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Lithographie, über ihre GSefchicht⸗ 626. 


Luft, Anwendung der fixen, ſtau des Dampfes. Sp Dampp 
maſchinen, vor Stapel. — 328- 
Möärt en®. En. MT 
Maredaur, f Segenbemerkung 
— Prof, Ueber Aufhedung Bey —— Sen 
Velsfrepheit und Actiohandel, 65. 
100 


gung Der Irüameten ſeſtery, Grundſägen and yolizeplis 


er ' — 


den Verfugangen zu anterwerfen. : 200% 
Karmorbradt, ber, ie Tegernfen, ZAf- 
Maßchane, neue hydrauliſche, von Slymer, 368- 
Meihinen, Leber sgt. 


Mafdinenban, Erfindung für dem, vom Moroſi. 604, 
Maſchinen bauanſtolt in Berlim, 625. 


— —0}+ 


Moferhölzer, 542. 
Maftig aus Froparz, von Pictet, 116. 
Moapr, jun. 232. 
Meißner, Prof., Handbuch der. Allgemeinen und techui⸗ 

ſchen Chemie. 227. 


Menken, Joh. Helarich und deſſen Sohn in Bremen, 
Einige Nachrichten über den Maler S. Erſte Beylage. 


Meßtifd, neuer, von Bayer, von v. PDelin, “ 95. 
— ber, ohne Stativ, von den Gofe. Horner in 
Zurich. 329, 337. 


Metal I, moirirtes, und Malsseg darin, oder das Moire 
meötallique, 395, 401, 408, 417. 


Mil, Mittel gegen ihr Blau: und Zähmwerden, 506. ' 


Miezellen, ‚polpiegnifhe. 88, 96, 104, 111, 112, 116, 
117, 118, 119, 128, 150, 143, 151, 152, 160, 166, 168, 
374, 175, 176, 383, 184, 208, 224, 230, 231, 240, 240, 
256, 279, 288, 304, 311, 312, 328 344, 352, 359, 360; 
308. 448, 471, 487, 488, 495, 504, 512, 526, 527, 528, 
542, 550, 551, 552, 580, 500, 5006, 621, 622, 655, 654, 


no. 





282, 780, 790, 708, > 8272, 830, 838, 854. 
Jittel, leichtes, Erde oder Kies von einer Stelle zur ars 
dern zu bringen, 627. 
— das Silber von dem plaitivten, Aapfe: so women. 

5 


;Moir6 'metallique, 305. 
Monaco, Notiz üder ben, einen dem polytehm. Verein 
vom Diefigen: konigl. Prof. Marefang vorgelegten ven 


feinesten vaterläandifchenr Bramntwei. 265. 
Mofaiffabrifation in Ron, 488. 
Meofoit:, Melerey von Fernbach 48t. 
Mauller. ‚232. 

JE 


Kagyei * von dem polytechniſchen Snftitute je Freyburg 


sm Breisgair. 103. 
As Oricht von den Prämie und Preisaufgaben, welche 
die Gefelfgaft jdr Beförderung der Känfte, Gewerbe 
mb des Handels jr London für das Jahr 1853 ver 
theilt und feflgefeyt Hat. 120. 
KWahriht vor dar Preisfragem ımdb Prämien, welche die 
Aufmunterungs⸗Geſellſchaft zu Paris für das Jahr 1819 
leßgeſegt und vertheitt dat, 364. 
Desgleichen für die Jahre 1820, 25 mb 22. 368. 
Tetional: Yabrifse Produkten: Kabinet in Wien. 772 
Natiomal⸗Kalender, bayerifder. 508 
Hemnid, Phit. Andr. Li, Ankündigung feines neuen 
Wagrenlexikons in 12 GEi racheu. 102. 


662, 678, 694, 702, 717, 724, 725, 726, 741, 749: 774 


ge — z ** _ - u 


\ 
i 
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Wormalupr für München. J 376. 
Noti zen aus der Berg: und HüttenFunbe. . 487. 


Dbjective, adromatfifcdhe, Srauenhofer’s zu Münden und 
Lernbaurs zu Paris. 15% 153. 
Defen:, Rod, Spar, Gos⸗ und Beleagtungs, Neue Art, 
von Kerfteim. 240. 
Del, deffen Bleihurg und Entfärbung, von Eolier. 528. 
Opodeldok, oder flätiger Seifenbalfant, Vorſchrift zu 


feiner veſſeren Bereitung. 359. 
Driginal: Aupferftiche zu vervielfältigen. 505. 
Dsmundfrifgen. 637. 


Dftermayı, Jak. ſ. Campecheholz. 


P. 


Pap ie rfabrif, die vatentirte, zu Berlin. 482. 
Papierfabritatur, nebſt Bemerfung zu diefer Auf: 
forderung. 537. 


Parkes, Sam,, f. Eijenbled. 
Pechmann, H. Schr. v., fe Holsmangel. 


Perkins. 288. 
Peters kürche, die St, in Rom. 4338. 
Plasma, der in Bayern entdeckte Fundort davon. 524. 
Platin, merfmwürdige Maſſe von gediegener 208. 


Popp, Bequeme Formel zur Berechnung eines abgeßumpf⸗ 

ten Kegels. 245. 
Peeckle, B., Nachricht über die Arbeiten des Mechanikus 86 
Preiseufgaben, Nachricht über die im verjloffenen 


Jahre ausgefegten drey. 553. 
Programm über drey Preisaufgaben des polgtechnifchen 
Bereins. | | 687. 
Purpurfarbe, neu, Ä 820. 


D. 
Duaryfand, feine Reinigung u. ſ. w. f. Schmis, 
OR | 
KRäderfuhrmerte, Beyträge zu deren Beurtpeilung und 
der an deufelben anzubringenden mechaniſchen Berbefs 


ferungen, von A. Ammann. 655, 663, 673, 691, 711, 
738, 744 775: 783- ” 


Raketen, neue Art von, vou Schuhmacher. 117. 
Xamis, 108. 
Kan, vn 232. 
Ran, Prof, deſſen Schreiben an den polyt. Verein, 639. 
Raud um Schnupfiabak. 17. 
-Raudwern e, Berfahren, fie zu färben, 644. 
Kaupen, Mitte zur Vertilgung der 550. 


Rearſche Pieffe, Verſuche damit, von Hugo Alter Grafen 
zu Salm, 185 197, 212. _ 
Rede bey der 'öffentligen PeeifesBertheilung an der Höhere 
Kunft: und fonntägligen Zeiguungs: Schule, dann am _ 
polytechniſchen Vereine in Augsburg, gehalten den ı5. 
DE. 1820, von 8. 5. Behr. v. Gravenreutp, 847. 
Reder, Dr., f. Bauten. " 
Reidhenbad, Ritter v. 258. 
Reinigungsmittel für die Pflanzendle, ı 62%. 
Reis, deffen chemiſche Unter f@dhung, von Bracounot. 527. 


Rugendas, J. Lor, Kunſtauzeige. 271. 
.©. 

Gägemüüphlen, Ueber die Verbefferung der, 631. 

Safflor. 


406. 
Sichachm aſchüne, neue, von Bayer, von v. Dein, 101. 
Schady, zwekmäßige Bauart Der Giubenöfen. 155. 
Schenk, f. Blaubeifalz. 
Sſchenkl, ſ. Ehrenbezeigungen, 
Schiffpumpen, Mittel, ſie bey hoher See in Thätigkeit 


zu erhalten. 830. 
Schilcher, von . 231. 
Sdleiffteine, Gutachten über die Öuttenberger , von 

Maredhaug und Ramis. .- 108. 


Schlichteuroll, Zriedr., ſ. Steinbrug, 
SılidWtegroli, v., f. Ehrenbezeigung, \ 
Schmelzjbutter oder Schmalz. 526. 
Schmid, Ir. Xav., ſ. Bleyſtiſtfabrik. J 
Sqchmis, ſ. Graphit 
Schmitßtz, K., Verſuche über die Reinigung des Quarzſau⸗ 
des, Behufs der Glas, und Porzellan: yabrifation. 124. 
Sichreiben des polyt. Kreis: Bereins zu Augsburg an den 


&entral:Ausfhuß Des Vereins zu Münden. 529. 
Schwab, Dr. Conr. Ludw., Katechismus der Hujbefylag; 
kunſt. 175 


Schmweighäufer, f. Rüdengefdirr. 
Seewajjer, Mitiel, es zu verbeffern, vou Nicola. 798. 
Gegelwagen., 312. 
Geidenpapier der Chineſen. ' 279. 


Selbfientzündung, Ueber 641, 647. 
Selterwaffer, Bejonderes Mittel, ein künſtliches gu bes 
reiten, 628. 
Gemelbaur, 232. 
Senefelder, Al., Nachricht über deffen lihographiſches 
Inſtitut in Paris. 345. 
Senefelder, Steianpapier für die Lithographie. 256, 
Shawis, Nachricht über die theuern perfijchen, 818. 
Sikherheitsboot, neues, von Michel. 117. 
Spiegelbelegung, Neue Art vom, 152. 


"Steatsbürger, der. Anzeige, 


| 520, 
Stärke, geröjtete, über die, als Surrogat für Gummi, 
Bogel, 

Stapt, Auszug aus einem Schreiben des Hru. Faradap 
an den Profefjor de la Rive, über die Miſchung, wels 

che der Stahl mit verjchiedenen Metallen bilder, 607. 
Steinbrud, über den, bey Solenhofen ( sortfegung der 
lithogr. Briefe), von Zr. ». Schlichtegroll, 96, 105, 113. 
Steinpruderprefje, neue, , 
Steinpapier für bie Lithographie. 256. 
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Im Zellerſchen Kunft: nad Rommiffions: Magazin. 
- Leipzig in Rommiffion bey W. Lanffer 
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1000 





Bilde Schönes! du ſtreuſt Keime des Göttligen aus! — 


Schiller, 


Regiſter 


zum 


Kunſt⸗ und Gewerbs⸗Blatte des polytechniſchen Vereines 


Füs das Königreich Bayern im Sabre 1820. 





A. 


Asend ang Senñe 257. 
Adte, Chriſt. Albr.,, Meynung über die Erzielung des 


freyen Handelsverkehrs in Deutſchland. 232. 
Af Uhr, ſ. Verkohlung. 
Ammanm, f Räderfuhrwerke. Preisaufgabe, 687. 
Aumarq, Erfindung, das Bußeifen zu: glajiren.. 541- 
Anfrage, von A. St... - re. 79- 


Ankündigung einer Sammlung. von Nadöilhimgenvors 
züglicder Driginalgemülde.. 2721. 
Taſtriĩ ch, ſehr dauerhafter, für Holz. 152. 
— un: alles Holzwerk gegen die zerſtoörende Wirkung 
der Sonne und der Luft zw ſchützen. 408. 
Zutigrapb: (Gegen: oder Verkehrtſchreiber), von Joſeph 


Auracher von Aurach. 222. 
Anzeige der Gotta’ihen: Buchhandlung. 119. 
Ardemeter-. 206; 


Lrbeitshäufer, über Beſchaͤftigung im den 349,353,30 1. 
Art, neue, brenndare Körper gegen das Feuer zu ſchüßen. 104. 
Aetitek, in Deſterreich verbotene, f- Verzeichniß. 
Aufmunterungs-Geſellſich aft zu. Paris. 364. 
Austellung, oͤffentliche, vaterländiſcher Kunuſt⸗ und Ges 
werbs:Produtte am: 51, Dez 1819 ſ. Berik. 
B. 
Barkiuofgine, tieue, vor Lambert. 
Batterie, neue elektriſche, von Dana. 


551. 
805. 


” Sn 


Baumeifter, Anfündigung einer Gallerie der edeln Res 
genten Bayerns, 110. 
Baumgärtner, Fönigl. preuß. Gen, Eonful, einige Jdeen 
für den polytechniſchen Verein. 176. 
Baumgärtner. 854. 
Bauten, lieber, aus: gefrodnetem Kehmfteinem,. von De. 
Reder.. 64. 
Bauunterwehbmungern inr Allgemeinen r Einige De: 
nrerfungen über, mit befonderer Beziehung auf die hiers 

auf zu verwendenden Koſten. 281, 297, 305, 313. 
Bauwefen, landwirthſchaftliches, deffen Dervolllommnung 


in Mähren, 8536. 
Bedachumg, leichte und: wohlfeile. 169- 
Beförderung der Mitglieder des polpt. Bereina 255. 
Begräbnifpläge, Ueber Verſchönerung der 237. 
Beleudtwng, durd eleftrifches Licht. 128. 


Bensrerkungen, jerjtreute, auf einer Reife in's Fichtelge 
Birge gefamnrelt.. 67% 
Bericht über die Sffentlihe Ausftellung vaterlänbifger 
Kunft: und Gewerbes Produfte und über die fide Varauf 
beziehende allgemeine Verſammlung des polytechniſchen 
Vereins für Bayern am 31. Dezember 1819. 17, 24% 
| 35, 41, 89 ST. 
Bericht von der dritter Fubuftrie: Ausitelung zu Auge⸗ 
burg im Dftober 1820, von Dr. Dingler, 751, TEE. 
770, 780, 796: 805, 823, 851, 830. 
Berlinerblam, deffen Wirkung auf Stärkmehl. 


"I 


208- 


“ Pe —C 
Beplage zum Ruf: u.@ewerbsblaft Bas polyt. Bereius im 


Königreiche Bayern. Erſter Jahresbericht über den po⸗ 
Iptehnifhen Berein für den Dber:Donaufreis, von Dr. 


Widemanu. 480. 
Bierbrauerepen, engniſche. 225. 
Bie r, Rreugberger. 621. 
Birrenbad, f. Glasmalerey. 

Bleyfiftfabrikation, f. Graphit, 
Blepfifte zu maden, Neues Derfahren, 250. 


Blepftiftfabriß, Ueber bie Fönigl., zu Hafnerzell, von 
Fr. av. Schmid. 
Bligableiter, Notwendigkeit nnd Naͤßlichreit der, vor⸗ 
züglich anf Kirchen und andern hohen Gebäuden. 166. 
Bligableiter, ſ. Bill rother. 
von Strohſeilen, von Lapoſtolle. Aufrage 
und Antwort. 614. 
Bleyzucker, deſſen Bereitung in der Schweiz, von Go; 


Iomb. 142, 
Bogenbrüden, Neue Eonftruftion von, von Ritter v. 
Kramer, 724. 


Braconnos, Neues:Berfohren, Stoffe aus Wolle, Seide, 
Baummolle und Hanf mit einer fehr fhönen gelben 
Mineralfarbe dauerhaft zu färben, 130. 
Mit einem Nachtrag von Dr, Bogel. 140. 

Buhdruderpreffe, nad Art der Stanhope'fhen, von 
gegoffenem Eiſen, von Buderus und Brant. 170. 

Buder, f. Ehrenbezeigang. j 

Büdermurm, Anfrage wegen eines Mittels gegen den. 858. 

Bullinger. | 252. 

| ..®& | 

Campecheholz, deffen vortheilhafte Benutzung zut Dinfe, 
von Jak. Ditermapyer. 385, 599. 

Cement, neuer, von Randolph. 111. 

Ehrom:Örän, Neue Methode es auf eine vortheithafte 


Art zu bereiten. 660. 
Glement. . - . 321 
Elofen, Schr. v. - 201. 
: Elymer. 368. 


Cockerill, deffen Maſchinenbau⸗Auſtalt in Berlin, 623 


Eongreves Will. Ueber neuerfundene Dampfmaſchinen. 


49% ‚509. 
Eopierdiute, englifche. 662. 
-Gornelins, Ankündigung, deſſen Freskogemälde betr. 247. 
D. 
Dächer, flache, aus Erdharz. 
Dagneau, ſ. Theer. 


237. 


58% 


0.)- 


⸗ 


Dampfboot, deſſen Beuupung Inm Bätortransport, 2. 
Dampfboote, Erfindung der, ſ. Wettſtreit. 
Dampffeffel. 


Damfmafdine f. Luft. 
ipre neue Anwendung auf die Erdwinde. 160. 


286. 


— — tragbare. 168. 
— — und englifhe Bierbrauerey. Ueber 225. 
— — neu erfanbene, von W. Gongreve. 49% 
— — Verbeſſernug der, von Uthe. 750. 
Dampfſchifffahrt. Etwas über 430. 
Dempffdliten, f. Miszellen, 
Dampfwäfde. 96, 
Dampfwagen ohne Pferde. 143. 
De gnee. 249. 
Dinigler, Polhytechniſches Jonrnel. 181, 190. 
Dingler, De 4 255, 751. 
Deuckmaſchine von König und Bauer, 175. 


“Dünger, befte und wohlfeilſte Art, auf folgen P’ägen, 


su bringen, we es ſchwer hält, mit gewöhnligem Düngs 
maſſen hinzufommen.. 552. 
€: 


Ehrenbezeigungen, 80, 225, 702, 216, 734, 854. 
@if enblech, engliſches erglontes , deflen ‚Bersituugsart 

. von Sam, Parkes. on, 37% 39. 
Eiſen⸗und Stahlwaaren. "48T. 


@ifensTRiederlage von Stießberger m Minden. 268- 
Eifenbeinpapier, Ueber deffen Verfertigung, 650. 
Erwa rtangen von deutſchen Haudelsverein. 432, 446, 465. 
Effigfäure, Ueber eine vortpeilhafte Gewinnung der, aus 

Roblenmeilern, vou, P, Joſ. Henkel. ‚573: 
Etwas über, bie. Kunf, Bilder und audere Gaden aus 


Holy zu gießen. 8Ba48. 
Erpipfion eines Dampffeffels. 286. 
Erter. mn 232. 

F. Donau. tt, ' 
Faber. 232. 
Sabremafgine, neue, — 104. 
Fernbach, ſ. Moſaitmalerey. 
Fernſchreiber. 654 
Generenmer, von Stroß, ° 174, 373. 
Geuerlärmer, der, von Golbert. ‚838. 
Beuerfhüsendes Mittel dep Holzwerk. "790. 
Fichtelgebirg. 75% 
Zieniße, Zubereitung verfgiedener. Arten von 615. - 


Sirnig, underbrennberer, 136. 
Flachsbrech⸗ Mafdhine, Leber die 179. 
Zlader: oder Maferhölzer, die 542, 544. 
Slintenfeing, Surrogat für 564, 
Slufbett- Reinigung, Parifer, 77%. 


Feragen, welde von dem Handelss und Gewerbs; Berein 
für Württemberg an die fämmtligen Handels, u, Ger 
werbs Derftändige des Konigreichs aufgeftellt wurden. 78. 


Srauenzimmerhüfe, Neue Act, von Geibe. 304, 

Graueubofen, Schr. v. 23% 
G. | 

Gärtner, Fr 255. 


BGasbeleudftung, über die, in der Apothefe des Hrn. 
G. 5. Degner in Schweinfurt, von Dr. Geier, 249. 
Gasbeleudhtun & über'die mit Steinfohlen, von Cle⸗ 


ment, 321. 
Sasbeleugtung nee. 767. 
Sasfeuer. ti. 
Basligt, deffen Erfindung. 155. 
Gebäuden, Notiz ven neuen in Bayern, ‚765. 


Gegenbemertung des Halis: Vereins zu den Bemers 


Fungen bes Prof, Maredaug (Nr. 43. des Kunſt⸗ und 


Gewerbbl.) 1, 9 
Behlen, deffen Denkmal. 220. 
Geier, Dr. “ 232, 240. 
Gerſteſtroh, zu Glas gefchmolzen. 175. 


Geſchichte, kurze, ber höheren Bürgers und polgtechnifchen 


Säule zu Regensburg. 791, 799- 
©efellfhaft, ägyptiſche, in London. 415 
Getreidemagagine, mwohlfeile. 7141. 
Glas, Methode, deffen Zerfpringen zu verhüten, 06. 


Blasbereitung, f. Weſtrumb. 
2 asmalereg, über die, Des Hrn. Reiner Birrenbach 
in Coln, und den Werth feines ausgebotenen Arka⸗ 


nums, von Ritter,von Delin. 161. 
®lasmalerep, über, von B. J. D. 215. 
Glauberfalz, über deffen Bereitung, v. Schenk. ‚125. 


Graphit, über deffen Anwendung zur Blepfiftfabrifation 


von 8. Schmitz. 440, 457, 473, 489 
®raupvogel, von 232. 


&rouner, v., Fönigl. Haupfmann. Einige Bemerkungen 


‚über den polptechnifhen Berein. 807, 815. 
Builtienetti. 231. 
Gußeiſen⸗ Glaſur, ſ. Almarq. 
Öußeifen in Stabeiſen zu verwandeln. 119. 


- 


9 

Häuf er, neue, beweglide, von Blan. 

Handel, kurze Ueberſicht ver Geſchichte has nenern. 2* 611. 

Handelsverkehr, freyer, f. Adte. 
Handolmähle. 

Hacel, allgemeines alphabetiſches Kepertotium, 205. 502 

Harl, Bon den Zweden dee YJubufrie und Kultur, und 

von den Folgen ihrer Bereinigung. (Auszug aus deſſen 

: Rede am Borabend des Maximiliansfeſtes iu -Närus 


. berg.) . 119, 727, 735. 
Hebel, neuer, von Parker. 725. - 
Being, Dr. Phil. Coſim. .. x 716 
Heinze, f. Ehrenbegeigung. — 
Heizung, ohne Hol; uud Feuer. 589. 
Henkel, 513. 
Heufinger,f,. Waib, 
Himbfel. 231. 
Höllenfleim, beſſen Bereitung, von Trautwein. 65% 
Höfchel, Ehrikoph Kafpar, von Prof. Mey, 263. 
Hoffmann, f. Ehrenbegeigung, - " 
Soll. : 25% 
Holzaustaugung dur Dampf, . 5a. 
Dolzerfparuig, 551. 


Holzfafer, Berwandlung ber, u. ſ. w. ſ. Verwandlung. 
Holzmangel und Holzfparen, über, von H. Zehen. d 
Pedhmann, 75. 85: 89 
Holzſchwämme, Mittel gegen bie, von. Ederhard. 25 
Holzmurm, Neues Mittel wider den, 406. 
Hopfen, fiheres Mittel, ihn mehrere Jahre aufjubewap: 
zen, ohne daß fig von beffen Befandıbeilen etwas vers 
flüchtigt. 600 
Horn er, ſ. Meßtiſch. 
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64. 


Inſtitut, in Wien, Notiz vom dem polgfechnifcgen. Das 


National⸗ Fabriks. Produftens Rabinei betr. Tri. 
Indigo. 408. 
Indauſte ie's und Rultue's Berein m Laudgerichte Rürn: 

berg, 
InduſtrieAusſtellung, dritte, in Augsburg. f. Bericht, 


Ynfitnt, neues Kithographifches, zu Warſchau. 231: 
Inſtrument, neues mufifalifges, von Schortmanu. 136. 
Inſtrumente, mathematiſche und aſtronomiſche. 155. 


Iuftru ment, neues mathematifches, von Martens. ar 


I3fo lie mörtel, Bemerkungen über ben Kurten'ſchen, vom 
. Wolfram, 


Ju 5, ſ. Ehrenbegeigung. 


425, 453. 


nn 0}: 


RK. 


Kauonen, neue Erfinvung vom Diemanti. 128. 
Kaſtamie, Me Rinde der füßen, als Serbmittel von Shel⸗ 


don. 720. 
Kerſtein. ſ. Defen. 
Kirche, neue, zu Petersburg. 726. 
Krapp. 405 
tödengefgirr von  emallistem Oußeifen, von Schweig⸗ 

- Bäufer. . 343. 
Kunſtnachricht von Berlin, 829. 
Runjtfirafe, nene, in Baier; 678. 


Kupferdruden, Neue Maſchine um, von Perkins. 288 
Kuppler, f. Nadridt. .. 
Kurten, f. Iſolirmörtel. %  - F 

L 


Lapokat, ſ. Verfuche. 
Leder, Verfahren, es waſſerdicht zu machen. 367. 
8 dberpreeife, nugliche Erfindung zur Verminderung 


der. 224. 
Leers, Steingut:Fabrif. 415. 
Lebmijteine, über Gebäude ‚aus benfelben. 496. 
Leinfelder, \ 232. 
Leinwand, Jreländijde, | Bu u: 
Zeinwand und Stride, umverBrennlide, von Donillard und 

Näry. ‚sie 
Leitern, eiferne, von Montlep un 702. 
Literatur, polptedinifge, ö en "805. 
Literatur, “ n 246 
eith ographie. Sis. 
Lithog rapbie, über ihre Geſchicht⸗ 626. 
Luft, Anwendung der fixen, ſtatt des Dempfes dep > Dampf 

mafchinen, von Stapel. — 328- 

EZ io. 
Mörtens. I. Wer, . UT 


MWaredaugr, f. Gegenbemerkung 
— Prof, Ueber Aufhedung Toy Binenzoue, San 
Velsfreyheit und Activhandel. 65. 
— — en 108 
— — Uubber die Nothwendegkeit, die Verfertis 

gung Ber Irägmeter ſeſterr, Grundſäten and polizeyli⸗ 


den Verfügangen zu anterwerfen. 200- 
Hermsrbead, der, in Tegernſee. ur 
Maßchane, neue hudrauliſche, von Gym, 368- 
Meſchin en, Ueber sgr- 
DMafdinenbau, Erfindung für dem, von Mo, 504, 
Maſchinenbauanſtalt in Berlin, 625 


⸗ 


Maſerbolzer. 


542. 

Maſtix aus Erdberi, von Pietet. 116. 
Mapyr, jun. | 232, 
Meißner, Prof., Handbuch der. allgemeinen und techni⸗ 
ſchen Chemie. 227. 


Menken, oh. Heinrich und deffen Sohn in Bremen, 
‘Einige Nachrichten über den Maler ©. Erite Beplage. 


Meßtiſch, von Bayer, von v. Pelin, 95. 
— er, ohne Stativ, von den Hofe. Horner in 
Züri. 329, 337. 


M etall, moirirtes, und Malereg darin, ober das Moirs 
mötallique, 393, 401, 408, 417. 
Milh, Mittel gegen ihr Blau: und Zähmwerden, 
Miszellen, polpiegnifge. 88, 96, 104, 111, 112, 116, 
117, 118, 119, 128, 150, 143, 151, 152, 160, 166, 168, 
174, 175, 176, 385, 184, 208, 224, 230, 231, 240, 246, 
256, 279, 288, 304, 311, 312, 328, 344, 352, 359, 360% 
368. 448, 471, 487, 488, 495, 504, 512, 526, 527, 528, 
542, 550, 551, 552, 5809, 590, 596, 621, 622, 655, 654, 


„662, 678, 694, 702, 717, 724, 725, 726, 741, 749, 77 | 


782, 789, 790, 798: 8 8272, 830, 858, 854. 
Mittel, leichtes, Erde oder Kies von einer Stelle jur ans 

dern zu bringen, | 627. 
— das Silber von dem plattinten Kupfer zu trennen. 


643. 
Moire metallique, 305. 
Monaco, Notiz über der, einer dem polgtehr. Verein 


vom hiefigerr konigl. Prof. Maredang vorgelegten ven 


feinesten vaterländifhen Branntweim. 265. 
Mofaiffabrifation in Rom, 484. 
Mofait: Malerey von Fernbach— -£8t. 
Müller. ‚237. 


R. 


Rogeigt von dem polytechniſchen Fnftitute zu Frepburg 


nm Breisgaı, 103. 
Ts ch richt vor den Praͤmĩen und Preĩsaufgaben, welche 
die Geſellſchaft jur Beförderung der Künfte, Gewerbe 
"and des Handels zu Kondom für das Jahr 1818 ver 
theilt und feftgefeyt Hat. 129- 
Wahrigt von der Preisfrager ımd Prämien, weide die 
Aufmunterungs⸗Geſellſchaft zu Paris für das Jahr 1819 
feßgefegt und vertheilt Bat, 364. 
Desgleichen für die Jahre 18270, ZI ımb 27. 368. 
Kestionar: Sabrifse Produften. Kabizet in Bien, 772 
Natiomal⸗Kalender, bayerifder. 508- 
Nommich, Phi. Andr. Lie, Ankündiguug feines neuer 
Wasrenleritons in 12 Ej rocheu. 302. 


506. 


n. 


— o )- 


376. 
487. 


Wormalupr für Münden. 
Votizen aus ber Berg: und Hüttenfunbe. 


Dpjective, achromakiſche, Srauenhofer’s zu Münden uud 
Kernbaurs zu Paris. 3 54, 155. 
Defen:, Rod Spar, Bass und Beleuchtungs⸗ Neue Art, 
von Kerftein. 240. 
Del, defien Bleihung sad @ntfärbung, von Colier. 528. 
Dpedeldot, oder flächtiger Seifenbalfam, Vorſchrift zu 


feiner beſſeren Bereitung. 359. 
DriginalsXupferfige zu vervielfältigen. 505. 
Dsmundfrifgen. 637. 
Dfiermapts, Fat, ſ. Campecheholz. 

Papierfabrik, die patentĩrte, zu Berlin. 442. 


Papierfabritatur, nebſt Bemerkung zu diefer Auf: 


forderung. 557. 
Parkes, Sam,, f. Eiſenblech. 
Pechmann, H. Sehr. v., ſ. Holzmangel. 
Perkins. 288. 
Peters kürche, die St., in Rom, 488. 
Plasma, der in Bayern entdedte Zunbort davon. 524. 
Platin, merfiwürdige Maffe von gediegener 208- 


Popp, Bequeme Formel zur Berechnung eines abgeumpf: 
ten Kegels. 245. 
Beedle, B., Nachricht über die Arbeiten des Mehanifus 86 
PDreisaufgaben, Nadridt über die im verjlofjenen 
Jahre ausgefesten drey. 553. 
Programm über drey Preisaufgaben des polytechnifgen 
Bereins. 697. 
Purpurfarbe, neu, 820. 


D. 
Duarsfand, feine Reinigung u. ſ. w. f. Schmis, 
R. i 
Xäderfubrwerke, Beyträge zus deren Beurtheilung und 
der an denſelben anzubringenden mechaniſchen Berbefs 


ferungen, von Al. Ammann. 655, 663, 673, 691, 711, 
738, 744, 775, 783. ” 
Raketen, neue Art von, von Schuhmacher. 


117. 

Temis, | 108. 

Ran, om 232. 

Ran, Prof, deffen Schreiben an den polyt. Verein, 639. 

Raud' ud Schnupftabak. ur. 

-Raudwen e, Berfahren, fie gu färben, 644. 
Raupen, Mit zur Vertilgung der 


550. 


— 


= mare Pr 


Rearſche Pieffe, Derfude damit, von Hugo Alter Örefen 
zu Salm, 185, 197, 212. 

Rede bey der öffentligen PreifesBertheilung an der höhere 
Runft: und fonntägligen Zeihuungs: Schule, dann am 
polptechnifchen Bereine in Augsburg, sehalten den 168. 
DE. 1820, von K. F. Sehr. v. Gravenreuth. 


847. 
Reder, Dr., ſ. Bauten. 
Reichenbach, Ritter v. 2565. 
Reinigungsmittel für die Pflangendle, 622. 


Reis, deſſen chemiſche Unteiſechung, von Bracounot. 527. 
Rugendas, I. Lor., Kunſtauzeige. 


271. 

G. 
Sagemüühlen, Ueber die Verbeſſerung ber, 651. 
Safflor., ' 400. 
Shadmajdine, neue, von Bayer, von o. Delin. 101. 
Skhady, jwedmäzige Bauart der Sıubenöfen, 753. 


Schenk, f. Blaubeifal;. 

Schenkl, f. Epreubezeigungen, . 

Styiffpumpen, Mittel, fie bey hoher See in Thätigkeit 
zu erhalten, 


0. 

Sdilder, von a 

Sgieiffterne, Gutachten über bie Buttenberger , von 

aredaug und Ramis. 8 108. 
Schlichteuroll, Friedr., ſ. Steinbrug, 
Sſclichtegroll, v., ſ. Ehrenbezeigung. 

Schmelzbutter oder Schmalz. 526. 


Schmid, Jr. Xav., ſ. Bleyſtiſtfabrik. ' 
Schmis, f. Graphit , 
Sıhmisß, K., Berjude über die Reinigung des Duarzjaus 
des, Behufs der Glas; und Porzellan: sabrifation. 121. 
Schreiben des polyt. Kreis; Dereins zu Augsburg an deu 
Central⸗Ausſchuß des Vereins gu München. ’ 


520. 
Sdhwab, Dr. Conr. Ludw., Katechismus Der Sufbefolag, 
Punit. 


17% 
Schweighäufer, f. Küchengeſchirr. 
Seewajjer, Mitiel, es zu verbeffern, von Nicola. 798. 
Segelwagen. 312. 
Geidenpapier der Chineſen. 279. 


Selbjtentzündung, Ueber 641, 097. 
Selterwaffer, DBejonderes Mittel, ein Pünftliches zu bes 

reiten, 628. 
Gemelbaur, 232. 
Senefelder, Al., Nachricht über heffen lithographpiſches 


Inſtitut im Bes 343. 
Senefelder, Steinpapier für die Lithographie. 250. 
Shawls, Nachricht über die theuern perſiſchen, gis. 
Sicherheitsboot, neues, von Michel. 117. 
Spiegelbelegung, Neue Art vom, 152. 


Staatsbürger, der. Anzeige, 520. 

ut geröftete, über die, als Gnrrogat für Gummi, 
e Vogel, 

Stapt, Auszug aus einem Schreiben des Hru. Fatadap 
an den Projefjor de la Rive, über die Miſchung, weis 
che der Stahl mit verjhiedenen Metallen bilder, 607. 

Steinbrud, über den, bey Solenhofen ( Sortfegung der 
lithogr. Briefe), von Zr. ». Schlichtegroll, 96, 105, 113. 

Steinpruderprefje, neue, 

Steinpapier für bie Lithographie. 


256. 


u 0}: 


K. 
Kanonen, neue Erfindung von Diemanti. 128. 
Zaftanie, lie Rinde der üßen, @ als Gerbim lttel von Spels _ 
don. 720. 
Kerſtein. ſ. Defen. 
Kirche, neue, zw Petersburg. 226. 
Krapp. 405 
Käd engefdier, von emailistem Oußeifen, von Schwei g⸗ 
Bäufer. - 343. 
Kunſtnachricht von Berlin. 829. 
Runjtfiraße, neue, in Baierm;‘ 678. 


Kupferdruden, Neue Mafpine ı vum, von Perkins. 288. 
Kuppler, ſ. Nachricht. 
Rurten, ſ. Iſolirmörtel. 


er | 
En VE 


8. 


Ar 


Lapokat, f. Berfuge. 


Leder, Verfahren, es wafferdicht zu machen. "367. 


Lederpreeife, niglige Erfindung jur Verminderung 

der. | 224. 
Leerg, Steingut:Zabrif. 415. 
Lehemſteine, über Gebäude aus denſelben. 406. 
Leinfelder. | \ “ 232, 
Leinwond, Jreländijde, nn Br: 
Leinwand und Steide, amperbrennliche, von Donillard und 

Näry. sie 
Leitern, eiferne, von Montley on 702. 
Literatur, polytechniſche. J 805. 
giteratur. ._ N 246 
eithographie. 518 
Lithbogrepbie, über ihre Gefchicht⸗ 676- 


Luft, Anwendung der fien, flatt des Dampfes Bey Dampf 

maſchinen, von Stapel. — 328- 

E14 ärtense. 
Marechauf, f. Gegenbemerkung 

— Prof, Ueber Aufhedung der Eipuple, Saw 

Velsfrepheit und Activhandel. 65. 

' 108 

— Ueber die Kotfwenbigkeit, die Berfertis 


‚: gung der Irägmeter ſeſten Srunbfügen and yolizeplis 


ur. 


1 a nr . 


den Verfügangen zu unterwerfen. 200. 
Marmorbrach, der, in Tegernſe.. 241. 
Maßchane, neue budranliige, von Eye, 368 
Maſch in en, Ueber sgr. 


Dafdinenkau, Erfindung für dem von Moroſß. 504, 
Maſchinenbauanſtalt in Berlin, 625. 


NMaferhölzer, 542 
Maftir aus Frbdarz, von Pichet, 116. 
Mayr, jun. 232. 


Meißner, Prof., Handbuch der. allgemeinen und techni⸗ 
ſchen Chemie. 227. 

Menken, Joh. Heiurich und deſſen Sohn in Bremen, 
‘Einige Nachrichten über den Maler S. Erite Beplage. 


Meßtiſch, vu. von Bayer, von v. Delin, 95. 
— der, ohne Siativ, von den Hofe, Horner in 
Zurich. 329, 337. 


TR etall, moirirtes, unb Maleseg darin, oder das Moiré 
mötallique, 393, 401, 408, 417. 


Mit, Mittel gegen ihr Blau: und Zähmwerden, 506. 


Miszellen, potytechniſche. 88, 96, 104, 111, 112, 116, 
117, 118, 119, 128, 156, 143, 151, 152, 160, 166, 168, 
174, 175, 126, 385, 184, 208, 224, 230, 231, 240, 246, 
256, 279, 288, 304, 311, 312, 328, 344, 352, 359, 360% 
308. 448, 471, 467, 488, 495, 504, 512, 526, 527, 528, 
542, 550, 551, 552, 580, 500, 506, 621, 622, 655, 654, 
662, 678, 694, 702, 717, 724, 725, 726, 741, 749, 774. 
782, 7809, 790, 708, 8 822, 830, 838, 854. 

Mittel, leichtes, Erde oder Kies von einer Stelle zur ans 


* 


dern zu bringen. 627. 
— das Silber von dem plattirten ‚Kupfer zu trennen. 
643. 

Moire metallique, 305. 


Monaco, otiz über dem, einen dem polytechn. Verein 
vom hiefigen Eönigh Prof. Marechauz vorgelegten ven 


feinesten vaterländifhen Branntwein. | 265. 
Mofaiffabrifation in Rom, 483. 
Mofait: Malereg von Gernbag- 481t. 
Mauller. 232. 

R. 


Roasrise von dem polytechniſchen Inſtitute zu Freyburg 


nm Breisgau, 193. 
Ts Kris von den Prämier und Preisaufgaben, welde 
die Geſellſchaft jür Beförderung der Künſte, Gewerbe 

“ and des Handels zu Kondon für das Jahr 1918 ver: 
theilt und feftgefeyi Hat. 129. 
Hagrigt von der Preisfragen und Prämien, welche die 
Aufmunterungs:Gefellfgaft zw Paris für das Jahr 1819 
feßgefeßt und vertheilt Bat, 364- 
Desgleigen für die Jahre 1820, 21 ımb 27. 368. 
Toational: Fabriks⸗ Produften. Kabines in Wien, 772. 
NatiowalsKalender, bayerifder. 508- 
Nemmich, Phil. Andr. Lie, Anfündiguug feines neuer 
Wasrenlerifons in 12 Ep rochen. 102. 


0) 


. 376. 
. 487. 


Wormalapr für Münden, - 
Votizen aus ber Berg: und Hüttenfunde. 
Dpjective, achromakliſche, Srauenhofer’s su München uud 
Sernbaur's zu Paris. 15% 155. 
Defen:, Rod, Spar, Gos⸗ und Beleuchtungs⸗ Neue Art, 
von Kerftein. | 240. 
Del, deffen Bleihung und @ntfärbung, von Colier. 528. 
Opodeldok, oder flachtiger Seifenbalfam, Vorſchrift zu 


feiner befereu Bereitung. 359. 
Driginals Aupferſtiche zu vervielfältigen, 505. 
Dsmundfrifden. 637. 
Dfiermapyt, Sof, ſ. Campecheholz. 

Papierfabrik, die patentĩrte, zu Berlin. 482. 


Papierfabritatur, nebſt Bemerkung zu diefer Auf: 


forderung. 557. 
Dartes, Sam,, ſ. Eijenblech. 
Pochmann, H. Frhr. v., ſ. Holzmangel. 
Perkins. 288. 
Peters kürche, die St, in Rom. 488. 
Plasma, der in Bayern entdedte Zunbort davon. 524. 
Dlatin, merfiwürdige Maſſe von gediegener 208. 


Popp, Bequeme Formel zur Beredinung eines abgefumpf: 
ten Regels. 245. 
Beedle, B., Nachricht über die Arbeiten des Mechanikus 86 
Preisaufgaben, Nachricht über die im verjloffenen 
Jahre ausgefegten drey. 555. 
Programm über drey Preisaufgaben des polgtechnifchen 
Bereins. u | 687. 
Purpurfarbe, neu, 820. 


D. 
Duargfand, feine Reinigung u. ſ. w. ſ. Schmitz. 
| R. 
Käderfuhrmwerte, Beyträge zu deren Beurtpeilung und 
der an denfelben anzubringenden mechanifchen Berbefs 
ferungen, von Al. Ammann. 655, 663, 673, 691, 711, 
738, 744 775 783. “ 

Raketen, neue Art von, von Schuhmacher. 


117. 

Remis, 108. 

Rau, von 232. 

Ran, Prof. deſſen Echreiben an den polyt. Verein, 639. 

Raud wand Schuupftabel. 7. 

-Rauhmwerte, Verfahren, fie zu färben, 644. 
Raupen, Mi zur Vertilgung der 


550. 


— 


EEE 


Rearſche Pieſſe, Verſuche damit, von Hugo Alter Örafen 
zu Salm, 185, 107, 212. 

Rede bey der 'öffentligen Preife-Bertheilung an der höhern 
Kunft: und fonntägliden Zeihuungs: Schule, dann am _ 
polptechnifpen Bereine in Augsburg, gehalten ben 15. 
DE. 1820, von 8, 3. Fehr. v. Gravenreutp, 


. BAT. 
Reder, Dr, f. Bauten. - 
Reichenbach, Ritter v, 2 266. 5. 
Reinigungsmittel für die Pflanzendle. ı 6m. 


Reis, deſſen chemiſche Unteif@dung, von Bracounot. 5277. 
Rugendas, I. Lor., Kunſtauzeige. 


a7. 

.©. 
Gägemüühlen, Ueber die Verbefferung der, 651. 
Safflor. | 400. 
Shadmajdine, neue, von Bayer, von o. Delin. 101. 
Shady, jwedinäfige Bauart der Stubendfen. 755. 


Schenk, f. Blauberfalz. 
Schenkl, f. Ehrenbezeigungen, i 
Schiffpumpen, Mittel, fie bey Hoher See in Thätigkeit 
zu erhalten, - 830. 
Sdilder, von . 231. 
Sgdleiffteine, Gutachten über die Gutteuberger, von 
Iaredhaug und Ramis. 


Schlichteuroll, Friedr., ſ. Steinbrug, 108 
Schlichtegrohl, v., f. Ehrenbezeigung, 
Scmelzbutter oder Schmalz. 526. 
Schmid, Ir. Xav., ſ. DBleyitiftfabrik. . 


Schmis, f. Graphit ’ 
Schmisß, K., Berfude über die Reinigung des Duarzjan: 
des, Behufs der Glas; und Porzellan: sabrifation. 121. 
Schreiben des polyt. Kreis: Dereins zu Augsburg an den 
Central⸗Ausſchuß des Vereins zu München. 529. 
Schwab, Dr. Conr. Ludw., Katechismus der Hufbeſchlag— u 
Punft. 


17% 
Schweighäufer, f. Küchengeſchirr. 
Seewajjer, Mitiel, es zu verbeffern, von Nicola. 798. 
©egelwagen, 312. 
Geidenpapier der Chinefen, 279. - 


Selbjtentzändung, Ueber | 641, 047. 
Selterwaffer, Bejonderes Mittel, ein Pünftlihes zu bo 
reiten, 628. 
Gemelbaue, 252. 
Senefelder, Al., Nachricht über deffen lithogrophiſches 
Inſtitut in Bere : 


Senefelder, Steinpapier für die Lithograppie,. er 
Shawis, Nachricht über die theuern perſiſchen. 818. 
Sicderbeitsboot, neues, von Michel. 117. 
Spiegelbelegung, Neue Art von, 152. 
Staatsbürger, ber. Anzeige | 520. 
Stärke, geröftete, über die, als Surrogat für Gummi, 


Vogel. 
Stahl, Auszug aus einem Schreiben des Hru. Faradap 
an den Projefjor de la Rive, über die Midhung, mel; 
de der Stahl mit verjchiedenen Metallen bilder, 607. 
Steinbrud, über den, bey Solenhofen ( yortjegung der 
lithogr. Briefe), von Zr. ». Schlichtegroll, 96, 105 113. 
Steindruderprefjis neun 
Steinpapier für die Lithographie. 


250. 


ale 


K. 

Kanonen, neue Erfinbung vom Diamanti. 128. 
Zaftarie, Die Rinde der üben, © als Berbmittel von Shel⸗ 
don. 720. 

Kerfein. ſ. Defen. 
Kirche, neue, zu Petersburg, ' 226. 
Krapp.: . 0 405 
Kägengefgier von emailistem Suse, von Soweig⸗ 
hauſer. 343+ 
Rutfinasrigr von Berlim, 829. 


Runjtfiraße, neue, in Baierm;‘ j 678. 
Kupferdbruden, Neue Mofgine zum, von Perkins. 288. 
Kuppler, f. Nadridt. er 


Kurten, f. Sfoliemörtel. - tn .. 
g. 
Lapokat, ſ. Verfuche. Be 
Leder, Verfahren, es wafferbicht zu machen. "367. 
Lede epreeif e, nüglige Erfindung wur Verminderung 
der. | 224. 
Leerg, Steingut:Zabrif. 0 „E15. - 
Lehmjteine, über Gebäude, ‚aus benfelben. u 306. 
Keimfelder, nn 232. 
Leinwond, Jreländiide, en 4 
Teinwand unb Stide, umserbrenaliß, von Donillard und 
, Märy. "sie 
Leitern, eiferne, von Montlep. un 702. 
Literatur, polptedmifge, u en 805. 
Literatur. 2 246 
eith ographie. un SIE 
Lithographie, über ihre Gefchichte — 676- 
Luft, Anwendung. der figen, Ratt ves Dempfes bi Dampf 
maſchinen, von Stapel. -— 328- 
Martens. I Nor UT. 


Maredeug, ſ Begenbemarfung. 
— Prof., Ueber Aufhedung Ver —— San 
delsfreyheit und Activfandek, 65. 
u — 105- 
— — UU5bber die Hotfwentigkeit, die Verferti⸗ 
‚ gung der Aräometer feſtey Grundſäten and polizeyli⸗ 


&ın Terfügungen zu anterwerfer. 200. 
Marmorbdruch, der, in Tegeruſe. ur 
efhiue, neue hydrauliſche, von Eigner, 368. 
Moſch ün en, Leber 691. 


DMafdinenban, Erfindung für dem von Moroſi. 604. 
Maſchinenbauanſtalt ia Berlin, 623: 


Maſerbolzer. 542. 
Maſti x aus Erddarz, von Pietet. 116. 
j Mapyr, jun. 232. 


Meifiner, Prof., Handbuch der. allgemeinen und techni⸗ 
ſchen Chemie. 227. 

Menken, Joh. Heiurich und deſſen Sohn in Bremen, 
‚Einige Nachrichten über den Maler S. Erſte Beplage, 


Meßtiſch, ae von Bayer, von v. Delin. 9. 
— der, ohne Stativ, von den Hofr. Horner in 
Zurich. - 329, 337. 


Metall, moirirtes, und Maleseg batin, ober das Moiré 
mötallique, 395, 401, 408, 417. 
Mit, Mittel gegen ihr Blau: und Zähwerden. 506. 
Miszellen, potytechniſche. 88, 96, 104, 111, 112, 116, 
117, 118, 119, 128, 150, 143, 151, 152, 160, 166, 168, 
174, 175, 176, 385, 184, 208, 224, 230, 231, 240, 246, 
256, 279, 288, 304, 311, 312, 328, 344, 3527, 359, 360, 
368. 448, 471, 487, 488, 495, 504, 512, 526, 527, 528, 
S542, 550, 551, 552, 589, 500, 506, 621, 622, 655, 654, 
. 662, 678, 694, 702, 717, 724, 725, 726, 741, 749, 774 
282, 780, 790, 708: 8 8272, 830, 838, 854.  " 
Mittel, leichtes, Erde oder Kies von einer Stelle zur ans 


dern zu bringen, 627. 
— das Silber von dem plattirten Kupfer au rennen. 
643. 

;Moirs mttalli que. 305. 


Monaco, Notiz über den, einen dem polytechn. Verein 
vom hieſigen Eönigk, Prof. Marehang vorgelegten ven 


feinerten vaterläntifhen Branntweim 265. 
Mofaiffabrifation in Rom, 484. 
Mofait: Malerey von Fernbach BF 48t. 
Müller. ‚232. 

oo K. 
Rachrĩ cht von dem polytechniſchen Inſtiiute zu Freyburg 
imnr Breisgau. 193. 


Te Kris von den Praͤmien und Preisaufgaben, welche 
die Geſellſchaft zur Beforderung der Künfte, Gewerbe 
"and des Handels zu Kondom für dos Jahr 1838 ven 
theilt und feftgefeyt Hat. 120. 
Tahriht von den Preisfragen nd Prämien, weide die 
| Aufmuntrungs:Öefeligaft su Paris für das Jahr 1919 
feßgefest und vertheilt hat, 364. 
Desgleigen für die Jahre 5820, Zt und 27. 368. 
Tetionat: Fabriks⸗ Produften: Kabinet in Bin, 772 


Natiomal⸗Kalender, bayerifger. 568- 
Nemmich, Phil. Andr. Lie, Ankündigung feines neuen 
Wasrenleritons in 12 ©yzıden. 102. 


(0 )- | 


376. 
487. 


Normaluher für München. = 
Noti zen aus ber Berg: und Hüttenfunbe. 
| D. | 
Dpjective, achromaliſche, Srauenhofer’s zu München uud 
2ernbaur's zu Paris. 154, 153 
Defen:, Kodı, Spar, Gos⸗ and Beleuchtungs- Jleue Art, 
von Kerfteim. | 240. 
Del, deffen Bleichung uud @ntfarbung, von Colier. 528. 
Opodeldok, oder flätiger Seifenbalfam, Borfgrift zu 


feiner befjeren Bereitung. 359. 
Drigimnal:Rupferfide zu vervielfältigen, 505. 
Osmundfriſchen. 637. 
Oſtermayr, Jak. ſ. Campecheholz. 
Papierfabrik, die patentĩrte, zu Berlin. 442. 


Papierfabrikatur, nebſt Bemerkung zu dieſer Auf: 


forderung. 557. 
Parkes, Sam, f. ijenbled. 
Pechmann, 9. Schr. v., ſ. Holzmangel. 
Perkins. 288. 
Peters kürche, die St., in Rom. 488. 
Ptasma, der in Bayern entdeckte Fundort davon, 524. 
Platin, merkwürdige Maffe von gediegener 208. 


Popp, Bequeme Formel zur Beredinung eines abgefumpf: 
ten Regels. 248. 
Beedle, B., Nachricht über die Arbeiten des Mehanifus 86 
PVreisaufgaben, Nachricht über die im verjloffenen 
Jahre ausgefegten drey. 553. 
Programm über drey Preisaufgaben des volytechniſchen 


Bereins. 697. 
Purpurfarbe, neu, 820. 
D. 
Quarzſand, feine Reinigung u. ſ. w. ſ. Schmis, 
R. 


Käbderfuhrmwerte, Benträge zu deren Beurtpeilung und 
der an denfelben anzubringenden mechaniſchen Berbef: 
ferungen, von Al. Ammann. 655, 663, 673, 691, 711, 
738, 744 775, 783. 


Raketen, neue Art von, von Schuhmacher. 117. 
Zamis, ' 108. 
Ran, von 232. 
Ran, Pref., deſſen Schreiben an ben polyt. Verein. 639. 
Raud ad Schnupftabak. 17. 

-Raudhwert,, Berfahren, fie zu farben, 644. 
Raupen, Mit zur Vertilgung bee 


550. 


_ 


—— 


Realſſche Pieffe, Verſuche damit, von Hugo Alter Orafen 
zu Solm, 185, 197. 212. _ 

Rede bey der öffentlichen PeeifesBertheilung an der höhern 
Kunſt- und fonntägligen Zeihuungs: Schule, dann am 
polptechnifhen Bereine in Augsburg, gehalten den 1 
DE. 1820, von 8. 5. Schr. 9, Gravenreuth. 


y 847. 
Reder, Dr., f. Bauten. u 
Reichenbach, Ritter v. 256. 
Reinigungsmittel für die Pflangendle, ı 622. 


Reis, deſſen hemifhe Unterſachung, von Bracounot. 527. 
Rugendas, I. Lor., Kunſtauzeige. 


271. 

G. 
Sagemüühlen, Ueber die Verbeſſerung ber, 651. 
Safflor. 406. 
Shadmajdine, neue, von Bayer, von v. Delin. 101. 
Skhady, jwedmäßige Bauart der Stubendfen. 755- 


Schenk, f. Blaubeifal;. 

Schenkl, f. Ehreubezeigungen, | 

Sdyiffpumpen, Mittel, fie bey Hoher See im Thätigkeit 
zu erhalten, . 


0. 

Sdilder, von Fe 

Sgleiffteine, Gutachten über die Buttenberger , von 

Marechaux und Ramis. > 108. 
Schlichteuroll, Friedr., f. Steinbrug, 
Sclichtegrohl, v., f. Ehrenbezeigung, 

Scmelzbutter oder Schmal;. 526. 

Schmid, Ir. &Xav., ſ. Bleyſtiſtfabrik. ‘ 


Schmis, f. Graphit 
Sicchmitz, K., Verſuche über die Reinigung des Quarzſau⸗ 
des, Behufs der Glas; und Porzellan-gabrikation. 121. 
Schreiben des polyt. Kreis; Bereins zu Augsburg an den 
Eentral:Ausfhuß des Vereins zu München. 529. 
Schwab, Dr. Conr. Ludw., Katechismus der Hufbeſchlag— 
kunſt. 4175. 
Schweighäuſer, ſ. Küchengeſchirr. 
Seewaſſer, Mitiel, es zu verbeffern, von Nicola. 


‚298. 
Segelwagen. 312. 
Geidenpapier der Chinefen, 2720. 


Selbftentzgündbung, Ueber 


641, 047. 
Selterwaffer, Bejonderes Mittel, ein künſtliches zu be 
reiten, 628. 
Gemelbaur, 252. 
Senefelder, Al., Nadriht über deffen lihographiſches 
Inſtitut in Paris. 345. 
Senefelder, Steinpapier für die Lithographie. 256, 
Shamwis, Nachricht über die theuern perfifchen, 818. 
Sicherheitsboot, neues, von Michel. 117. 
Spiegelbelegung, Neue Art von, 152. 
"Stoatsbürger, der. Anzeige, 520. 
Stärke, geröftete, über die, als Surrogat für Gummi, 


ſ. Bogel, 
Stapi, Auszug aus einem Schreiben des Hru. Zataday 
an den Projefjor de la Rive, über die Miſchung , weis 
che der Stahl mit verjiedenen Metallen bilder, 607. 
Steinbrud, über den, bey Solenhofen ( sortjegung der 
lithogr. Briefe), von Zr..v. Schlichtegroll, 96, 105, 113. 
Steindruderprefje, neue, 
Steinpapier für die Lithographie. 


250. 


Stereotppen, Erfindung ker, f. Wettſtreit. 
Sternwarte, Ueber die neue, bey München und Die 
Ehurnfche Schrift daruber. 441. 
Stießberger, f. Eiſenniederlage. 
Stiller, f. Ehrenbezeigungen. 
Stirner, Mart., Schreiben an den polytechniſchen Ver— 
ein: Deuiſches Fabrikwefen betr. 703. 
Stoßheber, neuer, von Godin. 782. 
Sıräftimge, Ueber die Verbeſſerung der, in den Straß 
anfialten, als Anhang zu dem. Auffage über ihre Bes 
ſchaͤftigung. 521. 
Strafarbeitsauftelten (Antwort auf die Anfrage iu 


' Tr. 52. Jahrg. 1819.), 273, 28% 
Strafenfelt. 521. 
Etragenpflaefter: Berbefferung 749. 
Etubenöfen, f. Schady. ‘ 

Stublmäller, 237- 


Subjtanzgen, animakfde md vegetabiifde vor Zarinif 
zu bewahren, 451. 
©urrogat;, für die Eli zur Zithographie. 328- 


Taudergloden, wie fie jegt in Englaud gebruͤuchlich 
find. 485 

.Zaudermwafßine, neue, Deipbin genannt. 789. 

Telegraphen, Erfindung der, ſ. Wettftreit. 

Theater, den Bau derfelben betr, , um die VBernedimbars 
keit der. Schaufpieter zu verſtärken. 610. 

Eheer, lieber den neuerfundener, des Hrır. Daaneau in 
Dünkirchen, zur Derwahrugg des Holzes vor Fäulniß 


und Wurmftich, 209. 
Thurn, Franz. 430. 
Torfs Kodlenbrenneren 500. 
Treibbäufer. 653. 


VBereinsangelegenbeiten. Aufüudigung und Eins 
lodung an das Publikum, Bie allgemeine Berfommlung 
des polptechnifhen Vereins beir. 672. 
:B erein, pharmazeutiſcher in Bayern, Nachricht von ihm. 532. 
Bergleidung der fleinernen ‚und hölzernen Gebäude, 
Binfihilid Des Holzbedarfs, v. V. | 246. 
Bergoldnng, unädıe, des Kupfers, vor v.Delim 72, 
Verkohlung, über die, des Holzes, von af Uhr. 695, 708. 
Berfammlung des polptednifden Bereines für Bayern 
em 31. Dezember 1819 f. Bericht. 
Berſuche, vergleihende, über die verſchiedene Feftigfeit 
. der Mauern aus Ziegelſteinen, je nachdem disfe behan⸗ 
delt werben, von Lavefag 37%. 
Bermanttung, über die, der Holzfofer in Bununi und 
audsrartige Subflong, von Dr. U. Vogel, 8i- 
Berwitterumg der Wände, über eine, welche man an 
"neuen Gebauden wahrnimmt, von Dr. A. Bogel. 217- 
VBerzeihnif der in den Sterreichiſchen Staaten verbotes 
"nes Artikel. Sortfebung. 
Verzeichniß der dem polytehniſchen Berein für das Ko— 
nigreich Bayern beygeiretenen Mitglieder. ($ortfekung.‘ 


231, 743. 

Bogel, Dr, [ Berwitterung. Ä 
— — Dr, Braconusts Berfahbren, daunhaft gelb zu fürs 
ben. f Braconnot. 
— Dr. A, User die gerößele Stärke, ale Surrogat für 
Enmnamã. U 6x. 
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6, 14, 53. 


Begel, Dr., f. Edrenberei . 
Vorbe er : —8 eigens. 
| 2. 


Wägmafdine, neue, von Keitmapr, 


Waid, Krapp, Gaflor, Indian, € ut 3 
tur, ——— 99, Entdedung über deren lo, 


731. 


- 5. 
aizenſtroh su Glas gefchmolzen, 27 
Wagen mit hoben Rädern, von Milten, a 


Wagengeftelle, verbefferte, 
rien über papierene, 388 
Waſſerzuleiter, von Regnauit. 
Wendt, von j 3 37 


Weſtrumb, Ueber Glasbereitung ohne Pottaſche aus Son. 
Wettfireit der Engländer und Franzoſen rü ar 202. 
rer Fortſchritte in Künſten und —æE —8 
fprüche auf mehrere der wichtigſten Erfindungen der 
‚neueren Zeit. 145, 155. 
Wiebefing, Tpheoretifchspractifche bürgerlie Baufung, 685. 


Willrother, Aloys, Bekanntmachung, Blibableiter: Repa⸗ 


ratur betr. 


| “126. 
Wind, Benußung desfelben zu landwirthſchaftlichen Arbeis 
ten, von Heufinger. 


2 ⸗ 1 
Windmüplen mit Segeln, von Ritter v. Billfort, 12 
Wirkung des Kunſtfleißes. 362. 
Wigmapyr, Ritter von 702- 

olf. 232. 
Wolfeam, von, f. Iſolirmörtel. 

Wollmarkt in Breslau, 405. 
Wollpreife in England am 6. Junp 187. 471. 
Wollpreife in Berlin, 549. 
Wunſch. 232. 
Delin, von 2. 05, 101, 261. 
— ſ. Ehrenbezeigung 
— j. geldung, " 


geigenfifte juqubereiten, neue Art. 118 


eller: Bekanntmachungen. 1) Die Löwefe * 
3 fabrit, 2) die Freyer'ſchen Simarbeiten 20 Person 


mapr'fchen eleftrifden Zundmaſchinen betr. 56. 
— Anzeige lithographirfer Kunſtwerke. 219, 439. 
— Naghricht von ber Leersiihen Steingutfabrit in St. 


Georgen. . . 415. 

— Anlündigmg, Sammlung won Nagbildungen vor- 
gäglider Driginalgemälde betr, - . 422. 
— Erſuchen an Die, welche Gegenflände zur Niederle: 
gang mm das Aunft: und Kommiſſtons-Magazin einge: 


fendet haben, nebft Anfuchen. 437- 
—  Gubfcriptiens:DerlängerungssAngeige. 472- 
Anfündigirugen. 507, 75% 


— Francoeurso Unterricht in der Lirnearzeidmung. 629- 
— Nadıridt, die Biographie und das Bilduißbes Prof 


A. Ramis betr. 654. 
— DBerlängertes Abonnement, 718 
—  Pränameretions:Anfünbigang von Brulliot: Table 

generale des Monogrammes etc. 705. 
— Nadridt, die Fortfepung des K. u, Gwbl. betr. 815. 


.4 


Zuder aus Leim, von- Sraconnpt, 854- 


N 


Münden 1820, 


n 


Um 1. Jaäner. 
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des polptegnifgen Vereins im König s Reiche Bayern. 





Gegenbemerkung des Handels: Vereins zu den | 


Beinertungen des Prof. Marechaug, in Nr. 43. 
des Kunfk: und Geiwverbblattes. 





| Dei bem 28. Auguſt dieſes Jahres habe ich in 
dieſen Blättern (Nro. 36, 37, 38, 43, 44, 45) Die 


- bisherigen Schritte des Dereins deutſcher Kaufleute 


und Babrifanten ın Bezug auf die dringenden De: 
dürfniffe des Daterlandes forgfältig angezeigt, und 
fie mit meiner Anſicht diefer Sache in Verbindung 
gefegt, und erft por Kurzem ift der Vorſtand jenes 
Dereins auf meinen Auffap in Nr. 46, des Kunſt⸗ 
und Öemwerbblattes aufmerffam gemadt wor: 
den, ein klarer Beweis, wie wenig die Biieder, 
und ganz befonders der Vorſtand desfelben , ſich 
um das Dajeyn, und die Bemühungen eines vers 
ſchwiſterten Bereins befümmert, deffen Wirkjamfeit 


fid doch über die ınduftrielle, und folglich audy uber 


die merfantilifhe Verhältniße des dritten Standes 
im ‚Bunde ausdehnet. 


Jener Aufſatz ifl: nunmehr im Organ für den 
deutfchen Handels» und. Zabrifftand abgedruckt und 
mit verſchiedenen Anmerkungen begleitet worden. u 


Diefe Anmerkungen folgen mit Hinweifung auf 
die Stellen des Auffagen, Die fie betreſſen, und die 
ih Nr. 43. des K. u. Gmbl, nachzuſehen bitte. Die 
Bemerkungen theile id bier vollitändig und wörtlich 
mit, Meine Antwort wird folgen. Ich erinnere im 
Doram die geneigten Lefer, daß ich auf die Perſo⸗ 
nalitdien, Yie er enthält, gar nicht antworten, und 
alle Jerelevaneregen gar nicht berühren werde. 


1 





Wörtliche Demerfüngen des Auffabes, 

nUuf diefe Bemerkungen, weldye in Nr. 45'des 
zu Münden erfcheinenden Kunft: u. Gewerbblattes 
abgedruckt find, wurden wir erft vor Kurzem auf 
merkſam gemacht. Die Nr. 44. und 45.. enthalten 
eine Foetſetzung in demſelben Geiſt gefdhrieben. Wir 
werden fie in einem unferer Blätter folgen laffen.« 


„Hr. Profeſſor Marechaur fritt hier gleichjam 
als Ankläger gegen den Handelg:Berein auf. , Ins 
dem er vorgiebt, für das Wohl der Natiou beforgt 
zu ſeyn, und dem Verein den Weg zu zeigen, den 
er wandeln fol, wirft er ihm Befchränftheit, Träg⸗ 
heit und Selbſtſucht vor, bemüht er ſich, das Stre⸗ 
ben des Vereins eben fomohl in den Augen der 
Sürften Deutfchlands, als in denen des Publikums 
yerabzufegen, und diefes eben in dem wichtigen Mo⸗ 
ment, in welchem die große Sache des Bereins 
von den hohen Beherrſchern Deuſchlend⸗ in Er⸗ 


wägung genommen wird.« 


»Zieht man hiebey noch in Betrachtung, wie 
von ihm die erften Brundfäge des Handels verkäug: 
net werden, wie er alte Berhältniffe und Schwie— 
rigleiten , welche der Verein ſchon in feiner erſten 
Bildung und noch mehr aber in feiner feitherigen 
Entwidelung zu berüdfichtigen und zu befämpfen 
hatte , gefligentlich verkennt; fo fann ınan ſich bes 
Gedankens faft nicht erwähren, daß diefer Oppoſi⸗ 
tion fremde Intereſſen zum Grunde liegen müfjen,« 


»Die Räfonnements des Hrn. Prof. Maredhaur 
eoncentriren fich ouf die Behauptung, daß nicht for 
wohl durch die Aufhebung der Zölle im Innern, 
uud dur Retorfion gegen dos Ausland, — ols 


(1) 


| — æ- 
⸗ Er > 


vielmehe durch die Erweckung eines Aftiv» Handels — im Innern, das erſte Bedü 
nach Auſſen, der in Zeutſchlan herrſchenden ns Unfehung des — mit dem Auslanbe iR, wenn 


abgeholfen werden konne.« er 2 . —*8* sie 9 Qftſchifffahrt fo olffönımppt 
en fann“, 


v\ 
(tiv » d uͤß man vermittelft fh die 
»Wie iſt aber ein Aktiv Han el nach Yuffen Dur Hfubrsjölle iu umgeben vermag « derfe en di 


möglich, wenn die Induſtrie im Junern gefeßelt, 
wenn die Gommunicationen im DBinnenlande mit „Aufferdem ift es eine allgemeine als richtig 
‚den Seeftädten, und die freye Ausfahrt auf den angenommene Erfahrung , daß in allen eulfivirten 


deutſchen Flüffen in die See gehemmt ift!« Sünden, England, nieht pusgenommen, der Annere 


»Sürs erfte beruht der Verlehr mit dem Aus: Derkehr von ungleich größerem Intereffe für ‚dep 
Iande auf der Induſtrie im Inneren, und diefe fann Wohlſtand einer Nation iſt, als der ausipärtige 
fi) nur heben, durch den fregen Verkehr im In: Handel. Es wäre alfo, abgefehn von allem Lebris 
neren. Wer z. B. in Bayern eine Gabrif errich⸗ gen, ſchon darum höchſt unflug, wenn der Handels: 
tet, der Ffann fein Unternehmen im erften Beginnen Berein nicht vor allen Dingen ftreben würde, pöl: 


niche ſogleich auf den Abfag nad) Brafilien berech⸗ eh Grepheit des Verkehts im Innern zu bewirken. 
nen, er berechnet ihn auf das Bedürfniß Deutfch: 0 fange diefer Zweck nicht erreicht iſt, ift alles 


lands, und dann erſt, wenn ec durch feinen Ber: Uebrige eitle Thorheit, und die Angriffe des Hen; 

flug in den. Ländern Deutfhlands die nöthigen Prof. Marechaur auf das Streben des Vereins, 

Kräfte erringt hat, richtet fich fein Bli auf ent: müfjen jedem Unbefangenen menigftens- Das Urtheil 

fernte Länder. Wenn aber die deutſchen Länder ſich abnötbigen, doß ihm die Natur des Handels freind 
ne: 2 Suhae: ſey. — Wir werden nun auf jede Einwüͤrfe und 

wechſelſeitig verſchließen, ſo iſt jeder Gattung von Horwürfe näher anfworten;« 

Snduftrie das Mittel genommen, fidy almählig zum u 

MWeltverfchr zu erbeben. Wie fol fie denn Die) . (Die Foriſetzung folgt.) 

dritte Größe erflimmen, wenn die zweyte abgeſchla⸗ — u 

gen ift ? Alſo ſchon dadurch, Daß die Gewerbe in FF 

Deutfehland nicht durch die Ausdehnung ihres Ab» 

faßes auf dem ganzen Umfreife aller deutfcher Läns 

der fo viel Kräfte zu fammeln vermögen, um auf 

dem Weltmarft erfcheinen zu fönnen, wird ber Les 

bensfeim unferer Induſtrie gefährdet. “ 


| Sreländifche Leinewand. 





(Dppofiionsblätf Ne. 300. Dezemb. 1810.) 


Dergleichen wird in ollen feinen ' Berfchieden- 
| Seiten bereits ineinem :affortizten Lager in Frank⸗ 
furt am Main ausgeboten. England hatte aufge⸗ 
hört, vomung, wie vormals, fehr viel Linnen zu bes 
ziehen, Es war fehon dieß ein Unglüd für Preu⸗ 
ßen, Hannover, Thüringen, aber daß jept in Deutſch⸗ 
land ' Großbritannien Thor "Binnen zum Vetfauf 
ausbieter, beweifet, dag ſolches durch feine Maſchi⸗ 
nenſpinnerey und’ Maſchinenbrechung des Flachſes 


»Den’ Todesſtoß geben aber vollends die Tran: 
fifo:Zölfe. Oder kann wohl Hr. Marechaur behaup⸗ 
ten, daß der Fabrikant aus Nürnberg, welcher ſei— 
ne Fabrikate auf dem Main und Rhein nad) Bras 
filien führt, mit dem Pariſer⸗Fabrikanten dort gleis 
die Preife halten kann? Muß nicht jeder feine Fu: 
brifate um fo viel höher halfen, als der Zoll be: 
trägt, welchen er von der Einfuhr der Mate: | uns den Preis auch hiermit abgewonnen hat. Wo⸗ 
rialien, die er vom Auslande, bezog, und von | mit ſoll auf den duͤrftigen Weftphälifchen und Lil 
der Ausfuhr der Fabrikate an bie Uferftaaten be: | neburgfchen &teppen, in unfeen volfreihen Gebir— 
zahlen mußte ? Es ift alfo fonuenftar ‘ daß, freger | gen in’ Mittelteutjgland die häusliche Indiſſtrie ihr 


‘ 
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Brod belnfag. eawerben, wenn ber ärmliche Spin- 

nerverdienſt noch niedriger ſinkt ? In Weftphalen 
imd Lüneburg fpariü’ jeder männlide und weibliche 
Einger: jeden Alters bis 10 u. TI Uber Abends und 
verdiente nun Wohnung, Litht, Wärme und Kars 
toffeln. Was fol aus dieſer Pleihen SamilienFü- 
duſtrie werden; wenn Solche ganz uneiuträglidy wird? 
Möchte poch der;Bundestag jm. Stande ſeyn, bald 
der Engländer gerftörung unferer legten. Induſtrie⸗ 
quellen, aufjes dem. Getraide⸗ und Helſaatenban ein 
Ziel zu fehen ! 


Möchten die Fürften beberzigen, , daß nicht fo 
febr die große als die Meine Familien-Induſtrie, 
Schus und Erhaltung im Battrlande finden müffe 
und deren wärmfte Bürfprecher beyni WienersCon; 
greife feyn ! Schon der redlidye Möjer fürchtete vor 
60 Jahren den Berfall diefer Nahrung der Feißi« 
gen Zagelöhnerfanmilien, die. im Verhältniß des klei⸗ 
nen DBerdienftes fo viele Abgaben bedrüden und fie 
pft ehrlicher, als viel mehr Erwerbende zahlen. 


Anmerfung, 


-Die in dem vorftehbenden Artikel ausgefprochene 
Beforgnif eines. eigentlichen Herzftoßes der ‚deut: 
fhen Sndufteie durch Englifihe Uebecmacht ift ges 
wiß nicht ohne Grund, und die Folge unausbleib; 
lich , fobuld uns jenes Land der Speculation nicht 
blos mehr ganz feine Leinwand zuführen wird, — 
Da auch in Bayern’ viele Diſtrikte im Regen und 
Dber:Tonäukkeife , beſonders um Kempten, Kauf⸗ 
beuern, Immenſtadt ın; im UnfersDonaukreife bey 
Paffau; im Mainkreiſe; die-f, g:-fechs Aemter des 
Bayreuthiſchen Oberlandes ac. bisher von Flachs⸗ 
ſpinnen· größfentheils gelebt haben, Yo iſt es von 
Wichtigkeit, zur rechten Zeit darauf aufmerkſam zu 
machen. 


* VFortſeßun 8 
des 
Verzeichnißes detin benachbarten Rei— 
chen verbotenen Artikel. 


Gold, ächtes, als Gefpinnfte, ingleichen alle Bor; 
ten und Duaften 1 Pf. N. 54 fl. 

— Golddrath, Plätte, Flinderln und Jolien, ı 
pro. R. 862 il. as kr. 

— feingeſchlagenes J eigentlich Blattgold, das 
Bud zu 250 Blatter, mit der letzten Emballas 
ge, das Budy: ıflsgfe " - 

— unächtes, ober fogenannfes leoniſches, als 
Geſpinnſte fammt Holz, 1 Pr N. fl, 15 ” 
— . Drath, . Siche Drath. 
m Platten, Slindeeln, Zliten. und Solien, 1 
N. a fl. 48 kr. 
Bürtlerwaaren, vom Gulden 36 fr. 
Haarpuder, 100 Pfr. Sp. Tfl. 12 ke, : 
Handſchuhe, lederne, glafirfe und unglaficte 
Mannss und Fraiuen Haudſchuhe, vom Dubend 
ae: | 
: dergleichen Kimderhandfihuße, vom Du. 
gend 1 fl. 12-fr. 
Schwediſche und Däniſche Mannss und 
Beouenhandfhuße, som Dutzend Bde, -! 
| dergl. Rinderhundfihuhe, v. Dutz. 2% fr. 
Englifche lofitte Manns » und Frauen: 
auch Turnierhondſchuhe, vom Datz. 3 fl. 36 fr. 
von Gens: oben und Hirfhleder, vom 
‚Dead, A fi. 12 Ben... .-. Be EL 
Dergl. Kinderhondſchupe, v. Dus. 6 ſi. 
Hüte, Aaſtorhüte, vom: Stücke: Zfl. 
— Alle übrigen Hüfe, daun Bilshaıber ;* vom 
Stück 36 fr. u 
Zafpis, gun Eheilen yonHDofenborgerichteter, vom 
Bulden 36 fr. . 


- , 
ad ., rt. . 


\ \- 
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Kämme, Haarkämme von Slfenbein oder Schilb⸗ 
kröte, 1 Did. N. 2 fl. 24kr. 

von Buchsbaumholz ı Pf. N. a fl. 12 fr. 

— von Horn aller Art, vom Dup, 18 fr. 

Räöfe, Italieniſch, Holländiſche, Schweiger und ans 
dere fremde, 100 Pfd. 30 fl. 

Kappen, von Korduan und anderem Leder, vom 
Dugend 2 fl. 12 fr. 


von Seide, Sammet, Wolle u, dergl. vom 
Gulden 36 fr, 


Ra r ten, Spielkorten, vom Duß. ıf. ‚50 er. . 
Piquet⸗Karten, „vom Dup., 36 kr. 
gemeine Bauern⸗Karten, v. Dutz. E kr. 


Kleidungen, neue ‚und .alte, vom. Gulden 36 fr. 

Rnipfe aller Gattungen, dom Gulden 36 fr. 

Kotz en, Bettlogen chne Uleterſchied, vom Srüd 

fl. 12 fr 

‚Pferblogen, gemeine , von Wolle, Rufe 
und Roßbaaren, vom Stüd 36 fe, - 

Krämereywaaren, in foweit fie im Tarif nicht 
ausdrücklich benannt find, vom fl. 36 Er. | 

Kupfergefdhirr, Brandweinblafen „Keſſel, Tas 
gelfupfer u. dergl. 190 PP. N. 3 fl. 36 fr... 

Rupferfhaalenwaaren, das ift, jynes Ge: 
ſchirr, weldyes auf den Kupferhämmern .die er: 
fte Form befommt, wie auch. srwalge Lupſer⸗ 
bleche, 100 Pf. N. 35 fl. 

Larven, vom Gulden 36 fr: 

Laternen, hölzerne, mit Oder ohne Deistäe, vom 
Gulden 36 fr. 

Lei nene Waaren, geſtrickte und gewirfte aller 
Gattungen, 1 PR. 3 fl. 86 kr. 

Leinwand und leinene Tücheln, des⸗ 

Sn Tiſchzeuge alles Gattungen, —9 N. 


pm 


—R 


Wochsleinwand, glatie, Atom und 
ſavenꝛ 1Pfd. N. 18 kr. .57.ã 5. 


—— Tapekinwond, srmohlte, vom Gniden 


Liqubre, Rofoglio, verfüßter Braudwein, Arab, 
und Rum, Kirſchen⸗ und Girupgeift, Danziger⸗ 
Waſſer u, dgl., von der Maas 2 fl. 24 kr. 

Maccaroni, oder italienifhe Nudeln, und ande 
zes dergl. Mehl u. Taigwerk, 1 Pf. R. 15 Pr, 

Majolitagefdire, oder Öogener, vom ‚Buls 
den 30 fr. 


Mäaulteommeln, oder Behmmaifen, 1 on. Rt 
ı fl. 12 Er. 


Me rcurius erudus, ‚sder Quedfilben, rohes, 100 
PR. Sp. gofe 
— alle Mercurial: Praparate, ols übendes 
Duedfilber, robes Präcipitat, und verfüßtes, 3 
Pfd. Sp. ıfl.ız kr. 

Me fer, feine und gemeine, als Scheermeſſer, Tos 
: fels Tafchens und Sedermefler, wie auch Meffew 

. :u..d @abelllingen, vom Gulden 36 fr. 

Meffing , vobes in Stüden und Stangen, wie 

auch gelbes Metal, 100 Pf. N. 33 fl 36 fr. 


“ 
— 


N. 45 fl. 36 fr, 
:mefjingene und fombadene, " audh- foge: 
nannte Korbihmiedianven, ols Leuchter, Lichte 


ugen, Löffeln u. dgl. ohne Unterfchied, 1 .Pfd. 
ti. 46 er, 


Metall, gefchlagenes, weißen und gelbes, mit der 
legten Smballage, 1 Pe N .zıl 
Midridat oder Theriok, 1 pfd. Sp. 12 ke. 

- Biehmitridat 1 pf. Sp. 2 fl 
M: of Beinmoft wie Wein, - 
— Dbfimeft der Eimer 5 fl. 
Radeln, oder Nadlerwaaren ohne Unter 
auch deſtet von Eıfen und Meſſing, vom 


‚hen 56 fr. 


Nadeln, Sted: Stid. und Nähnodeln aus Ei⸗ | 
fen und Stahl, find dein Gifengefhmeid aller Art 
N der Berzollung glei zu behandeln. Sieh diefe 

rt. 


— 


ied; 
ul 


” (Die Fortfesung folgt.) 
Nachricht. 
Die Regiſter folgen in einem der naͤchſten Blätter, 


—EXE 


in Tafeln, Platten und Rollen, 100 Pf. 


N 


Münden 1820, 


a 


2, Am S. Janer. 





Kunſt und Gewerb⸗Blatt 


des polptechnifchen Bereins im König : Reiche Bayern. 


Gegenbemerkung des Handels: Vereins zu den 
Bemerkungen des Prof. Marechaux, in Nr. 43. 
des Kunſt⸗ und Gewerbblattes. 


CFortſehung und Beſchluß.) 


u den Worten, daß aber in den Bera- 
thbungen, die große Angelegenheit, um 
welde ſich eshbandelt,bis jegenur theil: 
weife, und folglib noh nicht in ihrem 
ganzen Imfange ins Auge gefaßtwird, 


„Mit nichten ! Hr. Prof. Marechaur muß den 
Zweck des Vereins nicht aus den Eingaben an die 
Bundes: Berfammlung, fondern aus den Statuten 
und den bisherigen Berhandlungen desfelben ent: 
nehmen. Der $. 1. der Staruten fagt: »der Zweck 
»des Dereins ift: im verfaffungs und gefegmäßi: 
„gen Wege zu fireben, daß Handel und Gewerbe 


‚win Deutfdyland wieder gehoben werden,“ und die 


Blätter dieſer Zeitfchrift ıreifen es nad, daß der 
Berein den Umfang diefes Zweckes ſehr gut kennt, 
und daß er keineswegs die Abſicht hat, ſeine Wirk. 
ſamkeit bios auf das Zollweſen zu beſchränken. In 
der Anfündigung Art. 3. ift fogae das Publikum 


\hon aufgefordert worden, »Borfchläge zu Handels: f 


Berträgen mit europäifchen und auffereuropäifchen 
Mächten zu maden.« Hr. Prof, Marechdur bat 
alfo den Verein auf diefen Theil feiner Wirkſam⸗ 
feit nicht &inmal. erft aufmerffam gemacht, Es ift 
fhon viel um Grfindungs- Patenten, von National: 
Induſtrie: Ausſtulungen u.f.w. Die Rede gemefen. 


Vieles läßt ſich ſogen, und wird auch noch gefagt / 





werden, von andern Mitteln, die Induſtrie zu bes 
fördern. Aber alles fann erft dann nützen, wenn 
die Fnduftrie ihrer Seffeln entledigt if. Wer mwirs 


|fen will, der darf nicht hundert Gegenftände auf 


einmal zur Sprache bringen ; der Kluge greift eins 
nach dem andern an, und immer das zuerft, was - 
am meiften Noth thut.“ 


Zu den Worten, um gemeinfchaftlich ie 
rem Baterlande wicder unter den bans 
delnden Bölfern fein enuralten Ruhm’ 
zu verſchaffen. 


»Der DBerein ift vor der Hand blos eine Ger 
fellfchaft, weldye fi) und andern über die Mittel , 
wie dem deuffchen Handel und Gewerbe aufzubelfen 


feyn möchte, Licht verſchaffen will.. Handelnd fann 


er nur innerholb diefer Gränze, und nur dadurch 
auffrefen, daß er feine Ueberzeugung den hoben 
Regierungen Deutfchlands und der Bundesverfamms 
lung vorträgt. Kann man ihm aber mit Recht vors 
werfen, daß er feit der Purzen Zeit feiner Entſte⸗ 
bung nicht gewirkt habe ?« 

Bu den Worten, Was follen, wo gewirkt 
werden muß, die gelehrten Abhandlun⸗ 
gen ıc.? 

„Wir halten die, Abhandlungen, welche in dies 
fen Blättern gegeben werden, für ganz praftifch, 
Was fie follen ? die Handels-VBerbältnige Deutfchs 
lands aufflären. Was will denn Here Profeffor 
Maͤrechaur? 

Su den Worten, die über jede Bewe— 


gung des ausmärfigen Handelsftands 


wachſam, immer bereit find, Berfuhezu 
(2) 
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vereiteln, 
nachtheilig werden fönnen? 


»Hr. Prof. Maredhaur bält fich bier über den 
Artikel 4. der in Ne, 1. enthaltenen Ankündigung 
Diefer Zeitfchrift auf. An diefem Einwurf läßt fich 
recht Fler nachweifen, wie oberflächlich feine Keitif 
iſt. Muß es denn gerade ein Koufmann feyn, der 
auf den Einfall kömmt, irgendwo eine Commandite 
zu errichten ? Kann nicht auch jemand anders, 3. 
DB. ein reifender Gelehrter, die Entdedung machen, 
daß inländifhe Fabrikate da oder dort in der Welt 
guten Abſatz finden fönnten ? Wie verweifen Hrn. 
Prof. Marechaur, wenn ee ſich diefen Fall nicht 
denken fann, auf den in Nr. 2 abgedrudten Auf: 
fa von Zuftus Möfer, mo dieſer würdige Mann 
wirklich folche Einfälle gehabt — und um der Hans 
delsmwelt nüglıdy zu werden — Öffentlich befannt ge: 
macht hat. | 


Aber auch unfer Kaufleuten läßt ſich der Gall 
einer öffentlichen Befanntmachung gar leicht denken. 
8.2. ein Handelshaus fieht ein, daß eine Com: 


mandite irgendwo fehr wortheilhaft wäre; es ſin- 


det aber ratbfam, diefelbe in Gemeinfchaft mit ei: 
nem andern zu. errichten. Wenn ihm nun gerade 
Peines befannt ift, das mit ihm anfteht ; fo wird 
es wohl daran fhun, in öffentlichen Blättern etwa 
bekannt zu machen : 
»diefe und diefe Waare verfehrt, wüßte in einem 
nentfeenten Lande eine ſehr vortheilhufte Comman⸗ 
»dite zu errichten, die Errichtungs:Koften find ihm 
waber für fit) allein zu groß. Es mwünfcht daher, 
„daß ein anderes Handlungshaus an diefen Unters 
„nehmen Antheil nehmen möchte.“ Wo fteht denn 
in unſerer Anfündigung gefchrieben, daß es abfolut 
nötbig fey, Namen und Ort vor dem ganzen han: 
delnden Publifum auszupofaunen ? 


Zu den Worten, west Bier Preisfra⸗ 
gen? 


„Wozu Preisfragen? Um Gelehrte und Sach— 
verſtändige zu veranlaſſen, ihre Kräfte zum Beſten 


=? 0 


die ihbeen Speculationen. 


um die Geiſter aufzubieten. 





„Sin Handlungshaus, welches 


bes deutfchen Handels und Gewerbs zu verwenden. 
Eben weil der Verein nur durch Uebergeugung wies 
ten kann, ie fo fern’ das Schickſal des deutfdyen 
Handels von den- Regierungen  Deutfchlands ab: 
hängt, muß er alle Mittel in Anwendung bringen, 
Wenn aber Hr. Prof. 
Maredhaur glaubt, daß Preisfragen nur für ge: 
lehrte Inſtitute paffen, fo if er fehe im Irrthum. 
Sobald die Preisfragen praktiſch find, fo if. auch 
das Mittel der Preisfragen ein proftifches. In 
Frankreich wurde es fogar in Anwendung gebracht, 
um eine Flachsſpinn⸗Maſchine zu erfinden; und 
eine Flachsſpinu-Maſchine ift doch gewiß etwas fehr 
Praktiſches.“ 


Zu den Worten, irgend einen neuen Weg 
zum Abfaß vaterländiijher Erzeugniffe 
und Sabrifate mit Hoffnung des Erfol— 
ges zu öffnen. 


Neue Abſatzwege, wenn fie auch jeht gleich ges 
funden werden, Pönnen die Deutfihen erft dann bes 
nüßgen, wenn fie von Haufe aus auf ihren Flüſſen frey 
und ungehindert ins Meer fahren fünnen. Wie 
folfen "fie aber neue Abſatzwege nad) fremden Län⸗ 
dern und Welttheilen furhen, fo lange ihnen die al: 
lernächſten Abſatzwege verfperrt find? Hr. Prof. 
Maredhaur will die Fahrzeuge bauen, bevor es ent» 
fhieden ift, ob der Kanal aud) werde gegraben 
werden. 


Bu den Worten, Was ſoll eine Handels: 
Bereinstaffe, die ſich kärglich durch 
freywillige Beyträge alimentirtrec.? 


„Eine Handels-Vereins⸗Kaſſe ſoll vor der Hand 
nicht mehr und nicht weniger als die Bedürfniſſe 
des Vereins decken. Weiß Hr. Prof. Marechaur 
ein anderes Mittel fie zu alimentiren, als freys 
willige Beyträge? Etwa die Repartition? Dazu 
glaubte fi) der Borfiand des Vereins weder be: 
rechtigt, noch hielt er diefes Mittel für zweckmäßig. 
Feder fol fich felbft fariren; das ift- doch gewiß das 
Angemeffenfte für einen Privat: Berein- 
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Bu dem Sage, Es.gilt hier mebe ic. 
Alles diefes gilt es — ja! Aber fann der Ders 

ein auch durd die ftärfften Beyträge mehr für das 

Wohl der Nation bezwecken, als bisher, fo lange 

nicht von den Regierungen die geeigneten Maßre⸗ 

geln ergriffen werden. »Die Mitwirkung der Für⸗ 

„ften Bann nur durch ernſte, fehe ernite wohl über» 

niegte Schritte des Handelfiandes gewonnen wer⸗ 

sden 1« Allerdings! Aber waren die bisherigen 

Schritte des Dereins nicht ernft und wohl überlegt ? 

Hr. Marehaug frete heraus, und fage: worin der 

Berein es bis jetzt verſehen habe ? 


gu dem Sage, Bu fo etwas fruchten 
nicht freywillige Beyträgere. 


„Woher ſoll denn dieſer Kaſſenbeſtand kommen? 
Wie wiſſen, wie geſagt, feine andere Quelle ols 
freywillige Beyträge. Dieſe Beyträge richten ſich 
nach der Größe des Vertrauens, welche die Einzel⸗ 
nen in die Wirffamfeit des Vereins feßen. Wie 
fann aber .Hr. Prof. Marehaur erwarten , daß 
diefes Vertrauen fehon im Augenblide der Eniſte⸗ 
bung des Vereins fo unüberfhmwenglid groß ſeyn 


fol? So wenig die Trauben in 8 Tagen reifen, | 


oder Derfafjungen in 6 Monoten fily ausbilden, 
fo wenig fann man erwarten, daß ein foldyes Fa: 
ftitut, welches einzig durch die öffentliche Meynung 
groß und ftarf werden fann, in einigen Monaten 
fi [don zu einem Grade von Vollkommenheit er: 
hebe. Wird fidy erft irgend ein Erfolg der Bes 
mühungen des Vereins gezeigt haben, fo wird der 
Berein gewiß durch fregwillige Beyträge in den 
Stand gefegt werden, feinen großen Zweck immer 
mehr zu verfolgen, Daß Hr. Marechaur mit fol: 
Ger Geringfchäpung von den. bisherigen Beyträgen 
ſpricht, ift um fo auffallender, als er zur Zeit, da 
er dieſes fchrieb, gar nicht wiffen konnte, wie groß 
diefelben ausfallen werden, und ncdy ift die erfte 
Einfammlung nice vollendet. Die und das fol. 
gende Raifonnement beurkundet offenbar die Abficht, 
den Derein berabjumürdigen. Was zwecdmäßiges 
geſchehen fey ? fragt unfer Kritifer. Der Berein 


— (SP 
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kaun dießfalls getroſt ſich auf das Ürtheil der Tas 
tion berufen ; der Vorſtand, im Bewußtfeyn deſſen 
was er geleiftet hat, hält es, der Mühe nicht werth; 
hierauf zu antworten, Nicht genug! er wirft dem 
Verein noch wblindes Herumtappen, Ayezs 
fihfigkeit, Schwäche, Selbftfudt,s vor. 
Wenn diefee Vorwurf und alle diefe nichtsſagen⸗ 
den Phrafen wirklich aus feiner Üeberzeugung her⸗ 
vorgegangen wären , fo möchte es leicht feyn , imi 
Begentheil ihm zu bemweifen, daß er, mit dem uns 
heilbaren Staat behaftet, das Licht der Staats⸗ 
wirthſchaft noch nie geſchauet Habe. Denn wer heut 
zu Tage nody die Binnenzölle vectheidigt, der wan⸗ 


‚delt gewiß in der Binfterniß. 


Aber dee Schluß des Auffates läßt uns vers 
mutben , daß nicht ſowohl Mangel an Einficht, als 
die Abficht dem Streben des Bereins in feiner größ⸗ 
ten Angelegenheit hinderlich zu werden, dieſem lei: 
denfchaftlichen and ummürdigen Tadel gu Grunde 
liegt, 


Te äa r— 


Fortſetzung. 
des 
Verzeichnißes der in den Oeſterreichi— 
ſchen Staaten verbotenen Artikel. 


Nägel, meſſingene u. verzinnte, 1 Pf. N. 1fl.48 
Dblafen, vom Gulden 36 er, 
Papier, gefärbtes, glaffes und gedrucktes wie 


auch ſogenanntes Metal: und Kotton⸗ auch füts, 
kiſches und gemahltes Papier, vom Riß 3 fl. 30 


PBarfumerie» Waare, als wohlriechende Waſ⸗ 


ſer, Pomade, Pulver, Seifen, Kräuter, Kräuter⸗ 
Polſter u. dgl., vom Gulden 36 Pr, 


Berlen, falfche, von Perlenmutter und Wachsper« 
len, audy unächte Kockperlen, vom Gulden 36 fe, 


— Glas: oder Schmeljperlen , geſchliffene und 
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m von Gompofition , . such Schminke, weiße, if dergeftalt ſowohl zum Hans 


e N. 18 kr. 

Iben 36 fr. 

‚, fo viel in dem Tarif nicht 
ifl, vom Gulden 36 Pr. 
sutirarbeit ift in der Durch⸗ 
efen, nämlidy :- Galonen , 
ve, Quaften von Gold und 
or. Pfd. 26 fr. dergleidyen 
p. Bentner 32 Pr,, dann feis 


uch von Sirfafas vom Ep. 


Baummelle, Zwirn u, Ka— 
p. Zent. 1fl. 40 kr. 

feines, 100 Pf. N. 50 fl. 
Pf. N. 18 fl. 

ulver, 100 Pf, N. 12fl. 


Yrlaubnigs Schein des k. k. 
weder aus. noch eingeführt 


de zu ihrem Gebraudye, d. 
& habenden Schießgemehre 
ns einem Pfund Schieß: 
" Berzollung ein: und aus: 
en Beobachtung der beftes 
.‚Borfichten wird die Auss 


der übrıgen Kriegsbedürf⸗ 


t. 
er Wienermaaß 3 fl. 


d feine, vom Gulden 36 kr. 


ante ſpaniſche Wände, vom 


ſchied, 1 Pfd. N. 12 fl. 
olte, nebſt Eſchel u. Blau⸗ 
au, wie auch Reublau, von 


dei ale zum Privat-@ebrauche einzuführen vers 
boten, dog auch nicht einmal zum Privat: Ges 
braudye Einfuhrs⸗Päße errheilt werden. 

— rrothe, vom Bulden 36 fr. 


Schnallen, ohne Ausnahme vom Bulden 36 Pr. | 
Schmwerdtfegerwanren, vom Gulden 36 Er. _ 
Geidenmwaaren, mit Deymifhung ganz und 


balbreicher Beuge, wie auch dergleichen Samms 
te,. Kleider und Welten, ı Pfd. N. 24 fl, 

—  Halbfeidene und Baſtzeuge, halbfeidene 
Moltone, Felbel und Tüchel, ı Pfd. R. 3fl. 36 
— ohne Beymiſchung, brochirte, faßıonirte, 
gepflanzre, gemahlte, und geſtickte Seidenzeuge 
oder Stoffe und Tüchel, auc Miniatur und 
faßienirte Sammete, geftidte und Bordurkleis 


| der und Weften, 1 Pf. N. 14 fl. 24 fr, 


— glatte, pifirte und geftreifte Seidenzens 
ge und Tüchel, Damafte, glatte Sammete, Seis 
denmoltone und Felbel (Felpa), auch feidene 
Sliegengitter, oder fogenannte Geljengarne, 
feidene Strümpfe, Handfchuhe, Hauben, u. dgl. 
ı Pf. N. 10fl. 48 Pr 


— -  Zlorets und Galletfeidene Handfchuhe, 
Hauben, Strümpfe, 1 Pf. N. 7 fl. 12 fr, 


Der Durchfuhrzoll von allen Seiden + Battun: 
gen fowohl, als der feidenen Waaren, wird allges 
| mein und ohne Unterfchied feftgefegt vom Wiener: 
Gewicht, 100 Pf. Sp. 3fl.2 fr. 
Siegellad, 1Pf N. ıfl. 12 kr. 


S ilber— Geſpinnſte, wie auch ſilberne Borten und 
- Duaften ı Pf. N. a2 fl. 


— geſchlagenes Pleines in Bücheln, eigent: 


lich Blatsfilber, das Buch zu 250 Blatt, 36 fr, 


(Die Jortfegung folgt.) - 


Münden 1820. N" 3. Am 8. Jäner. 


Kunſt— and Gewerb— Blati. 


des polytechniſchen Vereins im König-Reiche Bayern. 











Bericht 


über 
vie Öffentliche Ausfteltung vaterländifcher Kunft: 
und Gewerbs : Producte, 
und 
über die fich darauf beziehende 
allgemeine Verſammlung des polytechnifchen 
Vereins für Bayern, 
am 31. December 1819. 
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Di durch den polytechniſchen Verein mittelſt der 
Einladung an a’eKünftler und Gewerbsmänner Bay: 
erns angıfundigte und durch den patriotiſchen Mitftifz | 
ter deffelben, den verdienftvollen Hrn. Kunfthändler 
Beller, mit rühmlichfter Thätigfeit, unter ähnlichen 
Berhältnifien wie voriges Johr (fiehe K. u. G. Bl. für 
1618 ©. 779.) beſorgte Ausſtelung vateriändifcher 
Kunſt- u. Gewerbprodukte, hat vom 14 bis Ziten Dec. 
vorigen Jahres in dem großen Saale des Saft: 
hofes zum fchworgen Adler ftatt gefunden, 

Es ift der zweyte Berfuch diefer Art, und die 
Unternehmung deffelben war , was billige Beurs 


fheiler nicht überfehben werden, oberinals mit gros , 


fen Schwierigfeiten und mit mancherley Aufopfe: 
eungen verbunden. Gr gewährte indeß, eben fo 
wie der im November vorigen Jahres, einen ers 
fteulichen Ueberblick über die in allen Theilen Bay: 
erns fich erbebende und über alle Zweige der Kün- 
ſte and Gewerbe ſich verbreitende Thätigkeit und 
Betriebſamkeit, die für den Wohlſtand unſeres Va⸗ 
terlandes fhöne Hoffnungen erregt. Die Theilnah: 
me, mit welcher unferes Alfergnädigften Königs Maj., 
Ihro Maj. die Könıgin, und Er. 8. H. der Her 


309 von Leuchtenberg denfelben beehrtem, fo wie der 





allgemeine Beyfall und der fehr zahlreiche Be 
defien er füch "bon. Seiten des Publifums gu ers 
freuen batte ,. mü”en als erwünſchte Aufmunterune 
gen angeſthen werden, diefen unter mannichfoltigen 
Unftrengurigen betretenen Weg zur Beförderung 
und Belebung vaterländifhher Induſtrie unvertros 
gen zu verfolgen und einen obwohl noch unvplls 
Pommenen Anfang duch Thätigfeit und unergens 
nügiges Zuſammenwirken feinem rühmlichen Zwecke 
näher zu bringen. Dahin gebt das unermüdete Bes 
ftreben des polytechnifhen Vereins für Buyern., 
und guenn das Gefammet:Zuftitut bierin ſerners ſo 
unterjfüge,wird, wie es von vielen Zhe.Inchinern 
| desielben, befondere don Murzpreiswürd.gen Kreise 
Verein in Augsburg geſchieht, fo ıft an dem Gelins 
gen nicht zu zweifeln. 
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So wie bey der jüngſt ſtattgefundenen Ausftel: 
lung jenes Kreis» Bereines in Augsburg die vor— 
züglichſten Gegenftände mit einer Ehrenmünze ause 
gezeichnet murden, fo gefchah es diegmal auch bey 
diefer Central» Ausftellung in der Hauptſtadt. Es 
waren mehrere Medaillen für die nuegezeichnete: 
ften Kunft: und Gewerb:Gegenftände, welche zu der 
Ausftellung eingefandt waren , ausgefehf, deren Bus 
erfennung einer aus der Mitte des Central: Ders 
waltungs:Husfchuffes niedergefegten Commiſſion ane 
vertrauf worden war. 


Die in Mündyen anmwefenden Mitglieder des 
Bereins hielten daher, am 31. December, eine vf⸗ 
fentliche Verſammlung, wozu das Publikum der 
Hauprftüdt eingeladen worden war, theils um jene 
Medaillen denen, welche derjelben für würdig ger 
funden waren, feyerlich zuguerkennen, theils um die 


—— 
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gedruckte, Hohlperlen von Compoſition, suh | Schminfe, weiße, iſt dergeſtalt fowohl zum Hans 


dergl. Tropfen ı Pf. N. 18 Er. 
Dorzellain, vom Gulden 36 fr. 


Dofamentirarbeit, fo viel in dem Tarif nicht 
befonders ausgefegt if, vom Gulden 36fr. 
Bon obiger Pofamentirarbeit ift in der Durchs 

fuhr folgendes zu bemerken, nämlich: Galonen, 

Borten, Spitzen, Schnüre, Quaſten von Gold und 

Silber, zahlen vom Spor. Pfd. 26 fr. dergleidyen 

leonifche Arbeit, vom Sp. Bentner 32 fr., dann feis 

dene, halbfeidene, wie auch von Sirfafas vom Ep. 

100 Pf. Hfl,, und von Baunmelle, Zwirn u. Kas 

sneelbaaren aber vom Sp. Bent. 1fl. 40 kr. 


Pulver, Scießpulver feines, 100 Pf. R. 50 fl. 

— DBürftpulver, 100 Pf. R. 18 fl. 

—  gemeines Hadenpulver, 100 Pf, N. 12 fl. 

_ Pulver darf ohne Erlaubnifs Schein des k. k. 
Artillerie Seldzeugamts weder aus noch eingeführt 
werden, 

Den Reifenden werde zu ihrem Gebrauche, d. 
jerzur Ladung der bey fi) habenden Schießgemehre 
eine Menge von höchſtens einem Pfund Schieß— 
pulver, gegen ordentliche‘ VBerzollung ein: und aus: 
zuführen geftattet. Gegen Beobadytung der beſte⸗ 
benden vorfchriftmäßigen Borfichten wird die Aus« 


fuhr des Pulvers und der übrigen Kriegsbedürf:. 


niffe ungehindert geftaffet. 

Punſcheſſenz, von der Wienermanß 3 fl. 

Scheeren, gemeine und feine, vom Gulden 36 er. 

Schirme, oder fogenannte fpanifche Wände, vom 
Qulden 36 fr. 

Sdleyer ohne Unterfchied, 1 Pfd. N. 12 fl. 

Schmalte oder Schmolte, nebſt Efchel u. Dlaus 

ſtärke oder Waſchblau, wie auch Neublau, von 

300 Pr. Sp. 18 fl, 


ı. 


del als zum Privat-Gebrauche einzuführen vers 
boten, daß auch nicht einmal zum Privats Ges 
brauche EinfuhresPäße ertheilt werden. 
eothe, vom Bulden 36 fr. 
Schnallen, ohne Ausnahme vom Bulden 36 Er. 
Schmwerdtfegerwaaren, vom Bulden 36.fr, . 
Seidenwanren, mit Beymiſchung ganz und 
halbreicher Zeuge, wie auch dergleichen Samms 
te,. Kleider und Weften, ı Pfd. N. 2a fl. 
Halbfeidene und Baſtzeuge, halbfeidene 
Moltone, Selbel und Tüchel, ı Pfd. R. 3 fl. 36 
ohne Beymiſchung, brodiete, faßıonirte, 
gepflanzte, gemablte, und geſtickte Seidenzeuge 
oder Stoffe und Tüchel, auch Miniatur und 
foßioniete Sammete, geftidte und Bordurfleis 
der und Weften, 1 Pf. N. 14 fl. 24 Er. 
| glatte, pikirte und ‚geftreifte Seidenzeus 
ge und Tüchel, Damafte, glatte Sammete, Seis 
denmoltone und Zelbel (Felpa), auch feidene 
Sliegengittee, oder fogenannte Gelſengarne, 
feidene Strümpfe, Handfchuhe, Hauben, u. dgl. 
ı Pf. N. 10fl, 48 kr. 
Bloret s und Galletfeidene Handfchuhe, 
Hauben, Strümpfe, ı Pf. NR. 7 fl. 12 Pr. 


Der Durchfuhrzoll von allen Seiden » Gattuns 
gen ſowohl, als der feidenen Waaren, wird allges 
mein und ohne Unterſchied feftgefegt vom Wiener: 
Gewicht, 100 Pf. Sp. 3fl.2 fr. 

Siegellad, 1 Pf NR. ıfl. ı2 ke. 
Silbers Gefpinnfte, wie auch filberne Borfen und 

- DQuaften ı Pf N. a2 fl. 
gefchlagenes Meines in Bücheln, eigent: 
lich Dlatifilber, das Buch zu 250 Blatt, 36 Pr, 


(Die Fortfegung folgt.) - 
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Münden 1820. 


3. 


Am 8. Jäner. 





Kunſt— und Gewerb— Blatt 


des polgtehnifchen Vereins im König + Reihe Bayern. 





Bericht 
. über 

die Öffentliche usfteltung vaterländifcher aunſt⸗ 
und Gewerbs-Producte, 

und 
über die ſich darauf beziehende 
augemeine Verſammlung des polytechniſchen 
Vereins für Bayern, 
am 31. December 1819. 
Ni. durch den polytechniſchen Verein miftelft ber 
Einlatung an a’'eRünftler und Gemerbsmänner Bay⸗ 
erns angekundigte und durch den patriotiſchen Mitſtif⸗ 
ter deſſelben, den verdienſtvollen Hrn. Kunſthändler 
Zell er, mit rühnlichſter Thätigkeit, unter ähnlichen 
Verhältniſſen wie voriges Johr (ſiehe K. u. G. Bl. für 
41618 ©. 779.) beſorgte Ausſtellung vateriändifcher 
Kunft: u. Gewerbprodukte, hat vom 14 bis Ziten Dec. 
vorigen Jahres in dem großen Saale des Saft: 
hofes zum ſchwarzen Adler ftatt gefunden, 
Es ift der zweyte Verſuch dieſer Art, und die 
Unternehmung deſſelben war , was billige Beurs 


fheiler nicht überfeben werden, abermals mit gros. 


fen Schwierigfeiten und mit mancherley Aufopfe: 
gungen verbunden, Er gewährte indeß, eben fo 
wie der im November vorigen Jahres, einen er: 
freulichen Ueberblid über die in allen Theilen Bay: 
eins fich erhebende und über alle Zweige der Kün: 
ſte und Gewerbe fid) verbreitende Thätigkeit und 
Betriehfamteit, die für den Wohlftand unjeres Bas 
ferlandes ſchöne Hoffnungen erregt. Die Theilnah⸗ 
me, mit welcher unferes Allergnädigften Königs Maj., 
Ihro Maj. die Könıgin, und Er. K. H. der Her 
309g von Leuchtenberg denfelben beehrten, fo wie der 


"| defien er ſich 


allgemeine Beyfall' und der fehr zahlreiche —8* 
ch "Son. Seiten des Publifums zu ers 
freuen hatte: mütten als erwünſchte Aufmunteruns 
gen angel&hen werden, Diefen unter mannichfoltigen 
Anſtrengungen betretenen Weg zur Verörderung 
und "Belebung vaterländifcher Induſtrie unvertros 
fen zu'verfolgen und einen obwohl nody unvolls 
Pommenen Anfang durch Thätigfeit und uneigen⸗ 
nügiges Zufammenmwirfen feinem rühmlıchen Zwecke 
näher zu bringen. Dahin gebt das unermüdete Bes 
ftreben des polytechnifhen Bereins für Bayern., 
und, gvenn Das Geſammt-Juſtitut bierin ſerners fo. 
ımterjtüge,wird, wie es von vielen Theilnehmern 
desielben, befonders "don Weiypreiswürd:gen Sreiss 
Derein in Augsburg geſchieht, fo ıft an dem Gelins 
gen nicht zu zweifeln. 


So wie bey der jüngft flaffgefundenen Ausftels 
lung jenes Kreis» Bereines in Augsburg die vors 
züglichften Gegenftände mit einer Ehrenmünze aus» 
gezeichnet wurden, fo geſchah es diegmal auch bey 
diefer GentralsAusftellung in der Huuptftadt. Es 
waren mehrere Medaillen für die ausgezeichnetes 
ften Kunſt- und Gewerb:Gegenftände, welche zu der 
Ausftellung eingefandf waren , ausgefegt, deren Zus 
erfennung einer aus der Mitte des Geutral: Ders 
waltungs:Ausfchuffes niebergefepten Commiſſion ane 
vertraut worden war. 


Die in Mündyen anmwefenden Mitglieder des 
Bereins hielten Daher, am 31. December, eine Bfs 
fentlihe Berfammlung, wozu das Publifum der 
Hauprftidt eingeladen worden war, theile um jene 
Medaillen denen, welche derfelben für würdig ge 


funden waren, feyerlich zuguerfennen, theils um die 


(5) 





Refultate der Testen Ausftelung nochmals Fürzlich 
zufammenzufaßen und öffentlich darzulegen. 
Der Magiftrat von München , unter weldyem 


er polgfechnifche Verein ohnedieg mehrere feiner 


thatigſten Mitglieder verehrt, bafte die Gefälligkeit 


® gehabt, den großen Saal des biefigen Rathhaufes 


zu diefer Berfarnmlung einzuräumen, welcher bier: 
zu zweckmäßig decorirt und eingerichtet worden 


war. 
Der dermalige Borftand des Bereins, Dber. 


Binonzrath und Akademiker Ritter v. Delin eröff: 
nete die Berfanmlung mit folgender Rede: 
- ” Pr ” 
Hochverehrie Berfammlung ! 

„Wenn es fchon als Erfahrungsfag beſtehet, 
daß es nur fehr wenige direfte Mittel gebe, um in 
einem Staate den Acderbuu, diefes an fich fo einfa» 
he und fidy foft in allen Abänderungen fo ziemlich 
gleich bleibende Geſchäft, zu vervolkfommnen und 
emporzubeben , fo darf es geradezu unter die Uns 
möglichfeiten gerechnet werden , auf einem andern 
als auf indirecten Wege auf die Berbefferung und 
Emporbringung dee bereits beftehenden und auf 
die Einführung neuer Gewerbe einwirken zu kön— 
nen — auf die Gewerbe, welche, fo wie der Ader: 
bau das phufifche Leben eines Staates genannt wer: 
den mag, deffen geiftige Kräfte durſtellen, aber eben 
auch, wie dieſe felbft, in ihrer Entfaltung unbe: 
fhränft, in ihrem Fneinandergreifen unaufhaltbar 
und in ihrem Wirken und Fortfchreiten ungebun= 
den feyn wollen , weder hemmenden Zwang fürch: 
tend, noch dem Drängen und Treiben zum rafchern 
Fortgange oder zur Uenderung der einmal genom- 
menen Richtung gehorfam folgend. 

Jetde Wiſſenſchaft, deren Idee einer Verkör—⸗ 
perung durch materielle Stoffe fähig iſt, wird durch 
ihren Uebertritt ins wirkliche Leben zum Gewerbe. 
Zhdem fie aber dieſen Akt ausübt, und den man: 


cherley Anfordeeungen des äußern und innern Les 


bens als Dienerin gehorcht, jegt dem Zufalfe folgt, 
jebt dem Bedürfniffe fih unterordnef, bald zum 
Begenftande der Gewinnſucht ſich herabläßt, bald 


als Werkzeug regelloſer Phantaſie dient, behält fie 
fi gleichwohl ftets ihren Vorrang und ihre Herrs _ 
(Haft in_dreyen Stücken bevor , indem fie erftlih 
allein die Mittel vorfchreibt, ſich die rohe Natur 
am ſchnellſten und vollftändigften zu unterwerfen, 
zweytens für ihre Formen die Gefege des Schönen 
erfordert und drittens in ihrer dee ftets erkannt 
und verflanden ſeyn will ; und fo ergiebe fi in der 
mehrern oder mindern Gefüllung diefer Bedingun⸗ 
gen die Stufenleiter, auf welcher das Gewerbe durch 
Hinfonfegung.dee Wiſſenſchaft und Verachtung de 
Kunft zum gemeinen Handwerk herabfinft , oder 
durch ſtets innigere Aneignung der Regeln des 
Schönen und immer tieferes Eindringen in die Be: 
jege der Wilfenfchaft, zur Kunft ſich emporhebt, und 
in dieſe zuleßt ſelbſt übergeher. 


Diefe Aneignung aber und diefes Eindringen, 
fo wie der Grad, in dem fie gefchehen, diefer Ueber⸗ 
gang alfo des Gewerbs in das Gebiet der Wiſſen⸗ 
[haft und Kunft, find immerdar nur ein Werk der 
fregen Thätigfeit der Seele, alfo äußerm Zmwange 
nicht unterworfen Was belebend auf fle einwir⸗ 
Pen foll, muß das innere des Menfchen ergreifen, 
feinen Geift aufregen, fein Herz erfoffen, damit 
diefe in dem ſchönen Bunde, der überall Segen 
und Gedeihen bringt, frey von innen hervor ins 
Leben treten, fich felbft und ihren Beruf erfennend 
und ausfprechend : ftets nach immer höherer Voll; 
fommenbheit zu ftreben, 


Zwey Mittel find es vorzüglich, melde diefe 
innere freye Thätigfeit zu erwecken und lebendig 
zu erhalten vermögen, fie beißen: Lehre und 
Erempel. 


Glücklicherweiſe ſind es gerade diejenigen, wel⸗ 
che ſchon dem einzelnen Menſchen zu Gebote ſtehen, 
um dadurch in feiner Umgebung wohlthätig zu wir⸗ 
fen und Diejenigen, welche auch mit geringen Mit: 
teln zu erreichen find. Sie find es aber auch, wel: 
de auf große Kreije zu wirken vermögen, wenn fich 
unfer dem Schutze weifer Regierungen patriotiſch 
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gefinnte und mit. ben nöthigen" Kenntniffen ausge: 
eüftefe Männer vereinigen, um durch gemeinſchaft⸗ 
liches Aneinanderſchließen ihrer Wiſſenſchaften, 
Kenntniſſe und Kräfte dieſe Zwecke zu üben. Zu 
weit ausgedehnt iſt bereits das gewaltige Reich der 
Wiſſenſchaften, als daß jest noch darin ein zwey⸗ 
ter Herrmann Conring erftehen könnte, welcher ſei⸗ 
ner Braut die Wahl überließ, in ihm einen Juri⸗ 
ſten, Theologen , Mediziner oder Philofophen zu 
heurathen — zu hoch ftehet die Forderung ‚und les 
bung dee bildenden Kunſt, um mehr in ihrer gan: 
zen Ausdehnung von dem Ginzelnen befriedigt und 
erfaßt zu werden — zu vielfach find die Punfte, 
wo das Wort der Wiffenfchaft und das deal der 
Kunſt in das Leben übergeht, um von dem Einzel⸗ 
nen überfeben und erkannt zu fegn — zu mannichfach 
find die Anforderungen der täglich ſich mehrenden 
Bedürfniffe des Kebens, Des Lurus und dee Node, 
um von dem Ginzelnen mehr gemürdigef und ges 
flille zu werden, und allzugroß ift die Zahl der Ge: 
werbe felbjt, als daß fi) der einzelne Technologe 
mehr rühmen dürfte, ihrer oller, wenn auch nur 
theoretifch, gleich Meifter zu feyn, Darum ift die 
dereinte Kraft von Vielen vonnöthen, um auf alfe 
Gewerbe nüplidy zu wirken, vereinte Aufiherffams 
feit, um olle’ auf gebührende Weife zu beachten. 
Danf fey daher bier zuvörderft öffentlich allen Bie: 
dern Männern im Namen unfers Vereins gefagt , 
welche fi bisher mit regem Sinne, edler Auf: 
opfeeung , und aus Liebe für das Beſte ihrer 
Mitbürger und unfers Vaterlandes dem hoben 
und ſchönen Zwecke angefchloffen haben, den 
Kunſtfleiß und die Gewerbe in demſelben zu bes 
leben und zu befördern und durch Wort und That 
für diefelben beizutragen! — Und wie follten wir 
uns nicht der ſchönen Hofnung überlaffen dürfen, 
die Anzahl unferer Mitglieder immer mehr wachfen 
und unfere Kräfte in ihrer Maſſe immer mehr er: 
ſtarken zu fehen ? — Unfer Vaͤterland, unſer ſchö— 
nes Vaterland, unſer Baier iſt es ja werth, durch 
die vereinte Kraft, die vereinte Sorge und Die 
vereinte „Liebe feiner Bürger auf die Gtuffen der 


Bolllommenheit emporgehoben zu werden, bie die 
gütige Natur ihm ſelbſt anmeißt, und zu welcher 
feine phyſiſche und geiftige Kraft es auffordert] 
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Blicken wir um uns! — Hatnicht der Genius der _ 
Sruchtbarfeit feines Füllhorns reichfte Gaben in 


ihm ausgefchüttet ? — Triefen nicht feine Auen vom 
Fette? — Duften nicht feine Fluren von Wohlge⸗ 


rüchen der üppigfien Kräuter? — wogen nicht feine 


Gelder im Golde der reichften Aehren? — ſtarren 
nicht feine Wälder von edlen Hölzern? — reifen 
ihm nicht Pomonens berelidye Saben? — fliege ihm 
nicht Lyäens föftlidhes Blut der Traube? — ſpen⸗ 
den ihm nicht feine Berge des Salzes in Gülle ? — 
Bahlreiche Heerden weiden auf feinen Teiften und 
Almen, unfhädlid ziert das Wild feine Forfte 
und Gebürge, vielerlei Fifche beleben feine Seen, 
Steöme und Gemwäljer, und eine veredelfe Zucht des 
nüglichen Schaafes bietet ihm reichlidhe Wolle! — 
Bliden wie um uns! — Heil find die Wunden, 
die uns ein Tangmwieriger Krieg um ein Traumbild 
von Freiheit und Glerchheif und um das Phantom 
einer Alleinherrſchaft mittelbarer- und unmittelbarer 
Weife fchlug — nur noch im Andenfen vergegens 
märtigen wir ung die Zeit der Theurung und des 
Elendes, ym nun, wo uhfere Scheunen gefüllt find, 
und unfere Speicher ſich biegen, aus ihr eine mweife 
Lehre zu ziehen für die Zufunft ; heimgekehrt if 
der Friede, und mitihm Ruhe und Fleiß und Sis 
herheit und Glück. Ueberall erbliden wir Leben 


und Thäfigfeit und fortichreifende Eultur an der . 


Hand meifer Geſetze. Taufende von Jaucherten 
Öder Gründe find bereits binnen weniger, als drei 
Jahrzehnden, dem Pfluge gemwichen , faufende von 


wüften Waldftellen haben der Eultur Pla gemacht, 
und wo nur Pünunerlich ein ınageres Hälmchen keimte 


und dee Maulwurf niftete, wuchern nun nahrhafte 
Butterfräuter und glängen nun üppige Fruchthalme, 


So fihreitet im Schutze weifer Euiturgefege und. 


durch die Beihülfe eines fhätigen und zahireichen 
agronomiſchen Vereines patriotiſch gefinnter Män⸗ 


ner der Ackerbau und mit ihm die Hauptquelle 


unfers heimiſchen Wohlftandes raſchen Schrittes 
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vormärfs und fichert unferm Baterlande ſchon jet 
den Namen der Kornfammer Deutfhlands. Und 
in diefem Lande, dem die Natur des Ueberflußes 
goldene E chaale in feinen Schoos gelegt ‚hat, wel⸗ 
des der rohen verarbeitbaren und verarbeitunge: 
würdigen Stoffe und Producte in ungemeffener 
Menge erzeugt, follten die Gewerbe, follte eine 
Induſtrie, um die einer Verwandlung und Bered: 
lung fähigen Erzeugniffe des Bodens, und die be, 
zeits von mehreren Nachbarſtaaten verarbeiteten 
rohen Handelsproducte des Auslandes zu verarbeis 
| ten, zu verfeinern, zu veredeln — nicht gleichfalle 
einer Vollkommenheit, einer Vollendung fähig 
feyn? — Berne fey uns diefer Gedanke des Frevels 
an dem Geiſte, an der Betriebfamfeit und der That: 
Praft der DBaierifchen Nation! — Gerade Baiern 
ift es, weldes feine geographiſche Lage, fein @li: 
‚ma, und der talentvclle und thätige Geiſt feiner Eins 
wohner berechtiget und auffordert, auch in Indu⸗ 
ftrie, Gewerben und Fobriken groß und hervor: 
leuchtend vor vielen andern Staaten zu werden, 


Im Herzen von Deutſchland gelegen, und größ— 
tentheils eben, ift Bayern nad) allen Richtungen 
bin mit fünftlihen fi vielfach Preuzenden Kunſt⸗ 
ftraßen ducchfchnitten, und was der Süden dem 
Norden, der Dften dem Weften auf der Achfe zu⸗ 
führet, geht größtentheils durch ſeine Mitte, oder 
dicht an ſeinen Gränzen vorbey. Daraus folgt wohl 
ven. ſelbſt die günſtigſte Gelegenheit für. den Ber« 
kehr der eigenen Producte und Waaren nad allen 
Gegenden Deutſchlauds, wohl non ſelbſt, daß die 
rohen Producte der Südländer um die ganze Fracht 
und Die Brülgebühren des Weges, auf welchem fie 
der Nordländer über Baiırn hinaus weiter bezie: 
ben muß, in legterm woplſeiler bearbeitet werden 
fönnen, ale in den nördlicher gelegenen Ländern, 
und Daß das, was hier ven einer Richtung gefagt 
wird, auch für die übr. gen gelten müffe ? — Ich 


— Anne 
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meinbeit vorfichender Gäße gemacht werden kön⸗ 
nn und gemacht zu werden pflegen, aber ich brau⸗ 
he fie bier weder einzeln. anzuführen, noch zu 
widerlegen. @elten fie der zu großen Allgemein: . 
beit meiner Behauptung , fo kann idy mic) Darauf 
befchränfen, beyfpielsweife zu fragen: was Bayern 
hindert , mit eben fo großem Vortheile, als die 
Schweitz, große und viele Baummollenfpinnereyen ' 
und Weberenen zu haben, oder den Robzuder chen 
fo vortheilbaft zu rofiniren, als die nördlichen Kü— 
ften» und Binnenländer ? Gelten fie aber Hinders 
niffen, Hemmungen und DBefchränfungen , fo find 
diefe fünftlicher Natur, gelten nicht der Sache an 
fi) , die immerhin wahr bleibt, und find nur mo⸗ 
mentan und vorübergehend , fünnen und werden 
immer mehr und mehr durch die Sorgfalt einer 
mweifen Regierung und eines fo guten Königs, al 
Marimilian Joſeph, der treue Vater feines 
Bolfes, ift, gehoben, oder, wo es möglid) iſt, mit 
gleichen Waffen bekämpft werden. 


Indeſſen — bleiben wir auch immerhin und haupt⸗ 
fähhli nur bey der Selbftverarbeitung unferer eis 
genen inländifchen Stoffe ſtehen. Was fann uns 
hindern, diefe in eben fo hohem Grade, auf eben 
fo mannichfaltige, eben fo geſchmockvolle Weife zu 
verarbeiten, als wir fie vom Auslande her beziehen ? 
Doch wohl nidht ein erträumter - Unterfchied der 
Güte des Materials ? Doch mohl nicht Mangel 
an orbeitsfähigen Händen in einem der benwölterts 
ften Staaten Deutfhlands ? — Dod wohl richt 
minderes Talent, mindere Geſchicklichkeit auf Seife 
unferer Mitbürger ? — Der wollen wir uns durch 
den erbärmlichen Bemeinplag abjchreden laſſen, 
„daß in einem aderbauenden Staate Gewerbe und 
Sabrifen nicht gedeihen ?« — Er ift durch hunderte 
fache Erfahrung widerlegt 2 — iſt ein. Woidfpruch 

der Buulbeit, und weder im Allgenpinen wahr, noch 


‚auf Bapern insbefondere unwendbar 1 — 
Penne Die Einwendungen, welche gegen die Allge: 


‚ @ie, Sorifegung folge) 


Sünden 1820. | N 


A. Am 12. Jäner. 





Runf- und Gewerb- Blatt 


des polytechniſchen Bereins im Königreiche Bayern. 


u —⸗ 


Bericht 
uͤber 
die affeniche Ausſtellung vaterländiſcher Kunſt⸗ 
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(Fortſetzuug.) 


MR. Künfte und Wilfenfchaften gedeihen, wo den 
Maſen fo ſchöne Tempel errichtet find , der Opfers 
feuer fo viele flauımen, als in unferm Baterlonde, 
wi mit Hilde und Weisheit ein fo guter König 
gegieref, wo unter dem Schuße guter Geſetze, lis 
berolee Juſtitutionen und unter Der Aegide einer 
mufterhaften Gonftitwiien ein ſich felbft fühlendes 
Bol, ſo frey und: feines Eigenthums und Erwers 
bes fo ſicher wandelt, als in Bayern, da müffen es 
Beicht wegsuräumende Hinderniffe ſeya, wenn Die 
Gewerbe in dee Bollendung ihrer Arbeiten noch 
nicht ollenthölben denjenigen Grad erreicht haben, 
um mis Denen Des '* Auslandpe gleichen Schritt zu hal⸗ 
tn. — 

Aber worin neg alfo der Grund, dag wir 
Dennoch mit Sabrifafen des Auslandes überſchwemmt 
ſind dag wir. noch immer über die Unvollkommen⸗ 
heit mancher inländifchen Produfte und Fabrikate 
Magen, ab wirklich viele mittelmäßige feben ? 


Hauptfähli in uns felbft liegt Die Schuld! 
tinfere geſchickten und betriebfamen Arbeiter find 


— v 





— ⸗— — — 


entweder nur in ihrer nächften. Umgebung gekannt, 


oder fennen einander felbft nicht, oder leben wes 
nigftens auffer aller Verbindung miteinonder; es 
fehlt uns an Inſtitutiouen zur Bildung der Jugend 
für höhere Kunft und teinen Sinn für das Schö⸗ 


u ae, au. Snftitutionen „ die nicht von der „Regierung 


erwartet werden müffen , welche bereits ihre’ Hodys 
fhule der Künfte mit königlicher Gnade unterftügt 
und mit dem liberalften Sinne jedem offen halt, 
die wir vielmehr ſelbſt durch bürgerſich⸗ geſellige 
Vereine von Kreis. zu Kreis, von Stadt zu Stadt 
und Zunft zu Zunft verbreiten ſollten, und endlich 
und hauptſächlich: wir liegen noch zu ſehr an dee 
unpatriotifcyen Sucht darnieder, die Fubrifate des 
Auslandes inländiſchen Ergeugniffen vorzugiehen. 


Unfese Damen nähen viel befjer. mit englifchen 
Nadeln;, wir bewegen uns freyer in frenzöfifchen 
Züchern ; unfere Töchter tanzen leichter in Pas 
riſer Schuhen; wir finden die Sommerhife erträg: 
liher in englifchen Hüten , fahren bequemer in 
Wiener Wägen , figen beffer auf Straßburger Stüh⸗ 
fen, feben heller bey Parifer Lüfteen, ſchnupfen 
leichter aus Braunfdyweiger Dofen, und ſeibſt uns 
fere Pferde laufen ſchneller, wenn fie mit frampös 
ſiſchen Sporen und englifihen Werten getrieben 
werden. &o war der Deutfche fat Ludwig: AlV., 
fo ift er noch, und gebe der Hipmel, daß er nicht 
immer fo bleibe — 


Mas unfere Gewerbe felbft betrift, ſo ver⸗ 
dienen fie die größte Aufınerffomfeit unb Achtung. 
Denn fie find es, die in ihrer Tinzelnheit ſich em⸗ 
porheben müſſen, und von welchen wir dennoch die 
große Aufgabe nrwürtfn? fig) felbfi uud.dem Wohl 


(4) 
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ſtande des Baterlandes ein Damm zu feyn, von 5 


die Sluth, mit welcher. das kunſtfertige Frankreich 
und der AMoſchnen⸗Staat England jest meht, als 
is Deutſchland zu aberſchwemmen ſuchen, und wel⸗ 


"er der niedrige Krämergeiſt, der fein Baterland, 


kennt, überall Thür und Thore öffnet. " Unfere Ge⸗ 
werbe werden fallen — fallen troß aller Sophifter 
reyen der großen Stantslehrer, welche uns a priori 
beweiſen dag ein ‚Bolt unhöglid verarmen Fönne, 
wenn wir nicht damit den Anfang machen, biefen 
Rrämergei h der, wit Centnerlaſt auf unferre Ins 
ie loffet, der ben Kunſtfleiß ganzer Städte ih 

fen, ‚Se fein "Fair, der und einheimiſche Waare 
1a) e ' Beanzöflfige und Engllſche verkauft, und 
ſe all "Emporfreen zu einet Selbſtſtändigkeit nies 
derbridt, 5 ‚wenn wir t, fage idy, damit anfangen, 
Bi d wenn wir ulcht un⸗ 
folgender Mittel Bedienen , welche zu: 
ie "Trhpordeitäung des‘ vateländifien 

Bi und Gewerblleißea anf ſichere Weiſ. ei: 


POY.Y Vaterland nit, feinen vosgÄafiärh Rünf 
lern und Arbeitern im Sache der Manufactu: 
" "keit und Gewerbe bekunnt gu" mdcen;:uhd fie 
ſelbſt nteinander” ih nähere ra zü 
an ' 


9. In was die- "Wiftenfhoften. ; und Künfte im 
anfe . ihrer  fortfe reitenden " Erweiterungen 



























nz; 
"barbisten, fe. wie F 
5) die.neueften. Gntdeckungen und Erfindungen 

“ı "des Auslandes dem Inlande immer Fond bes 

kamit zu made. eo. - 

"in, Dabjentgt, we Borjighäes und Nenes im 
Baterlande geleiftet wird, bon Belt zu Zeit in 
öffentlichen, einen Wetteifer eufzündendeu und 
Selbfioerteauen erweckenden Ausftellungen öf⸗ 

fenslip zur allgemeinen Kenutniß und einem 
‚alles. Guter fa gerne, — ‚Könige vor 
” ‚gber 
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dem Beſten und Gemeinnügigften davon Bf: 
„ fenttihe ebrende Ausgeihnyng zu gewähren, 


— Mhrel ‚find es, weldgt ich ijn ðhgae 
meines Vortrags unter die beyden Rubriken von 
Debre unbiägeupel zufünmenfoßte. 


- Sie find es und fie find es allein, welche auch 
unſerm Vereine zu Gebote ſind, und durch welche 
er, während feiner nun ‚bereits Kerjährigen Dauer 
zu wirfen firchte, und wie ſer hofft, bereits mannichs 


fech, wenc ‚gleich: geräuſchlos, genüßt.Bot, 


So geoß auchẽ ĩmmer die Hiableinffe mb; mie 
welchen er feit feiner Entſtehung fämpft und noch zu 
kämpfen Bat, Hinbetniffe, wellhe in zu weniger Ans 
theilnahme beter beſtehen; durch welche · er gerade 
die beſte Kenntniß des Guwechbet- aad Fobrikenwe- 
ſens, fo wie die Bekanntſchaft des einzelnen Ge: 
werbmannes und Künſtlers zu erlangen vermöchte, 
und durch welche es: ihm allein möglich wird, all⸗ 
gemein und ſicher zu wirken, ſo erfreut er ſich 
noch bereits mancher thätigen Theunahme und-mabk 
ches⸗ belobenden· Anerfetmtniffes"von Seite Fönige 
cußeret: Stellen ſowohl,· s. dielor eln zolner patrio⸗ 
tiſcher Gewerbbfreunde.-Wlbſes ıbeweifen Die: bau 
deutenden’Preife‘, welche dee: Vetein auf: einige 
wichtige‘ @egenftände : der Fabrikation und ded 
Bärberey - 'ausjufegen Im Stonde war, ‚undıderem 
Blontwortung er! noch eitgegerti-ichs,t Dieg‘ 6 
trelfet fo maucher freundliche l Dank: derer, wehhe . 












H. | bikeits Belehrutig und Ermuntkrung echiekten, aden 


denen der Verein, wie Benfpiele bezeugen, könnech 
Erweiterung ihres · Gewerbes verſchaffte, binfes ’eim 
ganz neues Beyſpiel eineruden: bittee ften· Anınuth 
entriſſenen braven Familie, durch welche uns um 
ein Bisher fremder Induſtriezweig, aufzulchen bes 
ginnt, dieß beweift infonderheit aud der Fertgang 
unferer Kunſt⸗ und InduftsieeUusftelungen zu Auge 
burg und Münden, welche freylich ‚Jange noch ide 
find, mas fie ſehn follten,; uns, aber, mig ben Bfif 
eine National = Angelegenheit werden müffen , ein 
Hijmpiſches Spiel,‘ au’ 'meldpelh die Könftlsk und 


En. Wein 


. 


29. 
Fabrifünterr des ganzen Waterlandes die beften ihrer 
Erzeugniffe darzubringen ſuchen, um fie ihren Mit- 
bürgeen, ‘ihrem edlen Könige dazzuftellen, und dem 
Auslande einen Wettkampf anzubieten, die aber 
doch fihon jetzt bey ihrem Gntftehen mandes Er— 
fteuliche, :Gute], und. Schöne dargeboten. haben „ 
und- werunfer befonders die.. kauni: gefchloffene 
Ausſtellung Artitel vorzeigte, welde: wir mit 
Stolz den boſten euglifchen und franzöfifchen Gas 
beifaten ihrer Gaftung an die Seite fepen, „und. 
zum Zeil felbft als noch nnerreichte Mufter zur 
Nabahmmg aufftelfen® kdanen. on 


FRE u VS Fe 8 

Der: gegenwärtige Sekretär unfetes Vereins wird 
der verehtlichen Verſammlung beſondern Bericht dar· 
über erftatten, und ein kurzes mit beuetheilenden: Bei 
merkunigen' beufeitetes Wergeichniß: der ausgeftellt 
gewefeken Borzüglichften ..Gegenftände- vorfragen, 
iu deſſen⸗ Dorteog, ich Demnadı denfelben piemit. eins 
köku BEE 


5 








” De dergeitige, Spfretäc des Vexeins yapın 
hierauf das Wort, und. ‚erftattete folgenden Bericht 
über die Refultate der lehten Austellung " 


v2 + Hoßgeehetefe-Berfommlüng! 


. Die dießjäheige Augftellung vaterlãnbiſcher In⸗ 
duſtrie und Gewerbs. Produfte ‚muß e einem Jeden, 
dem die Beförderung” des Handels und der Betriebs 
famfeit — diefer wichtigſten Duellen des Nationals 
Wohlſtandes — wahrhaft am Herzen liegt, die ers 
feeulichften Refultate geliefert haben, In allen Theis 
\an.des Königreichafehen- win, unter. dem Schithe 
des Friedens und einer feegenbeingenden Regierung 
die Tpärigeit der getverbteäbinben Bürger fich 
neu beleben, und über alle Zweige der Indufteie 
verbreiten Viele der von nah und fern zu der 
Ausftellung eingefandten @egenjtände waren fpres 
chende Beiweife Hiervon, und gaben uns zugleich die 
belopnende Uebernugung, daß der Nutzen, den dieſe 


— — 
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Vereinſgung der Kunfle und Gemwerb = Produkte in 
eine öffentliche Ausftellung, auf die Beförderung der, 
Natiohals Induftrie ausübt, allgemeiner anerfannt- 
zu werden, und daß die Theilnahme daran ſich über 
alle Theile des Königreichs, zu verbreiten anfängt. 
Der gllgemeine Beyfall ‚ den die diegjährige Auss 
ftellung wiederum .erlangte, die Theilnahme, welche 
ſelbſt St. Majeſt. der König und Ihro Majeftät 
die Königin, fo wie Sr. K. H. der Hr. Herzogvon 
Leuchtenberg, welche diefelbe mit Ihrer hohen Ges 
genwart beebrten, "daran nahmen, "und die Aufs 
munterung, welche fie von Seiten der erften Staats, 
Beomten erhielt, find uns: Bürgen, daß diefer obs 
gleich noch kleine Anfang einft zu den feegenreiäs 
ſten Refultaten führen werde, 


& ift gegenwärtig unfere Abfiht, die einzel. 
nen zur Ausftellung eingefandten Gegenftände nach 
den verſchiedenen Gewerbszweigen aufzugäßlen und 
die vorgüglichern derfelben mit kurzen Anmerkungen 
zu begleiten. 

’ 
“I  Datitöe und mathematifhe Ju . 
firumente, ‚ 


‘. 


Yu den ansgezeichnetften Gegenfländen, welche 
die Ausftellung zierten, gehören unftreitig' die opfis 
ſchen und mathematifchen Inftrumente aus den von 
Usfhneider und Fraun h'oferſchen und-von 
Usf&hneider, Liebherr und Wernerfhen 
Inſtituten, die ſchon feit langer Zeit einen gerechten 
Ruf i im In: und Auelonde genießen. 


Das optifche Inftitus lieferte diegmal n 


’ ein achromatiſches Obieet iv⸗ «Tas von 
9 Par. Zoll Deffnung und 160 go Brennweite} 
welches als das größte bisher in Europa derfertigte; 
mithin als ein. Triumph der Kunft, ‚allgemein bes 
wundert wurde, 


"Tgeener ein achromatifches Fernrohr von 72 
Par, Zoll Brennweite, und 52 Par, Lin, Deffnung 


mit 5 aſtronomiſchen und .eitiem irdiſchen Dfular , | felbft , fondern auch das Schleifen und befonders 
zwey Gonuengläfern und Sucher ; drey Tubus auf | das Polieren der Gläſer wird in diefem Znfliture 
Stativen von 48, 42 und 20 Zoll Brennweite und | mit volllommnern und von den bisher bekannten 
37, 34 und 21 Lınien Deffnung, mehrerer Rugferns | wefentlidy ſich unterfcheidenden Mafchinen und Bor: 
rõhre, ein zufommengefehtes Miſcroskop, 2 Camera |'r.chtungen, die ihrem Erfinder die größte Ehre ma. 
lmeida, verfchiedene Prismen von Grown und Flint⸗ | chen, bewerkſtelligt; die mechanifchen Theile und 
glas und einen Würfel aus Erownuglas. Stative der Inſtrumente werden ebenfalls bier ver⸗ 
fertigt und auch hierbey find viele neue , bas Des 
obachten fehr erleichternde Vorrichtangen und Ver⸗ 
beſſerungen angebracht. 


Alle dieſe Gegenſtände zeichneten ſich durch 
vollendete Reinheit der Gläſer und die ſorgfältigſte 
Ausarbeitung der mechaniſchen Theile und Stative 
vor ollen ähnlichen aus. In der That darf nicht 
Bapırn allein, fondern ganz Deutfdland auf dieſes 
Inſtitut ſtolz ſeyn, denn es bringt nicht nur befjere 
und größere Gläſer, als Frankreich und England 
je im Stande waren zu liefern, bervor, fondern 
die Wiffenfchaft felbft hat dDadurdy au Umfang und 
Benanigteit wefentlid gewonnen. Das Hauptver⸗ 
dienft Diefer Anftalt befteht darın, das Geheimniß 
entdedt zu haben, ein vollkommen veines yomos 
genes, d.h, gleihföürmiges Glas zu bereis 
ten, ganz ohne alle Streifen und Sleden, die es 
bisber noch feinem gelungen war, ganz; davon zu 
entfernen. Das boyerijhe Zlintglos hat daher ein 
größeres Barbenzerftreuuhgs s Bermögen, als das 
englifhe und franzöfiihe, und verhält fid) in Dies 
fee Hinbßcht gu demſelben wie 4 : 3. Zufolge der 
»oo dem um die Optik fo hoc) verdienten Proſeſſor 
Sraunbofer, der diefes Inſtitut leitet, neuent⸗ 
dechten Thiorie der Optik, wird den Objectiven eis 
ne andere Gonftruction als bisher gegeben, und an: 
flott, Daß die franzöfifchen und englijchen Dbjectiwe 48 Zoll Brennweite: für ben Afteonomen Plane 
zwey erhobene und zwey hohle Geiten haben, fo in Zurin, _ 220g 
erhalten diefe nur eine hohle und drey erhabene | to 
Seiten, und doß diefe Eonfiruetion bey weitem die) +) Die Glesföungöfen — * —* w & 
vorzüglichere ſey, iſt bereits von den größten Aſt⸗ 
sonsmen unſerer Zeit anerkannt worden. (Die Fortfepung. ie) 


Die berühmteften Steruwarten Deutfchlande, 
Frankreichs und Staliens befigen bereits Inſtru⸗ 
mente aus dieſem Inſtitute, als, um nur einige an⸗ 
zuführen, die Heliometer auf den Sternwarten zu 
Göktingen, Bremen, Breslau, Dfen, Berlin, auf den 
Seeherg bey Gotha und zu Münden. Schen ver 
12 Jaheen wurde diefes Juſtitut zu Beuediktbeuern 
gegründet, feit dem Dfteber 1819 aber ift es bier 
zu Münden etabliert, und in dem v. Ugſchneiderſchen 
Haufe vor dem Marthore auf das .zwedmäßigfie 
eingerichtet ; es beſchäftigt grgen 40 Arbeiter, 
obgleich zu dem Schleifen und Polieren der Bläfer 
fehe finnreidy angelegte durch das Waſſer getriebehe 
Maſchinen benupt werden‘). 


ee — — — — — —— — — —— — 


Von den in der Ausſtellung vorgelegten In⸗ 
ſtrumenten gehörte das achromatiſche Fernrohr von 
72 Zoll. Brennweite für den Dr. Gehler in Leip⸗ 
jig, das andere von 42 Boll Brennweite füe den, 
Caurdinal Gonfaloi in Rom, und das dritte von 


Alein wicht nur die Berfertigung bes Glaſes 


München 1820. 


N“ 


9. Am 18. Jäner. 
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Be viht 
über 


die fing Ausftellung vaterländifcher Kunſt⸗ 
und Gewerbe: ⸗Producte zu München, 


und 


- über‘ die ſich darauf beziehende 
ligne Verſammlung des polytechniſchen 
Vereins für Bapern, 
am 31. December- 1819. 


” 
. 
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Na minder. ausgejeichnet waren bie mathemati: 
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des polptehnifihen Vereins im KRönigreiche Bayern. 





96: 


und Wernerſchen Inſtitute 
den Inſtrumente zeichnen ſich vor ‘den franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen ähnlicher Art vortheilhaſt 
aus; nicht allein ſind an den wichtigſten mas 
thematifchen und trigonometriſchen Juſtrumenten 
verſchiedene weſentliche Verbeſſerungen in der 
Conſtruction angebracht, fondern, 


allein mögliche Genauigkeit und Gleichförmigkeit 
der Eintheilung, die bis jetzt von allen andern noch 
unetreicht blieb; veẽmittelſt derſeiben läßt fich bey 


ſchen Inſtrumente aus dem v,.Upfch neider:, Lieb: | den größeren Suffeumenten der Kreis zu 2 und ® 


Derwum Bernerfhen Inſtitute, 


ur Ein "Mulfiplieafions: 90 rizontal 
Kreis, von 12 Bol Durchmeſſer, ; mit filbernem 
Limbus, von 4 zu 4 Secunden getheiit ‚und zwey 
achromatiſchen Fernröhren von 15 Linien Oeffnung; 
zue bequemeren Bedbachtung der Azimuthe mittelſt 


der Circumpolorſterne war 'ein beſonderes Fern⸗ 
robr mit priomatiſchen Oeularkn beygefügt; ann. 


‘ sit 
Ferner ein Panfograpt mit neuerfundenen: 


Berbeiterungen. 


e 


Dieſes Inſtitut, welches ſchon ſeit 17 gabren 
beſeht, genießt: einer , allgemeinen „wohlpgzäienten 


Berühmtheit ; der mn‘ die praktiſche Aftromomie ſo 
hodhverdicate Hr. v. Reich en bach waribis 1815 
mit demſewen in Verbindung; feirdem' aber Hat er 


in München ein "Befondetes Inſtitut für oftrono: 
miſche Inſtrumenie etablict, deffen Vorzüglichkeit in 





Gefunden eintbeilen , dep Meineren von 4 ir 4 
Sefunden. 
Auch rüchfichtlich der Sondiedt der Zapfen ode 


Geatvn, durch weiche alle Theile des Juſtruments 


ſtets copcentriſch erhalte werden , find. diefe In— 


fteumente den englifhen und franzöfiihen vorzu⸗ 


eben. Die ausgezeichnefeften aus dieſem Inftitut 
Gerviofgegangenen Juſtrumente find die Repetitions- 
Kreiſe und Paſſagen-Inſtrumente zu Paris, Manırs 
beim, Dfen, Bremen und München, Auffer dıefen 


find nd mehrere Meridian : Kreife von 2 Fuß 
Durchmeſſer, Yequatorial » Inftrumente mit Achſen 
von 3 Fuß 9. Zoll und andere große mathematifche 


Soſtrumente non diefem Inſtitute. geliefert morden; 

“llein auch die ‚Heinern Inirumenfe als Theodo⸗ 

lithen, Diſtanzenmeſſer und andere Meßinſtrumente 

werden hier in großer Vollkommenheit verfertiget. 
Vieles ließe ſich noch zum Lobe dieſes und des 

vorher erwähnten optiſchen Juſtitutes ſogen, alleſn 
(5) 


hervorgehen⸗ 


was dieſel⸗ 
ben vorzüglich auszeichnet, iſt die aufferordentliche, . 
nur durch die neuerfundene Theilungs : Mofchine 





wi. 


"und auſſerhalb Deutſchland rivſtimwig Rn 


ie "Die aus den v. Ubfhneiders Liebherr 
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Zeit und Det gebieten uns bier furz zu ſeyn. Go | 


viel ift gewiß, daß diejelben ftets dazu bepteagen 
werden, Die Achtgug des Auslandes für ‚unfer Ba: 
ER terland zu erhöhen, und daß fie das Andenfen der 
=, vetdienftvollen Männer, denen fie ihr Entſtehen, 
% bes Ausbildung und gegenwärtige Vervollkomm⸗ 
I meng zu verdanfen haben, als ehrenvolle Menu: 
mente ihrer thätigen und erfolggefrönten Wick 
ſamkeit, bey ihren danfbaren Landsleuten verewigen 
werden, 


1. Mafdhinen und Modelle 


An Maſchinen hatte die diegjährige Kunſt⸗ 
Ausftellung einige erfreuliche‘ Beweife von nad 
denfender Indufteie und fiharffinniger Anwendung 
der meshanifhen Kräfte aufzumweifen. Hierher gehös 
vet ein von dem Birfelfhmidt Chr. SGrünftäudel 
zu Augsburg fehr fauber verfertigtes Steigrad⸗ 
fchneidzeug, ein Drehſtuhl und verfchiedene Beilfcl: 
ben und, Federzirkel', | , 

von L. U, Leinberger in Nürnberg eine 
Streck⸗ und Walz Mafchine für Gold: und Sil: 
berorbeit, deren Wolgen mit einer ganz neu erfuns 
denen SchleifsMafchine genauer, als dieß mit den 
bisherigen möglich ſeyn ſoll, gefchliffen ‚waren, 


von dem Geſchmeidmacher Stark von Bier 
eine fehr forgfältig gearbeitete Balfen »s und eine: 
Schnellmage, | 


— 


eine Siegelpreffe von. dem Geſchmeidmacher 
Seewalder von hier, und eine Dampflüche von! 


Hans aus der Vorſtadt Au, 


Koch verdient bier die Feilenhauer: Maſchine, 
die Jakob Eger, ein Landmann von Oberndorf, 
der ſich nie mit Mechanik beſchäftigte, ganz nach ei⸗ 


genen Ideen verfertigte, und die nach dem Urtheile— 


der Sachverſtändigen fehr zweckmäßig eingericht 
feyn fol, einer Erwähnung. . 


Eben fo zog der chronometriſche Uhrzeiger von 


Hru. Rechnungs⸗ Reviſer H a an es in Münden, 


— 


2⁊ 


— — 
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als eine finnzeiche Vorrichtung, die, wenn vervolf. 
fommnet, auch im practifchen Leben einft nicht oh⸗ 
ne Nutzen angewendet werden lönnie‘, viel Aufe 
merkſamkeit auf ſich. | ’ ** 


Eine Zünd. Maſchine in Form eines Tempels 
vom Mechanikus J. Ge Ca bed in München, ver⸗ 
band Eleganz und Nüglichkeit in ſich. Schon über 
100 diefee Mofchinen find ins ‚Ausland verfande 
worden, und noch laufen viele’ Beſtellungen da⸗ 
rauf ein. _ u nn .. 

Bon dem geſchickten Uhrmacher G. Malee.. 

in Obergünzburg war eine Minuten zeigende Son. 

nenuhr, nad Art :dee Hahn'ſchen Somenuhren , 
ausgeftellt, deren Mechanismus eben fo. einfady als 
finnreich genannt.werden muß. ; ein Chronometer, den 
derfelbe auch für die Ausftellung beftinmte, murde 
nicht fertig,  * va 


Don muſikaliſchen Inſtrumenten hatte die Kunſt⸗ 
Ausſtellung einen, Flügel von b Octaven und mit 6 
Beränderungen, von Hrn. Saftrumentenmacher Drüde 
Pen: in Münden, aufzumeifen, Die Snfteumete 
diefes Künftlers haben bereits einen fo ausgebreites 
ten wohlverdienten Ruf, daß es unnäthig wäre, hiet 
noch zu ihrem Lobe etwas hinzufügen zu wollen, 
Sie find im Ausland wie im Inland geachtet und 
machen einen bedeutenden HandelssArtifel aus ).* 


I 
Unter den Modellen zeichnete ſich eine Gegend 
von. Tegeenfee, in erhabener plaftifcher Arbeit m 
großer fopograpbifchen. Richtigfeit dargeftellt, von 
Hrn. Deffinateur Hieron. Stolz zu Münden aus; 
*) Die verftorbene Kaiferin Jofephine von Frankreich 
kaufte bey ihrer Anmwefenheit zu Manchen zwey orte: 
piaro‘s von Hrn. Dülten, und beftelltd Purz dorauf 
aoch ein drittes, mit welden mau in Paris fo. fehr 
— zuftieden wer, daß es daſelbſt längere. Zeit öffentlich 
 „uusgejtellt wurde. Auch nach ©&t. Petersburg iſt var 
Kurzem ein Dülken'ſches Inſtrument gegangen, das 

„. dort allgemeinen Benfall erhielt. 
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es blieb nur zu wünſchen übrig, daß es coloritt ges 
wefen wäre, 


Eine ehrenvolle Erwähnung verdienen aufs 
ferdem noch mehrere Modelle. von Mofchinen, vers 
fertigt von Zöglingen unferer Feyertagsſchule unter 
Anleitung und nach Angabe des um die Polyted). 
nit und das Erziehungsweſen vielfady verdienten 
Hrn. Prof. Romis; die vorzüglicheren darunfer 
waren folgende : : 


das Modell eines Windftärfemeffers , der am 
Dade eines runden Haufes angebradyt war ; und 
durch eine höchſt finnreiche Vorrichtung die Stärke 
des Windes auf einem Bifferblart anzeigfe ; s 


ein Wafferwerf nach dee Erſtadung von Joſ. 
Liebherr, mit Doppelftiefel nnd nur 8 Venti⸗ 
ken, während bey den gewöhnlichen 4 nöthig find ; 
zu Söpwabing ift es im- Großen ausgeführt ; . 


‘ein’ horizontales Wafferrad mit 4 Stampfen , 
nach Angabe des Hen. Müplereg; nn 


eine (hottifche Dreſch⸗ Maſchine, erfunden. von 
Meiglz ſteht zu Schleißheim im Sroßen ausge: 
führt 3 


eine Vorrichtung zum Branntweinbrennen, wo⸗ 
| durch vom Maifch auf einem Beandzugleid Brannt: 
wein und Spiritus erzeugt wird; 


ein Reichenbachſches Waſſerwert, mit 
doppeltem Stiefel, auf eine ſehr ſinnreiche Art ein⸗ 
gerichtet, und bereits auch im Großen ausgeführt. 


Drechsler s Arbeiten. 


An Runft: Drechsler: Arbeiten war die diesjäh— 
tige Kunft:Ausftellung ziemlich rei, und mehrere 
davon gefielen durch befondere Elegang. Hier ver- 
dient vor allen die Arbeit des Drechsler » Meifters 
Alb. Uylein von München erwähnt zu werden, 
der einer der gefchichteften Kunft « Drechsler diefer 
Haupfftadt in. Seine Mafchine um auf der Tafel 
Butter zu bereiten, war ſehr jauber gearbeitet. 


— — 


Noch gehören hierher die Horn⸗Doſen des 
Drechslermeiſters Lang in Legau, die ſich durch 
ihre Wohlfeilheit empfehlen, 


F} 


die Spinneäder der Dreiheleeineifter 3 iegef 


und S churer und die Buttermafchine des Drechs⸗ 


lermeiftere Huber in Lechhauſen, die auch im Gro⸗— 


Gen ausgeführt, gute Dienfte Jeiften ſoll. . 

Das Magazin verfchiedener Kormen von Dredes 
lerarbeiten, welches Edel in Münden fo eben 
herauszugeben anfängt, und wovon einige Exem⸗ 
plare aufgelegt waren, muß den Technikern eine 
willfommene Erſcheinung feyn, und wird zur Defürg 
derung und Veredlung Diefes nützlichen Gewerbes 
gewiß beytragen. 


111..%rbeiten aus Metall, 

Wie geben jepf zu den Metall: Arbeiten über, 

an denen die lehte Ausftellung nicht fo reich mar, 
ale fie mohl’hätte feyn können, und ungern ver: 
mißten wir, Arbeiten von einigen der gefchickteften 
Sabrifanten in diefen Gewerbszweigen zu ſehen; 
obgleich die wirklich vorgelegten Arbeiten erfreuliche 


Beweife der Betriebſamkeit und wachſenden Judus 
rie gaben. 


Die aus freyer Hand gehauenen Feilen, vos 
J. Sebaſt. Albert in Kriegshaber, waren fehe 
fleißig gearbeifet und verdienen Belobung, 


Bor allen aber zeichneten fidy die Schwerde⸗ 
feger⸗ und plattirte Arbeiten des Hrn. Strolbl⸗ 
berger in Münden aus, von denen verfchiedene 
Säbel und Hiefihfänger mit vergoldeten Gefäßen 
und Befchlägen, einer davon mit blauer Stahf« 
Scheide, ein anderer mit gan; cijelirteer Scheide; 


ein fehr fünftlicy und elegant gearbeitetes Schwerdt, j 


zum Koſtüm des St. Georgen » Ordens, Seiner 
Ködiglichen Hoheit dem Prinzen Karl gehörig, und 
ein anderer Degen mit ſilbernen Gefäß ausgeftellt 
waren. Bon plaftirter Arbeit. war ein Kummetde⸗ 
del mit gold = und fi ilberplattietem Belchläg da ; 
diefe leeren Arbeiten, welche erſt feit kurzer Zeit 
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fo ſchön und Dauerhaft in München verfertigt wer. 
den, dag man fremde plattirte Arbeiten füglicy ent- 
bebren kann, verdienen befonders belobt zu wer. 
Den, 

An GSilberarbeiten hafte Hr. D. Mayrbof 
fi er von München eine vafenförmige mit vieler ges 
triebenen Arbeit verzierte Theemaſchine nebſt eini⸗ 
gen andern Gefäßen aus Silber geliefert, welche 
vielen Beyfall erhielten. | r 


Noch mehr aber wurde ein mufcelfrmiges | 
Befäß mit getriebener Arbeit dn hautrelief, von denz | 
Eilberarbeiter Sranz Zeiler in München, bewum 
dert, welches wirklich den künſtlichſten Arbeiten dies 
fer Art an die Seite geftellt zu werden verdient. : 


Die Binnarbeiten von C. Ch. Freyers (Witt: 
we und Sohn) in Nürnberg; von’denen eine Thee⸗ 
oder Punfchmafdine ; Leuchter von verfdiedenen 
Formen, Schreibzeuge und ein Blumenkranz aue: 
geftellt waren , zeichneten: fidy durch gut gewählte 
Sosinen, eine den Gilberglanz nachahmende Polis 
tur und. große Wohkeilheit. vserheilbaft aus. - 


Die Leonifchen Waaren aus der alten ſchon 
feit 100 Jahren beftehenden Joh. Ick. Wultber 
fhen Sabrif in Nürnberg verbienen eine ehren: 
sel Erwähnung. rc Ä 


roͤn Von geivälgfen Ihetallen ; jaren aus der dab⸗ 
rik des Stuckgießers Ign. Reißer in "Augsburg 
mehrere Mufter von Bledy aus Bley, Zinricompo: 
fition, Meffing, Eombad, fementirtem Kupfer, plat⸗ 
titten Meffing und Zink vorhanden. Dieſe Bleche 
geichneten fich durch gleichförkhige Dice und glatte 
Oberfläche vortheilhaft aus, beſondeis zog das 
Binfblech, deſſen Herftelung mit vielen Schwierig. 
‚Reiten verbunden ift, die Aufmerkſamkeit auf ſich; 
ſie können auf Verlangen zu jeder beliebigen Dide 
und von 6 bis so doll Breite geliefert werden"). 


I) dr, Reißer beſißt zu Augeburg brey vollkomnien eins 
X f . .r 


dia “ 1.“ “' ". .. and =! 
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IV. Shemifche und pparmaceutiſche 
Fabrikate. 


Von chemiſchen und pharmaceutiſchen Fabri⸗ 
katen hatte die Ausſtellung mehrere Produkte der 
Leipoldſchen eleganten Pharmazie zu Augsburg, 
als Aſſortiments von Riechwaſſern ; in kleinen Fläſch⸗ 
chen, ieh: Dofen mit aromatiſchem Effig u. dgl. 
aufjumeifen; auch einige Proben von geßrannten' 
Waffern von Lutz in Augsburg, Die den feanzöfl- 
fen gleidy fommen ſollen. 


Beſonder⸗ Aufmerkſamkeit aber ‚verdiente eine 
Probe Zigradigen Arafs aus Kartoffeln, welche der 


Ä Sehr. v. Bölderndorf zu Ränzum eingefandf 


hatte. "Diiefer Arak, der dem Bataviichen an Ges 
ſchmack nicht: nachfleht und an Stärke nody über⸗ 
teiffr, dürfte für Gegenden, ıwie die Oberpfalz, wo 
befonders viel Kartoffeln gebaut werden , ein fehe 
eintgäglicher und, nößglicher. Vabrifs- Artikel werden; 
die deshalb angeftellten Verſuche verdienen, ‚daher 
mit Recht den Dank des Publifums, Belobung und 


| Aufmunteeung. en 


"Die Namenszüge Ihrer Röniglichen Majcta. 
ten von unverwelklichen Blättern und Blumen zu⸗ 
ſaͤmmengeſetzt, ſo wie einige dergleichen Bouquets 
gewährten einen gefälligen Anblid. ‚Der unge: 
nannte Verfertiger diefer Arbeiten "hat ein Mirtel 
gefunden, einige Blätter und Blumenartgn fo zu 
bereiten, daß fie ihre natürliche. Garbe und. Ges 
ftolt ‚lange Zeit erhalten, Die auf dıefe, Weife. zus 
bereiteten Bouquets nehmen ſich ſchön ons, und ü 
wären allerdings den gemachten vorzuziehen. 


m 





gerichtete Walzwerfe, bie ihn in ben ‚Stand feßeu, 
in einem .Monas bey. 200 Geutner ieodieq ober 5 
Centner * Bin, oder anderes Bird I Heften. 


(Ou Torten feige)“ "© 
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Kunſt 


n den peitehnifgen Vereins im Königreiche Bayern. J 








Bericht 
. über 
die öffentliche Ausſtellung vaterlänbifcher Aunſt⸗ 
und Gewerb⸗Producte zu München, 
und 
über die fi darauf beziehende 
allgemeine Berfammlung. des. polytechnifchen 
Vereins für Bapern, 


am 31. December 1819. 


(Sortfegung.) 


V. Glaswaaren. 


I. Glaswaaren hafte die diesjährige Ausftellung 
nur wenig Aufzumeifen, obgleich die Bereitung des 
Blafes in einigen Gegenden des Königreichs einen 
ſehr bedeutenden Bewerbs: Artikel ausmacht, und 
on einigen Drten auch bereits gu einem belobens» 





auf den Handel und die Betriebſamkeit'des Königs 
reiche den’ größten Einfluß habenden Zweig der Ins 
duſtrie, nämlich anf die Fabrikate aus Wolle. und. 
Baummokle, von welchen die diesjährige. Ausftellung 
die erfreulichften Beweiſe fortfchreitender und neu⸗ 
entftebender Unternehmungen lieferte, Leider war 
bisher das Tragen aubländiſcher Tücher, befonders 
in den höhern Klaffen der Geſellſchaft allgemein, 
und ich möchte fagen unvermeidlich , denn Die ins 
ländifchen Produfte konnten mit den fremden weder 
in Güte und Feinheit noch in Wohlfeilheit des Preis 
fes wetteifern, obgleidy fyon mehrere lobenswerthe 
Verfuche der Tuchmanufactur in verſchiedenen Des 
ten des Königreichs gemacht worden waren’; und 
jo giengen alljährlidy bedeutende Summen: für diefe 
Begenftände auffeer Landes. Es muß daher dops 
pelt erfreulich feyn, menn wir in unferem Daters 
kande neue Fabriken entftehen fehen, wodurch nicht 
allein diefe ausländifdyen Tücher entbehrlich) wer⸗ 


werthen Grade von Vollkommenheit gediehen iſt. den, mithin jene Summen im Lande bleiben, ſon⸗ 
Beſonders hätte man gewünſcht einige Proben des dern wodurch zu gleicher Zeit neue Gewerbszweige 
mit Glauberſalz erzeugten Glaſes, worüber Frhr. entſtehen, und eine bedeutende Anzahl von Urbeis 


v. Bölderndorf, ein thätiger"Beförderer va⸗ gern nüßlich und vortheilhoft beſchäſtigt wird. 


terländifcher Induſtrie, fchon vor längerer Zeit ins 
tereffante Berfuche angeftellt hat, zu ſehen. 

Bon dem Glasverleger Kirher war ein 
Pateaus Tafelaufſatz' mit vergoldefer Bronce, zwey 
| Sirandoles von Bronce mit Brillantglasfteinen be: 

hängt, und ein aus Wloofeinen zuſammengeſetzter 
Nenias er 


VI. Fabrifate aus Wolle u. Boumwole; 
Wir fommen jebt auf einen der wichtigften ’ 


In diefer Hinfiht verdient einer befondern Eh⸗ 
renermähnung die erſt vor Kurzem etablirte v. Ußs 
fhneiderfhe TZuhfaberif zu Münden, von 
welcher mehrere Stüde feiner Tücher in der Aus» 
flellung waren , die die erfrenlidye Ueberzeugung 
gewährten, daß dieſe Manufackur Tücher liefern: 
fann, die an Feinheit, Güte der Sorbe und Dauer- 


haftigkeit den niederländifchen, franzöfifchen u. englie 


fchen feinen Züchern gleichkommen, und dennoch 
im Preife viel woplfeiler als diefe find. 


(6) 
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Aufferdbem , daß diefe Manufackur eine ſehr bes 
deutende Anzahl von Menſchen nüdlich befchäftigt, 


Hat fie. ch dns beſondere Berdienft, eine Maſter⸗ 


Furt für’die' in Buyern im Allgemeinen noth ſehr 
vernachläßigte Tuchfabrikation zu ſeyn; denn die in 
‚degielben angewandten Mafchinen find nicht allein 
add) den beften bis jetzt befannten- Muftern cons 


J »ſtruirt, ſondern mehrere der weſentlichſten, wie z. 


DB. die Webftühle, find ia ihrer Einrichtung verbeſ⸗ 
ſert und vereinfacht. Jedermann fteht der Zutritt 
zu dieſer Manufactur offen, alles darin iſt zweck— 
mäßig geordnet, und bey der großen “Production 
von 30,000 Ellen jährlich, ift der Geſchäftsgang in 
derfelben ruhig und ftilleingreifend. Tuchweber vom 
Rande kommen bjerher, um ſich augzubilden, und 
(yon haben mehrere, derfelken die befferen verein: 
fachten Webſtühle der v. Uhſchneiderſchen Fabrik 
ſtatt der ibrigen angenvınmen. Wie man vernimmt, 
fo. werden im Aurzen auch waſſerdichte Zücher 
ans diefer Manufactur bervorgeben,. wodurch fie 
einen bedeutenden Vorzug vgr allen ähnlishen Etab: 
lifjements erhalten. wird. Und. fo fann unfer Vater: 
Iand, dos bereits fihon die beften opfifhen und 
matbematifchen Snftrumente hervorbringt, in Kurz 
zem auch in diefem wichtigen Gewerbszweig Aus; 
gezeichnetes leiften. 


Die Tücher, welche die Strafarb ei fs: 
baus:@omiiffion in München zur Ausflellung 
eingefandt hatte, verdienen nicht allein ihrerualifät 
wegen, fondern auch rüdfichtlich dee mufterhaften 
Einrichtung der Anftalt befonders belobt zu werden. 
Bey 750 Ströflinge werden jegt im biefigen Straf: 
arbeitshaus mit der Bereifung vonTüchern gllee Gat⸗ 
tungen zweckmäßig befchäftigt, und anftatt, daß fonft 
diefe Straf: Anftalten nur zur völligen Unfergrabung 
derMoralität derIndividuen, die dafelbft eingefchloffen 
waren, dienten, u. Schulen des Müffigganges waren, 
fo find ‚fie jegt, ihrer wahren Beftimmung zufolge, 
Beſſerungohäuſer geworden, ‚in denen die Steäflinge 
nicht nur zweckmäüßig beſchäftigt werden., fondern 
auch, wenn fie. wieder in die bürgerliche Geſellſchaft 
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roten, die Mittel in Händen haben, ihren Lebens» 
Unterhalt auf eine redliche und anftändige Weiſe zu 
verdienen, In dem. yerflogenen Jahte wurden ale 
len -für 175000 fl. Fücher bier Berferfigt ; davor 
die Hälfte von den nerſchiedenen Tuchhändlern ge: 
Pauft wurde, Thre und Donk dem patriotiſchen 
Mauns, der mit raſtloſem ECifer dieſe fo menſchlich 
wohlthätige Anſtalt einrichtete, die überall nachge⸗ 
ahmt zu werden vetdient! 5 


Vom Zeugmacher Kregler aus Ereufen im 
DberMattfteife waren einige Stüde Merinos und 
Caſimire ansgeftcht, melde ihrer Farbe und’ Zein 
heit wegen allgemeinen Beyfall erhielten ; denn fie 
gaben in der That in dieſer Rückſicht den französ 
fifden und englifchen: Merinos nichts nad), fo dag 
wir hoffen dürfen and) im diefen Gewerbszweige 
fremde Waaren bald ganz entbehren zu Pönnen. 


Noch verdienen Die Teppiche der Stadt Nörds 
fingen , von denen verfdhiedene Mufter eingefandt 
worden waren, einer ehrenvollen Erwähnung ; und 
es wäre nur zu wünſchen, daß man ſich auf Die 
Derfertigung von größeren Sußteppichen verlegeg 
würde, jo wie ſolche vormals zu Dünfelsbühl recht 
fhön gemacht wurden, damit in Zukunft für dieſe 
Gegenftände nicht fo bedeutende Summen auffer 
Landes giengen, als dies jegt der Sal iſt. 


Baummollen : Sabrifate. 


Was die verfhiedenen Fabrifate aus Baums 
wolle anbelangt, fo hat die Stadt Augsburg, 
die fi) fchon feit langer Zeit durch ihre Fabriken 
in diefem. Zweige auszeichnefe , ihren alten Ruhnı 
auch in der diesjährigen Ausftellung bewährt, und 
es wäre nur zu münfchen gewefen, daß aud von 
anderen Deten her Proben’ von ähnlichen Fabrika⸗ 
ten eingefandt worden wären, damif man fie unfee 
einander bäfte vergleichen fönnen. In diefer Hin⸗ 
ſicht bemerkten wir mit Beggniigen die.Arbeit des 
Webermeifters Math. Müller in Münden, bes 
ſtehend aus einigen Stüden geftreiften- Barchend, 
welche ihrer guten Qualität wegen vielen Beyfall 

.. Yu J oo. .. 
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erhielten. Diefer Gewerbsezweig weibient für die 
Hauptſiade befondere Aufmunterung. " 


Unter den von Augsburg eingefandten Baums 
wollen: Fabrikaten bemerften wie die Barne aus der 
Maſchinenſpinnerey des‘ Hen. Igm' Eifer, die 
ſich durch. Feinbeit und Bleichheit des Fadens aus⸗ 
zeichneten, und ſchon ‘bey der Augsbürger-Ausftels 
Iung einee Preise Medaille würdig geachtet wurden, 
fo wie die cohen und. gebleihten Galico’s des We⸗ 
bermeifters Hiper in. Yugsburg ;.die .den englis 
ſchen Fobrikoten diefen Art kaum nochſtanden. 


Die farbigen Gewebe der Webermeiſter Sr. 
Zav. Reingriebler und Mor, Greinacher 
in Augsburg erhielten gleichfalls, vielen Bepfall. 


Vorzüglich aber verdienen einer ehrenvolfen' 


Erwähnung die Adrianopeleoth gefärbten Gewebe 
von Zah, Zorn und dem um die Färbekunſt fo 
vielfach verdienten Dr. 3. G. Dingler in Auge 
burg. Befonders die letzteren zeichneten ſich durch 
Gute und Glanz’ der Farbe auf, ‘weshalb’ fie au 
fbon zu Augsburg der Preis: Mebailfe fü wür⸗ 
dig erflärt wurden. “ 





. Unter den-gedrudten Baumwolien⸗ —8* 


bewunderten wir vorzuglich die Produkte der Cat⸗ 
tun · Fabrik der Hrn. Schöppler und Hartmanm 
in Augsburg, von · denen .40 Stück ols Kalicog, 


Galico-Mering..mit illumjniefen Deffins in den Jebs, 


bafteften und beillanteften Farben auggeftellt waren. 
Diefe zeichneten ſich nicht nur durch die Qualität 
des Stoffs, fondern aud durch die gute Wahl der 
Deffins vortheilhoft aus ‚und fanden ällgemeinen 
Besfall, wel 


Nicht minder gefiefe Profuete der W. o 179 
Ugs und Fröhl ichſchen Fabrik, beftehend in 15 
Sta Merino: Calicos in Neubles:Deffins und eis 
nigen Spamltüchern. Diefe Arbeiten werden viel 
nad) Polen, Rußland und der Levante ausgeführt, 
und machen einen wefentlihen Artifel unferes An 
bandels aus, da fie fich ihrer Wohffeitfeir'"u 
Güte wegen Ausgichnen, 
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Die Shawls aus Baͤummwöllen⸗ Sartiinier ink bẽel⸗ 
ten gedructen Bordüren von Hrn. Amüller zu 
| Augsburg, fo wie Proben des Farbendrucks auf 
Seide; zogen wegen der geſchmackvollen Anordnung 


!der Farben‘, der befondern Feinheit des Stoffe 


und wegen ihrer Neuheit allgemeine Bewunderung 
auf fih;. FMaj. die Königin mlkbigten fie 
Ihres allerhöchften . Beyfalls und kauften; einige 
derfelben. Diefer neue Modeartifel dürfte wohl mit 
der. Zeit.ein einträglicher HandelssArtifel werden. , 


Seiden ı Zabritate,, ur 


Bon Geiden:Babrifaten hatte die heurige Kunſt- 
Ausftellung die Produkte der Fr. Spohrerfden 
Fabrik in München aufzuweiſen, beftehend in Taffent, 
Pequin, Seidenftsifen mit Gold brochirt !und ſchwe⸗ 
ven Stoffen „ welche als Erzeugniſſe inländiſchen 
Gemwerbfleiges nicht ohne Beyfall blieben. Indeſ—⸗ 
fen dürfen wie uns nicht verhehlen, bag in diefem 
Zweige der Fnduftrie noch vieles in unferem Ba: 
terlande eu du übrig if 


Yu. Bapiere amd Wagstühe. 


Die Wahötüher aus der Fabrik des Hen. 
Bal. Weber aus Haunfteften bey Augsburg, wels 
che In einigen fehr mwoh'gelungenen Stüden vorlas 
gen, verdienen ehrenvolſ erwähnt zu werden; bie 
beygefügte Muſterkarte enthielt eine große Menge 


Ben 





geſchmackvoll gewählter Waſtet welche dafelbft Ders 


fertigt werden. 


Nicht minder lobenswerth find die gefärbten . 
7] Papiere von Hrn. Nebinget id Augsburg, wel: 
x.| de ſich beſonders durch die vollendete Glätte ihrer 


Oberflache auszeichneten, ſo wie auch die Papiere 


des Hrn. Kaufmann in‘ Augsburg, von wel 


hen ein reichhaltiges Muſterbuch vorlag. .: 
Wir Pönnen Hier den Wanſch nicht “unferdrüs 


‘den, daß auch die Bereifung des gewöhnlichen 


Sppeeib» und Drucpopiers, in welder wir den 
"| Sranzofen und Engländern noch weit nachftehen , 
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Aufferdem , daß diefe Manufackur eine fehr bes 
deutende Anzahl von Menſchen nüdhlich befchäftigt, 


Hat fie. eh das Wefondere Berdienft, eige Maſter⸗ 
ſchulk für’die in Bayern im Aligeeinen noth ſehr 


vernadhläßigte Tuchfabrifation zu ſeyn; denn die in 

„defielben angewandten Maſchinen find nicht allein 

. .. add den beften bis jeßt befannten. Muftern cons 

ſeruirt, fondern mehrere der weſentlichſten, mie 3 

“it, die Webflühle, find io ihrer Einrichtung verbef: 

feet und vereinfacht. Jedermann fteht der Zutritt 

zu diefee Manufactur offen, alles darin ift zweck⸗ 

mäßig geordnet, und bey der großen Production 

von 30,000 Ellen jährlich, iſt der Geſchäftsgang in 

derſelben ruhig und ſtilleingreifend. Tuchweber vom 

-Lande kommen bjerher, um ſich auszubilden, und 

ſchon haben mehrere, derſelhen die beſſeren verein: 

fachten Webſtühle den v. Upfchneiderfhen Fabrik 

flatt der ihrigen angenvınmen. Wie man vernimmt, 

fo werden im Kurzen auch waſſerdichte Tücher 

ans dieſer Manufgetur hervorgehen, wodurch fie 

einen bedeutenden Vorzug var allen ähnlichen Etab⸗ 

liffements erhalten wird. Und ſo fann unfer Vater: 

land, das bereits fihon die beften opfifhen und 

mathematifchen Inſtrumente hervorbringt, in Kurz 

zem auch in diefem widtigen Gewerbszweig Aus; 
gezeichnetfes leiften. 


Die Tücher, welde die Strafarbeits: 
baus:@Commiffion in München zur Ausftellung 
eingefandt hatte, verdienen nicht allein ihrerQualität 
wegen, fondern auch rückſichtlich dee mufterhaften 
Einrichtung der Anftalt befonders belobt zu werden. 
Den 750 Ströflinge werden jet im hiefigen Straf: 
arbeitsbaus mit der Bereifung vonTüchern gller Gat⸗ 
tungen zweckmäßig befchäftigt, und anftatt, daß fonft 
diefe Straf: Anftalten nur zur völligen Untergrabung 
derMoralität der Individuen, die dDafelbft eingefchloffen 
waren, dienfen, u. Schulen des Müffigganges waren, 
fo find ‚fie jegt, ihrer wahren Beftimmung zufolge, 
Befferungshäufer geworden, in denen die Sträflinge 
nidye nur zweckmäßig beſchäftigt werden, fondern 
aud, wenn fie. wieder in die bürgerliche Geſellſchaft 


-. — ——, 








ſicht bemerften wir mit V 
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eafen, die Mittel in Händen haben, ihren Lebens: 
Unterhalt auf eine redliche und anftändige Weiſe zu 
verdienen. In dem’ yerflogenen Zahte wurden als 
lein für 175,000 fi. Fücher bier’ derferfigt , davon 
die Hälfte von den nerſchiedenen Tuchhändlern ge: 
kauft wurde, Ehre und anf dem patriotifchen 
Manns, der mit raftlofem Eifer diefe fo menſchlich 
mohlthätige Anftalt einrichtete , die überall nachge: 
ahmt zu werden verdient ! E 


Bom Zeugmacher Kregler aus Ereufen im 
Dber-Matnfteife waten einige Stüde Merinos und 
Caſimire ansgeſtellt, welche ihrer Farbe und Fein⸗ 
heit wegen allgemeinen Beyfall erhielten; denn fie 
gaben in dee That in diefer Rückſicht den französ 
ſiſchen und englifchen Merinos nichte nach, fo dag 
wir hoffen dürfen and) in: diefem Gewerbszweige 
fremde Waaren bald gan; entbehren zu können. 


Noch verdienen Die Teppiche der Stadt Nörde 
fingen , von denen verfhiedene Mufter eingefandt 
worden waren, einer ehrenvollen Erwähnung ; und 
es wäre nur zu wünſchen, daß man ſich auf Die 
Derfertigung von größeren Fußteppichen verlegen 


ı würde, jo wie folche vormals zu Dünkelsbühl recht 


fhön gemacht wurden, damit in Zufunft für dieſe 
Gegenftände nicht fo bedeutende Summen auffer 
Landes giengen, als dies jest der Tal iſt. 


Baummollen : Sabrifate. 


Was die verfchiedenen Fabrifate aus Baums 
wolle anbelangt, fo hat die Stadt Augsburg, 
die ſich fchon feit langer Zeit durdy ihre Fabriken 
in diefem Zweige auszeichnefe , ihren alten Ruhm 
auch in der diesjährigen Ausftellung bewährt, und 
es wäre nur gu wünſchen geweſen, daß auch von 
anderen Drten her Proben’ von ähnlichen Fabrika⸗ 
ten eingefandt worden wären, damit man fle unfer 
einander häfte vergleichen-Pönnen. In diefer Hin⸗ 
ügen die Arbeit Des 
Webermeiſters Math, Müher in Münden, bes 


ſtehend aus einigen Stüden geftreiften- Barchend, 


welche ihrer guten Qualität wegen vielen Beyfall 
W he . . F 


— 
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echielten. Diefer Geveibszweig verdient für die 
Hauptftadt beſondere Aufmunterung. " ° 


Unter den von Augsbusg eingefandten Baum⸗ 
wollen-Fabrifaten bemerften wir die Sarne aus der 
Mafepinenfpinnerey des‘ Yen. Igm' Bifcher, die 
ſich durch, Feinheit und Gleichheit des: Fadens aus⸗ 
zeichneten, und ſchon bey der Augeburger⸗Ausſtel⸗ 
lung einer Preise Medaille würdig geachtet wurden, 
fo wie die vohen:und. gebleichten Galico’s des We⸗ 
bermeifters Hipler in. Augsburg ;.die ‚den 'englis 
ſchen Bobrifaten.diefee Art fanım nochſtanden. 


Die farbigen Gewebe der Webermeifter Br. 
ad. Reingriebler und Mor. Greinader 
in Augsburg erhielten gleidfalls vielen Befall, 


Vorzũglich aber verdienen einer’ ehrenvollen 
Erwähnung die Adrianopelroth gefärbten Geivebe 
von Jak. Zorn und dem um die Färbekunſt fo 

vielfach verdienten Dr. I. G. Dingler in Auge 
burg. Befonders die letteren zeichneten ſich durch 


Büte und Glanz’ der Farbe aus, weshalb” fie auch 


fbon zu Augsburg der Preis: Mebailil für 
dig erfMärt wurden. ‘ 








. Unter den- gedruckten Baummollen: dobrikaten 
bewunderten wir vorzüglich die Produkte dee Cat⸗ 
tun ⸗ Fobrik der Hrn. Schöppler und Hartmann, 
in Augsburg, von-denen 40 Stück als Galicog,, 
Galico-Mering mit illuminiefen ‚Deffins in den leb⸗ 
hofteften und beillanteften Barben auggeftellt waren. 
Dieſe zeichneten ſich nicht nur durch die Qualität 
des Stoffe, fondern aud durch die gute Wahl der 
Deffins ebeisene aus, und fanden ‚gemein, 








Nicht minder sie die Produste der Wa o 5 ns 
Na und Beöhlich’fhen dabrik, beſtehend in 13 
Sie Merino: Calicos in Weubles-Deflins und eis 
nigen Shawltüchern. Diefe Arbeiten werden viel 
noch Polen, Ruplatd und der-Levante ausgeführt, 
und machen einen weſentlichen Artikel unferes Activ: 


bandels aus, da fie ſich ihrer Wohtfeilgeir "und 
Güte wegen auspicnen, 


SA — 





4 
Die Shawis aus Bouimsllen-Sarm̃met inilt bẽel⸗ 


-| ten gedruckten Bordüren von Hru. Amüller zu 


Augsburg, fo wie Proben des Farbendrucks auf 
Seide,’ jogen wegen der geſchmackvollen nn 


der Barben‘, der befondern Feinbeit des Stoffe 


und wegen ihrer Neuheit allgemeine Bewunderung 
auf fih;. H-Maj. die Ködigin ıwlkbigten fie 
Ihres allerhöchften . Benfalls und kauften einige 
derfelben. Diefer neue Modeartifel dürfte wohl mit 
der. Zeit ein einträgliher Handels⸗Artikel werden. 


Seiden ı Fabritate. u 


Von Geiden-Sabrifaten hatte die heurige Kunſt⸗ 
Ausſtellung die Produkte der Fr. Spohrerfden 
Fabrik in Münden aufzuweiſen, beſtehend in Taffent, 
Pequin, Seidenſtoffen mit Gold brochirt !und fchrdes 
ven Stoffen, welche als Erzeugniffe inländiſchen 
Gemwerbfleiges nicht ohne Beyfall blieben, Indeſ— 
fen dürfen wie uns nicht verhehlen, dag in diefem 
Zweige der Induſtrie noch vieles in unferem Ba: 
terlande ea Sun übrig iR 


vn. Vapiere und Wachs tücher. 


Die Wachstücher aus der Fabrik des Hen. 
Bal. Weber aus Haunſtetten bey Augsburg, wels 
he In einigen fehr mwoh'gelungenen Stüden vorlas 
gen, verdienen ehrenvell erwähnt zu werden'; Die 
bepgefügte Mufterfarte enthielt eine große Menge 
geſchmackvoll gewählter MWaſtet, welche daſelbſt der⸗ 
fertigt werden. 





Nicht minder lobenswerth ſind die gefärbten . 


Papiere von Hrn. Nebinget in Augsburg, mel: 
| de fih 'befonders Burch die vollendete Glätte ihrer 
Oberflache auszrichneten , fo mie auch die Papiere 
des Hrn. Kaufmann in Augsburg, von wel: 
chen ein reichhaltiges Muſterbuch vorlag... 


- Wir Pönnen Hier den Wanſch nicht unterdrür 
'@en, daß auch die Bereifung des gewöhnlichen 
Sppseibe und Druchpopiers, in welcher wir den 
Tranzofen und Engländern noch weit nachftehen , 
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Aufferdbem , daß diefe Manufacfur eine ſehr bes 
deutende Anzahl von Menſchen nüslich befchäftigt, 


Bat fie. noch dns befondere Verdienſt, eine Maſter⸗ 


- | — U —— 
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eafen, Die Mittel in Händen haben, ihren Lebens: 
Unterhalt auf eine redliche und anftändige Weife zu 
verdienen. In dem perflogenen Jahte wurden als 


Thuf fütdie' in Bayern im Allgemeinen noth ſehr lein-für 175000. fl. Lücher hier derferfigt ; davor 


vernachläßigte Tuchfabrifation. zu ſeyn; denn die in 
. »defielben angewandten Mafchinen find nicht allein 
näch den beften bis jest befannten. Muſtern cons 


ſtruirt, fondern mehrere der weſentlichſten, wie 5. 


DB. die Webftühle, find ia ihrer Einrichtung verbef: 
ſert und vereinfacht. Jedermann fteht der Zutritt 
zu dieſer Manufactur offen, alles darin ift zweck⸗ 
mäßig geordnet, und bey der großen “Production 
von 30,000 Ellen jährlich, ift der Geſchäftsgang in 
derfelben ruhig und ftilleingreifend. Tuchweber vom 
Rande kommen hierher, um’ fi augzubilden, und 
fon haben mehrere derſelhen die befferen verein: 
fachten Webſtühle der v. Usfchneiderfchen Fabrik 
ſtatt der ihrigen angenvinmen. Wie man vernimmt, 
fo. werden im Kurzen auch waſſerdichte Tücher 
aus diefee Manufacturer hervorgehen, wodurch fie 
einen bedeutenden Borzug vor allen ähnlichen Etab⸗ 
liffements erhalten wird. Und fo kann unfer Vater: 
land, das bereits fihon die beften optiſchen und 
mathematifchen Inſtrumente hervorbringf, in Kurs 
zem auch in diefem wichtigen Gewerbszweig Auss 
gezeichnetes leiften. 


Die Tücher, weldhe die Strafarbeits: 
Baus: Comimiffion in München zur Ausftellung 
eingefandt hatte, verdienen nicht allein ihrer ualifät 
wegen, fondern auch rüdfichtlich dee mufterhaften 
Einrichtung der Anftalt befonders belobt zu werden. 
Den 750 Ströflinge werden jegt im hiefigen Straf: 
arbeitshaus ınit der Bereitung vonTüchern gller Gat⸗ 
tungen zweckmäßig befchäftigt, und anftatt, daß fonft 
diefe Straf: Anftalten nur zur völligen Unfergrabung 
der Moralität der Individuen, die daſelbſt eingefchloffen 
waren, dienten, u. Schulen des Müſſigganges waren, 


ſo ſind ſie jetzt, ihrer wahren Beſtimmung zufolge ‚ \ficht bemerkten wir mit 


Befferungohäufer geworden, in denen die Sträflinge 
nicht nur zweckmäßig beſchäftigt werden., fondern 


aud, wenn fie. wieder in die bürgerliche Befellfchaft: 


die Hälfte von den verſchiedenen Tuchhändlern ge: 
Pauft würde, Thre und Dank dem patriotiſchen 
Manng, der mit raftlofem Kifer diefe fo menſchlich 
mohlthätige Anftalt einrichfete , die überall nachge⸗ 
ahmt zu werden werbient | . 


Vom Zeugmacher Kregler aus Creuſen im 
Dber-Matnkteife waren einige Stüce Merinos und 
Caſimire ansgeſtellt, welche ihrer Barbe und: Zeins 
heit wegen allgemeinen Beyfall erhielten ; denn fie 
gaben in der That in diefer Rückſicht den französ 
fifhen und engliſchen Merinos nichts nach, fo dag 
wir hoffen dürfen auch in diefen Gewerbszweige 
fremde Waaren bald ganz entbehren zu Pünnen. 


Noch verdienen Die Teppiche der Stadt Nörds 
fingen , von denen verfdhiedene Mufter eingefandt 
worden waren, einer ehrenvollen Erwähnung ; und 
es wäre nur zu wünſchen, daß man fich auf Die 
Derferfigung von größeren Sußteppichen verlegen 
würde, jo wie folche vormals zu Dünfelsbühl recht 
fhön gemacht wurden, damit in Zukunft für diefe 
Gegenftände nicht fo bedeutende Summen auffer 
Landes giengen, als dies jegt der Sal iſt. 


Baummollen : Sabrifate. 


Was die verfhiedenen Fabrikate aus Baumes 
wolle anbelangt, fo hat die Stadt Augsburg, 
die ſich fchon feit langer Zeit durch ihre Fabriken 
in diefem Zweige auszeichnefe ,. ihren alten Ruhm 
auch in der diesjährigen Ausftellung bewährt, und 
es wäre nur zu wünſchen geweſen, 'ddß audy von. 
anderen Orten her Proben’ von ähnlichen Fabrika⸗ 
ten eingefandt worden wären, damif man fle unfer 
einander bäfte vergleichen Pönnen. In dieſer Hin⸗ | 

Beggnitgen die Arbeit Des 
Webermeifters Math. —* er in München, be— 


‚ftehend aus einigen Stücken geftreiften. Barchend, 


welche ihrer guten Qualität wegen vielen Deyfall ” 
. 646 W 
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erhielten. Diefee Gewerbozweig verdient für die 
Hauptftadt befondere Aufmunterung. " 5 


Unter den von Augsburg eingefandten Bauıns 
wollen-Fabrifaten bemerken wie die Garne aus der 
Mafeinenfpinnerey des‘ Yen. Igm' Gifcher, die 
fih durch. Feiuheit und Gleichheit des:Gadens aus⸗ 
zeichneten, und ſchon bey der Augsbürger-Ausftels 
lung einer Preise Medaille würdig geachtet wurden, 
fo wie die rohen und. gebleidhten Galico’s des We⸗ 
bermeifters Hiper in. Yugsburg ;.die ‚den englis 
ſchen Fobrikaten diefee Art kaum nachſtanden. 


Die farbigen Gewebe der Webermeiſter Ge 
Zav. Reingriebler und Mor, Greinadher 
in Augsburg erhielten gleichfalls vielen Beyfall. 


Vorzuglich aber verdienen einer’ ehrenvollen 
Erwähnung die Adrianopelroth gefärbten Beiwebe 
von Jak. Zorn und dem um die Färbekunſt fo 
vielfach verdienten Dr. I. G. Dingler in Auge. 
burg. Befonders die letzteren zeichneten ſich durch 
Güte und Glanz’ der Farbe aus, weshalb’ fie auch 
ſchon zu Augsburg der Preis: Medaille für £ 
dig erflärt wurden. - ze 









. Unter den-gedruchten Baummollen, Fabrikaten 
bewunderten wir vorzüglic, die Produfte der Cat⸗ 
tun· Fabrik der Hrn. Schöppler und Hartmann, 
in Augsburg, von-denen 40 Stück ols Galicog,, 
Galico-Mecing. mit illumjnieten ‚Deffins in den Jcbs 
bafteften und beillanteften Farben auggeftellt waren. 
Diefe zeichneten fi nicht nur durch die Qualität 
des Stoffs, fondern aud durch die gute Wahl der 
Deifins vertheilhaft aus, und fanden allgenieinen 
Befall. u DE 

2. Boom N 

" Nicht minder gefielen die Produetg der Wo bin 
AT und Fröhlichſſchen Fabrik, beftehend in 13 | 
Sta Merino: Calicos in Meubles:Deffins und eis 
nigen Spawltühern. Diefe Arbeiten werden viel 
noch Polen, Ruplahd und derLevante ausgeführt, 
und machen einen weſentlichen Artifel unferes Activ: 
Handels aus, da fie ſich ihrer Wopffeilfeir: "und 
Güte wegen auspichnen, 
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Die Shawls aus Baummolfen: Sammet mt bẽel- 


-| ten gedruckten Bordüren von Hrn. Amüller zu 


Augsburg, fo wie Proben des Farbendrucks auf 
Seide; zogen wegen ber gefhma@bollen Anorbnung 


!der Farben, der befondern Feinbeit des Stoffes! 


und wegen ihrer Neuheit allgemeine Bewunderung 
auf fih;. FMo. die Königin rlkbigten fie 
Ihres allerhöchſten Beyfalls und kauften einige 
derfelben. Diefer neue Modeartifel dürfte wohl mit 
der Zeit ein einträglicher HundelssArfifel werden. 


Seiden ı Zabritate., . 

Bon Seiden⸗Fabtikaten hatte die heurige Kunſt- 
Ausſtellung die Produkte der Fr. Spohrerſcher 
Fabrik in München aufzuweiſen, beſtehend in Taffent, 
Pequin, Seidenſtoffen mit Gold brochirt !und ſchwe⸗ 
ren Stoffen, welche als Erzeugniſſe inländiſchen 
Gewerbfleißes nicht ohne Beyfall blieben. Indeſ⸗ 
ſen dürfen wir uns nicht verhehlen, daß in dieſem 
Zweige der Induſtrie noch vieles in unferem Va— 
terlande zu thun übrig iſt. 





J VII. Papiere und Watchstücher. 


"Die Wachskücher aus der Fabrik des Hen. 
Bal. Weber aus Haunfteften bey Augsburg, wel⸗ 
che in einigen fehr woh'gelungenen Stücen vorlas 
gen, verdienen ehrenvolſ erwähnt zu werden'; die 
bepgefügte Mufterfarte enthielt eine große Menge 
geſchmackvoll gewählter Mufter, welche dafelbft vers 
fertigt werden. Bu “ 


Nicht minder lobenswerth find die gefärbten _ 


| Papiere von Hrn. Nebing e t' in Augshurg, wel: 


he ſich beſonders durch die vollendete Glätte ihrer 
Oberflache auszeichneten , fo wie auch die Papiere 
des Hrn. Kaufmann in Augsburg, 'von wels 
hen ein reichhaltiges Muſterbuch vorlag... 


. Wir Pönnen hier den Wanſch nicht -unferdrüs 
den, daß auch die Bereifung des gewöhnlichen 
Schreibe und Drudpopiers, in welcher wir den 
Franzoſen und Engländern noch weit nachſtehen, 
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von dem gemwerbtreibenden Publikum suferes Dos 


* tk 


, — WISH nn 


48 
Herzogenaucath., beſtehend in einem Schreibtiſch, 


terlandes mehr berückſichtigt und verbeſſert werden Theetiſch, 2 Kommodkäſten, Sofa, 6 Seſſeln und 
möge, da dieſelbe von fo weſentlichem Nutzen und | einem Blumentiſch, ſehr fleißig und elegant gears 


vielfachem Gebraud) für alle Stände der Geſell⸗ 
ſchaft iR | 





vul. Arbeiten aus Hol; 


Wir wenden uns jeßf zu den Arbeiten aus 
Hol;, von welchen in der diesjährigen Austellung 
mehrere fehr vollendete Gegenftände zu feben wa⸗ 
ven. — 

- Hier verdient vor allem die neue Erfindung 
des Meubel: Fabrifanten Hrn. Hiltlin München 
erwähnt zu merden; diefe befteht in Derferfigung 
von Holz-MofaifsParquetböden, die aus leinen aufs 


recht (über Hirn) fiehenden vietedigen Quadraten 


von gebeiften Holz befteben, bermittelft weldyer man 
alle Arten von Zeichnungen jund Deffins auf das 
elegantefte hervorbringen kann. Anf diefe Weife kön⸗ 
nen wir die bey den Alten fhon fo beliebten und 
fojt allgemein angewandten Moſaik⸗Fußböden durch 
ein vaferländifches Gewerbs⸗Produkt bey uns wies 
der einführen. Denn gu Fußböden werden dieſe 
Moſaik⸗Parquets ſehrivortheilhaft anzuwenden ſeyn, 
da das aufrecht ſtehende Holz., wie bekannt, eine 
größere Tragkraft als das borizontalliegende . hat. 
Diefe eben fo nügliche alg finnzeihe Erfindung ers 


hielt einen allgemeinen Beyfall, und es iſt ſehr zu 


wünfchen, dag Hr. Hiltl diefelbe bald im Großen 
anzuwenden Gelegenheit erhalte, 


Ein großer Damen:Screibtifh von Mabago: 
nyholz, mit einem Tempel verziert, von dem Kift- 
lermeifter N. Scherpf aus München, zog viel 
Aufmerfiamfeit auf ſich, und verdient als ein wah⸗ 
tes Meijterftüc erwähnt zu werden, 


Eben fo war das Affortiment Meubles aus 


beifet. 


Bon vergoldetem und beotzittem Holze ſehen 


wir einen Lüſtre und verf&hiedene Ornamente für: 


Zimmer und Nleubles von Th, Traß aus Türns 
berg, welche fowohl ihrer reinen und eleganten Ders 
golbung, ale auch ihrer gefälligen Formen wegen 
Beyfall erhielten; zwey Büften’ im -egyptifchen Ge 
ſchmack von Holz und bronzirt von: Hrn. Slasver: 
leger Kircher in München, nahmen ſich ebenfalls 
recht guf aus. 


. Das infereffanfefte'jedoch in dieſem Zweig, mas 
die diesjährige. Runft:Ausftellung aufzumeifen :hatte, 
und was derfelben zu einer bejondern Zierde ge: 
ceichte, wgren ‚die in Art von Stein gemalten und. 
lafirten Tiſchblätter des Hrn. Fernbad zu Mün⸗ 
chen, welche allgemein die Aufmerkjamfeit und den. 
Bepfalt des Publifums auf, fi) zogen. Verſchiedene 
Tiſchplatten, als Florentiner⸗ Moſaik, ale Porphyr 
mit Lapis⸗ -Lazuli eingelegt, und als verſchiedene an⸗ 
dere Steinarten gemalt, ſtellten die täufchendfte und 
wohlgelungenſte Nachahmung wirklicher Steine dar. 
Ser. M. der: König ſchenkten dieſem meiſterhaften 
Kunſtprodukte Ihren allerhöchſten Beyfall, fauften' 
nicht"ullein eine ber ausgejtellten Tiſchplatten, ſondern 
mımterten noch iberdem den hoffnungsvollen Künftler 
durch eine wahrhaft königliche Unterſtützung auf. 


Ein Pfeiffenfopf, ſehr Fünftlich aus Holz ge: 
ſchnigt, von, Hya, Rainer „Körhniger aus Ober⸗ 


Schnitzwaaren⸗ Fabriken in Ober⸗- und Unterammer⸗ 


gau, deren Arbeiten ſonſt'bis nach Amerika verſandt 


wurden; jetzt ſoll leider, wie wir vernehmen, dieſer 
Gewerbsartikel ſehr darnieder liegen. i 


= erinnerte ung an die fo weit befannten 
‚fr 


Meferbol. vun Dem Hiper J B. Bintmanni in Die de e⸗ ein u “ R 


N- 


Wänden 1820. 


T Am 22. Sänen 





Kunſt; 





Bericht 
uͤber 
vie öffentliche Ausſtellung vaterländiſcher Kunſi⸗ 


und Gewerb⸗ ⸗Produete zu München, 
und 
über die fich darauf beziehende 
allgemeine Verſammlung des polysechnifchen 
Bereins für Bayern, 
am 31. December 1810.. 








(Sortfesung.) 
IX, Sabrifate aus Leder. 


Water den Leder- Fabrikaten bemerften wir befon: 
ders verfchiedene Tafirte Häute, Selle zu Stiefeln 
Leder zu Gasquets von dem Lederläkirer Leonhard 
Dauer zu Augsburg, welche auf eine neue von 
ihin felbft.erfundene Weife bereitet ſeyn follen, und 
von allen: Sachkundigen als eine fehe vorzügliche 
Arbeit gelobt wurden, Noch waren: mehrere Bat. 
tungen Stiefelfchäfte von dem Schäftmacher Gifton 
aus der Vorſtadt Au ausgeftellt. 


An Sattlerarbeit erwähnen wir einen vom Hofs 
fattlee Bern. Biding fehr fleißig gearbeiteten Da: 
menfattel, und einige lederne Peitſchenſchwingen von 
Vefonderer Länge vom Riemermeifter J. M. Räfte 

herein Bayreuth. 


Zus eine ausgezeichnete Urbeit ober verdienen 
die weißen -Bergamentbäufe aus. ‚Ralpsfellen zum 
Miniaturmeblen, Silberſti ftzeichnen, Schreiben und 
Drucken appreiet yon G. Jerem. Drerel in 
Augsburg bemerkt an werden, Sie kommen in der 


und Gewerb— Blatt 


des polgtechnifchen Vereins im Königreiche Bayern. 


“iur i! “J 


That Ben franzöſi ſchen Pergamenten, weiche bier 
her den Vorrang vor allen andern behaupteten‘, 
ganz gleich. Diefer Gewerbs⸗ Artifel verdient das 
ber befondere Belobung und Aufmunteruns. 


X. Werke der ſch ine en K unfte, befonders 
in Steindrud, 

Wir wenden uns jetzt zu den Erzeugniſſen ber 
fhönen Künfte, nämlich den Fitbographifchen Kunft- 
werfen, den Gemählden, Zeichnungen und plaſti⸗ 
fhen Arbeiten, von welchen die diesjährige Ausftels. 
lung ebenfalls einige erfreuliche Beweiſe fortfchreis 
tender Kunſt und vorzüglicher Talente, bejonders in 
den lithographiſchen Arbeiten, aufzumeifen hatte ; 
obgleidy man bey diefer Ausftellung nicht erwarten 
durfte eine große Reichhaltigfeit und Verfchiedens 
beit von Kunftwerfen zu fehen, da für die Kunft 
als Runft durch die Gnade unferes: Allverehrien 
Königs eine befondere Anftalt befteht, aus welcher 
unſer Vaterland bereits die ſchönſten Brügte hat 
hervorgehen ſehen. | 

Ein Hauptverdienft der . Lithographie, diefer fe 
böchjtimichtigen in Bayern gemachten. und — man 
Darf es jetzt wohl fagen — bis. zu ihrer Vollendung 
ausgebildefen Erfindung beſteht darin, daß fie. uns 
ſern ausgezeichneten Künſtlern die Vexyvielfälti⸗ 
gung ihrer Werke bedeutend erleichtert. Dieß be⸗ 
weiſen die in dem Jeller'ſchen Kunſt- und Sommifs 
fions-Mogasin im verfloßenen Zahre herausgefoms 
menen größeren Werke dieſer Kunſt, mworunter Die 
vorzüglichften. folgende find ; Gr. Gärtner, Pie 
am meiften erhaltenen geischifchen Monussense Si⸗ 
ziliens, (10 Blätter Anfihten und 6 Blätter Berinefs 
fingen); — die Sammluug dar Original⸗Handzeich⸗ 
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von dem gewerbtreibenden Publikum unferes Bas 
terlandes mehr berückſichtigt und verbeffert werden 


o t 
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Herzogenaucatd. , beſtehend in einem Schreibtiſch 
Theetiſch, 2 Kommodkäſten, Sofa, 6 Seſſeln und 


möge, da dieſelbe von fo mwefentlihem Nugen und | einem Blumentifh, fehr fleißig und elegant geats 
vielfachem Gebrauch für alle Stände der Geſell⸗ beitet. 


(haft ip. 


VII. Arbeiten aus Holz. 





Wir wenden uns jeht zu den Arbeifen aus 
Hol;, von welchen in der diesjährigen Ausftellüng 
mehrere ſehr vollendete Gegenftände zu ſehen wa⸗ 
ren. — 

Hier verdient vor ‚allem die neue Erfindung 
des Meubel: Sabrifanten Hrn. Hiltlin Münden 
erwähnt zu merden; diefe befteht in Derfertigung 
ven HolzMofaißsParquetböden, Die aus Fleinen aufs 
recht (über Hirn) ftehenden vietedigen Duadraten 
von gebeiftem Holz beftehen, vermittelſt welcher man 
alle Arten von Zeichnungen jund - Deffins auf das 
eleganteftehervorbringen kann. Auf diefe Weife kön⸗ 
nen wir die bey den Alten ſchon fo beliebten und 
fojt allgemein angewandten Moſaik⸗Fußböden durch 
ein vaferländifches Gewerbs⸗ Produkt bey uns wie⸗ 
der einführen. Denn zu Fußböden werden dieſe 
Moſaik⸗Parquets fehrvortheilhaft anzuwenden ſeyn, 
da das aufrecht ſtehende Holz., wie bekannt, eine 
größere Tragkraft als das horizontalliegende hat, 
Diefe eben fo nüglicye ale finnzeiche Erfindung er⸗ 


hielt einen allgemeinen Benfall, und es. ift ſehr zu 


wünfchen, daß Hr. Hiltl dieſelbe bald im Großen 
anzuwenden Gelegenheit erhalte. 


Ein großer Damen:Schreibtifh von Mabago- 
nyholz, mit einem Tempel verziert ,. von dem Kift- 
lermeifter N. Scherpf aus Münden, zog viel 
Aufmerfiamfeit auf ſich, und verdient als ein woh⸗ 
res Meijterftücdd erwähnt zu werden, un 

Eben fo war das Affortiment Meubles aus 
Moferboly vun dem Kiftler J B. Bintmanni in 


Li 


—_ em 
* 


— ——— ı Toro 


Bon vergoldetem und beotzirtem Holze faben 


wir einen Lüftee und verfhiedene Ornamente für! 


Zimmer und NMeubles von Th, Tray aus Nürne 
berg, weldye fowohl ihrer reinen und eleganten Ders 
goldung, als: 'aud, ihrer gefälligen Formen wegen 
Beyfall erhielten; zwey Büſten' im -egppfifchen Ges’ 
fhmad von. Holz und bronzirt von: Hen.- Glasver⸗ 


leger Rieder in München, nahmen ſich ebenfalls 
recht gut aus. \ 


. Das infereffanfeftejedoch in dieſem Ziveig, mas 
die. diesjährige, Runft:Ausftellung aufzumeifen hatte, 
und was derfelben zu einer bejondern Zierde ge- 
reichte, waren die in Art von Stein gemalten und 
lafirten Tiſchblätter des Hrn. Fern bach zu Mün⸗ 
chen, welche allgemein die Aufmerfjamfeit und den. 
Bepfall des Publikums auf, ſich zogen. Verſchiedene 
Tiſchplatten, als Florentiner⸗ Moſaik, als Porphyr 
:mit Lapis-Lazuli eingelegt, und als verſchiedene ans‘ 
dere Steinarten gemalt, ftellten die täufchendfte und 
wohlgelungenſte Nachahmung wirklicher Steine dar. 
Ser. M. der König ſchenkten dieſem meiſterhaften 
Kunſtprodukte Ihren allerhöchſten Beyfall, kauften! 
nicht ullein eine der ausgeſtellten Tiſchplatten, ſondern 
mımterten noch überdem den hoffnungsvollen Künſtler 
durch eine wahrhaft Eönigliche Unterftügung auf. 


Ein Pfeiffenfopf, ſehr künſtlich aus Holz ge⸗ 
ſchnigt, von, Hya. Rainer „ Sihnitzer aus Dber- 
‚Ammergau, erinnerte uns an die fo weit befannten 
Schnitz waaren⸗ Fabriken in Ober: und Unterammer⸗ 
gau, deren Arbeiten fonft‘ bis.nady Amerika verfandt 
wurden ; jegt fol leider, wie wir vernehmen, diefer 
Gewerbsartifel ſehr darnieder liegen. | 


Die: Serien ein 


N. 


FRünchen 1820. 


7. Am 22. Zäner, 





Runf- und Gewerb— Blatt 


des polytechniſchen Vereins im Königreiche Bayern. 





Bericht 
uͤber 
vie öffentliche Ausftellung vaterländiſcher Kunſi⸗ 
and Gewerb:Producte zu München, 
und 
über die fich darauf beziehende 
allgemeine Verſammlung des polytechnifchen 
Bereins für Bayern, 
em 31. December 1810.. 








(Fortſetung.) 
IX, Fabrikate aus Leder. 


Wnter den "Leder, Fabrikaten bemerften wir befon: 
dere verfchiedene Tafirte Häute, Felle zu Stiefeln 
Leder zu Casquets von dem Lederläkirer Leonhard 
Dauer zu Augsburg, -weldye auf eine neue von 
ihm felbft erfundene Weiſe bereitet feyn follen, und 
von allen Sachkundigen ols eine febe vorzügliche 
Arbeit gelobt wurden. Noch mwaren- mehrere Sat: 
tungen Stiefelfchäfte von dem Schäftmacher Gifton 
aus der Borftadt Xu ausgeftellt. 


An Satılerarbeit erwähnen wir einen vom Hof— 
fattlee Bern. Biding fehr fleißig gearbeiteten Das 
menfatfel, und einige lederne Peitfhenfhmwingen von 
Vefonderer Länge vom Riemermeifter J. M. Käft: 

Ar in Bayreuth. 


As eine ausgezeichnete Arbeit aber verdienen 
die weißen, Pergamenthäute aus Kalbsfellen zum 
Miniaturmeblen, Sılberftiftzeichnen, Schreiben und 
Drucken appreist yon G. Jerem. Drerel in 
Augsburg bemerti zu werden, Sie fommen in der 


—— —— ——— — — — —— nn EEE 


— — — — 
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That Ben franzöfi ſchen Pergamenten, weiche Diss 
ber den Borrang vor allen andern behaupteten‘, 
ganz glei. Diefer Gemwerbs + Artikel verdient das 
ber befondere Belobung und Aufmunterung. 


x, Werke der ſchönen Künſte, beſonders 
in Steindruck. | 

Wir wenden uns jetzt zu den Crzeugniffen ber 
fhönen Künfte, nämlich den lithographiſchen Kunſt⸗ 
werfen, den Gemählden, Zeichnungen und plaftis 
fhen Arbeiten, von welchen die diesjährige Ausftels- 
lung ebenfalls einige erfreuliche Beweiſe fortfchreis 
tender Kunft und vorzüglicher Talente, bejonders in 
den litbographifchen Arbeiten, aufzumeifen hatte ; 
obgleidhy man bey diefer Ausftellung nicht erwarten 
durfte eine große Reichhaltigfeit und Berfchiedens 
beit von Kunftwerfen zu fehen, da fürdie Kunſt 
als Runft durch die Gnade unferes Allverehrten 
Königs eine befondere Anftalt beſteht, aus weldhre 
unfer Vaterland bereits die ſchönſten Brügte hat 
hervorgehen ſehen. 

Ein Hauptverdienſt der Lithographie, dieſer fo 
böchjt. wichtigen in Bayern gemachten und — man 
darf es jetzt wohl fagen — bis. zu ihrer Vollendung 
ausgebildeten Erfindung befteht darin, daß fie uns 
feen ausgezeichrreten Künftleen die Bezvielfältiz 
gung ihrer Werke bedeutend erleicgtert. .. Dieß bes 
mweifen die in dem Zeller’jchen Kunſte und Kommiſ⸗ 
fions-Magazin im verfloßenen Jahre berausgefoms 
menen größeren Werke diefes Kunſt, worunter Die 
vorzüglichften folgende find : dr. Gärtner, Pie 
am meiften erhaltenen geischifhen Monuszense Sis 
ziliens, (10 Blätter Anfichten und 6 Blätter Vermeſ⸗ 
ſfungen) ; — die Sammlung der Original⸗Handzeichs 
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48 
von. dem gemerbteeibenden Publikum unferes Vo⸗Herzogenaurach, beftehenb in einem Gchreibtifch , 
terlandes mehr berüdfichtigt und verbeffert werden Theetiſch, 2 Kommodfäften, Sofa, 6 Seffeln und 
„nöge, da dieſelbe von fo wefentlihern Nugen und einem Blumentiſch, ſehr ‚fleißig und elegant gear⸗ 


Nvielfachem Gebrauch für olle Stände der Gefells | beiter. 


‚ Fhef De 1. . | 





vul. Arbeiten aus Soly 


Wir wenden uns jept zu den Arbeiten aus 
Holz, von welchen in der diesjährigen Ausoſtellung 
mehrere ſehr vollendete Gegenftände ju feben wo: 
ven, — 

* Hier verdient vor ‚allem die neue Erfindung 
des Meubel: Sabrifanten Hrn. Hiltlin Münden 
erwähnt zu werden; diefe befteht in Derfertigung 
von Holz MofaißsParquetböden, die aus feinen aufs 


recht (über Hirn) ſtehenden vietedigen Duadraten 


von gebeigtem Holz beftehen, nermittelft welcher man 
alle Arten von Zeichnungen jund : Deffins auf das 
elegantefte hervorbringen kann. Anf diefe Weife Fön. 
sen wir die bey den Alten fhon fo beliebten und 
faſt allgemein angewandten Mofaif»Gußböden durch 
ein vaferländifches Gewerbs-Produft bey uns mies |, 
der einführen. Denn zu Fußböden werden diefe 
Mofail:Parquets fehr,vortheilpaft anzuwenden ſeyn, 
da das aufrecht ftebende Holz., wie bekannt, eine 
größere Tragfraft als das borizontalliegende . hat. 
Diefe eben fo nüglicye. alg ſinnreiche Erfindung er⸗ 


hielt einen allgemeinen Beyfall, und es. iſt ſehr gu: 


wünſchen, dag Hr. Hiltk-diefelbe bald im Oroßen 
onzumenden Gelegenheit erhalte, 


Ein großer Damen:Schreibtifdy von Mohege⸗ 
nyholz, mit einem Tempel verziert, 
Iermeifter N. Scherpf aus München, zog viel 
Aufmerfiamfeit auf fih., und verdient als ein mab- 
tes Meifterftüd erwähnt zu werden, rd 


Eben fo war das Affortiment Menbles aus 
Meferhol, von den Kiſtler J. B. Bintimaun in 


von dem Kift- 





Bon vergoldetem und beonzirtem Holze faben 


| wie einen Lüſtre und verſchiedene Ornamente für 


Zimmer und Meubles von Th, Trah aus Nürns 


berg, welche fowohl ihrer reinen und eleganten Ver⸗ 


golbung, als: :audy ihrer gefälligen Formen wegen 


Beyfall erhielten ; zwey Büſten' im egyptiſchen Bes’ 


ſchmack von. Holz und bronzirt von Hrn. Glasver⸗ 


leger Kircher in München, nahmen ſich ebenfalls 
recht guf aus. i 


. Das intereffantefle'jeboch in diefem Siveig, mas 
die diesjährige. Kunft:Ausftellung aufzumeifen:hatte, 
und was berfelben zu einer bejondern Yierde ge: 
reichte, wgren die in Art von Stein gemalten und 


lakirten Tiſchblätter des Hrn. Fern bach zu Mün⸗ 
chen, welche allgemein die Aufmerkfjamfeit und den. 
Bepfall des Publikums auf, fi) zogen. ‚Berfchiedene: 


dere Steinarten gemalt, ftellten die täufchendfte und 


wöhlgelungenfte Nachahmung wirklicher Steine dar. 
Sr M. der: König fchenften dieſem meifterhaffen‘ 
Kunftprodufte Ihren allerhöchften Beyfall, kauften 
nicht-ullein eine ber ausgeſtellten Tiſchplatten, ſondern 


munterten noch überdemden hoffnungsvollen Künſtler 
durch eine wohrhaft konigliche Unterſtützung auf. 


Ein Pfeiffenkopf, ſehr künſtlich aus Holz ge⸗ 


ſchnint. von Hys. Roimer ‚„ Sihnitzer aus Ober⸗ 
‚Ammergau, erinnerre uns an die fo weit bekannten 
Schnitzwaaren⸗ Fobriken in Ober: und Unterammer: 


gau, deren: Arbeiten ſonſt bis nach Amerika verſandt 


wurben); jeßt ſoll leider, wie wit vernehmen, diefer 


Gewerbsartifel ſehr darnieder liegen. | 
(Die. Serien Bien Br 


Tiſchplatten, als Florentiner⸗ Moſaik, als Porphye 
mit Lapis⸗ Laʒuli eingelegt, und als verſchiedene ans’ 


N. 


München 1820. 


7. Am 22. Jäner. 





Kunſt— 


und Gewerb— Blatt 


‚des polgtechnifchen Bereins im Königreiche Bayern. 





Beridt 
über 
vie Öffentliche Ausftellung vaterländifcher Kunſi⸗ 
und Gewerb⸗Produete zu München, 
und 
über die fich darauf beziehende 
allgemeine Berfammlung des polytechnifchen 
Bereins für Bayern, 
em 31. December 1810.. 








(Fortſetzung.) 
IX, Fabrikate aus Leder. 


Wnter den Leder, Fabrikaten bemerften wir befon: 
ders verfchiedene lafirte Häute, Selle zu Stiefeln⸗ 
Leder zu Gasquets von dem Lederläfirer Leonhard 
Dauer zu Augsburg, -weldye auf eine neue von 
ihm felbft erfundene Weife bereitet feyn follen, und 
von ollen- Sachkundigen als eine ſehe vorzũgliche 
Arbeit gelobt wurden. Noch waren ˖ mehrere Sat: 
tungen Stiefelſchäfte von dem Schäftmacher Giſton 
aus der Vorſtadt Au ausgeſtellt. 


An Sattlerarbeit erwähnen wir einen vom Hof— 
fattlee Bern. Bicking fehr fleißig gearbeifeten Da: 
menfattel, und einige lederne Peitfhenfhmwingen von 
Vefonderer Ränge vom Riemermeifter J. M. Käft: 

ner in Bayreuth. 


Als eine ausgezeichnete Arbeit aber verdienen 
die weißen Pergamenthäute aus Kalbsfellen zum 
Miniaturmshlen, Sılberftiftzeichnen, Schreiben und 
Drupfen appreurt yon G. Serem, Drerel in 
Augsburg bemerkt m werden. Sie konmen in der 


nn —22—— 


That den franzöſſchen Pergamenten, weile bie 
ber den Vorrang vor allen andern behaupteten‘, 
ganz glei. Diefer Gemwerbs » Xctifel verdient das 
ber befondere Belobung und Aufmunterung. 


X. Werke der ſchönen Künſte, beſonders 
in Steindruck. 

Wir wenden uns jetzt zu den Erzeugniſſen der 
ſchönen Künſte, nämlich den lithographiſchen Kunſt⸗ 
werfen, den Gemählden, Zeichnungen und plaftis 
fhen Arbeiten, von welchen die diesjührige Ausſtel⸗ 
lung ebenfalls einige erfreuliche Beweiſe fortfchreis 
tender Kunſt und vorzüglicher Talente, bejonders in 
den litbographifchen Arbeiten, aufzumeifen hatte ; 
obgleihy man bey diefer Ausftellung nicht erwarten 
durfte eine große Reichhaltigfeit und Verſchieden⸗ 
heit von Kunftwerfen zu feben, da für die Kunft 
als Runft durch die Gnade unferes Allverehrten 
Königs eine befondere Anftalt beftehbt, aus weldire 
unſer Vaterland bereits die fchönften Frůchte Dat 
bervorgeben fehen, 

Ein Hauptverdienft der Lithographie, dieſer fo 
höchſt wichtigen in Bayern gemachten und — man 
darf es jetzt wohl ſagen — bis zu ihrer Bollendung 
ausgebildeten Erfindung befteht darın, daß fie uns 
feen ausgezeichneten Künftlern die Begvielfältir 
gung ihrer Werfe bedeutend erleicgtert. .. Dich bes 
weifen die in dem Jeller'ſchen Kunfts und Sommifs 
ſions⸗Magazin im verfloßenen Jahre herausgefons 
menen größeren Werke diefes Kunſt, worunter Die 
vorzüglichften folgende find: dr. Gärtner, Pie 
am meiften erhaltenen grischifchen Monussense Sis 
zilieng, (10 Blätter Anfichten und 6 Blätter Vermeſ⸗ 
ſungen); — die Sammlung dar Original⸗Handzeich⸗ 
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nungen lebender bayeriſcher Künſtler, wovon bereite 
5 Lieferungen erſchienen ſind; — Mettenleiter, 
bildliche Darftellungen aus der bayer. Geſchichte; 
Klein’s Pferdeſtudien und Preſtele's Vierpflan⸗ 
zen. — 6 

—Gärtner's ſiziliſche Monumente fang man 
unſtreitig zu den wohlgelungenſten Werken, die bis 
jegt auf Stein erſchienen find, rechnen; verdienſt⸗ 
li fowohl in artiſtiſcher als orchäologiſcher Hins 
ſicht. Ein nicht minder vollendetes Werfift die 
Sammlung von Driginal » Handzeichnungen leben: 
dee bayerifcher Künſtler,“ zu dem unfere ausge: 
zeichneteften Künftlee Beyträge liefern, als Inſpee⸗ 
toe v. Dorner u. Wagenbauer, Adam, Pe 
tee und Heincih Heß, Gärtner, Warenber: 
ger, Mettenleiter, Ekeman⸗Aleſſon, 
Dominic und Lorenz; Duaglio, Hauberu.a.dy 
die: bereits erfchienenen fünf erften Hefte enthalten 
die wohlgelungenften Nachbildungen berühmter Se: 
mühlde aus öffentlichen ſowohl als aus Privatfamms 
lungen. " 

Alle diefe ebenerwähnten Werke lagen in fehr 

“ wohlgelungenen Abdrücken nusgeftellt, und erhielten 
ven allen Kennern und dem ganzen Publitum den 
ungetheilteften Beyfall ;denn die Reinheit und Bleidys 
heit der Abdrücke ließ wirflid nichts mehr gu wüns 
ſchen übrig, Und fo feheint es, als wenn es ends 
lich gelungen wäre, das lette der Lithographie im 
Wege ftehende Hinderniß auch zu befeitigen , näm⸗ 
lich die Unficheebeit des: Drucks; dena durch die uns 
ter unerfahrnen Händen oft entftehenden unvolls 
Pommenen und ſchmuhigen Abdrüde hat die Lithos 
dtäpbie in manchen @egenden viel von ihrem An: 
ſehen vetloren. Es ift daher ein wahres Verdienft 
um diei Funſt, daß ſich Hr. Zeller durch feine Be: 
mühungen im dieſem Theile erworbetn hat, und es 
ift ein Hauptvorzug feiner lithographiſchen Anftalt, 
daß er nicht allein den Druck feines eiguen Verlags 
Beforgt, fondern es auch übernimmt, Beichnuns 
gen, welche Künſtler bereits nerfertigt haben, für 
fie abdeutfen zu laffen „ ‘two dieſe dann ſicher ſeyn 
können, "gute und reine Abdrücke zu erhalten... 
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Unter deu ausgeftehten Veiiäpiden und Reichs 


‚nungen bemerften wir befonders zwey Landfdyaften, 


die eine von Hrn. Wa tenberger,'von großem 


Kunſtwerth, und die andere, eine Begend am Schliers 


fee vorfellend, von Hrn. Heiuzmann, Die Mies 
niafursPorfraifs von Hrn. Heigel ‚ die in ihrer 
Art vollfommen genannt zu werden verdienen ‚ets 
hielten allgemeinen Beyfall; ebenfoe eine Madonna 
von Lorenz Quaglio. Auffer diefen erwähnen 
wie noch verfchiedene Portraits in Debl von M. 
Martin, Schwalbe, Kleber, Fernbach, 
einige wohlgetroffene Paftell«-Portraits von Hirfch: 
mann, und mehrere Gemählde von Blanf, 
Miller und andern; ferner 


drey Bederzeichnungen des verſtorbenen Mas 
jors v. Werten in Amberg, fo wie eine Madons 
na von Dlle. Joſ. Zinfer geflicht, und eine Land: 
[haft von DIle. Scherer in Immenſtadt in ſchwar⸗ 
zer Geide gefticht, | 





An ploftifchen Arbeiten verdienen zwey wohl⸗ 
getroffene Büſten des geſchickten Hofbildhauers 
Kirchmair, den verſtorbenen General⸗Direktor p. 
Krenner und Hrn, Kaufmann Merkel in Nürn⸗ 
berg vorſtellend belobt zu werden. Auſſer -diefen 
waren noch zwey fleißig gemachte Gypsbüſtem, 
Apollo und Diana vorſtellend, von Hrn. Mark 
in München ausgeftellt. J 


Vorzügliche Aufmerkſamkeit zogen die Arbeis 
ten aus gefriebenem Blech von dem Spenglermei⸗ 
ftee und Zeichenlehrer Schittifc in Dillingen auf 
fih; ein Chriſtuskopf und eine heil.-Maria in Bass 
relief gearbeitet und bronzirt erhielten allgemeinen 
Deyfall ; eine Büfte der Diana , ebenfalls aus ger 
triebenem Blech, machte einen weniger gefälligen 
Eindeud auf das Auge , weil das Blech nicht Frons 
zirt war ; jedoch konnte' man nicht umhin auch bey 
diefer Arbeit -die Kunſt des Verfertigers zu’ ber 
wundern, Sr. Aönigl. Majeftät würdigren  dief 
Kunftwerke’Zhres allerhöchften Beyfalls und kauf⸗ 
ten dieſelben. a EZ 
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Mir fönnen Diefe Aufzählung dir verfchiebes 
nen. Kunſt⸗ und Gewerbe: Produßte, welche die dies» 
jährige Ausftellung bildeten, nichf paffender beſchlie⸗ 
Gen; als indem wir. lien Künftleen, Gewerdbs« und 
Handelsmännern ,. welche gu. derfelben beptrugen:., 
unfern beften Dank ausdsücen für die Theilnahme, 
welche fie an diefem gemeinnüßigen, das Befte uns 
feres Baterlandes und feiner. Bürger fo fichtbar bes 
fördernden Unternehmen dadurch bewiefen;. vor als 
len gebührt dieſer Dank des polgfechnifchen, Bereins 
und. offer ihm gleichdenkenden Patrioten unferm ver⸗ 
dienftoallen Mitgliede, Arnı Runftpändler Zeller, 
der durch Opfer von Mühe, Zeit und Geld mehr 
geleiftet hat, ale, ohne feine Befcheidenheit zu vers 
legen,. öffentlich dargethan werden kann, und bet 
fi durch fein raftlofes;. Beftreben die: gegründete 
Achtung aller Beförderer- der Gewerbthätigfeit in 
und, auffee Bayern ermerben bat. Möge fein Muth 

und Eifer den Schwierigkeiten nicht -unferliegen ; 
dann dürfen wir mif Zuverficht hoffen, daß: jede 
der fünftigen Ausftellungen uns äbnliche. erfreuliche 
Beweiſe der immer allgemeiner in unſerm Baferr 
kanpe'fich. ausbreitenden Anerkennung des Plupens 
ſoicher Bereinigungen der Produfte des Kunft: und 
Gewerbfleiges in allen Theilen defielben bringen 
werde, | 


en 20° (Die Gortfepäng folgt)... 


. 
2* . .“..3 LU} . . 
In 0." 21124 ! 
’ 





Sortfesung 
r. RER des Eu 
Berzeiguißen derin den Defkerreishi- 
. Then Gtonten verbotenen Artikel. 


1 





Silber, Siigeaniarbeiten, wie Galanterie s Arbei: 
en, ' y; 


" Unäichteg;‘ oder feat Rkonifihis; 
‚als Gefphufte, ſämmt Holj, 1 FR. LE SS Rr. 


.. Im: " 93 
| Mläcke, Stade, eigentlich‘ Slittern, leo» 
niſch, 1 Pf. Mina 


DE —E Salem: 


— —— ———— ———— ——— — . 27— 


Death, leoniſcher, Siehe Drath. 

Das ſogenannte Ralf Iber iſt ein⸗ und auszu⸗ 
führen verboten. 

Der Ausfuhrverbot der Gold» und Silßermün. 
zen befteht noch immer, jedoch koͤnnen Reiſende 500 
Ducafen oder 2250 fl. mit ſich führen. 


Spaliere von Papier, oder PapiersTapeten, eine 
Rolle zu 15 Ellen, 1.fl. 4. - 


gemaßlte, genähte und gewürkte von Sei— 
de, Leinwand u. dgl., vom Gulden 56 kr. 


Obige Spaliere von Leinwand, "Baumwolle u. 
Wolle zahlen in der Durchfuhr vom Sp, 100 "PP. 
ı fl. a0 fr. 

Spiegelrabmen: und. Futterale zu Sriigen, 
.. vom Bulden 36 fr, — 
Spiielwerke für Kinder von Holz, Bein, Hoea 
und Metall aller Gattungen, vom, Guld. 36 kre 
Spitzen von Seide, Neſſelgarn und Zwirn, dergl. 
De bel Kanten un®- Gntoilagen, vom n Gufben 
36 fe, . I. hi 1 
doie⸗ Spiten von Zwirn und Neſſelgarn jab: 


Stahl. Sieh Eifen. 

Strohwaaren, gemeine, als gemeine Hetzuee, 
Rappen, Zeller u. dgk- gefärbt und ungefürbt, 
find ‚einzuführen erlaubt, 100 PR. 6 fl, . 

Aber Strobgeflehte und Holzplatten, 
ordinäre, find einzufühen verboten. 

Strohgeflechte, Holzplatten und Bänder, feis 
ne, welche zur Erzeugung“ der ganz feinen 

Stroh⸗ und Holghüte unentbehrlich End, zahlen 

‚in der Einfuhr 20 pr. E. vom Gulden. _ 


Das zu Geflechten ausgeſuchte Stroh zahlt die 
Hälfte des Zolls, welcher auf die Geflechte und 
‚. Steohbänder gelegt if, nämlich” 10 Pr C. d. i. 


6Gkr. vom Gulden. 
Stroh⸗ und Serjpäre feine, vom Guld. 


30 er, 


len in der Durchfuhr vom Sp, 100 Pf. 1 f 40 fe. 


64. 


35 
ZabafsDofen ohne Ausnahme, vom Gulden 
36 er. 
| Zobafdofen von Gold und Silker, dann mit 
Gold und-Silber, gefagfe., zahlen iu der Durch⸗ 
‚{obe, pom Sp. Pf 4 fr. wie ‚Salanterie: Wanren. 
Tab akpeiff en. Der Handel. mit Zabafpfeiffen 
von gemeiner Erde, ingleichen fogenannte Köll⸗ 
nifche, ferner Tabafpfeiffenföpfe von Meers 
ſchaum und Eiegelerde in ‚erlaubt, gegen 12 fr. 
+7 vom Gulden; 3* 
fo au von  türfifiher tober, gegen iſ. vom igopf. 


bene: h Halb ausgearbeitefe, gegen 3 fl. vom 100Pf. 

Retto ; 

‚nad. Die ganz anusgenebeiteten, gegen Ab Bir. d. St⸗ 

Verboten find dagegen die Tabakspfeiffenköpfe; 
alle. übrige‘ Tabokopfeiffen, wie aud) abatspfefen 
Föhr, vom Gulden 36 fr, - 

‚ Tpbalspfeiffenföpfe mit. Gold und. Silber be: 
ngen. apblen. in der Durchfuhr v. Sp. 1 Pf. a kr. 
wie Balanterie-Waaren, dann alle übrige wie Krä⸗ 
meren; Wnaren, Sp. 100 Pf, 32 fr. 
T.opezierafirbeiten, vom Gulden 36R. - 
Teppiche, perfifhe, ingleichen gemalte, genähte; 
nu Fuß und Zifhteppiche.gder Deden.. 
up Mmlennifeber, 1 Pf. N. f. 36 kr. 
Tüſchev, Banz: und Halbtücher, wie wu Tuch⸗ 

‚ ‚Depgaef; Ratip, Malten,, Drap de vorge, 

Koftortücher, und Kaſimir sc. 


Uhrenbeftandtheile: zu großen Uhren, und 
alle Uhrenbeftandtheile hberhaupt ausgendihmen 
Uhrfedein)- Zriebfetten und Spitalen, geſchmol— 

jene Uhrblätter za Sadubren, engliſcher Rund: 
und Zriebftahl, dann Stahlbleche 


Weine, Spanifhe, Portugiefifche, Beanzöfifche, 

: . Sranfans Rheins, Jtalienifche:und Levantinifche 
Weine; ols Zyperwein se. ohne Unierſchied in 
Fäſſern, ‚Boutsillen und Kiſten der Körben, 
som Gulden 36 Er. 


[) 4 
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Bekanntmachungen 
aus dem Zeller ſchen Kunſt⸗ u, Sommifflons: Magazin. 





1) Die feine Porzellein Fabrite des Hrn: Löwe 
in Brucberg bat: ihre Commiſſions. Niederlage: bes 
reits swieder mit «neuen und fehr (dönen Waaren⸗ 
Artikeln aſſortirt, als: Dejeuners mit ſchön gemale 
ten Sandfchaften bayerifcher Öegenden, vom Chiem⸗ 
fee ze: mit Jogdſtücken u. and, — Thee u, Gafs 
fee-Service mit-Gold- und Silber: Berzieruns 
gen — Ginzelne Baffee = und Schofolade 
Zuffen fein vergoldet mit Gemälden, Devifen u: 
dergl. — Ein vorzüglidyes Sortiment von Pfeiffens 
föpfen mit hiſtoriſchen und anderen Gemälden. — 
Die Sthönheit diefer Waaren und die Dilligteit der 
Preife verdienen Empfehluns. | E 

ug | 
5 9) Freyers Wittwe und Sohn in Nurrbeeg 
haben von ihren verfertigten Zinn⸗ -Arbeiten, als 
Leuchtern in verſchiedenen Formen und Größen, Zu⸗ 
ckerdoſen, Solzfäffern, Schreibjeugen und anderen 
zum Verkauf eingefandr. Die Sormen find gefällig 
die: Bearbeitung febt Reißig und die Präife billig. 


3) Simon Grabmape in Moosburg hat 3 
Sremplare feiner eteftrifen Zündmäſchi— 
nen eingeſandt. &s: ſind ſolche fehr fchön gearbeis 
fet und der DBerfertiger garantirt die Güte feiner 
Mafchinen, welche alles Teiften, was man von Tolchen 
verlangt. Aufgefellt finds :; ı  - 

3we⸗ Zündmaſchinen mit gehender us. Preis 
56H dur: ne 3r 

Eine dergk. öhne Uhr in ori eines —— 
Kuppel, ſehr ſchön gearbeitet, 60 fl. 


Grabmanyr arbeitet wirklich an ſolchen Era 
plaren, die als elektriſche Zündmaſchinen alles teiffen, 
zugleich gie gefällige Form⸗baben, und; zu billigen 
Preifen abgegeben werden fönnen.: ‚Diefer flejßige 
und in ſeinem Fade talentvolle Mann perdient Bde 
rückſichtigung und Anempfeplung, ” 


ft ’.ı- 


ROTH HR — 


Nlünthen 1820, 


Ne 


Am 26. Jãner. | 





Runf- und Bewerb: Blatt 


des ‚polytechnifchen Vereins im Königreihe Bayern. 


— 2 


Berid tt 
. uͤbe 
die Öffentliche Ausftellung vaterländiſcher Kunſt⸗ 
und. Öewerb: Producte zu München, 
und ’ 
über die ſich darauf. beziehende 
allgemeine Verſammlung des polytechniſchen 
| Vereins für Banern, °  _ 
am 31. December 1819. 


(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Mas dem Schluße dieſes Vortrages nahm Bier: 
auf der Vorſtand abermals das Wort, und fuhr 
alſo in ſeiner Rede fort: 


„Um nun jähelidy den vorzüglichfien Gewerbe, 
und InduftriesProduften unfers Baterlandes, wel: 
che zu den Ausflellungen gebracht werden, von 
Seite des polptechnifchen Bereins eine ebrende An: 
erfennung und erimunternde Auszeichnung zu ge: 
währen, bat derfelbe, wie bereits der legte gedrudte 
Jahresbericht verfündete, eine Medaille geftiftet, und 
es ift der Zweck der heutigen öffentlichen Feyer, 
dieſelben für das Jahr 1819, und zum erſtenmale 
Öffentlich zuzuerkennen. 


Die Medaille iſt von Silber und kann niemals 


anders als in Silber ausgeprägt werden, indem | 


ihr Werth nicht in ihrem Metalle , fondern in der 
Ehre der Zuerkennung und öffentlichen Zutheilung 


gefunden werden fol. Sie ſtellt auf der Vorder: | 


ſeite das dem Rereine von des Königes Majeftät 
bey feiner Gründing allergnädigft genehmigte Wap⸗ 





‚pen dar, einen Würfel als das Symbol des Ge: 
| werbfleißes, mif der Umfchrift: Polygtehnifcher 


Berein für Bayern; auf der Kehrſeite befim 
det fi; ein Kranz aus Werkzeugen und Produften 
des Kunſt- und Gewerbfleißes zufarmmengefept, der 
den Namen des: Preiströgers enthält, welcher nebft 
Angabe der Urfache, aus welcher die Medaille bes 
williget wurde , in dieſe eingegraben wird. Der 
Rand enthält das Datum von dem Decrete des Cent⸗ 
ral-Verwoltungs-Ausſchußes zu München. | 


Es fönnen für jedes Jahr der Medaillen nue 
menge bemwilligef., fie müſſen von einer dazu jedess 
mal eigens ernannten Gommiffion zuerkannt, Füns 
nen nur aus einem befondern und fpeciellen Grunde, 
welcher ausgefprocdhen werden muß, und zwar nur 
alein für Gegenftände der eigentlich medyanifchen 
Künfte und Gewerbe, mit. Ausfhluß aller Gegen⸗ 
ftände der fogenannten [hönen und bildenden Künfte, 
gegeben werden, müffen von dem zu München re: 
fidirenden Central: Ausfchuffe des Vereins förmlich 
decretirt und mit einem AYufertigungsfchreiben vers 
ſehen ſeyn — fünnen feinem Individuum zugefpros 
chen werden, mweldyes Mitglied des zuerfennenden 
Central⸗Ausſchußes ift, und feiner Staafsfabrif, 
fobald Iehtere in Concurrenz mit anderen ihres 
Gleichen treten würde — Gründe, aus welchen die 
v. Usfchneiderfche *), fo wie die fünigl. Gtrafats 
beitshaus-Tuchmanufacturen die Medoille nicht er⸗ 
halten fonnten, wenn ſchon ihre Fabrikate derfels 


*) Dem Hrn. Bürgermeifteı Ritter von Usfhneider 
mar überdies die Medaille foglei bey ihrer Einwei⸗ 
hung für feine allgemeinen und umfogenden Berbienfte 
um das Zach ber National⸗JInduſtrie übergeben worden. 


(8) 
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fo ſchön und dauerhaft in München verfertigt wer. 
den, dag man fremde plattiete Arbeiten füglid ent 
behren kann, verdienen befonders belobt-gu wer: 
den, 

An Gilberarbeiten hatte Hr. B. Mapyrbafı 
fer von Münden eine vafenförmige mit vieler ges 
triebenen Arbeit verzierte Theemafchine nebft einis 
gen andern Gefäßen aus Silber geliefert , melde 
njelen Beyfall erhielten. 


"Noch meh abee wurde ein muſchelförmiges 
Gefäß mit getriebener Arbeit en hautrelief, von dem 
Siſberarbeiter Franz Zeiler in Münden, bemum 
dert, welches wirklich den künſtlichſten Arbeiten dies 
fee Art an die Seite geftellt zu werden verdient, ’ 


Die Sinnarbeiten von C. Ch. Greyers(MWitt: 
we und Sohn) in Nürnberg; voh’denen eine Thee⸗ 
oder Punſchmaſchine, Leuchter von verſchiedenen 
Zormen, Scpreibzeuge und ein Blumenfranz aus⸗ 
geftellt waren , zeichneten. fidy durch gut gewählte 
Fosınen, eine den Silberglanz nadahmende Polis 
tur und. große Wohljeilheit vortheilhuft aus. - 


Die Leonifchen Waaren aus der alten fihon 
feit 100 Jahren beftehenden Joh. Jak. Wulther 
ſchen Fabrik in Nürnberg verdienen eine ehrens 
zole Crwähnung. tee 


er Von’ geiväljten Ihetallen ; waren "ug der Fol; 
rik des Stücgießers San. Reißer in "Augsburg 
mehrere Muffer von Biech aus Bley, Birincompos 
fition, Meffing, Tombad, fementirtem Kupfer, pfat: 
fittem Meffing und Bine vorhanden. Dieſe Bleche 
seichneten fich durch gleichförmlge Dicke und glatte 
Dberflähe vortheilhaft aus, deſondeis zog das 
Binfblech, deſſen Herftellung mit vielen —— 
keiten verbunden iſt, die Aufmerkſamkeit anf ſich ; 
fie fönnen auf Verlangen zu jeder beliebigen Dide 
und von 6 bis 50 Zoll Breite geliefert werden*). 


Dr, Reifer vefipe zu Augeburg drey vollfommien eins 
’ i ne . 





— t 
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IV. Ghemifihe und pparmaceutiſche 
Fabrikate. 


Von chemiſchen und pharmaceutiſchen Fabri⸗ 
katen ‘hatte die Ausſtellung mehrere Produkte dee 
Leipoldfhen eleganten Pharmazie zu Augsburg, 
als Affortiments von Riehmwaffern in kleinen Flaſch⸗ 
chen, Riech⸗ Doſen mit aromatiſchem Eſſig u. dgl. 
aufzuweiſen; auch einige Proben von geßrannten' 
Waffern von Lutz in Augsburg, die den fat 
ri gleich fommen follen,. 


" Befonderr Aufmerkſamkeit aber verdiente eine 
Probe Zigradigen Arafs aus Kartoffeln, welche der 
Frhr. v. VBölderndorf zu Ränzum eingefandf 
hotie. "Diefee Arok, der "den Batavifchen an Ges 
ſchmack Richt: nachſteht und an Stärke nody übers 
teiffe, Düfte für Gegenden, wie die Oberpfalz, wo 
befonders viel Kartoffeln gebaut werden, ein ſehr 


f eintgäglicer und, nöglicher Fabriks⸗ Artikel werden; 


die deshalb angeftellten, Verſuche verdienen, daher 
mit Recht den Dank des Publitume, Velebuas und 
Aufmunterons · 


"Die Namenszůge Ihrer Rönigliggen Mojena. 
ten von unverwelklichen Dlätteen und Blumen zus 
fdmmengefept, To wie einige dergleichen Boüquerg 
gewährten einen gefälligen Anblid. „Der, unge! . 
nannte Berfertiger diefer Arbeiten "hat’ein Mistel 
gefundan, einige Blätter und Blumenartgn jo zu 
bereiten, daß fie ihre natürliche Barbe und. Ges 
ftalt ‚lange Beit erhalten, Die auf dieſe Weiße ‚zus 
bereiteten Bouquets nehmen fi ſchön ans ' und 
wären allerdings den gemachten vorzuziehen. ” 





gerichtete Walgwerfe, bie ihn in ben Siaud fepen, 





N 


Münden 1820. 


. 6; . 


Am 19. SGäner. 





Kunſt— 


— — 


des polgtechnifihen Bereins im Königreiche Bapern. Ä 


Bericht 
über 
die öffentliche Ausftellung vaterländifcher Kunſt⸗ 
und ©ewerb: Producte zu Nlünchen, 
und 
über die fich darauf beziehende 
allgemeine Berfammlung des polytechnifchen 
Bereins für Bapern, 


am 31. December 1819. 


(Sortfegung.) 


V. Glaswaaren. 


A. Blaswaaren hatte die diesjährige Ausſtellung 
nur wenig aufzumweifen, obgleich die Bereitung des 
Blafes in einigen Gegenden des Königreichs einen 
ſehr bedeutenden Gemwerbs: Artifel ausmacht, und 





lauf den Handel und die Betriebſamkeit des Königs | 





reiche den größten Einfluß habenden Zweig det Ins 
duffeie, nämlich auf Die Sabdrifafe aus Wolle und. 
Baummolle, von welchen die diesjährige Ausftellung 
die erfreulichften Beweiſe fortfchreitender und neus 
entftebender Unternehmungen lieferte, Leider war 
bisher das Tragen ausländiſcher Tücher, befonders 
in den höhern Klaffen der Befellfchaft allgemein, 
und ich möchte fagen unvermeidlich, denn Die. in? 
ländifchen Produkte fonnten mit den fremden weder 
in Güte und Feinheit noch in Wohlfeilheit des Preis 
fes wetteifern, obgleidy ſchon mehrere lobenswerthe 
Verſuche der Tuchmanufactur in verſchiedenen Des 
ten des Königreichs gemocht worden waren’; und 
fo giengen alljährlidy bedeutinde Summen für diefe 
Gegenftände auffer Landes. Es muß daher dop⸗ 
pelt erfreulich feyn, wenn mie in unferem Vater⸗ 
ande neue Fabriken entftehen fehen , wodurch nicht 


an einigen Drten audy bereits zu einem belobenss | „ein diefe ausländifdhen Tücher entbehrlich wer⸗ 
werthen Grade von Vollkommenheit gediehen iſt. | den, mithin jene Summen im Lande bleiben, fons 


Befonders hätte man gewünſcht einige Proben des ! 
mit Ölauberfalz erzeugten Glafes, worüber Frhr. 


dern wodurch zu gleicher Zeit neue Gewerbszweige 
entftehen , und eine bedeutende Anzahl von Arbeis 


v. Bölderndorf, ein thätiger"Deförderer Das! gern nũtzlich und vortheilhaft beſchäſtigt wird. 


terländifcher Fnduftrie, fchon vor längerer Zeit ins 
tereffante Berfuche angeftellt hat, zu feben. 


Bon dem ©lasverleger Kircher war ein 
Prateaus Zafelauffog' mit vergoldeter Bronce, zwey 
Birandoles von Bronce mit Brillantglasfteinen be: 

böngt, und ein aus Ölasfteinen zufammengefchter 
Nammejug ausgeitell 


® 


— — — — — 


‚vl Fabeifare aus Wollen. Baumwolle 
Wir kommen jegt auf einen der wichtigften, 


In diefer Hinficht verdient einer befondern Eh⸗ 
renerwähnung die erſt vor Kurzem etablirte v. fe 
ſchneiderſche Tuch fabeik zu Münden, von 
welcher mehrere Stücke feiner Tücher in der Aus» 
flellung waren, die die erfrenlicye Ueberzeugung 
gewährten, daß dieſe Manufactur Tücher liefern 
kann, die an Feinheit, Güte der Garbe und Dauer: 
haftigkeit den niederländifchen, franzöfifcyen u. engli⸗ 
ſchen feinen Tüchern gleichkommen, und dennoch 
im Preiſe viel wohlfeiler als diefe find. 


(6) 
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Aufferdem , daß diefe Manufacfur eine fehr bes 
deutende Anzahl von Menſchen nüßlich befchäftigt, 
ſchulſt für“die in Buyern im Allgemeinen noth ſehr 
vernachläßigte Tuchfabrikation zu ſeyn; denn die in 
‚degjelben angewandten Mafchinen find nicht allein 
nuch den beften bis jest befannten- Muftern cons 


. “Steuirt, fondern mehrere der mwefentlichfien, wie 3. 
DB. die Webftühle, find ia ihrer Einrichtung verbef: 


ſert und vereinfacht. Jedermann fteht der Zutritt 
zu diefee Manufactur offen, alles darin ift zweck— 
mäßig geordnet, und bey der großen “Production 
»on 30,000 Ellen jährlich, ift dee Geſchäftsgang in 
derfelben ruhig und ftilleingreifend. Tuchweber vom 
= Rande kommen hierher, um fid) augzubilden, und 
ſchon haben mehrere, berfelben die befferen verein: 
fachten Webſtühle der v. Usfchneiderfchen Fabrik 
flott der ibrigen angenommen. Wie man vernimmt, 
fo werden im Kurzen auh wafferdichte Tücher 
ats diefer Manufacturer hervorgehen, wodurch fie 
einen bedeutenden Borzug vor allen ähnlichen Etab: 
liffiements erhalten wird. Und .fo kaun unfer Vater— 
land, das bereits ſchon die beften opfifchen und 
mathemotifchen Inſtrumente hervorbringt, in Kurs 
zem auch in diefem wichtigen Gewerbszweig Aus: 
gegeichnetes leiften. 


Die Tücher, welche die Strafarbeits— 
haus-Commiſſion in München zur Ausſtellung 
eingeſandt hatte, verdienen nicht allein ihrerQualität 
wegen, fondern auch rüdfichtlih dee mufterhaften 
Einrichtung der Anftalt befonders belobt zu werden. 
Den 750 Ströflinge werden jebt im biefigen Straf: 
arbeitshbaus mit der Bereitung vonTüchern aller Gat⸗ 
tungen zweckmäßig befchäftigt, und anftatt, daß fonft 
diefe Straf: Anftalten nur zur völligen Untergrabung 
derMoralifät der Individuen, die dafelbft eingefchloffen 
waren, dienten, u. Schulen des Müffigganges waren, 
fo find fie jegt, ihrer wahren Beftimmung zufolge, 
Befjerungshäufer geworden, in denen die Sträflinge 
nicht nur zweckmäßig befchäftige werden., fondern 
auch, wenn fie. wieder in Die bürgerliche Geſellſchaft 


Bat fie. ch dns Vefondere Vexdienſt, eine Miſter⸗ 


Pauft wurde, Ehre und 


tficht bemerften wir mit V 
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roten, die Mittel in Händen haben, ihren Lebens: 
Unterhalt auf eine redliche und anftändige Weife zu 
verdienen. In Dem’ gerflogenen Zahte wurden als 
letn-für 175,000 fl. Fücher bier’ derfekfigt ; davor 
die Hälfte von den nerſchiedenen Tuchhändlern ge: 
Danf dem pafriotifdyen 
Monne, der mit vaftlofem Eifer diefe fo menſchlich 
mohlthätige Anftalt einrichtete,, die überall nachge: 
ahmt zu werden verdient! ° 


Vom Zeugmacher Kregler aus Greufen im 
Dber-Matnfteife waren einige Stüde Merinos und 
Caſimire ansgeftcht, welche ihrer Bürbe und! Zein« 
heit wegen allgemeinen Beyfall erhielten ; denn fie 
gaben in der That in dieſer Rückſicht den französ 
fifchen und engliſchen Merinos nichts nach, fo dag 
wir hoffen dürfen and, in diefem Gemwerbszweige 
fremde Waaren bald ganz entbehren zu können. 


Noch verdienen die Teppiche der Stadt Nörd⸗ 
lingen , von denen verſchiedene Mufter eingefandt 
worden waren, einer ehtenvollen Erwähnung ; und 
es wäre nur zu mwünjchen, daß man fi) auf Die 
Derfertigung von größeren Bußteppichen verlegen 
würde, jo wie foldhe vormals zu Dünkelsbühl recht 
ſchön gemadyt wurden, damit in Zufunft für dieſe 
Gegenftände nicht fo bedeutende Summen auffer 
Landes giengen, als dies jeßt der Gall iſt. 


Baummollen : Sabrifate. 


Was die verfchiedenen Fabrifafe aus Baumes 
wolle anbelangt, fo bat die Stadt Augsburg, 
die ſich fchon feit langer Zeit durdy ihre Fabriken 
in dieſem Zweige auszeichnefe ,. ihren alten Rubens 
auch in der diesjährigen Ausftellung bewährt, und 
es wäre nur gu wünſchen gewefen, daß audy von 
anderen Drten ber Proben’ von ähnlichen Fabrika⸗ 
ten eingefandt worden wären, damit man fle unfer 
einander häfte vergleichen können. In diefer Hins 
irgen die:Arbeit des 
Webermeifters Math, Müller in München, be: 


‚ftehend. aus einigen Stücken geftreiften. Borchend, 
welche ihrer guten Qualität wegen vielen Beyfalt ” 


“ 
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erhielten. Diefer Gewerbszweig verdient für bie 
Hauptftadt befondere Aufmunterung. ' Dec 
" Unter den von Augsburg eingefandten Bqums 
wollen. Sabrifaten bemerken mir die Garne aus der 
Maſchinenſpinnerey des‘ Hen. Ign. Bifcher, die 
fih duch, Feinheit und Gleichheit des Fadens aus⸗ 
zeichneten, und ſchon "bey der AugsbürgersAusftels 
lung einer PreiMedaille würdig geachtet wurden, 
fo wie die rohen und. gebleichten Galico’s des We⸗ 
bermeifters Hiper in. Augsburg ;,die .den englis 
ſchen Fabrikaten dieſer Art kaum nochſtanden. 


Die farbigen Gewebe der Webermeiſter Fr. 
Tav. Reingriebler und Mor, Greinacher 
in Augsburg erhielten gleichfalls vielen Beyfall. 


Vorzüglich aber verdienen einer ehrenvollen 
Erwähnung die Adrianopelroth gefärbten Gewebe 
von Jak. Zorn und dem um die Bärbefunft fo 
vielfach verdienten Dr. 3. &. Dingler in Auge 
burg. Befonders die letzteren zeichneten fid) durch 
Büte und Glang der Farbe aus, weshalb’ fle auch 
fon zu Augsburg der- Preis: Medaill für würs 
dig erflärt wurden.“ Las 





. Unter den gedruckten Baummollen: Fabrikaten 
bewunderten wir vorzüglich die Produkte der Cats 
tun · Fobrik der Htn. Shöppler und Hartmann, 
in Augsburg, von-denen 40 Stück ‚als Galicog,.. 
Galico-Mering ‚mit illuminieten Deffins in den leb⸗ 
Bafteften und brillanteften Farben auggeftellt waren. 
Diefe zeichneten ſich nicht nur durch die Qualität 
des Stoffs, fondern aud durch die gute Wahl der 
Deffins vortheilhaft aus, und fanden allgemeinen 
Berfall, re U 

FE ® . 
Nicht minder gefielen, die Producte der W.oB, 
Na und Frähl ichſchen Fabrik, beftchend in 13 
Sta Merino: Galicos in Meubles-Deffins und ei⸗ 
nigen Shawltüchern. Diefe Arbeiten werden viel 
nad Polen, Rugland und der- Levante ausgeführt, 
und machen einen weſentlichen Artikel unjeres Activ⸗ 


handels aus, da fie ſich ihrer Wohtfentheit "und 
Güte wegen auspeichnen, 


2 a 
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Die Shawls aus Baummwölfen- Cartier infbiels 
ten gedrudten Bordüren von Hrn. Amüller zu 
Augsbnzg, fo wie Proben des Barbendruds auf 
Seide; jogen wegen der geſchmackvollen Anordnung 
"der Farben, der befondern Beinheit des Stoffes 
und wegen ihrer Neuheit allgemeine Bewunderung 
af fih;. F-Ma;. dia Kökigin wixdigten fie 
Ihres allerhöchften Beyfalls und kauften einige 
derfelben. Diefer neue Modeartikel dürfte wohl mit 
der. Zeit ein eintpäglicher Handels.Artikel werden. 
Seiden Fabritate. u 

Bon Geiden-Babrifaten hatte die heurige Kunſt- 
Ausftellung die Produkte der Fr. Spohrerfdien 
Fabrik in Mũnchen aufzuweiſen, beftehend in Taffent, 
Pequin, Seidenſtoffen mit Gold brochirt !und ſchwe⸗ 
ven Stoffen, welche als Erzeugniſſe inländifchem 
Gewerbfleiges nicht ohne Befall blieben. Indefe 
fen dürfen wie uns nicht verhehlen, daß in dieſem 
Zweige der Induftrie noch vieles in unferem Bas 
terlande zu thun übrig ifl. 


bi 


; yn. Vapier e und Wachs tüch er. 

ie Wochstücher "aus der Fabrik des Hen. 
Bal. Weber aus Haunftetien bey Augsburg, wele 
che in einigen ſehr moh'gehingenen Stüden vorlas 
gen, :verdienen ehrenvoll erwähnt zu werden’; Die 
bepgefügte Mufterkarke enthielt eine große Menge 
geſchmackvoll gewählter Muſtet / welche dafelbft vers 
fertigt werden. De “. 


MNicht minder lobens werth find die gefärbten, 
Papiere von Hrn. Nebinger id'Augsburg, mel: 
che ſich beſonders durch Die  Hdllendete Olätte ihrer‘ 
Oberflache auszeichneten ,' fo röie auch die Papiere 
"des Hrn. Roufmann in'-Zrgsburg, von weh‘ 
chen ein reichhaltiges Muſterbuch vorlag. ... 

+ Win Pönnen Hier den Wanſch nicht unterdel⸗ 
ſcken, daß aud die Bereifung des gewöhnlichen 
| Shrei> und Drudpopiers, in welcher wir den 
| Bransofen und Engländern noch weit nachſtehen, 








⸗ R 
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von. dem ggwerbtreibenden Publikum unferes Bas Herzogenaurach, beftebenb in einem Gchreibtifch 
terlandes mehr berüdfichtigt und verbeffert werden | Theetiſch, 2 Kommodfäften, Sofa, 6 Seffeln und 


möge, da dieſelbe von fo wefentlihen Nugen und | einem Blumentiſch, ſehr fleißig und elegant gear⸗ 


Nvielfachem Gebrauch für olle Stände der Bell 
At Be a. a 





wi. Ar beiten aus PER 


Wir wenden uns jeht zu den Arbeiten aus 


Holz, von welchen in der diesjährigen Ausfteflung 
mehrere fehe vollendete Begenftänbe ju ſehen was 
zen. — 

- ‚Hier verdient vor ‚ollem die neue Erfindung 
des Meubel: Sabrifanten Hrn. Hiltlin Münden 
erwähnt zu werden; diefe befteht in Derfertigung 
von Holz-MofailsParquetböden, die aus fleinen aufs 


eecht (über Hirn) ftehenden vietedigen Quadraten 


von gebeiptem Holz beftehen, vermittelft welcher man 
alle Arten von Zeichnungen jund Deflins auf das 
elegantefte bervorbringen kann. Auf diefe Weife fün- 
nen wir die bey den Alten fhon fo beliebten und 
fojt allgemein angewandten Moſaik⸗Fußböden durch 
ein vaferländifches Gewerbs-Produft bey uns wies 
der einführen. Denn zu Bußböden merden Ddiefe 
Mofail:Parquets fehrivortbeilhaft anzuwenden feyn, 
da das aufrecht fiehende Holz., wie bekannt, eine 
größere Tragkraft als das horizontalliegende hat. 
Diefe eben fo nützliche alg ſinnreiche Erfindung ers 


hielt einen allgemeinen Beyfall, und es. if ſeht zu 


wünfchen, daß Hr. Hiltl:diefelbe bald im Oroßen 
anzuwenden Gelegenheit erhalte, 


Ein großer Damen⸗Schreibtiſch von Mahago⸗ 
nyholz, mit einem Tempel verziert, von dem Kiſt⸗ 
termeifteer N. Scherpf aus München, zog viel 
Aufmerkſamkeit auf ſich, und verdient gls ein woh⸗ 
res Meijterftücd erwähnt zu werden. 


Eben fo war das Affortiment Menbles aus 


Meferbol. vun dern Kifller 3. DB. Bintmaunin! 
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beifer. 


Bon vergoldetem und , Beonzietem Holze fahen 


| wie einen Lüſtre und verſchiedene Ornamente für 


Zimmer und Meubles von Th, Tray aus Nürns 
berg, weldye fowohl ihrer reinen und eleganten Vers 
goldung, als 'audy ihrer gefälligen Sormm- wegen 
Beyfall erhielten; zwey Büſten' im :egypfifchen Ges 


ſchmack von: Holz and bronzirt von Hrn. Glasver⸗ 


leger Kircher in München, nahmen ſich ebenfalls 
recht gut aus. | . 


. Das intereſſanteſte jedoch in dieſem Zweig, was 
die diesjährige Kunſt-Ausſtellung oufzumeifen:hatte, 
und was derfelben zu einer bejondern Zierde ges 
reichte, waren die in Art von Stein gemolten und. 
lafirten Tiſchbiätter des Hrn. Fernbach zu Müns. 
chen, welche allgemein die Aufmerkjamfeit und den. 
Bepfall des Publifums auf, fich zogen, Verſchiedene 


Tiſchplatten, als Florentiner⸗ Moſaik, als Porphye 
mit Lapis-Lazuli eingelegt, und als verſchiedene an⸗ 


dere Steinarten gemalt, ſtellten die täuſchendſte und 
wohlgelungenſte Nachahmung wirklicher Steine dar. 
Sr. M. der: König ſchenkten dieſem meiſterhaften 
Kunftprodufte Ihren allerhöchften Benfall , Fauften' 
nicht ullein eine der ausgejtellterr Tifchplatten, fondern’ 
munterten noch liberdem den hoffnungsvollen Künftler 
durch wine wahrhaft fönigliche Unterftügung auf. 


Ein Pfeiffenfopf, ſehr fünftlich aus Holz ge: 


fhnigt, von, Hya. Roizer ‚‚Brhniger aus Ober» 
‚Ammergau, erinnerte uns an die fo weit befannten 
Schnigwaaren: Sabrifen in Dber: und Unterammer: 
gau, deren Arbeiten ſonſt bis nach Amerika verſandt 


wurben; jetzt foll leider, wie wir vernehmen, dieſer 
Gewerbsartikel ſehr darnieder liegen. 


er Sarnen Pin 


N". 


München 1820. 
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Am 22. Jäner. 





Runf- 


und Gewerb— Blatt 


des polytechnifchen Vereins im Königreiche Baern. 





Bericht 
uͤber 
die Öffentliche Ausſtellung vaterländiſcher Runft 
and Gewerb⸗ -Produete zu München, 


“und 
über die ſich darauf beziehende 


allgemeine Berfammlung des polytechnifchen 
Bereins für Bayern, 
em 31. December 1819. 








(Sortfegung.) 
IX. Fabrikate aus Leder. 


| Water den "Leder, Fabrikaten bemerften wir beſon⸗ 
ders verfchiedene Tafirte Häute, Selle zu Stiefeln! 
Leder zu Easquets von dem Lederlafirer Leonhard 
Bauer zu Augsburg, welche auf eine neue von 
ihm felbft erfundene Weiſe bereitet ſeyn ſollen, und 
von allen Sachkundigen als eine febe vorzügliche 
Arbeit gelobt wurden. Noch waren: mehrere Bat: 
tungen Stiefelfchäfte von dem Schäftmacher Sifton 
aus der Borftadt Yu ausgefiellt. 


An Satılerarbeit erwähnen wir einen vom Hofs 
fattlee Bern. Biding fehr fleißig gearbeiteten Da: 
menfaftel, und einige lederne Peitſchenſchwingen von 
befonderer Länge vom Riemermeifter 3. M. Käft: 

her in Bayreuth. 


Ws eine ausgezeichnete Arbeit aber verdienen 
die weißen, -Bergamentbäufe aus Aalbsfellen zum 
Miniaturmshlen, Silberſtiftzeichnen, Schreiben und 
Drucken appretirt yon G. Jerem. Drexel in 
Augsburg bemerkt zu werden. Sie kommen in der 


That Ben franzöſi ſchen Pergamenten, welche bis 
ber den Borrang vor allen, andern behaupteten‘, 
ganz gleich. Diefer Gewerbs Axtikel verdient das 
ber befondere Belobung und Yürfmunterung, | 


x Werfe der ſchönen Künfte, befonders 
in Steindrud, 

Mir wenden uns jebt zu den Erzeugniſſen ber 
fehönen Künfte, nämlich den lithographiſchen Zunft 
werfen, den Gemählden, Zeichnungen und phaflis 
fhen Arbeiten, von welchen Die diesjährige Ausftels- 
lung ebenfalls einige erfreuliche Beweiſe fortfchweis 
tender Kunft und vorzüglicher Talente, bejonders in 
den lithographifcher Arbeiten, aufzumeifen hatte ; 
obgleidy man bey dieſer Ausftellung nicht erwarten 
durfte eine große Reichhaltigkeit.:und Verfchiedens 
beit von Kunftwerfen zu feben, da fürdie Kunf 
als Runft durch die Gnade unferes. Allverehrien 
Königs eine befondere Anftalt beſteht, aus weldirs 
unfee. Vaterland bereits die ſchönſten Früchte hat 
hervorgehen ſehen. —22) 

Ein Hauptverdienſt der Lithogrophie, Diefer fo 
böchitimwichtigen in Bayern gemachten: und — man 
darf es jebt wohl fagen — bis zu ihrer Bollendung 
ausgebilditen Erfindung befleht darin, daß fie. un 
feen ausgezeichneten SKünftlern ” Die- Beruielfältiz 
gung ihrer’ Werke bedeutend. erleidgtert. ı. Die bes 
mweifen die in dern Zeller’fchen Kunſte und Sommifs 
ſions⸗Magazin im verflogenen Jahre herausgekom⸗ 
menen größeren Werke dieſer Kunſt, worunter Dig 
vorjüglichften. folgende find s Br. Gärtner, bie 
um meiſten erhaltenen geschifchen Monumente Si⸗ 
ziliens, (10 Blätter Anfichten und 6 Blätter Bermefs 
fungen); — die Sammlung VD 
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nungen lebender bayerifcher Künftler, wovon bereite 
5 Lieferungen erfhienen find; — Mettenleiter, 
bildlicge Darftellungen aus der bayer. Gefchichte; 
Klein’s Pferdeftudien und Preftele's Bierpflans 
zen. — — 
—Gärtner's fizilifhe Monumente fang man 
unftreitig zu den wohlgelungenften Werken, die bis 
jest auf Stein erfchienen find, rechnen ; verdienfts 
lich fowohl in oetiftifher als archäologiſcher Hinz 
ſicht. Ein nicht minder vollendetes Werk iſt die 
Sammlung von Driginal  Haudzeihnungen leben. 
der bayerifcher Künftler,, "zu dem unfere ausge: 
zeichneteften Künſtler Beyträge liefern, als Infpec- 
tde 0. Dorner u. Wagenbauer, Adam, Pe 
ter und Heinrich Heß, Gärtner, Warenber: 
ger,’ Mettenleiter, Ekeman⸗Aleſſon, 
Döminie und Lorenz; Duaglio, Hauberu.a.mj 
die:bereits erfchienenen fünf erfien Hefte enthalten 
. de mohlgelungenften Nachbildungen berühmter Ges 
mäblde aus öffentlichen fowohl als aus Privatfamms 
lungen. Ä 
Alle diefe ebenerwähnten Werfe lagen in ſehr 
“ wohlgelungenen Abdrücken nusgeftellt, und erhielten 
ven allen Kennern und dem ganzen Publitum den 
ungetheilteften Beyfall; denn die Reinheit und Gleich» 
beit der Abdrüce ließ wirklich nichts mehr gu wün⸗ 
fhen übrig, Und fo feheint es, als wenn es end» 
lich gelungen wäre, das legte der Lithographie im 
Wege ftehende Hinderniß auch zu befeitigen, näms 
lich die Uinfiherbeit des Drucks; dena durch die uns 
ter unerfahrnen Händen oft entfiehenden unvolls 
Pommenen und ſchmuhigen Abdrüde hat die Lithos 
deäphie in manchen Gegenden viel von ihrem Ans 
ſehen verloren. Es ift daher ein wahres Verdienſt 
irn viei Funſt, dag: fih Hr. Seller durch feine Be: 
mübungen in diefem Theile erworbeg hat, und es 
ift ein Haupfoorzug feiner lithographiſchen Anftalt, 
daß er nicht allein den Druck feineseignen Verlags 
Beforgt, fondern es uuc übernimmt, Seichnuns 
gen, weiche Künftlee bereits nerfertigt haben, für 
fid abdeutken zu laffen ,. :tvo diefe dann ſicher ſeyn 
können, gute und reine Abdrücke zu erhalten, . 


— " | \ 
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Unter deu ausgefehten Beindpiden und Reiche 
nungen bemerkten wir befonders zwey Landfcdyaften, 


‚die eine von Hrn. Warenb erger,'von großem 
Kunftwecth, und die andere, eine Begend am Schlier⸗ 


fee vorgellend, von Hrn, Heinzmann. Die Mie 
niafursPorfraits von Hrn. Heigel, die in ihrer 
Art volllommen genannt zu werden verdienen ‚et 
bielten allgemeinen Beyfall ; ebenfe eine Madonna 
von Lorenz Duaglio. Auffer diefen erwähnen 
wir noch verfchiedene Portraits in Debl von M. 
Martin, Schwalbe, Kleber, Fernbach, 
einige wohlgeteoffene Paſtell. Portraits von Hirfch- 
mann, und mehrere Gemählde von Blanf, 
Miller und andern; ferner 


drey Bederzeichnungen des verftorbenen Mas 
jors v. Werten in Amberg, fo wie eine Madon⸗ 
na von Dlile. Joſ. Zinker geflicht, und eine Land: 
[haft von De. Scherer in Immenftadt in ſchwar⸗ 
zer Seide geſtickt. | 


"An plaftifchen Arbeiten verdienen zwey wohl« 
getroffene -Büften des geſchickten Hofbildhauers 
Kirchmair, den verftorbenen BeneralsDireltor p. 
Krenner und Hrn. Kaufmann Merkel in Nürn⸗ 
berg vorftellend belobt zu werden. Auffer -diefen 
waren noch zwey fleißig gemachte Gppsbüftem; 
Apollo und Diana ‚vorftellend, von Hren.-Marf' 
in München ausgeftellt. .: 


Vorzügliche Aufmerkſamkeit zogen die Arbeis 
ten aus getriebenem Blech von dem Gpenglermei: 
ſter und Seichenlehrer Sch ittifch in Dillingen auf 
fih; ein Chriſtuskopf und eine heil.-Maria in Bas 
telief gearbeitet und bronzirt erhielten allgemeinen 
Beyfall; eine Büfte der Diana , ebenfalls aus ges 
triebenem Blech, machte einen weniger gefälligen 
Eindruck auf das Auge , weil das Blech nicht bron⸗ 
zirt war ; jedoch Fonnte' man nicht umhin auch bey 
diefeer Arbeit die Munft'des Verfertigers zu be: 
wundern. !Sr. Aönigl. Majeftät wücdigten dieſe 
Runftwerke Ihres aͤllerhöchſten Beyfalls und kauf⸗ 
ten diefelben. ' - a BE BE BE Ze 





Wir Fönnen dieſe Aufzählung der verfchiebes 
nen Kunſt⸗ und Gemerbs:Produfte, welche die dies» 
jährige Ausftellung bildeten, nicht paffender befchlies 
en, als indem wir, nllen Künftleen, Gemwerbs« und 
Handelsinännern , melde zu derfelben beptrugen:, 
unfern beften Dank ausdrũcken für die Theilnahme, 
welche fie an diefem gemeinnügigen, das Befte uns 
feres Baterlandes und feiner Bürger fo fichtbar bes 
fördernden Unternehmen dadurch bewiefen; vor als 
len gebührt dieſer Danf des polytechniſchen Dereins 
und. aller ihm gleichdenkenden Patripfen unferm ver⸗ 
dienſtoollen Mitgliede, Hrne Kunftpändler Zeller, 
dee dDucch Opfer von Mühe, Zeit und Geld mehr 
geleiftet hat, ale, ohne feine Befcheidenheit zu vers 
leßen,. öffentlich dargethan werden kann, und bet 
fi) durch. fein raſtloſes Beftreben die. gegründete 
Achtung aller Beförderer der Gewerbthätigkeit in 
und auffes Bayern erworben hat. Möge fein Muth 
und Eifer den Schwierigkeiten nicht unterliegen ; 
dann dürfen wie mit Zuverfiht beffen , daß jede 
her fünftigen Ausftellungen uns ähnliche erfreuliche 
Bemweife.der immer allgemeiner in unſerm ‚Baer: 
kanpe: ſich ausbreitenden Anerfennung des Nupeng 
ſolcher Vereinigungen dere Produkte des Kunſt- und 
Gewerbfleißes in allen Theilen deſſelben bringen 
werde. 


or Sertentng fit) 
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Silber, Siligranarbeiten, wie Galunterie s Arbeis 
tens - - '“ Be Zu Ze 
— Undlchtes; ‚oder fogenanntes Pkonifihis; 
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= ' Dratb, leoniſcher, Siehe Drath. 
Das ſogenannte Knallſi lber ift ein: und auszu⸗ 
führen verboten, 
Der Ausfuhrverbot der Gold» und GSilberinüns 


zen befteht noch immer, jedoch Fönnen Reifende 500 
Ducufen oder 2250 fl. mit fich führen. 


Spaliere von Papier, oder Vanpier Zepeten, eine 
Rolle zu 15 Ellen, 1 fl. as fi. - 
— gemahlte, genäbte und gemwürkte von Sa— 
- de, Leinwand u. adgl., vom Gulden 56 ei. 
Dbige Spaliere von Leinwand, Baumwolle u. 
Wolle zahlen in der Durchfuhr vom Sp. 100 "m. 
1 fl. a0 ft. ! 
Spiegelrabmen: und. Futterale zu Spiegen, 
vom Gulden 360ke. I 
& ielmerfe für Kinder von Holz, Bein, Hein 
und Metall aller Gattungen, vom, Guld. 36-frı 
Spigen von Seide, Neſſelgarn und Zwirn, dergl. 
Dede, Kanten un®- Sutollagen, vom Buben 
36 fe, ' . Een FE . — 
_ Dbige Spiten von wien und Meſſizern zaͤß⸗ 


len in der Durchfuhr vom Sp. 100 Pf. 1 fl 0 fe 


Stahl. Sieh Eifn. ::: u 

Streößdwoaren, gemeine, als gerheiite etz cue— 
Rappen, Zeller u. dgl.. gefärbt. ind’ uhgefüche, 
find ‚einzuführen erlaubt, 100 Pfr R. 6 FM, -. 

"Aber Sirobgeflehte und Holzplatten, 
ordinäre, find einzufühen verboten. 

. Strobgefledte, Holzplatten und Bänder, feis 
ne, welche zue -@rzeugung dee ‘ganz ‚feinen 
Stroh⸗ und Holghüte unentbehrlich. End, zahlen 
‚in der: Einfuhr 20 pr. F. vom Gulden. . 


Das zu Seflechten ausgefuchte Stroh zahlt die 
: Hälfte Des Zolls, welcher auf die Geflechte und 
Strohbänder gelegt ifl, nãmlich 10 ap C. d. i. 
Gekre von Gulden. 

—BGtroh⸗ und Holzhute fee, vom Guld. 
30 kr. 


5 
ZabafsDofen ohne Ausnahme, vom Gulden 
‚36 er. 
Sobafdofen von Gold und Silke, dann mit 


Gold und-Silber. gefonfe-, zablen ju der Durch⸗ 
{ob vom Sp. Pf 4 ft. wie Solanterie: Wanren. 


Tabafpeiffen.. Der. Handel. mit Tabafpfeiffen 
von gemeiner Erde, ingleidyen fogenannte Köll: 
nifhe, ferner Tabakpfeiffenköpfe von Meers 
ſchaum und Eiegeleide iſ erlaubt, gegen 12 fr. 
yo Bulden; 


f auch von  türfifgier ben, gegen 1fl. vom 100Pf 
Meteo 
Beralı Halb ausgearbeitet, gegen 3 fl. vom 100Pf. 

Netto; 

‚nad: die ganz ansgengpbeiteten, gegen Ab fr. d. St; 
Verboten find dagegen die Tabäfspfeifenköpfe ; 

alle übrige‘ Zabafopfeiffen,. wie aud) Tabatepfeffen- 

söhrr, vom Gulden 36 fr. - 

., Tpbalepfeiffentöpfe mit Gold und. Silber bes 
—— in der Durchfuhr v. Spur Pf. akt. 
wie Galanterie-Waagaren, dann alle übrige wie Krä⸗ 
meren: Waaren, Sp. 100 Pf. 32 fr. | 
Togeziers Arbeiten, vom Gulden 36. . 
Teppiche, perfifche, ingleichen gemalte, genähte;; 
. 1 Hd Fuß⸗ und Tiſchteppiche oder Decken. 
Zanleanifher, 1 Pf. N. 5 R. 36fe. zu: 
Tücher, Ganz- und Halbtücher,, wie nuch: Tuch⸗ 

droquet; Ratin, Molton, Drap de vieaere, 
Koſtortücher, und Kaſimir ıc. 


uhr enbeftandtheile zu großen Uhren, und 
rwalle Übrenbeftandtbeile hberhaupf ausgendihmen 
.“ Uhrfedern,: Zriebfetten und Spivelen, geſchmol⸗ 
jene Udrblätter za Sackuhren, engliſcher Rund» 
‚und Triebſtahl, dann Stahlbleder 


Weine, Spanifhe, Portugiefifche, Sranzöfifche, 
 . Sroufans Rheins, Stalienifche:und Levantinifche 
Weine ; als Syperwein 1c. ohne Umnterfchied in 
Fäſſern, Bouteillen und Kiften : wer Koͤrben, 
som Gulden 36 fr. 


Dr 
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Bekanntmachungen 
aus dem Zeller ſchen Kunſt⸗ u. Sommifflons: Magogin. 





1) Die feine Porzelläin:Babrike des Hrn: Römwe 
in Bruckberg hat ihre Commiſſions. Niederlager be; 
reits wieder mit :neuen und ſehr ſchönen Waaren» 
Artikeln affortirt, als: Dejeuners mit ſchön gemal⸗ 
ten Landſchaften bayeriſcher Gegenden, vom Chiem⸗ 
fee ꝛe. mit Jogdſtücken u and, — Thea u. Caf⸗ 
fee:Serdice mit-Gold- und- Silber: Berzieruns 
ger — Einzelne Eaffee - und Schofolade 
Zäaffen fein vergoldet mit Gemälden, Devifen n. 
dergl. — Ein vorzüglides Sortiment von Pfeiffens 
köpfen mit hiftorifhen und anderen Gemälden. — 
Die Sthönheit diefer Waaren und die Dilligtei der 
Preiſe verdienen Empfehlung, -: z 

ui een 5 - 7* 
5 9) Frebers Wittwe und Sohn in Nürnberg 
haben von ihren verfertigten Sinn : : Arbeiten, als 
Leuchtern in verſchiedenen Formen und Größen, Sn: 
ckerdoſen, Salzfäſſern, Schreibzeugen und anderen 
zum Verkauf eingeſandt. Die Gormen find gefällig 
die Bearbeitung feht fleißig und die Preife billig, 


5) Simon Grabmape i in Moosburg hat 3 
&remplare feiner eleftrifchen Zündmathie 
nen eingefandt.: &s: find.;foldye fehr ſchön gearbeis 
tet und der DBerfertiger garantirt die Güte feiner 


Mãſchinen, welche alles Teiften, was man von ſoſcheñ 
verlangt. Aufgeſtellt finds : ; rn - 


Due Zündmafdinen mit gehender use Peeis 
50 fi. das⸗Stückh... 


Eine dergk. ohne Uhr ii Forin eines rabeis mie 
Kuppel, ſehr ſchön gearbeitet, 60 fl. 


Grabmanyr arbeitet. wirklich an ſölchen Exem⸗ 
plaren, die als elektriſche Zündmaſchinen alles leiſten, 
zugleich eine gefällige Zorn .baben,. und: zu billigen 
Preiſen abgegehen werden onnen. Dieſer flejßige 
und in ſeinem Bade talentoplle ann perdient Be: 
cücfihtigung “und Anempfeplung. ', af ' 


wa: 
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Nünchen 1820, 


Runf- und Gewerb- Blatt 


N» j 


vo 


8° Am 26. Zäner. | 





des polytechniſchen Bereins im Königreiche Bayern. 


Beridt 
über 
die Öffentliche Ausftellung vaterländifcher Runft: 
und Gemwerb : Producte zu München, 
und 
über die fi) darauf. beziehende 
allgemeine Berfammlung des polytechnifchen 
| Vereins für Banern, 


am 31. December 1819. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Mas dem Schluße dieſes Vortrages nahm bier: 
auf der Vorſtand abermals das Wort, und fuhr 
'alfo in feines Rede fort: 


»Um nun jähelidy den vorzüglichften Gewerbs⸗ 
und InduftriesProduften unfers Baterlandes, welc 
che zu den Ausftellungen gebradyt werden, von 
Seite des polytechnifchen Bereins eine ehrende An: 
erfennung und ermunternde Auszeichnung zu ge: 
währen, bat derfelbe, wie bereits der legte gedrudte 
Jahresbericht verfündete, eine Medaille geftiftet, und 
es ift der Zweck der heutigen öffentlichen Feyer, 
diefelben für das Jahr 1819, und zum erfteumale 
Öffentlicy zuzuerkennen. 


. Die Medaille ift von Silber und kann niemals 


anders als in Silber ausgeprägt werden, indem | 


ihr Werth nicht in ihrem Metalle, ſondern in der 
Ehre der Zuerkennung und öffentlichen Zutheilung 


gefunden werden fol. Sie ſtellt auf der Vorder: | 


feite das dem Rereine von des Königes Majeſtät 
bey ſeiner Gründung allergnädigſt genehmigte Wap⸗ 





{pen dar, einen Würfel als das Symbol des Ge⸗ 
werbfleißes, mit der Umſchrift: Pol ytechniſcher 


Verein für Bayern; auf der Kehrſeite befim 
det ſich ein Kranz aus Werkzeugen und Produkten 
des Kunft: und Gewerbfleißes zuſammengeſetzt, der 
den Namen des: Preiströgers enthält, welcher nebft 
Ungabe der Urſache, aus. welcher die Medaille bes 
williget wurde, in .diefe eingegraben wird. Der 
Rand enthält das Datum von dem Decrete des Cent⸗ 
eal:Berwoltungs:Ausfchußes zu München. | 


Es fünnen für jedes Jahr der Medaillen nur 


wenige beivilligef-, fie müſſen von einer dazu jedes» 


mal.eigens ernannten Commiſſion zuerfannt, Föns 
nen nur aus einem befondern und fpeciellen Grunde, 
welcher ausgefprochen werden muß, und zwar nur 
allein für @egenftände der eigentlich mechaniſchen 
Künſte und Gewerbe, mit. Ausfhluß aller Gegen⸗ 
ftände der fogenannten fhönen und bildenden Künfte, 
gegeben werden, müffen von dem zu München res 
fidirenden Gentral: Ausfchuffe des DBereins förmlich 
decrefirt und mit einem Yufertigungsfchreiben vers 
fehen feyn — können feinem Individuum zugefpros 
chen werden, mweldyes Mitglied des zuerfennenden 
Central⸗Ausſchußes ift, und feiner Staafsfobrif, 
fobald letztere in Concurrenz mit anderen ihres 
Sleichen treten würde — Gründe, aus welchen die 
v. Uspfchneiderfche *), fo wie die fünigl. Gtrafats 
beitshaus-TZuchmanufacturen die Medoille nicht ers 


halten fonnten, wenn ſchon ihre Fabrikate derfels. 


*) Dem Hrn. Bürgermeifteı Ritter von Usfgneider 
wer überdies die Medaille ſogleich bey ihrer Einwels 
hung für feine allgemeiuen und umfogenden Berdienfe 
um das Zach der National⸗Juduſtrie übergeben worben, 


(8) 


an 


f 


ren. 


Es mworen für das Jahr 1819 nur 6 Medails 
len beftimmt. Wenn alfo dennody deren 10 zuers 
Fannt wurden, fo geſchah diefes ohne Berbindlid;: 
Peit für die Solge aus dem Grunde, weil es billig 
fhien, denjenigen Augsburger Manufacturiften, 
welche bey der diesjährigen Ausftelung zu Auges 
Burg, wenn gleich des Preifes für würdig erfannt, 
denfelben als Mitglieder im Ausſchuße des dorfis 
gen Rreis:Bereins gefegmäßig nicht erhalten konn⸗ 


‘ten, ‚jet von Seite der Central: Verwaltung ihre 
Auszeichnung angedeiben zu laffen. 


Die ſolchergeſtalt nach dem Ausfpruche der Com: 
miffion und nad) Decret der Gentral-Ausfchuß Ver: 
faınmlung vom 22. Dezemb. ernannten Preifeträger 
für die Xusftellung des Jahres 1819 find nun fol: 
gende: 

1) Here Profeffor Sraunbofer in München, 
wegen feiner ausgezeichneten Sabrifation ber 
Flintgläſer und der bereits allgemein anerfann: 
ten Bortrefflichfeit der in dem opfifchen Inſti⸗ 
tute von Utzſchneider und Fraunhofer 
gefertigten acdromafifhen und andern opti⸗ 
fhen Inſtrumente. | 


2) Herr Liebberr, Mechanifus in München , 
wegen der Vortrefflichfeit feiner aus der me: 
&hanifchen Werfftätte v. Utzſchneider, Liebs 
berr und Werner bervorgehenden aftrono: 
mifchen, mathematifdhen und phnfifalifchen Zn: 
firumente. 


3) Herr Inſtrumentenmacher Dülfen in Müns 
hen, wegen der Borzüglichkeit feiner mufifa: 
liſchen Inſtrumente. 


4) Here Hiltl, MeunbelFabrikant in München, 
wegen Beförderung des Geſchmacks in Meublen 
und wegen feiner Holzmoſaiks für Fußböden. 


5) Die Herren Schöppler und Hartmann 
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ben für volfommen würdig befunden worden weni. _.än Augsburg, für ihre ausgezeichneten Cotton⸗ 


Manufactur: Artikel. 


6) Die Herren Wohnlich und Frslich in 


Augsburg, für ihre ausgezeichneten Gotton- 
ManufacturArtifel. 


D) Here Kregler in Ereufen im Dber:Mainfreis, 
wegen jeiner Cafimits und MerinosZabrifate, 


8) Herr Umüller zu Yugsburg, wegen feiner 
gelungenen Shaml: und Seidendruderey. 


9) Here Dr. Dingler zu Augsburg, wegen feis 
ner chemifch = fechnifchen Verdienfte um die dor⸗ 
tigen Manufacturen. 


10) Herr F. X. Ferubach in Münden, wegen 
feiner gelungenen Nachahmung der Marmor: 
platten und Slorentiner : Mojaif durch Holz— 
Mablerey. 


Das DBegleitungsfchreiben, womit die Medaille 
einem [Jedem zugeferfiget wird, laufet mit Abän— 
derung des Namens der Enipfänger und der Urs 
ſache der Bewilligung, für Alle gleichlautend, alfo: 


»Der Genfral:Bermwaltungs: Ausfhuß des poly: _ 
ftechnifchen Vereins für Bayern hat nach: dem Aus⸗ 
fpruche der aus feiner Mitte niedergefesten Com⸗ 
miffion, und nad dem Beſchluße der Berfammlung 
vom 22. Dezember diefes Jahres, dem Hrn. N. N. 
wegen u.f W. 2...» a .. . 


die Vereins: Medaille für das Fahr 1819 zuerfannf, 
welche demfelben, als ehrendes Anerfenntniß feinee 
Berdienfte um die vaferländifche Induſtrie hiermit 
zugefertigef wird.“ München, den 22. Dez. 1810, 
Der Verwaltungs »Ausfhuß des polptenifgen 
Bereins für Bayern. 


Möge den verdienten Männern ‚ melde der 
Berein einer ebrenden Auszeichnung für würdig 
erfannt bat, diefelbe nicht gleichgültig fepn, und ehe _ 
renwerth und heilig bleiben von Kind zu Kind, 


.6 
Mögen fie reichlih die Früchte ihres Fleißes ärnd⸗ 


ten, ſich ſelbſt zum Nutzen und zur Ehre, und dem 


Baterlande zum Wohlſtande und zum Rubme, denn 
dieſes iſt nur allein groß in dem Glücke ‚ in der 
Blüthe und in dem Ruhme feiner Bürger und de: 
ren Gewerbe. 

Und fo ſchließe fih denn unfere Teyer am 
Scheidetage des alten Jahres mit dem Wunſche, 
daß das neue für das ganze liebe Vaterland, für 
jeden,fleißigen und braven Bürger, und für unfern 
beften König und fein erhabenes Rönigshaus,ein Jahr 
des Blücds und des Seegens ſeyn möge! 


ee — 


Ueber 
die geröſtete Stärke, als Surrogat für Gummi. 


Von Dr. A. Vogel. 


Es ſind bereits 10 Jahre verfloſſen, als Bouil⸗ 
IonsLagrange die Beobachtung machte, daß das 
Stärkemehl, welches in kaltem Waſſer keineswegs 
auflöslich iſt, durch gelindes Röſten die Eigenſchaft 
erlangt, ſich im kalten Waſſer aufzulöſen, und da⸗ 
bey den ihm elgenthümlichen Charakter verliert, mit 
dem Lochenden Waſſer einen Kleifter zu bilden. - 


.  Diefe Thatfache ift fpäterhin von einigen wifs 
fenfchaftlichen Ehemifern, und namentlich von Hrm 
Bergrath Döbereiner, näher unterfucht und 
weiter ausgedehnt worden, allein die Techniker ba: 
ben, wie es mir ſcheint, diefen Gegenftand nicht 


gehörig gewürdigt, und ihm. nicht die verdientes 


Aufmerkſamkeit geſchenkt. 


Ich zweifle nicht daran, daß ſich in allen Bier⸗ 
ſorten mehr oder weniger geröftete Stärke bes 
findet » je nachdem die Gerfte ftarf oder ſchwach ge: 
dörrt wird, Döbereiner fagt hierüber: es ift fehr 
wahrſcheinlich, dag die Stärke des gemaljten Ges 
teeides durch ſtackes oft bis ans Röſten grenzens 
den Darren in den Buftand übergeführt werde , in 


62 
weichen Diefelbe im Lalten Waſſer auflöslic, iſt, 
und diefes mag mit die Urſache feyn, warum die 
aus fehr ftarf gedarrten (halbgeröfteten) Malze bes 
reiteten Biere nicht fo Teicht wie die aus ſchwach ge: 
darrten Malze dargeftellten, welche letztere unver; 
änderte Stärfe. enthalten, fauer werden. Würde 
nicht bey einer Hiße, in welcher die Stärke gerö- 
ftet wird, der Getreidemalz-Zucker größtentheils zer: 
ſtöhrt, fo Fünnte den Bierbräuern,, um baltbare 
Biere zu erzeugen, empfohlen werden, das Darren 
des Malzes bis zum Braunmwerden des leftern zu 
treiben. 


Dbgleich nun diefe neue Eigenfhaft, welche die 
Stärke durch das Röſten erlangt, ſchon längſt bes 
kannt ift, fo wurde fie doch noch nicht von den Fa⸗ 
brikanten zum -ollgemeinen Gebrauch im Großen 
Dinreichend benutzt. | 


Ich Habe mid) durch Verſuche überzeugt, daß 
100 Pfund Stärke beym Röſten 20 Pfund an Ge: 
wicht verlieren, und daß folglich 80 Pfund gerös 
ftete Stärke zurückbleiben. | nn 


T . 1 


Wenn man ſich der geröftefen Stärke ftatt des 
arabifhen Gummi's bedienen wi, fo ift es nöthig, 
fie zuvor duch ein Sieb zu fchlagen. Wied die 
geröftete Stärke mit 3 Theilen falten Waſſer ab: 
gerieben, fo erhält man einen fo dicken Schleim, 
daß die doppelte Quantität arabifchen Gummi ers 
fordert wird, um einen Schleim von. der nämlichen 
Gonfiftenz hervorzubringen ; aus dieſem Refultate 
geht hervor , daß 100 Pfund geröſtete Stärke mit 
Waffer einen eben fo fteifen Schleim bervorbrins 
gen können, als 200 Pfd. arabifher Gummi. 


‘ 2 F 

Es fehle noch an, einer ſchicklichen Maſchine, 
um das Röſten der Stärfe im Großen auszufüh: 
ten. lache Gefäße von Eifenbledy feinen mir 
die zwedlmäßigften zu fepn, denn in Gylindern, 
„welche die Form eines Kaffeebrenners haben , ſetzt 
fi), des Drebens ungeachtet, ein Theil der Stärke 
am Boden feft, und verbrennt, 


Po 
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Ich babe, da ich den Verſuch nur mit einigen 
Dfunden unternahm, einen eifernen Keffel dazu ans 
gewandt, und die Stärke fo lange auf glühenden 
Kohlen erhigt und umgerührt, bis fie eine ſchmutzig 
dunfelgelbe Farbe befam, 


Die geröftefe Stärke kann, wie ich [chen gefagt 
babe, mit Bortheil das arabiſche Bummi in einigen 
Fällen erfegen, und kann überhaupt in der Yärs 
berey und andern Babrifen da angewendet werden, 
wo es nur die Abficht ift, die Slüßigfeit ſchleimigt 
zu machen und zu unterhalten, 


Obgleich ſich die Auflöfung der geröfteten Sfär: 
fe mit den Eiſenſalzen recht guf verfrägt, fo zerfeßt 
fie doch den Galläpfel,AUbfud, und kann aus diefem 
Grunde das arabifche Gummi in der Dinte mit Gall 
äpfeln nicht erfegen, weil bier die Stärke mit dem 
fhon mit Eifen verbundenen @erbeftoff einen un: 
ouflöslichen Körper bilder, weldyer als ſchwarze gal⸗ 
lertartige Maſſe zu Boden fällt, wodurch die Dins 
te von ihrer Schwärze fehr verliert. Hıerzu fommt 
noch, daß die mit geröfteter Stärke bereitete Dinte 
dem Schimmeln viel leichter unterworfen ift, als dies 
jenige, welche arabifhen Bummi enthält. Es ift 
indeffen möglich, daß die Hutmacher und Schwarz: 
färber, welche ihre Stoffe in der noch heißen Flü⸗ 
Gigfeit färben, das arabifhe Gummi durch die ge 
röftere Stärke erfegen können. 

Wenn das Satzmehl aus dem Weisen fo weit 
gleichförmig geröflet wird, daß es eine Iſabellen⸗ 
Farbe erhält, fo lößt es ſich vollkommen in4 Thei⸗ 
len kalten Waſſer auf. 


Man muß nun aber ‚nicht glauben, daß die 


Stärke duch das Röſten gänzlich zerlegt und in 


Schleim umgewandelt werde. Obgleidy die Stärke 
durch das Röſten die ihr eigenthümliche Eigenfchaft, 
mit kochendem Waſſer eine zitteende Gallerte (den 


Kleifter) zu bilden verliert, fo befigt ihre Auflöfung 
in faltem Waffer dody noch den Haupt-@harafter der 
Stärfe, mıt dem Jod eine blaue Farbe darzuftel= 
len. Sie ift alfo durch das Röſten in den Juftand 
eines in kaltem Waſſer auflöslichen Schleims übers 
gegangen, ohne dabey ganz die hemifche Natur des 
Gummis angenommen, und ohne alle Eigenfcdyaften 
der Stärfe verloren zu haben, 





Ueber 
Bauten aus getrodneten Lehmfteinen. 


Auf die im 8. u. Gwbl. Ir, 10. Jahrg. 1816 
geftellte Anfrage, ob nicht in einigen Theilen des 
Königreichs Bauten aus getrodneten Lehmfteinen 
aufgeführt worden ſeyn? ift dem polptechnifchen 
Bereine folgende Nachricht von dem Landgerichts⸗ 
Arzt De. Reder zu Meleichftadt im Unter: Mains 
kreis zugekommen. 


Im vormaligen MWürzburgifcen ift zwar die 
Bauort mit getrochneten Lehmſteinen nicht gebräuch⸗ 
lich; jedoch wurde der Ginfender diefes im vorigen 
Sabre, aus Mangel an Baufternen, bey rinem vor⸗ 
habenden Bau gezwungen, eine Wohnung 50 Schuh 
lang und 36 Schub breit, mit einer, ohne den fleis 
nernen Sockel, 13 Fuß hohen und 2 Schuh dicken 
Einfaffuugs: Mauer aus getrodneten Lehm: Ziegeln 
zu erbauen, Eben fo wurde ein Meines Oekonomie⸗ 
Gebäude 20 Schub lang und 18 Schuh breit, mit 
einer 4 Schub dien und? 9 Schub hohen Ein 
(hließ: Mauer anf eben diefe Weiſe aufgeführt. “ 


Die nähere Beſchreibung diefer einfachen und 
nüglichen Bauart, fo wie die Beobadytungen über 
deren Dauerhaftigkeit und Stärke wären als ein 
erwünfchtee Beytrag zur Kondbastuaft muhder: 


nr: du ssretrrn 0 0900005 OBEDODSSRO6DDUH HH HR Er 


München 1820. 


N. 0. 


Am 29. Jäner. 
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Ueber 
Aufhebung der Binnenzölle, Handels: Frey: 
heit und Activhandel. 


Antwort auf bie im Drgan bes deutihen Handels: und Ges 

werbfiandes gegen den in Nr. 43. des K. u. Gwol. abge: 

drudıen Aufjas des Prof. Marechaux gerichteten. Bemerkun. 
| gen, vom Prof, Maredauz, 


n 


Mer Vorſtand des Handels: Vereins hat mei» 
nen Auffaß in Wr. 43. des 8. u. Gmbl. 1819 in fei: 
nem Drgun mit Gegenbemerfungen begleitet, die id) 
gern auf fich beruhen laffen hätte, wäre idy nicht förm⸗ 
lid) aufgefordert worden, zu erklären, wasidhdenn 
eigentlih will, und worin der Verein 
bis jest gefehlt habe? 


Meine Abfidyt, meine Herren, war nicht polemifch ; 


ih wellte Sie bloß veranlajjen, die große Angele: 


genbeit, dieSie und das deutfche Publifum beichäftigt, 
vielfeitig zu betrachten ; dazu ſchien mie die Bera— 
thung von dem engerrnfreife, worin fie ſich bewegte, 
vor das große Publıfum gezogen werden zu müjfen, 
In Ihrem Organ ſchwebten alle Stimmen, die fich 
dort hören ließen, in demKreiſe Ihrer eigenen Anfich. 
ten: eine folche einjeitige Teudenz fann nicht zum 
Sıege der Wahrheit führen. 


Aus Fhren früheren Eingaben an die deutichen 
Fürſten, Eingaben in welchen Sie auf die wachſende 
Verarmung des deutſchen Baterlandes hindeuten — 
eine Deutung, die fie durch die Schrift des Hrn. We: 
ber aus Gera unferftußten , wurde ich zum Glauben 
geleitet, daß Ihr Verein, der aus lapter Kaufleuten 
und Fabrikanten befteht, ficy zu einer wirklichen 


— 


des polytechniſchen Vereins im Königreiche Bayern. 





— — * 


Handels geſeliſchaft conſtituiren wollte 5. um, 


indem idy ihn von diefem Gefichtspunfte aus” 


trachtete, war es mir unmöglich ihre ae a 


regeln mit dieſer Anficht in Einklang zu bringen. Un: 
aern ſehe ich aus den beftimmten Erklärungen, die Sie 
mie über Shren eigentlichen Zweck in Ihren Öegener: 
flärungen geben, daß, weit entfernt aufjenen Stand⸗ 
punkt treten zu wollen, Sie vielmehr allen Aetivhan⸗ 
del, fo lange Binnenzölle in Deutſchland beſtehen, für 
ganz unmöglich, und alles was darüber gefagt wer⸗ 
den fann, für eitle Thorheit halten. Die ſchö⸗ 
ne Hoffnung, die Sie in mir gewedt hatten, war alſo 
nur ein ſchöner Traum. 

Aus Ihrer Erflärung fehe ich jest deutlich, daß 
Sie Ihren Berein bildeten; bloß um innere Induftrie 
zu wecken. und zu beleben, und um die Hindernilfe 
megjuräumen, Die dem Handel und den Gewerben 
enfgegenwirfen. Diefer Zweck ift allerdings ſchön und 
edel, und er läßt fich durch geringere Mittel, und folg- 
lich durch fregmillige Beyträge erreichen. In eben 
dieſem Geifte wirken die Aufmunferungs: Geſellſchaſt 
in Frankreich, der polgtechnifche Berein für Bayern, 
und andere patriofifche Gefellfchaften mehr; fie bee 
nußen ebenfalls jedes zweddienlihe Erweckungs⸗ 
Mittel, als Preis: Aufgaben, Kunft-Ausftellungen, u. 
fie erlauben fich auch ihrerfeits ehrerbietige Vorftel> 
lungen an die Häupter, und die Regierungen der 
Stoaten. Gegen einen ſolchen Berein waren nicht die 
Bemerkungen gerichtet, die Sie fo umftändlich zu wi: 
derlegen fuchen : und ich häfte geglaubt, daß Ihnen 


der Gefichtspunft, unter welchem ich Ihre Öefellichafi  - 


betrachtete, kaum häfte entgehen können, da ich in Ih⸗ 
rer erften Anmerkung folgende Worte finde. 
„Die Raifonnements des Hrn, Prof. Maredhauz 


(9) 
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concentriren fih- auf die Behaupfung, daß nicht 
ſowohl durch die Aufhebung der Zölle im Innern, 
und durch Retorfion gegen das Ausland, als viels 
mehr durch die Erweckung eines Activhandels nad) 
auffen, der in Deutfchland herrſchenden Noth ab» 
geholfen werden fann.« 


Da ih nun den mahren Gefidhtspunft, aus 
welchem Ihre bisherigen Schritte gemürdigt werden 
folfen, richtig aufgefaßt zu haben glaube, und die 
erfte Frage, was id denn eigentlid will, 
genügend beantwortet zu feyn ſcheint, muß id) die 
zweyte Aufgabe zu löfen ſuchen. Diefes glaube ich, 
wird mir gelungen feyn, wenn ich Ihnen zeige, daß 
Ihre Hauptpetition an die Fürſten Deutfchlands auf 
einer unrichtigen Anficht der Dinge beruht ; daß 
die Grundſähe, die Sie mir entgegenftellen , nicht 
auf die ganze Nation, fondern nur auf bie Din: 
nenftaaten angewendet werden können; und endlich 
dog Ihe Erfasfond den Fürften fein hinlänglid) fir 
cheres Entihädigungs-Mittel darbietet. 


Ich fange aljo mit der Anficht felbft an, von 
welchee Sie ausgehen. Bor Ihren Augen ſchwebt 
die deutſche Nation unfer dem trügeriſchen Bilde 
eines großen, in bloße Provinzen getheilten Staats, 
deren Häupter, eine eigenthümliche Art von Prä- 
fecten, in der Bundes, Berfammlung einen oberften 
Senat bilden, von deffen Leitung die Fabrik⸗ und 
Sandels-Angelegenbeiten durchaus unabhängig, fich 
durch ganz Deutfchland frey, und nach dem Gefege 
der Concurrenz, und dem Einfluße innerer Lokali⸗ 
täten geftalten follen. 


So verhält fih aber die Sache nicht. In der 
Wahrheit der Dinge find die Gebiete der Fürften, 
nach wie vor der Coalition, feine Provinzen eines 
und desfelben Reiches, fondern unabhängige, ſelbſt⸗ 
ftändige politifche Körper, die fich, fo weit es jene 
Unabhängigkeit geftaffet, in einen Stoatenbund vers 
einigfen, um fich gemeinfchaftlig diefe Unabhän— 
gigkeit, und dem Ganzen fein Dafepn zu verbürs 
gen und zu erhalten. 


68. 


Was Sie daher Binnen: Zölle nennen, find 
keine foldye. Es find Gränz⸗Maut-Linien um lauter 
unabhängige Staaten, 


Unter diefem Geſichtspunkte gewinnt die Sache 
eine ganz andere Anficht, und es eniſteht bier die 
Geage, ob das Verlangte aub mwirkli be 
willigt werden fann; ich glaube, dag wenigfteng 
die großen Staaten, die bevölkert genug find, 
um einen eigenen inneren Berkebe 
zu bilden, und fih vom Einfluß äußererKoe 
Palitäten unabhängig zu machen, fich nicht ent⸗ 
(liegen werden, ihre Gränz⸗Mauthen aufzugeben, 
Sie werden den auswärtigen Fabriken auf Kojten 
ihrer eigenen nicht Abfag verfchaffen wollen. Sie 
werden nicht auf die großfinnige Befhäftigung vers 
sichten, den Wohlftand der Landesfinder aus der 
eigenen, inneren Thätigfeit derfelben zu entwidela, 
und fo geradezu die Mittel zernichten, die ihnen 
der Strom der Zeit zuführte, und die aus der lang⸗ 
fom gereiften Erfahrung der Fahrhunderte her. 
vorwuchfen, um in der fo mühſam gebildeten Kunſt 
zu regieren, und folglid in. der Ergiehung und 
der Kultur dee Bölfer rückgängige Schritfe zu mas 
hen. — 

Gehen wirnun zu dem erften Grund, der Sie 
bewog die Ummerfung der Binnenzölle zu fordern ; 
ohne die Wegräumung derfelben Fann fich, fo bes 
haupten Sie, die Fndufteie in Deutſchland nicht bes 
ben, fie hebt fiy nue durch den freyen Verkehr im 
Inneren. (Drgon ©. 07. 2 Sp. 5. Zeile.) 


Sie werden mir aber geftehen, daß die Defters 
reichifchen deutfchen Provin;en, fo wie die Preußis 
fhen Staaten, bevölkert und groß genug find, um 
einen ſehr lebendigen Berfehr in ibrem Innern zu 
bilden, und zu unterhalten. Ihr Schluß, dag fo 
lange Binnen:Zölle in Deutſchland eriftiren mwers 
den, der innere Verkehr ſich nicht heben kann, fin⸗ 
det aljo, in Bezug auf ungefähe 20 Nilionen 
Deutfche, feine Anwendung. 

Ich will hiee nicht unterfuchen, ob Bayern durch 
Gränz Mauthlinien, von dem übrigen Deutfdland 
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und Franzoſen in Coneurrenz zu frefen, fo muß ich 
die Wahrheit dieſer Behauptung geradezu läugnen, 
weil es wirflich bey Aufrechtbaltung aller Gränz- 
Mautblinien einen Ausweg giebt, jenen Zwed zu er: 


reichen. 
Der Antrag des gefammten Handels » und Sa: 


brifftandes dürfte nur am die hohen Häupter dahin 
gerichtet werden, dag ſowohl die zur Kabrifation 
nöthigen toben Materialien, als die für das Auss 
land beſtimmten Sabrifate , die erften von der See 
bis zu den refpectiven Fabriken, die anderen ale 
Zranfit nach der See hin, 
ten, mit Ausnahme der zur Erhaltung der Ehauf: i 


feen, Schleufen und Thalwege nöthıgen Abgaben, | 


die übrigens fein Land dem Handelsftande ſchenkt; 


— 1. SW | 


freyen Durchzug erhrel: | 


12 


ten, .febe ich den Bemerfungen entgegen, womit fie 
den Abdrud meines Aufſotzes, unter dem Titel , 
Berehtigung der großen Ford erungen 


(K. u. Gwbl. 1819. Ne, 44, 45 u. 46.) begleiten 
wollen, » 


Penn Marechaux. 
Unächte Vergoldung des Kupfers. 


Um das ſogenannte Leoner-Gold zu machen, 
werden gewöhnlich Die Kupferftangen den Dämps 
fen des brennenden Zinks ausgeſetzt; wodurch fi 
feine Oberfläche mit einer Lage von f. g. Gelbs 
; fupfer (einer Derbindung des Binks mit Kupfer) 
überziebt. 

Beſſer ift die in nenerer Zeit in England übe 


woraus offenbar hervor geht, daß, wenn die foges | liche Merbode, welche in folgendem Verfahren bes 


nannfen Binnenzölle auch wirflidy aufrecht blieben, ' 


ftebt: Man erhigt Binf, (weldyes fergfältig von 


alles übrige deshalb. noch nicht eitle Therheit iſt, | Bley gereinigt feyn muß) nahe bis an den Schmely 
und daß es®noch für die wohlwollende Thätigkeit, ı grad und löſcht es in Paltem Waſſer ab. Dadurch 


und für den patriotifchen Eifer anfehnliche Breiten : 
giebt , innerhalb welcher dem deutfchen Handel und | 
Fabrifwefen Troft und Aufnunterung zu Theil 
‚werden fank. 


Endlich, fo gut gemeint auch Ihr Borfchlag ft, 
- den deutfchen Fürften in der Einnahme der Gräny 
Mautben einen Erſatz für den Verluft den ihre Bi- 
nanzen erleiden würden, anzuweifen, fo werden 
fih jene kaum geneigf finden, ſich auf Diefe Spe⸗ 
eulation einzulaffen, nachdem Sie felbft ihnen in 3b: 
rer Petition gefagt haben, wie lebhaft Sie hoffen, 


daß ihre Retorfions s Maasregeln die Engländer ‚| 


die Franzoſen, und vermuthlicy auch Die Defterreis 
cher bewegen würden, ihrerſeits auch fih zu den 
Bortheilen eines freyen Berfehrs zu befennen, Er. 
reichen Sie wirklich diefen Zweck, we bleibt alsdann 
die Entſchädigungs-Kaſſe ? Oder wollen Sie vielleicht 
Day Deficit durch hohe Fmpofte auf Eolontalwan. 
ren, oder durch freywillige Benfräge des dankba⸗ 
sen Handelftandes decken ? | 

Nuchdem ich Ihnen nun, Ihrer Aufforderung 
gemäß, gezeigt habe, worin Sie, nich meiner An: 
fit, in Bezug auf Ihre bisherigen Schritte fehl 








: wird 88 beüchich , und läßt fih zu einem zarten 
Pulver zerftofjen. Bon diefem Zinfpulver reibt man 
in einem fteınernen Mörfer dem Gewichte nad) 1“ 
Theil mit 12 Theilen (Blei: und Jinnfreyem, Queck⸗ 
filber zu einem Amalgam zuſammen, und feßt dies 
fem, wenn die Bergoldung recht ſchön werden foll, 
noch etwas Gold zu. 

Hierauf wird die zu vergoldende Kupferftange 
oder‘ Platte mittelft ſchwachen Scheidewaffers recht 
forgfältig gereiniget, das Amalgam mit verdünnter 
Salzſäure übergoffen, und derjelben reiner Wein: 
ftein (Argoſ) zugefegt. In dieſer Flüßigkeit wird 
die gereinigte Kupferiwaare einige Zeit lang geſot— 
ten, wobey man Sorge fragen muß, diefelbe mit 
dem AUmalgan guf in Berührung zu erhalten. Wenn 
fie genug und gleichförmig vergoldet eridyeint, mırd 
fie herausgenommen, in reinem Wafjer abgemwafchen, 
zu Entfernung des überflüßigen Duedfilbers ausge 
glüht, und zulegt polirt. 

Alſo vergoldeter Kupferdrath laßt ſich viel beſſer, 
als gemeiner, bis zu der Feinheit eines Haares zie— 
hen, und wie gewöhnlicher Leonerdrath zu Green 


and unächten Goldwaaren verarbeiten. 


v. Delin. 


⁊ 


N 
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Runf. 


Ueber 
Holzmangel- und. Holsfparen: | 





unter dem Eispunkte ftebef, und manche arme Fa⸗ 
milie der Gefahr ..des Erfrierens ausgefegt ſeyn 
mag, dürfte eine Erinnerung an diefen widjfigen 
Gegenftand wohl nicht zur unſchicklichen Zeit kom⸗ 
men *). 

, Ueber Theurung des Holzes, glaube ich, wird 
geflagr, feit es nicht mehr Jedermann erlaube ift, 
ſich für feinen Bedarf uneutgeldlih Holz zu hob» 
Ien,.mo es ihm beliebt, und mo do ihm bequem:ift. 
Wer das Holy um nichts befam, fand es theuer, 
fobald er etwas dafür bezahlen mußte, and eben 
ſo der, welcher um eine Kkeinigfeit mehr bezahlen 
mußte, als er feit geraumer Zeit bezahlt hatte. 


Ich babe in Gegenden, we das Klafter Holz 
- wen Gulden Foftefe, über Holztheurung Magen hö⸗ 
ren, weil es vor 'zehn Johren nar einen Gulden 


deenfig Kreußer gefoftet hatte, und ich habe wieder | 


Gegenden gefunden, wo 'män einen Preis von 18fl. 
hicht zu hoch fand, weil man nun eihrhal du den: 
felben gewöhnt war. Ich habe an Drfen; dis mit 
fen. zwifchen. Wäldern liegen, ‚die Beforgnif aukünf⸗ 
tigen Holzmangels äußern gehört, weil, mon feit 
Surzem einige Woldtheile in Uderfeld vermandelt 
hatte, und ich habe Yeufferungen diefer Art ungleich 
feltner in Gegenden vernommen , welche. arın an 
Wald find., wo aber mit diefem feit ſehr langer 
Zeit feine Veränderung vorgenommen worden war. 


9 Diefer Auffeg wurde bereits am 12. Januar zur Re 
daciion des Kunſt. und Gewerbblattes eingefandt, 





leicht einzufeben, denn die Begriffe von Mangel 
[und Theuerung find im  Brunde bier relative Bes 


Fr einer Zeit, in welcher der Wärmemeffer 160 srife. 


und Genwerb> Blatt 


des polytechniſchen Vereins im Lorjgreiche Bayern. 


w—n. 
.r a ð 


Die Urſache dieſer Verſchiedenheit der Urtheile iſt 


Der Gegenſtand iR abeigen⸗ vom großer Ber 


| deutung, denn er betrifft, ein all gemeines und uns 
entbebrliches Bedärfniß, und die Brage, ob Mans 


gel an Brennmaterial zu befürchten ſey, if eine 
bochn wichtige Froge. “or 
Wenn man diefe Frage blos auf den häuslichen 


Bedarf an Brennmaterial beſchränkt, mit Ausſchluß 
großer Sabrif: “Anftalten, welche deſſen in bedeutender 


| Meige: bedürfen, 3. B. Salinen; Eifenwerfe, Glas⸗ 


pütten': 1c., und deshalb entweder mil eigenen Tal 
dungen verſehen ſind, oder in Gegenden liegen, wel⸗ 
che die Natur äusſchließlich zur Holzerzeugung bes 
fliimmt zu haben ſcheint, ſo nehme ich keinen An⸗ 
ſtand, ſie geradezu mit Nein zu beantworten, und 
ſelbſt die Möglichkeit eines zukümftigen Holzimangel⸗ 


zu läugnen. 


Die Beſorgniß desſelben gründet' ſich größten⸗ 
theils auf die. irrige Meynung, daß man den Holz⸗ 


‘bedarf nirgend anderswo, ols in eigenen dafür be: , 


ſtimmten Waldungen ‚gewinnen fünne, und daß je⸗ 
de Berminderung derfelben ein Schritt zum wirklie 
dyen ‚Mangel fey ; ja es bat nicht an Leuten. ges 
fehler, : weldye die gänzliche Entoölferung der Län“ 
der vorherfagten, in- Denen man die Waldungen ger 
gen Ausrottung nicht Präftig in Schub nimmt. Dies 
fe Meynung ift durchaus irrig. Wächſt denn air 
gends Hol; als in Waldungen, und liefert fein 
Baum und fein Strauch brennbares Holz, wenn 
er nicht im Walde ftehet ? Die Erfahrung lehret, 
daß jeder einzeln ſtehende, des freyen Lichtes nicht 
(10) 
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und Sranzofen in Goncurrenz zu frefen, fo muß ich | ten,.fehe ich den Bemerkungen enfgegen, womit fie 
die Wahrheit diefer Bebaupfung geradezuläugnen, | den Abdrud meines Auſſatzes, unter dem Titel, 

weil es wirklich bey Aufrechthaltung allee Gränz: | Berechtigung der großen Sorderungen 
Mautplinien einen Ausweg giebt, jenen Zweck zu er· (K. u. Gwbl. 1819. Nr, 44, 45 u. 46.) begleiten 


reichen. wollen, 

Der Antrag des gefammten Handels: und Fa: x u ” Marehauz. 
brifftandes dürfte nur am die hohen Häupter dahin - 
gerichtet werden, daß ſowohl die zur Fabrikation Unächte DBergoldung des Kupfers. 
nöthigen rohen Materialien, als die für das Aus: Um das fogenannte Keoner: Gold ju machen, 


land beſtimmten Sabrifate , die erften von der See | werden gewöhnlich die Kupferftangen den Dämp— 
bis zu den refpectiven Fabriken, Die anderen ale | fen des brennenden Zinks ausgeießt, wodurch ſich 
Tranſit nach der See hin, freyen Durchzug erhiel⸗ſeine Oberfläche mit einer Lage von ſ. g. Gelbs 
ten, mit Ausnahme der zur Erhaltung der Ehauf: kupfer (einer Verbindung des Zinks mit Kupfer) 
feen, Schleufen und Thalwege nöthıgen Abgaben, | überziebt. 
die übrigens fein Land dem Handelsftande ſchenkt; Beffer ift die in neuerer Seit in England übe 
woraus offenbar hervor geht, daß, wenn die foges | liche Merbode, welche in folgendem Verfahren ber 
nannfen Binnenzölle auch wirklich aufrecht blieben, | ſteht: Man erhigt Zink, (welches fergfältig von 
alles übrige deshalb. nody nicht eitle Thorheit ift, ; Bley gereinigt feyn muß) nahe bis an den Schmelg 
und daß es®noch für die wohlwollende Thütigkeit, | grad und löſcht es in kaltem Wafjer ab. Dadurdy 
nnd für den patriotiſchen Eifer anfehnliche Breiten ; wird es brüchich, und läßt ſich gu einem zarten 
giebt, innerhalb welcher dem deutſchen Handel und | Pulver zerftoffen. Bon diefem Zinfpulver reibt man 
Fabrifweſen Troft und Aufmunterung 4 Theil in einem ſteinernen Mörſer dem Gewichte nach 1“ 
werden kann. Theil mit 12 Theilen (Blei: und Zinnfreyem, Queck⸗ 
Endlich, fo gut gemeint auch Ihr Vorſchlag iſt, filber zu einem Amalgam zufammen, und feßt dies 
- den deutfchen Fürften in der Einnahme der Gräng | fen, wenn die Vergoldung recht ſchön werden foll, 
Mauthen einen Erſatz für den Verluſt den ihre Fi: | noch etwas Gold zu. 
nanzen erleiden würden, anzuweifen, fo werden Hierauf wird Die zu vergoldende Kupferftange 
fih jene kaum geneigt finden, ſich auf diefe ©Spes | oder Platte mittelſt ſchwachen Scheidewaſſers recht 
eulation einzulaſſen, nachdem Sie ſelbſt ihnen in Ih⸗ ſorgfältig gereiniget, das Amalgam mit verdünnter 
rer Petition geſagt haben, wie lebhaft Sie hoffen, a äure übergoffen, und derfelben reiner Wein: 
daß ihre Retorfions » Maasregeln die Engländer ‚| ſtein (Argol) zugelegt. In dieſer Slüßigfeit wird 
die Srangofen, und vermuthlidy auch Die Defterreis | die geteinigte Kupferwaare einige Zeit lang gefofz 
her bewegen würden, ihrerfeits auch fi) zu den | ten, wobey man Sorge fragen muß, Ddiefelbe mit 
Bortheilen eines freyen Berfehrs zu bekennen, Er» | dem Amalgan gut in Berührung zu erhalten. Wenn 
reichen Sie wirklich diefen Zweck, we bleibt alsdann | fie genug und gleichförinig vergoldet erſcheint, mırd 
die Entfhädigungs:Kaffe ? Oder wollen Sie vielleicht | fie herausgenommen, in reinem Wafjer abgemafchen, 
das Deficit durch hohe Impoſte auf Golonialwans | zu Entfernung des überflüßigen Auedfilbers ausges 
ren, oder durch freywillige Benträge des dankba— glüht, und zulegt polirt. 
ren Hondelftandes decken ? Alſo vergoldeter Kupferdrath läßt fich viel beifer, 
Nuchdem ich Ihnen num, Ihrer Aufforderung als gemeiner, bis zu der Feinheit eines Haares zie⸗ 


en, und wie gewöhnlicher Leonerdrath zu Treſſen 
gemäß, gezeigt habe, worin Gie‘, nach meiner Ans den unächten Soldwaaren verarbeiten. 


ficht, in Bezug auf Ihre bisherigen Schritte fehle | | . » Delin. 
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Runf- 


Ueber 
Holamangel- und. Holz fparen, 


Fr einer Zeit, in welcher der Warmemeſſte 160 griffe. 


unter dem Eispunkte ſtehet, und manche arme Fa⸗ 
milie der Gefahr ‚des Erfrierens ausgeſetzt ſeyn 
mag, dürfte eine Erinnerung an diefen wichtigen 
Gegenftand wohl nicht zur unſchicklichen Zeit on: 
men *). 


Ueber ‚Zheurung des Holzes, glaube ich, wird | 
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des polytechniſchen Vereins im Rönigreiße Bayern. . 
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Die Urſache dieſer Verſchiedenheit der Urtheile iſt 
Pleicht einzuſehen, denn die Begriffe von Mangel 


und Theuerung find im Bünde bier relative Bes 


Der Gegenftand iſt übeigens vor großer Ber 
deutung, denn er betrifft ein ‚allgemeiries und uns 


| entbehrliches Bedürfniß, und die Brage, ob Mans 
ı gel an Brennmaterial zu befürchten ſey, iſt eine 


bohn wichtige Froge. tor 
Wenn man dieſe Frage blos auf den häuslichen 


geflagt, feit es nicht mehr ‚Jedermann erlaube ift, Bedarf‘ an Brennmaterial befchränft, mit Ausſchluß 


ſich für feinen Bedarf uneutgeldlih Holz zu bob: 
Ien,.mo es ihm beliebt, und. sup @e ihm bequem iſt. 
Wer das Holy um nichts befam , fond es theuer, 
fobald er etwas dafür bezahlen mußte, und eben 
ſo der, welcher um eine Kleinigfeit mehr bezahlen 
mußte, als er feit geraumer Zeit’ bezahlt hatte. 


Ich babe in Gegenden, we das Klafter Holz 


zwey Gulden Foftete, über Holztheurung klagen hö⸗ 


ten, weil es vor 'zehn Johren nuee -tinen- Qulden 
drenfig Kreußer gefoftet hatte, und ich habe wieder 
Gegenden gefunden, mo inan einen Preis’ von 18fl. 
richt zu hoch fand, weil 'man nun “eihthal an den: 
felben gewöhnt war. Ich babe an Drfen, die mits 
en. zwifchen. Wäldern liegen, ‚die Beforgnif ankünf⸗ 
tigen Holzmangels äußern gehört, weil, mon feit 
Qurgem einige Woldtheile in Aderfeld vermandelt 
hatte, und ich habe Yeufferungen diefer Art ungleich 
feltner in Gegenden vernommen, welche arın an 
Wald find., wo aber mit diefem ſeit ſehr langer 
Zeit keine Veränderung vorgenommen worden war. 


‚9 Diefer Auffeg wurde bereits am 12. Januar zur Re⸗ 
dection bes Kunſt. und Gewerbblattes eingeſandt. 


großer Fabrik⸗Anſtalten, welche deſſen in bedeutender 
Menge: bedürfen, 5. B. Salinen; Eifenwerfe, Glass 
hütten zc., und deshalb entweder mit eigenen Wals 
dungen verfehen find, oder in Gegenden liegen, wel⸗ 
he die Nature dusfthließlicy zur Holzerzeugurig bes 
ſtimmt zu haben ſcheint, fo nehme ich keinen An⸗ 
ſtand, fie geradezu mit Wein zu beantworten, und 
felbft die Möglichkeit eincs zuffrftigen Holzmangete 
zu läugnen. 

: Die Beſorgniß Desfelben geundet 'ficy größten⸗ 
theils auf die irrige Meynung, daß man den’ Holz⸗ 


:bedarf nirgend anderswo, ols in eigenen dafür be: , 


ſtimmten Waldungen gewinnen fönne, und daß jes 
de Berminderung derfelben ein. Schritt zum wirklie 
den Mangel fey ; ja es bat. nicht an Leuten. ge- 
fehlet, welche die günzliche Entvölferung der Länn 
der vorherfagten, in-deneh man die Waldungen ges 
gen Ausrottung nicht Präftig in Schuß nimmt, Dies 
fe Meynung ift durchaus irrig. Wächſt denn air 
gends Hol; als in Waldungen, und liefert fein 
Baum und fein Strauch brennbares Hol;, wenn 
er nicht im Walde ftehet ? Die. Erfahrung lehrer, 
daß jeder einzeln ftehende, des freyen Lichtes nicht 
(10) 
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Bien 2. 


vorzüglich auf,bearbeiterem Boden ftehende Dbft- 

bäume in per hänlihen Zeit mehr gutes Brennholz 

liefern, als irgend eine im dichten Walde wachfende 

=, Baumart, Man rechne hierzu den Torf, der beyna» 
he in jedem Lande zu finden ift, aber wo das Holz 

gi theuer ift, nur felten benußt wird, und oft 
fogar denen unbekannt ift, die ihn täglich unter ih⸗ 
ten Füſſen haben, 


Ich bin überzeugt , daß die. Befriedigung der 
Gelder mit lebenden Zäuuen, nnd einzeln ſtehenden 
Bänmen und. eine zweckmäßige Beförderung des 
Doftbaues, verbunden mit einer weifen Sparfamfeit 
in dee Wohl und Verwendung bes Brennmoterials 
den. häuslicpen Bedarf an demfelben größtentheils 
decken würde, Diefe Behauptung ift keineswegs 
von aller Erfahrung entblößt. \ 


+ 


In Belgien, wo auf einer deutſchen Quadrat, 
Meile 10— 11,000 Menſchen meiftens von Land: 
wirthſchaſt und landwirthſchaftlicher Induftrie leben, 
trifft auf zwölf Menſchen diefer Bevölkerung nicht 
fo viel Wald, ols bey ung auf Einen ; der Holzbe: 


darf wird dorf größtentheils durch die um die Acker⸗ | Yeeife ehe, 


gränzen gepflanzfen Herten und Bäume und dur 
Obſikultur gewonnen, und demungeachtet noch Holz 
on die Nachbarn verkauft, (S. Schmerz belgiſche 
Landwirthſchaft). 


Die fruchtbaren oder gut kultivirten Gegenden, 
in welchen die meiſten Waldungen dem höheren Er» 
stroge des Ackerbaues weichen müffen , und wo die 
Holzpeeife auf einen, dem gemöhnlichen Urtheile nach, 
ungebeuern Preis geftiegen find‘, befinden ſich dems 
ungeachtet in dem vollen Befige des Wohlftandes 
und der zahlveichen Bevölferung , der die unauss 
bleibliche Folge der- Fruchtbarkeit und des Fleißes 
ift; fett daß fie, wenn die Verkündiger des Holz 
mangels ſich nicht ireten, geößtentheils menfchenleer 
ſeyn müßten, b 


Bunehmende Bevölkerung , und der dem höch— 
fien Ertrag eines Waldbodens mehrfach überwie⸗ 


un . a 


beraubte Baum viel fehneller heranwächft, und daß. 
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gende Ertrag des Ackerbodens, wird.die Waldungen 
allmählig überall verdrängen, wo eine einträglichere 
Rultue möglich if. . Alle Regierungsmaasregeln , 
welche man dogegen ergreifen könnte, werden dies 
fes Derdrängen nicht. hindern, nur verzögern. Ich 
Fann auf feine Weife ein Unglüd darin erbliden, 
ich glaube vielmehr die Zeit vorauszufehen, in der 
ınan einen Wald auf einem des Ackerbaues fähigen 
Boden, ber inder Abſicht gepfleget wird, um Brenn 
material zu ‘erzeugen, mit den überall; verſchwin⸗ 
denden Gemeinde-Weiden, die man fo lange für die 
Viehzucht für umentbepelig hielt, in eine Alaffe fes 
sen wird, . “ 


Allerdings wird dann das Holz viel theurer 
ſeyn, wie jeht; allein wenn man von dem Preife 
des Holzes in Bezug auf den allgemeiner Wohls 
fand fprechen will, fo darf man nicht bey der 
Frage ftehen bleiben, was’ eine einzelne Klafter 
Hol; Foftet, fondern was die Menge von Holz ko— 
ftet, welche eine Samilie des Jahres bedarf. Wer 
Luft und —X hat‘, darüber Beobachtungen 
zu ſammeln, der wird fich ohne Mühe überzeugen 
Fönnen, daß in Gegenden, wo das Holz in höherer 
und wo man eben darum es fparen 
gelernet bat, der Holzbedarf einer amifie felten 
wiehr und pft fogar weniger koſtet, als in Gegen, 
den, wo das Holz viel wohlfeiler ifl, und wo man 
eben. darum nicht verſtehet, es zu fparen, 


IH will flatt vieler Beyſpicle, die ih anfühs 
ten fönnte, nur eines aus meiner eignen Erfahrung 


hieher feßen, 


In Würzburg, wo ich vor meiner Verſehung 
nah München vierzehn Jahre fang gemohnt habe, 
ift das Holz zwey und ein halbmal fo (heuer, wit 
in München. Demungeochtet gab ich dort weniger 
Geld für Holz aus, obwohl ich eben fo viele, und 
zwar größere Zimmer heiffe, was ich freplid dem 
Dfen, den ich in diefem Auffape beſchreiben werde, 
und einem holjfparenden Kochherde zum Theile‘ zu 
verdanken hatte, Die Feuerungs · Anſtalten find darum 
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dort nichts weniger als vollkommen, fie find nur 
minder fchlecht wie hier, wo, indem ic) diefes ſchrei⸗ 
be, alles euer, das in meinem Dfen Raum hat, 
nicht im Stande ift, aud nur den Anfang des Auf: 
thauens des Cifes, das meine Genfter überziehet, zu 
bewirken. | " 
Wenn man alle Beforgniffe in Hinficht auf den 

aflgemeinen Bedarf des Brennmaterials entfernen 
mil , fo muß man nicht allein für das Erzeugen, 
fondern aud für das Sparen deffelben beſorgt 
feyn. 

‚Wer. vermöchfe es wohl zu fadeln, wenn der 
” Staat alles anwendet, um das Produft feiner Wäl⸗ 
der zu vermehren, und Inſtitute zur Bildung gu: 
ter Forſtmänner errichtet, und pflegt? Allein alle 
Vermehrung an Brennmaterial, die auf diefe Weiſe 
zu bemwirfen möglich ift, wird nicht fo viel befra: 
gen, als durch die allgemeine Einführung einer auch 
nur unbedeufenden VBerbefferung der Heißanftalten 
erfparf werden fünnfe. Man follte diefe daher eis 
ver größern Aufmerffamfeit wie. bisher widmen 
denn es ift eins, ob ich mehr einnehme, oder we: 
niger ausgebe , das DBefte aber, wenn man beydes 
zagleich thut. 


‚Die Kunſt, Holz zu fparen, iſt ein Gegenſtand, 
der feit länger als einem Zohrhundert von Handwer: 
Bern und von Gelehrten bearbeitet wird. Wir ha— 
ben eine fehr.geoße Menge der zweckmäßigſten Bor: 
ſchläge hierüber, und die dafür gefchriebenen Bü: 
cher. bilden bereifs eine Bleine Bibliothek. Demuns 
geachtet fieht man überal fchlechte Defen und über, 
all Holzverfehwendusg, und man wird fie gerade 
"da, wo man fie am wenigften fuchen follte, am 
sieiften finden, nämlich in den Gebäuden, die auf 
Köften des Staates geheißt werden, und zum Zheile 
in Öffentlichen Anftalten. Man bezahlt wohl noch 


gar Prämien für Holzverfchwendung , inden man | 


Den Heißern die Aſche überlägr. 


(Die Zortfegung folge.) 5 


— — 


78 
tragen, 
welche von dem Handels: und. Gewerbs-Verein für 
Würtemberg an die fämmtlichen Handelss u.‘ Ges 
merbs:Berftändigen des Königreichs aufgeftellt 
“ wurden, > 


Die Eentrals Stelle des Handels : und 
Gewerbe: Vereins für das Königreich Würtemberg 
zu Stuttgart, hat unterm 17. Nov. v, 5. ſowohl 
ſämmtliche Handlungs-Vorſtände, als einzelne Hand: 
lungs⸗ und Gewerbs-Verſtändige im Königreiche 
Würtemberg zur Mittheilung von näheren Nach— 
richten über folgende Punkte aufgefordert: 


1) Welches find die vorzüglichſten Handlungs⸗, 
Sabrifations: und Gewerbes Gegenftände des 
Drtes und der Gegend, in welchem Umfange 
werden Diefelben befrieben, wohin merden fie 
gegenwärtig haupffäcdhlich abgeſetzt, und wohim . 
find fie früher abgefegt worden ? 


2) Sind diefe Gewerbe ig neuern Beiten in Auf⸗ 
nahme gefommen , und zwar feit wanıy uud 
wodurch ? Oder u 


3) haben diefelben in neuern Zeiten Noth gelitten, 
feit wann, und dus weldyen Urſachen, 3. B. 
durch das Haufieriwefen,, namentlich das Treis 
ben der Juden, durch örtliche Mißbräuche, oder 
durch allgemeine vaterländifche Einrichtungen, 
oder durch äußere Berhältniße ? 


4) Weldye rohe Materialien oder Fabrikate wer⸗ 
: den vom Auslande bezogen, woher, und in wie 
ferne, ift die Einfuhr derfelben, entweder durch 

die in den benachbarten Staaten beftehenden 
Ausgangs : Zölle oder durch die Emgarntes 
Zölle in Würtemberg erfäwert? ' " 

6) Welche Fabrikate find es hauptſächlich, ‚elshe, 
vom Auslande fommend, auf die Babrifation 


derfelben Waaren im Lande felbft nachtheilig 
einwirken, und welche Urſachen und Berhälts 
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niſſe begünſtigen die Concurrenz des ausländi⸗ 
ſchen Fabrikats zum Nachtheil des inländiſchen? 


6) Auf welche Art können die in neueren Beiten et⸗ 
ma eingetretenen Verbeſſerungen odeg neu ent: 
ftandenen Gewerbe allgemeiner gemacht, die 
beftehenden Gewerbe vervollfommnet, und die 
ihnen enfgegenftehenden Hinderniffe, ohne Be: 
einträchfigung der Rechte eines Dritten, geho: 
ben werden ? 





Unfrage 


In dem K. u. Embl. des polytechniſchen Vers 
eins Jahrg. 1819 Nr. 52. ift ein Auffaß 


nüeber Strofarbeits«- Anftalten im 
Allgemeinen« 


aufgenommen, welcher alle gerechten (?) Vorwürfe 
und Uebel über die bisherige Befchäftigungsmeife 
der Sucht: und Arbeitshäufer dadurch zu befeitis 
gen Gieint, daß man andere Befchäftigungen ein: 
führe , die von andern Staatsbürgern gar nicht, 
oder wenigftens felten betrieben werden und fpricht, 
daß fich folcher Arbeitsquelen ohne große Mühe 
genug aufzühlen loffen; er erinnert dabey r.ur 
bepfpielsweife an die Arbeiten im Marmor , und 
los. 


Da der Verfaffer diefes Aufſatzes, mas freylich 
aus diefem AUuffage nicht zu entnehmen ift, mit dein 
Wefen und der Natur folcher nftitute, welche Ars 
beiten dem gemäß. auch am beften dazu paffen, und 
mit ihrer. bisherigen Befchäftigungsweife wahrfcheins 
lich fehr gegen befannt ift, um andere Befchäffis 
gungen vorzufchlagen , ee auch ohne große Mühe 
deren genug aufzählen fann; — fo ergehet an 
denfelben hiermit die menfchenfreundlidie Bitte, 
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dieſe vielerley für das Gemeinwohl fo 
nützlichen und zweckmäßigen Beſchäfti— 
gungen für alleGoattungen von Arbeits 
bäufern gefällig nabınbhaft zu madyen, 
wofür demfelben der wärmſte Dank gezollt werden 
fol — wenn fie ftihhaltig find. 


Im Borbengehen fen es geſagt, daß die bes 
ſprochenen Marmor : und Blasarbeiten in einigen 
Strafarbeitshäufern nody betrieben werden, 
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Ebrenbegengungen. 


Hr. Magiſtratsrath Schenfl in Amberg, 
Mitglied des polgtechnifhen Vereins, hat von der 
Univerfität zu Erlangen die Würde eines Doktors 
der Weltweisheit erhalten. 


Die Herren Dber : Ronfiftorialeäthe Stiller 
und Heinze find von benannter Univerfität zu 
Doctoren der Gottesgelahrtheit ernannt" worden. 


Hr. Direktor von S hlidhtegroll und Hr. 
Öberfinangrafh v. Delin find zu Ehren: Mitglier 
dern des pharmaceutischen Vereins in Bayern; und 


He. Prof. Buhhner. zulandshut, Hr. Stade 
Apotheker Hofmann, fo wie Hr. Prof. Juſch 
in Augsburg, und Hr. Afademifer Dr. Bogel find 
su Ehren: Mitgliedern des kaiſ. Ruffifchen Apotbes 
tax: Bereins zu St. Petersburg eenannt worden. 


u Hr. Akademiker Dr. Vo gel ift bey der Geyer 
des vierten Jubiläums der Univerfität zu Roftod 
zum Doftor der Medizin von derſelben ernannt 
worden. ‚ 
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Ueber . . |welde dur Schwefelfäure behandelt werden, im 


t d olzfaſer in Gummi Kohle und Waffer zerlegen, und daß die dabey ent: 
die Bawand —* * Susan, ..: I ftandene Wärme von der VBerbindnng des eben ev: 
u und zu g 3 jeugten Waffers mit der Schwefelfäure herrühre. 


Neue Verſuche haben gezeigt, daß diefee Ge⸗ 
genftand aus einem andern Gefichtspunfte zu bes 
trachten iſt, und haben uns über die Sache beſſer 


Auszug aus einer Vorleſung, gehalten in ver mathe, phy⸗ 
al, Klaſſe der k. Akademie ver Wiſſenſchaften. 


| Bon De. A, Vogel, belehrt. 
| He. Braconnot in Nancy "), der das Einwirken 
E- ift wiederum auf dem Wege des Experiments |), beyden angeführten Körber mit einer unbedews 


eine fehr intereffante Entdeckung gemacht worden, | „den Modififation wiederholte, machte daben die 


welche einen neuen Beweis liefert , daß ſich in der überrafchende Beobachtung, daf das Holz durch die 
Ehemie nur durch Verſuche erwünſchte Fortſchritte Schwefelſäure in Zucker und Gummi umgewandelt 
hoffen laffen, eine Entdeckung, welche auf dem We: werden fann. 

ge der Speculation und der Theorie von den ſcharf— 


finigften Denfern ſchwerlich gemacht worden wäre. Do das aus den Sägefpähnen erhaltene Gum⸗ 


i etwas braun gefärbt erſcheint, indem es mit 

Die in Rebe ſtehenden Reſultate geben aber Schwierigfeiten verfnüpft iſt, ihnen allen Färbeſtoff 
zualeich einen Beleg, dag man in den phyſikaliſchen, 3% entziehen ‚ und fie auf den gehörigen Zuftand 
‚IBilfenfchaften ein angefündigtes Fastum, und wenn | dee Reinheit zu führen, fo bediente ſich Hr. Bra: 
es auch mit den befannten Wahrheiten in Wider: connot der reinſten Holzfaſer d. h. der Leinwand 
ſpruch zu ſtehen fcheint, nicht unbedingt zu verwer⸗ aus Hanf und Flachs. 


fen berechtigt ſey. ' Ich wiederholte die eben angegebenen Verſu⸗ 
Die Wirkung der eoncentrir rien Sch wefelſaure che mit einigen ‚Abänderungen auf folgende Weiſe: 
"anf Holz und anf orgäiifche Stoffe überhaupt ;; Weiſſe⸗ Linnengeug wurde fein "gefchnitten, mit 


"wurde für fo einfach gebaften, und der Gegenſtand febe verdünnter Kalilauge ausgefodht, und fo lange 
Wien durch die Bemühungen der HHn. Fourcrop | mit heißem’ Waffer behandelt, bis es dem Wofler 

u Banquelin, Hatchet, Link u. f. w. fo fehr ers dar. nichts mehr mitiheilte. 
ſchboft zu feyn, daß die von den eben genannten 2 di Bene Ust zertbeilte . 
Chemikeri aufgeſftellten Zpätfergen als unbegweifelt Jas.anf ie angegebene A zertheilte, gereis 
angemonndig air den een nigte un® ſcharf auegetzodnete innenzeug Wurde, 
anf 32 Loth deſſelben, mit 43 Loth comcentrister 

NMam· wor nanfic fin Allgemeinen dahin über: | — 


eingefommen, dag ſich die organiſchen Subſtanzen, +) S. Annales de chimis er de phisigue, T. xXI. ©. ı72. 
(1) 
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CE chmefelfäure von einem fpecififhen Gewichte von 
1,800, unter beftändigenm Umrühren, benegt. Wenn 
die Maſſe erfaltet war, wurde wigden' eine yeue 
Duantitäat Schwefelfälite hinzugefeßt. "N erlauf 
von 3 Stunden war alle Säure hinzugekommen *). 


So ließ ich das mit Schwefelfäure angefeuch⸗ 


tets Linnen 2 Tage ſtehen. Die Maſſe nahm im⸗ 
‚mer mehr und mehr an Volumen ab, wurde ſehr 


Hebrig und zulegt efwas flüßig, obne jedoch eine 
ſchwarze Barbe anzunehmen. 


Sie wurde nun mit 5 Maag Pochenden Waf: 
fers lübergoſſen, wodurch ſich alles bis auf wenige 
anangegriffene Safern des Leinenzeuges auflößfe, 


Nachdem die Ausflöfung mit angefeudhteter Krei: 
de gefäftigt und mit 2 Maaß fochenden Waſſers 
verdünnt war, wurde fie Durch ein Tuch filtriert, 
und der Rückſtand mit Hülfe der Preffe ausgepreßt. 

Die vereinigten Flüßigkeiten, in einer flachen 


Porzellan, Schaale verdampft und nad) dem Erfal: 
ten noch einmal” klar abgegoffen, um den Gyps, der 


fih niedergelegt hatte, davon zu trennen, wurden |- 


ana ung 
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Huubdert Theile des eben erwähnten Bummi’s 
eb ih mit 800 Theilen Waffer, welches mif-4 Theis 
en, eyncentrirter Schwefelſäure vermenc r 
wahr 5 Stunden In einem Kolben —* Bi 
bey ſich eine Quantität Gyps erzeugte, welcher von 
demim Bummi befindlichen Kalfjalze herrührt. Alss 
dann wurde Die freye Säure durch Kreide abge: 
ftumpft, und die filteirte Flüßigkeit langſam abges 
raucht. Ich erhielt eine füße Subftanz, welche in 
unduchfichtigen Rörnern kriſtalliſirte. Sie Hug frey⸗ 
lich nicht die Süſſigkeit des Rohrzuckers, giebt aber 
doch dem Stärke⸗ und Traubenzucker nichts nach. 


Das Popier von Manufcripten, alten gedruckten 
Büchern u. Baumwolle guf ebendiefe Weife behandelt, 
lieferte mir die nämlichen Refultate. Auch das Stroh 
verwandelte fi) zum Theil in Gummi, was aber 
eine ſchwarzbraune Farbe hatte, dh 

Die Spühne von Birkenholz lieferten mir au 
ein Gummi, es war aber nicht fo rein, als das aus 
abgenusten Linnenzeug und aus Papier. . 


Dos gerafpelte Korkholz mit Schwefelſäure be- 


im Sandbade langſam bis zur Trodne abgeraucht, | handelt, gebt gas nicht in Gummi über, und hier. 


Es blieb eine gelbliche durchſichtige fehr kleb⸗ 


auflößte, und ihm eine ſchleimigte Conſiſtenz gab. 


‚Der. Weingeiſt ſchlug fie aus dem Waſſer in weis, 


gen Sloden nieder ; fie verhielt fih im Wefentlis 
chen wie das Gummi arabicum. u 


| durch unterfcheidet fih der Korf, feine übrigen 
Merkmale abgerechnet, nody ganz eigentbünlich von 
zeige Materie zurüd, welche fi in wenig Waſſer | Der. Hal Cubftanz. 9 sons is⸗ d 


„ra 


"Bey jeden Unbefangenen muß eb ein lebhaftes 
‚Shitereffe erwecken, daß ein ünauflöslicher geſchmack⸗ 
lofer Stoff, die Holzfafer, vermöge chemifcher Res 


Ze il action in zwen Körper verwandelt werden kann, 
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) Wendet man eine Schwefelſäure von 1,850 an, fo wird; 
das Linnenzeug ſchwarz, Inayl. erhält wide. geringere, 
- Duantität Gummi: und des. Gummi, üfranfjesdem jehr 
Sraun gefärbt. Räft man das Gemeng fi zuſammen- 
geitampft, fo mißlingt fogar Die. Dperation, . ınd das 
Kinnen wird gänzlid rerkohlt. Um die im Handel‘ 


j,und daß,der. Chemie bier eine Kraft ausguüben ver« 


liehen wird, welche bisher uyr der Notur und der - 
Vegetation insbefondere ‚ vorbehalten war; denn 
die fünftliche Bildung des Zuckers und des Gummis 
muß ga nicht mit. der. Ertrartion der bepden Sub⸗ 
fangen aus organifchen Stoffen, in denen fie [dom 


- sorBommende doncentrirte :englifdde Schwefelſaͤure für, vorhanden, waren, nermechfelt warden, weldjes eine 
diefe Dperationt tauglith.gu men, wuß Man 4, Pſd. ſeit undenflichen Zeiten wohl ‚befauntg Kunft ift 


derſelben mit.3 höchftens 4 Loch Waſſers vermengen, 


wodurch fie auf ein fpecififhes Gewicht von. 1,800 hers.| 
| Braconhot für, alle ‚diejenigen: fepn müſſen, welche 


unter gejegt wird. 
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So erfreulich nun auch die Reſultate bes Hrn. 
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an den Fortſchrittes eines jeben Zweiges Wiſ⸗ 
ſenſchaft den geeigneten Antheil nehmen, ſo wird 
zugleich auch der Fabrikant, der Kaufmann und 


vielleicht mancher Laie in dem Gebiete des phyſika⸗ 


Tifchen MWiffens die in folhen Fällen nur allzu ges 
wöhnliche Frage aufwerfen, was nun durch dieſe 
Entdeckung das praktiſche Leben gewinne, und ob 
Gummi und Zuder dodurch wohlfeiler werden kön⸗ 
en. 

Es läßt fi auf dies Letzte nicht fogleidy eine 
bejabende Antwort ertheilen, vorzüglich’ in Hinſicht 
des Zuckers; was aber das fo gewonnene Bummi 
betrifft, fo ift es fehr wahrfcheinlih , daß es ins 
Leben eingeführt und ein Gegenſtand werden fann, 
welcher die Aufmerkſamkeit der Fabrikanten auf fich 
ziehen wird. Denn ale fafrigen Körper, ale Werg 


‘von Hanf und Flache, Lumpen, altes Papier, das 
Holz felbft u. ſ. w. werden durch bloße Berührung 


mit Schwefelfäure alsbald in Gummi verwandelt, 
und fobald die vormaltende Säure durch Rreide 


abgeftumpft ift, kann man fi der Flüßigkeit als 


Auflöfung von Schleim oder Gummi bedienen. 





Ueber 
Holzmangel und Holzſparen. 


(Zortfegung des in Nr. 10. abgebvechenen Auffages.) 


Wer je fih mit einigem Eifer mit Berbeffe: 
tung der Seuerungs = Anftalten befdyäftiger bat, dem 
fann die vorzüglichfte Urfache Diefer geringen Sort: 
ſchritte im Holzſporen nicht unbefannt geblieben 
ſeyn 

Wenn eine Feuerungs-Anſtalt, die man ereich- 
#et Bat, auch allen gerechten Erwartungen auf das 
voUkommenſte entipricht, fo mird fie bald von den 
mit den Grundſätzen, auf denen ihre Wirkfams 
keit und überhaupt die Wirffamfeit jeder andern 
‚Öhaliden Anſtalt berubet, unbefannten Hand: 
werfslenten zwar nfht immer in ihrer äußeren 
Som, aber in hrem Saneren, aljo in gerade ihren 
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vrfentlichen Zeilen, ellmählig verändert ; fie bringt 
die Wirkung nicht mehe hervor, die man von ihr 
erwartete; 'man fchreibt die Folgen der fehlerhaften 
Ausführung der. Erfindung felbft zu ; diefe kömmt in 
übeln Ruf, und es wird endlich, wie man zu fagen 
pflegt, das Kind. mit dem Bade verſchüttet. 


Zwedmäßige Senerungs:Anftalten find ein fehr 
wefentlicher Theil der Baufunft, aber ihre Grund» 
fäge werden nicht mit diefer gelehret, wofür über: 
haupt Sehranftalten fehlen. Man wird ſich aber 
ſo ange fruchtlos beftreben, fie allgemein zu ma⸗ 
chen, fo Tange die Handwerksleute, welchen die Aus» 
führung derfelben zukömmt, in den Grundfägen u. 
Regeln, nady welchen fie eingerichtet werden müffen, 
nicht gründlich unterrichtet werden. Diefer Gegen: 


ſtand ift feiner der unmichfjgften unfer den vielen, 


welche das Bedürfniß einer polyfechnifchen Lehran⸗ 
ftalt oder zum mwenigften einer Bauſchule lebhaft 
fühlen machen. Die legfe,würde auch für &rfpa- 
rung des Holzes auf einem andern Wege nüglich 
werden, durch Derbreitung und @inführung von 
Baufonftruftionen, welche tes großen, immer ſelt⸗ 
ner werdenden Bouholzes weniger bedürfen. Ich 
will hier nur an Die noch zu wenig befannten, nie 
genug zu empfehlenden Bohlendächer erinnern. 
Aber ohne öffentliche Unterridyts-Anftalten wird es 
immer dußerft fchwer feyn, nügliche Erfindungen 
unter dem Handwerksſtande zu verbreiten. Ich glau⸗ 
be behaupten zu dürfen, daß der Staat durd) Ver: 
befferung der Defen, die auf feine Koften geheißt 
werden, allein fo viel erfparen könnte, als man 
zue Gründung einer ähnlidyen Anftalt bebücfte. 


(Die Sortfegyung folgt.) 





| Nachr i ht 
über die Arbeiten des Mechanikus B. Peedle 





He. Bendift Predle, Kupferfchmied , Ne: 
Hazifus und Graveur aus Mindelpeim, im Dbers ' 
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Donaufkeife, ſchon feit mehrern Jahren vortheilhaft 


befannt durch feine Pupfernen Trags Löſchmaſchi⸗ 


nen, baf dem Verwaltungs⸗Ausſchuß des polytech: 
niſchen Vereins dahier folgende von. ıhm verfertigte 
Gegenftände vorgezeigt: 


a) Cine Schreibfeder, in Verbindung wit eis |- 


neın DinfensBehältnig, um zu fdhreiben, ohne 
einzutauchen. Gin gewöhnlich gefchnittener 
Gänſekiel ift an das metallene Dintenrohr ger 
ſteckt, an deffen obern Ende fich zugleich ein 
©iegelfioäbefindet. Durch eine gut angebruchte 
Auf» oder Sureibung fann der Ausflug der 
Dinte vermehrt, vermindert oder ganz gefperrt 
werden; auch ift gehörig gegen Verſtopfung 
geforgt. Eine ſolche Schreibfeder von Meſ— 
fing, mit Silber plattiet, Poftet fl. ; in Feuer 
vergoldef aber 5fl.24 fr. 
b) Ein Wagentoner, der weder entwendet, 

noch verloren werden fann. Das Modell in 


natürlicher Größe, £oftet bey dem Grfinder 


5 fl. 24 Er. 


c) Ein Modell einer Bettftelle, befonders für 
Kranke, in welcher ſich der Liegende, vermittelft 
Ziehen an Schnüren, leicht die erwünſchte Rich⸗ 
tung des Körpers zu geben vermag. Cine folche 
Beitftelle zum Gebrauche ausgeführt, koſtet 15 
bis 25 fl., jenachdem fie mehr oder minder 
gefhmadroH gearbeitet ift. 

d) Eine Wafhmange mit drey Walzen, die ei: 
nen Druck von 4 Bentnern ohne Seräufdy her» 
vorbringt, und nur einen fehr Beinen Raum 
einnimmt. @ine folche herzuſtellen, und zwar 
fo, daß fie zugleidy als Wafchfaften dient, ver; 
langt Predle 3 bis 6 Louis’dor, je nochdem 


fie mehr oder minder geſchmackvoll gearbeiter, | 


von befferer oder geringerer Dualität Holz 
if. Ohne Vorrichtung mit Kaften fann jede 


Sorte dieſer Mangen um einen Psuistoor | 
wohlfeiler, als der angegebene Preis, gemacht 


werden, 


3 Eine Siegelpreffe,. ſebt einfach, die zu- 
glei als Schueidmeffer für Wurzeln „Kräu⸗ 


— 


ter, Tabak ie. dient. Hiervon koſtet das Stück 
drey bis vier Gulden. . 


f) Zeichnung einer einfachen Plombier» Mas 
fhine, wovon Predle das Modell bereits 
der Könıgl. GeneralRol:Adiminiftration dahier 
zur Prüfung und Würdigung vorgelegt bat. 


Endlich zeigte Predie mehrere Proben vom 
ihm gravirter Siegel vor, diegroßen Fleiß 
und Gefchmad verratben. Der Verwaltungs» 
Ausfhuß. hält fi für verpflichten, das Pubü⸗ 
fum bejonders auf diefen Gegenftand aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und Hrn. Predle nach feinen 
Wünfchen, vorzüglich zurAnfertigung-der Siegel 
der Rural:Gemeinden, hierdurch anzuempfehlen, 
wovon er das :Sremplar in der Größe eines 
Zwölfkreuzerſtückes für drey Gulden nach einer 
von ihm im verfloffenen Jahre gegebenen ge» 
druckten Nachricht, liefert ; und zu welcher Au⸗ 
fertigung er bereits im Ober: Drnaufreife durch 
die Königl, Regierung zu Augsburg enpfoh- 
. len worden iſt. 


. München, am 13, Jänner 1820. 


Te U — — — ——————————— — 


Polytechniſche Miszellen *). 


1) Dampf⸗Schlitten. 

Der Mechanikus Owen zu Stockholm hat eis 
nen Dampfſchlitten erfunden, in welchen 12 bis 75 
Perſonen Plag haben, und der anftatt von Pferden, 
durch eine Dampfmaſchine in Bewegung gefept wird, 
Der König von Schweden hat dem Erfinder auf 
den darüber erftatteten Bericht der . Aladenje der 
Wiffenfchaften, ein ausſchließliches Privilegium zur 
Erbauung diefer Dampfſchlitten auf eine Reihe vos 
Fahren eetheill, 


-:*) Unter biefer Rubrik werben in Zukunft fortlaufend fine 
Nachrichten aus dem Gebiete der Polytehnit, ‚Auszüge 
aus ausländifcken Journalen, Nachrichten von interef- 
fanten Erfindungen u, dgl, mitgetheilt werben, 
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München 1820, | N : 12. Am 9. Februar. 


Runf- und Orwerb- Blatt 


des polytechniſchen Bereins im Königreiche ‚Bayern. 
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— De NETT 
verfehenes; allem Anfsheine nach’ ſchwer zu heigendede__ j 


Zimmer war. Ich bemierfte - darin mit vielen Ber 


1 Ueber . J u. 
Holzmangel und :Holjfpären.: . 


- (Mit einer lispograppirten Abbildang.).. .. gnügen einen.eifernen Dfen, der, der äuffern Form 
02.000 nach zu urtbeilen, nad) einer kurz vorher in Würgs 
(Fortfegung und Belhlagy‘. -:. .. .... | burg üblich gewordenen Weife in einem Sparofen 

| an verwandelt morden war, Allein,es bedurfte gerade 


Mar bat „ vorzüglich. in den jüngfiperfloßenen fo vielen Holzes, um diefen Ofen, aber nicht das 
Jayren, Seuerungs«Anftalten. erfunden und: ausge Zimmer warm zu machen, als‘ ich. im ber Folge nös 
fühet, mweldye von ausgezeichneter Wirfung find,‘ thig hatte, um diefes für-eihen ‚ganzen Tag volls- 
und den Talenten ihrer Erfinder viele Ehre machen. kommen zu Beigen. Ich wurde Des holzverſchwen⸗ 
ILL denden Sparofens bald herzlich müde, und. ließ ihn 

| Allein’ die meiſten derfelben find zu ſehr zuſam⸗ wegnehmen „um einen — an feine.. Stelle zu 
inengeſetzet, und erfordern eine befondere Behand: | feßen. Wie —— ich, ale ich feine ganze Tunere 
[2 j B- TTT . = 41: in p ” Fe, un. un ' . 4,1 ie (U De EP a | 
ge Deifee je daß ſe für"den häuslichen — | Oberfläche mit aufrechte ‚geftellten Badteinen, her 
nn 1 Kan nenfhenfoff, welche gewöhnlich "Fa: | leidet fand, als ob man. das Dur dringen der 
n 5 h af, wenig geeignet fcheinen. 3 | Wärıne in das immer. hätte. verhindern- wollen, 
8 aube | aber einigen Anſpruch auf den Beyſall der | &o wurde die Wirkung einer an ſich nüßlichen Ers 
‚Feler, dieſes Blattes mie zu erwerben, wenn ich findug Zucch die Unfehigtlichfeig eines Töpfers ver 
‚Ihnen die Beſchreibung und die Beichnung 3 98H Me Unſchictichteiſß eines Lop Is 


Dfens vorlege, der im Grunde nichts weniger als —8 ve ce Di ar on F — 
nis, aber voun böchſt vortheilhäfter Wirkung, wohl! durft, Am ſie gang und gar in übeln Ruf zu brin— 
feil, einfach, leicht zu behandeln, und von einer Une] > | 

vollkommenheit beynahe ganz frey iſt, die man den 
meiſten Sparöfen mit Recht vorwirft, daß fie. ſich 
leicht mit Ruß verſtopfen, und doher öfers gerei⸗ 
niget werden müſſen. —6 J 


Die beygefügte Zeichnung macht die Zuſam⸗ 
menjr&ung dieſes Ofens zwar binlänglich deutlich, . 
Doc finde th mörhig nachfelgende Bemerfungen 
und Erläuterungen begzufügen:' : 


Ehe ih zur Beſchreibung desſelben fchreife, Die Brelte: bes Roſtes ¶ Fis. 2 u. 3) von ! 
muß ich eines Umjtandes erwähnen „ der .mich zu und bie Hänge von 15 Zollen, ift auch für größere 
feiner Erbauung unmittelbar veranlaßte, weil er in | Defen diefer Art hinreichend. Er bildet den Boden 
Beziehung auf das., was ich über die.. Hindernifje ee Zeou tiefen Seuerberdes, welcher zwar aus 
der allgemeinen Einführung verbefferter Feuerungs⸗ Badfteinen zufaumengefeget werben kanm, aber ſich 
Anftalten jagte, ongeführt zu werden verdient. dann buld ausbrennet und zerbrödelt, Auch iſt es 
8*È ſchwer das Thürchen feſt mit dem Ofen zu vers 
Lv Io hatte eine Wohnung bezogen, deren vor. | binden, Diefe Schwierigkeiten werden vollkommen 
zůglichſter Theil ein fehr großes mit fünf Fenſtern | überwunden, wenn man den Seuerherd ganz aus 
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Donaufreife, ſchon feit mehrern Fahren vörtheilhaft 


- — innen. 


befannt durch feine Pupfernen Tra gs Löfchmafchis 
nen, hat dem BerwaltungssAusfchuß des polytech: 


niſchen Bereits dahier folgende. von. ihm verfestigfe 


Gegenftände vorgezeigt: 


a) Eine Schreibfeder; in Verbindung mit eis} 


neın DintensBehältniß, um zu fchreiben, ohne 
einzutauchen,. Gin gewöhnlich gefchnittener 
Gänſekiel ift an das metallene Dintenrobhr ges 
ſteckt, ap deffen obern Ende ſich zugleich ein 
Siegelfiohbefindet. Durch eine guf angebrachte 
Auf» oder Sureibung fann der Ausfluß der 
Dinte vermehrt, vermindert oder ganz gefperrt 
werden; auch ift gehörig gegen Verftopfung 
geforgt. Eine folde Schreibfeder von Mefs 
fing, mit Silber plattiet, koſtet 3fl.; in Feuer 
vergoldet aber 5fl.24 Pr. 


b) Ein Wagenfoner, der weder entiwendet, 


noch verloren werden Fonn. Dos Model in 
natürlicher Größe , Eoftet bey dem Grfinder 
5 fl. 24 Er. 


ce) Ein Modell einer Bettſtelle, befonders für 


- 


Sranfe, in welchen fich der Liegende, vermittelft 
Hiehen an Schnüren, leicdyt die erwünſchte Rich— 
tung des Rörpers zu geben vermag. Eine folche 
Beitftelle zum Gebrauche ausgeführt, Eoftet 15 
bis 25 fl., je nachdem fie mehr oder minder 
geſchmackvoll gearbeitet. ift. 


d) Eine Waſchmange mit drey Walzen, die ei: 


nen Druc von 4 Bentnern ohne Geräuſch her⸗ 
vorbringt, und nur einen fehr Beinen Raum 
einnimmt. @ine folche herzuſtellen, und zwar 
fo, daß fie zugleich als Wafchfaften dient, ver: 
langt Predle 3 bis 6 Louis’dor, je nochdem 
fie mehr oder minder geſchmackvoll gearbeitet, 
von befferer oder geringerer Dualität Holz 
if. Ohne Vorrichtung mit Kaften fann jede 
Sorte dieſer Mangen um einen 2ouisdsor 
wohlfeiler, als der angegebene Preis, gemacht 
werden, 


5 Eine Siege Inreffe, ſebt einfach, die ‚aa: 
gleich als  Säacidmeffer für Wurzeln, Rcäus 


. « ” . « “ ‘ N 
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ter, Tabak ıc." dient. Hiervon koſtet das Stück 
brep bis vier Gulden. - 


f) Zeichnung einer einfahen Plombier , Mas 

ſchine, wovon Predle das Modell bereits 

der Königl. General. Foll⸗ :Adminiftration dahier 
zur Prüfung und Würdigung vorgelegt hat. 


g) Endlich zeigte Predle mehrere Proben von 
ihm gravieteer Siegel vor, diegroßen Fleiß 
und Gefchmad verrathben. Der Berwaltungse 
Ausſchuß hält ſich für verpflichtet, das Publi⸗ 

kum beſonders auf dieſen Gegenſtand aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und Hen. Preckle nah feinen 
Wünſchen, vorzüglich zur Anfertigung der Siegel 
der Rusak Gemeinden, hierdurch anzuempfehlen, 
wovon er das Sremplar in der Größe eines 
Bwölffrenzerftüces für drey Gulden nach einer 
von ihni im verfloffenen Jahre gegebenen ges 
druckten Nachricht, liefert ; und zu welcher Au⸗ 
fertigung er bereits im Ober⸗Donaukreiſe duch 
die Königl. Regierung zu Augsburg empfob- 

. Ien worden iſt. | 


- München, am_13, Gönner 1820. 


Te NR nd 


Polytechnifche Miszellen *). 


1) Dampf:6 litten. 

Der Mechaonifus Owen zu Stodholm hat eis 
nen Dampffchlitten erfunden, in welchen 12 bis 75 
Perſonen Plag haben, und der anjtatt von Pferden, 
durch eine Dampfmafıhine in Bewegung grfeht wird, 
Der König von Schweden hat dem Erfinder auf 
den darüber erftatteten Bericht der . Afademje der 
AWiffenfchaften, ein ausfchliegliches- Privilegium zur 
Erbauung diefer Dampfſchlitten auf eine teibe v0 
Jehren ertheilt. 


: ). Unter dieſer Xubi ik werben iu Zukunft fortlaufend kurze 
Nachrichten aus dem Gebiete der Polptechnit, ‚Auszüge 
aus ausländifchen Sournalen, Nachrichten von interef: 
fanten Erfindungen u, dgl, mitgetheils werben, - 


— > 9 0 0 — 


München 1820. Am 9. Gebruar. 


R unf- und Grewerb- Blatt 
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— J en UIGON 
verſehenes, allem Anfsheine noch ſchwer zu heißendede_ 


Ueber | ' 


Holzmangel und :Holjfpären.: . 
(Mit einer lishographirten Abbildung.) . . 





(Sortfegung und Behlnß.)‘. ::. . 


Mas hat, vorzüglich, in, den jüngfiperfloßenen 
Jayren, Seuerungs-Yaftalten. erfunden. und: nusge 


führt, welche von ausgezeichneter Witfung find,‘ 


und den Talenten ihrer Erfinder viele Ehre machen. 


Alfein‘ die meiften derfelben find zu ſehr zuſam⸗ 
inengeſetzet, und erfordern eine beſondere Behand: | 


kungsiveife, fo, daß ſie für den häuslichen‘ Bedarf, 
und für die Menfchenklaffe, welche gewöhnlich” Va- 
mit zu thun bat, wenig geeignet‘ fcheinen, Ich 
"glaube daher einigen Anſpruch auf den Benfall der 
“ihnen Die Beſchreibung und die Zeichnung eines 
Dfens vorlege,. der im Grunde nichts. weniger als 


neu, aber von höchſt vortheilhäfter Wirkung, wohl⸗ 
feil, einfach, leicht zu bebandeln, und von einer Une 
vollkommenheit beynahe ganz frey ijt, Die man den 


meijten Sparöfen mit Recht verwirft , daß ſie ſich 
leicht mit Ruß verfiopfen , und doher öfers gerei⸗ 
niget werden müſſen. — 


Ehe ich zur Beſchreibung desſelben ſchreite, 


muß ich eines Umſtandes erwähnen, der mich zu 


Leſer dieſes Blattes mir zu erwerben, wenn ich 





Zimmer war. Ich benierfte därin mit vielen Ver— 


| gaügen. einen. eifernen Dfen, der, der äuffern Form 


nach zu urtbeilen, nad) einer furz vorher in Würzs 
burg üblich gewordenen Weife in einem Sparofen 
verwandelt morden war, Alleimes bedurfte gerade 
fo vielen Holzes, um diefen Dfen, aber nicht düs 
Zimmer warm zu mädchen, dis‘ icy: in ber Folge nö» 
thig hatte; um diefes für: eihen ganzen Tag volls- 
kommen. zu beißen. Sch; wurde des holzverſchwen⸗ 
denden Sparofens bald: herzlich müde, und lieg ihn 
; wegnehmen „um einen ‚andern an, feine. Stelle zu 
ſetzen. ‚Wie erftaunte ih, ale ‚ich, feine, ganze innere 


| Oberfläche mit, aufgechte ‚geftelten Badtkeınen, her 
ı Bleidet fand, als ob man das Durchdringen der 


Wärme in dag Bimmer. hätte. verhindern wollen. 
| So wurde die Wirkung einer an fich nüglicjen Er⸗ 
findung Jurch die Unſchicklichleit eines Töpfers ver⸗ 
eitelt, und, es hätte aut, einiger ſolcher Oefen be⸗ 
durft, um fie gauz und gar in übeln Ruf zu brin⸗ 
gen. Z 

Die beygefügte Zeichnung macht die Zuſam⸗ 
menſetzung dieſes Ofens zwar hinlänglich deutlich. 


Doch finde ich mörhig "nachfolgende Bemerkungen 


und Erläuterungen beggufügen:! :'- 
Die Bürlter des Roſtes (f Fig. Qi. 3) don 7 
und Die Cäinge von 15 Bollen, iff auch für größere 


feiner Erbauung unmittelbar peranlaßte, weil er in! Defen dieſer Art hinreichend. Gr bildet den Boden 


Beziehung auf das., was ich über Die.. Hindernifje 
der allgemeinen Einführung verbefferter Sruerungse 
Anſtalten ſagte, ongeführt zu werden verdient. 


Ich hatte eine Wohnung bezogen, deren vor. 


zůͤglichſter Theil ein ſehr großes mit fünf Senftern | 


| des 4 Zoll tiefen Feuerherdes, welcher zwar aus 


Backſteinen zuferumengefcger merben kann, aber ſich 
dann bald ausbrennet und zerbröckelt. Auch iſt es 
ſchwer das Thürchen feſt mit dem Ofen zu vers 
binden, Diefe Schwierigfeiten werden nollfommen 
überwunden, wenn man den Feuerherd ganz aus 
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Eifen, am beften aus Gußeiſen verfertiget, und 
dann die beyden Thürchen, welche an einer ger 
meinfhafdichen Rahrne befefligee find , daran nie: 
tet. (©. Big. 3) [in 


Die Platte (aa’ Big. 1 u. 2) worunter das 
Feuer unmitfelbar brennet, ift von Gußeiſen, und 
wird. (nach Fig. 4.) auf eifeene Stäbe genietet, 
um dem &peingen vorzubeugen, oder, wenn fie 
wirklich fpringen folte, fie zufammenzualten. 


Die Platten bb, welche bie obern Randle dee 
@en, önnen zwar aus gebranntem Thon beftehen, 
aber fie werden ihrem Zwecke vollkommen entfpres 
hen, wenn man fle von Eifenblech verfertiget. 


Das Biegen berfelben durch die Erbitzung wird 

auf eineifehr leichte und einfache; Weiſe dodurch 

- verhindert, wenn man ihre Ränder ungefähr 4 
Bol breit rechtwinklicht umbiegt. 


Die Seitenwände dieſes Dfens, die Bodenplut- 
ten der wagrechten Kanäle und die' Dede ce ließ 
ich von fehr düntien Sandfleinplatten verfertigen , 
Die in einigen Steinbrüchen am Maine gefunden 
werden, und zu jebem ähnlichen Gebrauche vor: 
trefflich find. Sie können aber überall fehe wohl 
vurch gewöhnliche Töpferatbeit'erfepet werden. Füt 
ſehr große Oefen dieſer Arkkbuaen alle ſenkrechte 
Wande aus, 'ouf der ſchinalen Seite ſtehenden, Bock. 
fteinen beſtehen. 


Es iſt leicht einzuſehen, daß dieſer Dfen fuel, 
wie, die eifegnen heißen, und die. Wärme lange, wie 
die thönerne, behalten. kann. 


Bey ee erhält ee. Oeffnungen, um ihn nöthi⸗ 
gen Balls reinigen zu Pönnen. Der meine bedurfte 
es während deey Zahren nie, die Wirkung feines 
äußerft lebhaften Luftzuges, und eines gelungeueu 
Berfuches, welper angeführt zu werden perdienet. 

Ich hatte bemerket, daß gegoffene eiferne Plat- 
ten, wenn ſie von einer Geite erhigt werben, ſich 
beträchtlich biegen. Zeh wollte diefen Umftand bes 


u 





22 
außen, und legte die Platte aa’ meines Ofens fo 
daß fie bey a (Gig. 2) durch die darauf lebende 
ndk niedergehalten wurde, aber bey a’ ſich uns 
gehindert echrben konnte. Sobald fie heiß wurde, 
krũmmte fie fich Dorf aufwärts (nach der punftieten 
Linie) und ließ zu beyden Seiten des Dfens eine 
lange Deffaung, durch welche die Luft einftrömte, 
und den Rauch an der Spitze der Flamme ent 
zũndete. Durch ſchicklich angebrachte Meine Deffe 
nungen bemerfte ich, daß die Flamme anfangs nur 
bis an das Ende der gegoffenen Platte bis a’, fos 
bald fi) aber diefe erhob und der Luft den Zus 
teitt geftattete, bis an die Hälfte ber untern Blech- 
platte bb reichte. An der Deffnung der Rauchröpre 
im Schlote war babey fein Rauch zu bemerfen, 
Wenn Bas Holz zu Kohlen gebrannt war, ſchloſſen 
ſich jene Deffnungen wieder von ſelbſt. Ob diefer 
Verſuch unter allen Umftänden gelingen würde, ges 
traue ih mir für jeßt noch nicht zu behaupten; 
menigfiens glaube ich, iſt ein fehe lebhafter Zug 
des Dfens eine nothwendige Bedingung bes Ger 
lingens. J J 
Einen lebhaften Zug, eine Haupterforderniß eis 
nes guten Dfens, wird man/immer erhalten, wenn 


| die Rauchfandle desfelben nicht unter einem hals 


ben Quadratfuße im Querdurchſchnitte haben, ſich 
nicht wechſelweiſe erweitern und verengen, und nicht 
wieber abmärts-gefühet werden. An dem eben be⸗ 
ſchriebenen Dfen war der Zug fo lebhaft, daß ein 
ziemlich großes Loch, das dem Schürloche gegen 
über an der Rüdwand des Dfens durchftoffen wur⸗ 
de, fo menig Rauch in das Zimmer fendete, daß 
es zwey Tage lang unentdedt blieb. 


Das Zimmer , in welchen er fand, mar 30° 
lang, 22' breit, und 11° hoch; es haffe 5 große” 
Zenfter, von denen aber zwey den Dftwinden aus» 
gefegte, den Winter hindurch mit hölzernen Läden 
verſchloßen blieben ; zwey Thüren, und nur 9 Zoll 
dicke Wände; das Haus ſtand von drey Seiten 
frey, war von keinem Nebenhauſe gedeckt, und den 
Dft: und Noxdwinden aus geſetzet. 


* 
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Ungeachtet dieſer nachtheiligen Umftände ver⸗ 
zehrte dieſer Ofen bey einer Kälte von 10 — 120 R. 
unter dem Eispunkte nur 25 Pfd. Buchenholz, um 
das Zimmer von Morgens 7 bis Abends 10 Uhr 
in einer Temperatur von 12 — 15° zu erhalten. 
Ich darf dabey nicht unbemerff loffen, daß der 
Dfen im immer gebeist, und während des Tages 
nicht durch die Mägde beforgt wurde. Es ift bey 
jedem mit einem Rofte verfehenen Dfen unumgäng: 
Hi nothwendig, den Bug an ber ZThüre der Afchens 
geube zu fliegen, fobald das Holz in Kohlen zu 
zerfallen beginnt, fonft wied es zu ſchnell verzehrt, 
der Ofen wird durch die durchſtrömende Luft ers 
faltet, und mon muß neues Feuer anzünden. Wies 
derholte Erfahrung hat mich überzeugt, daß bey 
ſtets offenen Zügen eine dreymal fo große Menge 
Holz verzehrt werden kann, ohne daß darum eine 
größere Wirkung hervorgebracht wird. Vergebene 
mird man die dafür nöthige Sorgfalt von Mäg: 
den erwarten. Wird daher der Dfen von Auffen 
geheißet,, fo würde ich lieber rathen, den Roft weg 
zu laſſen, fo nothwendig er übrigens für ein lebe 
haftes Verbrennen des Holjes ift. 


Es ift leicht einzufehen, daß dieſer Dfen man: 
er Abänderungen fähig if. Wenn man die uns 
tere Deffnung A mit einer Rückwand und Vorne 
mit Thüren verfiebht, fo wird er zu einem vorfrefe 
flihen Kochofen, nur ift dann nöthig, rückwärts ei⸗ 
ne ungefähr 4 Boll weite mit einer Klappe zu ver— 
fliegende Röhre anbringen, welche die Dämpfe in 
den Schlott ableitet. Eben fo fann man diefe Thüre 
und die Heisöffnung aufferhalb des Zimmers in 
einer Küche anbringen, um in diefer und im Dfen 
kochen zu können⸗ Cr ift aufferdem zu manchem 
andern Gebrauche bequem, und die verfchiedenen 
Abftuffungen der Wärme in den übereinander lies 
genden Deffnungen A, B, C, D können auf manig« 
faltige Weiſe benügt werden. Sie machen ihn z. 
D. zu einem fehr bequemen Darrofen. 


Er ift mancher Verzierungen fähig, um für je 
des Zimmer brauchbar zu fepn; und iſt zugleich 
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feines monigfaltigen Gebrauches wegen für arme 
Samilien zu empfehlen. Es märe meines Erach⸗ 
teng eine fehr zweckmãßige Weife wohlzuthun, Ara 
men, holzfparende Defen zu verfchaffen, und manch- 
mal zwedmäßiger, als die gewöhnlichen unentgelt: 
lichen Bertheilungen von Brennholz, 

In der Hälfte des Jänners 1820. - 

H. Frhr. von Pehmann, 


— — — — — 


Bemerkungen über den Kurtenſchen Iſolir⸗ 
Mörtel. 





Ton Wolfram, königl. Landbaumeifter des Uns 
ters Mainkreifes. 


Der Hr. Bau-Ingenieur Rurten fagt, er laffe 
die Beftandtheile zu feinem Iſolir⸗ Mörtel weither 
vom Auslonde kommen. Dabey will ich an bie 
befannte Thatfache erinnern, daß die ſchwimmen⸗ 
den Biegeln, die Gabbroni auf die erhaltenen Nach⸗ 
eihten von Strabo und andern alten Schrift⸗ 
ſtellers aus einer Erde, die bey santa Fiora ges 
funden wird, nachmachte, fo wenig die Wärme Teis 
ten, daß ınan fie an einem Ende mit bloffee Hand 
balten fann, während fie am andern Ende roth 
glühen. He. Gabbroni zu Pifa, der feine Uns 
terfuhungen im Jahre 1791 in einer Borlefung der 
Geſellſchaft d. Er. d. Ackerb. zu Florenz befannt 
machte (die, von Hrn. Remer überfegt, in Krell's 
chem. An,1794 eingerüdtift), fogt daher: »auf uns 
fera Schiffen fönnten wir das Pulver, Magazin 
(ie santa Barbara) weder aus leichtern noch fiches 
rern Materialien (als aus diefer Erde von santa 
Fiora) errichten. Eben fo fönnte man auch die Küs 
Ge des Schiffes auf gleiche Weife erbauen, fo wie 
ferner einen jeden Det im Schiffe, wo man euere. 
gefahe befürchten könnte. Diefe Erde ift ein fehr 
langfamer Leiter für die Hige, und ich wagfe es 
foft, aus einem Berfuche, der im Kleinen gemache 
ift, vorher zu fagen, daß ein zufälligerweife in Brand 
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gerathenes Schiff bis auf den lepfen Stab von 
Holz ausbrennen könnte, ohne daß die immer 


-fheeliche Erplofion des Pulvers erfolgen könnte.« 


Ausführlich werde ich über diefen Gegenftand im 
erſten Bande meinespollftändigen Lehrbuchs 


"der Baufunft handeln, der zu Oſtern erſcheinen 


wird. 


9 a a a ——— ⏑ 


Neuer Mesßtiſch, 





Der Mechanikus Bayer, aus Neuburg an 
dee Donau, zeigt auffer feinem Schadfpieler auch 
einen neuen Meßtiſch vor, von deffen Anwen: 
dung er ſich bedeutende Erleichterung des Seldmefs 
fens verfpricht. Go gerne wir feinee Schad):Mas 
fine Gerechtigkeit mwiederfahren laſſen, fo wenig 
Pönnen wir dieſer Idee unfern Beyfall fchenfen. 
Erftlich ift die ganze Maſchine nicht neu, und nur 
eine Nachbildung des fon von Doppelmapyr 
in der weitern Eröffnung von Biona ma- 
tbem. Werkſchule Nürnb. 1727 ©. 31. bes 
fchriebenen und Zab. YIIL Fig. 5. abgebildeten 
perfpeftivifhen Zeichen-JInſtruments, 


zweytens wird fie im ernftlidhen Gebrauche dem |} 


Geodäten den Megtifch in der jebigen Vollkom⸗ 
wenbeif, Die ihm unfee berühmter Mechanifus Lie bs 
herr in Münden in dem v. Ubfchneiderifchen mas 
themat. mechaniſchen Jnftitute gegeben hat, mohl 
nieınals erfeßen fönnen, nicht zu gedenfen, daß man 
um Felder damit in Grund zu legen, wenigſtens 
immer eine Linie mehr zu mefjen und aufzutragen 
baben würde, als bey dem Prätorifchen Tiſche. 


Der Bolftändigkeit balber glaubten wir jedoch 
auch diefer angeblichen Erfindung Erwähnung thun 
ju müſſen. 


v. Delin. 
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Polytehnifhe Miszellen. 


D) Dampf: Wäfldhe 


Man bat feit Kurzem zu Paris eine neue.Art, 
die Wäſche mitteljt Dampfes zu reinigen, erfunden, 
welche viele Vorzüge vor allen big jetzt bekannten 
Reinigungs: Prozefien der Wäfche haben, zux.;plein 
cher Zeit das Zeug weniger abnugen und beffar..ant 
halten fol. Die dazu erfundene Vorrichtung ift 
noch nicht befannt gemacht worden; allein die das 
durch bemwirfte Reinigung des Leinen: Zeuges foll 
weit vollfommener feyn, als die bisher mittelft 
Seife und Wafjers bewirkte, und daher befonders 
dazu beyfragen, die Ausdünftung der Poren zu bes 
fördeen und Anftedung von Krankheiten, die durch 
die Wäfche oft fortgepflanzt werden, zu verhindern. 


Das Etabliffement der Dampfwäſche ift zu Pa: 


ris, rue des postes Nr. 32, 


3) Methode, das Zerfpringen des Gla— 
fes zu verhüten, 


Um ein gläfernes Gefäß gegen das Serfpringen 
zu fichern, fege man es in ein Gefäß mit faltem Wafe . 
fer, und erhige diefes Waſſer bis zum Sieden, dam - 
laffe man dasfelbe nach und nady wieder abkühlen, 
ohne das Glas berauszunehmen. Gläſer, die auf diefe 
Art präparirt find, können mit ſiedend heiſſem Waſ⸗ 
ſer angefüllt werden, ohne je zu zerſpringen. Man 
bat bereits Verſuche gemacht, ſolche Gläſer bis zus 
10 Grad Fahrenh. zu erkälten, und fie dann plöglidy 
mit fiedendem Waſſer gefüllt ‚ ohne daß diefelben 
dadurch gelitten hätten. Sollen Gläjer einer noch 
ftärkern Hitze als der des fiedenden Woffers avs= 
gefegt werden, fo fiede man diejelben auf die obenbe= 


ſchriebene Weife in Del. 


Annales dechim, Tom. IX, 
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Kunſt— 





Ueber _ 
den Steinbruch bey Golenhofen, 





Sortfegung der lithographiſchen Briefe. 
Sedhster Brief. | 


An den k. Bayr. General:Salinen:Adminiftrator, Commans 
deur des D. d. B. Kr. u. ord. Mitgl. d. AR. d. Wiſ. 
Hrn. von Slurl 


E. iſt Zeit, daß die Freunde und Beförderer 
der Lithographie an die Sortfeßung der Briefe 
über die Erfindung des Steindruds, dene 
fen ,..die vor drey Jahren in diefen Blättern mit 
einiger Theilnabme gelefen worden find; - Sie wurr 
den zu dem Zweck unternommen, Alles, was fi 
auf Die GSefchichte dieſer vaterländifchen Kunſt be: 
zieht, zue Sprache zu bringen, zur offnen, ruhi⸗ 
gen. Rede und Begentede, damit uns Beitgenoffen 
nicht der Vorwurf treffe, gleihgültiger gegen die 
allfeitige Betrachtung diefer merfwürdigen Erſchei⸗ 
nung unferer Tage’ geweſen zu ſeyn, als billig ift. 


Es bat ſich feit dem lebten diefer Briefe, dem 
drs Hrn. Zeller, der ſich in diefen Blättern v. 9. 
1817 finder, (ſ. Anz f. K. u. Smflß. von jenem ab: 
we, S. 315) mancherley Material geſammelt, das 
für die Fortſetzung folcher Briefe gehört. Ich neh: 
me den unterbrochenen Faden wieder auf, indem 
ih dazu diefesmahl den harmlofen Stoff wähle, 
dasjenige, was mir über den Fundort der zur Lis 
thograpbie ‚gebrauchten Steine befannt geworden, 
zuſammen zu ftellen; — und ih richte diefe Nach— 
richt an Sie, mein verehrter Freund und Eollege, 
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ften und Mineralogen, mit dem Wunſche, 


und —V Statt, 


des polytechniſchen Vereins im Königreiche Bayern. 


als an den Beteranen unferer bayriſchen Geog 


wenn Sie Berichtigung oder Zuſatz zu dem hier Ge⸗ 


u fogten: nöthig finden, Sie dem polytechniſchen Ber: 
| eine beydes mittheilen möchten ‚ Damit fo. ſich die 
‘| %cten über Diefen Gegenftand durch unfer Blatt 


vervoliftändigen. Werden Sie, Diefes offene Schreis 
ben zugleich. als ein öffentliches Zeichen der aufs 
eichtigen Berehrung anſehen, die ich ſchon längft 
dem Manue gewidmes habe, , der fi) um den 


'| Stantsdienft, um die. Literatur und um die Indu⸗ 


ſtrie unſeres bayriſchen Landes unvergängliche Ber: 
dienfte erworben hot, fo erfüllen Sie dadurch eis 
nen meiner .angelegentlichften Wünſche. — 


" Solenbofen, ein Dorf an der Altmühl, 
einige Stunden von Eichſtädt, im bayriſchen Fran⸗ 
kenland, gelegen, ehmals zum Fürſtenthume Ans⸗ 


pach gehörig, iſt beſonders durch die Lithographie 


ein berühmterer Name geworden, als der vieler 
Städte; er wird überall i in Deutſchland, aber audy 
in Frankreich, England und noch entfernteren Rei⸗ 
chen genannt, und es hat daher Intereſſe, mir der 
Lage und Geſchichte diefes merkwürdig gewordenen 
Dorfes befannter zu werden. 


Ich gebe zumächſt das, was der Anfpachifche 
Topograph Joh. Bernh. Fiſcher vor 30 Jahren 
darüber befannt gemacht. hat, in treuem Auszuge, 
und füge dann bey ‚ was mir auf meine Aufforde: 
rung der dortige thätige Steinhauermeifter, Georg 
Chriſtoph Arauner aus feiner Erfahrung von 
der ehemaligen und jetzigen Beſchaffenheit des So⸗ 
lenhofer Steinbruches mittheilte. 


6013) 


daß 





v⸗ 


ve Großen Beiten geſtiftet. Gola. fon im 5.73, 
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Solenhofen*), gegenwärtig ein- anfehulies-} Fulda in Befig genommen und erweitert, Die 


Amts: und Pfarrdorf, ehmals eine berühmte Bene» 
dlefiner:Abfep, ift am Altmühlfuß gelegen; das’ 
Kofter wurde von dem Einficdlee Gola zu Carl‘ 


‚ser nach andern Angaben 760 **) geftorben und 
jun’ das von ihm geftiftete Klofter begraben wor⸗ 
den ſeyn. Sein Grabmal wird noch im Innern 
der Kirche gegen Mitternacht gezeigt , ift aber uns 


aufehnlid und verwahrt gegenwärtig weder Sarg 0 


no Gebeine mehr ; vermathlich find dieſe im J. 
1743 bed der Erneuerung ber Kirche zugleich mit 
dem ältern Altarblatt, das die Wunderthaten des 
beit. Sola darftellte, aus th õrichtem Religionseifer 
oder der, auch in unſern Tagen ſich leider oft noch 
zeigenden Gleihgültigkeit gegen Alterthümer, ver— 
nichtet wörden. — * Der Eihfiedfer Sola foll im’ 
einer. Höhle gelebt haben, die noch vorhanden iſt 
und Solalod) genannt wird. ie findet ſich auf 
dem nah bey Solenhofen gelegenen Räppeleins: 
berg, deffen Gipfel eine fhöne Aueficht darbieter. 
Der Eingang in diefe Höhle iſt fo niedrig, duß 
man nur kriechend in. diefelbe gelangen kann. Die 
Natur hat fe nicht felbft gebaut, fie ift das Wert 
von Menfcpenhand., mit vieler Mühe in den Belfen | 
gehauen ; fie hat ſechszehn Schritte in die Länge, 
fünf Schuhe ii in die Höhe; duch einige Felſenritzen 
fällt, ein, Ihm inein, Bon der Stapelle, 
die vehemols fern „von, der Höhle auf diefem 
Berge. Rand. und jim, den. Ramen gegeben bat, 
ift nichts mehr vorhonden. 


Nach Sola's Tode wurde feiner Verordnung 
zu Folge, das neuereichtete Klofter von dem Stifte 
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) ſSiannſ · und opograpbifge Beſchreibung des Burg: 
grafipums Nürnberg unterhalb Opbürgs, ober des 
Farſtenthums Brandenburg: Anfpad, von Job. Bernh. 

Fifqer. Zwep Bände. Anſpach, 1790. 8. 8.1. ©. 
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) Sieh Stiebers hiſtoriſch topograpbifge Naqhricht 
von dem Fürſtenihume Anſvach, S. 764 on 





älteften Schug: und Schiemheren deffelben waren 
die Grofen von Truhendingen. Bon dieſen 
gelangte die Schirmung an die Burggrafen von 
Nürnberg, Markgrafen von Brandenburg, die ſpä⸗ 
terhin das Kloſter beym Anfang der Reformas 
tion aufhoben, und in ein weltlihes Amt verwans 
delten. 


„Die bauptſãchlichſte Nahrung der Einwohner 
von Solenhofen,:jährt Fiſcher fort, ift der nahs 
gelegene Marmorſchieferbruch. Alle um Solenhos 
fen gelegene Berge enthalten dieſelbe Steinart; ; aber 
"der jegige Bruch iſt unter allen der ergiebigfte 
geworden. Er wurde 1758 entdeckt und zwar ges 
gen die Spitze eiges ganz mit Holz bewachſenen 
Berges, deſſen Fuß an den Det Eolenhofen ſtößt. 


"Weil das Holz der-dafigen Gemeinde zuftändig war, 


fo murde der Steinbruch mit Tandesherrlicher Ge- 
nehrigung unter die Gemeindeglieder ausgetheilt, 
jedem zwölf Schuh in die Breite zugemeffen, das 
bey eine Bergordnung vorgefchrieben,, eine förmli⸗ 
che Zunft mit einer Lade für, die Gteinbrecher. ers: - 
richtet und ein ordentliches Berggericht : eingefept, 
Dieſem - fteht der Beamte als Richter, ein Cbers 
bergmeifter, ein Unterbergmeifter und ein Gefcheus 
meiftee vor. Der Oberbergmeifter und der Geſchau⸗ 
meifter haben fleine Streitigfeiten der gemeinem - 
Meiſter zu 'unferfuchen und bepzulegen; ;größeee i 
gehören vor den Beamten. Jeder Inwohner, dee 
ein eigenes Gemeinderecht hat, ift berechtigt, Steine 
zu brechen, menn er zuvor Meiſter geworden. 
Hierzu muß er fi bey den Vorſtehern melden, 
die ihn dem Amte vorftellen, wo er eingeſchrieben 
und zum Meifter geſprochen wird, dabey aber ans 
geloben muß, dem Gericht und der Bergordnung 
gemäs zu arbeiten, und in zweifelhaften Fällen ſich 
nach der Anweiſung des erſtern zu achten.“ 


(Die Fortſeſsang folgt.) 
— — 


Neue Schachmaſchine. 


Der Uhrmacher und Mechanikus Aloys Bayer 
aus Neuburg an der Donau, hot in München ſo 
eben eine neue Schachmaſchine ſeiner eigenen Er⸗ 
ſindung aufgeſtellt, welche die Aufınerkfamfeit des 
funftliebenden Publikums auf ſich zieht, und darum 
großen Zulauf bat. Auf einem Pleinen Stuhle, 
welchem ein hölzerner Kaften von etwa 4 Fuß ins 
Gevierte und ein Fuß Höhe zur Unterlage dient, 
figt die Figur eines etwa 15jährigen Knabens ganz 
frep, fo, daß fie hinweg genommen, freggeftellt und 
wiederum hingefegt werden kann, ohne daß man die 
mindefte Berbindung zwiſchen dein Stuhle und der 
Figur gewahren fönnte, 


Der Knabe legt ſich mit dern linfen Arm auf 
ein ganz frey vor ihm auf dem Fußboden des Zim⸗ 
mers ftehendes mif einer ganz furzen Sammtdecke 
überlegtes Tiſchchen auf, auf dem ein gemöhnliches 
Schachbrett ſteht, welches man nach Belieben vers 
rüden oder abheben fann, — fein redyter Arm ift 
über den linken gefchlagen. 


Tiſch und Figur ftehen an einem quer durch 
das Zimmer gezogenen, mit Wachsleuchtern verzier: 


sen Borhange. Nähert man fid) dem Tifhe, um | 


eine Parfbie zu fpielen, fo nicht der Anabe mit dem 
Kopfe, und beivegt den Arm. Setzt man fih an 
das Spiel ‚fo ftellt derfelbe feine Steine (Schach: 
Figuren ode Brettjteine, je nachdem eine Partie 
Schach⸗ odet Damenfpiel erwählt werden ift) zu: 
recht und beginnt , nachdem fein Gegner den erften 
Zug getlan bat, fein Spiel, indem er jedesmal 
feine Figur richtig ergreift, und auf das feinem 
Pag gemäße Feld fept. Schlägt er, fo ſchiebt er 
mit feıner Figur die feines Gegners von der Stelle, 
ergreift fie mit dem Daumen und den beyden erften 
Fingern, und fest fie aufferhalb des Brettes auf 
den Tiſch. 


In fo ferne Teiftet die Figur in der That al. 
les, was Kempeles berühmter Schadhfpieler ver: 
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eichtete,, und fie thut in einee Hinſicht noch mehe 
als jener ; denn, wie ſchon bemerkt worden ift, wird 
man beym Hinwegheben der Figur von dem Stubs 
le, was audy mitten in einem Zuge gefchehen Fann, 
gar Peine Verbindung zwifchen dem Sitze und ihr 
felbft gewahr. Indeſſen ift doch nichf zu läugnen, 
daß Lempele's Mafhine für den Renner-in fo ferne 
täufcyender eingerichtet ift, als man bey diefer we⸗ 
niger des wahren Zuſammenhanges zwifchen dem 
mechaniſchen und dem eigentlichen Spieler Par 
murde, ein Umftand, den Hr. Bayer durdy Entfer⸗ 
nung feines Borhanges und die jedesmalige Aus: 
wahl eines ſchicklichen Locals fehr leicht zu heben 
im Stande ſeyn wird. Die neue Schachmafchine 
ift übrigens bey weitem nicht fo ſtark im Spiele 
als der Rempele'fche Zürfe , und -fie verliert gegen 
geübte Spielee wohl mandye Parthie. Das thut 
ihe aber in den Augen des Kenners, der in- ihre 
leicht den wahren Mechanismus ahnet und auch ew 
räth, feinen Eintrag. Denn feitdem man Herrn 
Dentlers aus Eiſenerz mechaniſche Seiltänzer ge⸗ 
ſehen bat, (aus welchen, drolligt genug! eine ge⸗ 
wiſſe Zeitung, „Figuren aus Eiſener z« madya 


te), iſt auch Kempele's Schach-Maſchine kein Man 


heimniß mehr. | 
v. Delin. 





tn. har. Ya 
Ankündigung des neuen Waaren« Lexicons 
in zwölf Sprachen, 


Ds 


Bon Phil. Andre, Nemnich, Lft. 


Die zum Grunde gelegte Sprache iſt die Deutſche; 
Unter ihr folgen die gleichbedeutenden holländüſchen, 
danifhen, ſchwediſchen, eng tifhen, frangdfis 
(hen, italienifchen, ſpaniſchen, portugie ſiſchen, 
ruſſiſchhen, neugriechiſchen und lateiniſchen Bes 
nennungen. — Das vor mehr als zwanzig Jahren Yon dem⸗ 
felben Verfaffer herausgegebene Waaren:kegicon nimmt faum 
den zwölften Theil des jept vollendeten Werkes ein. 

Die .meiften Benennungen hat der Berfäffet in ven Län: 
dern felbf, die übrigen aber nad) allen vorhandenen Hlifes 
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mitteln, und infonberheit durch eine weit ausgebreitete Cor⸗ 
eefpondenz, zufammen gebradht und berichtigt. 
PropinzialsAusdrüde, deren Borfommen den Kaufmann oft 
in Berlegenheit fest, find dem Werke mit einverleibt, und 
eine Menge von Preis: Berzeihniffen dabey benugt und ver; 
glichen worden. Griechiſche Kaufleute in Italien und in Wien, 
haben dem Verfaſſer ihre Namen von Waaren mitgeiheilt, 
duch eine Örtliche Lieberficht der Produfte ihres Landes bey: 
gefügt, wie man fie am Schluſſe des Werkes finden wird. 
Das Ruffifche, aus vielerley Quellen gefhöpft, ift von meh⸗ 
zeren Eingebohrnen revidirt worden. Die lateinifhen Bes 
nennungen find in einer gleichen alphabetiſchen Drdnung 
mit, den. beutfgen wiederholt. 

Gwor die europdifche Waaren: Synonymie das Eigentliche, 

was diefes Unternehinen zum Borfag gehaht hat. Es find 
aber fehr viele Artifel mit @rflärungen und Anmerkungen 
verſehen. Diefe haben, auffer ihrem practijchen Nutzen, zu: 
glei den Borgug-der Neuheit, und das Berdienft, endlich 
einnial die Wiederholungen von Irrthümern aus veralteten 
Büchern, zum Schweigen zu bringen. Denn es. find Mit— 
theilungen, wie fie der -Derfaffer bey Kaufleuten, Mällern, 
Sakzifanten und Kennern auf feinen Reifen ſowohl, als auch 
in Hamburg — diefem weltberihmten Bereinigungepuntt kauf— 
männifder Renntniffe — einzujammeln das @lüd gehabt het. 

Das bier angefidigte Werk befteht für fid ſel fl, wie 
der Titel zeigt; es Pönnen aber auch des Berfaffere Waa: 
rensEnepflopädieen der einzelnen Ränder damit verbunden wer, 
ten. Das Ganze liefert ein neues Beyſpiel des von allen 
Ausländern bewunderten deutſchen Sleißes, den ſelbſt der 
langwierige Druck der Zeiten gu unterdrüden nicht vermodt 
het. Bon den bereits abgedrndter Bogen, find die 25°erften 
die und da zur öffentligen Anfiht niedergelegt. Das Wert, 
in Duarte, tppogrepbifch fhön in der Conrad Müller 
fen Offizin, auf Schreibpapier gedrudt, wird gegen hundert 
Bogen einnehmen. Die Correctur ijt auf das firengfte vom 
Berfoffer felbft beforgt. 

Zur Prauumeration, à 1 Fridrichsd'or, ſteht der 
Termin bis Ende Mär; 1820 offen, und es werden die Un: 
terzeichner um genaue Angabe ihrer Namen erfudht. Sodann 
wird das complete Wert im darauf folgenden April, oder 
fpätefteus May herausgegeben, Der nachherige Berfaufspreis 
ft unveränderlih auf 1! Fridrichsd'or feſtgeſetzt. Die In: 
terefjenten und Sammler wenden ſich an die 

Itemnichfche Buchhandlung 
- in Hamburg. 

‚Die Thienemannfde Buchhandlung iu ‚Münden 

nimmi auf obiges Werk Pranumexation as. 


Sehr viele 
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4) Neue Art brennbare Körper gegen 
das Feuer zu ſchützen. 


Ueber diefen für alle Stände fo höchſt wicht: 
gen Gegenſtand find bereits faft in allen Ländern 
die verfchiedenartigften DBerfuche gemacht worden, 
ohne, daß man bis jegf eine fichere Art, Holzwerf 
und andere brennbare Stoffe vor dem Angriffe des 
Geuers wirkſam zu ſchützen, gefunden hätte. Erf 
vor Kurzem murde zu Paris eine Entdedung dies 
fee Art befannt gemacht, die von den Herren Bieilhe 
Devarenne und Levaſſeur herrührt. Diefe haben 
nämlidy eine chemiſche Compofition erfunden, wels . 
he die Eigenfchaft haben fol, Körper, die damit 
beftrichen und impregaitt find, feuerfeft zu machen. 
Man bat bereits Berfuche mit Theater: Decoratios 
nen, befonders mit den Kyliffen u. dgl. angeftellt, 
welche ein fehr genügendes Reſultat gegeben , und 
zu einem ſehr günftigen Bericht an die kön. Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften Anlaß gegeben haben, der 
von den Herren Zhenard und Gay-Luſſac, allers- 
dings fehr competenfen Richtern i in dieſer Sache, 
erſtatket wurde. 


Es wäre ſehr zu wünſchen, daß man über die⸗ 
fe fo nüglidye und wichtige Entdeckung nähere Er⸗ 
Pfundigungen einzöge, und die Bereitungs-Art dies 
fer Gompofition wo möglich befannt machte, 


5) Jene Fahr-Mafchine. 


Ein gewiſſer Brianza von Mailand hat ei⸗ 
ne neue Fahr-Maſchine erfunden, die den befannten 
Draifinen fehr vorzuziehen feyn foll. Man fann fidy 
auf derjelben por. und rückwärts bewegen. Bor den 
Wagen wird ein geflügeltes Pferd gefpannt, 
welches durch feine Slügel den Wagen ſehr ſchnell 
fortbewegt. Diefe Art von geflügelten Wagen foll- 
den Namen Pegafinen erhalten, 

‚ Revue encyclop, 


Mangen 1 1820, 


ns 


Runf- 
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den Steinbruch bey Golenhofen, 





Sortfeßung der lithographiſchen Briefe. | 
S ech ſter Brief. 


An den k. Bayr. General, Salinen: Adminiftrator, Comman⸗ 
dene des D. d. B. Kr, u. ord. Mitgl, d. AR. d. Wiſ. 
Hm. von Slurl. ——. 


ottſebung. ) 


N“ | ta BR 





2, 
Um. 16. Tedruar. 


. m e.. 





und Gewerb- Blatt 


des polptenifgen Brreins im Rönigeige Bayern. 


der Schwere des Steins Poftbar iſt, fo macht 
der meiſte Abfah in dem ſechs Stunden entfern⸗ 


ten Det Stettberg an der‘ Donau durch die das 


figen Sloßleute, welche den Solenbofer IRarmor: 
ſchiefer nach Wien, Ungarn und bis in die Zürfey 


| verführen ). « 


»So viel auch die Zaglöhner den Meiftern , 
wegen des Abraums und deſſen Wegſchaffung über 
die Berghänge in die Tiefe hinunter often, fo ers 


‚I feägt doch ein gufer Bruch dem Inhaber mehr als 


‘ein anfebnlicher Bauernhof in einer mittelmäßigen 


Dei Solenhofer blaßgelbe aallſchiefer verdient Segend, zumal da die herrfchaftlihen Abgaben 


feinee Reinheit und Härte wegen unter die Marz. 
morarten gerechnet zu werden, hält jedoch in Luft‘ 


und Wetter nicht lange; im Trocknen ift er un: 
vergänglich.« 


„Die gegenwärtige (1790) Beſchaffenheit des 
Bruches iſt folgende: Ehe man auf die brauchbo⸗ 
ren Lagen der Flinſe kommt, muß der Berg 10,12 
auch 20 Fuß tief abgeräumt werden ; dann liegt ges 
meiniglich dünner Schiefer, welcher zur Belegung 


der Dächer gebraucht wird; etliche Schuh tiefer 


ein Stein, öfters einen Schub dick, der nichfs als 
Brocden giebt; diejem aber folgt der füchtige Stein, 
ous welchem Fußbodenſtücke zu 2, 12 u. 1 Schuh 
im. Quadrat und verhältnigmäßiger Dide von 1, 
14, auch 2 ZoHen , desgleicyen Treppen , Fenfters 
bänte, Tiſche und Grabjteine zu 3 und 4 Zoll, auch 
noch dider gemacht werden, Diefe Gotiungen wer: 
den wenig rauh, jondern ‚meiftens geſchliffen und 
polirt verkauft. Der Vertrieb gu Land gejchieht 
in die Städte Anfpadı ‚ Augsburg, Nürnberg, Müns 
den, und Mannheim; aber da die Landfracht wegen 


leicht find, und nur in wenigen Procenten des baas 


ven Erldies, dann jährlich in einetn Gulden an die 
Gemeind£affe beftehen, audy das Meifterwerden nicht 
mehr als 4 bis 5. Gulden befrägt.“ 


ı) Im B. L ©. 226 fags Fiſcher bey der ollgemeinen 
Befchreibung des Landes in Hinſicht auf natürliche 
Merkwirbigkeit: »Aechten Marmor findet man im . 
Lande nicht; wohl aber eine Art gelben Marmorſchie⸗ 
fer, der in ungähliger Menge bey Solnpofen gebro: 
den wird, unter dem Namen: Solenhofer⸗ oder Pap: 
penheimer Marmor weit herum befannt if, und fehr 
ſtark nah Schwaben, Baiern, Defterreich nnd in die 

, Türkey verführt wird, wobey der nur vier Stunden 
davon enifernte Donauftrom den Transport fehr ers 
leichtert. — Man glaubt bey Erblickung des Steins 


. treffen; denn die täglich hier arbeitenden mehr als hun⸗ 
dert Perſonen leben mit ihren Familien zur Som⸗ 
merszeit auf dieſem Platze, in erligen und dreyßig Hüfs 
ten, welche fie ſich ohne andere Beyhülfe ans zufam: 
mengelegtem Marmorſchiefer erbauen.« — 


14) 
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bruches ein in Walde gelegenes geringes Dorf anzu⸗ “ 
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Run thut Fiſcher noch der Berfteinerungen 
Erwähnung, welche in diefem Schieferbruch, befon: 
ders. wo fich Klüfte zeigen, gefunden werden, Dek⸗ 
triten, Fiſche, Krebfe u. ſ. w. Der Preis diefer Gel: 
tenbeiten feige neuerer Beit, fo daß Ihöne und 
deutliche Eremplare , befonders wenn fi) beyde 
Theile, der 'convere und der concave erhalten ha: 
ben, um einen bis ſechs Ducaten verfauft würden. 


Sole Nachricht gab der Anſpachiſche Topos 
graph Sifcher vor 30 Jahren von dem Solenhofer 
Steinbruch und dem dortigen Gewerbe. Man kann 
denken, wie Manches ſich hierin geändert, ſeit durch 
die. Lithographie die Nachfrage nad) den Steinen 
ungleich größer geworden. Den jegigen Zuftand 
diefes merkwürdigen Drtes genau dargeftellt zu wiſ⸗ 
fen, muß jeden Patrioten intereffiren, und fo for: 


derte ich den dortigen Steinhauermeifter Georg |. 


Chriſtoph Arauner, als id vor einigen Mo» 
: naten eine Stein s Beftelung für Tauſend Gulden 
nad) England bey ihm machte (f. K. u, Gwbl. 1819 
&.415) auf, das, was ihm über frühere und jegige 
Befchaffenheit diefes Gewerbes befannt fep, aufzu: 
fegen. Er hat diefes gethan, und wenn er gleich 
erit ein Mann von 50 Jahren ift, fo verdienen 
doch feine Nachrichten auch über frühere Beiten, 
wo fie von Fifchers Angaben abweichen, Beach⸗ 
tang, indem er fie von feinem Bater erhielt, der 
- 4807 als ein 78jähriger reis ftarb, und zeitlebens 


diefes Steingewerbe getrieben bat. Mögen fie noch | 


genauer Unterrichteten Aufforderung werden, Durch 
actenmäßige Darlegung die volle Wahrheit auszus 
mitteln. Ä 


Die Auffindung des Solenhofer Steinbrudhes 
— auf dem Plage, wo gegenwärtig gearbeitet wird, 
gefhah nach Arauners Angabe i. 3, 1727; eine 
‚große Buche, die man ausgeub, vr. beym Umſtür⸗ 
zen einige Scyieferplaten mit heraus, man murde 
aufmerfjam, unterjuchte die Stelle genauer, und 
ftieß auf die fhönfte Lage eines gelbweißen Sie: 
fees. Bis 1730 Wurde jedoch an diefer Stelle nicht 


— — 


alſo allmählig verlaſſen. 
bruche wurde nur dann gearbeitet, wenn die Ein- 


—x W 


\ 


gearbeifet, da bereits ein anderer ſolcher Bruch auf 
dem Solenhofer Territorium im Gange war, auf 
einem Berge rückwäets hinter dem jegigen gelegen, 


und von ihm durch ein Thal getrennt, In diefem - 


älteren Bruch war feit länger als einem Jahrhun⸗ 


derte gearbeitet worden, aber er war bey weiten . 


nicht fo ergiebig als der gegenwärtige, und wurde 
In dem ältern Gteins 


wohner Solenhofens fenft fein Ddringenderes Ges 


fhäft hatten; z. B. zur Beit der Saat, der Ernte, 


wurde ausgeſetzt; und fo gefchah es audy noch viele 
Jahre hindurdy in dem neugefundenen Bruche. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Gutachten über die Guttenberger Schleifſteine. 


Der Ausſchuß des polytechniſchen Vereins hat 
den Profeſſoren Ramis und Maredaur in der 
Sisung vom 22. Januar d. 3. den Auftrag ge: 
geben, die Güte der von dem Handelsgärtner oz 
ſeph Scherger vorgelegten, und bey Guftenberg 
im Landgerichte Kemnath gefundenen Schleiffteine 
zu unfeefuchen, und ein Gutachten darüber zu enfs 


werfen, und fie haben fidy deshalb, nachdem fie, 


bepderfeits die Steine näher geprüft hatten, den 
25. diefes zu folgendem vereinigef. 


Die vorgelegten Schiefer find von zweyerley 
Korn, einem feineren und einem gröberen ; beyde 
laſſen fich glei gut mit Waffer und mit Del ge: 
brauchen , die rothe , die etwas härter und feiner 
iſt, vorzugsweiſe aber mit Del. 


Bie find von derfelben Schiefer « Art, wie die 
Sächſiſchen, aber in der Güte haben fie offenbar 
den Vorzug, da die Sächſiſchen etwas härter, und 
im Korn etwas gröber find. 


Bey diefen unverfennbaren Vorzũgen ſtehen 
fie ungefäht um die Hälfte wohlfeiler im Preiſe. 


= 


ne 58 


109 S . " . ‘ . 
Bende Gattungen leiften bie beften “Dienfte fo: 
wohl für Schneide-Inſtrumente, ols zum Abfchleis 
fen. des Meflings und des Perlmuffers, zu welchem 
legten fie ganz vorzüglich dienen, 


Die franzöfifhen Abziehfteine für Raſirmeſſer 
ſind von den eben angeführten ganz verſchieden. 
Es iſt bekannt, daß fie weder zum Wetzen der ſchnei⸗ 
denden Inſtrumente, noch zum Schleifen des Meſ— 
ſings und des Perlmutters gebraucht werden kön⸗ 
nen. | 

Man findet zwar auch zu Ulftadt, im Ober: 
Sande, eine Art grobe Wesfteine , die fabrifmäßig 
bearbeitet, und zugefpißt zum Wetzen der Senfen 


- und dee Sicheln vorzugsweife gebraucht werden, 


mit welchen folglich die Guttenberger nicht verwech⸗ 
felt werden ınüffen. 


Wir glauben demnady, daß die Entdeckung dies 


fer legten Wesfteine nicht nur für das Baterland 
als innerer BerbrauchssXrtifel, fondern auch als 


‚wirklicher Handels:Artifel etwas fehr willfommenes 


iſt. 


Marehaur. Ramis. 


In dem Zeller'ſchen Kunſt- und Commiſ— 
fions: Magazin 
wurden zum Verkauf und zur Vergleichung die 
Outtenberger Steine niedergelegr. 
Es beſtehen folche in folgenden Gattungen : 


Ne. 1 pr. Stüdzfl. 42 fr. 
» 2» — 2: 24: | dienen zum Schleifen 
” 3 „ — 2 s 24 3 


des Perimutters, zum Poliren der Meffing = und 

Stahl. Arbeiten und Schärfen aller Infteumente, 

Ne, 4 zum Schleifen der Raſirmeſſer, Preis das 
Stück 42 Er. | 


Nr. 5 für Mechaniker und Bildhauer, das Stüd 


24 fr. 
Nr. 6 für diefelben (Harte Sorte) das Stüd 18 fr. 


. D 
— 
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Ne, 7 für Goldarbeiter 24 fr, 


Kr. 8 zum Schärfen der Federmeffer und anderer 
Inſtramente. Die Preife davon richtet ſich 
nach der Größe, und find einzeln 8 — 12Er. 


das Stück. 


Bey Beftellungen im Großen, zum Handel da⸗ 
mit, werden befriedigende Bortheile bemilkiget, kön⸗ 
nen aber nur gegen baare Zahlung und portofrege 


Briefe vollzogen werden, 


— — — — — 
Antündigung. 


Der Unterzeichnete war feit geraumer Zeit das 
mit befhhäffiget eine Gallerie der edeln Re 


:genfen Bayerns, von den älteften bis auf. 


unfere Seiten zu bearbeiten, und ſieht fih nun 
im Stande das erfte Heft derfelben dem vaterläns 
diſchen Publifum durch den Druck mitzutbeilen-, 
nachdem er von Sr. Majeſtät dem Könige von 
Bayern die Erlaubniß erhalten hat, die Allerhöchſt⸗ 
Demfelben vorgelegte Beichriungen herauszugeben, - 
und Se. Majeflät dediziren zu dürfen, 


Sämmtliche Kupfer find in Sammtmanier ge 
flohen und en gouache auf das fleißigfte ausges 
malt; Eurze bibgraphifche Notitzen aus den beften 
Quellen find jedem Bilde beygefügt. — Papier 
und Zormat find den früher gelieferten Gallerien 
der Hohenzollern und der Hohbenftaufen gleich: 
förmig ‚ fo daß dieſe ſämmtliche Werke als eine 
zufammenbängende biftorifch = artiftiiche Reihe der 
deutfchen Helden: Stämme angefehen werden fann. 


Das erfig Heft enthält folgende 12 Abbildun⸗ 
gen: 1) Theodo J. erſter Regent und Stamm— 
vater von Bayern. 2) Utilo. 3) Hugobert. 
4) Ansbert. 5) Arnold. 6) Arnolphus. 
7 Anfegis. 8) Pipin der Dide 9) Carl 
Martel. 10) Pipin dee Kurze, 11) Earl der 
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Große. 12) Pipin, Rarl des Großen Sohn, und 
iſt bey Unterzeichnetem auf Belin: Papier um den 
Preis von.g fl. zu haben, . 


Ohne Yweifel fällt die Erſcheinung dieſet Gals 
lerie gerade jept in die ſchicklichſte Zeit, wo die ge⸗ 
‚fammte bayeriſche Nation durch das Geſchenk der 
Berfaffung und den Wlanz und die Macht des 
Staates fo viele fräftige Anregungen zur Vater: 
Iandsliebe und zum edlen Burgerfinne erhalten hat, 
und ihr alfo jede geſchichtliche Erneuerung gebop- 
pelt willfommen fegn muß. Der Herausgeber mit 
Adtung- erfüllt gegen diefe ſchönen Züge des baye⸗ 
rifhen National: Charakters hat nichts verfäumt, 
um demfelben zu genügen, und er ſchmeichelt ſich, 
daß feine Arbeit auf gleiche ‘ Weife den Anfprü- 
hen des Runftfrenndes, des Liebhabers der Ge— 
ſchichte und des Patrioten zufagen werde, 


Gmünd, den 1. Februar 1820, 


Sof. Seb. Baumeifter, 

Am 13. vorigen Monats geruhten ©. K. Ho: 

-heif Herzog Wilhelm von Bayern dem Heraus: 

geber zum Beichen des Allerhöchften Beyfalls diefer 

Eallerie-Allerhöchſt Ihrer Ahnen eine goldene Me: 

Taille mit dem Bildnißen II. KR. Hoheiten zu 
überfenden. 
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6) Neuer Cement. 


In der Richmonder Zeitung in den vereinig— 
fen Stoaten von Nordamerika kündigt Hr. David 
Meade Randolph an, daß er eine neue Art Ce: 
ufent entdeckt habe‘, der.dem Waffer und der Luft 
vollfommen widerſteht, und mit der Zeit immer 
härter wird, Er befteht aus zwey Foſſilen, mi- 
neralifcher und vulkaniſcher Natur. Als Verſuch 
legte det Erfinder zwey Badfleine, die mit diejem 
Gemente verbunden waren, vor ; man hatte diefelben 
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om 1. Juny 1817 ins Woſſer gelegt und nahm fie im 
Auguft 1818 wieder heraus; dabey fand es ſich, 
daß der Gement fo hart wie Stein geworden war, 
und die Badfteine „unzertrennlich verband, Auf 
ähnliche Weife ward ein Verſuch an einer der Luft, 
ausgefegten Mauer gemacht, der ebenfalls ein volls 
fommen günftiges Rejultat ‚lieferte, 





7) Windmühlen mit Segeln, 


Der Kaifer von Defterreich hat dem Ritter von " 


Billefort, dem Erfinder der Windmühlen ‚die 
mittelft Segeln bewegt werden, ein Peivilegium 
erelufivum "auf 8 Jahre für deren Erbauung in der 
ganzen Defterreichifhen Monarchie ertheilt, und es 
ſollen bereits mehrere derfelben ausgeführt und ans 
dern beftellt ſeyn. 





Verzeichniß 

der 
in dem Zellerifhen Kunſt- und Commiffions= Mas 
gazin deponirten neueften Gegenftände. - 





(Fortfegung.) 

Bon dem Mechanikus Bauer in Nürnberg, 
verſchiedene Erd und Himmelsfugeln zu den Preiſen 
von as kr., 1 fl., ıfl. 42 fr, 2 
Serer Form und zu höhern Pre:fen werden bergleis 
hen nüchftens eingefandt werden. 


Elekteifhe Zünd. Maſchinen zu 22fl., 24 fl. w. 
33 fl. das Stück, Ieptere ift mif einer gufen Uhr 
verfehen. 


Chemiſche Feuerzeuge zum Hausgebraud, in 
Form eines Sch.fies von lakittem Bleche, mit Bes + 
älter für Kerze und Zündhölzer, Preis 48 fr. 


Eine Büfte von Gips, die Hehe vorſtellend, 
verfertiget von Mark. Preis 44 fl. 





2fl.u 3fl. In geös ” 


⸗ 


* 


München 1820. 


Am 19. Gebeuar. 


= 
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Fortſetzung der lithographiſchen Briefe. 
Sechster Brief. 
An den k. Bayr. General-Salinen:Adminiſtrator, Comman⸗ 
deur des O. d. B. Kr. u. ord. Mitgi. d. AB. d. Wif. 
Hrn. von Flurl. 


GBeſchluß.) 


Dieſer wurde feit 1730, indeß auch nur von we: 
nigen Gemeindegliedern zu bearbeiten angefangen; 
wer. eine andere Profeffion verftand, verlangte fei: 
nen Ploß, ındem auf befondern Gewinn nicht zu 
‚rerbnen war; denn nur eine Stunde davon in dem 
Markte Möresheim im Fürftenthfum Eichſtädt 
war ein ähnlidyer Bruch im ange, der zu jener 
Zeit fehr ergiebig war, und deffen Steine meit 
und breit verfendet wurden, fo daß die Solenhofer 
Steine nur mit Mühe und zu mwohlfeilen Preifen 
Käufer fanden. Bon 1765 bis 70 gieng allmälich 
der ESteinbrud zu Möresbeim zu Ende, da die 
Steine immer tiefer giengen,, der Abraum zu Ber: 
gen geworden war und deffen Wegfchaffung uner: 
fhmwingliche Koften verurfadyt haben würde. Seit: 
den fam der Solenhofer Steinbruch empor, und 
wurde ffärfer als vorher betrieben ; es wurden Fußs 
bodenfteine von verfchiedener Größe, Gefimfe, Treps 
pen, Tiſchplatten, Dfenplatten u. ſ. m. verfertigf, 

fo daß den Sommer hindurch täglich 80— 00 Men: 
ſchen dert beſchäftigt waren. Vom Jahr 1806 an 
wurde der Einfluß der neuen Unmendung der Eteis 
ne zur Lithographie durch vermehrte Beſtellungen 





* 


’ 


| merfbar *) ; doch erft im Fahre 1808 vermehrte ſich 


die Zahl der Arbeiter wegen Beftellungen für Lis 
thogrophie, faft täglich, befonders dadurch, daß 
die Pönigl. Steuer: Katafter- Kommiffion (befonnts 
lich auf: Betrieb des Hrn. G. R.,pon Utzſchnei⸗ 
der**) den Entſchluß ausführte, 
ternehmen durch deh Steindruck zu befördern, ‚und 
zu den Taufenden von topographifchen Blättern ſo⸗ 
gleich eine große Anzahl ausgifuchter Platten nö⸗ 
tbig hatte. Mit der Ausbreitung der Lithographie 
durch Europa kamen Beftellungen von allen Geis 
ten, da anderwärts nody fein Stein diefer Art ges 


Arbeiter auf 140 — 150 geftiegen, und Sendungen 
diefer Steine werden in alle Gegenden von Europa 


gemacht, welches durch die Stäbe der Donau und des 


Mayns und Rheins natürlich fehr erleichtert wird. 
Daß die Beſitzer des Steinbrudhs dadurch gemwons 


tung, indem die Steine zur Lithographie viele Aus⸗ 
wahl, Mühe und Arbeit erfordern, fo daß der 
Hauptvortheil darin beftehe, daß man jest mehrern 





) Es wurde zwar in Münden feit 1797 od. 08 fon 
Mufit u. ſ. w. in Stein gedrudt; aber es iſt begreif⸗ 
lich, daß die paar hundert Platten, die etwa dazu nds 
thig waren, unmerklib von den großen Lieferungen 

„genommen werden Fonnten, die jährlid für Supböben 
nad Münden gemacht wurden, 


®+) Vergl. Anzeiger für Kunft > . und Gewerbfleiß 1817 
©. 85. 


(15) 


ihe großes Uns 


funden worden, ber fi) fo gut wie der Solenho⸗— 
fer zur Cithographie eigner und dabey in Schiefers 
platten bricht, Gegenwärtig ift daher die Zahl der ' 


nen haben, ift einleuchtend; doch ift die, nad 
Arauners Berficherung, von feiner großen Bedeud - 


, 
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Menſchen Arbeit und Befhäftigung geben könne. 
Jeder Mitbefiger des Steinbruchs bat jetzt, nad) 
Arauners Angabe, einen Raum von 18 Fuß in der 
Breite und von unbeftimmiter Länge. Die Steine 
liegen alle horizontal ; diefelbe Schicht geht durch 
den ganzen Bruch in gleicher Stärke; ift z. DB. eine 
Lage einen Zoll ftarf, fo läuft fie in dieſer Stärke 
durch alle Abtheilungen der verfchiedenen Beſitzer 
durch; eben fo,. wenn fie ftärfer oder ſchwächer ift; 
man fieht ſchon ihre Löfungen oder Spaltungen 


von auffen an den Wänden. Die Dauer des Stein: |- 


bruchs kann freylidy nicht beftimmt werden; doch, 
meynt Arauner „ fönnte fie wohl das 10fe Fahr: 
- Bundert bindurch befteben, wenn anders ‚der übers 
handnehmende Abraum die Fortarbeit nidyf unmög» 
lich macht ; denn diefer, der in Erdreich und Fel⸗ 
ſenſtücken befteht, fteigt jest fehon auf 20 bis 24 Fuß, 
und verurſacht große Koften, wenn dermalen eine 
Grube abgeräumt werden muß. — Die Abgaben 
an die Regierung find, wie von jeher ; jedes hun⸗ 
‚dert Steine, weldhes ein. Mitbejiger des Bruches 
berausarbeitet, wird von zwey verpflichtefen Mei: 


fleen aufgefhrieben; jährlich wird etwas an Geld | 


zum Rentamt gezahlt, das fidy nach dem Verſchleiß 
der Steine richtet, und alfo ungleich iſt. — 


Noch findet man zumeilen verfchiedene verſtei⸗ 
nerte Waſſerthiere und Abdrücke derſelben in dem 
weißen Marmorbruch; auch ſtößt man auf gefärbte 
Lagen, die holzartig geflammt find dieſe finden ſich 
beſonders an gang großen Klüften, welche mit to> 
them Lehm ausgefüllt find, oder wo ganze Löcher 
mit folchen Lehmſtöcken vorfommen. 


| Unter den dortigen Steinhauermeiftern bilden 

ſich natürlich gefchichte Männer; fo verferfigf z. B. 
G. Chriſtoph Arauner Denfmäler mit Inſchriften, 
Wappen und Figuren; die Kunſt der Polirung 
des Steins wird immer weiter getrieben, wie man 
an den mehr als Tauſend Steinplatten ſehen kann, 
Die der genannte Steinhauer diefes Jahr zur Glyp⸗ 
totbef Sr. 8. 9. des Rronpeingen nah München 
geliefert Bat. 


SI . u “_ 
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So meit Chriſtoph Arauners Nachrichten, 
und ſo weit überhaupt das, was ich über dieſen 
Gegenſtand mitzutheilen Babe. Möge es, wie ev 
wähnt, zu Beridyfigungen und fchärfern Beftims 
mungen DBeranlaffung merden , damit auf diefe 
Weife eine alle Forderungen befriedigende mineras 
logifde und ſtatiſtiſche Beſchreibung Solenhofens 
und feiner Gegend möglich werde, melde für die 
Literatur im Allgemeinen und befonders für die 
Bayriſche, ein willlommenes Gefchenf feyn würde, 


München, den 31. Januar 1820. 
Friedrich Schlichtegroll. 





Polytechniſche Miszellen. 


8) Maftir aus Erdharz. 
In der legten Berfaminlung der belvefifchen 


naturbijtoriihen Geſellſchaft zu St. Gallen hat der 
berühmte Phyſiker Prof. Pictet von Genf eis 
nen ſehr infereffanten Bericht über ein Erdharz 
(bitume’ naturel) vorgelefen, welches zu Le Pare 
nahe bey Senßel, am rechten Rhones Ufer, ſechs 
Stunden von Genfgefunden wird, und woraus mai 
dafelb einen harten, den Wirkungen der Luft 
vollfommen widerftehenden Maftır bereitet, welcher 
zur Bedeckung von Brüden, Sallerien und Holzs . 
wer? überhaupt fehr geeignet ift, indem er das 
Waſſer auf immer von demfelben abhält. Mehrere 


Proben diefes Stoffes roh und in feiner Anwens 


dung auf Leinwand und Papier, das daduch uns -- 


durchdringlich gemacht wird, wurden vorgelegf. 
Bey verfhhiedenen öffentlidyen und Privat:Gebäuden - 
zu Neufchatel hat man diefen Maftir bereits im Gro⸗ 
Gen. angewendet, und alle damit angeftellten Ver⸗ 


fuche haben vollfommen geglüdt. Der franzöfifhe . _ 


Minifter des Innern hat, überzeugt von dem gro⸗ 
Gen Nutzen, der aus diefer Erfindung hervorgehen 
Pann, Hın Tay lok, dem Direktor diefer Fabrik, 
verfchiedene Privilegien zugeftanden, wodurch man 


- würdigen Höhe. Auf ihrem Culminationspunft zer: 


® 
* 
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hoffen darf, daß die Produfte diefer Fabrik bald'| achtungs. Teleſcop doch ſehr deutlich "als Sterne er: 
"ollgemeiner befannt. werden werden. " ſter Größe erfcheinen und zerplagen. Nach diefen 
nn — —“ Reſultaten kann man kein beſſeres Mittel zur ſchnel⸗ 
9) Neues Sicherheits-Boot. ien Fortpflanzung von Signalen haben auch könn⸗ 

- | te man dieſes Mittel ſehr vortheilhaft anwenden, 

Der Mechanikns Xaver Mi Gel zu Offenbach um die größten Kreisbögen zu meſſen. 

hat eine ſehr einfache und nicht ſehr voluminöfe 
Maſchine erfunden, miftelft welcher man über 
Flüge und felbft über das Meer fahren fann, oh⸗ 


Revue encycl. liv. 5. 


ne unterzufinfen. Wenn fie ausgefpannf ift, bat) 44) Neue Urt, Seichenſtifte zuzube⸗— 


fie 5 Fuß im Diameter; in der Mitte iſt eine reiten. 
Oeffnung von 1 Fuß 3 Zoll, in welche man ſich 
* kann. Die Mafchine kann zufammengelegt In den Transactions of the Society of Arts 
und ſehr leicht fransporfirt werden ; fie wiegt alg: | 51 London findet man folgende neue Art, Beichen: 
dann nicht über 5 Pfund. Der Erfinder hat mebs jtifte zu bereiten : Man nimmt ſehr feine. Holzkohle, 
tere Derfuche damit auf dem Rhein gemacht, wel: zerſägt dieſelbe in Stücke von, der Stärke und 
che vollfoınmen gelungen find; er fonnte fie, nady ‚Fänge, die man den Jeichenſtiften zu geben gedenkt; 
Willkühr und mit geringer Anſtrengung nach allen hierauf werden dieſelben in ein Gefäß mit geſchmol— 
Direktionen bin lenken. Um die Vorzüglichkeit der enem reinem Wachs gethan, und eine halbeStunde 
Maſchine noch mehr zu beweiſen, iſt er Willens, lang einem gelinden Feuer ausgeſetzt. Dann nimmt 
ſich zu Kehl auf das Waſſer zu ſetzen, und den | man fie wieder heraus, läßt fie allmäplig abfühlen, 
Rhein hinab bis ins Meer zu ſchwimmen. und fie find zum Gebrauche fertig. WIN man Die 

‚Revue enoycl. Stifte fehe hart machen, fo muß man etwas Cos 


— — weich haben, fo miſcht manſetwas Buffer oder Fett 
10) Neue Art von Raketen. zu dem Wachſe. Die mit diefen Stiften gemach: 


Der Artillerie» Hauptmann Schumach er zu | ken Zeichnungen , find eben fo unverlöfhlih , als 


Iophonium dem Wachſe zuſetzen; will man fie aber. 


* 


Kopenhagen hat eine neue Art ſehr hochfleigender wären fie mit Dinfe gemacht, und durdy fein Reis 


ben mit Gummi und “dergleichen können die Striche 
verwifcht werden. — Auf eben diefe Weife kanu 
man die fhwarze und rothe Kreide, deren ‚man 
fih zum Zeichen bedient, mehr oder weniger hart 
maden. | | , — 


Raketen erfunden, welche für die geographifche 
Afteonomie von fehr großem Nutzen werden fönnen 
Sie find weit flärfer als die befannten Congreves 
fhen Raketen, und fteigen zu einer bewundrungs— 


plagen fie und verbreiten ein fo ftarfes und helles | | u 
Licht um fi), dag man es 30 Stunden weit deut: 12) Unverbrennbare Leinwand und 
NG fehen fann. Der Erfinder hat bereits mehrere Stricke. 

Verſuche damit angeſtellt. Er begab ſich auf die kleine Zu Nantes Haben die HHen, Douillardu. 


Infel Hielm im Kattegat, und ließ dort mehrere Mary ein Mittel erfunden , aus Hanf und Linz. 


feiner Raketen fleigen, während fein Bruder auf | nen verfertigte Stoffe vor dem Verbrennen zu fchüs 
dem Dbfervatorio zu Kopenhagen fie beobachtete. | gen, Auf ihe Verlangen wurden auf der Präfectur 
Obgleich die Entfernung beynahe 30 Stunden bes verfchiedene Verſuche mit Leinwand und Gtriden, 
eug, ſo ſah er fie durch ein gewöhnliches Beobz | die auf die neuerfundene Weife präparirt waren, 
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angeſtellt. Die Leinwand wurde in einer verticaz ‚ und die. unterzeichnete Verlogehandlung wird auf Bepfall 
len Richtung der Wirkung mehrerer Kerzen aus: | rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Runfiblatt in 
gefegt; fie verfohlte, ohne alle Inflammotion, und | fol&er Ausdehnung und Regelmaäßigkeit erfheinen zu laffen, 


nue fo weit fie von den Lichtern berührt wurde. daß es, dieſem Bedarfniß eniſpreched, den Leſern des Mor: 
genblaites eine bedeutende und intereſſante Zugabe ſey, für 


Künftler und Kunftfreunde aber aud abgefondert eine felbft: 
ftändige Zeitfchrift bilde. - 


wandeln. Man wird zu dein Ende fi) beftreben, zunäͤchſt in zwey 
wöchentlich zu erſcheinenden Blättern, ſo viel möglich voll⸗ 
Ein Eiſen-Fabrikant gu Smalland in Schwer ſtändige Nachrichten über das Merkwürdigfte zu ertheilen, 


den hat nach langen Verſuchen eine neue Art er— was in Deuiſchland und den übrigen Ländern in allen Theis 
funden, das Bußeifen ſchmiedbar zu machen. Er len der Kunft, in der Moblerey und den ihr verwandten 
- hat’ bereits ein IRagazin von Küchengefchirr, Hands | Zweigen, dann in der Bildnerey und Arditectur fig ereig⸗ 
werkszeug, Rafier » und andern Meffern etabliert, | ""' Beurtpeilungen von Aunjtwerfen und Abhandlungen 


, n . . über allgemeine KRunftgegenftände zu liefern, und Vepträge 
die an Güte den beften Stahlarbeiten nicht nad)» | zur Geſchichte der altern und neuern Kunft zu ſammeln. 


ſtehen. Ja er hat ſogar bereits eine Kanone von —58 ſollen Auszüge aus ältern und neuern die Kunſt 
Stab:Eifen verfertigt, die nur ein Drittel des Ges | Betreffenden Werfen, fo wie eine Ueberſicht der neuejten ar: 
mwichts der gegoffenen Stücke desfelben Kalibers . tififhen Kitteratur, und Veurtheilungen ber bedeutendften 
wiegt, und die ftärfften damit angeftellten Droben : Sqgriften dieſes Fachs verbunden werden. Auch wird man 
ohne im geringften beſchãdigt zu werden, ausgehal: darouf bedacht ſeyn, das Blait mir Umriſſen in Aupferſuich⸗ 
ten bat. Dieſe neue Art Kanonen aus Stab Eis | oder Steindruck befriedigend auszuſtatien. | 

fen zu verferfigen, ſeu im Großen eingefihrt wer: 
den.. 


13) Sußeifen in Stabeifen zu vers. 


Die Redaction bat Herr Dr. Schorn, Verfaſſer der 
Schrift über die Studien der griechiſchen Künſtler, übers 
nommen, 





Wir fielen nun an alle Sreunde und Kenner ber Kunp 
die Bitte, uufer Unternehmen durch Gepträge an Driginals 
Beſon. 
ders erſuchen wir auch Künſtler, uns von ihren eigenen, 
oder den in ihrer. Jiähe entſtebenden Kunftwerfen Notizen 
einzufenden. damit die Ueberſicht möglichſt vollftändig werde, 
In alten Beziehungen wird man ftets den Grundſatz jirens. 
ger Unpartheylichkeit befolgen, und wir glauben degbalb - 
die bereits ın den bedeutendſten Fritifhen Zeitſchriften anges 
nommene Regel, alle Beurtheilungen mit Namensunter— 
fhrift oder anerfaunten Chiffre zu verſehen, audy für unfer 
Blatt ‚feftitellen zu müffen Dieß wird die Retaction vor je- 


Anzeige 
i Anfjäsen und Nachrichten Praäftigft zu unter: ftüßen. 





Eeit einer Reihe von Johren find im Morgenblatte 
Aufjäse und Nachrichten über Gegenjtände der bildenden 
Kunf geliefert worden. Zur brfferen Ueberfidt für Aunfts 
freunde wurde fpäter eine eigene Beplage unter dem Jias ! 
men des Kunftblatts für diefen Zweck beftiimmt, die jedech | 


in ungleiden Sriften erfhien, je nachdem Stoff und Aus: 
wahl zu Gebote ftand. 


Die-Liebe zur Kunft hat fi in den legten Decennien, 


1ro8 Kriegen und politifchen Ummälzungen, mehr und mebr 
ausgebreitet und gejteigert; jeßt, nach eingetretenem Frie— 
den, jeigen fi davon bedeutende Wirfungen, und faffen 
den erfreulidifien Fortgang hoffen, 


Daher wird eine Zeitſchrift, welche Nachrichten u. Be: 
urtbeilungen von allen merfwürdigen Gricpeinungen im Ges 


dem DBerdadt ungegrüudeten oder ungemeffenen Lobes oder 
Tadels jhügen, und Dazu beytragen, unfrer Zeitichrift den 
edlen und anftändigen Ton zu erhalten, welcher überall vor 
dein Publifum, und befonders, mo von den hädften Säpige “ 
‚ feiten und Gütern des menfdlichen Geiſte⸗ die Rede iſt, les \ 
| obagıet werden follte. 


biete der bildenden Runft gabe, zum füplbaren Bedürfnig, Stuttgard, 3.6. ottaige Bughandlung. 
N - ” ' 
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Runf- und Gewerb— Blatt 


bes polptechnifchen Vereins ins Rönigreihe Bayern. 


Berfude 
über die 
Reinigung des Quarz: Sandes, Behufs der 
Glas: und Porzellan : Fabrikation. 


Bon 8. Shmig. 


Bo Bereifung der feineen Glas-Sorten iſt ee, 
eine nur zu befannte Erfahrung, wieviel zur Grs 
haltung eines reinen weißen Glaſes auf die Rein⸗ 
beit der Materialien und vorzugsmweife auf die Kies 
felerde anfönmt, und wie oft der Fabrifant indem 
Falle ift, ſich diefen Haupt: Beftandtheil aller Vers 
glafung im Zuftande chemiſcher Reinheit, oder body 
feeg von metollifcher Begmifhung zu wünſchen. 


So ſehr fi) nämlich der Grundfag bewährt, 
daß je reiner und meißer die angewandte Kiefels 
erde, auch defto weißer und reiner der Stich des 
Glaſes fey; eben fo fehr lehrt audy die Erfahrung, 
dag reine Kieſelerde fi in der ‚Natur zu felten 
sorfinde, um in Anwendung fommen zu koͤnnen. 


Der Berg-⸗Kryſtall, als der eeinſte kieſel⸗ 
artige Körper, ift eines Theiles zu felten, folglich 
- u theuer für die technifche Benügung; und andern 
Theils wirft er nicht in dem Maafe vorzüglicher, 
als er feine Mare Durchſichtigkeit gegen die trübe 
Weiße des Quarzes vermuthen laffen möchte ; wer 
nigftens zeigten Verſuche, mit Kryſtallſtücken von 
mehreren Pfunden aus den SalzburgersAlpen, wohl 
eine größere Härte und größere Strengflüßigfeit , 
aber feineswege eine höhere Reinheit der Berglas 
fung als die übrigen Quarz Arten, vielmehr was 








een in dieſer Beziehung Quarz- Geſchiebe aus de * 


Donau vorzũglicher. 


Der roſenrothe Milchquarz, blos durch 
eine Spur von Braunſtein-⸗Oxid gefärbt, kömmt 
zwar in fo mächtiger und reiner Ausſcheidung vor, 
dag fein Kiefelerde » Gehalt von einer Reinheit 
anzunehmen ift, welche eine Scheidung und Auss 
haltung der Stücke nicht erfordert, allein auch hie: 
bey ift eines Theils fein Vorkommen nicht häufig 
genug, um allenthalben in Anmwendung zu kommen, 
und andern Theils ift feine erkleinerung, megen 
Härte der Stücke, nicht ohne Mühe und Koften zu 
bewerffielligen, 


Der Gewerfteim würde, was die Keinheis 





feines Kiefelgeheltes betrifft, wenig zu wünfchen - - 


übrig laſſen, wenn nicht feine Stücke einzeln zus 
fammengelefen, forgfältig ausgefucht, und von ihrer 
kreidenartigen, oft feft anſihenden Krufte befrept 
werden müßten, bevor noch ihre Härte beym Zers 
Pleinern zu überwöltigen kömmt. 


Den Derben:Quarz, ſowohl in friſchge⸗ 
brodenen Stüden (Bruchkies) ols in Geſchieben 
aus Zlüffen und Bäden (Geröllfies) findet man 
felten ganz rein, fondern meiftens mit eifenfchüffie 
gen Adern und fremdarfigen Lagen durchſeht. Seine 


| Bubereitung erfordert elſo gewöhnlich auffer der 


obigen, vorab noch eine Zerfleinerung mittels Häın« 
mern und eine förgliche Ausfheidung der unreinen 
Parthien, und wird dadurch mühfam und Poftfpielig. 


Der Duarz» Sand ift dagegen unter allen 
Kiefelarten, weil er fhon in der Natur zu feinen 
Theilchen zerfleinert, und feine Gormation ſehr häus 
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fig verbreifet vorkömmt, das mohlfeilfte und allge: 
meinſte Material zur Glasbereifung; allein faft nie 
febleu dabey weder oder minder große Beymiſchun⸗ 
„Sen von eifenhaltigem Kalfs oder Thon-Theilen. 


Im rohen Zuftande ift er daher nur bey der 
Tabrifation des gemöhnliden Mond: Walzen⸗ und 
Bouteillen-Slafes anwendbar, und, weil diefe feine 
Derunteinigung eine größere Leichtflüßigfeit bewirkt, 
fogar vortheilhaft; allein zur Erzeugung von rei: 
nem Kryflallis und Spiegelglafe wandte man ihn 
vorzüglich wegen feines Eifengehaltes, bisher nicht 
on. 


Das Vortheilhafte feiner Benützung wurde je: 
doch in neuern Zeiten allgemein anerkannt, und in 
einem der neueften, ſehr ſchätzbaren Werke über die 
Glas; Bereitung „Verſuch einer ausführlihen Ans 
leitung zur ©lasmacherfunft, praftijcher Theil. 
Sranffurt 1818 vorgejchrieben, daß durch chemifcye 
Mittel feine Verunreinigungen hinwegzuſchaffen 
feyen ; ollein das angegebene Berfubren „den Sand 
mit verdünnter Kochſalzſäure zu übergießen, wohl 
umzurühren, und einige Stunden fliehen zu Taffen,“ 
fand ih bey Anwendung von verdünntee Säure 

"Binnen dem gedachten Zeitraume nicht wirkſam ges 
nug, und bey Anwendung von flarfer Säure nicht 
wohlfeil genug, um mit Bortbeil im Großen ange: 
wendet werden zu können. Der folgende Berfuch 
hoffe daher zur Abſicht, eifenhaltigen Quarzſand, 
nichf nur von mechanifh beygemengten, fondern 
auch ven chemiſch beygemiſchten Kijentheilen auf 
eine woblfeile und leichte Weife fo zu,reinigen, daß 
er in feiner Berglafungs-Wirfung dem reinen der: 
ben Quarze nicht nachftände, 


Bruchftüde von Sandftein wurden zu dem En: 
de an der Luft zur völligen Trockne gebracht, grob 
zerftampft, grob ausgefiebf, reichlich mit Waffer 
übergoffen, und fo oft durch Umrühren verwaſchen, 
bis das ablaufende Waſchwaſſer ganz klar und une 
getrübt erfchien. 
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Der gewaſchene Sand wurde dann etrecknet, 
zur Scheidung der eiſenſchüßigen Theile, die wäh⸗ 
rend des Trockneus mehr als der reine Sand zus 
famınen erhärten, durch ein feinerts Sieb fanff 
durchgeſchlagen, und darnach auf einer Handmühle 
ins Grobe einmahl durchgemahlen. 


In geſättigt feuchtem Zuſtande wurden dann 
64 Theile Sand mit 3 Zbeilen Kochſalz und 2 Theis 
len konzentrirter Schmefeljäure (engliſchem Vitriol⸗ 
öle) mit 8 Theilen Waffer zuvörderſt verdünnt, aufs 
innigfte miteinander verrührt, und diefes breparfige 
Gemenge in bededten Gefäßen drey Monate lang 
ſtehen gelaſſen, und wöchentlich einmal aufgerührt*), 


Während diefer Zeit bildete fich allmählig über 
dem Quarz-Sande eine grasgrüne Flüßigkeit, wel⸗ 
che in eben dem Maofe an Farb-Intenſität zu⸗ 
nahm, als der Bodenſat im gelblichten Farben⸗ 
tone abnahm. 


Nach Verlauf dieſer Zeit zeigte die Flüſſigkeit 
nod ein Uebermaaß von freyer Säure , wurde je— 
doch abgegojfen, der Satz mit altem Waſſer zu 
wiederhohltenmablen fo lange ausgewaſchen, bis 
fih feine Spur von anflebender Säure mehr jeigs 
fe , und darnach ausgeglüht ; mobey aus obigen 64 
heilen vermafchenen und trocknen, 62 Theile vers. 
glühten Sandes im Zuftande einer Reinheit echals, 
ten wurden, welcher, wie die Anlagen zeigen, nicht 
nur die mit Eiſenoxide:umhüllten Duarztheile gänz⸗ 
lih, fondern auch die damit fingirten Körnchen faſt 
durchaus rein weiß darjtellfe, 


Dep der unducdhfichfigen Halbvergfafung des’ 
Porzelains, wofür diefer Verſuch urfprünglic feine: 


*) Es verfteht fi von ſelbſt, daß bey mehr oder minder 
eifenfpüfigem Saude bepm Zufage von Kodfalz und 
Schwefelſäure zugufegen oder abzubrechen fey, nur kann 

das obige Verhältniß als hinreihend für eine Gands 
forte angenommen werben, die im rohen Yuftande eis 
ne gelblicht grane, und im verglübten eine burdaug 


söthlihe Farbe zeigt, 
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Beſtimmung bafte, zeigte fich zwar ein- etwas rei» 
neree Stich ben der Maffe, wie bey der Glafur, 
jedoch nicht in dem Berhältniße, als es die zwar 
nicht bedeutenden, jedoch unvermeidlich höheren Be: 
reitungs.Koften erheifchten ; um fo mehr aber läßt 
ſich mit oller MWahrfcheinlichkeit vermuthen, daß die 
Einwirfung diefes gereinigfen Sandes in jedem 
durchſichtigern DVerglafungs » Progeffe, z. B. des 
Kryſtallglaſes, der Farbflüße für die Porzellan und 
Glas; Mablereyg, des Emailglaſes auf Gefäße aus 
Gußeiſen u. dgl. ſich auffallender und: erfolgreicher 
zeigen werde, worüber jedoh nur Verſuche im 
Großen auf einee Hüfte entjcheiden können. 





Korreſpondenz— Nachrichten. 


Ueber 
Bereitung des Glauberſalzes. 


Auszug aus einem Schreiben des Ober⸗Inſpektors u. Salinen⸗ 
raths Schenk aus Berchtesgaden an den Akad. Dr. Vogel. 


Wenn ich mich recht erinnere, ſo habe ich Sb. 
nen ſchon bey Ihrem Hierfeyn von den über Die 
Slauberfalzerzeugung im vorigen Winter gemad; 
ten Derfuchen, einiges erzählt, und Ihnen auch ver: 
fprochen, Shnen in diefen Winter von dem verwit- 
terten Pfannenfteine zu überfchiden, aus welchem 
ih das Glauberjalz bereitete. Bey Revifien meiner 
Derfuche habe ich nun gefunden, daß mir im Gros 
gen 100 Pfund von dem durch Froſtkälte zerfalles | 


nen Pfannenftein, 34 Pfd. Slauberfalz gegeben, 


haften, und ich würde daher die Verſuche gleich 
wieder im Kleinen vorgenommen haben, wenn nicht 
die Ciedung in diefem Winter auf der hiefigen 
Salzpfanne fo fpät angefangen hätte, 

So aber bin ich bis jest moch nicht im Stande 
geweſen, einen durch längeren Aufenthalt in armer 
Soole feines Solzgehaltes größtentheils beraubten 
und nachhin in der Feoſtkälte zerfallenen Pfannen: 
ftein zu erhalten, um ſowohl Ihnen davon zu 
überfhiden, als auch meine Verſuche damit fort: 
zuſetzen. 
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Da es mir nun an dieſem Material zu mei⸗ 
nen Verſuchen mangelte, fo babe ich die Ihnen 
auch ſchon erwähnten Berfuche wegen Erzeugung 
von Glauberſalz durch Berfegung des Kochſalzes und 
Gipſes wiederholt. Nach mehrmaliger Wiederho: 
lung gab mir dine Miſchung von 8 Loth Gips, 5 
Loth in hinläuglichem Waffer aufgelöftem Kochſal⸗ 
je, 5 Loth Thon und 2 Loth Kohlenpulver, wohl 
vermengf, zu einem Kuchen geformt, und 9 Stun: 
den lang der Glühhige unter der Salzpfanne aus⸗ 
geſetzt, eine‘ Ausbeute von 2,8% Loth Eriftallifietem 
Glauberſalze. 


Nachdem die Arbeit bey dieſem Verfahren 
nicht beſchwerlich iſt, die Feuerung, das Fußſalz und 
die Kohlen gar nicht in Geldanſchlag zu nehmen 
ſind, der Thon aber nur einen unbedeutenden Geld— 
werth bat, und der Zentner Gips im gebrannten 
Buftande und fein gemahlen nur 1 fl. 36 Pr. ko— 
ſtet; fo glaube ich, daß fich auf diefe Act eine Ans 
ftalt in größerem Maaßſtabe errichten ließe, ohne das 
bey zu verlieren, 


Ich bin jetzt im Begriff diefe Verſuche mif ver- 
änderfen Miſchungs. Verhältuißen fortzuſetzen, und 
werde mir die Freyheit nehmen, Ihnen das Res 
fultat derſelben ſeiner Zeit mitzutheilen. Sobald ich 
aber von dem bewußten Pfannenſtein erhalte, wer⸗ 
de ich nicht ermangeln, Ihnen eine Portion davon 
zu überfdiden, und auch Proben von Gifenftein 
und Braunftein beyzulegen, die ich bier aufgefun⸗ 
den habe. 


—rs,/t — — — 
Bekanntmachung. | 


Der Unterzeichnete bat mittelft Decrets der F. 
biefigen Polizeidirection vom 2ten d. M. die Con: 
zeßion erhalten, Bligableiter gu repariren und neue 
vergleichen zu errichten. - Er empfielt ſich deswegen 
in Diefem Gefchäfte dem verehrten Publifum be: 
tens, und glaubt deffen Vertrauen um fo mehr 
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su verdienen, als er befanntlidy von dem verſtor⸗ 
benen @anonifus und Akademicker Herrn Ritter 
von Imhof überall und befändig gebraucht wor: 
. den ift, und unter defien Anleitung bereits über 
200 Ableiter auf Thürmen, Kirchen, Schlößern, 
und andern öffentlichen und Privats Gebäuden. mit 
eigener Hand gefeßt hat, fo, daß ihm in ber 
praftifhen Bligableitungsfunft ſchwerlich irgend ein 
neuer Ball vorkommen dürfte, der ihm nidyt bes 
zeite in feiner kangjährigen Praxis vorgefommen 
wäre. Goliten ihm indefjen auch hie und da wich⸗ 
tige Fälle aufftoßen, fo hat er die ausdrüdliche 
Erloubniß, fi bey der k. Akademie der Wiffen 
fhaften darüber Rath und Weifung erhohlen zu 
dürfen, was er ohnedieß gemwiffenhaft von Zeit zu 
Zeit thun wird, um mit feiner neuen, für die 
Blitableitungsfunft wichtigen Entdeckung im Ge: 
biete der Phyſik unbekannt zu bleiben, und jede 
fo ſchnell und vollftändig,, als möglich, zu benü- 
Gen. Er fann überdieß dem verehrlichen Publifam 
die Berficherung ertheilen, daß er die allerbil: 
ligften Preiße halten wird und halten fann, 
da er die gange Arbeit ſelbſt, und auch an den 
böchften und weitläuftigften Gebäuden, ohne befon» 
dere und Foftfpielige Gerüſte vewichtet, weswegen 
er "für gufe und fichere Arbeit perfönlidy haften 
fann. . . j 


Er ladet, bey jetzt bevorſtehender Geit zur 
Befihtigung und Ausbefferung ſchon vorhandener 
und Unfegung neuer Ableiter alle diejenigen „ wel» 
che fidy feiner gefälligft bedienen wollen, ein, fidy 
‘on ihn zu wenden, und ift zum Voraus verfichert, 
überall volle Zufriedenheit einzuärndfen. 


Aloys Willeothber 


eonzefionirter Bligableitermacher in Nlünden, 
au erfragen aufdem k. Polizeibüreau, oder beym 
Hausmeiſter Gerzabeck auf der königl. Afa: 
demie der Wiffenfchaften. 


— — 
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14) Beleuchtung durch eleetriſches Licht. 
Der Profeſſor Meinecke zu Halle hat ſehr inte⸗ 
reſſante Verſuche über die Beleuchtung durch electris 
ſches Licht, mittelft einer künſtlichen in glöferne 
Röhren eingefdloffenen Luft, angeftell. Da die 
electrifchen Funken fid) ins Unendlicye fortpflanzen, 
fo wird es In Zukunft leicht möglich feyn, mit 
Hülfe einer einzigen @ilectrific - Mafchite und das 
ooın Prof. Meinefe erfundenen Berfahrens, wit 
geringen Koften eine ganze Stadt zu erleuchten. 
Revue encypl. 





15) Neue Erfindung an Kanonen. 

Der Medyanifus Diamanti zu Rom bat eine 
Kanone erfunden, die man am hinteren Ende der: 
felben Taden kann. Mit dem davon verfertigten - 
Model wurden in Gegenwart der Artillerie⸗ 
und Genie. Offiziere bereits mehrere Verſuche ges 
macht, die alle vollfommen gut ausfielen. Dos 
Modell wurde hierauf öffentlich ausgeftellt und alle 
gemein bewundert. Für Belagerungsgefchüs, Bes 
fonders - aber für das Schiffsgefhüs dürfte Die . 
Erfindung von großem Nupen fepn, de beſonders 
bey legterem die jeßf gewöhnliche Art des Ladeis 
nicht allein ſehr befchwerlich , fondern felbft äuferft 
gefährlich if. *) u — 


) Schon vor mehreren Jahren wurde in England eine 
ãhnliche Erfindung gemacht, die man auch in der Mas 
tine einzuführen verfuchte, allein die Matroſen waren 
fo fehr dagegen, daß man diefe Neuerung aufgebess 
mußte ; denn Diefe fohen es als eine Beleidigung ihrer 
Ehre und Tapferkeit an, eine fe gefahrlofe Art, das 
Geſchütz zu bedienen, einzuführen. Begenwärtig muß, 
fo balddie Seeſchlacht beginnt, auf bem aus der Schies 
Iude hervorragenden Tpeil einer jeden Kanone eis 
Matroſe frey ſitzen oder reiten, und von auffen das Sche 


laden und reinigen, 
’ Aum. des Ueberſ. 


— — 


N° 


Müͤnchen 1620. 


47. 


& 
Am 20. Februar⸗ 


— 
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Nachricht 
von den 
Prämien und Preisaufgaben, welche die Ge: 
fellfchaft zur Beförderung der Künfte, -Öe: 
werbe und des Handels zu London für Das 
Jahr 1838 vertheilt und feftgefest bat. 





J. Neo, 5. des K. u. Gew. Blattes für das 
Jahr 1819 gaben wir unferen Lefern eine kurze 
Nachricht von dem Wirkungskreis und der Eins» 
richtung der zu London beftehenden Gefelffchaft zur 
Beförderung der Künfte und Gemerbe, fo wie von 
einigen der von derfelben ausgeſetzten Preisaufgas 
. ben für das Jahr 1819. Es wird daher vielleicht 
wicht unerwünfdt feyn, wenn wir in dieſem Jahre 
- fortfahren, unfcre Leſer mit den vertheilten Prei: 
fen ſowohl als mit den vorzüglichften der neuer: 
dings feftgefegten Preisaufgaben befannt zu machen, 


In der allgemeinen Berfammlung der Gefell: 
fhaft am 18. Juny v. J. mwurden 89 Preife und 
Prämien, beftehbend in goldenen und filbernen Me— 
dailfen und in Geldbelohnungen von 50 bis 10 
Guineen vertheile Alle bier anzuführen würde 
zweckiwidrig feyn, zumal da die Mehrzahl der 
Preife Producten der fhönen Künfte, der Mabhles 
red, Bildhauerey, Zeichen», Kupfreftecher : und | 
Steindruck, Kunft zugejprochen murden, die nur 
duch die Anfchuuung ſelbſt das geeignete Intereſſe 
erregen Pönnen, 


Außer den feſtgeſetzten Preiſen pflegt die Se: 


ſellſchaft auch anderen gelungenen Erfindungen und | 





Berfuhen im Gebiete der Künfte und Gewerbe, 
die zu ihree Kenntniß Pommen und ihr vorgelegt 
werden, Prämien zuzutheilen, wodurch ihr wopl— 
thätiger Wirkungsbreis ſich bedeutend erweitert und 
vervielfältigt. 


Bon den fo vertheilten Preifen und Prä— 
mien glauben wir folgende befonders anführeg, zu 
Dürfen. 


A. Aus der Landwirthſchaft. 
1. Dem Dr. W. W. Thbaderapy, für die Bepflam⸗ 
zung von 188 Tagwerk Waldboden mit Nadel⸗ 
und Laubholz. Preis: die goldne Medaille, 


2. Dem Hrn. C. 5. Palmer von Ludley, Mitglied 
des Parlaments, für den Anbau von 115 Tag» 
werf mit Bäumen verfchiedener Irt; Preis: 
die filberne Eeres Medaille. 


B. Aus der Chemie, 


1. Dem De. % Doug aus Edinburg, für 
eine verbefjerte Methode aus inländifchen Mohn 
Dpium zu fammlen und zu bereiten, Preis: 
die goldne Iſis Medaille, 


C. Aus den ſchönen Künſten. 

1. Hrn. €. Hulmandel *) aus London, für die 
befte lithographiſche Zeichnung in ‚Kreidemanier, 
Preis: die filberne Medaille, 

y Derfelbe , welcher fih im verflogenen Jahre einige 
Zeit gu Münden aufhielt, um die verſchi edenen 
Manipulations, Arten des GSteindruds kennen zu lers 
nen, und eine Sendung von Steinen, 1000 fl.an Wer}, 
für fih nach London fommen ließ. (Siehe 8.1, ©. 
Blatt für 1819 Seite 415,) — 
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Große. 12) Pipin, Rarl des Großen Sohn, und 
ift bep Unterzeichnetem auf Belins Papier um den 
Preis von.g fl. zu haben. . 


Dine Zweifel fällt die Erfcheinung diefer Gals 
lerie gerade jest in die fhieflichfte Zeit, mo die ges 
ſammte bayerifche Nation durch das Geſchenk der 
Verfaſſung und den Blanz und die Macht des 
Staates fo viele kräftige Anregungen zur Vater: 
Iandsliebe und zum edlen Burgerfinne erhalten hat, 
und ihr alfo jede gefchichtliche Erneuerung gedop- 
pelt willfommen ſeyn muß. Der Herausgeber mit 
Achtung. erfüllt gegen diefe ſchönen Züge des bayes 
riſchen National: Charakters hat nichts verfäumt, 
um demfelben zu genügen, und er ſchmeichelt ſich, 
daß feine Arbeit auf gleiche Weiſe den Anfprüs 
hen des Kunftfreundes, des Liebhabers der Ge: 
ſchichte und des Patrioten zufagen werde, " 


Gmünd, den 1. Tebruar 1820. 


- Zof. Seb. Baumeifter. 

Am 13. vorigen Monats geruhten ©. R. Ho: | 
beit Herzog Wilhelm von Bayern dem Herauss 
geber zum Beichen des Allerhöchften Beyfalls diefer 
Gallerie⸗Allerhöchſt Ihrer Ahnen eine goldene Me: 


Taille mit dem Bildnißen IT KR. Hoheiten zu 
überfenden, 





Polytechniſche Misdellen. 


6) Neuer Cement. 


In der Richmonder Zeitung in den vereinig— 
ten Etoaten von Nordamerika kündigt Hr. David 
Meade Randolph an, daß er eine neue Art Ce— 
ment entdedt habe‘, der .dbem Waffer und der Luft 
vollfommen widerſteht, und mit der Zeit immer 
bärter wird, Er befteht aus zwey Foſſilen, mi: 
neralifher und vulfanıfcher Natur, Als Berfuch 
legte det Erfinder zwey Badfleine, die mit diefem 
Gemente verbunden waren, vor; man hatte diefelben 








messgonganneenen: 
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am 41. Jung 1817 ins Woffer gelegt und nahın fie im 
Auguft 1818 wieder heraus ; dabey fand es ſich, 
doß der Gement fo hart wie Stein geworden war, 
und Die Bachkſteine „unzertrennlich verband. Auf 


ähnliche Weiſe ward ein Verſuch an einer der Luft, 


ausgefegten Mauer gemacht, der ebenfalls ein volls 
fommen günftiges Rejultat -Tieferte, 





D) Windmühlen mit Segeln, 


Der Kaifer von Defterreich hat dem Ritter von 


Billefort, dem Erfinder der Windmühlen, die 
mittelft Segeln bewegt werden, ein Privilegium 
erclufivum auf 8 Zahre für deren Erbauung in ber 
ganzen Oeſterreichiſchen Monarchie ertheilt, und es 
ſollen bereits mehrere derfelben ausgeführt und ans 
dern beftellt ſeyn. 


— ç — — — — — 


Verzeichniß 


der 


in dem Zelleriſchen Kunſt- und Commiffions’z Mes 


gazin deponirten neueften Gegenftände. . 





(Fortfegung.) 

Don dem Mechanikus Bauer in Nürnberg, - 
verſchiedene Erd und Himmelsfugeln zu den Preifen 
von as kr., 1 fl, 1fl. 42 kr., 2 


Serer Form und. zu höhern Pre:fen werden dergleĩ. 
chen uächſtens eingeſandt werden, 


Elektriſche Zünd. Maſchinen zu 22 fl., 24 fl. u. 
33 fl. das Stück, letztere ift mit einer guten Uhr 
verfehen. 


Chemiſche Feuerzeuge zum Hausgebraudh, in’ 


2 fu 3A. In’geös 


Form eines Sch.ffes von lakirtem Bleche, mit Ber -_ - 


hälter für Kerze und Bündhölger, Preis 48 Pr, 


Eine-Büfte von Gips, die Hehe vorftellend, 
verfertiget von Mar Preis 44 fl. 





Pr 2 


. ‘ 
. n - n 
‚dc . Næ. 


Hrünchen 1820. 


Runf: 


N 


| Ueber 
den Steinbruch bey Öolenhofen. 





Fortfegung der lithographiſchen Briefe. 
Sechster Brief. 
An den k. Bayr. General:Salinen: :Abminiftrator, Eomman: 
deur des D, d. B. Kr. u. ord. Mitgl. d. Ar. d. Wif. 
Hrn. von Flurl. 


Geſchluß.) 


Dieſer wurde ſeit 1730, indeß auch nur von we⸗ 
nigen Gemeindegliedern zu bearbeiten angefangen; 
wer eine andere Profeſſion verftand, verlangte kei— 
nen Plaß, ındem auf befondern Gewinn nicht zu 
»rerbnen war; denn nur eine Stunde davon in dem 
Markte Möreshbeim im Fürſtenthum @ichftädf 
war ein äbnlidher Bruch in Gange, der zu jener 
Zeit fehr ergiebig war, und deffen Steine weit 
und breif verfendet wurden, fo daß die Solenhofer 
Steine nur mit Mühe und zu mohlfeilen Preifen 
Käufer fanden. Bon 1765 bis 70 gieng allmälidy 
der Steinbruch zu Möresheim zu Ende, da die 
Steine immer tiefer giengen,, der Abraum zu Ber: 
gen gerworden war und deffen Wegfchnffung uner: 
ſchwingliche Koſten verurſacht haben würde. Seit: 
dem kam der Solenhofer Steinbruch empor, und 
wurde ſtärker als vorher betrieben; es wurden Fuß— 
bodenſteine von verſchiedener Größe, Geſimſe, Trep⸗ 
pen, Tiſchplatten, Ofenplatten u. ſ. w. verfertigt, 

fo daß den Sommer hindurch täglich 80— 00 Men: 
fhen dert befchäftigt waren. Vom Jahr 1806 an 
wurde der Einfluß der neuen Anmendung der Steis 
ne zur Eitbograppie durch vermehrte Beftellungen 





— 
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merfbar *) ; doch erſt im Jahre 1808 vermehrte fich 


die Zahl der Arbeiter wegen Beftellungen für Lis 
thographie, faft täglich, befonders dadurch , daß 
die königl. Steuer: Katafters Kommiffion (befonnts 
lich auf- Betrieb des Hrn. ©. R. pon Utzſchne i⸗ 
der**), den Entſchluß ausführte, 
ternehmen durch den Steindruck zu befördern, ‚und 
zu den Taufenden von topographifchen Blättern for 
gleich eine große Anzahl. ausgtfuchter Platten nö⸗ 
tbig hatte. Mit der Ausbreitung der Lithographie 


durch Europa kamen Beftellungen von allen Geis 


ten, da anderwärts nody fein Stein diefer Art ges 


funden worden, der fih fo gut wie der Solenbos . 
fer zur Lithographie eignet und dabey in Schiefers 
platten bricht, Gegenwärtig ift daher die Zahl der ' 


Arbeiter auf 140 — 150 geftiegen, und Sendungen 
diefer Steine werden in alle Gegenden von Europa 


‘gemacht, welches durd) die Stäbe der Donau und des 


Mupns und Rheins natürlidy fehr erleichtert wird. 
Daß die Defiger des Steinbrudhs dadurch gewons 


wahl, Mühe und Arbeit erfordern, fo daß der 


Hauptvortheil darin beftehe, daß man jeßt mehrern 


) Es wurde zwar in Münden ſeit 1797 od. 08 fon 
Mufit u. f. w. in Stein gedrudt; aber es ift’begreifs 
lich, daß die paar hundert Platten, die etwa dazu Nds 
thig waren, unmerflih von den großen Lieferungen 
„genommen werden Ponnten, die jährlich für Supvöhen 
nah Münden gemacht wurden, ‘ 


**) Vergl. Anzeiger für Kunft s und Gewerbfleiß 1817 
©. 85, | 


(15) 


ihe großes ‚Uns 


nen haben, ift einleuchtend; doch ift dieß, nach 
Arauners Verficherung, von feiner großen Bedeu⸗ 
tung, indem die Steine zur Lithographie viele Aus⸗ , 


⸗ 


‚1S z 
Menfhen Arbeit und Befchäftigung geben könne. 
Feder Mitbefißer des Steinbruchs hat jetzt, nad) 
Arauners Angabe, einen Raum von 18 Buß in-der 
Breite und von unbejtimmter Länge. Die Steine 
liegen alle horizontal ; diefelbe Schicht geht durd) 
den ganzen Bruch in gleicher Stärke; ift z. B. eine 
Lage einen Zoll ftarf, fo läuft fie in dieſer Stärke 
durch alfe Abtheilungen der verfchiedenen Befiger 
Durch; eben fo,. wenn fie ftärfer oder ſchwächer ift; 
man fieht ſchon ihre Löfungen oder Spaltungen 
von auffen an den Wänden, Die Dauer des Stein: 
bruchs fann freylich nicht beftimmf werden; doch, 
meynt Arauner „ könnte fie wohl das 19fe Fahr: 
- Bundert hindurch beftehen, wenn anders ‚der übers 
bandnehmende Abraum die Fortarbeit nicht unmögs 
lich macht; denn diefer, der in Erdreich und Tel: 
fenftücten befteht, fteigt jetzt ſchon auf20 bis 24 Fuß, 
und verurfacht große Koften, wenn dermalen eine 
Grube abgeräumt werden mug. — Die Abgaben 
an die Regierung find, wie von jeher ; jedes huns 
‚dert Steine, welches ein. Mitbefiger des Bruches 
berausarbeitet, wird von zwey verpflichtefen Mei: 


ftern aufgefchrieben; jährlich wird efwas an Geld | 


zum Rentamt gezahlt, das fidy nach dem Verſchleiß 
der Steine richtet, und alſo ungleich iſt — 


Noch findet man zuweilen verſchiedene verſtei⸗ 
nerte Waſſerthiere und Abdrücke derſelben in dem 
weißen Marmorbruch; auch ſtößt man auf gefärbte 
Lagen, die holzartig geflammt find ; dieſe finden ſich 
beſonders an ganz großen Klüften, welche mit ro⸗ 
them Lehm ausgefüllt ſind, oder wo ganze Löcher 
mit ſolchen Lehmſtöcken vorkommen. 


Unter den dortigen Steinhauermeiſtern bilden 

ſich natürlich geſchickte Männer; fo verferfigt z. D. 
©. Ehriftoph Arauner Denfmäler mit Inſchriften, 
Wappen und Figuren; die Kunft der Polirung 
des Steins wird immer weiter getrieben, wie man 
an den mehr als Taufend Steinplatfen fehen kann, 
die der genannte Steinhauer diefes Jahr zur Glyp⸗ 
tothef Sr, 8. 9. des Kronpeingen nah München 
geliefert bat. 


. EESR u a Zn 
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So weit Chriſtoph Arauners Nachrichten, 
und fo weit überhaupt das, was ich über diefen 
Gegenftand mitzutbeilen habe. Möge es, wie er 
mähnt, zu Berichfigungen und fchärfern Beftins 
mungen Beranlaffung werden, damit auf diefe 
Weife eine alle Gorderungen befriedigende mineras 
logiſche und ſtatiſtiſche Beſchreibung Solenhofens 
und ſeiner Gegend möglich werde, welche für die 
Literatur im Allgemeinen und beſonders für die 
Bayriſche, ein willkommenes Geſchenk ſeyn würde. 


Münden, den 31. Januar 1820. 
Friedrich Schlichtegroll. 
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8) Maftir aus Erdharz. 


Sn der legten Verſammlung der belvefifchen 
nafurhiftorifchen Geſellſchaft zu St. Gallen hat der 
berühinte Phofifer Prof. Pictet von Genf eis 
nen ſehr infereffanten Bericht über ein Erdharz 
(bitume’ naturel) vorgelefen., welches zu Le Pare 
nahe bey Seyßel, am rechten Rhone-Ufer, ſechs 
Stunden von Genfgeſunden wird, und woraus man 
dafelbfi einen harten, den Wirfungen der Luft 


vollflommen widerftehenden Maftır bereitet, welcher 


zur Bedeckung von Brüden, Sallerien und Holge . 
werk überhaupt fehr geeignet ift, indem er das 
Waffer auf immer von demfelben abhält. Mehrere 
Proben diefes Stoffes roh und in feinee Anwen⸗ 
dung auf Leinwand und Papier, das dadurdy un» 
durchdeingli gemacht wird, wurden vorgelegf. 
Bey verfhiedenen öffentlidyen und Privat:Gebäuden - 
zu Neufchatel hat man diefen Maftir bereits im Gro⸗ 
gen angewendet, und alle damit angeftellten Ver⸗ 
fuche haben vollfommen geglücdt, Der franzöfifche 


Minifter des Innern hat, überzeugt von dem gro⸗ 5 


Gen Nutzen, der aus diefer Erfindung hervorgehen 
Bann, Hrn Taplok, dem Direktor diefer Fabrik, 
verfchiedene Privilegien zugeftanden, wodurch mar 
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„boffen "art, , daß die Produffe dieſer Fabrik ba’ 


„allgemeiner bekannt werden werden. 


0) Neues Sicherheits- Boot. 

Der Mechanikns Xaver Michel zu Offenbach 

hat eine ſehr einfache und nicht ſehr voluminöfe 
Mofhine erfunden, mittelft welder man über 
Flüße und feltft 
ne unterjufinfen. Wenn fie ausgefpannt ift, bat 
fie 5 Zuß im Diameter; in der Mitte iſt eine 
Deffnung von 1 Fußß 3 Zoll, in melde man ſich 
fegen fann. Die Mafchine kann zufammengelegt 
und fehr leicht fransporfirf werden ; fie wiegt als: 
dann nicht über 5 Pfund. Der Erfinder bat meb» 
tere Derfuche damit auf dem Rhein gemacht, mel: 
che vollfoınmen gelungen find; er konnte fie, nad) 
Willkühr und mit geringer Anftrengung nad) allen 
Direktionen hin lenken. Um die Borzüglichfeit der 
Maſchine noch mehr zu beweifen,, ift er Willens, 
- fi) zu Kehl auf das Waffer zu feßen, und den 
Rhein hinab bis ins Meer zu fchwimmen. 

‚Revue encycl. 


10) Neue Artvon Raketen, 


Der Artileries Haupfmann Schumach er zu 
Kopenhagen hat eine neue Art ſehr hochfleigender 
Raketen erfunden, welche für die geographifche 
Aftronomie von fehr großem Nugen werden fünnen 
Sie find weit flärfer als die befannten Congreves 
fen Raketen, und fteigen zu einer bewundrungs— 
‘ würdigen Höhe. Auf ihrem Eulminationspunft zer: 
plagen fie und verbreiten ein fo jtarfes und helles 
Liht um fih, daß man es 30 Stunden meit deut: 
Mg fehen kann. Der Erfinder hat bereits mehrere 
Berfuche damit angeftellt. Er begab fich auf die fleine 
Infel Hielm im Kattegat, und ließ dort mebrere 
feiner Raketen fteigen, während fein Bruder auf 
dem Obferpatorio zu Kopenhagen fie beobachtete. 
Dbgleih die Entfernung beynahe 30 Stunden bes 
teug, fo fah er fie duch ein gemwöhnliches Beob⸗ 


über das Meer fahren kann, oh— 
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achtungs · Teleſeop doch ſehr deutlich als Sterne er: 
fter Größe erfcheinen und zerplagen. Nach diefen 


Refultaten kann man fein befferes Mittel zur fchnele 


len Fortpflanzung von Signalen haben ; auch Fönn« 
fe man diefes Mittel ſehr vortheilhaft anwenden, 
um die größten Keeisbögen zu meffen, - 

Revue encycl. liv. 5. 


11) Vene Urt, Zeichenſtifte suzube - 


reifen 


Sn den Transactions of the Society of Arts 


zu London findet man folgende neue Art, Zeichen: 


jtifte zu bereiten: Man nimmt ſehr feine. Holzkohle, 
zerfägt Ddiefelbe in Stüde von: der Stärfe und 
Länge, die man den Zeichenftiften zu geben gedenft ; 
bierauf werden diefelben in ein Gefäß mit gefchmols 
zenem reinem Wachs gethan, und eine halbeStunde 


lang einem gelinden euer ausgefeßt. Dann nimmt 


man file wieder heraus, läßf fie allmählig abfühlen, 
und fie find zum Gebraude fertig. Will man die 
Stifte fehr hart machen, fo muß man efwas Cos 


lophonium dem Wachfe- zufegen ; will man fie aber. 


weich haben, fo mifcht man’etwag Butter oder Fett 
zu dem Wachſe. Die mit diefen Stiften gemacdh: 
ten Zeichnungen , find eben fo unverlöfchli , als 


+ 


wären fie mit Dinte gemacdhf, und durch fein Reis 


ben mit Gummi und dergleichen fönnen die Striche 


verwifcht werden, — Auf eben diefe Weife fana 


man die f[hwarze und rothe Kreide, deren man - 


fih zum Zeichen ‚bedient, mehr oder weniger hart 
machen. | | , 


12) Unverbrennbare Leinwand und 
Stride, 


Zu Nantes haben die HHen,. Douillard u. 


Mary ein Mittel erfunden, aus Hanf und Linz. 


nen verfertigte Stoffe vor dem Verbrennen zu fchüs 
gen. Auf ihr Berlangen wurden auf der Präfectur 
verfchiedene Verſuche mit Leinwand und Stricken, 
die auf die neuerfundene Weife präparirt waren, 


funden, das Gußeiſen fhmiedbar zu machen. Er 


- 


werkszeug, Raſier- und andern Meffern etablirt, 


? et 


angefiellt. Die Leinwand wurde in einer verficas , und bie: unterzeichnete Berlagshandlung wird auf Beyfall " 


| reinen dürfen, wenn fie unternimmt, das Runfiblatt in 
gefegt; fie verfohlte, ohne alle Inflammation, und | folder Ausdehnung und Regelmaßigkeit erfheinen zu loffen, 


rue fo weıt fie von den Lichtern berührt wurde, daß es, dieſem Beddrfniß entfpregeub, den Lefern des Mor: 
, | genblattes eine bedeutende und intereffante Zugabe fey, für 
Künftler und Kunftfreunde aber auch abgefondert eine ſelbſt⸗ 

ſtaͤndige Zeitſchrift bilde. 


len Richtung der Wirkung mehrerer Kerzen aus⸗ 


13) Gußeiſen in Staobeifen zu vers. 
wandeln. 


Ein Eifens Sabrifant zu Smalland in Schwe⸗ ſtändige Nachrichten über das Merkwürdigſte zu ertheilen, 


den hat nach langen Verſuchen eine neue Art et: | mas in Deutfchland und den übrigen Ländern in allen Theis 
len der Kunſt, in der Mlablerey und den ihr verwandten ” 


Zweigen, dann in der Bildnerey und Architectur fidy ereigs 
net, Beurtheilungen von Aunjtwerfen und Abbantlungen 
über allgemeine Kunftgegenftände zu liefern, und Beyträge 
sur Geſchichte der dltern und neuern Kunft zu ſammeln. 
Hiermit follen Auszüge aus ältern und neuern die Kunft 
Betreffenden Werfen, fo wie eine Ueberficht der neuejten ar: 
tiſtiſchen Kitteratur, und Veurtheilungen der bedeutendften 
. Säriften diefes Fachs verbunden werden. Aud wird man 
| darauf bedacht fepn, das Blatt mir Umriſſen in Aupferſtich, 
| oder Steindruck befriedigend auszuftaften. . 


bat'bereits ein Nagazin von Küchengefchirr, Hands 


die an Güte den beften Stahlarbeiten nicht nach: 
fteben. Ja er hat fogar bereits eine Kanone von ! 
Stab:Eifen verfertigt, die nur ein Drittel des Ges: 
wichts der gegoffenen Stücke desfelben Ralibers | 
wiegt, und die ftärfften damit angeftellten Proben 
ohne im geringften befhädigf zumerden, ausgebal: 
ten bat. Diefe neue Art Kanonen aus Stat: Eis 
fen zu verferfigen, fol im Großen eingefirhrt wer: 


Die Redaction hat Herr Dr. Schorn, Verſoſſer der 
den. 


Schrift über die Siudien der griechiſchen Künſtler, über⸗ 


nommen. 
„ 
Wir ſtellen nun an alle Freunde und Kenner der Kunſt 


die Bitte, unfer Unternehmen durch Beyträge an Driginals 
Anfjögen und Nachrichten Präftigft zu unterftügen. Befons 

ders erſuchen wir auch Künftler, uns von ihren eigenen, 
Eeit einer Reibe von Jahren find im Morgeublatte | oder den in ihrer, Jiähe entftehenden Kunftwerten Notizen 
Aufjäge und Nachrichten über Gegenjtände der bildenden | einzufenden. damit die Ueberſicht möglichft voliftändig werde, 
Kunft geliefert worden. Zur befferen Ueberfidht für Aunft: | In allen Beziehungen wird man ftets den Grundfag jirens 


Anzeige. 


* 
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Man wird zu dein Ente ſich beftreben, zunaͤchſt in zwey u 
wöchentlich zu erfgeinenden Blättern, fo viel mögl:d volls 


freunde murde fpäter eine eigene Beplage unter dem Jias | ger Unpartheylichkeit befolgen, und wir glauben tegbalb - 


men’ des Kunftblatts für dieſen Zweck befiimmt, die jedoch | die bereits ın den bedeutendſten Pritifchen Zeitſchriften anges 
in ungleihen Sriften erfgien, je naddem Stoff und Aus 


nommene Regel, alle Beurtheilungen mit Namensunter⸗ 
wahl zu Gebote ſtand. 


fprift oder anerfaunten Chiffre gu verfehen,, auch für unfer 


Die Liebe zur Kunft hat ſich in den legten Decennien, 
trotz Kriegen und politifchen Ummälzungen, mehr und mehr 
ausgebreitet und gejteigert; jegt, nach eingetretenem Frie— 
fen, zeigen fi) Davon bedeutende Wirfungen, und laffen 
den erfreulidften Fortgang hoffen, 


Daher wird eine Zeitfchrift, welche Nachrichten u. Be: | 


urtbeilungen von allen merfwürbigen Erſcheinungen im Ge: 
biete ver bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Bedoͤrfniß, 


x 


Bları ‚feftitellen zu müffen Dief wird die Retoction vor je: 
dem Verdacht ungegründeten oder ungemeffenen Lobes cder 
Tadels jchügen, und dazu beptragen, unfrer Zeitidrift den 


edlen und anftändigen Ton zu erhalten, weldyer überall vor 


dem Publifum, und befonders, mo von den höchſten Fähig 


feiten und Gütern des menſchlichen Geiftes die Redeift, les 


obachtet werden ſollte. 


Stuttgerb, J. G. Cottaſche Buchhaudlung. 
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Verſuche 
über bie 
Reinigung des Duarz: Sandes, Behufs der 
Glas- und Porzellan ; Sabrifation. 


Ben 8%. Shui. 





I, Bereifung der feinern Glas: Sorten ift es, 
eine nur zu befannte Erfahrung, wieviel jur Grs 
bgltung eines reinen weißen Glaſes auf die Keine 
beit der Materialien und vorzugsweife auf die Kies 
felerde ankömmt, und wie oft der Fabrikant indem 
alle if, fich diefen Haupt: Beftandtheil aller Vers 
glafung im Zuftande chemifcher Reinheit, oder dody 
feeg von metallifher Beymiſchung zu wünſchen. 


So fehr fih nämlidy der Grundſatz bewährt, 
daß je reiner und meißer die angewandte Kiefels 
erde, auch defto weißer und reiner der Etich des 
Glaſes fey; eben fo fehr lehrt auch die Erfahrung, 
daß reine Kiefelerde fi in der ‚Natur zu felten 
vorfinde, um in Anwendung kommen zu Fönnen. 


Der Berg: Rryfiall, als der reinfte kieſel⸗ 
artige Körper, ift eines Theiles zu felten, folglich 


. 38 theuer für die technifche Benügung; und andern 


Theils wirft er nicht in den Maaße vorzüglicher, 
als er feine Mare Durchfichtigfeit gegen die trübe 
Weiße des Duarzes vermutben laffen möchte ; we: 
nigftens zeigten Verſuche, mit Kryſtallſtücken von 
mehreren Pfunden aus den Salzburger-Alpen, weh! 
eine größere Härte und größere Strengflüßigfeit , 
aber feineswegs eine höhere Reinheit der Vergla— 





und Gewerb Blatt 


des polytechnifhen Vereins ins Königreihe Bayern. 





ren in dieſer Beziehung Quarz: Geſchiebe aus dei 
Donau vorzüglicher. 


Der eofenrofbe Milhquarz, blos durd 
eine Spur von Braunftein>Drid gefärbt, kömmt 
zwar in fo mächtiger und reiner Ausfcheidung vor, 
dag fein Kiefelerde s Schalt von einer Reinheit 
anzunehmen ift, welche eine Scheidung und Aus⸗— 
haltung der Stücke nicht erfordert, allein auch hie: 
bey ift eines Theils fein Vorkommen nicht häufig 
genug, um allenthalben in Anwendung zu fornmen, 
und andern Theils ift feine Serkleinerung, megen 
Härte der Stücke, nicht ohne Mühe und Koſten zu 
bewerkſtelligen. 


Der Feuerſtein würde, was die Reinheit 


feines Kieſelgehaltes betrifft, wenig zu wünfdhen - - 
übrig laffen, wen nicht feine Stücke einzeln zus 


ſammengeleſen, forgfältig ausgefinht, und von ilzer _ 
freidenartigen „ oft feft anfigenden Krufte befreyt 
werden müßten, bevor noch ihre Härte beym ers 

Fleinern zu überwältigen kömmt. 


Den Derben:Quarz, fowohl in frifchges 
brochenen Stücken (Brudjfies) als in Geſchieben 
aus Zlüffen und Bächen (Geröllfies) findet man 
felten gang rein, fondern meiftens mit eifenfchüffie 
gen Adern und fremdartigen Lagen durchfegt. Seite 


| Zubereitung erfordert cIfo gemwöhnlidy auffer der 


obigen, vorab noch eine Zerfleinerung mittels Hdın. 
mern und eine ſörgliche Ausfcheidung der unreinen 
Parthien, und wird dadurch mühſam und foftfpiclig. 


Der Auarz- Sand ift dagegen unter allen 


Kiefelarten, weil er fhon in der Natur zu feinen 


fung als die übrigen Augrg Arten, vielmehr was Theilchen zerfleinert, und feine Formation fehr häus 
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fig verbreitet verfümmt, das wohlfeilfte und allge⸗ 
meinſte Material zur Glasbereitung; allein faft nie 
fehlen dabey mehr oder minder große Beymifchun: 


—E u von eifenhaltigem Kalfs oder Thon:Theilen. 


Im rohen Zuftande ift er daher nur bey der 
Tabrifation des gemöhnliden Mond: Walzen: und 
Bouteillen-Glaſes anwendbar, und, weil diefe feine 
Derunteinigung eine größere Leichtflüßigfeit bewirkt, 
fogar vortheilhaft ; allein zur Erzeugung von rei: 
nem Kroftallis und Spiegelglafe wandte man ihn 
vorzüglich wegen feines Zifengehaltes, bisher nicht 
on. 


Das Vortheilhafte feiner Benützung murde je: 
doch in neuern Zeiten allgemein anerkannt, und in 
einem der neueften, ſehr ſchätzbaren Werfe über die 
Glas; Bereitung „Verſuch einer ausführlihen Ans 
leitung zur ©lasmadherfunft, praftifcher Theil. 
Frankſurt 1818° vorgejchrieben, daß durch chemifdye 
Mittel feine DBerunreinigungen hinwegzuſchaffen 
feyen ; allein das angegebene Verfahren „den Sand 
mit verdünnfer Kochfalzfüure zu übergießen, wohl 
umzurühren, und einige Stunden flehen zu Taffen,“ 

fand ich bey Anwendung ven verdünnfer Säure 
" Binnen dem gedachten Zeitraume nicht wirkſam ges 
nug, und bey Anwendung von ftarfer Sänre nicht 
wohlfeil genug, um mit VBortheil im Großen ange: 
wendet werden zu fünnen, Der folgende Berfuch 
hatte daher zur Abfiht, eifenhaltigen Quarzfand, 
nicht nur von medanifh beygemengten , fondern 
auch ven chemiſch beygemiſchten Eifentheilen auf 
eine woblfeile und leichte Weife fo zu,reinigen, daß 
er in feiner Berglafungs:Wirfung dem reinen der: 
ben Quarze nicht nadhftände, 


Bruchſtücke von Sandftein wurden zu dem En: 
de an der Luft zur völligen Trochne gebracht, grob 
zerſtampft, grob ausgefiebt, reichlich mit Waffer 
übergoffen, und fo oft durch Umrühren verwafchen, 
bis das ablaufende Waſchwaſſer ganz Mar und une 
gefrübs erſchien. 
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Der gewaſchene Sand wurde dann getrocknet, 
zur Scheidung der eiſenſchüßigen Theile, die wäh: 
vend des Trocknens mehr als der reine Band zu⸗ 
ſammen erhärten, durch ein feinerrs Sieb ſanft 
durchgeſchlagen, und darnach auf einer Handmühle 
ins Grobe einmahl durchgemahlen. 


In geſättigt feuchtem Zuſtande wurden dann 
64 Theile Sand mit 3 Theilen Kochſalz und 2 Theis 
len konzentrirter Schwefelfäure (englifhem Bitriols 
öle) mit 8 Theilen Waſſer zuvörderft verdünnt, aufs 
innigfte miteinander verrührt, und Diefes brepartige 
Gemenge in bedeckten Gefäßen drey Monate lang 
ftehen gelaffen, und wöchentlich einmal aufgerührt *). 


Während diefer Zeit bildete ſich allmählig über 
dem Duarz:Sande eine grasgeüne Flüßigkeit, wels 
che in eben dem Maafe an Farb » Intenfität zu: 
nahm, ols der Bodenfag im gelblichten Farben⸗ 
tone abnahm. 


Nah Berlauf diefer Zeit zeigte die Flüſſigkeit 
noch ein Uebermaaß von freyer Säure, wurde je⸗ 
doch abgegoffen, der Sa mit falten Waffer zu 
wiederhohltenmablen fo lange ausgewafdhen, bis 
fi feine Spur von anklebender Säure mehr zeigs 
fe, und darnach ausgeglühf ; wobey aus obigen 64 
Theilen verwafchenen und frpdinen, 62 Theile vers 
glühten Sandes im Zuftande einer Reinheit erhals 
ten wurden, welcher, wie die Anlagen zeigen, nicht 
nur die mit Fifenoridetumbüllten Duarztbeile gänz⸗ 
lich, fondern auch die damit fingirten Köruchen faſt 
durchaus rein weiß daritellfe. 


Bey der undurdfichtigen Halbverglafung des’ 
Porzellains, wofür diefer Verſuch urſprünglich feine- 


*) Es verſteht fi) von ſelbſt, dag bey mehr oder minder " 
eiſenſchüßigen Saude beym Zufage von Kodjalz und 
Schwefelſäure zugufepen oder abzubrechen fey, nur kann 

das obige Berhältnig als hinreigend für eine Sands 
forte angenommen werden, die im rohen Zuftande eis 
ne gelblicht grane, und im verglühten eine durchaus 


rdthliche Farbe zeigt, 
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Beſtimmung bafte, zeigte ſich zwar ein etwas rei» 
nerer Stich bey der Muffe, wie bey der Glaſur, 
jedoch nicht in dem Verhältniße, als es die zwar 
nicht bedeutenden, jedoch) unvermeidlich höheren Be: 
reitungs-Koften erheifchten ; um fo mehr aber läßt 
fi) mit aller MWahrfcheinlichkeit vermuthen, daß die 
Einwirkung diefes gereinigfen Sandes in jedem 
durchſichtigern Berglafunge » Prozeffe, 3. B. des 
Krnftalfglafes, der Barbflüße für die Porzellan: und 
(Blas:Mablerey, des Emailglafes auf Gefäße aus 
Gußeiſen u. dgl. ſich auffallender und: erfolgreicher 
zeigen werde, worüber jedoeh nur Berfuche im 
Großen auf einer Hütte entfcheiden können. 





Korrefpondenz: Nachrichten. 


Ueber 
Bereitung des Glauberſalzes. 


Auszug aus einem Schreiben des Ober⸗Inſpektors u. Salinen⸗ 
raths Schenk aus Berchtesgaden an den Akad. Dr. Vogel. 


Wenn ich mich recht erinnere, fo habe ich Ih⸗ 
nen fchon bey Ihrem Hierfeyn von den über die 
Blauberfalzerzeugung im vorigen Winter gemach— 
ten Derfuchen, einiges erzählt, und Ihnen auch ver: 
fprochen, Ihnen in diefen Winter von dem vermwit- 
terfen Pfannenfteine zu überfchiden, aus welchem 
ich das Glauberjalz bereitete. Bey Revificn meiner 
Verſuche babe ich nun gefunden, dag mir im Gro» 
gen 100 Pfund von dem durch Froſtkälte zerfalles 


nn — 


nen “Pfannenftein, 34 Pfd. Slauberfalz gegeben : 


haften, und ich würde daher die Verſuche gleich 
wieder im Kleinen vorgenommen haben, wenn nicht 
die Ciedung in diefen Winter auf der biefigen 
Salzpfanne fo ſpät angefangen hätte, 

Sp aber bin ich big jegt noch nicht im Stande 
geweſen, einen durch längeren Aufenthalt in arıner 
Soole feines Salzgebaltes grüößtentheils beraubten 
und nachhin in der Feoſtkälte zerfallenen Pfannen: 
ftein zu erhalten, um ſowohl Ihnen davon zu 
überfhicden, als auch meine Berfuche damit fort⸗ 
zufeßen. 
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Da es mie nun an diefem Material zu meis 
nen Verſuchen mangelte, fo babe ich die Ihnen 
auch fon erwähnten Berfuche wegen Erzeugung 
von Ölauberfalz durch Zerfegung des Kochſalzes und 
Gipſes wiederholt, Nach mehrmaliger Wiederhos: 
lung gab mir dine Miſchung von 8 Loth Gips, 5 
Loth in hinlänglichem Waſſer aufgelöften Kodyfals 
je, 5 Loth Thon und 2 Loth KRoblenpulver, wohls 
vermengf, zu einem Suchen geformt, und 9 Stun: 
den lang der Blühhige unter der Salzpfanne aus⸗ 
geſetzt, eine’ Ausbeute von 2,8% Loth kriſtalliſirtem 
Glauberſalze. 


Nachdem die Arbeit bey dieſem Verfahren 
nicht beſchwerlich ift, die Seuerung, das Fußſalz und 
die Kohlen gar nicht in Geldanſchlag zu nehmen 
ſind, der Thon aber nur einen unbedeutenden Geld; 
werth bat, und der Zentner Gips im gebrannten 
Buftande und fein gemahlen nur 1 fl. 36 Er. Eo- 
ſtet; fo glaube ich, daß fich auf diefe Ark eine Ans 
ftalt in größerem Maaßſtabe errichten ließe, ohne das 
bey zu verlieren, 


Ich bin jetzt im Begriff diefe Verſuche mit ver⸗ 
änderten Mifchungs:Berhältnigen fortzufeßen , und 
werde mir die Freyheit nehmen, Ihnen das Re⸗ 
fultat derſelben ſeiner Zeit mitzutheilen. Sobald ich 
aber von dem bewußten Pfannenſtein erhalte, wer⸗ 
de ich nicht ermangeln, Ihnen eine Portion davon 
zu überſchicken, und auch Proben von Eiſenſtein 
und Braunſtein beyzulegen, die ich hier aufgefun⸗ 
den habe. 


Bekanntmachung. 





Der Unterzeichnete hat mittelſt Decrets der k. 
hieſigen Polizeidirection vom 2ten d. M. die Con— 
zeßion erhalten, Blitzableiter zu repariren und neue 
dergleichen zu errichten. Er empfielt ſich deswegen 
in dieſem Gefchäfte dem verehrten Publikum be⸗ 
ftens, und glaubt deffen Vertrauen um fo mehr 


* 
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fig verbreitet vorkömmt, das wohlfeilſte und allge⸗ 
meinſte Material zur Glasbereitung; allein faſt nie 
fehlen dabey mehr oder minder große Beymiſchun⸗ 


ug on eifenhaltigem Kalfs oder Thon:Zheilen, 


Im rohen Zuftande ift er daher nur bey der 
Fabrikation des gemöhnlihen Mond: Walzens und 
Bouteillen-Glaſes anwendbar, und, weil diefe feine 
Gerunteinigung eine größere Leichtflüßigkeit bewirkt, 
fogar vortheilhaft;; allein jur Erzeugung von rei: 
nen Kroflalls und Spiegelglafe wandte man ihn 
vorzügliy wegen feines Eiſengehaltes, bisher nicht 
on. 


Das Bortheilhoffe feiner Benützung wurde je: 
dod) in neuern Zeiten allgemein anerkannt, und in 
einem der neueften, ſehr ſchätzbaren Werfe über die 
Glas Bereitung „Verſuch einer ausführlihen Ans 
leitung zur Ölasmadyerfunft, praftiicher Theil. 
Sranffurt 1818“ vorgejchrieben, daß durch chemifdye 
Mittel feine VBerunveinigungen hinwegzuſchaffen 
feyen ; allein das angegebene Berfahren „den Sand 
mit verdünnter Kochjalzfüure zu übergießen, wohl 
umzurühren, und einige Stunden flehen zu laſſen,“ 
fand ich bey Anwendung ven verdünnfer Säure 


"Binnen dem gedachten Zeitraume nicht wirkſam ges 


nug, und bey Anwendung von ftarfer Säure nicht 
wohlfeil genug, um mit Vortheil im Großen ange: 
wendet werden zu Fünnen, Der folgende Berfuch 
hatte daher zur Abfiht, eifenhaltigen Quarzfand, 
nicht nur von mechaniſch beygemengfen , fondern 
auch von chemiſch beygemiſchten Cifentheilen auf 
eine wohlfeile und leichte Weife fo zu,reinigen, daß 
er in feiner Berglafungs-Wirfung dem reinen der: 
ben Quarze nicht nadhftände, 


Bruchſtücke von Sandſtein wurden zu dem En: 
de an der Luft zur völligen Trockne gebracht, grob 
zerftampft,, grob ausgefiebt, reichlih mit Waffer 


übergoſſen, und fo oft durdy Umrühren verwafcen, 


bis das ablaufende Waſchwaſſer ganz klar und une 
gefrübs erſchien. | 


— — 


Der gewaſchene Sand wurde dann getrod 
zur Scheidung der eiſenſchüßigen Theile, dien 
vend Des Trocknens mehr als der reine Sand 
fammen erhärten, durch ein feinerrs Sieb f 
durchgeſchlagen, und darnad auf einer Handmi 
ins Grobe einmahl durchgemahlen. 


In geſättigt feuchtem Zuſtande wurden D 
64 Theile Sand mit 3 Theilen Kochfalz und 27 
len Ponzentrirter Schmefeljäure (englifdem Bin 
Öle) mit 8 Theilen Waffer zuvörderſt verdünnt, 4 
innigfte miteinander verrührt, und diefes breyar 
Gemenge in bedecten Gefäßen drey Monate I 
fteben gelaffen, und wöchentlich einmal aufgerühr: 


Während diefer Zeit bildete ſich allmählig ü 
dem Quarz-Sande eine grasgrüne Flüßigkeit, ! 
‘he in eben dem Maofe an Barb » Zntenfität 
nahm, als der Bodenfa im gelblichten GM 


tone abnabın. 


Nach Berlauf diefer Zeit zeigte Die Flüſſi 
noch ein Uebermaaß von freyer Säure ‚mut 
doch abgegoffen, ber Sag mit falterrn Wal 
wiederhohltenmahlen fo lange ausge rwaldt 
fi) feine Spur von anllebender Säuz re me’ 
fe, und darnach ausgeglüht; wobey «aus? 
Theilen verwafchenen und frpdnen, © 7 
glühfen Sandes im Buflande einer Mein! 
ten wurden, welcher, wie die Anlage zu ze 
nur die mit Eifenoridetumbüllten Qua car: 
lich, fondern auch die damit fingre_ wa ! 
durchaus rein weiß darſtellte. 


Bey ber unduchfichfigen HT 1 
Porzellains, wofür diefer Berfuh na = 


*) Es verfteht ſich von feld, bag bey 
eifenfhüfigen Saude beym Zufegem 
Ecmefeljäure zugufeßen oder abzub — 
das obige Verhältniß ols hinreihe var 
forte angenommen werben, die im 
ne gelblicht graue, und im vergte& 


rothliche Farbe zeigt, 
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\ 
zu verdienen, als er befanntlidy von dem verflor- 
benen Ganonifus und Akademicker Heren Ritter 
von Imhof überalf und beftändig gebraucht wor: 
den ift, und unter defjen Anleitung bereits über. 
200 Ableiter auf Thürmen, Kirchen, Schlößern, 
and andern öffentlichen und Privat» Gcbäuden. mit 
eigener Hand gefeßt hat, fo, dag ihm in der 
praftifhen Bligableitungsfunft ſchwerlich irgend ein 
neuer Kal vorkommen dürfte, der ihm nicht bes 
zeits in feiner kangjährigen Praxis vorgefommen 
wäre. Gollten ibm indeflen auch hie uud da wiche 
tige Säle aufftoßen, fo hat er die ausdrüdliche 
Erlaubniß, fic) bey der k. Akademie der Wiffen 
ſchaften darüber Rath und Weifung erhohlen zu 
Dürfen, was er ohnedieß gemwiffenhaft von Seit zu 
Zeit thun wird, um mit feiner neuen, für die 
Dlifableitungsfunft wichtigen Entdeckung im Ge: 
biete der Phyſik unbekannt zu bleiben, und jede 
fo fchnell und vollftändig, ale möglich, zu benü: 
ten. Er kann überdieß dem verehrlichen Publikum 
die Berfiherung ertheilen, daß er die allerbil: 
ligften Preiße balten wird und halten kann, 
da er die ganze Arbeit felbft, und auch an den 
höchſten und weitläuftigften Gebäuden, ohne beſon⸗ 
dere und foftfpielige Gerüfte vewichtet, weswegen 
er für gute und fichere Arbeit perſönlich haften 
kann. 


Er ladet, ben jetzt bevorſtehender Zeit zur 
Beſichtigung und Ausbeſſerung ſchon vorhandener 
und Anlegung neuer Ableiter alle diejenigen, wel⸗ 
che ſich ſeiner gefälligſt bedienen wollen, ein, ſich 
an ihn zu wenden, und iſt zum Voraus verſichert, 
überall volle Zufriedenheit einzuärndten. 


Aloys Willrother 


eonzeßionirter Bligableiter macher in Münden, 
gu erfragen auf dem k. Poligeibüreau, oder beym 
Hausmeiſter Gerzabeck auf der köonigl. Afas 
demie der Wiffenfspaften. 


— — 
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14) Belen chtung durch electrifhes Licht. 
Der Profeſſor Meinecke zu Halle hat ſehr inte⸗ 
reſſante Verſuche über die Beleuchtung durch eleckri⸗ 
fhes Licht, mittelft einer künſtlichen in gkäferne 
Röhren einzeſchloſſenen Luft, angeftell. Da die 
electrifchen Funken fidy ins Unendlicdye fortpflanzen, 
fo wird es in Zukunft feicht möglid feyn, mit 
Hülfe einer einzigen @lectrifie - Mafchine und des 
ooın Prof. Meinefe erfundenen Berfahrens, wit 
geringen Koften eine ganze Stadt zu erleuchten. 
Revue encypl? 





15) Neue Erfindung an Kanonen 

Der Medyanifus Diamanti zu Rom bat eine 
Kanone erfunden, die man am hinteren Ende der: 
felben laden kann. Mit dem davon verferfigten - 
Model wurden in Gegenwart der Artillerie⸗ 
und ©enie. Dffiziere bereits mehrere Verſuche ges 
macht, die alle vollfommen gut ausfielen., Das 
Modell wurde hierauf öffentlich ausgeftellt und alla 
gemein bewundert. Tür Belagerungsgefchüß‘, bes 
fonders aber für das Schiffsgefhüs dürfte Diefe . 
Erfindung von großem Nutzen ſeyn, de befondess 
bey legterem die jept gewöhnliche Art des Lebens 
nicht allein fehr beſchwerlich, fondern felbft uff 
gefährlich ift. *) 


) Schon vor mehreren Jahren wurde in England eine 
ähnliche Erfindung gemadt, die man and in der Mes 
tine einzuführen verfuchte, allein die Matroſen waren 
fo ſehr dagegen, daß man diefe Neuerung aufgeben 
mußte ; denn Diefe fahen es als eine Beleidigung ihrer 
Ehre und Tapferkeit an, eine fe gefahrlofe Art, das 
Geihüg zu bedienen, einzuführen. Begenwärtig muß, 
fo balddie Seeſchlacht beginnt, auf dem aus der Schiegs. 
Iude hervorragenden Theil einer jeden Kanone eis 
Matrofe freg figen oter reiten,und von auffen das Gräd 


laden und reinigen, 
Anm. des Ueberf. 


— Cm - 


München 1820: 


Runf- u 





Nachricht 
von den | 
Prämien ımd Preisaufgaben, welche die Ge: 
fellfchaft zur Beförderung der Künfte, -&e: 
werbe und des Handels zu London für Das 
"Sabre 1838 vertheilt und feftgefege hat. 


J. Nro. 5. des K. u. Gew. Blattes für das 
Jahr 1819 gaben wir unferen Lefern eine furze 
Nachricht von dem Wirfungsfreis und der Ein» 
richtung der zu London beftehenden Gefellfchaft zur 
Beförderung der Künfte und Gewerbe, fo mie von 
einigen der von derfelben ausgefeßten Preisaufgas 
. ben für das Jahr 1849. Es wird daher vielleicht 
wicht unerwünſcht feyn, wenn wir in diefem Jahre 
“fortfahren, unfcre Lefer mit den vertheilten Peei: 
fen fowohl als mit den vorzüglicdhften der neuer: 
dings feftgefegten Preisaufgaben befannt zu machen. 


In der allgemeinen Berfammlung der Gefell: 
haft am 18. Juny v. 9. wurden 89 Preife nnd. 
Prämien, beftehend in goldenen und filbernen Mes 
dailfen und in Geldbelohnungen von 50 bis 10 
Buineen vertheilt. Alle bier anzuführen würde 
wwelwidrig feyn, zumal” da die Mehrzahl der 
Preife Producten der fhönen Künfte, der Mables 
red, Bildhaucrey, Zeichen», Kupferſtecher- und 
Steindruß.Kunft ;jugejprochen wurden, die nur 
durch die Anfhauung felbft das geeignete Intcreffe 
erregen können. 


Außer den feftgefehten Preifen pflegt die Ge⸗ 
ſellſchaft auch anderen gelungenen Erfindungen und 


N . 


nd Gewerb⸗Blat 


des polpfechnifchen Vereins im Königreiche Bayern. 


& 
Am 20. Scbruar- 


17. 


— 








Verſuchen im Gebiete der Künſte und Gewerbe, 
die zu ihrer Kenntniß kommen und ihr vorgelegt 
werden, Prämien zuzutheilen, wodurch ihr wopl— 
thätiger Wirkungskreis ſich bedeutend erweitert uno 


vervielfältigt. 


Von den ſo vertheilten Preifen und Prä 
mien glauben wir folgende befonders anführeg, zu 
dürfen. 


A. Aus der Landwirthſchaft. 

1. Dem Dr. W. W. Thaderay, für die Bepflarrs 
zung von 188 Tagwerk Waldboden mit Nadel⸗ 
und Laubholz. Preis: die goldne Medaille. | 

2. Dem Hrn. C. 5%. Pa (mer von Luckley, Mitglied 
des Parlaments, für den Anbau von 115 Tag» 
werf mit Bäumen verfhiedener Urt; Preisz 
die filberne Geres Medaille. 


B. Aus der Chemie 
1. Dem Dr. % Young aus Edinburg, für 
eine verbefjerte Methode aus inländifhen Mohr 
Dpium zu fanmlen und zu bereiten, Preis: 
die goldne Iſis Medaille, 


C. Aus den fhönen Künſten. 
1. Hrn. €. Hulmandel *) aus Londen, für die 
befte litbographifche Zeichnung in Kreidemanier, 
Preis: die filberne Medaille 





9 Derfelbe, welcher fih im verfloßenen Jahre einige 
Zeit gu Münden aufpielt, um die verfdiedenen 
Meanipulations, Arten des Steindruds kennen zu lers 
nen, und eine Sendung von Steinen, 1000 fl.an Wert}, 
für ſich nach London Fommen lief. (Siehe K. ©, 
Blatt für 1819 Geite 415.) — 


(612) 


ne m diefer Runft *); Preis: die goldne Medaille. 
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2. Hrn. Aloys © enefelder von Münden, dem 


| Don den neuausgefeßten Preisau faaben 
Erfinder des Steindruds, für feine Geſchichte 


für Das laufende Jabe führen wir folgende 

bier an: _ 

3. Hrn. D. Napier von London, für ein neues 

. ſehr bequemes GEppier = nfteument, Preis: 
10 Suineen. 


A. Aus der Lands» und Foeſtwirthſchaft. 


1. Für die größte Anzahl von Eichbäumen , wel« 
che feit 1815 aus jungen Pflanzen oder Samen 
gezogen worden find, nicht weniger als 5000 
an der Zahl. Preis: die goldne Medaille, 


D. Aus der Medanik. 


1. Hrn. B. Donfin, von Bermondfeg, für eine 


, die gold Medaille. 
Rechenmaſchine. Preis: die goldne Iſis lg Bür den größten Anbau folgender Grasarten 


und Qutferfräuter: alopecurus pratensis, an- 
thoxanthum odoratum, phleum pratense, fe- 


2. Dem Marine : Lieutenant Rodger, für | 
Sicherheits = oder Lebenrettungs : Boot. Preis: 
die goldue Medaille, stuca pratensis, poa pratensis und trivialis, 
3. Sen. Feetham zu London, für eine Vorrich⸗ dactylis glomerata und lollium perenne, Preis: 
tung die Ramine mittelft einer Maſchine zu reis, Die fi ilberne Medaille, 
nigen. Preis: die filbeene Medaille. 3. Für den Anbau eines Stück Landes von nicht 
4. Hrn. W. Auft von Horton, für eine verbef: weniger als 50 Tagwerf, mit Kartoffeln, die 
| 


ferte Waffer- Pumpe. Preis: 20 Guineen. in den Monaten April, May und Zuny des 
5. Hrn. U, Ainger, für einen fragbaren fich darauffolgenden Jahrs noch geniesbar find, 


felbft regulirenden Krahn; Preis: die filberne Preis: die goldne Medaille oder 30 Guineen. 
— Medaille. 4. Für die beſte und wohlfeilſte Methode gelbe, 
6. Hrn. J. Malam, für eiu neuerfundenes Gas: weiße und RunfelsRüben, fo wie Mangelwurs 
Refervoir, das zugleich als Gans» Meffer dient. zel aufzubewabren, fo doß fie in ben Monaten 
Preis: die goldne Iſis Medaille, Sebruar, Marz und April noch genpjjen oder. 
| . .. ‚verfüttert werden können. Preis: die goldne 
7. Hrn. 3. Monk von Zoubridge, für eine Vor: Medaille. 
richtung, Grplofionen bey Pulvermühlen zu 
verhindern. Preis: die filberne Medaille und 
20 Öuinsen. 


B; Aus der Chemie. 


1. Tür die befte und wohlſeilſte Methode, das 
brennbare Sohlengas von Geruch und Unrei— 
nigfeiten gänzlich zu befceyen. Preis: die goldne 
Medaille oder 30 Guineen. 

2. Zür Die Bereifung der größten Quantität Schwe— 
felfäure (nicht weniger als 20 Ctr.) aus Schwe⸗ 


Sm Allgemeinen muß bier bemerkt werden, 
daß die meiften dee frjtgefeßten Preisfragen unbe⸗ 
antwortet geblieben, oder Doch wenigftens nicht er= 
fchöpfend beantwortet worden find, daher fie, nad 
den Statuten der Gefellfchaft für das nächſte Fahr 
wiederholt worden find, Dies gilt von allen jenen | - fel, ohne Salpeterjaures Saiz, von einer nicht 
Preisaufgaben, weldye in Nro. 5. des 8. u. ©. | geringern fpecififchen Schwere, als die befte jeht 
Blattes für 1819 angeführt wurden, und welche daher befannte Schweſelſäure. Preis : die goldne Nies u 
bier zu wiederholen überflüßig jegn würde, daille oder 50 Guineen. 

3. 


Für die wohlſeilſte und dauerhafteſte Glaſur ir⸗ 


)R Welche berei dv in di li d 
y Welche bereits aus der deutiſchen, in die engliſche un dener Gefäße , die obne Bien, Arſenik oder 


franzöſiſche Sprache überfegt worden iſt. 


\ 
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ondre der Gefundheit ſchädliche Ingredienzien 
bereitet iſt. Preis: die goldne Medaille oder 
20 Guineen. 

4, Für die Dereifung eines Slintglafes, ohne Strei⸗ 
fen und Wellen, und eben fo rein und Durch: 
fichtig ‚als der beſte jeßt befannte. Preis: die 
goldne Iſis Medaille oder 30 Guineen. 

5. Für die Dereitung eines Judigo und einer Dies 

feın gleihfommenden Sarbe aus Pflanzen, die 

im Inlande wachſen oder gezogen werden Fün: 

nen. Preis: die goldne Medaille oder 50 

Buineen. 

Für ein vollfommenes Erſahmittel des beften 

fhwedifdyen Theers, bereitet aus inländischen 

SIngredienzen. Preis: die goldue Medaille oder 

100 Buineen. 

1. Für die Entdednng eines Steinbrudys der eben 
fo gute Steine für die Lithographie, als die 


6. 


von Solenhofen importirten liefert. Preis: die | 


goldene Ffiis: Medaille oder 30 Guineen. 
Für die befte Zeichnung auf einen inländifchen 
Stein. Preis: die goldene Zfis: Medaille, 


C. Aus der Medhanik. 


1. Für eine bequemere und wirkſamere Lu ftreini: 
gungs» Methode für Hofpitäler, Gefängniße 
und Berfammlungss Säle. Preis: die goldene 
Medaille oder 50 Guineen. 

2, Für eine Vorrichtung, das Yerfpringen der 
Dampffeifel an Dampfmafdinen zu verhüten. 
Preis : die goldene Medaille und 30 Guineen 
und mehr. | 


8 


Die Liberalität, mit welcher diefe fo ausgebreitet 
als wohlthätig wirkende Geſellſchaft, felbft Erfins 
dungen und Berbefferungen, die im Auslande gemacht 
werden, anerkennt und belohnt, wie das Benfpiel des 
Mitgliedes unferes Bereins, des Hrn. Aloys Sene: 
felder rühmlichſt beweißt, dürfte daher auch mans 
che Bewohner des Kontinents, welche vielleicht ſchon 


— — 


2 


15% 


feüber fi mit der Löfung dee gegenwärtig auss 
gejegten Preisfragen befchäftigt haben, oder foldhe, 
die durch ihr Nachdenfen auf neue Entdedungen 
oder Berbefferungen des bereits Bekannten gelei- 
tet worden find, vermögen, die Refultate ihrer 
Bemühungen zur Kenntniß der Gefellfchaft zu brins 
gen, und ſich dadurch das Vergnügen zu bereiten, 


| denfelben einen größeren Wirfungsfreis, fich felbft 


aber eine ehrende Anerfennung ihrer Berdienfte 
zu verfchaffen. Denn es ift nur zu gewiß, daß 
viele Erfindungen und Berbeffeerungen in dem (Se: 
biete der Londwirtbfchaft und Polytechnik, die in 
unferer Mitte gemacht worden find, und.-die aus 
Mangel des Bedürfniffes ihrer Anwendung bey 
uns unbeadhtef und ungeehrt bleiben, in andern 
Ländern und unter andern Umjtänden als höchſt 
wichtig erfcheinen, und ihren Urhebern Vortheil 
und Ruhm in Fülle bringen würden, 


U. ©. 





Staunbofers zu München und Serebours zu 
Paris achromatifche Dbjective.. 


Laut den Verhandlungen der f. Afademie d. W. 
zu Paris vom 2ten und Hten Auguft v. J. bat 
Hr. Lerebour in Paris ein achromatiſches Objek⸗ 
tiv von 2 Dezimetres Oefnung (7 Zoll 4 Linien) 
und faſt 3 Meters Brennweite (9 Par. Fuß) zu 
Stande gebracht, worüber fi der Künftler eine. 
eigene Commißion aus der Mitte der königl. Aka— 
demie zur Unterſuchung erbat. Der Bericht derfels 
ben gieng dahin, » Die Bilder (meldye das Fern: 
„rohe macht) find rein und ohne Färbung, felbft 
„am Rande des Sehfelds. Man bat damit auf 
»der Sceibe-des Zupiters eine Menge Details 
»swohrgenommen , deren Dafeyn mittelft anderer 
» Inftrumente (auch des Herfchelfhen und Schrös 
„terſchen Refleftors?7) kaum vermuthet werden 
»Ponnte* — und wie lejen, daß die P. Akademie 
für werth gehalten habe, dem geſchickten Künftler 
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angemeſſene Belobung und Aufmunterung zu er: 
theilen. (Biehe Litter. BI. des Morgenblatts 1819, 
Ro, 50.) 


Dos Bayerifche Kunſt- und Gewerbblatt darf 
bey diefer Nachricht nicht gleichgültig bleiben, und 
muß (Herrn Lerebour's Verdienſte dabey in allen 
Ehren gehalten!) dagegen erinnern, duß ein fol» 
«es Fernrohr von 7F Zoll Oeffnung und 9 Fuß 
Brennweite (Mpier. Maafes) aus dem Fraunho— 
fees und von Mfcneiderifdien Nathem. und o 
ſchen Inſtitute zu München (damals zu Benedikt: 
beurn) von der Hand unfers geſchickten Hrn. Prof. 
Fraunhofer's ſchon im Jahr 1812 bervorgegangen 
äft, und fich feit diefem Fahre’ auf der Sternwarte 
zu Neapel befindet — das größefte aller bis 
jeßt verfertigten.ahromatifchen Dbjeß 
tive aber nody gegenwärtig in Heren Srannhofers 
Händen ift, und in der im De;. v. 3. hieſelbſt ftatt 
gehabten öffentlicher Ausftellung der Kunft » und | 
Zuduftrie = Epzeugniffe Bayerns das vorzüglichfte | 
Stück ausmachte, worüber das Kunjt: und Ges | 
werbblatt des polptechnifdyen Vereins Nr. 4. d. 3. 
nähere Nachricht giebt. 


Diefes Objektiv hat 9 Par. Zolle Oeffnung (alfo 
33 Boll mehr als das des Hrn. Lerebour) und 
355 Fuß Brennweite, Es ift fo rein, farbenlos 
und in feiner Geftalt und Wirfung fo vollkommen, 
daß man damit auf 712. Fuß Entfernung eine 
Beine Schrift zu leſen im Stande ift und felbft das 
Pünktchen auf dem + völlig fcharf dadurch erkennt. 
Gegenwärtig ift die Faſſung des Rohrs auseinans 
der genommen und es wird nicht früher wieder 
gebraucht werden, als bis das dafür beftimmte 
. Rohr felbft ganz fertig feyn wird. Sobald Diefes 
merfwirrdige Kunftproduft aufgeflellt ift, werden 
wie uns beeilen, unfern Lefern weitere Nachricht 
davon zu ertheilen. 








von Delin, 


———— 
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16) Neues mufitalifhes Inftrument. 


Ein Hr. Schortmann zu Buttſtädt hat eis 
ne für die muſikaliſche Welt höchſt intereffante Ers 
findung gemacht. Sein neues Iuftrument vereinigt 
in fi die Stärfe und Reinheit der Harmonicas 
Töne, der Klarinette, des Horns, des Hautbois u. 
der Bivline; und wird mittelft Taften nach Art eines 
Tortepiano gefpielt. Die Töne werden durch Meine 
Stöde verbrannten Holzes, die durch einen Lifte 
zug in Vibration gefept werden, hervorgebracht, 
Das Pianissimo gleichf ganz den Tönen der Aeo⸗ 
Iusharfe. Der Erfinder hat ſich 4 Jahre lang uns 
ausgefegt mit der Bufanımenfegung diefes Inſtru— 
ments befhäftigt, und wird fich jegt in den großen 
Städten Europas auf demfelben hören lafjen, Rev. 
enexch. 


17) Unverbrennbarer Firniß. 


Schon in Niro. 4 der Polyt. Misz. (Siehe 
u. ©. Blatt Neo. 13) machten wir auf eine Ges - 
findung, das Holzwerf gegen Beuer zu fhügen, 

aufmerffam. Seitdem ift uns folgende Mifhung, 

das Holz fenerfeft zu machen, bekannt gewörden. 

Man mifhe eine Auflöfung von Fifchleim und 

Alaun zufammen und beftreiche damit die vor dem 
Verbrennen zu ſichernden Gegenftände , etwas 
Eifig vermehrt die Unverbrennbarfeit. In hölzer⸗ 
nen Gefäßen, die fo zubereitet find, foll man 
Flügigfeiten über euer fieden laffen können. — 
&s ift zu bedauern, daß der hohe Preis des Fifch- 
leims die Anwendung diefes vorgefhlagenen Mit 
tels iin Großen, z. B. bey Gebäuden, Dachftüps 

len u. dergl. nicht geſtatten wird, 


g. 
N. 





— —o— 
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Runi: 





- Peues Derfabren, Stoffe 
| Ou8 
Wolle, Geide, Vaumwolle und- Hanf mit ei: 
ner fehr ſchönen gelben Mineralfarbe dauers 
haft zu färben. | 


Bon Herrn BraconnotzuNancp”. 


N ger dem Berlinerblau, was nur auf einige 
Zeuge befeftigt werden fann, dem blaufauren Kus 
pfer und dem @ifenoryd, weldye vielmehr dauer: 
bafte als glänzende Surben geben, werden alle 
übrigen in der Färberey gebräuchlichen Pigmente 
aus dem organifhen Reihe genommen, weil’ fie 
fih leichter mit Da Zeugen verbinden, als bie 
Mineralfarben , fie erblaffen aber auch von der 
andern Seite viel ſchneller als jene. Die gelben 


Nüanzen find verzüglid ſehr mandelbar , und | Pottafche ſchmelzen. 


wenn der Wau mit Hülfe der Beigmittel endlich 


- Næ· 


In ı. Mi. 


18. 


und Gewerb- Blatt 


tes polgtechnifchen Vereins im Königreihe Barern. 





pfehle, und weldye ncdy üferdem nicht die’ 
Nachtheile Hat, als die weiter oben errmähnten, 
ift der Schhwefelarfenif *) (Rauſchge'b, Aurisig- 
ment) , eine audy in der Malerey angewandte jehr 
lebhafte felide Farbe, im Fall dag man fie nicht 
mit einigen anderen Metallergden vermengt, we: 
durch ihre Glanz bald zerftört wird, 


Ich erhielt eine zum Färben geeignete Slüßig- 
keit , indem ich den Schwefel: Arjenit in fluchtigem 
Salmiafgeift (fauftiihem Ammonium) auilügte ; 


j damit aber die Auflöslichfeit deijelben eich: von 
; Staffen gebe, ift es nöthig, ihn in einen ſehr 


fein zertheilten Zuftand zu bringen. 


Zu dem Ende läßt man in einem Ziegel, wel⸗ 
Ger beynahe bis zur Rothglühehitze gebracht wer⸗ 
den muß, ein Gemeng aus 1 Theil Schwefel, 
2 Theilen weißen Arſenik und 5 Iheilen gewöhnlicher 
Die dadurch erzeugfe flüßige 
gelbe Moffe muß in heiffem Waſſer aufgelößt und 


eine gewiſſe Feſtigkeit erlangt, fo gefchieht dies | filtrirt werden; es bleibt auf dem Filter eine theıls 


nur auf Koſten feines erften Glanzes. Daffelbe gilt 
von der lebhaften Sarbe, welche ich in der Datisca 
cannabina fand, deren Anbau ich empfohlen habe, 
weil fie beträdhtlihe Vorzüge vor der des Wan’s 
darbietet, **) u a 

Die mineralifde Subſtanz welche ich mit dent 
beiten Erfolge auf Zeuge zu befeftigen verfucht 
habe, welche ich: den Färbern als die glängends 
fte gelbe Farbe, die man fid) denken Bann, ems 





e ) Aus den franzäfiichen überſetzt. S. Annales de chy- 
mie et de Phiysigue,. B. 12, ©. 368. 
) S. idem. B. 3. S. 277. 


glänzende „theils Shocoladebraune Maſſe, welche 
aus metalliſchem Arſenik und aus braunem Arſenik⸗ 
Schwefel zu beſtehen ſcheint. Ju die filtrirte mit 
Woffer vermengte Flüßigkeit bringt man verdünnte 
*) Ih weiß, daß die Arfenifpräparate. immer Schrecken 
einflößen; weng aun gleich der, natürliche Arſenik⸗ 
ſchwefel, welcher oft mit Arſenikoxyd vermengt iſt, 
nicht ohne Gefahr iſt, fo ſcheint mir doch der Fünft: 
liche durch Präzipitation erhaltene und gut gewaſchene 
Arſenikſchwefel Peine zerſtöͤrende Wirkung äuf tie Ge: 
fundpeit zu haben, mwenigftens babe id ihn Hunten 
und Kogen in ziemlich großen Olmontiräten gegeben, 
ohne dag er diefen Thieren gejhader Zune. 


(18) 


130: — æ- 140 
Schwefelſäure, wodurch ein ſehr ſchöner gelber 
Niederſchlag entſteht. Dieſer auf ein Leintuch ge⸗ 
waſchene Niederſchlag lößt ſich ſehr leicht in flüch⸗ 
tigem Salmiakgeiſt auf und giebt eine gelbliche Flü⸗ 
a ss eit, welde durch einen Ueberfhuß von flüchti⸗ 
geh, Salmiafgeift völlig entfärbt wird. In Diele 
.. Flüßigkeit taugt man die zu fürbenden Beuge, 
ok nachdem man fie mit mehr oder weniger Waffer 
verdünnt hat, je nachdem man ein helles oder 
dunkles Gelb erhalten will »). Die Anwendung 
von metallenen Geräthen, muß hiebey forgfältig 
vermieden werden. Wenn man die Zeuge aus der 
Flüßigkeit nimmt, find fie ganz ungefärbt, mer: 
den aber nah und nad durch das VBerdampfen 
des Ammoniums gelb. Sie müfjfen in der fregen 
Luft aufgehängt werden, damit fie von diefer 
gleihförmig auf der gangen Dberfläche berührt 
werden können; wenn fie eine hinreichend gelbe 
Sarbe angenommen haben, fann man fie ausmwas 
fhen und trocknen. 


Die Wolle muß fleißig in der Ammonium: 
Blüßigkeit geſchwänkt werden, damit fie. recht da: 
son ducchdrungen wird. ' Aledann drückt man fie 
leicht und gleichförmig aus, oder man läßt fie von fer gerrieben und mit 4 Unzen aus dein Calciniten 


ſelbſt obtraͤufen. —des Weinſteins erhaltener Pottaſche vermengt. 

Der Schwefel-Arſenik iſt gefchict , den Zeus | Das Pulver wurde in einem Ziegel gefhmolgen 
gen alle möglichen Nüanzen vom hellften bis zum | und die eotbglühende Maſſe auf einen Grein 
dunfelften Selb zu ertbeilen, Diefe ſchõne Farbe ausgegoſſen. \ _ 
bat den ſchäßgbaren Bortheil, fih in ihrem voll: Pac dem Erkalten wurde fie in eine Schaale 
fommuen Slanze zu erhalten und von längerer gebradht, mit 2 Maag kochenden Waffers übergofs 
Dauer zu feyn als die Zeuge felbft ; fie widerfteht | ſen und bald darauf filteirt. Die Mare Auflöjung 
allen Reagentien , ausgenommen Den Alcalien. verfegte ich noch mit 2 Maaß Waffer und fügfe 
Diefe Unbequemlichfeit ift indeffen hinreichend Durch | fo lange Schwefelfäure, welche zuvor mit 6 Theie 
ihreübrigen Bortheile erfegt, Sie wird daher in der | fen Waſſer verdünnt war, hinzu, bis fein Wie: 
Sabrifation feiner gemwürfter Tapeten und andrer | derfchlag mehr entftand. Der gelbe Bodenfag 
Möbel: Beuge, welche nicht gelaugt oder mit Seife | wurde zu wiederholten Malen mit warmen Wafe 

fee gewajchen und auf ein Filtrum gebradt. 

Als das Waffer abgelaufen war, wurde er 
its in Ammonium lange vorrätpig zu balten, weil noch feucht in kauſtiſches Ammonium getragen, 
fie fih an ter Luft — den Aefenit gum | wo er fid beynahe ganz, bie auf eine Spur von 
Tpeil falten läge, Ze Schwefel, auflößte. 

) 4 


gemafchen werden, und bey welchen die Solidität 
der Farben eine der vorzügichften Eigenfchaften ift, 
ihre Anwendung finden. 

Ich Hoffe, daß der nicht hohe Preis dieſer 
Barbe, fo wie die aufferordentliche Einfachheit ih⸗ 
rer Application den Färbern Beranlafjung geben 
möge, davon Gebrauch zu machen, damit dies 
Pigment dadurdy für die Färbekunſt ein interef: 
fonteer Zuwachs werde. Die ammoniafalifche 
Auflöfung des Schwefels Arfenifs könnte audy in 
der Fabtikration der gefärbten Papiere angewens 
det. werden. 

Ich babe es auch verfuht, das Scheeleſche 
Grün auf Zeuge zu befeftigen, fie nehmen davon 
eine wafjergrüne Sarbe on. 

Nancy den 31. December 1819. 


Nachtrag des Ueberſetzers 
zu vorſtehendem Auffage. _ 
Die obigen Berfuche fhienen mir für die Gare 
befunft fo infereffant zu feyn, daß ich es der 
Mühe werth hielt, fie zu wiederholen. “. 
Zu dem Ende wurde eine Unze Schwefel mit 
2 Unzen weißen Arſenik in einem fleinernen Mörs 


r 





*) Es it nit rathfam , bie Auflöfung des Gchmefelarje: 
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Ju die abermals filtrirte Flüßigkeit *) tauchte 
ich Beuge von gut ausgemafchener noch feuchter 
Molle, von Linnen und Baummolle, drüdte fie 
nad) einigen Minuten aus und hing fie im Bug- 
wind auf. 

So. wie fih das Ammonium allmählig ver: 
flüchtigte, nahmen die Zeuge: eine ſehr ſchöne gelbe 
Farbe an. Gin Blatt weißes Papier, weldes id) 
in die Flüßigkeit getaucht hatte, wurde and) fehr 
fhön gelb davon. 

Die völlig trocknen Beuge wurden fo lange 
ousgewafchen bis das Wafjer, ganz klar ablief, und 
alsdann wieder getrocknet. | 

Sie hatten ein ſehr glänzendes Goldgelb an: 
genommen‘ und fchienen, während 8 Tagen der 
Mittags : Sonne ausgefeßt,: von ihrer Schönheit 
nichts verlohren zu haben. Die Farbe hatte ſich 
jedoch nicht ganz gleichförmig befeftigt und einige 
Stellen waren mehr, andere weniger gelb gefärbt. 

Dbgleih ich mich nun durdy diefe Verſuche 
überzeugt hatte, daß es mit Hrn. Braconnof's Ans 
‚gabe im Banzen.feine Richtigkeit Habe, fo muß id) 
doch geftehen, daß mir die praftifhe Färbekunſt 
zu. fremd ift, als daß ich über den reellen Werth 
der vorgefhriebenen Methode ein entfcheidendes 
Urtheil fällen möchte. 

* Um die Entdedung in ihrem wahren Lichte 
darzuftellen, und um zu feben, ob fie eingeführt 
zu werden verdient, müßte ich Niemand, der bier: 


über fo gediegenen Auffchluß geben fönnte, als der 
talentvolle Herr Heinrich von Kurrer in Augsburg, 


unfer verehrlidhes Mitglied, 

Da Hr. von Kurrer die theorefifchen und praf: 
tiihen Renntniffe der gefammten Bärbefunft befigt, 
fo wird es ihm leicht ſeyn, die Anwendbarkeit des 
Berfahrens zu ergründen, wenn er die Sache zum 





*) Wenn die Auflöfung des Schwefel: Arfenifs in Am: 
monium in Flaſchen, welche ganz damit ngefüllr, 
und vor dem Zutritt der Luft geihüst find, aufbe: 
waprt wird, fo halt fie ſich recht gut, ohne eine der 
fegung gu erleiden. 


\ u — — — 
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Gegenſtand feiner Prüfungen machen wollte, wozu⸗ 
wie ihn zum Beſten der vaterländiſchen Induſtrie 
freundlich einladen. 

Dr. Vogel. 





Bereitung des Bleyzuders in der Schweitz. 
(Aus der Bibliotheque nniverselle,) 





Der Bleyzuder oder das effigfaure Bleyorydul, 
defjen Bereifung bisher in der Schweig noch neu 
mar, wird von B. Eolomb zu Provenze, in dem 
Kanten Wand, auf folgende Weife fabrikmäßig 
Dargeftellt : 

Die Effigfäure gewinnt man durch Deftillation 
bes Holzes ; das dabey entwickelte Pohlenftoffhaltige 
Wafferftoffgas dient theils zur Heizung der Defen 
in der Fabrik, theils zur Beleuchtung. Die 
öhlhaltige Säure wird durch eine neue Deftil: 
lation mit vegetadilifcher Kohle gereinigt ; doch 
enthält auch diefer Effig , der anfangs durchfich- 
tig und farblos ift, noch ätherifches Oehl und 

Harz, wodurch er fih färbt, wenn er der Luft 
ausgefeßf bleibt. 

Man fättigt diefe Säure mit foblenfaurem 
Kalk, reinigt die neue Berbindung mit vegetas - 
bilifher und animalifchee Kohle und durch Eiſen⸗ 
vitriol, woraus fi nad) dem Zufaße von Schwes 
felfal® das Eifen niederfhlägt. Die Flüßigkeit 
wird concentrirt und filtriert, und durch Glaus 
berſalz zerfept. Durch Soda, efwas reidMidy' 
zugefeßt, fättigt man die von dem gefällten ſchwe⸗ 
felſauren Kalk getrenute Auflöſung, filtrirt ſie 
und erhält durch Abdampfen ein feſtes, ſchwarzes, 
effigfaures Nateon, das durdy Kohle und wieders 
holte Krpftallifation gereinigt, ein vollflommen 
weißes auskcnftallifirtes Produft liefert. Die 
Reinigung des effigfauren Natrons durch Glüs 
ben, wobey das Oehl deffelbea verbrennt, wie 
es zu Choisy sur Seine getrieben nird, hat 
Eolomb nicht vortheilpaft gefunden, da ſich auch 
das Sal; dabey zum Theil zerfegt. Tas gereis 


4 
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nigte Salz wird durch Schwefelſäure zerſeßt. Zu 
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dem Produkt dieſer Operation ſetzt man etwas eſſig⸗ 
ſauren Kalk, und ſondert das dadurch entſtandene 
ſchwefelſawwe Natron größtentheils durch Kry⸗ 
ftallifation ab. Die Flüßigkeit wird abgegoffen 
und deflilliet, wodurch man eine fehr reine Ef 
fiofäure erhält, die nach dem bekannten Verfah⸗ 
ten mit Bley ein ſchönes efligfaures Diey liefert. 
Der Speife»Effig erfordert eine andere Be⸗ 
reitung. | 
Dieſer Bleyzucker zeichnet ſich durch umge: 
wöhnliche Weiße und Reinheit aus und ift in Fär⸗ 
Bereyen zu Neufchatel befonders bekiebt. 





: Polytechnifche Miszellen. 


185) Dompfwagen ohne Pferde, anf ge 
1? wöhnlidhen Straßen. **) 


Eine Ankündigung in der Dubliner Zeitung 
som 31. San. d. 3. macht befannt, daß am 1. 
Mär; eine von Hrn. Bellingham neuerfundeng 
Kutfche, die allein durch Dampf uud comprimirte 
Luft, ganz ohne Hülfe von Pferden, fortbewegt 
wird, um 20 Minnten nach 7 Uhr Morgens vom 
Moira Hotel in Dublin abfahren, um 2 Uhr 


Nachmittags zu Beifaft (das 93 englifche oder uns 


gefähr 18% deutſche Meilen von Dublin entfernt 


® if) anfommen, dort 40 Minuten verweilen und 


-_ 


Abends 9 Uhr wieder gu Dublin eintreffen werde. 
Dieſe Rutfche legt alfo in einer Stunde gegen 15 
englifche oder 3 deutfche Meilen zurück, und durch: 
läuft in einem Tage einen Raum von 37 geogras 
phifchen Meilen; fie ift ſowohl für Paffagiere, als 
für Gepäc eingerichtet und legt den ganzen Weg 
ohte audy nur einmal anzuhalten zurüd, Der Eis 
genthümer diefer Dompfkutſchen hat ein ausſchließ— 
liches Patent dafür erhalten, und bedient fi) bey 
denfelben einer neuen Urt von ihm ebenfalls erfuns 
ener Achſen. 


— — 
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Der Ankündigung hinzugefügt iſt ein Zeugniß, 
datirt Glasgow vom 1. Jan. und unterzeichnet von 
zwey Ingenieuren und einem Mechanikus, worin 
geſagt wird: „daß die Unterzeichneten Hrn. Bel⸗ 
lingham’s neuerfundene Dampffutfche auf einer fehr 
bergigen Straße, 20 Meilen von kletztgenannter 
Stadt, geprüft hätten, daß die zu dieſer Prüfung 
eigens beiadene und im Ganzen 80 Eeutner wies 
gende Kutfche mit einer Geſchwindigkeit von. 20 
englifchen (oder 4 deutfchen Meilen) in der Grunde 
fortberwegt worden fey, ohne irgend ein Hinderniß . 
oder Schmwierigfeit, ausgenommen das (wahrfcheins 
lid) durch die fo fehr fchnelle Bewegung zumeilen 
nöthig werdende) Abfühlen der Naben an den Rä⸗ 
dern *); daß Ein Mann fie mit großer Leichtig⸗ 
feit Ienfen könne, und.daß fie demnady diefe neue 
Erfindung für die ficderfte und befte Fortbewegungs⸗ 
art von Wagen überhaupt auf gewöhnlichen Stra⸗ 
Gen hielten, zumal da die auf foldye Weiſe bewegs 
ten Wagen weit weniger Unfällen ausgefegt feyen, 
als die von Pferden gezogenen. **) 


- ” 
en 


Morning. Chron, 5. San, 1820. 





*) Diefe Unbequemlickeit fcheint der Erfinder durch feime 
neuen Adfen, Davon weiter oben Erwähnung gefhieht, 
abgeholfen zu haben. 
-0*) Wir vermeifen hiebep unfere Lefer auf Jin. 8 des Uns 
zeigers für Kunft s und Gewerbfleiß Zehrg, srb, mE 
eine Nachticht über unjers berühmten Hrn. Galinens 
raths, Ritters v. Reichenbach, Berbefjerungen der Dampf 
mafdine und unter andern über ihre Anwendung zur 
Sortbemegung von Wägen auf gewöhnlichen Straßen 
mitgetheilt wird. Da Hr. v. Reichenbach eine vollftändige 
Beſchreibung feiner Verfuche über Tegtern Gegenſtand. 
ſchon damals bey der Fönigi. Afademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten deponirt hat, fo bleibt die Priorität ferner Erfin⸗ 
dung oder vielmehr feiner gemeinnägigen Anwendung 
diefer fo Frafivollen Majdine auffer allen Zweifel ges ' 

ſetzt. Es wäre nur gu wünſchen daß feine vielen an: 
dermweifigen @efchäfte eg dieſem um die Mechanik und 
Aſtronomie fo hoch verdienten Gelehrten erlaubten, dieſe 
ſo wichtige und einflußreiche Sache bald zur Vollendung 
su brĩngen. 


— —— — — ——— 
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Dettfireit 
der 
Engländer und Sranzofen ‚ vrüdfichtlich ihrer 
Fortfchritte in Künften und Gewerben und 
ihrer Anfprüche auf mehrere der wichtigften 
Erfindungen der neueren Zeit, 





Eraland und Frankreich ſind in jeder Hinſicht 
zwey ſo natürliche Nebenbuhler, daß ſie von jeher 
nicht allein in politiſcher Macht und Größe, ſon⸗ 
dern auch in Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbs. In⸗ 
duſtrie einander ſtets den Rang abzugewinnen ſuch⸗ 
ten. Der letztere Wettſtreit, nämlich ſich einander 
an Betriebſamkeit, Kunſt und Gewerbfleiß, an befs 
ferer Benugung des Bodens und on nüblidhen Er⸗ 
findungen im Gebiete der Wiffenfchaft und Kunft, 
‚. oder mit einem Worte, an innerem Wohlftande zu 

übertreffen , iſt unftreitig bey weitem der edlere, 
welcher nur zu mwohlthätigen und feegensreichen Re: 
fultaten führen kann Während des Kontinentals 
Spftems waren beyde Rebenbuhler:Staoten lange 
von. einander getrennt; fie fannten ſich nur in ih⸗ 
zen militärifchen Kräften, die sine Jange Reihe von 
Jahren ftreiffertig einander gegenüber ftanden, al- 
kein ihre innere Macht, die Fortſchritte, welche bey⸗ 
de in dieſem Beitraume in der Belebung und Er: 
höpnng ihrer Betriebfamkeit, ihres Kunftfleißes und 
ia der befferen Anwendung der ihnen von der Ra: 
fur verliehegen Kräfte gemacht hatten, blieb ihnen 
unbefannt, Was mar alſo nafürlicher, als daß nach 
Wiedereröffnung dee Sommunifotion zwifchen: bey: 
ben Staaten, min mit einer‘ Art von Heishanger 
und mit eiferfüchtig forfhenden Augen die Fort: 
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fchrifte zu erfpähen fuchte, welche jeder derfelben in 
jedem einzelnen Zweige der Wiffenfchaften-und der 
Rational: Induftrie gemacht habe, um danach die 
Summe der innern Kräfte oder bes Tational:Reich: 
thums bemeffen zu können. 


Es fann bier nicht unfere Abſicht feyn, zu 
entfcheiden, welcher von beyden Staaten in diefer 
Hinſicht, in jenem Zeitraume , die größten Fort— 
ſchritte gemacht habe, denn es find über diefen Ge- 
genftand in der neneften Zeit mehrere fehr fchäb: 
bare Werke erfchienen, welche dieſe Vergleichung, 
wenigftens rückſichtlich ihres Einflußes auf den Va: 
tional-Wohlftand, in allen ihren Details herſtellen; 
allein, wie man ſich wohl denken kann, der Eng: 
länder meynt die Präponderanz ſtets auf der Seite 
Englands, der Franzoſe auf der Seite Frankreichs 
zu finden, und nur dem unparthepifchen mit den 
gehörigen Kenntniffen verfehenen Beurtheiler ift es 
vorbehalten , atıs' diefen widenfreifenden. Meynuns 
gen, ein der Wahrheit gemäßes Refultat herzus 
ftelfen. 

Schon vor mehreden Zahren erſchien Eolqu⸗ 
houn's klaſſiſches Werk über den National-Reich—⸗ 
thum Englands, welches die zuverläßigſten Anga⸗ 
ben über alle Theile. der Staats.Defonomig enthält. 
Sn der Mitte des vorigen Jahres ift in Sranfreich 
ein "ähnliches nicht minder ſhahbares Werk vom 
Grafen Ehoptat , ‚über die franzöfifche Induſtrie, 
{Paris 1819, in 2 Bänden 8.Jerfchienen, welches voll 
der intereffanfeften und !ehereichften Bemerkungen 
iſt. Beyde’ Werke ſollten Don feinem Stautswirth 
unigelefen" bleiben. Es mwürdk’zu' weit führen , die 
Reſultate der einzelnen Theile aus bepden hier auf 
zuzählen. Nur einige der allgemeinen darans ſich 
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ergebenden Reſaltate fey es uns erlaubt, Hier ans Verdienft bey, nicht allein die Urheber des eiges 


anführen. 
Nach Chaptal iſt der jäbitigefFeitag der Agrieul⸗ 
„fur in Frankreich 4,678,708,885 Franken, die Koſten 
bee Erzeugung und Kultur :3,334,703,370 Franken, 
within ein jührliher Gewinn von 1,534,703,370 


Franken; das in der Landwirthſchoft ftedende Kar” 


pitol wird auf 37,522,062,476 Franken geſchäbt, 
mithin rentirt ſich dajjelbe zu ohngefähr 55 Vre⸗ 
zent. 

Den jähtlichen Ertrag der Gewerbs. Induſtrie 
ſchaht Chapial auf jährlich 1,820,102,409 Fronken, 
davon ungefähr 416 Millionen als dee Werth der 
inländifchen rohen Materialen ; 186 Millionen für 
Arbeitslohn, 192 Millionen für Werkzeuge, Ger 
bäude, Heigung und Beleuchtung angenommen wer: 
den Dürfen ; fo daß ein jährlider Gewinn von 
182,005,221 Franken, oder ungefähr 10 Prozent 
für den Gemwerbsmann übrig bleibt. 


Golquhoun giebt dagegen folgende vergleichende 
Ueberfidye über den Ertrag der Ageieultur und des 
Gewerbsweſens in England und Frankreich. 

England 
Pf. Sterl. 
Ertrag der Agriculture, mit 
Inbegriff der Fiſchereyen zi8prT624-194990205 
Ertrag der Monufacturen, 
die Berg: und Salzwerke 
mit eingerechnet . . 123,250,000— 15,837,600 
Ertrag des in: u, ausländis 
fhen Handels . . 


Feankreich 
Br. Steck, 


88,373,748— 26,542,122 
-403,521,572—297,325,025 


Indem Graf Chaptal die einzelnen Zweige der 
Gewerbe und Indufteie ducchgeht, und ihre Fort— 
ſchritte in Frankreich in den legten Seiten befchreibt, 
konnte er nicht umhin die wichtigen Erfindungen , 
denen fie vorzüglich ihe Emporkommen zu verdans 
fen haben, zu erwähnen, und faft alle derjelben, 
wenigftens alle wichtigeren findet er feanzöfifchen 
Urſprungs, und legt ſohin feinen Sandslenten das 





nen erhöhten Wohlftandes, fondern durch ihre Geir 
ftesüberlegegheit und ihren Erfindungsgeift auch die 
Ueſache des Emporfommens der Gewerbe und der 
In duſtrie in andern Ländern geworden zu ſeyn. 
&s war wohl leicht vorauszufehen, daß der englie 


ſche Rotionaiftolz eine ſolche Anmaßung nit uns 


geahndet laffen würde, und feine Rechte in einem 
feiner Ehre fo empfindlichen Punkte geltend zu mas 
chen fuchen mußte. Ein ungenannter Berfaßer ie 
dem Edinburgh Beview vom Dftober v. J. bez 
dieſes in einem: mit vielem Geiſt und Kennenig ge 
ſchriebenen Auffaß gethan, der eine höchſt ſchäßbare 
gedrängte Ueberſicht des Zuſtands der National— 
Induſtrie in beyden Ländern, und der auf dieſelbe 
den meiften Einfluß habenden Gefindungen giebt. 
Da .befonders diefe leptere Ueberfiht höchſt interefs 
fante Beyträge zur Geſchichte der neueren Erfins 
dungen überhaupt enthält, fo haben wit unferen 

Leſern feinen unangenehmen Dienft zu erweiien 34 
glaubt ‚wenn wir ihnen einige Auszüge aus diefein 
Auffage mittpeilten *). 


Gefindung des Dampfboots | , 

Der Marquis von Fouffrop giebt ſich für 

den Eefinder des Dampfboots aus, und ganz Franch 
reich glaubt ihm. In der Anwendung bes Dampfeb; 
den man fon in fo mannichfoleiger Gombinatice 
ols bewegende Kraft angewandt hat, ‚auf.die Borts 
bewegung eines Bootes, liegt in der That fein fo 
großes Verdienſt. Wie geben gern zu, baß der 
Hr. Marquis 1802 auf der Rhone und 1816 auf 
der Seine mit einem Dampfboot fuhr, und einige 
Mandvers-in Gegenwart· der. Prinzen machte ; 
allein eben fo gewiß iſt es, daß ſchon im Jahre 
1736 Georg der IT. einem gemiffen Jonathan Halt 
ein Patent bewilligte für ein Dampfboot, um Schiffe 
aus und in den Hafen zu ſchleppen, und 1795 era 





*) Der Titel dieſes Auffageb if: Versleichung der Ges 
"werbsthätigfeit und. Iudufsle in Fraukreich und Enge 
land, Edinburgh Review. Deioberfiüd. & 340 — 
3. 5 . J 


149 . R 
Kaufe Lord Stanhope ein Boof, das durch Dampf 
fortbewegt wurde ; wie viele feit diefer Zeit in als 
- Ien Teilen Grosbritanniens erbaut, und felbft zu 
größeren Reifen über das offene Meer angewen⸗ 
\det worden, ift allgemein befannt. , 


Erfindung des Telegraphen. E 

Der Zelegeapb , fo behaupten die Franzoſen D 

iſt eine Erfindung dee neueren Zeit; fie wurde von 
zwey Brüdern, Raınens Chappe, gemacht, deren 
einer fie der gefeßgebenden Verſammlung vorlegte, 
ober erft 1703 wurde fie in Anwendung gebracht, 


Grundfolſch ift es, den Telegraphen eine Ers 
findung der neueren Zeit zu nennen; ſchon die Al» 
ten Pannten denfelben, obgleich in einer unvollfomms 
nerven Geftalt; Vegetius in feinem ‚Werke de re 
militari erwähnt, daß ſchon der Kayſer Balentinian 
Verbindungen durch telegeaphifche Signale awiſchen 
feinen Lagern und Armeen herſtellte *). . 


., Aber aud in neueren Seiten mar längft vor 
den Herren Chappe der Telegeaph wieder i in Ans 
wendung gebracht worden. Schon im Johre 1684 
flug De. Hoof eine Art, Nachrichten ſchaeil fort⸗ 
zupflongen, mittelſt Maſten und Stangen vor, und 
der noqh jept an mehreren Drten angewandte einfache 
Telegraph des Sen, Edgeworth wurde zuerſt im Jahr 
1767, alfo 26 Jahre vor Hrn. Ehappe, ausgeführt, 


. Erfindung der Stereotppen, 


Aug die Kunſt, mit unbeweglichen Lettern zu 
deuden,, wollen die Franzoſen früher als wir ges 
kannt haben; allein ihre Behauptung ift gänzlich 
geundlos. Schon in der Natur der Sache felbft 
legt es, daß erhaben ausgefchnittene Platten den 
beweglichen Lettern vorausgegangen feyn müffen; 
denn diefe lehtern können nur als eine Bervolltomms 
nung der erſteren angefehen werden. Die Epinefen 
— 

) Die Nagrigten, fo heißt es deſelbſt, wurben fortge⸗ 


pflanit, © turribns et oppidis, erabibus todidem ereo- 
eis, totideın depremis, 
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bedienten fich ſchon vor 15003ahren ſtehender Hlatten 
zum Druden, und die Europäer gegen das Ende 
des 14ten Jahrhunderts. Schon vor 100 Fahren 
deudten die Holländer mit unbemweglihen Typen, 
ganz ähnlid denen des Hen. Dibot, und eine Bir 
bel in Quart, von welcher auf diefe Weife viele 
taufend Erempfare zu Amſterdam gedruckt wurden, 
ift noch jeht:in Bibliothefen zu fehen. Das neue 
Zeftament, in griechiſcher und englifher Sprache, 
und ein Syriſches Lericon wurden zur felbigen Zeit 
ebenfalls mit unbeweglichen Lettern gedruckt *), 


In England kam im Jahr 1725 William Ged 
auf den Gedanken, die Druderey mit Blöden oder 
Platten wieder einzuführen , und 1736 wurde eine 
Ausgabe des Salluſt auf diefe Weife gedruckt; ein 
Exemplar diefes jetzt fehr felten gewordenen Buchs 
befindet ſich gegenwärtig nody im den Händen des 
Hrn. Tilloch, welcher felbft ein Patent für Stereos 
typen⸗ Druck erhalten Bat und mit denfelben ſchon 
mehrere Bände: gedrudt hatte, ehe Hr. Didot nur 
eine einzige Seite hervorgebracht harte, ” Daß Hr. 
Didot eine mehr allgemeine Anwendung diefee 
Kunft gemacht und--fie vielleicht verbeſſert hat, ges 
ben mir geen zu ; allein er hat nicht das geringfte 
in derfelben 'geleifter,, was ihn zu dem Namen eie 
nes Grfinders berechtigte**). 

- (Dee Being folgt) \ 





*) Wir konnen hier nit unbemerkt Iafjen, daß ber mm 
die bayeriſche Geſchichte fo hochverdiente Gtaatsardis 
var von Palipaufen ebenfalls fer intereffante Verſuche 
im Stereotypen,Dru@ machte, und dag er eine Bes 
ſchreibung feines ganzen dabep angewandten Berfap, ” 
rens ſchon im Jahre 1808 dey der Bönigl. Afademie 

2 der Wiſſenſchaften dahier niederlegte. 


*) Bon der Eithographie fagt Hr. Chaptel bey dieſer 
Gelegenheit: *obgl⸗ich fie nicht eigentlih eine fram 
söfifhe Erfindung if, fo iſt fie doch in Frenkreich fo 
ſeht verbeffert. worden, dei wir fie wohl als unfer 
Eigentum in Aaſpruch nehmen fonnen,« Ueber diefe 
eben fo ungegrändete als anmapende Behauptung ve 
halten wir uns vor, im einem der folgenden Blätter 
uns beſonders zu dufern. 
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Polytechniſche Miszellen. 


19) Reue Art, animalifhe und vegefa: 
bilifde Subftanzen vor Fäulniß zu 


bewahren, 


&s find bereits fehe viele Mittel, 
und vegetabilifhe Subſtanzen vor Fäulniß zu be: 
wahren, bekannt; allein faft alle find zu Foftfpielig 
und zu complizirt, um im gewöhnlichen Hausge, 
brauch mit Bequemlichkeit angewendet werden zu 
fönnen. Folgendes ift eine fehr einfache Methode 


animalifche 


für diefen Zweck, welche Dr. Mac Sweeny in kon: 
don empfiehlt : 


Man lege die aufzubewahrende Gubflang in 
reines zuvor abgefottenes Waſſer, in weldyes man 
eine geringe Quantität von Eifenfeilfpähnen, (die 
jedoch von allem "Staub gereiniget ſeyn müſſen) 
"gethban Hat; jedodh fo, daß das Wafler den 
eufzsubewohrenden Gegenftand ganz bededt. lm 
den Zutritfk der athmosphäriſchen Luft zu dem Waſ⸗ 
fer gänzlich zu verbüten, überg:effe man das Waf: 
fer mit einee Schichte reinen Dels, Irdene Ge: 
fäße find zu diefem Gebrauch am beften. Fleiſch, 
weldyes auf diefe Weife 7 Wochen lang aufbewahrt 
worden war, hatte nicht im geringften weder an 
feiner Sarbe noch on feinem Geſchmack und Kraft 
verloren, fondern Tamm vollfommen ten frifchen 
gleich. Daffelbe gilt von Gemüfen verfchiedener 
Art. Selbſt für Pie Erhaltung des friſchen, Waſ—⸗ 
fers auf Seereifen würde diefe Aufbewahrungs: Me: 
tbode fehr zu empfehlen feyn. 


Wenn man den im Waffee aufbewahrten Ge: 
genfland aus demfelben zum Gebrauche herausneb: 
men will, fo fann dieſes fehr gut gefcheben, ohne 
denfelben mit dem Dele in Berührung zu bringen, 
denn man braucht das Gefäß nur etwas nad) einer 
Seite hinzuneigen, fo wird das Del allezeit feiner 
pecifiihen Leichtigkeit wegen zuerſt abfließen. 


Der Zuſat von Eifenfeilfpähnen gefchieht, um 
das im Waſſer enthaltene und durch das Sieden 
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noch nicht Davon gefeehnte Oxrygen zu abforbiren, 
Philosoph. Magazine, 


20) Sehr dauerhafter Anfteih für 
Holzwerk. 


In holzarmen Gegenden, mo man darauf den⸗ 
fen muß, die Gartenthüren, Stafeten und übers 
haupt alles dem Regen und der Sonne ausgefehfe 
Holzwerk mit einem Anftrich zu überziehen, um ihm 
dadurch längere Dauer zu geben , ift folgende vom 

einem erfahrnen englifhen Landwirth erfundene 

Sompofition fehr zu empfehlen. Man- zerläßt 42 
Unzen Solofonium in einem eifernen Ziegel, und 
thut 12 Maas Thran und 3 bis4 Rollen Schwe⸗ 
fel hinzu. Wenn das Golofonium und der Schwe⸗ 
fel gefhmolzen und ganz flüßig find, fo that man 
von braunem, rothen oder gelben Ocker oder von 
iegend einem beliebigen Farbenkörper, nachdem mans 
ihn fein mit Dei abgerieben, fo viel dazu, ols man 
die Barbe dunfel oder hell Haben will. Dann taucht 
man den Pinfel in diefe heiße Eompofition und 
fireicht damit das Holzwerf zum erfienmal fo düns 
ale möglich an. Hat mon fie ein paaz Tage trode 
nen laffen,fo frägt man ben zweyten Anfteid) auf 
Selbſt Mauerfleine werden dadurch vor dem Ders 
wittern geſchütt, und es ift auffallend, wie lange 
diefee Anſtrich die bezweckten Dienfte tue. 


21) Neue Art von-Spiegels Belegung. 


Der Spiegel $obrifant Lefebre zu Paris hat 
ftatt des bisher gewöhnlichen, aus Duedfilber:Ams 
algam bereiteten Spiegelglas-Belege, einen encaus 
ſtiſthen Ueberzug erfunden , welcher diefelben Diens 
fte leiftef, und weder durch Näſſe noch Abreiben im 
geringften leidet. Bey Diefem großen Vorzuge iſt 
derſelbe ſo wohlfeil, daß ein ſehr großer Spiegel 
auf die neuerfundene Weiſe zu überziehen, nur 2 
Franes koſtet. Es würde für unfer Fabrikweſen 
ein großer Gewinn.fepn, wenn dieſe fo nöpliche 
Erſindung auch bep uns befonut und ‚angewandt 
mirde, a 
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" der 
Engländer und Franzoſen, rüchſichtlich ihrer 
Fortſchritte in Künften und Gewerben und 
ihrer Anſprüche auf mehrere der wichtigften 
Erfindungen der neueren Zeit. 


GBeſchluß. 
2 chromatiſche Objecktive. 


E—⸗ iſt jeht faſt 7O Jahr her, daß ein berühete 
deutſcher Mathematiker eine von Newton ausge⸗ 
ſprochene Meynung in Zweifel zog, und daß einer 
unſerer geſchickteſten und gelehrteſten Künſtler durch 
wirkliche Erperimente bewies, daß auch der größte 
Philoſoph zumeilen irren könne. Um die Mitte des 
verflogenen Jahrhunderts muthmaßte Euler und 
Dolond beftätigte, daß die Barbenzerfireuung und 
Bredung der Lichtſtrahlen nicht in allen verfchie: 
denen transparenten Subſtanzen in demfelben Bers 
bältnige flatt fände; und von diefem Augenblid an 
war das acdhromatifche Ferarohr entdeckt. 


Lange Zeit blieb diefe wichtige Entdeckung in 
Frankreich nur dem Namen nady bekannt, obgleich 
Tloirault und Dalembert die Principien, auf denen 
fie bernhte, durch olgebraifche Speculativarn zu bei 
weiſen ſuchten. Ein frangöfifcher Edelmann, kaufte 
ein acdhrömarifches: Fernrohr bey Doliond, nahın es 
mit nad) “Paris, wo es von Gelehrten zerlegt und 
die Radıen dee Oberflächen mit der größten Sorg⸗ 


und Gew erb— Bar 


des polytechnifchen Vereia⸗ im Königreiche Bayern. 


in der Kenntniß dieſer Erfindung zurück, dot 


Heren es nicht einmal wieder zufammenfeßen fonns — 


ten, ſondern es zu dieſem Zwecke ſeinem berühmten 
Verfertiger wieder zuſchicken müßten. 


Seit dieſer Zeit, es iſt wahr, haben die fran⸗ 
zöſiſchen Optiker große Fortſchritte gemacht; ins 
deſſen darf man doch behaupten, daß man noch 
jetzt fiatt Eines guten achromatiſchen Blafes in Pa: 
eis, 40 eben fo gute oder wohl befjere in London 
kaufen kann. Die Sranzofen behaupten, daß fie 
gegenwärtig eine größere Anzahl großer Objectiv⸗ 
Gläſer in Paris haben, als wir in London. Wenn 
wie diefes audy zugeben wollten (obgleidy Hrn. Zuls 
ly's Inſtitut in Islington uns genug Stoff darböte 

es zu beflreiten) fo fragt fi) doch immer: was ift 
der dadurch erreichte Effect ? fteht dieſer mit ihren 
Proportionen in einem günftigen Berhältuig ? Iſt 
das Dbjeciiv von 18 (?) Fuß Focus u. 730 Deffe 
nung, das in der legten Kunfltausftellung zu Paris 
gezeigt wurde, in feinee Wirkung wirflid den ges 
wöhnlichen sfüßigen achromatiſchen Zernröhren une 
fers Dollond glei ? und reduzirt ſich nicht der 
ganze Ruhm lediglidy darauf, daß die franzöſiſchen 
Optiker 6 und Bmal größere Mittel und Koften ans 
gewendet haben, um ungefähr eine Doppelte Wie⸗ 
fung beroorzubringen ? 


Gegenwärtig ift Hr. Eaucdhois derjenige 
Künftler in Frankreich, der den meiften und ges 
rechteften Anſpruch auf Verbeſſerungen im Gebiete 
der Optik machen kann; feın Zenith-Oeular (erecrt 
eye tube), und befonders fein verbeſſertes Opern⸗ 
Glas, welches für die Franzoſen ein fo unentbehr: 


falt gemeffen wurden; allein man war mod ſoweit liches Bedurfniß iſt, verdienen vieles Lob. 


(20) 
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Mathematiſche und aſtronomiſche 
ſtrumente. 


In der Verfertigung der mathematifchen, phy⸗ 
ſikaliſchen und aftronomifchen Inſtrumente find die 
Branzofen noch gegenwärtig weit hinter uns. Les 
noie und Fortin find die einzigen Künftler, wel: 
Ge auf eine accurafe Teilung der Inſtrumente Ans 
ſpruch machen. können; allein es ift ſehr zu bezmeis 
feln, daß beyde Künftler in den legten 10 Jahren 
fo viele Inſtrumente vollendeten , als unfer Trough⸗ 


In 
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ſerern darbieten. Unter die früheften derfelben dürfte 
aber wohl Boyle gezählt werden, welcher vor 
ungefähr 160 Jahren die: literarifche Welt mit füs 
nee PhilofophensLampe unterhielt. Allein noch viel 
feüber, obgleich auffeer Europa , wurde ſchon vom; 
der Natur erzeugtes brennbares Gas durch Röhe 
ven im einen Tempel des Boroafters geleitet, und 
von dem Prieftern zu einer befländigen Beleuqch⸗ 
fung gebraucht. Die Eigenfchaften des aus Rebe 
len mittelft Deftilation erzeugten Gofes wurden 


ton in einem Jahre liefert; nicht zu gedenken, dag | [don vor mehr als 70 Jahren von Dr, Joße 


Troughton in London fowohl alsin andern Städ— 
ten Englands viele Competenten hat, während Les 
nie und Fortin in ganz Frankreich nicht einen ein: 
zigen haben; und ohnerachtet des Inſtituts des Hrn. 
Juker, der, beyläufig bemerft, von Geburt ein Deut: 
fer und in England erzogen ift, könnte man fäg: 
li in jeder der erften 10 Städte des Reiche (Ron: 
Don ausgenommen) mehr Sertanten faufen, als Pas 
eis in einem Monat zu liefern im Stande wäre. 


Erfindung des Gaslichts. 


Unter den Produften aus der Verkohlung des 
Holzes erwähnt Braf Ehaptal ganz befonders des 
Kohlen: Wafferftoffgafes, »wovon, fo drüdt er ſich 
aus, vor etwa 203ahren eine fehr finnreiche und ſchö⸗ 
ne Anwendung von Hrn. Lebon, Ingenieur des 
Straßen = und Waffeebaues , gemacht wurde, wel. 
her es zuerſt zur Beleuchfung benußte.“ Es ift 
uns wohl bekannt, daß der Anſpruch auf die Er⸗ 
findung der in England unter dem Namen Gas; 
licht fo wohlbefannten Beleudyfungsart zu den Kieb: 
lings » Behaupfungen der Franzoſen gehört. Wir 
wollen daher zuerft den Grund diefer Behaupfung 
unterſuchen, ehe wir etwas über den gegenwärti⸗ 
gen Zuftand der Anwendung des Gaslichts zu ge: 
meinnügigen Zweden fagen. Wenn man die dee 
des Gaslichts von ihrem erften Urfprung durch alle 
die verfchiedenen Grade der Vervollkommnung bis zu 
ihrem gegenwärfigen Yuftand verfolgen wollte , fo 
würde fie, mie alle andern Künfte und Crfinduns 
gen, eine lange Reihe von Erfindern und Verbeſ—⸗ 








Elayfon genau unterfuht, und das Gas fiih 
zur Beleuchtung fowohl als zur Beheigung ehr 
pfohlen; und wenn irgend Jemand det Gntdeder 
des Gaslichts genannt zu werden verdient, fo iſt es 
gewiß diefer gelchrte Phyſiker. Um das Jahr 1792 
ſchlug Hr. Murdoch vor, das Gaslicht im Gros 
Ben anzuwenden, und mehrere unferee großen Mas 
aufafturen bedienten ſich furz darauf desſelben. Im 


Jahr 1798 wurde die berühmte Mafchinen:Manus 
foftur von. Boulton und Watt zu Soho, bey 


Birmingham, mit Gaslicht beleuchtet, und die gros 
Be Illumination, die man dafelbft 1802 zum Fries 
densfefte veranftaltete, beftand durchaus aus Gaga 
lichtern. Alles diefes, die legterwähnte Ilumina- 
tion ausgenommen , war früher als Lebon’s Bers 

ſuche, und ift mithin ein unwiderleghacer, Grund 

für die Erfindung und frühere Anwendung bes Bass 

lichtes in England. Allein, wenn wie auch hiervon - 
abfehen und zugeben könnten, daß die Franzoſen 
das Gaslicht früher als wir gekannt hätten, fo 
drängt ſich doch unwillführlich die der franzöfifhen 
Regſamkeit und Induſtrie feine große Ehre ma. 
chende Frage auf: woher kommt es, wenn die Sraus _ 
zofen das Gaslicht fo viel früher als wir Fannten, 
daß fie durchaus feine Anwendung davon mach⸗ 
ten ? daß, während unfere großen Manufaktur: Ge: 
bäude, unfere Theater und beynahe alle öffentliche 
Berfanmlungs » Orte bey uns mit Gag .erleuchtet 
find, ia Paris nur ein einziges Pleines Kaffehaus 
auf dem Greve Plap davon Gebrauch macht? daß, 
während in unferer Hauptſtadt unferirdifhe Röh⸗ 
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-zen das Baslicht fiundenweit nad) allen Direktio⸗ 
wen verhreiten, und unfete. Straßen auf das glän: 
zendfte erhellen, in Paris nur Das einzige Passage 
des Panoramas mit Bas beleuchtet war, und zwar 
fo ſchlecht, daß man fich genöthiget fab, in Rure 
gem wieder zu der gewöhnlichen Beleuchfungs-Nie 
thode mit Oehl und Reverber ˖ Lampen zurückzukeh⸗ 
ren? Das Hoſpital St: Louis iſt in der That ber 
einzige Plap wo eis ſehr zweckmäßig eingerichteter 
aber ſehr kleiner Bau Apparat aufgeftellt iſt, und 
wo man die mwohltbätige Erfindung des Gaslichts 
mit einigem Erfolg für das Leben benugt fieht. Die 
hier angeführten Thotfachen find ein deutlicher De: 
weis, daß in einer Erfindung, weldye der Leichtſinn 
dee Franzoſen nur für ein Spielwerk anfehen zu 
tönnen glaubte , der tieferblidende und ſcharfſinni⸗ 
gere Geiſt unferer Landsleute ein mächtiges Mittel 
entdecte, den Wohlftand und die Bequemlichkeit der 
bürgerlichen Geſellſchaft überhaupt zu erhöhen und 
zu vergrößeren. 


Eifeus und Stahl» Waaren. 


„Reine Kunft, fo führt Graf Ehaptal ar, hat 
in Fronkreich größere Fortſchritte gemacht, als die 
Bearbeitung des Eifens auf alle verſchiedene Weife, 
Schmelzöfen, Blasbälge, und alle zum Schmieden 
und anderweitigen Bearbeiten des Eifens gehörige 
Apparate find bedeutend. verbeffert. worden. Hr. 
Molard hateine neue Art von Scheeren, um dis 
des Eifenblech damit zu zerfihneiden, erfunden (nad) 
der furzen Befchreibung davon beftehen fie in ſchar⸗ 
fen Schneiden, die eund um 2 Eplinder angebracht 
find, Die fidy nebeneinander in entgegengefeßten Rich: 
tungen drehen.) Die volllommenften Fobriken von 
grober Mefferfchmidfarbeit find in Frankreich; in 
den feineren Arbeiten aber bebavptet England noch 
den Borzug. »Der berühmte Staatsmann Bor, fo 
fügt Gr. Ehbaptal hinzu, war ganz erfinunf, über 
die. Wohlfeilheit der Meffer, die er bey der Kunſt⸗ 
Ausftellung im Sabre 1602 zu Paris ſah.“ Wohl 
mochte er erftaunt ſeyn, denn diefe Mefjer (wenn 
anders Stücke Eiſen an unförmige Stüde Hol; 
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oder Horn befeſtigt, dieſen Namen verdienen) mue- 
den das Dutzend um 9 Pfennige (etwa 24 fr.) ver: 
fauft. Aflein‘ ſolche Waare ift nicht für den eng 
liſchen Arbeiter, felbft der niedrigften Klaffe, berech⸗ 


‚nee; er ift an beffere Werkzeuge gewöhnt, und ziehe 


es. vor, ein halbe Krone für ein Dauerhaftes brauch⸗ 
bares Meffer zu geben, als J Pfennig für ein fols 
hes. Englands Stolz befteht nicht darin, ſchlechte 
Waare für nichts zu.machen , fondern gute Waare', 
mwohlfeil, und es dahin zu bringen, daß der Preis 
der qgufen Waare im Verhältniß ihrer Nützlichkeit 
fo gering wird, daß felbft die niedern Klaffen der 
Geſellſchaft fidy derfelben ‘bedienen können. 


In der Berfertigung von Nadeln find die 
Franzoſen weit hinter uns, und ſchon die Farbe un⸗ 
ſeres Stahls bürgt für die Vorzüglichkeit desſelben. 


Feilen, Rafpeln, Sägen, ja fogar Senfen und 
Sicheln wurden von jeher ftets in großer Quan⸗ 
tität von England nad) Frankreich eingeführt. Wähe 
rend der Eontinentalfperre fing ein gewiffer Raoul 
in Paris an, fehr gute feinförnige Seilen zu ver: 
fertigen, und erhielt dafür von dem Miniſter des 
Innern, damals Hrn. Ehaptal felbft, eine Belohs 
nung von 50 Guineen. Zur Errichtung einer as 
brik jm Großes brauchte er ein Gapital von 30 
Taufend Sranfen,, und da er Dasfelbe nicht auftreis 
beu konnte, unterblieb es ganz. Erſt fpäter ward 
der Grund, warum Raoul fo gufe Zeilen verferti: 
gen konnte, befannt — er bediente fih dazu des 
englifchen Gußftahls, deffen Importation freyllch 
verboten war, indeffen war zu feiner Zeit die Nach 
frage nach demfelben größer als damals, obgleich 
das Pfund oft zu 10 Schilliug und mehr verkauft 
ward. Durch vergleichende Prüfung haben wie jes 
doch gefunden, daß Raouls beſte Geiles ein wenig 
weicher als unfere beften find. Ä 


Gold und Silber» Arbeiten, 


In fo ferne fich dee Zuſtand einer Nation awe 
der Bolltommenheit ihrer Werkzeuge und ber Dins 
ge, die fie dadurd) erzeugen, beurtheilen läßt, fo 


Bonn man wohl bebatipten , daß in allen Ländern, 
wo die Bearbeitung des Gifens zu einem hohen 
Grad von Vollendung gediehen iſt, die Fortſchritte 
der Rultur groß gemwefen feyn müffen, daß hinge⸗ 
gen in Ländern, wo die Bearbeitung des Goldes 
wwehr betrieben wurde, die Fortſchritte der Givilifes 
tion mehr den Charakter von Lurns als von Leber: 
legung, mehr von phnfifcher als von inteeftueller 
Ausbildung trugen. Daher fam es, daß die Alten 


. einen fo hoben Werth auf das Eiſen legten, und 


daß einige orientalifye Nationen nody jeht dass 
Selbe gerne mit Bold aufwiegen. In der Bearbei⸗ 
tung des Eifens in. allen verſchiedenen Sormen kann 


gegenwärtig wohl feine Nation mit der englifchen 


fid meſſen; doch in allen Arten der Bearbeitung 
des Goldes müffen wir den Granzofen den Bor: 
sang einräumen. Ein Grund, warum Gold und 
Bergoldung, als Verzierung, weniger beliebt in 
England find, ift, weil Dasfelbe durch den Rauch 
unferer Steinfohlen zu ſchnell unfdyeinbar gemacht 


"wird. In Silber: Platirung, befonders auf Stahl 


und Eiſen, haben wir den entſch iedenen Borzug vor 
den Aranzofen. 


Dieß find die vorzüglichfien Bemerkungen, wel: 
che der ungenannte Berfaffer im Edinburgh Re- 
view über einzelne Smeige des Manufacturer: und 
Gewerbivefens und über einige der wichtigften neuen 
Erfindungen macht. Wir haben fie wörtlich mifs 
getheilt, ohne unfere eigenen Bemerfungen hinzuzu⸗ 
fügen, und obgleidy weit entfernt, Die darin anss 
gefprochenen Principien alle zw billigen, oder Die 
aufgeftellten Behauptungen alle für unumftößlich zu 
holten, fo fann man doch nicht in Abrede feyn , 
daß viele intereffante Angaben, manche fehr lehrs 
reihe und richtige DBemerfungen darin entholten 
find. Wir wünfchen daher, daß die Mittheilung 


derfelben ihren Zweck nicht gung verfehlt haben 


möge, und daß fich vielleicht einer und ter andere 
unferer Lefer dadurch veranlaßt fehen möge, die 
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Anfprüde unferer Landsleute auf mehrere jener an. 
geführten Erfindungen, die wohl beſſer gegründet, 
als die der beyden rivalifirenden Nationen, find, 
bervotzuheben, und zugleidy den Zuſtand der Ge, 
werbe und Manufacturen bey uns von dem rechten 
Geſichtspunkt zu beleuchten. Die Ausmittlung dee 
wahren Erfinder gemeinnüßiger, auf das Bewerb: 
wejen im Allgemeinen Ginfluß habender Borride 
tungen und. Berbefferungen, if eine Pflicht, Die wie 
unferee Nation, unferm Zeitalter und unfern Rad 
fommen [chuldig find, und eine falſche Sqhen ud 
Meinlide Rüdfichten follten uns abhalten, fie wAt 
Unpartheylichkeit und firenger Hiftorifcher Treue zu 
erfüllen, 
A. 6©, 


ee ee 


Polytechniſche Miszellen. 


22) Neue Anwendung der Dampfmafgis 
se auf die Erdwinde. 


Hr. Vinchon de Duemont zu Paris, vor 
maliger Dffizier der Marine, hat eine Anwendung 
der Dampfmofchine auf die Erdiwinde gemacht, wel: 
he fehr genügende Refultate geliefert hat. Die, 
Dampfmaſchine bewegt nämlid, eine anf der Brüs 
de ſtehende Erdwinde. Ein Thau, das wit dem eis 
nen Ende an einem firen Punkte befeftiget if, rollt 
fi) mit feinem andern Ende auf die Erdwinde auf, 
Die fo in Bewegung gefegte Erdwinde zieht das 
Schiff ſtromaufwärts, fo wie ſich das Thau um die 
Winde auftollt. Auf dıefe Art wurden 2 Kohlen: 
fdiffe mit einer Ladung von 620 Tonnen mit Leiche 
tigkeit firomaufmwärts gezogen, Mehrere ähnliche 


Verſuche haben bewieſen, daß dieſe Art, Schiffe 


ſtromaufwärts zu ſchleppen, weit vorzüglicher, ale 
olle bisher gewöhnlich angewandten ſey. * 


Journ. de Paris. 
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Aufmerffamfeit. Da dieſer Auffag indeg die as 
delnde Anmerlung aus der Münchner National: 
Beitung aufgenommen hat, daß „der Ammer: 
gauer Slasmalereyen nit erwähnt 
worden ſey, welde von Zeit zu Beit die 
ſchönſten Blasgemälde auf bie biefigen 
Meffen lieferten,“ fo werde hier nur im Vor⸗ 
beygehen erläutert, daß die Ammergauer: Arbeiten 
unduchfichtige Maleregen mit Delfarbe auf Glas: 
geund find, von welchen man ohne große Kunft, 
das ganze Delgemälde wieder auf Leinwand ab: 
ziehen fann , daß fie alfo @lasmalerey in dem 
Sinne, wie davon die Rede war und mie fie auf. 
fer dem unbefannten Runftfenner in der Münchner 
Rational: Beitung wohl jedermann fo zu nehmen 
pflegt, gar nicht genannt werden fönnen, woraus 
wohl nun von felbft die Billigkeit der Bitte an 
den Unbefannten folgt, auch dieſer Erläuterung eis 
ne Stelle im Morgenblafte widınen zu wollen. 


Um nun wieder auf Hrn. Birrenbach zu kom⸗ 
men, ſo fand ſich unfer verdienftvoller , in feinem 
Sache unermüdeter Hr. Geh. Rath Freyherr von 
Säwerin als Vorſtand der f. Porzellain: Mas 
nufactue und der in derſelben etablirten lass Ma« 
lerey auf erhaltene höchſte Aufforderung bewogen, 
von ihm ein großes Blasgemälde mit dem Ber« 
ſprechen zu verfchreiben, im Folle, daß es der Gr. 
wartung entfpräde, auf das Arkanum zu unter⸗ 
"zeichnen, Diefes Meifterftück if nun angelangt, und 
flieht vor unfern Augen. Aber, was denkt ſich Hr. 
Birrenbach unter @lasmalerey ? oder ift er gar 
Berfoffer jener gelehrten Bemerkung in der Münch. 
ner Notional » Beitung über die Ammergauer- 
Blasmalerey ?— Hintergehen wi Hr. Bir ren⸗ 
bad) feine Subferibenten gewiß nicht, dafür bürgt 
feine ehrliche treuherzige Sprache und der Umftand, 
daß er Glasgemälde als Probeblätter verkauft — 
aber noch einmal ſey die Frage wiederholt : was 
denkt fih Hr. B. unter Glasmalerey — als vers 
Ioren gegangene und von ihm mieder erfundene 
Kun? — Es ift Pfliht, wahr und offen zu fepn, 
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und dieſe Pflicht, fern von allen anderen Rückſich⸗ 
ten, ſoll hier Wortführerin werden. 


Hm. Ds. hieher gefendetes Bläsgemälde ift 2 
Fuß 10 Zoll Bayer. Maaßes hoch, und 2 Fuß 1% 
Sole. breit. Es iſt — es bleibe ganz mnunterfucht, 
ob aus Nachahmung der alten Kirchenfenſter, oder 
aus anderer Urfache ? — aus 14, fage vierzehn, Stüs 
den von verſchiedener Größe und Bigur zufams 
mengefeßt , welche durch Zenfterblei aneinander ges 
fügt find. Es flellt die Krönung der heil, Marty , 
ein Katharina vor, und ſcheint einem guten Dre 
ginale nachgebildet. Die Martyrin Fniet mit vork- 
gebogenem Haupte vor dem Jeſuskinde, welches, fis 
gend auf dem Schoofefeiner Mutter, derfelben einen 
Lorberfrang (das ſcheint er zu ſeyn) auffeht. Ju 
der linken Hand hält fie einen Palmzweig und zu 
ihren Füßen liegt ein zerbrochenes Marter-Inftrus 
ment. Als Nebenfiguren flehen, rechts, ein Mann „ 
linfs, eine Gran, welche zufeben. Hinter der Heilis 
gen erfcheint (zum Theil) ein (vermuthlich ein) Emm 
gel mit einem Beuerbrande , in welchem ein Blitze 
pfeil ſichtbar if. Hinter dem Manne gähnt eis 
Ungeheuer mit flammenden Rachen und in den Lüfe 
ten, (das heißt bier, im. durchfichtigen udch dazu 
ſchlechten Genfterglafe ohne Farbengrund) fihweben 
deep Engel mit gelben Rofen, einem Vergifmeins 
nicht (wenn ein blauer Klex das anzeigf) und einem 
Palmzmweige. Es werde nichts über die Couturen exe 
wähnt, weldye der Glasmoler, wo er nicht ſelbſt 
Gefinder ift, nur als Fae simile vom Driginale 
dunchzeichnet. Aber das ift fein Jeſuskiad, feine 
Madonna mehr! — und die Zarben folkten doch 
mwenigftens fein Berdienft und Arkanum, follten veim 
fen, und Schatten und Licht gewähren! — Nun 
ift freylich Schatten und Licht genug da, in fo weis 
dünne und die Striche, auch mitunter Punkte und 
geronnene, oder verworrene Garben Schatten ges 
ben fönnen, wie ihn die Malerey will und geben 
folk ; aber wenn freplich die Glasmalerey nicht mehr 
geben Pönnte, als uns diefes f. g. Gemälde aufe 
weißt, fo follte man fie zuc Ehre der Kuuſt aufs 
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Vene in Bergeffenheit bringen und Hen. ©. lieber 
fein Abonnement fhenfen, um fein Arfanum zu 
— verhrennen. Nicht eine einzige aller Farben, 
(und deren find höchſtens 6- bis 8) ift rein, alle 
find ſchmutzig, voll Flecken und Ungleichheiten. Der 
Blammentachen des Ungeheuers, der Seuerbrand 
des Engels, der Ueberwurf der Grau, das Haar 
des Jeſuskindes, der Grau und die Roſen find eine 
und diefelbe Sarbe, und noch dazu eine recht uns 
reine und fhmugig gelbe. Warum aber gelbe 
ofen, wenn der Künftler rofeneorh zu machen 
verfteht ? — das rothe Kleid der Madonna ift ein 


bößlicyes Biegelgelb, und ganz ſchlecht und unter | 


aller Kritik ift das blaue Unterkleid derfelben, wel: 
ghes gerade am Knie, wo Licht ſeyn follte, einen 
fdwarzen verworrenen Brandfled bat. Eben fo 
ſchlecht ift die grün feyn follende Farbe der Pal: 
men, und an ein Incarnat für Zleifh und Geſich⸗ 
ter ift gar nicht zu denfen, fo wenig, als an Ueber⸗ 


günge von Scaften und Barben in den naften 


Partieen. — Aber was das ärgfte iſt! — ohne viel 
Kunſtkenntniß entdeckt man, doß die meiften Local: 
farben nicht in das Glas eingebrannt, fondern 
theils als Terpentins theils als Delfarben nur aufs 
getrochnet find, fo daß fie an vielen Stellen noch 
Mebriget erfcheinen , und von dem blauen Gewande 
der Mutter. die Farbe abgefhabf, ja mit dem 
Nagel abgefragt, von dem häßlich gelb⸗rothen 
Ueberwurfe det Engel aber mit dem Federmeſſer in 
ganzen Rollen wie eine Delbaut abgeſchnitten 
werden kann. | 


Das Bild fol incluf. Transports 120 fl. koſten! 


öIſt das nun Glasmalerey zu nennen ? — Täus 
fen will uns der ehrlihe B. wahrſcheinlich nicht, 
gelinde "gelogt alfo, verfteht er felbft nicht, was 
man ®tasmalereg nennt, und von ihre fordert und 
täufcht ſich ſelbſt. 


Sein Bild fieht — das iſt nicht zu viel geſagt, 
und jeder unſerer hieſigen Leſer mog ſich durch eigenes 
Anſchauen davon überzeugen, und gegenwärtiges nicht 
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gelindes Urthail offentlich ſtrafen, wenn er die ges 
eingfle Uebertreibung darin findet, — fein Bild. 
ftehf gegen unfers Frauks neueften Arbeiten, fe 
wie in der Ausführung , fo insbefondere in Anfes 
bung der Farben, etwa in dem Verhältniße, wie 
eine ſchöne Miniaturmalerey zu einer WBandtüns , 
cherey — und foviel iftgewig, daß in Bayern dem 
Hrn. B. die erhaltene Belohnung ſchwerlich zw 
Theil geworden ſeyn würde, 


Ritter von Delim. 





Polpytehnifhe Miszellen. 


235) Nothwendigkeit und Nütglichkeit der 
Bligabfeiter, vorzüglich auf Kir 
ben und andern hoben Gebäuden. 


Solgende autbentifche Geſchichte, die der Aka⸗ 
demie zu Paris mitgetheilt wurde, giebt von neuem 


einen Beweis, wie rathfam es fey, alle öffentlichen 


Gebäude und Kicchen mit Bligableitern zu verfes 
ben, indem man dadurch mit einem geringen Aufs 
wand oft die fchredlichften Unglücsfälle verhüten 
kann. 


Im Dorfe Ehateauneuf im Departement der 
Nieder⸗Alpen feyerte man am 11. Zuly 1819 bie 
SInftellirung eines neuen Pfarrers in Gegenwart 
des Dechonten, als biſchöflichen Commiſſair; die 
Kirche war mit Menfchen angefüllt; es war ein 
heiterer fchöner Tag, und nur einige einzelne Wol⸗ 
fen ließen fi) am Himmel fehen. Während der 
Meſſe hörte man plögli 3 unmittelbar aufeinans 
der folgende Donnerfchläge von der fürdhterlichften 
Art, Der Knabe, der minifteirte wurde durch Die 
Gewalt des Schlags von den Stufen des Altars 
bis vor die Kirchthüre hinausgefchleudert ,„ jedoch 
ohne wefentlidhe Beſchädigung; fobald er wieder zu 
fich gefommen war , ging er fogleidy in die Kirche, 
wo er den Dedanten in eincın bermußtlofen Zuftand, 
mit brennenden Kleidern fand ; etſt nach 2 Stunden 
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gelarig es, ihn wieder ins Leben zurückzurufen; 
er brach 'viel Blut, war an mehreren Stellen des 
Hauptes und dee Arme flarf verwundet, und an 
den Armen gänzlich gelähmt, und verfiderte von 
den Donnerfchlägen nicht das geringfte gehört zu 
haben. Die electrifhe Materie fchien bey der obe⸗ 
zen goldenen Borte der Stola ihn zuerſt berührt 
zu baben , und in dem Gewande Binunter gegan: 
gen zu fepn ; feine metallene Schnallen waren zer⸗ 
beochen, fo wie der Seffel auf dem er geſeſſen 
baffe, und einer feinee Schuhe war bis ans andre 
Ende der Kirche gefchleudert worden. Er ift nody 
immer nicht bergeftellt und leidet an einer gänzlichen 
Schlafloſigkeit. Die Kirche war mit einem undurch⸗ 
fihtigen ſchwarzen Raudy angefüllt, und nur durch 
die bie und da brennenden Gewänder erleuchtet. 
Acht Perjonen von der verfammelten Gemeinde blie: 
ben todt auf dem Plap, und zwey und achtzig wur⸗ 
den mehr oder minder ſtark bejchüdigt. Mehrere 
in der Slieche befindlichen Hunde fand man fodt in 
der Stellung erftaret, in welcher fie dee Donner: 
(lag überraſcht hatte Gin Meines Kind wurde 
von dem Arm feinee Mutter weggeriffen und ſechs 
Schritt weit geſchleudert, ohne jedoch befchädigt zu 
werden, 


Der Priefter, welcher die Meffe laß, blieb 
ganz unbefchädigt , wahrſcheinlich weil er ein ſeide⸗ 
nes Gewand trug. 


Kine rau, welche während diefes fürchterlis 
den Greiguißes auf einem ' benachbarten Berg ge: 
weien war, fagte aus, fie habe drey Feuermoſſen 
fhnell hinter einander auf das Kirchendach fallen 
gefeben. Der Bliztz ſcheint zuerft das Kreuz auf 
dem Kirchthume geteoffen zu haben, denn man fand 
Dasfelbe weit von der Kirche entfernt in einem Fel⸗ 
ſenſtücke ſteckend. 


Hr. Trenealye, General: Bicarius zu Digne, 
Der diefen Bericht eingeſandt har, fügt hinzu, daß 
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man gerade mit den Bloden geläufet habe, als die 
Donnerfchläge fielen. 
Annales de Chim, et Phys. 


24) Tragbare Dampfmofdine, 

Es circulirt in Paris der Profpectus einer neuen 
Mafhine, die, wenn den Verfertigern zu glaubeg 
ift, von dem größten Nuten für die Geſellſchaft übers. 
baupt zu werden verfpridyt. Es wird nämlich eine 
fleine tragbare Dampfinafchine angefündigt, welche 
das Waffer im Berhältnig von 15 Quartier die Mis 
nute zur Höhe von 60 Zuß treiben fol. Sie wi 
nicht mehr als für 2 Sols Kohlen in einer Stums: 
de verbrauchen, um 900 Quarfier Waſſer auf Dies 
felbe Höhe zu bringen. Der Preis diefer Maſchine 


iſt 600 Sranfen und fie fol über 100 Jahre brauch⸗ 


bar feyn. Es mwird dafür feine Zahlung verlangt „ 
als bis die Mafchine verfucht worden, und zur Zus 
friedenheit ausgefallen ift, nachdem fie befeftiger 
worden, und Das Wafler von dem Spiegel des⸗ 
felben bis unter das Dad des Haufes bringt, wer 


ches auf diefe Weiſe gegen alle Seuersgefahr geſi⸗ 
chert wird. Die DBerfertiger erbieren ſich, zu mer - 


bältnıgmäßigen Preifen, Mafchinen zu liefern, weis 
che das Waffer 2, 3 ja 10mal fo.hod) treiben (d. 4. 
120, 180 u. 600 Fuß) oder fo hoch man wi, Sie 
verfchwiegen im Anfange ihre Namen und erregen 
einiges Misteauen, Sept haben fie fidy aber genonnf; 
es find die Hrn. Eroiffen, Brüder, vormalige Zögn 
Iınge der polytechniſchen Schule, einer von ihnen iſt 
Artillerie: fommandant, und ihre Talente flößen das 
größte Zufrauen ein, Sie halten ihre Entdeckung noch 
gebeim, und wollen fie nicht befannt machen, ehe fie 
Qubferiptionen für die Erhebung von 20,000 Zoll 
Waffer, nach ihrer Art zu rechnen, erlangt haben 
werden, Speyr. Beitung, 
ee) 
Berichtigung eines Drucdfeblers, 


In Tr. 5. des K. u. Gmbl. ©. 37. 3.5. u. fett 
„Dregslermeifter” lies: Stodmadermeifer," 


nm. 


u 


München 1820 


Am 15. Märg. 





Runf. und 6 


des polytechniſchen BVeieins im Köonigteiche Bayern. 





Leichte und wohlfeile Bedachung. 





Das von dem Engländer J. €. Laudon un: 

Tängft ‚herausgegebene und bereits von Aloys 
PBrosperBiernadi ing Dentſche überfegte Werk: 
Ueber Wirtbfhafts» Einrichtungen nady 
den Grundfägen des Schottifhen Aders 
baues, mit Berüdfichtigung der land: 
wirtbfhaftliden Berhältnigein Eng 
land und über Verfhönerungen länds 
licher Befigungen,' mit 40 Aupf. Berlin bey 
Reimer 1819 , zeigt von der Größe brittiſcher Un— 
ternehmungen, und Bann wohlhabende Deutſche zu 
wandyen neuen Pdeen und BVerbefferungen leiten. 
Wir theilen hier aus dieſer Schrift einen Auszug 
über eine darin beſchriebene leichte Bedachung 
wit, die ſich durch Koſtenerſparniß, Douer und Ziers 
lichfeit auszeichnet. 


Dergleihen Dadjungen find. fehe Rad, und 
flott des Strohes, Schiefers ıc. wird Papier ange⸗ 
wendet, welches zuvor wiederholt‘ mit einer aus 
Zheer und Harz beftehenden Mifhung getränkt 
worden. Jedes grobe Papier ift hierzu brauchbar, 
jedoch ſcheint die Gattung, derein ſich die Knopfma⸗ 
Ser bedienen, das Brauchbarſte zu ſeyn. Zur Zu⸗ 
bereitung des Papiers, wovon der Bogen 2 Fuß 
lang uud 20 ZoU breit ift, hat man einen Keſſel 
von 3 Tuß Weite und 2 Fuß Tiefe nöthig ‚i über 
eine Beuerung in der freyen Luft einggmahent. 


In Diefen wird entweder Gteinkohlen s oder 
Pflongentheer (gewöhnlicher Theer) zu Harz ges 


ewerb- Blatt 


than, und zwar % Theer und 4. Theil Harz, Go 
mie die Mifchung zu kochen anfängt, werden die 
Papierbogen nacheinander eingetaucht, und auf ein 
Brett ' um Abtrocknen gelegt. "Die Bogen find durch 
Unterlügeh zu fondern, nm das Bufammenkleben 
zu verhindern. Nach zwey Tagen wird das Eins 
tauchen des Papiers in diefelbe Miſchung wieder⸗ 
holt, und wenn ſolches nun fo weit getrocknet ift, 
daß man es handhaben kann, wird es gebraucht. 


Das flache Gefpder wird zuerft mit Brettern 
von 430l Dice belegt, die durch Nägel gehörig 
befeftiget werden; damit das Werfen des dünnen 
Stoffes feine Hoͤblungen bildet, in welchen ſich das 
Waffer onſammelt. Huf dieſe Bretterlage wird das 
Papier: ;"in der Regel Böppelt, obgleich ein einfas 
her Beleg hinlänglich iſt, argenegelt, fo daf die 
Fugen der unterfteh‘ Rage durch die oberfte Lage 
Papier; mie bey der‘ Schieferdachung, uͤberdeckt 
werden. Mit dem Decken wird don anten anges 
fangen und nach dem Fürſte fortgefahren· Die un⸗ 
teefte Papierbogenreihe wird. um: das Brett ges 
ſchlagen, und von unten angenagelt. Man braucht 
"ungefähre 4 Nägel (am beiten wohl von Xupfer), 
mit.gepßen Köpfen, einen Zoll lang, zu jedem Bogen. 
IR nun das Papier aufgelegt, fo ‚muß es zunächſt 
mit einer Mifchnng, ungefähr aus 2 Theilen Theer 
und einem Theil.Hary, mis einem- Zufag gepul⸗ 
verter Holzkoble und Kaolkmörtel, überzogen wer⸗ 
den. Die Miſchung wied, während fie im ſtärkſten 


Sieden ift, vermitielft eines Wifhes J Zoll ſtark 


oufgerogen, die wegen des ſtarben Zuſahes ſchnell 
teodnet und erhästet, ſich glatt darſtellt, and die 





einander überdeckenden Papiere, fo wie jeden möge 
(22) 
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ihen Riß, vollfommen det, Wenn man ein fols 
ches Dad, fo longe die Miſchung darauf noch heiß 
if, mit Schmiedeaſche oder Schlacken, oder auch mit 
Kiefelfand beftreut, wird es nicht leicht durch Feuer⸗ 


-,. funfen oder Flammen entzündet und nicht von der 
u Spnnenhige fhmelzen. 


Diefe wohlfeilen und leichten Dächer bewähren 
ſich überall gut, wo nicht darauf gegangen wird, 
und fie nicht dem” Durchlschern mit Gabeln oder 
andern fpipigen Werkzeugen auögefept find. Die 
Befchaffenheit der, der Einwirkung der Luft auss 
geſehten Oberfläche begründet die Dauer diefer Dä. 
cher. Auſſer dem Bley übertrifft das Harz alle an: 
wendbaren Stoffe an Dauer und Feſtigkeit. Auch 
führen den Beweis hiervon mehrere feit vielen Jah⸗ 
ten auf diefe Weife gedeckte Gebäude, als die Kir» 
&e zu Dunfermline, wovon das, auf die vorbes 
ſchriebene Art, vor 40 Jahren gedeckte Dach , gar 
feiner Ausbefjerung bedurfte; eben fo die Dächer 
von Woaarenfchupfen in Greenock, Deal, Dower, 
Conterbury u. f. w., welche feit 10 bis 20 Jahren 
beſtehen. In Schottland find viele Pächterwoh⸗ 
nungen mit ſolchen Dächern verfehen, Hr. Harris 
aus Drfort hat große Mühlen und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude mit ähnlihen Dächern aufführen laffen. 
Sein Urtheil in der Baukunſt ift als unfehlbar ans 
äufehen,, und feine Berdienfte im Baufache find zu 
anerfannt, als daß nicht fein Beyſpiel ein bis da⸗ 
Bin ungewöhnliches Baumaterial in Anfehen beins 
gen follte, 


Die verhältnigmäßig größere Flochheit diefer 
Dächer gegen die mit Schiefer gedeckten, (ein Bol 
Höhe auf einen Fuß Tiefe des Gebäudes) bey ber 
Aehnlichkeit der Farbe mit lehteren und ihe anz 
ſehnlicher Borfprung über die Wände, giebt ihnen 
mehr wie jedem andern Dache ein Anfehen von 
Leichtigkeit und eleganter Einfachheit. 


Die einzigen denfbaren Einwendungen gegen 
diefe Dächer beruhen darauf, daß fie von Sturm 
weggeriffen werden können, und der Zeuersgefahr 
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fehe unterworfen find. Was den erſten Einwurf 
betrift, fo kann hier der Baumeifter leicht vorbeus 
gen, und was den xveyten angeht, fo ſcheint es; 
daR diefe Poplerdãcher nicht fo leicht, als Schindel⸗ 
dãcher Feuer fangen. Das Harz, wenn es mit Sand 
und Schmiedelhladen vermengt ift, wird durch feis 
nen Gunfen in Slammen gefeht, felbft dann nicht, 
wenn es eine ſchwache Flamme berührt, die Binreis 

hend wäre, das Stroh auflodernd ja maden. 


"Indeffen ift nicht zu läugnen, dag diefe Daduns 


gen, einmal entzündet, tafcher und zerſtörender 
beennen als Strohdächer. Aber in Schottland hörte 
ınan in der That niemals, daß“ Popierdädher Feuer 
gefangen hätten, fie find in der Kathegorie „nicht 
befonders feuergefährlih“ affecueiet. u 


Wir geben Hier fchlieglich noch folgende Roi 
tiz ans Gilberts Annalen der Phyſik, 11tes Heft, 
1819. 


„Bey der ſchweizeriſchen Geſellſchaft für die ges 
fammten Raturwiffenfhaften in St. Gallen ertheilte 
Hr. Pictet eine umftändlihe Nachricht von den 
Verſuchen, welche man feit einigen Zahren in Gef 
mit völlig flachen Dächern aus Erdharg 
(ftatt der Ziegeln, Steins oder Metall:Tafeln) ges 
macht hat. Mittelft diefes Bitumen, wie es am 
Fuße des Jura, bey Genf, Neufchatel ꝛtc. vorkõmmt, 
läßt ſich Löfchpapier in waſſerdichtes Padpapier 
verwandeln und daraus ein Harztuch verferfigen ’ 
welches an Feftigkeit und Undurchdringlichkeit alles 
andere übertrifft, und jept von der englifchen oftins 
difchen Compagnie allgemein gebraucht wird, 


Ein Engländer bat bey Genf eine Fabrif ſol. 
her waſſerdichter Stoffe und Kitte angelegt, von 
denen Hr. Pictet mehrere Proben vorzeigte.“ 

Man vergleiche auch Hiermit den Auffag »Uleber 
nũhliche Verwendung des Asphalts“ Wöchentl. a. 


fe 8. u. Gmflg. Nr. 29. Jahrg. 1816. 
B. 
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Katechismus der Hufbeſchlag ⸗Kunſt 
oder 


praktiſcher Unterricht über den Hufbeſchlag und bi 
gewöhnlichen Krankheiten des Pferdefußes, 
bearbeitet 
von Dr. Konrad Ludwig Schwab, 
KRönigt. Bayer. Rathe und ord. öffentl. Profeffor an der k. 
Gentral: Beterinairfgule in Münden. Mit fechs Steintafeln, 
dritte ganz umgearbeitete und verbefjerte Auflage. 
Münden bey K. Thienemann. 


Die Beranlaffung zu der erften Auflage diefes 
Werks gab die im k. b. Regierunges Blatfe 1810 
VII ©t. enthaltene Verordnung, vermöge weldyer 
kein Schmidt ficy zum Meifterrechte, oder zum Vor⸗ 
ftande einer Beſchlagſchmiede qualificiren konnte, 
wenn er nicht zuvor bey der Gentrals Beterinairs 
Schule zu Münden, eine Prüfung über die Anas 
tomie des Pferdefußes oder Hufes dann über die, 
diefe Theile gewöhnlidy befallenden, Krantheiten u. 
Bufälle ablegen, und Beweiſe feiner Thätigfeit in 
der Beſchlagkunde des gefunden und Pranfen Pfer: 
defußes gegeben hatte; wer in diefer Prüfung nicht 
beſtand, mußte über die genannten Begenftände 
Unterricht in dem Inſtitute nehmen. 


Die bayerifhe Regierung fcheint Die erfte ge⸗ 
weſen zu feyn, die zu einem Hufſchmidtsmeiſterrecht 
eine folche Prüfung, und in Srmangelung des Be: 
. flandes, einen wiffenfchhaftlihen Unterricht verordnet 
baf. In einem benadybarten großen Staate waren 
nur die bey den Savallerie-Regimentern angeftells 
ten Huffchmidte forgfältiger zu diefem Behufe er: 
zogen und unterrichtet. 


Ein Buch, wie das gegenwärtige, war daher 
Bedürfniß; eine Vergleichung dieſer dritten Ausgabe 
mit der erſten zeigt wie ſorgfältig der Verfaſſer 
alle Erfahrungen benutzt, und die Vervollkomm⸗ 
nung ſeiner Arbeit vor Augen gehabt hat. 


ai 
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Der Unterricht , den der. Berfaffer,, der fich 
übrigens mit feinem Gegenſtande vollkommen vers 
traut zeigt, hier ertheilt, zerfällt in drey Abtheis 
lungen, die erfte Handelt von dem Bau des Fußes 
und den verichiedenen Stellungen und Gangarten, 
die zweyte von dem Hufbefchlege, die dritte von 
den gewöhnlichen Krankheiten des Fußes, und ih⸗ 
ter Behandlung, 


Der, Vortrag, ift dee Natur des Gegenftan- 
des vollfommen angepaßt, deutlich und einfach, und 
die Zorn derfelben, durch Kragen and Antivorten, 
verfchaft der Lehre leichteren Cingang. 


M. 





Polytechniſche Miszellen. 





25) Feuereimer von Stroh. 


Die Großherzogl. Bad, Yuptpaus: Verwaltung. 
zu Mannheim empfiehlt die dafelbft verfertigten 
Tenereimer von Stroh, die zu den billigen Preis 
von einem Qulden pr. Stück verfauft werden. Die 
Brauchbarkeit derfelben ſoll hinlänglich erwiefen 
ſeyn, fie erſetzen die ledernen, weit koſtſpieligeren 
Eimer ganz, und ſollen ſogar denſelben vorzuziehen 
ſeyn, weil ſich nicht, wie an dieſen, der Kitt Iogs 
ſchält, wodurch nicht ſelten die Spritzen⸗ Salauge | 
verftopft werden. 


Wenn fidy die hier angerühmten. gufen Eigen. 
[haften diefee Stroh : Geuereimer wirflich beftätl- 
gen, fo dürfte ihre Verfertigung auch für unfere 
Strofarbeitshäufer als eine ſehr zweckmäßige Bes 
Ihaftigung anempfohlen werden *). 


*) Wie wir fo eben vernehmen, fo wurden ſchon feit 
dem Jahre 1810 gu Burghaufen folde Stroh⸗Feuer⸗ 
Eimer unter Leitung der dortigen Zuchthaus s Roms 
miffion gemacht, und das Stüd um 18 Fr. verkauft. 
Man bediente ſich derfelben mit gutem Erfolge. 
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26) Würzburg am 9. Januar. Die Herren 
König und Bauer, aus englifdhyen und deutichen 
Blättern als Erfinder einer durch den höchſten 
Brad non Tollfommenheit und artiftiicher Vollen⸗ 
dung ausgezeichneten Drucdmafchine rühmlichft bes 
fannt , weldye zeither in London wohnten, find ihs 
sein deutſchen Vaterlande wiedergegeben, und haben 
ihren Wohnfig in dem fchön gelegenen ehemaligen 
Bifterzienfer » Klofter Zell nahe bey unferer Stadt 
aufgeſchlagen, welches fie von der bayerifchen Res 
gieeung käuflich an fi brachten, und find bereits 
in voller Thätigfeit beſchäftigt, Deutſchland mit den 
Werken ihrer Erfindung zu bereichern, worauf be— 
reits von den erſten Städten Beſtellungen gemacht 
find. Mit der Erfindung diefer fchägbaren Künft: 
ler beginnt für die Buchdructerfunft eine neue Epo⸗ 
che, und wie der Zwerg gegen den Rieſen, ſtehen 
die bisher üblich geweſenen unbeholfenen, dabey 
langweiligen Druckerpreſſen gegen die neue Erfin: 
dung bierin da, die in gegebener Zeit mit 3 Paar 
Menfchenhände, wobey 2 Paar obendrein nur Kin: 
derhände ſeyn können, leiftet, was 12 der bishe. 
tigen Preffen, wozu 24 erwacdhfene rüftige Menfchen 
nöthig find, kaum zu leiften vermögen, indem durch 
die neuerfundene Maſchine jeder Bogen gleichzeitig 
auf beyden Eeiten weit ſchöner als bisher gedruckt, 
und die Sarbe durch fi ſinnreiche Mechanik der Ma: 
ſchine ununterbrochen mit einer Genauigkeit und 
Gleichförmigfeit auf die E applatien gebracht wird, 
die bey gewöhnlihen Drucpreffen unmöglich ift, 
fo daß diefe Erfindung, welde unferm deutfchen 
Baterlande angehört, nad) dem Urtheil jedes Say. 
kundigen, den gelungenften Werfen des englifchen 
Erfindungsgeiftes die Palme ftreitig macht. 





aD Ben Verſuchen mittels des Löthrohrs bat 
man in England gefunden, das man Waizenftrob, 
ohne weitern Zufaß, in ein farbloſes Glas fchmel: 
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28) Die Lords der Schatzkammer haben eröff- 
nef ,„ daß es jedem Mechanifer und Handiverker ero 
laubt fey, aus England weg, fih nah Gutdünken 
anderswo niederzulaffen , was bisher fireng verbo⸗ 
ten war ; die Ruffifhe Regierung bat ſchon von 


der Erlaubniß Gebraudy gemadyt, und mebrere 
Künftler gedungen, 
Morn, Chron. 





20) Dem Befiger des Lahnberger Hüttenwerks 
bey Weilburg an der Lahn, Bergrath Buderus 
und dem Mechanifus Brant in Frankfurt a. M. 
ift es gelungen, eine Buchdruderpreffe, nach Art 
dee Ötanhopefhen, von gegofjenem Eiſen zu ver: 
fertigen, welche in jeder Beziehung ein höchſt ge⸗ 
lungenes Werf genannt werden kann, und einen 
erfreulichen Beweis deutſchen Kunftfleißes liefert 
Bey diefer Prefje werden zwar weder Menſchen 
bände noch Zeit erfpart; dagegen gewährt ſolche 
den Bortheil, vermittels finnreich angebrachten Mes 
chanis'm, mit ungleidy weniger förperlicdyer Anſtreu⸗ 
gung, als cs bey den gewöhnlichen Preffen der Fall 
ift, die großten Formate, mit der bödhften Bicide 
heit und Reinheit des Druds abzuziehen. 


30) Nach der letzten Beurtheilung der gelies 
ferten Probe:Arbeiten der königl. Kunft x und: Ges 
werffchule, wie auch der Baumerkſchule ‚zu Beth 
lin, find an mehrere Echüler derfelben, ‚wegen bes 
miefenen Sleißes und verzüglicher Arbeiten, Prämien 
verfherlt worden, nachdem ihnen der Direktor bey 
deren Vertheilung in einer Anrede den eigentlichen 
Zweck der Kunſtſchule für Handwerker entwickelt und 
zu erkennen gegeben, mie wichtig dem Staate die ars. 
tiftifche Bildung des Hantwerfes ſey, und wie diefer, 
als ſolcher, ohne in das eigentlihe Kunſtfoch übers 
zugeben, fich die völlige Achtung feiner Mitbürger 
erwerben Pönne ; auch fie zum Fleiß und guter Aufr 
führung ermuntert, um ſich dadurch der Auszeichnung 


zen fann. — Gerftenfiroh dagrgen ſchmilzt in ein | welche ihnen durch Pramiirung ihrer Arbeiten wurs 


Topoz:gelbes Glas. 





de, würdig zu bezeigen. 





EHER 


* 


Munchen 1820. 


Am 18. Mätz. 


Dr 





des Volpteßnifgen Vereins” im Ringe Bayern. 





: Einige on 
Ideen für den polytechniſchen Berein. wu 


D. mie bie Ehre geworden, Mitglied des 
polgtechnifchen Vereins in Münden zu feyn, fo 
hat man mir auch das Reiht gegeben, nad) meinen 
Anfichten über Bobrißvefen in Bayern meine Meys 
nung zu erflagen, uud Ratbſchlge, wenn letzteres 
Wort nicht zu anmafend iſt; zu ertheilen. 


Da ich jept in dem Verhältnig nis königlich 
Preußiſcher General.Conſul die Plucht auf mir dar 
be, mich um das Fabrikweſen und Handel atehr zu 
betümmern, und Leipzig derjenige Aandelsort iſt, 
wo ſich alle 6 Monate eine europäiſche große Fo⸗ 
brit« Waoren · Ausftellung. bilder, und zwar nicht 
blos für Schauluftige, wie in Paris nenerlich ge: 
(dab, fondern für große reiche fremdentfernte Ein 
kauſer, fo dünkt mir, daß meine Datftellungen nicht 
ganz ‚ohne Sntereffe für . unfern. Verein, und für 
das Eönigl. bayer, Finanzweſen und Handel ſeyn 
follen, zumal die -Leipziger » Meffeh ſchon ſeit Tanz 
ger Beit von baperifchen Babrifanten mit: Rufen 
befucht werden. Pas mich befremdet, iſt, daß die 
tönigl. bayer. Porzelgin: Fobtik noch Beinen Ber: 
ſuch gemacht hat, unfere Keipziger Mefien zu’ be: 
ſuchen, da doch die, Frankfurter Meffen ‚von ihr 
befugt werden. Die. Leipziger Meffen find weit 
bedeutender ols die zu Frankfurt a. M, Man wird 
mir einwenden, daß man in Sachſen die große 
Meißner⸗Fobrik hat; fo babe ich darauf zu erwie- 
dern, daß man dag. bayeriſche Porzellain um ‚35 
pr. Cent. woplfeiler verkauft, als das Meißner, — 











Das feanzöfifche Porzellain, welches nicht fo ſchon 
von Maffe ift, als das Bayeriſche; macht hier eis 
ven fehr großen Markt, und: wird vielleicht in 20 
Gewbiben ‚Handel damit. getrieben; Berner beſu— 
chen die herzogl. Gothaifchen, Fürſtl. Rudolſtädti⸗ 
ſchen, Geraiſchen Porzellains Fobriken die hieſigen 
Meſſen mit Vortheil. Die Gothaiſche Fabrik liefert 
ſehr hübſche Waaren, aber den königl. Boyeriſchen 
kommen fie nicht dey. Auch find die Preife höher 
als. in Münden: Sch erinnere mid) nicht ein Lager 
»on der Münchner Fabrik weder in Würzburg, 
Bamberg, Bopreuth nody Afıhaffenburg und Meis 
ningen gefehen zu. haben. Es if nicht. wegen der 
Städte felbft, ſondern wehen der umliegenden Ge⸗ 
genden.. Eine Gabeif wie die Mündpner ‚die fo 
viel: Depot· Städte: hoben · kann / muß durchaus das _ 
größte Glück machen. Nürnberg ift der, Fabrik ort, 
wo die gegoſſenen Meſſing · Waaren vorzüglich ge 
fertigt werden. Wie kommt es, daß man in den 
Bronze Waaren nicht dort arbeitet ? Do doch Die 
BronzZabrifen in Paris fi täglich vergrößern 
und vermehren, Sch follte wohl glauben, wenn 
man von Seiten der Kegierung mit dem unter— 
nehmenden wackern Beftelmeger deshalb unters 
handela wolle, man. der Stadt Nürnberg einen 
neuen Erwerbszweig guberöifen würde, Beftelmeyer 
darf „nur "einige BronzesArbeiter aus Paris an fi 
sieben, und "Indem fie alle Vorbereitungen in Nürn⸗ 
berg vorfinden, fo. ift eine Bronze-Babrif fehr leicht 
in Stande gefeßt. Auf diefe Weile würde man 
durch Ben, Compe, Buchhändler, in Nürnberg - 
ſehr leicht eine 'Papier-Zapeten-Zobrif für Bayern 


‚erlangen Pönnien. ‚He Campe hat viel Geſchmack, 
Vernähtt fon viel Künftler and Maler, und es ber 


(3) 
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Darf nur eine ehrenvolle Aufforderung von Geifen 
des Königs, fo bin ich überzeugt, dag Hr. Campe 
einige Arbeiter aus Airheim oder Frankfurt a. IM. 
formen läßt, fo ift- ebenfalls eine ſolche Tapeken⸗ 


Vabrik mit wenig Vorſchuß hergeftellt. Für Bayern 


ift eine große Zierde die (höne Gewehr: Fabrik in 
Amberg. Dermöge des gufeu Eiſens, das Bayern 


erzeugt, der herrlichen von Hrn. v. Reichenbach neu: 


erfundenen Mafchinen,, und der Beyhülfe der Eis 
fenblech- Walz: Werfe, kann keine ausländifche Fa⸗ 
brif foldye wohlfeile . Waffen und Gewehre liefern, 
als die Amberger Fabrik. 
nicht reich, fie bedarf folcher Ermerbsgmeige; bis 
jet wird in dieſer Fabrik nicht für das Ausland 
gearbeitet, ohngeachtet ihre Fabrikate die ausläns 
difchen übertreffen. Bayern Aanu diefe Gewehr: 
Fubrik den niederländifchen ‚und franzöſiſchen an 
die Seite feßen, wenn es will,: und unfern polgfech« 
nifchen Verein liegt es ob, durch den Mlinifter des 
Handels und der Finanzen darauf hinzuwürken. 


Leipzig, den 25. Dezember 1819, 


Bnumgärfner, 
Rönigl. “Preuß. General:Gonful, 





Ueber | u: . 
die Flachsbrech⸗ Mafcpine. | 


In unſerm Gewerbsblatte iſt oft der Chri⸗ 


ſtian'ſchen Flachsbrech⸗Maſchine, und der erſten Ver⸗ 


ſuche die ſie veranlaßte Erwähnung gethan - wors 
den. Obgleich die in Deuifchland damit angeftells 
ten Verſuche der Erwartung (Siehe K. u. Gwbol. 
Nr. 6) nicht ganz zu entſprechen ſchienen, ſo ſchmei⸗ 
chelten wir uns noch immer mit der Hoffnung, daß 
eine nähere Bekanntſchaft mit Diefem neuem Pro» 
zeffe manche Hinderniffe befeitigen würde. Bine gro« 
Be Menge Verſuche, die in Frankreich angeſtellt 
worden ſind, ſcheinen leider! theils die in Nr. 6. 
angeführten Refultäte zu betätigen, theils noch, andere 


IT 
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Nachtheile diefer Methode aufzudecken. So wie wir 
feüber unfern Leſern alles, was zum Vortheil der 


Flachebrechmaſchiue zu ſprechen fhien, mi heilten ;' 


eben ſo halten wie es für Pfliht, nitenftehendes: 
Urtheil aus dem officiellen Berichte zur Kenntniß 
derfelben zu Bringen ; wobeyh mir die Hoffnung noch 
uicht aufgeben wollen, daß nicht, bey fortgefeßtem 
Gebraudye der Mafine, Mittel gefunden werden, 

dem Hanfe und dem Flachſe, auch auf diefem Wes 
ge, die. Vollendung zu geben, die. bep der gemähn« 


‚lien Methode zu erreichen möglich iſt. 
Die Stadt Amberg ift | 


we 
. a3 


0: Has ug, 
ans dem 
Berichte de⸗ Miniſters des Saneen, Hen. Decas 
zes, an deu König, uber die Berhandlungen des 
lndwiechſchoftice Rathes Con⸗eil esric 
‚eulwure.) : "- | 


„Eine ſehr finnreiche Flachsbrech⸗ Mafchine hat 
unfern Krwartungen nur unvollfommen entſprochen. 
Die Verſuche damit ſind unter den Augen einer, 
Commiffion: des (conseil d’agriculture) londiwiefße 
faftliheer Raths angeftellt werden.‘ Der dern 
telft jener Maſchine bearbeitete Hanf hat, fo be 


—. handelt, weder das Weiche noch das Elaſtiſche er» 
-, ‚| Tangen Pönnen ‚ das die Safer durch die gemöhnliz 


he Röftung erbält; es ſcheint, dag die in Englünd 
gemachten Verſuche ähnliche Refultate ‚geliefert dar 
ben. Die Unzulänglichkeit-jenes neuen Peojefles, ift 
um fo mehr zu bedauern, da man lebhaft wünſchen 
mußte, ein Mittel zu finden, die gewöhnliche Mes: 
thode, die zugleich unficher und ungeſund Tft, mit 
Erfolg zu erfegen; zumal da jedes Woſſer dazu . 
nicht gleich tauglich, das Verfahren felbft un Ver: 
fejiedenen Orten verfchiedem, und wahrſcheinlich die 
fchlechte Gattung manchen NHanfes, den Fehlern 
derfelben zuzufchreiben iſt.“ | 

M. 
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Polptechnifches Journal. 
Eine Zeitſchrift 

zue Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe im Ge⸗ 
biete der Naturwiſſenſchaft, der Manufacturen, Fa⸗ 
briken, Künſte, Gewerbe, der Handlung, Haus und 

Landwirthſchaft u. ſ. w. 

Deransgegeben | 

don Fo ann Gottfried Dingler, 

Chemiker und Zabrifant in Augsburg. Stuttgart in ber 

Eottafchen Buchhandlung 1820. 


Die Verbreitung polgtechnifcher Kenntniße iſt 
einer der ſicherſten Wege zur Emporbringung der 
vaterländiſchen Fabriken und Manufachuren, zur 
Belebung des Handels. und der Gewerbe, fo wie 
zum Slor der Landwirthſchaft. Die Polptehnif 
verſchaft uns ein Kapital mathematifcher, phyſikoli⸗ 
fcher, chemiſcher und naturhiſtoriſcher Grundfäße, 
deren Anwendung, im Bunde mit Erfahrung und 
Fleiß, zeichliche Zinfen frägt, und das durch fein 
aud noch fo großes Geldkapital je vollftändig ers 
fegt werden kann, Diefe aus dem practifchen Le⸗ 
ben gefchöpite Anſicht veranlaßfe die Herausgabe 
eines, polgtechnifchen Journals, weldjes olle geprüfs 
ten neuen Erfahrungen, Erfindungen, Verbefferun: 
gen ꝛc. in allen Zweigen des Zabrit: und Gewerb⸗ 
wefens, in der fechnifchen Chemie, Naturwiſſenſchaft, 
Lands und Hauswirthſchaft, in der Landverfchönes 
tungskunft, Sartenfunft, Baufunft u. few. in ei 
nem, allen Ständen faßlichen und belehrenden Vor: 
trage mittheilen, und bey jeder Gelegenheit den 
Tabrifonten und Gewerbsmann auf die Grundfäte, 
auf denen fein Gefchäft beruht, zurückführen ſoll, 
deren Renntniße ihn allein vor Fehlgriffen bewahs 
ven kann. Dem zufolge wird ſich diefes Fournal 
über folgende Gegenftände verbreiten : 


I. Mechanit und? Mafchinenbau, 
II, Meqhaniſche Gewerbe. 
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I. Nakfurkunde. 
IV. Naturgeſchichte. 
V. Chemie. 
VI Ghemifche Gewerbe. 
VIE Haus: und Landwirkhſchaft. 
VIII. Handel, 
IX. Allgemeine Ueberfichten dee neueften Er⸗ 
findungen u. ſ. w. 
X. Polytechniſche Literatur. 


Die vielſeitigen Verbindungen, worin dee Hers 
ausgeber mit Manufacturiften, Gemwerbsmännern 
uud Landwirtben, und mit den Gelehrten diefer Fä⸗ 
her ſteht; die zahlreichen Beyträge an allen dahin 
einfchlägigen neueften Erfindungen und Verbeſſer⸗ 
ungen, womit fie ihn beehren, die Benutzung der 
in: und ausländifhen Literatur und die eigenen 
Geſchäfte, die er in diefen Fächern macht, verpflich 
ten ihn gleichſam, der zahlreichen Klaffe von Ma: 
nufacfueiften, Sabrifanten, Künftleen, Gewerbsfeus 
ten, Lands und Hauswirthen ꝛc. wieder mitzufheis 
fen, was für fie ‚Gemeinnügiges hieraus hervor⸗ 
geht, und fo zur Verbreitung und Vervollkomm. 
nung nühtlicher Kenntniſſe mitzuwirken. 


Dieſes Journal wird auch mit einem polpfedhe 
nifchen Anzeiger begleitet, ‚welcher den Gewerbes 
leuten, Künftlern, Manufaeturiften, Kaufleuten und 
Defonomen eine gufe Gelegenheit darbietet, das grö⸗ 
ßere Publikum von den Preiſen ihrer verkäuflichen 
Erzeugniſſe in Kenntniß zu ſetzen; eine eben fo er» 
wünfchte Gelegenheit wird derfelbe den Buchhand⸗ 
lungen zur ſchnellen Bekanntinachung ihrer dahin 
einfchlagenden Berlagsiverke fegn. .; - 


Monatlich eefcheint ‚ein Heft‘ von 7 Bis 8 Be: 
gen in Octav mit Rupfern, welche Öfoniomifche oder 
Fabrikmaſchĩnen, Werkzeuge, chemiſche und andere 
Apparate, Geſchirre, Meubels, Pläne und über: 


haupt neue Fndufteie» Erzeugniffe darſtellen, die 


noch zumwellen mit nafüclichen Zeugmuftern der neu: 
een Erzengniſſe begleitet feyn werden. 
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Beyfräge für diefes Journal find an den Her: ı 


ausgeber nach Augsburg zu fenden, von welchem 
fie auf Verlangen zweckmäßig bonorirt werden. 


Der Jahrgang von 12 Heften mit 24 bis 30 
Kupfern koftet 16fl, oder 9 Thaler ſächſiſch. 


Die beyden erſten Hefte dieſes Journals ſind 
nun erſchienen. Um unſern Leſern eine Idee von 
der Thätigkeit des rühmlichſt bekannten Herausge— 
bers und von der Mannigfaltigkeit der beyden er: 
ften Hefte mitzutbeilen, begnügen wie uns den In⸗ 
halt derfelben anzuzeigen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





- Polytechniſche Miszellen. 





31) Benupung des Windes zu lond- 
wirthſchaftlichen Arbeiten. 


Hr. Henfinger gibt im diegjährigen allges 
meinen Anzeiger der Deutfchen Nr. 61. folgende 
Notiz: „Seit längerer Zeit habe icy mein Nachder 
fen auf die Kenntnig der Gefehe der bewegten Luft 
und auf die Zufammenfegung der Maſchinen, die 
vom Winde getrieben werden, verwendet, Da ich 
die Erfahrungen, die idy bey diefen Forfchungen 
machte, immer in Verbindung brachte mit der Zus 
fammenfeßung von Triebwerfen und Geräthen für 
den Selds und Gartenbau , fo gelangte ich, geleitet 
von mandhen günftigen , übrigens oft unbedrufend 
fheinenden Zufall und Umſtand zu der Erfindung, 
vermiffelt einer Anzahl größerer oder Meinerer 
Werkzeuge und Triebwerke, weldye leicht zu erbauen, 
zu handhaben und anzuwenden find, die Kraft des 
Windes fo zu benngen, daß das Pflügen, Eggen, 
Säen, Dungausftreuen,. Grabenziehen, Grubenma- 
Sen, Dreſchen, Schroten, Mahlen, Entwäffern , 
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Bewäſſern, und andere beym Zeldbau nötbige Ars 
beiten von deu bewegten Luft ausgeführt werden , 
fo daß der Menſch weiter nichts zu thun beaucht , 
als die Werfzeuge aufzuftellen, von Zeit zu Seit zu 
eichten, und feine Maasregeln fo zu nehmen, dag 
die benannten Arbeiten füglich mit dem Entfiehen 
und Wirken des Windes zufammentteffen. 


Bey der Richtung, die ich durch die unausges 
festen Beobachtungen der Naturerfcheinungen er⸗ 
hielt, bey der Sicherheit, mit welcher ich die Wirk⸗ 
famfeit der ertegten Luft berechnen lernte, und bey 
der Sorgfalt und Gewohnheit, die Seiten, Tage: 
und Stunden des Jahrs, in welchen fi) eine für 
den Betrieb von Maſchinen Binreichende Stärke 
des Windes darbot, aufzuzeichnen, um darnady , 
nach Gründen der Wohrfcheinlichfeit, zu gewiffen 
Zeiten auf die Anwefenhett derfelben und ihrer Wirg 
ung fohheßen zu fönnen, wurde ich zur tichfigen 
Beurtheilung und Schäßung diefer Kraft, zugleich 
aber au zur Bermunderung bingeleitet, daß noch 
fo wenig Gebrauch für den Menfchen von ihm feibfl 
von derfelben gemacht werde. Man erftaunf ders 
ber, wenn in einem Lande eine englifche Dampf> 
Maſchine von der Kraft von 80 Pferden errichtet 
ift, oder ein Schiff mit einer ähnlichen Maſchine 
firomaufwärts gebt, und läßt es ſich nicht einfallen, 
daß bey jedem Winde von mittlerer Stärke durch 
ein Ländchen von einigen Qundratmeilen die Kraft 
von mehr als 80 Millionen Pferden gebi, wenn man 
demſelben 80 Millionen Mafchinen, deren jede dep - 
Kraftäufferung eines Pferdes gemäß eingerichtet iſt, 
wie ſie meine Erſindung darſtellet, entgegenftellet, 
Und diefe Kraft Pofter nichts, oder ihre Benügung 


‚bat feine anderweitige Entbehrung zur Solge, da 


die Kraft der Dompfmafchinen fo vielen Aufwand 
und einen fo unermeßlichen Verbrauch an andern, 
höchſt brauchbaren , ja faft unentbehrlichen und 
duch nichts‘ zu erfependen Stoffen voronsfept.« 
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Mimchen 1820, 


Am 27. März. 
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Runf- 





Verſuche mit der Real ſchen Preſſe. 





Von 
Hrn. Hugo Alter Grafen zu Salm, Direktor der 
"5 Gefellfhaft des Aderbaues in Brünn, 


Mı einer Bleinen Real’fchen Bafferfäulenpreffe 
von 1 Fuß Höhe und 5 ZoU Breite, die ich nach 
der gütigen Angabe des. Hrn. Direftors des poly— 

techniſchen. Fnftituteg Prechtl, (durch den Mechanis 
ter Luchs in Wien verfertigt) erhielt, welche ih 
mit einer Blehröhre von 42. Fuß Länge und % Boll 
Weite verfah , ftellte ich viele Verſuche im Kleinen 
air, weiche ziemlich genau mif den befannten des 
Apothekers Geiger in Heidelberg zuſammenſtimm⸗ 
ten. Im Großen bediente ich mich der weiter unten 
deſchriebenen Vorrichtung, die in meinem Brauhauſe 
in Raitz aufgeſtellt wurde. 


Da ich vor der Hand feinen andern Zweck hatte, 
als den — aus dem Malz fehnell und vollkommen 
alfe löobaren Theile auszuziehen, und mit Erſpa— 
rung det Teuerung, den zur Bierbraiereg und Efz 
figfiederey nötgigen Malzauszug zu erhalten, fo 
drehten fih auch alle meine Verſuche blos um die 
Erreichung dieſes Zweckes berum, welchen ich nach 
den glücklicher Ergebniffen meiner Beinen Preffe 
für erreicht hielt, "und mich ſchon einen Auͤgenblick 
mit der fügen Hoffnung wiegte, eo ſey ın meinem 
Vaterlande nun eine neue Epoche für die Bier⸗ u. 
Sifigbeauerey angegangen, und eriparte Mil onen 
für Brenuſtoff und. für das verininderte Geräthe, 


würden für andere Zwecke des National⸗Reichthums 


verwendet werden können. 





und Gewerb— Blatt 


des polptechnifchen Dereins im Rönigreihe Bapım. 





; Wie, ich arbeitete, und wie monnigfach ich die 
Verfüge abänderte, dürfte in einem eigenen Buche 
vielleicht, feiner Zeit den Gemerbfundigen aller Art 
zur unterhaltenden und .warnenden Lehre dienen ; 
für jept genügen. einige.Eleine Auszüge deffen, was 
ich den 11. Bebruar und.den 3, Ditober 1817 an 
die k. k. mährifch-fchlefifche,. Gefelfhaft zur Beför⸗ 
derung des Ackerbaues, der Natur: und Landess 
Eunde eingab, welche ich in der Gebruar-Sigung des 
Jahres 1817 ein aus dem falten Malzauszug vers 
fertigtes Bier zue Probe .vorlegte, worüber das 
am Ende des Berichts- Auszug vom 13. Hornung 
1817 angeführte Gefelifpafte-Urheil ‚eefolgte, - 


um J. 
Auszüge aus meiner Angabe: vam 11. 
Hornung 181%. ı * 


„— — — Mein Zweck, nad) dem ich firebe, 
mittelſt einiger Veranderungen, die Realfche Waſ- 
ſerpreſſe ſo ſehr im Großen anzumenden,. do durch 
ſie eine ‚vollfomtnene & i i 
Behuf der Bierbrouer „gesiele, werde 


würden 


1) bey den Braugeräthen die kupferne Panne, 
die Kühlftöce, der Büllbottich, die Sabma⸗ 
ſchine und mehreres kleine Geräthe vollfoms 
men erfpart, * 


2) Alfes bisher unter der Pfanne gem Waſer⸗ 
und Würzekochen nöthige Holz würde sein 
gewonnen. 







5 Dos ‚Bier ſelbſt mürde Boltbarer,, zeit es bey: 
nahe gar feine Collo, ehen fo wenigols Staͤr⸗ 
kemehl enthielte, welches die Beftandtheile find, 


(+) 
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die das Sauerwerden des Bieres fo fehr be: 
fördern.“ 


Eo viele Wohrfcheinlichkeit ichj auch habe, daß 
mir dieſes gelingen werde, ſo wenig täuſche ich mich 
über die noch zu überſteigenden, gewaltigen Hin⸗ 
‚ derniffe, wovon mie zwey, fogar jeßf, immer nad 
unüberwindlich feinen.“ 


»Diefes Ganze ift blos ad acta zu Tegen, und 
zue Wiffenfchaft gu nehmen ; nur wünfchte ich, dag 
ftatf des Conclufums , da bier feines Statt finden 
kann, das gemeinfame Urtheil der Hrn. Mitglies 
der über die hier beyliegenden Stoffe, fo wie es 
Durch den Sinn des Geſichts, Geruchs und Ges 
ſchmacks gefällt haben werden, beygeſeßt werde.“ 


1. 


Gefelifhaftliger Befund über die Bor: 
gelegten Produftedes Berfudhs mit 
einer Realfdhen Wafferpreffe. 


1) „Ein aus einem durch die Prefje erzeugfen 
- falten Malzertract erzeugfes Bier wurde ei: 
“nem in-einer gewöhnlichen Bräuerey erzeug- 
ten, ſehr gutem Bier von reinem Geſchmack 
ganz gleich befunden, nämlich ein reines, gus 
tes, Erüftiges, jedoch noch junges Bier.“ 


2) „Der aus diefer Preffe gefloßene Malzertract 

| hatte alle Eigenſchaften des beſten durch lange ı 

ſames Ausziehen und Abdampfen erhaltenen 
Exrtraktes.“ 





Sluft zu ſchlagen, oder wo ich fie 





Borfichendee Befund ift nach dem Borfrag des 
Hrn. Direktors in der Sitzung der k. k. Ackerbau⸗ 
Geſellſchaft über Die porgelegten Proben nach eins 
belliger Abftimmung aufgenommen worden 


II. 


Auszüge aus meiner Eingabe vom 5, 
Oktober 1817. 


„sn dee Eingabe ad Nr. a2. dd. 11. Februar 
zeigfe ich in der Februarſi ißung der Gefellfchaft meis 
ne Berfuche mit der Real'ſchen Wafl erpreſſe an, 
wie diefe zur Ausziehung des Malzes zu vermwens 
den, und wenn Diefes im Großen gelänge, der Biers 
und Effigbrauerey eine ganz andere Geſtalt zu ges 
ben wäre.“ 


»Dbgleich ich mid) nach den erften Berfuchen, 
welche über alle Erwartung gelangen, ziemlich nas 
be am Siele glauben konnte, fü'blieb mir bie tiefe 
Kluft zwifhen Verſuch und der allgemeinen Aus 
wendbarkeit feinen Augenblick verborgen.“ 


Ich verwieß daher alle mweitern Auseinonders 
feßungen auf j jenen Zeitpunft hin, wo es mir gut 
weder gelungen ſeyn würde, eine Brüche über dieſe 
für unüberfteigs 
lid erflären, und die ganze Idee blos in das Ge⸗ 
biet der mifjenfhaftlihen Möglichkeit binweifen 
müßfe, Verzicht leiftend, fie für das Vrakthche an⸗ 


wendbar machen zu können.“ 


Du mid) aun Derfuche und Gegenverfudje als 


ler Art endlidy vollfommen belehrt haben, mas auf 


3) Derfelbe Ertraft, fünffach mit Waſſer verdünnt, | diefem Wege erreichbar fey, fo fäume ich nichf läng 
der acht Tage auf dem warmen Ofen fland , | ger, der Gefellfchaft Die Refultate diefer ınerfwüre - 

behielt noch immer feinen urfprünglichen füßen | digen, bey dem erften Anblick fo ſchöne Hoffnuu— 
Geſchmack, jedoch zeigte fi eine angehende ! gen gebenden Arbeit mitzutheilen.« 


angenehme "Weingährung« 


„Ich befhränfe mich blos auf die allgemeinen 


4) „Die Teeber , die nad) diefen Ertraften zu: | Süße, welche aus jenen einzelnen Berfuchen flogen _ 
rücblieben, waren vollkommen gefhmad: und | Diefe allein find es auch, die Theilnahme erwecken 


- 


noch viel Satzmehl und Kleber darin.« 


oe * 


geruchlos ; — durch Zerfauen verfucht fand ſich können, und die Act ihrer Zufammenftelung wird 


überdieß jedem Sachkenner über die Zweckmäßig⸗ 
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keit und Bollftändigkeit dee Verſuche feinen Zwei⸗ 
fel mehr übrig laſſen.“ 

»Die große Real’jche Preffe, mit welcher gears 
beitet wurde, beftand aus einer aus Eifen gegoffenen, 
oben und unten offenen Walze von 4 Fuß Höhe 
und 15 Zoll im Lichten, unten und oben mit einem 
oorfpringenden Rande ; fie faßte ungefähr 3N. O. 
Metzen Malz. Der untere Theil war mit einem 
nabelförmig gegoſſenen, in der Mitte mit einem 
frichterförinigen Rohr verfehenen angefchraubten 
Boden feft verfchloßen. Dem obern Theilder Röhre 
fperrte ein hölzerner Kern, dee mit Lappen umwi⸗ 
delt, feft eingefhlagen, die Walze vollfommen ſchloß. 
In feiner Mitte befand ſich ein viereckiger Spund, 
der eine auf 45 Zoll gebohrte gemöhnlide Waf: 
ferröhre aufnahm, Diefe wurde mit andern ähn⸗ 
fihen Röhren bis zw einer Länge von 29 Fuß zu: 
faınmen verbunden. An der obern befand ſich eine 
Tonne mit ihrem Boden aufgeſeht, welche dreymal 
den Inhalt der eifernen Walze enthielt, fo daß 
dreymal ſo viel Auszug erlangt werden fonnte, als die 
Walze an Flüßigkeit faßte, ehe man genüthigt war, 
Dig: Tonne wieder frifh zu füllen.« 

"Da die meiften Verſuche fi bis auf die. we⸗ 
nigen Abänderungen des mehr oder minder naffen, 
fölferen oder wärmeren Einteigens, der längeren 
oder fürzeren Zeit, in weldye fie gemadyt wurden , 
des ſtärkeren oder ſchwächeren Einſtampfens in. den 
Erfolgen wenig unterjcheiden; fo übergebe ich deren 
Herzählung, und berühre nur das Mittel aller Ber: 


ſuche, fo wie defjen Erfolg, weil diefes allen jenen, | 


welche fie nachmachen wollten, zum Mufter vollfom: 
men binreicht.“ 
150 Pfund auf einer'englifchen Walzenſchrott⸗ 
wmüble fein gefchroftetes Malz murde mit 50 Maag 
Woffer von 150 Reaumur Abends um 8 Uhr 
unter beftändigen Rühren und allmählichen Nach» 
gieffen eingeteigf. Den anderen Morgen um 6 Uhr 
kam die Maſſe, welche ſich Ballen lieg, ohne aber 
bey mäßigem Drüden in der Hand ihre Flüßigkeit 
zu verlieren, auf folgende Weiſe in die Walze. 


(Die Zortfegung folgt.) 
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Polytechniſches Journal. 
Eine Zeitſchrift 
zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe im Ge⸗ 
biefe der Naturwiſſenſchaft, der Manufacturen, Fa⸗ 
briken, Künſte, Gewerbe, der Handlung, Haus⸗ und 
Landwirthſchaft u. ſ. w. 

Herausgegeben 
von Johann Gottfried Dingler, 
Ehemiker und Zabrifauten in Augsburg. Stuttgart ig ber 
Cotta ſchen Buchhandlung 1820. 


(Befhluß.) 
Inhalt der beyden erften Hefte des polytechnis 
fen Journals. . 
Erſtes Heft. 
I. Leber die hydrauliſche Preſſe. Mit Abbildungen 
Zab, I. Bom Profeffor Marehaur in Mündyen, 
MH, Ueber Berbefferung in der Erzeugung von kup⸗ 
fernen oder andern metallenen Walzen oder 
Rollen zum Galico:Drude., Bon dem Eifen> 
meifter Rihard Ormrod in Manchefter, in ber 
Pfalzgrafſchaft Lancafter, worauf ihm ein Pa: 
tent ertheilt wurde, ddo. 22. Zul 1818. Mit eis 
nem Bufaße des Herausgebers. 


III. Ueber die Darſtellung des neuen Seidendrucks 
mittelft örtlicher Sarben, und ihre Befeftigung 

: duch Wafferdämpfe. Bon Wilheim Heinrich v. 
Kurrer in Augsburg. 

IV, Ueber das Verfahren, Wolle und Tuch mit 
Krapp dauerhaft und ſchön ſcharlachroth zu 
färben. Bom Herausgeber. 

V. Ueber gewiſſe Perbefferungen bey dem Verfah⸗ 
ren der Yucferfiederey und der Raffinieung des 
Zuders. Bon Daniel Wilfon in London, Carl 
Street. dd. 3. 1818, worüber er ein Patent er: 
hielt, Mit Anmerkungen und einem Jufage vom 
Herausgeber: 
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VI. Einige Worte über die Bedeckung der Gebäu— 
de und über Dächer von Meſſingblech. Mit Ab: 
bildungen. Tab. IL. Bom k. b. Kreisbauinfpeftor 
Voit in Augsburg. Nebſt einem Yufaße des 
Herausgebers. 

VII. Genaue Beſchreibung und Prüfung der Da⸗ 
vy'ſchen Glühlampe. Bon Dr. K. .W. Juch, 
k. b. Profeſſor der naturgeſchichtlichen Studien. 
Mit Abbildungen, Tab. I. | 

VII. Ueber das Glas: Blaferopr. Bon 9. B. Lees 
fon. Mit Abbildungen. Tab. I. Aus einem 
Echreiben an Hrn. Dr, Thomfon. \ 

1X. Sapanefer Kupfer. 

X. Wirfung des Berlinerblau's auf Stärfmehl. 
mit einer Anmerfung von Dr. J. A. Buchner. 

XI. Verzeichniß der im Jahre 1810 in England 
ertheilten Patente auf neue Erfindungen. 

All. Miszelen. Braconnot's Entdedung, Pflans 
zenfafern mittelft Schwefelfäure in Gunimi und 
Zucerftoff zu verwandeln. — Preifevertheilung 
der pelytehnifden Vereine in Augsburg und 
München bey denlegten FnduftriesAusftelungen. 


Zweytes Heft. 

Nil. Befchreibung der durch Hrn. Humphrey Ed⸗ 
ward nad) Sranfreich gebrachten Dampfmaſchine 
mit bober Preßkraſt. Mit. Abbildungen. Tab. 
Il, und IV, 

XIV. Ueber eine nühliche Vorrichtung bey Stell: 


ſchützen an Bächen und Entiräfferungs: Gräben, | 


“und über fegerannte Schlammfänge. Ben dem 
fönigl. bayerifhen Kreisbau = Injpeftor Voit. 
mit Abbildungen. Zab, V. u. VI. 

XV. Bathometer, ein neues Inſtrument zur Beſtim— 
mung der Tiefe der See. 

XVI. 
Hol; und Zeit bey den Salzwerker und Cal 


Dorfhlag zue beträchtlichen Erfparung an | 
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fiederegen. Bon Proſeſſer De J. B. Hermann 
in Münden. 


xvn. Ueber Stärkfabrifation. Ben Dr. 3. A. 
Buchner. 


XVIII. Ueber die Veränderung, welche das Amy⸗ 
lon (Stärke) durchs Röſten erleidet. Bon J. £, 
Laſſaigne. Mit einem Zuſate des Herausgebers, 
die Anwendung des geröſteten Amylon in den 
Kattunfabriken u. ſ. w. betreffend. 


XIX. Ueber die Zerſetzung, welche das Ampylon durch 
Einflug der Luft und des Waffers erleidet. ' 


XX. Ueber die Beftandtbeile des Bodens und Vie 
Einwirfung der Erdarten auf die Vegetation. 
Aus der Wiffenfhaft der Gartenkultur ꝛe. Bon 
Joſeph Hapırard, Gent. Mit Anmerfungen des 
Ueberfegers. 

XXI. Eollen Nealgewerbsgerecdhtigkeiten durchou⸗ 
nicht beſtehen können? Ein Beytrag zu den 
potytechniſchen Erörterungen. Mit beſonderer 
Rückſicht auf deutſche Staaten und vorzüglich 
auf Bayern. Bon Dr, Wirfchinger, kön Bay. 
Regierungsrathe' u. Kommiſſar der e Stoi Buges 

" burg. 

XXIE. Darſtellung einer Methode zur Befdrderung 
des Wachsthumes des Selleri's, welche von J. 
Walker, Gärtner des E. Thomas Walker, Esq. 
Langfort, in Anwendung gebracht werden, E 


xxni. Verzeichniß der im Dezember 1819 u: Has, 


nuar 1820 in England ertheilten Patente auf 
neue Erfindungen. | E 


XXIV. Miszellen,. Refultate der chemijchen Unters 
ſuchung des bey Polig, herabgefollenen Meteor: 
fteins. Vom Profeffor Stromeyer. — Tomſon 
über Arfenit. — Ehrenbezeugung. — Tiefrolog. 
— 6. Starf’s Auszug feinea meteorologiſchen 


Tagebuchs. 


XXXEXXXCXXEMXYVVE 


| N“ 25 X 25, März 


München 1820. 


Kunſt⸗ und Gewerb- Blatt 


des polytechnifchen Vereins im Konigteiche Bayern. 
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Kabhreide 
von dem 


polytechniſchen Inſtitute zuFreiburg im Breisgau 





&. dem Gpätjabre 1818 befteht zu Freiburg, 
unter dem Namen eines polytehnifhen Sn: 
ftituts, eine böhere allgemeine Bildungs» 
Anftalt für Nichtgélehrte, weldhe von den 
Herren: Dr. 5 Braun, Dr, ©. Erhardt, 
Dr. 5. L. Hug, Dr. F. v. Ittner, R. Lembs 
fe, ©. 5 Mayer, M. L. Raifer, Dr. K. v. 
Rotted und Dr. © F. Wucherer (zur Zeit ı 


Direftor des Gnftituts) als eine unter dem Schug | 


des Staats ftehende Privat» Anftalt, begrün» 
det wırrde. Die verhältnigmäßig beträchtliche An: 
zahl von Zöglingen, mit welchen diefe Schule er: 
Öffnet, und von Denen fie bisher befucht worden 
if, hat gezeigt, wie fehr ein ſolches Snftitut dem 
Bedürfniße der Beit entfpreche.. ‚Die obgedadhten 
Männer haben nun, nachdem das Inſtitut wirklich 
begründet und an feinem Gedeihen nicht mehr zu 
zweifeln ift, davon eine ausführliche Nachficht mit⸗ 
getheilt, aus welcher wir hier Folgendes geben. 


„Zur' Aufnahme i in diefes Jaftitat wird erfor: 
dert: Jeder Aufgunehinende inuß wenigftens diejes 
nigen Sienntnige mitbringen, welche der Hanprge 
geuftand einer jeden Volksſchule ſind, nämlich : 
Dehtiiig es und ferfiges Lefen Des Deut 
fen, dentliches Schreiden undiFertig— 
keit im' Rechnen nach den bier Spezies 
inganzen Bahlen. Eine ans drep Mitglies 
dern beftehende Kommifiion prüft den zur Aufnahme 











war. 
fih Meldenden , und weift ihn entweder zurd 
oder in diejenige Schulabtheilung ein, für welche 
er fich in der Prüfung qualifizirt erwieſen bat. Se 
der Anabe, der aufgenommen werden foll, muß 
aus der Öffentlichen Schule, die er zuvor befuchte, 
ehrenvolf entlaffen worden ſeyn, und ſich hierüber 
genugſam ausweiſen fönnen, 


Die Aufnahms » Tare befteht bey einem Ein: 
beimifhen « Sreiburger) in 11 fl. und bey einem 
Auswärtigen (Nichfs Sreiburger) in 22 fl. Auffer 
diefee Aufnahme » Tare bezahlt jeder Schüler, er 
mag in einer unfern oder obern Schulabtheilung 
fich befinden , er mag alle Sächer, oder nur eis 
nige .derfelben frequentiren, einen alljührlichen - 
Beytrag zur Schulbibliothek ıc. mit 6 fl., und ein 
alljährliches Schulgeld, falls er ein Einheimifcyer 
it, mit 44 fl, iſt er hingegen ein Auswärtiger, 
mit 66 fl. (Hierbey muß bemerkt werden, daß fo: 
wohl die Aufnahms«:Zare als das jährliche Schul: 
geld für einen Sreiburger deßwegen geringer ans 
gefcht find, weil durch anſehnliche Schenfungen 
und refp. Stiftungen von Einwohnern Freiburgs 
die Begründung des Inſtituts ſehr erleichterte wor⸗ 
den iſt.) | Ä 


Der Anfang des Monats Nevember ift als. 
der Anfang des Schuljahrs fefigefegt ; jedoch kön⸗ 
ten duch im Frühjahre Zöglinge aufgenommen wers 
den. ' UeBeigens wird vorausgefeßt, daß diejenigen, 
welche die ‚ganze Anftalf durchwandern, in ber Res 
gel mit ‘dem’ Unfange ihres 1Sten oder 14ten Les 
bensjahreg einfreten, und am Ende ihres 10ten oder 
ıTten Lebensjahres austreten. Ein feüherer Ein⸗ 
ritt findet zwar , wenn alle obangeführten Bedin⸗ 
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gungen der Aufnahme erfüllt ſi ſind, ausnahmsweiſe 
Statt, wird aber meiſtens ein längeres Verweilen 
in den unfern Schulabtheilungen zur Folde haben. 
Auswärtige Aeltern, welche ihre Söhne in dieſe 
Anftalt ſchicken mellen, wenden fich wegen. der häus— 
lichen Unterbringung derfelben , und mif allen ih⸗ 
ren ſonſtigen Anfragen an den jeweiligen Sitten⸗ 
Aufjeber , welches Amt zur Zeit der evangeliſche 
Stadtpfarrer Lembke bekleidet, 


Die Schule hat zwey Klaſſen, und jede Klaffe 
zwey Ordnungen. Solche, welche fih einem der 
niedern bürgerlichen Gewerbe mwidınen wollen, 
werden mwohlthun, wenn fie wenigfiens die ganze 
erfte oder untere Klaffe abfolviren, indem.der Plan 
des Unterrichts in derfelben mit vorzüglicyer Be: 
rückſichtigung ihres Bedarfes entworfen worden 
iſt; die zweyte oder obere Klaſſe dagegen bereitet 
alle die, welche ſich fir dem böbern bürgerlichen 
Verkehr beftimmen, nämlich : den Pünftigen Kaufs 
mann und Fabrifanten,, den Technifer und Artis 
ften jeder Art, den juridifchen und Gameralfchreis 
ber , den Apotheker, den Serftmann, den: Truppen⸗ 
führer ꝛc. zu Dem fpeciellen Unterrichte vor, meldyer 
entweder in einer fogenannfen Lehre, oder auch 
in eigenen Epecialfchulen für jene verjihiedene Be 
rufsarten ertbeilt wird. 


Die Gegenftände, in weldyen die beyden Ded; 
nungen einer jeden Kloſſe theils einen befondern , 
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B) In- der gwenfen oder oberen Slaffe: Fr eye und 
gebundene geihnung, deuffche un 
fronzäſzſchepengliſche und, nalen 
Ye Sprade, Faufmännifche Bu uch 
haltung, Algebra, Differenzial: und _ 
Integral-Rechnung, höhere Seome 
trie, Botanif, Mineralogie, anges 
wandte Mathematik und Phpfif, 
Chemie, allgemeine Zecnologie, 
nad) einer vorangefchidten Encyflos 
Pübie: der Tandwittbfhaftiiger 
Kenntnifſe, (deren mehr Specielles in der 
Botanik und Chemie berückſichtiget wird), 
Geograppie und Geſchichte, Logit 
und UÜntprepologie, Lehre von den 
ftaafsbürgerlicden Berhältnißen und 
Pfligten und endlich Drientirunganf 
dem Sebiete des Schönen, oder eis 
ne allgemeine Einleitung in die 
‚bildende Kanft., 


Sollten eltern auffer den’ genannten” "Gegen: 
| fländen noch einen weiteren Unterricht, z. B. in dee 
luteinifchen Sprache, in der Vokah- und Inſiru⸗ 
mental: Mufif, oder in einer oder der andern Leis 
besübung, verlangen ‚.‚fo wird man für einen öls 
chen Unterricht‘, der jedoch befonders Bezabit . ivebz 


| den muß, ‚gern beſorgt ſeyn. (Ssgenspärtlg ertbeitg. 
Herr Maler Privai⸗ Unterricht im Loteiniſchen.) 


theils einen gemeinſchaftlichen Unterricht erhalten, | ' Zur Befeftigung und Erweiterung ben Religions 


find: nu. | 
A) Sn der erften oder untern Kaffe: Ralligra: 
pbie, freyeundgebundene Zeihnung, | 


deuffche und franzöfifche Sprade, 


Führung eines Hausbuchs, niedere 


Arithmetif und niedere Seomefrie, 
Soologie, Botanik, Geogräpbieund 
Geſchichte, fo wie endlich eine Anleitung 


Kenntniſſe bieten, die fonn » und fees igen Kan 
‚|fecefen bie beſie VWelegenheit. 


Auſſerdem. wird die Beebachwag,r der eſchie 
denen Meligiene- Uebungen ‚nach der Konfeſſion eis 
nes jeden, ols wozu der ſittlich und religiös erzo⸗ 
gene Knabe und Jüngling die zarteſte und frepefte 
Berpflichtung in ſich fühlen ‚muß, jedem Aufzunepe 


‚menden an's , Herz gelegt ; auch wird derfelbe auf 


zur männliden Selttbildung, und! : Verlangen der. eltern , entweder blos in dieſer 


zueiner weifen Anwendung des Le |; 
bens.,. 


: Hinficht, oder oucy zu einem nod) weiters zu era 


| theilenden Religions » Unterrichte den betzejfenden 
\ 
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Pfarrämtern beſtens empfohlen werden. (Hr. Kate⸗ 
chet Schwarzweber giebt zur Zeit denjenigen 
Katholiken., welche noch nicht kommunizixt haben, 
Privat⸗Unterricht in der Religion. IE. 





Höchſt erfreulich ift es, daß nun faft alfentbals 
ben in Deutſchland die Polytechnik befondere Pfle— 
ge erhält ‚daß das große Publikum für die gute 
Sache fo viel Sinn zeigt, und an dieſer Volks— 
Aufflärung den lebhafteften Antheil nimmt, Wir 
wünfchen der oberwähnten Anftalt das fhönfte Ge: 
deiben. 

B. 


Verſuche mit der Real'ſchen Preſſe. 


Von 


Hrn. Hugo Alter, Grafen zu Salm, Direktor der 
Geſellſchaft des Ackerbanes in Brünn. 


J (Fortſetzung.) 


Zuerſt wurde auf den nabelförmigen untern 
Boden ein ſiebartiger hölzerner Deckel aus Ahorn 
auf dieſen ein doppelt zuſammengelegtes Stück 
weißes feuchtes reines Tuch gelegt, hierauf nun die 
Malzmaſſe gleichförmig verbreitet, jede, etwa 4 Bol 
hohe Schicht mit einem runden, unfen flachen 
Holzftögel fanft zufummengedrüct, fo dag der Sin: 
ger. ohne Anftrengang Eindrüde machen konnte. 
Wie die Wolze voll war, wurde ein zweyfer fieb: 
arfig ducchlöcherter ſchwerer Dedel von Öußeifen 
aufgepaßf, und einigemal ftarf auf ihn mit einem 
Klöppel gefchlagen, dann der hölzerne Kern mit dem 
Spundloch eingerammt, auf den Epund die Röhre 
mit ihrem viereckig zugefpißter Ende geſeht, und 
gleichfalls gut eingerammt und verkeilt, 

Run lieg man ollmählig mit einer Gießkanne 


ohne Braufe von oben Waffer in die aufgefeßfe 
Röhre duch die Tonne laufen, mit der möglichften 
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Vokſicht, nirgendwo der entweichenden- Luft durdy 
fhnelles Jugiegen den Ausgang zu verfperren, und 
fo abermals Sprengungen zu veranlaßen,, wie bey 
dem allererſten Verſuch. 


Als das Waffer. die Höhe der erften Nöfee 
(etwa eine Klafter) erreicht hatte, Fonnte ohne Ge: 
fahr das übrige Waſſer ſchneller zugegoffen‘,: und 
auch die Speifefunne ganz gefüllt werden, Zwiſchan 
den: hölzernen Kantnern, üufi welche die eiferne 
Walze befeftigt war, lag eine hölzerne Rinne, wel 
he aus dem unfern offenen Rohre den abträufeln« 
den Auszug in die Auffangegefäße ableitefe. 


Anfangs flog der Yuszug saußerſt frub, aber 
ſtark gefärbt ab. Sein fonft angenehmer hatte, eis 
nen eckelhaften fchleimigen Nebengefhmad. 


Nach abgeflogenen 2 bis 3 niederöfterr. Maag 
Flärf fi) der Saft, und verliert den unangenehmen 
Beygeruch. Er fließt von der Farbe eines dunklen 
Kaffees ſehr füß und noch ziemlich Flebrig ab, 


Ewa 8— 10 Maaß Vielben fi an Dicke und 
Farbe ganz gleih. Nun Gber wird er ſtets ir 
ner und dünner, und auch ungefärbter und ſchwe 


cher. 

Man unterbricht den Verſuch, wenn man nad 
der Erfahrung und öffern Probemifhungen der 
Auszüge unfereinander gefunden hat, daß die lehz— 
teren ſchwächeren Säfte den erfteri beygemiſcht, eiz . 
ne Bierwürze geben, weldye dem Geſchmack und der 
Eigenſchwere nach, der gewöhnlichen Bierwürze 
gleihkömmt. Die ift meiftens nach zwölf Stunden 
der Fall, wenn man nämlich gut eingeteigt hat. 
Alsdann fließt noch ſtets ſchwächer. werdendes, ‚gu: 
legt ganz gefhmadlojes Wafler. Bis on. dieſes 
erhält, kann man die Vorrichtung wohl 3—4 Tage 
ftehen laffen, und muß die Speifetonne gar oftmalg 
nachfüllen. 


Man mifht nach genauer Klärung die erften 
dien Theile , welche (in der Ruhe) äußerft fei- 
nes Salzmehl fallen laffen, die fämmtlichen gewons 
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senen Säfte, und ftellt die erhaltene Würze, blos 
fau gemacht, nad) der Kunft mit Hefen, und hopft 
fie. 

Nach der Weingährung erhält man ein geis 
fliges, äußerſt fchnell fäurendes, liebliches Getränf, 
Das man ober fein Bier nennen kann. Kocht man 
Die Würze, und fielltfie dann erft hin, fo erhält man 
ein vollfominen gutes, dem gewöhnlichen in Allem 
ähnliches Bier, welches jedoch ebenfalls leichter ſäu⸗ 
ert, als das gewöhnliche. 


Die zurücgeblicbenen Treber, welche, wenn 
Die Arbeit langfam betrieben wird, ftets ſchon fauer 
find, geben durch Kochen immer noch etwas Schleim» 
zuder von fi. Zieht man nicht überflüßig aus, 
(d. h. läßt man die Vorrichtung nur noch fo lange 
arbeiten, als nöthig ift, um aus den geponnenen 
Auszügen durch Zufammenmifhung gute Würze zu 
erhalten, fo bleibt gering gerechnet noch der 22 — 
26ſte Theil ın den Trebern zurück. 


Mann gewinut alfo von gleichen Mengen Mal; 
weniger Würze, als wie durch die gewöhnliche 
&rtraction. Läßt man aber die Vorrichtung fo lange 
geben, als ſich noch füße Theile ausziehen, fo er: 
hält man eine ungeheure Menge Flüßigkeit, etwa 
4— 5mal fo viel, als man zur guten Würze bes 
Darf; man müßfe alfo diefes naße Haufwerk (es 
giebt feinen begeichnendern Ausdrud) wieder auf 
3 oder J einfochen, um es brauchen zu können. 


Warm eingeteigtes Malz Pann glei in die 
Walze zum Ausziehen kommen. Bey dem Palt ein: 
geteigten ift es notbivendig mehrere Stunden ab: 
äuwarfen, damit die Auflöfung des Schleimzuders 
Deffer vor fi) gebe, Yu wenig eingeteigtes Mal; 
giebt Anfangs fehr Mebrigen Auszug, und dann 


plöglid ins Uebermaaße zu dünnen; — zu naß eins | 
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geteigtes hingegen zu dünnen, dahet weniger halt⸗ 
baren Auszug. " 


Bey ſehr ftarfem Einftampfen verlängert man 
die Arbeit unnüß, (Durdy 4 Zage waren bey einein 
ſolchen Berfuche erft 3 nieder. öſt. Maaß eines fehe 
ftarfen Auszuges abgejloffen.) — bey zu ſchwachem 
Einftampfen rinnt das Waſſer zu fchnell dur: 
Man gewinnt viel aber ſchwachen Auszug. 


Das Ganze hängt von dem gehörigen Grade 
des Einteigens, @inftampfens, und nicht zu ſchuel⸗ 
len, aber andy nicht zu langſamen *bfliegen des Ange 
zugs ab. Wenn ein Tropfen dem andern fo fdraglt 
folgt, daß man diefe kaum zählen fann, obne daß 
fie ‘einen zufammenhängenden Steom bilden, dann 
bat man ein gutes Merkmal, daß zwetkmäßig gear⸗ 
beitet wurde. — 


Alles Uebrige läßt ſich ſchlechterdings nicht aus 
geben. Jeder geſchickte Brauer, der mit einer Würs 
Waage und mit der Gährung umzagehen weiß, 
wird nach ein paar Verſuchen den Punkt leicht aufs 
finden, dem er bey feinem Malze, feinem Waffer, 
feinen Hefen ftets als Ridytpunft zum Gelingen bes 
obacdhten muß. 


Aus den Trebern läßt ſich durch Waſchen gu. 
tes Mehl abſondern. Da dieß aber bey ihrer Neĩ— 
gung zum Säuren fehr fihnell geichehen muß, fo 
dürfte dieſe Nebennutzung auf Mehl, melde bey 
der gewöhnlichen Braumeife wegfällt, im Großen 
faum anwendbar feyn. Als Vichfutter unter Häck. 
fel gemiſcht, Täßt ſich nichts befferes, nahrhafteres 
für Jungvieh und Melkerinnen ausfinnen, als diefe 
mehlige Treber, nn 


(Der Schluß folgt.) 
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Kunſt— 


Ueber 
die Nothwendigkeit, die Verfertigung der Aräo⸗ 
meter feſten Grundſätzen und polizeylichen Ver⸗ 
fügungen zu unterwerfen. 


Vom Prof, Maredaur. 


©. lange die Aräometer bloß in das Laborafos 
- rium des Ghemifers , oder in die Werkſtelle des 
Fabrikanten Eingang fanden, fonnte es der höhes 
ren Behörde gleichgültig feyn, nad) welchen Grund⸗ 
fägen fie verfertigt wurden, und ob fie mit einans 
der übereinfiimmten oder nit. Dem Chemifer 
fehlten ohnehin die Mittel nidyt, die Richtigkeit ih: 
ser Angaben zu prüfen, und der Fabrikant bediente 
ſich ſolcher Werkzeuge nur, nm fich zu überzeugen, 
doß er zu jeder Zeit eine Flüßigkeit anwendete, wels 
che die verlangte Dichtigkeit hatte: fo lange fie 
benfelben Grad angab, war er zufrieden, oder 
es war ihm ein leichtes fie auf den verlangten Grad 
gurüd zuführen. Man begreift, daß es zu diefen 
legten Zwecken gleichgültig ift, von welchem Prin⸗ 
zip der Derfertiger ausgeht. 


Anders verhält es fich, wenn Borfchriften, wie 
es jeht oft der Fall ift, auf Grade eines beftimm: 
ten Areometers binweifen. Stimmen diefe Werf: 
zeuge nicht überein , fo kann der Prozeß nicht ges 
lingen. Das ift freylich unangenehm; allein diefes 
Nislingen, fo unangenehm es auch immer ift, ift 
doc) nicht von der Art, daß es eine Einfcreitung 
von Seiten der Polizep veranlaßen Pönnte, fo me: 
nig, als diefes bey Thermometern, Barometern ic. 


und Sewerb: Blat 


des polptechnifchen Vereins im Knigge Bayern. 





der Fall ift, die nicht mit. der gehörigen Sorgfalt 
verfertiget, die Grade der Wärme, den Druck der 
Luft, unrichtig angeben. 


Eine gang nndere Bemwandni hat es aber, 
wenn diefe Inſtrumente im Handel und Wandel ,- 
als Beftimmungsmittel der Güte, und mithin des. 
Preiſes der Waare dienen, Yu diefen Zwecke wer: 
den feit einigen Jahren ganz vorzüglich die Alkoho⸗ 
Iometer oder die fogenannten Brauntwein⸗ Wangen 
gebraucht, Sie vertreten offenbar die Stelle eineg 
Gewichtes, Vom Weingeift an, bis. zu dem ge 
meinften Branntwein, hinunter , wird Ddief -Waare‘ 
nad) Graden gingehandelt,. und bezahlt, und die übe . 
rigen, fonfi fo gebräushlichen Proben, find mit Recht 
abgeſchaft worden. 


Nun werden aber aus Mangel an gänzlicher 
Auffiht diefe Inſtrumente fo nachläßig verfertigt, 
daß bey gleicher Temperatur und gleichem Lufts 
drucke, ſie gewöhnlich um 1 .Grad, nicht felten um 
2 Grad auseinander fiehen ; Die hier verfertigten 
Beaume’fhen Alfoholometer ſtimmen nicht nur mit 
den Parisfern nicht überein, fondern die Beaume: 
Vaccano'ſchen weichen um eim bedeufendes von ein: 
ander ab; der bloße Zufall beiugt alfo ſchon bier 
eine geoße Berwirrung herbey, und da die Baro⸗ 
metermacher nicht beeidet find , und jedermann fid 
ein Inſtrument beftellen fann, wie es es will, und 
es andy wirklich fo befommt, fo fällt es in die Au⸗ 
gen, wie groß dee Betrug werden kann, der fich 
mit folchen Aräometern fpielen läßt. Der Derfäu: 
fer täufcht um fo leichter den Käufer, da er ihm 
das Inſtrument felbft in die Hand giebt, womit er 
feine Zweifel berichtigen, und, befeitigen fana, und 
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diefer mit der Natur eines folhen Werfzeugs nicht 
bekannt, ijt einigermojfen gezwungen, der falſchen 
Angebe zu trauen. 


Wenn man auch nun die übrigen Aräometer 


. ihrem Schickſale überlaſſen wollte *), fo ſcheinen mir 


doch die Alfcholometer gegenwärtig eine Ausnahme 
machen, und die Aufmerkjamkeit dee höheren Lans 
Bes: Behörde in Anſpruch nehmen zu müſſen. 


Um der Verwirrung, die theils von der Nach—⸗ 
Iäßigkeit in der Bearbeitung, theils von der Ab« 
fiht zu befeügen, herrührt, möglichft vorzubeugen, 
würde ich unmmoßgeblih Folgendes vorfshlagen. 


1) Zeder Barometer - oder Alfoholometerma: 
cher müßte einen feyerlichen Eid ablegen, daß er feinen 
vorſchriftsmäßigen Alfoholometer ın den Handel ges 
ben würde, der nichf mit dem Normal : Snftcus 
mente, bey der Normal:Zemperatur, und dein Tor: 


maldrude der Atmofphbäre vollkommen übereins ! 


ftimmte. 


2) Die. beuden Normolpunkte, welche bey je: 
dern Infterumente die Größe des Normal:Abftandes 
beftimmen, müffen für das ganze Reich diefelben 
feyn. Ein Kauf der aus der Gerne gefchieht, muß 
untere der Garantie diefes Inſtruments abgeſchloſ— 
fen werden können. 


3) Sur Beflimmung des Jtormal » Abftandes 
würde ich das deſtillirte Waſſer und den ab: 
fotuten Alfohol, beyde bey einer Temperatur von 
10 Grad R. vorfhlagen, 


Beaume bediente ſich ſreylich einer andern 
Methode. Er bildete fi) einen künſtlichen Nor—⸗ 
mal:Abfland , der auf das Verhältniß des ſpeziſi⸗ 





») Auch die Aräometer zu ſchwereren Flüßigkeiten dienen 
ſchon jetzt, obgleich nicht fo häufig, zu Handelsbeſtim⸗ 
mungen, Die Salpeterfäure wird 3. 3. ſchon nad) Gra: 
den eingebandelt. Was in polizeplicher Hinfiht von den 
Altoholometern gejagt worden ift, dürfte daher auch auf 
jene Inftrumente ausgebehnt werden. 
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[hen Gewichtes des Alkohols zu dem des Waffers 
feinen Bezug hatte. Sein Normal» Abftand war 
der Unterjchied zwiſchen dem deftillicten Waffer und. 
einer Kochſalz-Auflöſung, verferfigt aus einem Theis‘ 
le Kochſalz und 9 Theilen deftillicten Waſſers; hiees 
durch verfchafte er fi) einen Abftand, der in 40 
Theile getheilt, das Maoß für die Größe der Gra⸗ 
de gab, aus welchen die ganze Scale beftand, und 
folglich vergleihbare Inſtrumente lieferte, 


Aber in den Elementen zur Beftimmung dier 
fes Fundamental, Abftandes liegt die nächfle Urs 
fache der Abmweichungen, die man an den BeaumS 
fchen Aräometern bemerft, die in verfchiedenen Län— 
dern, von verfchiedenen Künftlern, verfertigf werden. 


Die gemeinen Barometermacher, nehmen ges 
radezu das Kochſalz, wie es in den Handel kommd 
es ift mit erdigen falzfauren Salzen mehr oder 
minder vermifcht. Sie geben fi nit die Mühe, .“ 
oder fie verftehen nicht Diefe'verjchiedenarfigen Salze - 
voneinander zu ſcheiden. Ueberdies wird fehlten ie 
Kochſalz gehörig ausgetrocknet; fie haben Daher jes 
desmal Auflöfungen von -verjchiedener Dichügkeit, 
je nachdem das Salz mehr oder weniger rein, mehr 
oder weniger feucht ift; Fein Wunder, daß ihr 
Tundanıental-Abftand bedeufende Lnterfchiede, und 
daher ihre ganze Scale große Unridhtigkeiten, und - 
überhaupf, die auf diefer Grundlage beeuhende In⸗ 
firumente, feine Uebereinftimmung zeigen. Es wäre 
weit fchilicher gewefen , zu diefem Bundamenfals 
Abftand den Salpeter, oder das Glauberfalz zu 
wählen, weil ſich Ddiefe Salze leichter von allen 
fremdarfigen Stoffen abfondern lafjen, und hinrei— 
chend rein in den Apothefen zu finden find, was 
mit dem Kochfalze nicht fo fehr der Fall ift. 


Anſtatt diefes Pünftlichen Sundamenfal:Abftans 
des, der feinen andern Vortheil bat, als dag er 
die Aräometer vergleihbar macht, ſcheint mir der 
Sundamenfals2ibftand, den der abfolute Alfohol und 
das deftillicte Waſſer geben, weit ſchicklicher, weil 
ee nicht allein comparafive Infteumente liefert, ſon⸗ 
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dern auch in dee Natur der Sache gegründete 
Berhältnige unmittelbar, wäre es auch nur Ans 
näherungsweife, anzeigt. 


Wählt man zur Beftimmung des Gundamens 
tal-Abftandes den abfolufen Alfohol, fo läßt ſich 
die Methode angeben, durch welche man ihn im 
mer gleich waſſerfrey erhält. Es ſcheint freylich, 
daß nicht jede Art Weingeift, auf dem gewöhnli— 
hen Wege, das heißt durch bloße Deftillation, ges 
nau zu demfelben Grade von Rectiſikation geführt 
werden ann, aber mir ift nicht befannt geworden, 
daß diefes auch durch chemifche Einwirkungen auf 
den Woffergehalt des Weingeiſtes der all fey, und 
wenn es wirklich wahr märe, daß nicht jeder ab— 
folute Alkohol eine gleiche fpecififhe Schwere hätte, 
fo würde doeh, auf den großen Abftand zwiſchen 
dem fpecilifchen Gewichte des Waſſers und dem des 
Alkohols, diefer Unterfchicd in der Anwendung faum 
bemerfbar merden, mas nichf von dem fünftlichen 
Abftand des Hrn. Beaume gelegt merden kann, 
da diefer nur 10 Theile einer Scale ausmacht, die 
bis 40 oder 50 Theile verlängert werden fann, 
wodurch der urfprünglihe Fehler anſtatt ſich zu 
vermindern, ſich ſo oft vervielfältigt, als 10 Grad 
in der Scale enthalten ſind. 


Auch Beaume beſtimmte den Fundamental⸗Ab⸗ 
ſtand ſeiner Aräometer bey einer Temperatur von 
10 Grad*), und wollte, daß dieſe Arbeit in einem 
Keller verrichtet werden folte, Diefe Temperatur 
ſcheint auch wirklich die paffendfte zu ſeyn, nicht 
nur, weil man fie überall zu jeder Zeit wiederfin- 
den kann, fondern weil fie eine Mittel: Temperoe 
tur ift, über und unfer welder, von O bis 15 Gr. 
"die Abweichungen, die von der Temperatur her- 
rühren, nur ſehr geringe ausfallen. Auch kann je: 
dermann leicht feine Branntwein» oder Alfohol- 
Proben auf diefe Normal-Zemperatur reduciren, ins 





*) Temperafur der Keller, nach Gehlers Wörterbude , 
Gapr, 545 Reaum. 973. Gelf. oder Cent. 12}. 


— u 
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dem ar fie eine Zeit Tang in einen Seller hiuſetzt. 
Endlich fteht es einem jeden alsdann frey feine Ein- 
fäufe nad) der Normals:Zemperatur abzuſchließen, 
weil fie an jedem Orte ohne Irrthum wiederzufins 
den ift, und daher eine große Beftimmtheit in den 
Handel bringt. 


4) Was die Eintheilung felbft aubetrift, fo ift 
fie, fobald fie gleiche Theile giebt, wie es hier der 
Tall feyn müßte, gleichgültig. N 


Beaume hat die Eintheilung feines Aräometers 
auf quantitative Berhältnige des Weingeiftes zum 
Waffer zu reduciren gefuht, uud neben der Eins 
theilung des Aräometers in einer Tabelle geordnet. 
| Bu diefen Miſchungs-Verhältnißen wendete er den 
höchſt, jedod nur durch Deftilation rectificieten, 
Weingeift an, deffen Stärfe durch den 40. Grad 
feines Areometers, bey 10 Grad Temperatur, bes 
zeichnet ift. Er benußfe dazu den abfoluten Alko— 
hol nicht, über deſſen Befchaffenheit er irrige Ber 
geiffe zu haben f&ien, indem er ihn für einen zer⸗ 
festen Weingeift bielt; da wir ihn aber jetzt 
für einen vollfommen entwäfferten halten, fo ift 
kein Grund vorhanden, warum wir ihn nicht 
zu jenen Mifchungs: Verhältnigen anwenden mwolls 
ten, wie es fchon mehrere, bey Verfertigung ber 
Altoholometer, welche unmittelbar die quantitativen 
Verhältniſſe des Weingeiſtes und des Woffers ane 
geben, gethan haben. Sole Inftrumente werden 
jest in Berlin und in Paris gemacht. Die Richs 
ter'ſchen zeigen diefe Berhältnige nach Gemwichtstheis 
Ien, die Trallefchen nad) Manfverhältnigen an. Aräs 
peter, die zum Handel und Wandel dienen müfs 
fen, würden nach biefem Syſteme bearbeitet, zu 
Loftfpielig füc den gemeinen Mann ausfallen. Es 
würde hinreichend feyn, wenn die, den Graden des 
Areometers correfpondirenden Mifhungss Verhält⸗ 
niße, in einer gedrudten, Tabelle, neben den Gras 
den des Acäometers angezeigt wären. Zu diefer Tas 
belle würde man eine populäre Nachricht über den 
Gebrauch diefes Inftruments hinzufügen können, 
und jeder Barometermacher im Lande müßte ans 
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gehalten werden, Eremplare davon, für die Lieb⸗ 


baber, vorräthig zu halten. 


Dieſe Tabelle würde die koſtſpieligeren Rich⸗ 


ter'ſchen und Tralleſſchen Inſtrumente entbehrlich 

machen. | 
Es würde vielleicht gut feyn, die Haupffcale 

zu diefen Areometern in 50 Theile zu theilen ; weil 


das Nichterfhe, fo wie das Trallefhe in 100 


Grade eingetheilt find, und man ſich auf diefe Art, 
nicht nur den Beaume’ihen, fondern auch haupt: 
fählih diejen bepden nähern würde. — Das Trals 
le'fche wird in Preußen bey den Branntweinabgaben 
zum Grunde gelegt. , 


Unſeren Lefeen wird es vielleicht nicht unanges 
nebm ſeyn, eine Vergleichung jener beyden Aräomes 
ter bier zu finden, 





Mir den vorflebenden Gra’ 
den oder Prozenten Des 
Ricyter'icdyen Alkoholome⸗ 

ters übereinftimmende 


Grade oder Prozente des 
Alfohelgehaltes nach dem 
Richter'ſchen Alfoholo: 


meter. Grade ces Tralle'ſchen. 
100 100 

95 0 

00 05: 

85 92 

80 88 

75 84 

70 80% ° 

65 76 

60 - 123 

55, 683 

50 633 

45 507% 

40 3 

35 48 ſchwach 
50 42 nn 
25 36% ftarf 
20 30 5 
15 52 ſchwach 
10 14 3 

5 67 nn» 

0 0 


' OHIO HR * 


— — 


dus 1089 Gran wog. Man iſt daher zu der Hoff⸗ 
| nung bereihtigf, 
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Das vorgefdhlagene Aräometer, und diefe beit : — 
den, hätten denſelben Normal:Abftand, und das nem 
würde als vergleichendesnftrument dieAbmweichungeig;, | 
in den Dichtigkeiten von 3 Grad zu 2 Brad darıhbume.. 


5. Es wäre ferner. nöthig, daß ein Sodhvem ”; 
ftändiger, nad; einem Normal: -Inſtrumente, Die * 
tigkeit derjenigen prüfte, die in den Handel kommen“, “ 
folen, und diejenigen fogleich eönfisgiete , wel “ 
die Probe nicht aushalten. 


Dabey müßten fämmtliche bisher gebe = 
nach diefem Syſteme nicht bearbeitete Infteum 
zum Gebraud) des Handels als untauglich are 
und gegen den Misbraud Strafen verhängt wer:. 2 
den. — £ 

N‘ 


u 





Polytehnifhe Miszellen. " 
32) MerfmwürdigeMaffe von gediegenem 
Dlatin. Ä 


Ein Neger » SPlave arbeitete 1818 im [7% 
bergwerfe Gondoto ın der Provinz Novita, und 
fand eine fchöne weiße Maffe. Er übergab fie dem 
Eigenthümer Don Fanacio Hurdato , welcher fi * 
an das Muſeum nach Madrid ſchickte, wo x 
Plofin erfannf wurde. Diejenigen, welhe G 
genheit gehabt haben, die größten Stücke gebieges " 
nes Platin in unfern mineralogifhen Sammlungen 
zu feben, werden erftaunen zu erfahren, daß die von, 
Hurtado nad) Madrid gefandte Maffe 1 Pfund 
Unzen und 1 Quentchen wiegt. Auf ihrer Obers 
fläche bemerft man hin und wieder gelbe Stellen‘ 
von Eifenoryd. 2 

Humboldr hatte ſchon auffeiner merkwürdigen: ;; 
Reife nabe bey Choco ein Platin-Gefchiebe gefunden, ; 










daß in diefen Gegenden noch ein: 
Bang des fchägbaren Metalles gefunden wird. , «r 
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Aſſocié des Hrn. Dagneau, Hrn. Dequeur erhalte, 
» über diefen Fäulniß verfreibenden Theer (goudron 


beftehen kürzlich in Bolgendem: 


München 1820. — N"- 27. | Am 1. Apeil, 


Kunſt— und Gewerb— Blatt 


des polytechnifchen Vereins im Königreich Bayern. 








n 
Ueber 


den neuerfundenen Theer des Hrn. Da gn neau 


zu Düntirchen, zur Verwahrung des Holzes 
vor Fäulniß und Wurmftich, 


17 Tagen nahm man dDasfelbe wieder heraus, der 
beftrichene Theil wurde vollfommen gefund und 
frifch befunden, während der nicht beftrichene von 
Würmern gänzlid) verlöchert war. 


Hierdurch veranlaßt ftellte dee Doctor einen 
2ten mehr officiellen Berfuch an, in Gegenwart des 
Kommandanten des Hafens und des Schiffbau: 
meifters. 





— — 


Sson im März diefes Jahres machte der Un: 
ferzeichnete den bochverehrlichen Ausſchuß Des po> 
Igtechnilchen Vereins auf die in mehreren Öffentli: 
chen Blättern kürzlich erwähnte Erfindung des Hrn. 
Dagneau, einen Theer befreffend, der die Eigen: 
ſchaft befist, das Holz, befonders dasjenige, das im 
Waſſer ſteht, vor Fäulniß zu bewahren, aufmerP: 
fam. &s war damals der allgemeine Wunſch über 
diefen wichtigen Begenftand nähere Erfundigungen 
einzuziehen; ein Brief den ich vor Kurzem von dem 


Man nahm dazu 4 Bretter, davon 3 ganz mit 
dem Theer beftrihen, das 4te aber von Fichten: 
holz nur zur Hälfte damit überzogen waren; diefe 
wurden in einem DBaffin des Hafens in das Waffer 
verfenft und über das Ganze ein Protofoll aufges 
nommen. Nach Verlauf eines Jahres nahm man 
fie wieder heraus, und in Gegenwart derfelben Per: 
fonen wurde folgendes ProtofoH über den Defund 
derfelben abgebalten: 
feßt mich in den Stand Tinige nähere Nachrichten Ä 

„Die 3 ganz mit Theer überftrichenen Bretter 
„waren äußerlich von gar feinen Wurmftic) vers 
„legt; als man fie hierauf zerſtückte, zeigten fie fich 
»vollfommen gefund und mwohlerhalten. Darauf uns 
nterfuchte man das ate Brett, defjen betheerte Hälfte 
„oollfommen gefund und unverlegt befunden ward; 
„die andere nicht beftrichene Hälfte aber war gänzs 
„lich zerlödjert und verdorben.« 


ou bray vermifuge) mittheilen zu können. Diefe 


Der Doctor Driot zu Dftende machte ſchon 
vor mehreren Jahren die Erfindung, durd) Reini: 
‚gung und Beymiſchung von verfdjiedenen andern 
Stoffen einen Theer zu bereiten, der das Holz gänz: 
lich vor dem Wurmſtich, der befanntlidy den See— 
gebäuden fo fehr gerährlich ift, und vor der durch 
das Waſſer fo leicht und ſchnell hervorgebrachten 
Fäulniß vollkommen fiherte. Ein Berfuch mit ei: 
nem eichenen Breite, 7 Buß 8 Zoll lang, 108 Fell 
breit und 2 Zoll dick, gelang vollfom-en. Dies 
Brett wurde zur Hälfte mit jenem Theer bejtrichen, 
und in das Seewaffer verienkt; nad) 16 Monaten 


Das Refultat diefes legten Verluchs 5 bewog Hrn. 
Dagneau, das Geheimniß des unferdeffen verftors 
benen Dr, Driots zu erfaufen, und in Gompagnie 
mit Hrn. Dequeur eine Zabrif diefes Theers anzus 
legen. Die Schiffslieferanfen des Hafens von Ha» 
vre beftellten fogleich 100 Tonnen diefes Theers, 
um ihn im Großen an den Schiffen anzuwenden. 


(27) 
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Mehrere Schiffe ſind bereits damit betheert, und 
“ihre Rückkehr wird die gegen Fäulniß ſchützende 
Kraft diefes Theers am beften beurkunden. 

Diefee Theer wird von 3 verfchiedenen Quali: 
. fäten verfertigt, eine für die Theile, die aufjerhalb 
. des Waffers find, eine fette, für die Theile unter 
Waſſer, und eine leicht flüßige für das Thauwerk. 
Im Waſſer wird er fogleich Bart und feft, daß 
felbft der. Meifel darauf ausgleitet. An der Sonne 
erweichf er in den erften Tagen, wird aber ale: 
dann gleichfalls fe. Im Preife ift diefer Theer 

etwas mehr als noch eiumal fo fheuer als der ge: 

wöhnliche, allein man reicht auch weiter damit, fo 
daß die DBetheerung eines ganzen Schiffkiels mit 
dem neuerfundenen Theer, wozu man bey 80 Cent: 
ner braucht, nur um 70 Franks theurer kömmt, als 
die Betheerung mit dem gewöhnlichen. 50 Kilogram: 
mes franz. Gewicht (gegen? Entr. unferes Gewich⸗ 
tes) des neuerfundenen Theers foften 40 Srancs; 
er wird aber nur. in Tonnen (20 Etr. unferes Öes 
wichts) zu 400 Franes (185 fl. 37 fr.) verkauft. 
Daß diefer Theer au in unferen Gegenden 
mit Bortheil anzuwenden fey , bedarf wohl faum 
erft einee Erwähnung, befonders würde er für un: 
fere hölzerne Brücken, die fo fehr der Fäulnig und 
dem Einfluß der abwechfelnden Näße und Hige aus: 
gefegt find, ſehr wohlthätig feyn ; und es käme nur 
auf eine Probe an, die Eigenfchaften desfelben zu 
ergründen. Leiftet er wirklich, was er zu verfpre: 
then ſcheint, jo wäre es allerdings für alle Länder, 
in denen die hölzernen Brüden fo allgemein und 
zahlreich find, als im Königreich Bayern, ein gro: 

Ber Gewinn, ihn anzumenden und mo möglidy ſei— 
ne Berferfigung Pennen zu lernen. Und daß die 
Refultate der bereits damit angeftellten Berfuche 
und befonders jene im Großen zu Havre, zu einem 
ähnlichen Verſuche aufmuntern, und denfelben ges 
wiſſermaſſen rechtfertigen, fcheint mir in der Natur 
der Sache mehr als binreichend begründet zu liegen 

Münden, am W. November 1819. 
U Schlichtegroll. 
Ober⸗Ingenieur. 
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Verſuche mit der Realſchen Preſſe. 


Von 
Hrn. Hugo Alter, Grafen zu Salm, Direktor der 
Geſellſchaft des Ackerbaues in Brünn. 
(Beſchluß.) 
Schlüſſe. 

Um Bier, und nicht blos ein dieſen Namen nicht 
verdieendnes, wenn gleich ſehr ſchmackhaftes, recht an⸗ 
genehmes Getränk zu erhalten, ift das Kochen der 
erhaltenen Würze eine wichtige Bedingung. 

Abgerechnet nun, daß man durch das Falte 
Ausziehen in gleicher Zeit weniger Würze erhält, 
als bey den älteren befjeren Braumefen: fo zahlt 
das bey diefer Kochung durch eine geſchickte Vor⸗ 
eichfung gegen die gewöhnliche Art zu erfparende 
Holz keineswegs die vermehrte Handarbeit beyın 
Einteigen, Einjtampfen , Borrihtung und Auslees 
ven der Walzen nus. Man würde Daher auf diefe 
Weife durch einen Ummeg erlangen, was ſich auf 
kürzerem Wege erreichen lieg, 

Da der nothwendigen Kochung wegen die Brau- 
pfanne nicht wohl erfparf wird, (es feg denn, man 
kochte mit Dämpfen in Tonnen, was man eben fo 
gut bey der gewöhnlichen Brauerey mit vielem 
Dortbeil thun £önnte), fo fällt das vermehrte Ge: 
räthe an Walzen, Röhren zu einer durch nichts 
vergüfeten Lajt zum Nachtheil der Einnahme aus. 
Um 33 Faß Bier zu brauen, müßte ih 22 Stück 
Walzen und eben fo viele Röhren haben, ein ganz 
neuer Zuwachs, der dermal erfpart wird. 

Das Zufamınenfegen der Vorrichtung ift müh⸗ 
fam und zeifraubend ; denn gewaltig ift der Drud 
einer 20 Fuß hoben 43 ZoU diden Wafjerfäule. 

Ein wefentlihes Hinderniß , und vielleicht das 
einzige, unbefiegbare, liegt in dem Tangfamen Ab: 
fließen des Auszuges, der der atmosphärifchen Luft 
unendlich viele, ftets fi) erneuernde Flächen in feis 
ner Tropfgeftalt darbietet, weldye vermöge der Ders 
wandtfchuft des Erfracfivfioffes zum Orpgen, dies 
fes begierig und in größerer Menge einfaugt, als 
die breite, aber auch viel dickere Maſſe Würze bey 
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der alten Weiſe, die der Luft bey meiten nicht jo 
- viele fets erneuerte Berührungsflädhen reicht. 
Abſprechen kann und foll man nie für das Ge 
lingen, noch für das Mislingen einee Sache, weil 
manchmal der glüdlihe Einfall eines Einzelnen 
einen unbedeutend fheinenden Umftand herbeyführt, 
oder entfernt, der Sache eine ganz andere Wen: 
dung giebt. Daher will ic) nicht läugnen, daß 
mittelft mehrerer mechanifchen Borrichtungen, wel: 
che dos Zufammenfehen des Apparats erleichtern , 
ducch fehnelles heißes Auslaugen der rüdbleibenden 
Treber, und Einkochung diefer und der ſchwächern 
Würzen, dann Kochung des Ganzen mittelft der 
bieebey erzeugten Dämpfe nicht aus dieſer Verbin⸗ 
dung der Real'ſchen Preſſe mit der gewöhnlichen 
Brauerey das höchſte erreicht werden könnte. 


Die Anwendung der Real'ſchen Preſſe im Gro⸗ 
Gen auf Bierbrauerey ift alfo weder vortheilhaft 
für das Produft, noch für den Gewinn des Be: 
werbführers. 

Hieraus erflärt fi vielleiht, warum man 
nichts weifer von den DBierbrauverfuchen im bers 
. zoglichen Sachſen (man fehe Anzeiger der Deut: 
fchen , Septemberbeft 1816, und Gewerbsfreund 
Nr. 19. des 1. Bandes) hörte: es möchten fich 
wohl die nämlichen Ergebniffe, wie bey den meis 
nen , gefunden haben. 

Wer die von mir aufgezäblten Schwierigkei— 
ten aufmerffam beobachtet, wird mohl. einfehen , 
dag die ganze Sache darum nichfs weniger als ab: 
gefhloßen fey, und ich wünſche nur, daß jene, die 
Muße und Geld genug haben, von da an weiter 
foetzugehen, wo ich einftweilen ftehen blieb, ihre 
Erfahrungen eben fo offen befannt machen müchten, 
als id es mit meinen frühern bier gethan habe , 
und mit jenen, die ich noch machen könnte, eben: 
falls thun würde, 

Eine ſehr gute, wenn gleich eben nicht wirth⸗ 
ſchaftliche Anwendung der kleinen Real'ſchen Preſſe, 
zum häuslichen Gebrauch, muß ich hier noch ans 

führen, | 


— ůæ 


—— ⏑⏑ 
——— — — — — — 
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16 Loth gehörig gebrannter und fehr.fein ges 
malener Kaffe gaben 21 Loth eines vorfrefflichen, 
weder in dee Sonnen: noch Dfenwärme dem Bers 
derben unferliegenden Auszuges, welcher mit heißem 
Waffer verdünnt, genau zu 10 Schalen (die Scha⸗ 
le biele 8 Loth Waffer) eines fehr gufen üußerſt 
ftarfen Kaffees, von eigentbümlichen Gefhmad, hin. 
reichte. Schwächeren Auszug von der Farbe, Ger 
ſchmack eines ſchwachen Kaffees an, bis zu bloßen 
gelb gefärbten, immer noch recht lieblich riechenden 
Wafjer erhielt ich 10 Mao, weldye ſich unveräns 
dert ein ganzes jahr zwiſchen zwey Senftern, die 
nicht von der Sonne befchienen wurden, hielten, 


Auch hier fegt fich das ungeheure Haufwerf 
dem wirtbfchaftlidden Gebrauch entgegen; wer indeß 
diefes Waſſer zum Verdünnen des ftärferen Auss 
zugs allmählig verbraudht, möchte dann diefe Bes 
teitungsmweife zum täglichen Gebrauch eben fo gut 
finden, als jene des ftarfen Auszuges vortheilhafe 
ift, um ihn auf Reifen mitzuführen, 


Alle etwa ftärferen Auszüge fegen, (wenn der 
Kaffee gut gebrannt wurde) anfangs etwas ätheri⸗ 
tifches, äußerſt fcharf ſchmeckendes Del ab, wels 
ches ſich fpäterhin wieder in demfelben auflöft, dies 
ſem fchreibe ich die befondere reigende Wirkung des 
fo bereiteten Kaffees auf den menfchlihen Körper 
zu. 

Doß ich hier nur ungefähr das Durchſchnitts⸗ 
Ergebniß vieler Verſuche angab, wird jeder auf: 
merffame Lefer wohl von felbft errathen. .“ 


Schlüßlich muß ich noch bemerken, dog‘ man 
auf Reinerley Weife den großen Unterfchied zwifchen 
Wäſſerung und Löjung, Wäfferungs s und Auflöe 
fungswaffer (Schweigers Journal für Chemie und 
Phyſik XVI. Bd. ©. 359) beſſer erfennen, und 
deſſen Wichtigkeit einfehen lernt, als bey der Ans 
mendung der Real'ſchen Preffe. 

Ich bin nun damif befhäftigt, bey mir eine 
Luftpumpe eigener Art von Gifen gießen zu laffen, 
welche nady Angabe des Gewerbfreundes (I. Bd. 
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Ne. 16. S. 121) ebenfalls zu der Realfchen Preſſe 
verwendet werden wird, um die hohe Waiferfänle 
zu befeitigen. Entfpricdyt der Erfolg meiner Ermar: 
tung, fo werde ich die ganze Vorrichtung ebenfalls 
befannt machen, damit jeder Liebhaber in den 
Stand geſetzt werde, mit einem Aufwand von höch⸗ 
ftens 150 fl. alles das zu bewirken, was man nur 
mit einer großen Pechy'ſchen Luftpumpe, die 200 
Pfund Sterling = 2000 fl. E. M. koſtet, leiſten 
kann. 
(Aus dem Hesperus.) 


— ᷑ ——— 


lleber Glasmalerey. 


Da die von Hrn. Frank aus Nürnberg verfer⸗ 
tigten Glasmalereyen nur Wenigen bisher zu Ges 
fiht gefommen feyn dürften, fo ift es fehr zu wün⸗ 
fchen, daß diefe fchöne, feit Tange [yon ganz vergef: 
fene Kunft in unfern deutſchen Zeitblättern öfter zur 
Sprache fommen möge, um ihr, wo möglich, eine 
größere Ausbildung und einen erneuerten Wirfungss 
kreis zu erwerben. — Die Rachricht, weldhe Herr 
Dberfinanzratb Ritter v. Delin in Nr. 21. diefer 
Beitfcheift von dem Bilde des Hrn. Birrenbach in 
Cölln gegeben, läßt nicht verfennen, daß. diefer Ar: 
beiter, wenn auch höchſt unvollfommen, dem Mecha: 
nismus der alten Glasmalerey fi anfchliege, info= 
fern fich diefer aus dem in Jacobjon’s technologifchen 
Wörterbuch (Art. Slasmalerey) bejchriebenen Der: 
fobren erfennen läßt. Die von Hrn. Frank geliefer: 
ten Arbeiten haben mir dagegen iminer nicht ſowohl 
eine Wiederherftellung der alten Glasmalerey ge: 
fhienen, als vielmehr eine eigenthümlichẽ neue Kunft, 
Gemälde diefer Art in größerer Ausführung ver Lo: 


eolfarden und Schattirungen darzuſtellen. . 


&s wäre nicht unzweckmäßig, einmul alle Tach: 
richfen aus früheren Zeiten über den Mechanisınus 
der Ölasmalerey zufammenzuftellen. Schon im zehn: 
ten Jahrhundert erfcheint in der Kirche zu Tegernfee 


.. —ööüüRRRRXXXIXIIIII 
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in Bayern dieſe Kunſt als eine damals neu erfundene, 
aber leider hat aus dem eigentlichen Mittelalter ſich 
über das dabey beobachtete Verfahren nicht die min— 
deſte Nachricht erhalten. — Aus weit fpäterer Zeit, 
findet fich in des Thom. Garzoni allgemeinem Schau⸗ 
platz, Frankf. b. Merian 1641, folgende Stele, wel: 
che meines Wifjens von feinem neuern Schriftfteller . 
angeführt worden ift; &. 620. in dem Kap. von lass 
machern: »NHieher gehören auch die Glasmaler, de. 
ren Kunſt in Teutfchland vor diefem fehr üblich gewe⸗ 
fen, und durch dieſelbe die Kirchen, Polläſte, Rath⸗, 
Zunft⸗, Geſellen-Wirth- und Privat-Häuſer gezieret 
werden; da malen fie allerhand Hiſtorien, Wappen, 
Emblemata, Zieratenıc,, alles mit feinen Sarben, fo 
durch das Feuer darein gefchmelzet und gebrannt wer- 
den, ganz beftändig, daß es fein Wetter abwafchen 
oder die Zeit auslöfchen fann. Die fihwarze Farbe 
wird von Schladen des Eifens mit Schmel;glas an= 
gerieben, Nie gelbe von gurem feinem Silber zugerichs 
fet und gebrannt, die grüne, blaue, braune Farben 
werden in Das Glas gefchmelzet, und kann man alle 
Barben in das Glas ſchmelzen und brennen, ausges 
nommen die rote, welche von ganzen Stücken rotem 
Glas ausgefchnitten,. mit Bleieingeſetzt, und deſſen 
bey den Schmelzhütten zu vielen großen Tafeln mit 
Anpfer zubereitet wird. — In diefer Kımft hat es 
tveffliche Meifter gehabt Durch Deutfchland, fonderlich 
im Scyweizerland, wie deren Arbeit mit Luft annoch 
zu fehen ift ; jeßiger Zeit ift cs fehe in Abgang gekom⸗ 
ınen, weil folche ®emälde den Sälen und Gemachen 
das Licht benehmen und etwas dunfel verurfachen.* 
Hierunter, aus der Panoplia des Soft Amman, die 
Abbildung eines mit feiner Arbeit beſchäftigten Glas⸗ 
malers in Holzſchnitt. | 
2. 3. D. 
Die Redaction wünſcht ans allen Theilen Bay⸗ 
erns, wo fich alte Glasmalereyen finden, Notitzen 5% 
erhalten, um über diefen interefjanten Kunftgegen: 
ſtand ein Verzeichniß mittheilen zu können. 


— 


Pünchen 1820. ‚Am 5. Apru⸗ 





Runf- und G — 5 Blatt 
Des Polpticnifgen 3 Berein‘ ‚tm Rönigräie Bayern DET IE Er 
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Ueber un Es Töfet ſich bis auf y feines Gewichts im 
Waſſer auf, und die im Waffer unauflöslicyen Blätt⸗ 

eine — —— —* man — 
an neuen Sebau en w wichrnimm brauſen und verhalten: fich wie kohlenfaurer Kulf, 

| —. | , vermengt mit kohlen ſcuiter Bittererde. Die Blötts 

Bon Dr U. Boa 0 Then ‚gehören übetBaupf nicht zu dem; Aufiug, ‚md 

* 0 an | | find wohl nur zufällig durch das Abbkehren hinzn— 
Si einiger Zeit hört man viele Klagen von Hau: | gefommen. . 





fetbefitern und Baumeiftern ‚über eine Verwitte⸗ Die Auflsſung ,. weiche 3 eg gefammfen Yul; 
zung, welche ſich ſelbſt in ganz neuen Gebäuden auf vers enthält, iſt alfalifch, ‚YRd. braußt mie, Säuren 
den Wänden, und Mauern häufig einftellt. < ſchwach auf. Bis zu einem" gewiffen Grade "abge: 
raucht, erhält man große dukchfichtige Säulen, wel: 
eine Quantität eines mehlartigen mit Bleinen Kris |.de un der trodnen Luft ſchneu vetwitiern, und in 
ftallen vermengten Pulvers., welches fi) in neuen ‚ein fiaubiges Pulver‘ zerfallan; fie Gud nicht alka⸗ 
Gebäuden uf der Obertläche der Wände abarft uſch, und verhalten ih gutiz inte fihiwefelfans- 
aute . .. | tes Roteon - Boy "fernen Abercichen "Beh SE 


Hr. Hofbaus Intendant Klenze übergab mir 


,' 21 


Hr. geb. Kath Beton von’ IR OIT- Hatte ebeu⸗ ßigkeit kriſtalliſirt noch ein Saly:neiches-Bänfale 


falle die Güte, mir ein weißen Pulver zu überge: vermwittert, aber alkaliſch ift, und_mit Säuren aufe_ 
ben, was ſich in feinee Wohnung in Dachau anf braußt. Es beftand größtentheils ; in foblenfa le 
den Wänden eines‘ Ganges gefunden. botte. vem Natron. ii 


' Da. non .nüfı dem Euffftein bey: Würzburg, fo 
9 Du, de Emmen, —* a ‚wie an dem Gandfteinfelfen bey Rheinhaufen, ohn⸗ 
widmen. | weit Böttingen und in, den Kreidens Gebirgen bey 

+ | Rode: Guvon Kehrſalpeter gefunden haben will, fo, 

„Der Anflug bat alfe äußern Kenmeichen des. dar es für die Wifſenſchaft —— Beftimmt 

Mauerfalpders oder des fogenannten Rehrfalpefers;.| zu erfahren, ob der Auflug auch i wi ati Soipeter 
und id) würde ihn auch auf. den zerſten Blick dufür if. ame mr 

gehalten. Haben ‚.: wenn: "id ihn nicht: näher: "untem- 
ſucht bätte, .. . — > 





abe die eig auf den tin, und 


puffen, wodurch die Gegeniwart Kipa Sa 
angezeigt werden ſollte. 


., 4 > 


3% ann kaum — Bash —88 beyden 
( 28) 






Salze in der rohen Mafie der Badkfteine, oder im 
Waffer und andern Baumaterialien befinden, ver: 
mutbe aber, daß das Wafler oder die Nlaterialien 
ſelbſt Kochſalz enthalten. Letzteres wird nach und 
nach in den Wänden durch Kalk und Gops zerlegt, 
„woher fchwefelfaures and Lohlenfaures Natron ge 


bildet werden ‚ welde alsdann allmählig auf der | 


Dberflädhe erfcheinen, und dort beym Zutritt der 
Luft vermittern. 

Sollte das Kochſalz in dem zu. den Bauten 
verwendeten Waſſer enthalten, feyn, fo ift es frey⸗ 


(ich. mit Schwierigfeiten verbunden , die nöthige |' 


Hülfe zu leiſten. Befände fi) aber das Kochſalz 
in den erdigen Beflandtheilen, welche zu den Bach 
fteinen oder andern feften Materialien gebraucht 
werden, fo wäre es vielleicht ausführbar, tie Erden 


zuvor abzufpühlen und zu wafchen, um das darin Ä 


enthaltehe Kochſalz aufzulöfen.; 
. Die Architekten: ‚ welche mit den Beundfägen 


der Mineralogie und Ghemie hinreichend vertraut | . 


End, marden ſich nhnne-Bweifel bemühen, den Quel⸗ 
len diefes Uebels ‚nachzufpühren,, und, ex ‚werden 
ſich Mittel, finden loffen,. es in der Sole mindern, 
.gder- an zu heben. : oem 





Anzeige EEE Ze 
lithographierter Sunſtwerke. 


vw. 


N» Dos unterzeichnete Kunftmagazin Bat das 
Vergnügen hiermit anzuzeigen, daß in demjelben. 
nun vollftändig erſchienen iſt: 


Anſichten der am meiſten erhaltenen geitchiſchen 


Monumente Siziliens, nach der Natur. und 
auf Stein gezeichnet von Fr. Gaciner, nebſt 
einer genauen ins einzelne gehenden Dermef: 
ſung bes Lempels der Concordia zu Agrigent, 
"und einer erflürenden_ Befchreibung in deut: 
ſcher und fränzöfifcher Zeraqe. Prei⸗ 55 sr 
OR 14. 99.. ©. W. u 


— — 
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Die Gegenftände, welche das Wert enthalten, 
find folgeude:. 


Ein deutſches und ein franzöfifas Titelblatt 
auf Stein gravirt von 3. €. Mettenleituer, ein 
Bogen deutſch uud franzoͤſicher Zerr. 

1. Anſicht des Tempels der Concordia zu Agei: 
gent, 
2. Unfiht des Tempels der Juno Rucina das 

. feöp. 

3. Anſi cht des Tempels des Jupiters ebendafebif. 


4. „ des Grabmahls des Theron allda. - 
5. 9» des Zempels von Gegefta. 
6. „den Tempels des Jupiters zu Selinus. 


1. Das fogenannte Dionpfius Ohr in Syrakus. 
8. Antike Gräherſtraſſe daſelbſt. 
Oo Antiker Steinbruch allda. 


10. Reſte des Theaters von Zaoemina, 


11. Sechs Blatt Bermeffungen. 


Herr Friedrich Gärtner, Archifeft, Bat in dem 
Fahre 1816 — Sizilien durchreift, um an den 
merkwürdigen Monumenten, altgriedhifdyen Baus 
Funft feine wiffenfhaftlide und fünftlerifhe Auss 
bildung zu vollenden. — Jedem, der. die Kunſt⸗ 
ausftellung der königl. Akademie, dee bildenden. 
Künfte im Fahre 1817. beſucht hat, merden jene 
ſchöne Blätter, welche Die. aben gengunten. Begens 
ftände darftellten, und mit allgemeinem Bepfall 
cäfgenonimen wurden, im lebhaften Andenken fepn., 

. Here Gärtner wurde mündlich und in öffents 
lichen Blättern aufgefordert, feine ſämmtliche auf 
aligriechiſche Denkmäler Siziliens, ſich beziebenden 


| Handzeichnungen., durch die vorzüglich dazu ‚geeigs 


nete Ethogrophie zu vervielfältigen, und fo entftand 
Diefes:; Werk, welches dem :Alterthumsforfiher, wie 
dem Künftlee zumal wegen der äußerftien Treue und 
Wenauigkeit der Vermeſſungen, dem Liebhaber 
und ‚jedem gebildeten aber, wegen der ungemeinen 
Lebendigkeit der Darftellung fowohl als des Inte⸗ 
reſſes der Gegenſtände höchſt willkommen und an⸗ 
genehm ſeyn muß. 





235. 


Dankbarkeit mit unauslöfchlichen Bügen in dem 
Tempel dee Kunft aufgezeichnet und fein Bild wird 
noch die dankbare Nachwelt an den Schöpfer fo 
vieler herrlicher Kunftalten erinnern. 


Das Abonnement auf diefes Werk bleibt bis 
Ende July eröffnet und zwar unter folgenden Be: 
dingungen : 

4) Der Preis von 10 fl. im 24 fl. Fuß oder 
5 Rthir. 14 Gr. S. W., für jede Lieferung 
wird bey dem Empfang derfelben baar be> 
zahlt. 

2) Die Abonnenten machen fi zur Abnahme 

eines Bandes von 6 Lieferungen durch ihre 
diefer Anfündigung beyzufegende Unterfchrift 
verbindlich. 


3) Bom 1. Suly I. 5. anfangend ’ wird der 
Preis einer jeden Lieferung auf 12 fl. oder 
6 Thle. 16 Sr. S. W. erhöht, und feine 
Subferipfion mehr angenonımen, 


4) Auffer Mündyen wohnende Abonennten haben 
das Porfo zu übernehmen, ; 


- + Die dritte und vierte Lieferung wird Nach⸗ 


bildungen aus den italieniſchen und riederländiſchen 


Schulen enthalten, deren Originale ſich in einer 
der vorzüglichften Gallerien Deutſchlands befinden, 
und die ausgezeichneten Künſtler ınit welchen ich 
Diefes Unternehmen begann , werden mit. mie wett⸗ 
eifern den Erwarfungen zu entſprechen, zu welchen 
Die jegige Ausbildung der Lithographie berechtigt. 


Ich glaube mich deßwegen nicht zu täufchen, 
wenn ich mir die Präftigfie Unterffügung der fo 
zah.reichen Zunftfreunde verfpreche und werde feine 
Koften ſcheuen, um diefes Wer gleich den Probes 
blättern fortwährend fo auszuſtatten, daß ſolches 
in jeder Hinficht den Beyfall der Kenner verdient. 


3) Sammlung von Driginal: Handzeichnungen 
der vorzüglichfien lebenden ‚bayerifhen Künſtler, 


III — 


224 
nr. Realfolio, Ste Lieferung, 
10f. = 5 Rthlr. 14 gar. 
Mit der Öten Lieferung , melche gegen Ende 
diefes Jahrs erfcheint, wird dieſes Werk gefchloßen, 


Subferiptions: Preis 





4) Pferde: Studien von Job. Adam lei nt, 
6 Blätter. Crfte Lieferung Tf. 24 Pr. 1 Rthle. 
8 ggr. — Zweyte Lieferng von Mb, Adam forts 
geſetzt. Pr. 2 fl. 24 fr. 1Rthlr. 8 ger. 





5) Madona de S. Sixto nad) Raphael; Colom⸗ 
Bier, Sormat auf Stein gezeichnet von N. Strirner, 
wird in 14 Tagen ausgegeben. = 

| J. G. Zeller's 
Kunſt- und Kommiſſ. Magazin. 
a 


Polytechniſche Miszellen. 


— — 





35) Nutz liche Erfindung zur Miaderung 
der Lederpreiſe. | 


u 

Branzöfifche Blätter emthalten Folgendes, was, 
wenn es fich betätigt „ allerdings von Wichtigkeit 
ſeyn würde. Die Induſtrie befchäftige fich nicht allein 


mit den Naturgegenſtänden, welche in den Künften 


ols die erſten, gleihfam rohen Stoffe angefeben wer⸗ 


den, ſondern auch mit dem Abfall, welcher von ihren, 
Verbrauch übrig bleibt. Dft fogar'geben die Abfälle 
u, einer neuen Sabrifation Beranlaffung, welche für 
en Verkehr und den Handel nicht weniger. wichtig 
ift, als die Sabrifatien, die zu,den Abfällen Gelegen⸗ 
eitgab. Ka ' 5 
he Die Abfälle des Leders und befonders des gegerb- 


‚ten Qeders, .maren bis jegt für den, Fabrikanten und 


für den Berbraudy verloren, Man. muß ‚daher den 
Scharffian des Hrn. Düfort Sohn) zu Paris loben, 
welcher Mittel ausfindig gemacht hat, wodurch auch 
diefe Lederabfälle Werth erhalten, er fammelt und 
vereinigt’fie mif einer folchen Kunft, daß fie, felbfi für 
ein gehbtes Auge, eine Haut bilden, welche eine na= 
türliche Haut erfegen, oder verfertigf eine Maſſe dar⸗ 
aug, welcher er jede beliebige Feſtigkeit und Form 
geben kann. Es iſt ihm ſogar gelungen, Fäden von 
verſchiedener Feinheit daraus zuerhalten, mit welchen 
er verfchiedentliche Gewebe verferfigen kann. Wenn 


'man die ungeheiite Menge des Abfalls in Anſchlag 


bringt, welcher bey dem Verbrauch des Leders ſtatt 
findet, ſo dürfte eine ſolche Erfindun: ein beträdhtli: 
ches Sinken der Lederpreife herbenfüpren © 


— — 


Münden 1820, 


Am 8. April: 





Kunſt⸗ und Gewerbe» Blatt 


des polytechniſchen Vereins im Konigreiche Bayern. 





. Ueber. : — 
Dampfmaſchinen und engliſche Bierbrauereyen. 





Die. Bierbrauerehen machen mit Aeqht eine von |. 


ben Merkwürdigkeiten Londons aus, und die,der 
Hen. Barclep und, Comp, ift eine der beträchlich⸗ 
fen. Alles wird darin Duck) eine Dampfmaſchine 
von der Kraft von 30 Pferden in Bewegung ges 
fegt, und obwohl an 200 Menfchen und eine große 
Anzahl Pferde darin gebraudyt werden, fo dienen 
fie doch faft blos zu den answärtigen Arbeiten. 
Im Inneren diefer ungeheuren Fabrik ſieht man feis 
nen Menfchen , eine unfihtbare Hond verrichtet 
Alles. Große Reden fteigen auf und nieder, und 
rühren unaufbörlih in Keffeln von 12 Buß Tiefe 
und etwa 20 Fuß Durchmeſſer, vol Hopfen und 
über Zeuer geftellt. Hebemaſchinen ſchaffen täglich 
2500 Schäffel Malz auf den oberften Theil des Ber 
bäudes , von wo aus es in verfchiedenen Canälen 
nach den Orten vertheilt ‚wird, wo es gebraudt 
werden fol. Die ‚Tonnen werden fortgefchafft, obs 
ne daß man fie berührt. Die-Dampfmafchine ſelbſt, 
die das alles bemirkt , iſt mit folder ‚Benanigfpit 
gebaut, es findet. fo menig Stoß oder Reibung 
ſtatt, daß, ohne Uebertreibung, fie fo wenig Ge 
zäufd macht, als eine Uhr, und man überall eine 
Nodel’auf den Boden fallen hören würde, 


- 


Die Bottiche oder Zonnen, worin die Flügig- 
keit gegofjen wird, nochdem fie die lepten Zubereis 
tungen erhalten bat, find von riefenhafter Größe; 
der größte faßt 3000 Faß, jedes zu 36 Gallonen, 
welches, wenn man 8 ſoiche Faſſer auf die Tonne 





rechnet, einem Shift von 375 Tonnen glei kom⸗ 
met, und. folder Gefäße ‚find 40-50 da, ‚wovon 
das fleinfte 890, Faß und, folglid) 100 Schiffoton⸗ 
ten hält. 


Diefe Flotte fteht unter einem und demfelben 
Dache, fie ſchwaht oder ruht wenigftens auf einem 
Eimmerwerke,, worunfer man aufrecht flehen, und 
das Untere wie das Dbere Tehen kann. Der klein⸗ 
fie Bottich, wenn er voll Bier if, enthält für 3000 
Pfd. Sterling; und wenn man, in diefem Berhälts 
niß die andern anfchlägt, fo wird man finden, dag 
bloß der Keller ein Kapital von 300,000. Pf. St.; 
enthalt. Blos die Büffet, worin das Bier zu den 
Ubnehmern gebradyt wird, koften 80,000 Pf. St. 
und wahrſcheinlich braucht die ganze Anſtalt nicht 
weniger als eine halbe Million Pf. Gterling Ras 
pitol. Dos Gebäude ift Fenerfeſt, denn die Fuß: 
böbden find von Gifen, und die Mauern von Bads 
feinen. Es liefert jährlid 250,000 Fäßer Bier, 
womit man eine Flotte von 150 Stiffen, iedes von 
200 Tonnen, beladen Pönnte. 


Hundert Pferde braucht man blog um das 
Bier in die Stadt zu ſchaffen, und wir haben ih 
gen in einer langen Reihe reinlicher und bequemer 
Ställe einen Beſuch abgeſtattet. Es find Elephan« 
ten, Kolloſſen. Man füttert fie mit einem Gemeng⸗ 


fel von getroduetem Klee, Stroh und Hafer unters ' 


einonder gefchnitten, das fie freffen fünnen, felbft 
wenn ſie ſchon die Zähne verlohren haben. &s 
war fein franfee ba, ob fie gleich oft 16 Stunden 
des Toges arbeiten, und mehrere fehr alt find. 


Diefe Brauerep bezahlt jährlih an Tranffteuer 
die ungeheure Summe von 400,000 Pfd. Sterling. 
(29) 
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Die Haupt: Einnahme "der veteinigfen Staaten iſt ches, denn von feinen theoretiſchen Einfichfen übers 


der Eingangg Zoll ayf Rum, Brandwein, Öenever, 


nd fandere giftige “us den Antilkim up alısj Eur 


Topa eifäefüßrte Getränke, der, ıbenn” mie‘ tech? 
if, 2 Millionen Dollars einbringt, Hier, ift „eine 
bloße Bierbrauerep, für eine einzige Borftadt von 
Lendon, (denn man zählt in der Stadf"felbft zwölf 
folder Hauptbrauereyen, ehne noch eine große An- 
zahl inderer) ‚die der Regierung ein Einkommen 
gewährt, welches der Haupt⸗Einnahme (ingefähe® 
eines großen’ Volles faft gleidy kommt. 


Ungeachtet der ftufenweifen Erhöhung der Trank— 
ſteuer und des Tagelohns, des Steigens der deſten 
Zuthaten, das Binnen eiher' gewiſſen Zeit auft 1% 
Prozent geſchätzt wird, ‚ft doch der Preis des’ Biers 
binnen derſelben Zeite nut don 50 bis 100 geſtte⸗ 
gen, ſo groß iſt der Vortheil der Arbeit im Grob: 


seugen uns die weifen Berfügungen ©r. Majeftär, 
dee demſelb DM Jorleſungen erſt Aber nlgempi 
ne foüter aufth überttehnifche Ehemte‘ am’ ?, po⸗ 
3 Inſtitut anverfrauten, und fein Elafs 

et Ardomefrie. Die ptactifche Geſchicklichkeit 


des Vorfaſſers bewies ſich durch Die Einrichtung 


beyder neu ereirter Laboratorien, und durch ſeine 
Berbeſſerung phatmaccutlſcher Operationen, 


" * .r°*.. f} Pr 
n:r: a OBEN ADLER, 


Auffer einer neuen Anordnung der Gegenftän. 
de befchenfte der Verfaſſer die Wilfenfchaft mit 
neuen Anſichten über Wärme, ! Licht und Clefeelz 
eität. Dieſe drey Gegenſtande, in’ der ölferen Lehr⸗ 
bifcherh vbn den-übtigen: Körpern: abgeſondert be: 
handelt ‚ fügen fidy nach der neueren Hypotbefe ganz 
—— "in »die Reihe der übrigen Körper. 
Den.. Studierenden beſonders willkommen iſt eine 


— 


gen, ibrer richtigen" Eintheilung ver Meſhnen, und zwur gedrängte aber dennoch vollkommen entfpres 


befonders der Dampfmafdinen. 


Os der Reiſe eines Gallo⸗ Amerikaners in England. 1818 | 


2. Zhi. S. 265. ) 
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Profeſſor Meis. ner‘ s Handbuch der. "altge 
meinen und technifchen Chemie. 


Erſter Bond. Mit + Kupfertafeln. Wien 1819. 
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In einer Wiſſenſchaft. de wie Die Shemie täg⸗ 
lich Fortſchritte macht, hat jedes neuerſcheinende 
Lehrbuch Gelegenheit, ſeine Vorgänger durch das 
Einſchalten der Journal-Neuigkeiten zu übertreffen, 
und dieß iſt auch der gewöhnliche Sal; deſto über⸗ 
raſchender ift aber die‘ Erſcheinung, wenn ſich ein 
Verfaſſer nicht begnügt, das alte Lehrgerüfte -mit 
neuen Entdeckungen zu bekleiden, '-fondern einen 
ganz neuen Weg einſchlägt. Schon der Name des 
Verfaſſers bürgt uns für, etwag nicht gewöhnli⸗ 


chende Erklärung des chemifchen Apparats, beglei⸗ 
fer von -4 Kupfertafehn ; - tweldye 128 Abbildumgen 
‚ entbalter, die mit Fierlichkeit eine ſeltenẽ Genauig⸗ 


keit Verbinden: Den Beſchluß des erſten Bandes 
: macht ‘eine fabelfarifche‘ Auffteflung aller bis ' zur 


Zeit des Druckes befannten einfachen ſowohl, äls 
zuſanimengeſehten Körper, ſammt ihren merkwür⸗ 
digſten Eigenſchaften ‚ ih zwey -Abtbeilurigen, wo⸗ 
von Vie erſte nach den Grundſäzen der alteren Arm _ 
ficht' geordnet ift, Die andere aber alle jene Kö 
per, die’nach der Ehlotin Theorie andere‘ Namen 
und Beffandtheile haben , -aufführt- ,‚ und auf die 
gleicgbrdeütendeh · Namen in:der erſtän Tabelle bins 
Iorhfer: wodurch einen flhonTängft gefühlten Be 
bürfiige, ne" &rteiterung aller: Lernenden ; wel 
chen dei: Weg zur Wiſſenſchaft Ahf- die große Bers 
wickelung, ivelche der Streit über die Vorzüge det 
ältern und- neuern Theorie herbeyführte, äußerſt ers 
ſchwert ward, abgeholfen iſt. Uebrigens empfiehlt 
ſich dieſes vuch durch eine beſondere Deuilichkeit, 
ſo daß es von. jeden Gebildeten ;' wenn ihm’ aud 
alfe chemifchen Borkenntniffe abgehen, fehe leicht 
gefaßt werden kann, ohne daß der Strenge des 
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chemiſchen Soſtens im Mindeſten Abbruch ge⸗ 
ſchieht. 

ir ſehen den folgenden Bänden, welde in 
technifcher Hinficht fehr.intereffant ſeyn werden, mit 
Bergnügen entgegen. , . 





Gehlen's Dentmali! en 


Der frühe Tod des verehrungswürdigen Akba⸗ 
demikers Gehlen wurde von Allen” bettauert, 
welche den.großen -Werth deſſelben als Menſchen, 
als Gelehrten, und als eines für das allgemeine 
Wohl unermüdlich wirkſamen bayeriſchen Patrioten 
kennen zu lernen, Gelegenheit hatten , befonders 
aber von den Mitgliedern des zur vielfeitigen Ver⸗ 
beffecung des. Apotheken = Welens im Königreiche 
Bayern verbundenen pharmaceutifdhen Ber 
eins, untet deffen. Mirftifter. der Unpergeßnche ge⸗ 
hörte. 

Im dankbaren Befühle Silo diefe Gefells 
ſchaft, Gehlens Grabftätte auf dem Goftesacer 
zu Münden zu kaufen, und mit einem Denfmal zu 
esren ; zahlreiche Unferjeichnungen hierzu erfolgten 
von den mehrſten Mitgliedern, und machten die 

J Aufũhrung moͤglich. Es ſteht nun als eine finm 
volle Zierde unſeres freundlichen Gottesoders, an 
der weſtlichen Einfafjungs-Mauer deffelben, umges 
ben von Baum: und Blumen» Pflanzungen ; ' über 
deren Pflege der Verein, für die Zukunft ‘wachen 
wird. Gin einfaches. Poftoment von grauem Mars 
mor trägt Geblen’s ſehr ähnliche, von unferen 
Bitdhauer Kirchmoyer gearbeitete Büfte aus Erz, 
und einige Embleme - hemifcher Forſchung. Auf 
drey Seiten deſſelben liejt man folgende Inſchrif. 
ten: wo. J 

1) Hier ruht Ferdinand Adolph Gehlen, M. Dr. 

ord. Mitglied der k. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in München, geboren zu Bütow in 
Pommern den 5; September 1775, geſtorben 
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ben 16 -Zulg 48i6. Nadmelt nenne ſeinen 
Namen mit Dankbarkeit. 

2) Einer der deften Chemiker ſeiner Ban, wdeh 
er wöhlthätiger Mitftifter des pharmaceutifhen 
Vereins in Bayern, und Prönfe di dhr f e 
ſchöne Wirkſamkeit für dieſes Sand. 


, 3) Ihm errichteten: Dies. Denkmal inniger, Em 
: hrung die Mitglieder des wbarmaceutifshen, 
\ Vereins in Bayern, unferftüßt dazu von ‚Diez 

len feiner Gönner und Freunde. — 











Diefeg Denkmal, movon eine lithographirte Ab⸗ 


‚bildung gemacht wurde, iſt zugleich ein erfreulicher 


Beweis, dag wahres Verdienft und ein ächt pas 


triotiſcher Sinn aurh- oft won den Beitgenoffen’fchon 


dankbar erfannt werden. Gehlen !ftand einfam, 
ohne Samiliens Verbindung, ohne Streben nad 
Glanz; es waren ihm nur wenige, Jahre vergönut, 
unter ung zu wirken. Aber fein. gründliches Wiſ— 
ſen, Wirken und Streben, Wahrheit in der 
Wiſſenſchaft, und Wiſſenſchaft im Le 
ben zw fördern, fein edles Herz, ſein umdefhof: 
tenes Leben, fein ächter Patriotismus erwarben ihm 
in dem neuen Vaterlande, das er ſich gewählt hatte, 
Freunde und- Berehrer, ‚melden es ein Bedürfaig 
war, nad) alter ſchöner Sitte durch ein öͤffentliches 
Denkmal zu befennen, wie ſehr fie ihn liebten uud 
ihm dankbar ſind. 





Potpeeguifge Misseliepn. DAN 





33) Neues Verfahren Buinifienn 
machen. J 


Kohlen von feinem Korn werden in Stücke ges 
fägt, wie man.fie für. die Dicke der Zleiftifte gu 
haben wünfht; man faucht fie eine ‚alba ‚Stunde 
bey einem ſchwachen Feuer in gefhwohzenes Wagz⸗ 
alsdann nimmt man fie heraus, und, ße fie etz 
kalten. 
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Um der Kohle eine große Härte zu geben, ſetzt 
man dem Wachs etwas Harz hinzu ; will man bin: 
gegen weiche Dleiftifte haben, fo bedarf es weiter 
nichts, als zum Wachs Butter hinzuzufügen. Die 
mit diefen Bleiftiften gemachten Beichnungen find fo 
wnauslöfchbar wie Dinte, auch lafjen fie fi) durch 
Reiben nicht verwifchen. Das angegebene Verfah⸗ 
ren Tann auch angewendet werden, um ſchwarze und 
rotbe Steine, deren man fidh in der Zeichnungs⸗ 
kunſt bedient, hart zu machen. 


34) Neues lithographiſches Inſtitut zu 
Warſchau. 


Zu Warſchau hat ſich unlängſt ein lithogras 
phifches Inſtitut gebildet, an deffen Spite Herr 
Leteonne, ein Zögling von David, aus Paris ſteht. 
Er giebt eine Sammlung von Portraits der Kö⸗ 
nige und anderer berühmter Männer Polens hefts 
weife heraus, 





Bortfegung 
des in 
Ne. 50. Seite 706. des Kunſt⸗ und Bewerbblattes 
vom Kalendersahr 1819 abgehrechenen Verzeich- 
uißes der dem polytechniſchen Verein für das 
Königreich Bayern beygetretenen 
Mitglieder. 





206. v. Elofen, Freyherr, Karl, önigl. Kämme⸗ 
rer und Minifteriel:Roth im Stoatss Miniftes 
rium des Innern, zu München. 


367. v. Schilder, Mathias , P. Ober: :Sorftrath, 
Dabier. 


268. Bullienetti, Johann Baptift, Kaufmann zu 
Augsburg. 


269. Himbfel, 
München. 


— 


232 


270. Baber, Joh. Georg Eberhard, Fön. Stadt. 
Kommiffär und BankosDireltor su Nürnberg, 


271.0. Wendt, Ehriftian Ernft, kön. bayer. ge; 
heimer Hofrath und Prof. zu Erlangen. 

272. Semelbaur, Zobann Wilhelm‘, Hofopo⸗ 
theker und Magiſtratsrath zu Dilingen. - .- 


273. Leinfelder, Johann Georg, Tuchfabrikant 
zu Eupen in den Niederlanden. 


27» Geier, Peter Philipp, De. Privot⸗ Docent 
dee Kammeral-Wiſſenſchaft zu Würzburg. 
275. v. Ran, Bernhard Sebaſtian, Fön. bayer. 

Hofrath und Akademiker zu Münden. 


276. Mape jun., Mar. Joſeph, Befiper eines Eis 
fenbammers zu Augsburg. 

2377. Stublmüller, Karl, k. Polizey⸗Kommiſſaär 
ju Ploffenburg bey Kulmbach. ; 

278. Öulliuger, Aloye, Papier = Gebritant h u 
Ehriftgarten. 

279. v. Fraun hofen, Freyherr, Karl Acguſt, 
k. Kämmerer u. Regierungs⸗Aſſeſſor zu Paffan. 

280. v. Grauvogl, Mar Joſeph, k. Dbers Aufs 
(dlags: Beamte zu Paſſou. | | 

281. Wünfd, Karl, Kunft, Waid« und Schöufär 
ber an Nördlingen. 

292. Holl, Johann, Kunfts, Weids und Schönfärs 
ber zu Nördlingen. - 

285. Müller, Philipp David, Konſi Roriel. Harp 
und Stodtpfarter zu Epeper. 

284. Erter, Karl, Schaffner der geiſtlichen Stif⸗ 
tungs-Büter zu Würgburg. 

285. Abendang, Franz Tofepb, Kaufmanu und 
fürftlich Wallerftein ſcher Hofrat) zu Waller: 
fein. 


Johann Ullrich, k. Baurath zu | 286 Wolf, Johann Chriſtoph, Heiarich, Stodi⸗ 


Apotheker zu Nördlingen. 
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Mißline o 
delverkehrs, in Deutſchasb. BER 


I 'e: 





N: Antrag des. deutfchen „Handel » Gewerbes 
Bereius:iR Aufhebung ‘aller: Mauten im Innern 
Deutſchlauds umd Verlegung derfelben an die. Gräns 
zen, unter dew:Örundfäßen der Rerorfi on. 


In dieſem Anfrag iſt alles enthalten, was ſich 


über denſelben ſagen läßt, und was der ſchlichteſte 
Verſtand, und das feinſte Raiſonnement über dieſen 
Gegenſtand äußern kann. 


Alles iſt in dieſem Antrag ausgeſprochen, doqh 
will er mit mit großer Treue vollzogen ſeyn, um 
feinen Zweck nicht gänzich zu verfeplen, fondern ihm 
au entſprechen. 


In den veriebten großen Entwicklungejahren, 
we alle Kräfte auf's höchſte beſteuert wurden, kam 
auch das Hüffsmittel in Deuiſchland an die Tags: 
ordnung, daß man alle Woaaren befteuert, fie ind: 
gen confumirt, oder blos traufitirt, ‘oder für den 
Mittelhandel effitirt werden, und die Etaatswirib: 
ſchaften benusten es, um. ſich Einfommen ju ver: 


Khaffen: | 2 


"Sn jenem Beitralim wurde‘ viel inneres Leben 
in der Ration erregt, durch die € eeiperre, und dern 
direften nachrheiligen Einwirken der großen englis 
ſchen Handle: Politif wurde eine beſchränkte Gränze 


"pie veptsnifgen Verelne n im adelsiuig Bahern 


her Die Etticlung des’ freyen Han: ' 
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nd en t.b tan Eon 
Er En eingetretenen Zeichen, mo man ;ſich 
Das’ goldene Zeitalter verſprach, verſchwand mit 


den Eiſen das Bold, Die vraltivte Steigerung 
der Kräfte. hörte .auf, und .es trat das freye 
Wechſelwirken unter den Stationen wieder ein, und 
nur exft jagt wurde empfunden, Daß das; was vox⸗ 
ber Arzney dem Eranfen, Körpge war, nicht Nas 
rung für den gefunden feyn könne. Wenn wir bie 
Mauten Englands und Frankreichs, fo wie. jedes 
andern. großen geſchloßenen Staatskörpers betrach⸗ 
ten, fo. finden, wir in dein, von dieſen angenomme⸗ 
nen Spftem durchaus nichts nachtheiliges, vielmehr 
beruht. bey den erwähnten. Stagten, bey weifer Anz 
wendung eines ſolchen Prinecips, ein große Theil 
der Mohlfart derfelben. 


. England und Fraukreich iff es gelungen, durch 
Defolgppg. eines. eichtigen Maut: Epftems ſich ‚gene 
ges Einfonymen zu. perſchoffen, und die Nationale 
Induftrjg.: eu zu gleiger Zeit umendli, du er⸗ 
böben.. . . | 


Ganz daeſebe ware aus im Deutfeland ans 
wendbar, jedody nie durch 38 Maut: Syſteme und 
Mautlinien, ‚wie wir. ſolche dermalen haben, 


Dem freyen Handel⸗ und Induſtrie⸗ Verkehr 
in Deutſchland, ſtehen große Staaten gegenüber, 
die es, wenn auch nicht an Intellectuellen, doch an 
politiſchen Kräften durch ihr Wirken als Gefammt: 
Maffen übertreffen, und fo lange Deutſchland nicht 
in Gefommtsltaffe handele fann, muß es ſtea von 


geſetzt. Damals fühlte man meniget die Nachtheüe jenen erdrückt werden. 


einer ſolchen Sıran;: Dperation , denn die Notion 


war beſchäftigt, und hatte Berdienf, und großes 
Austommn. . 2. 


Sol in den Mautweſen Deutfchlands je efs 
was etipriesliches erzungen werden, foll feine In⸗ 
duftrie erhalten werden, fo fann es nur aus den 


(30) 


wohlverftandenen und innig vereinten Willen der ! 
—— deutſchen Bundesſtaaten, in Bereinigung 








rer politjſchen und finanziellen ' RAS ichten ,. ‚und 


„er Fr mer mit ‘fteter Beziehung, auf den olfgemeinen 
Die Pi meh, deutfcher Handel s und SInduftcie = Befördes 


ng hervorgehen , und fo lange dieſer Grundſatz 

iht von allen deutſchen Bundesgliedern, mit gleis 

her Wärme, mit gleidyer Gewiffenhaftigkeit voll. 

führt wird, fo iſt auf eine wirfliche Abhülfe der 

gegenwärtigen Leiden und des Drucks, der auf dem 
Handel liegt, gar:nicht zu denken. Ge mwünfchenss 
werth nüglich und zweckmäßig der gemachte Bors 
Schlag für das Mautwefen auch gemeint ift, fo ift 
doch großer Zweifel zu hegen, ob je alles in die⸗ 
fein‘ Geiſte und Sinn wird ausgeführt werden kon⸗ 
nen. — 

Es find der Souveraine in Deutfhtand zu 
viele, alfo auch zu viel getheiltes Intereſſe, umd der 
Einfluß Englands, ein mit Souverains, und fogar 
mit KüftenWächfern verfehenes Reich *) iſt zu bes 
deutend, um erwarten zu dürfen, duß aus’ einee 
folyen Webereinfunft mit Wille, Ernft und Erfolg 

- gearbeitet werten wird. 


Wenn es auch wirflich gelingen follte, die deut: 
ſchen BundessStaaten zu einem den Antrag enffpres 
chenden Beſchluß noch zu bemegen , fo ‘läßt ſich 
nimmermehr auf die treue Vollziehung bey denjes 
nigen Bundesftaaten rechnen , deren eigene oder 
verwandte Politik diefem Syſteme entgegen ift, die 
Kette zerreißt, und das ganze Gebäude muß zufam» 
men fallen. Die fih freu und ehrlich bingegeben 
haben , fallen als Opfer, und die andern ziehen 
den Gewinn, fo, daß die englifhen Waaren bäu: 
figer als je, Deutſchland unbefteuert überſchwem— 
men werden , und Dadurch wird die noch übrige 
deutfche Induſtrie zu Grabe gefragen werden, 

·0 


Da Deufſchlands ganzer Handel nur paffio if, | 
mitbin kein Grund vorhanden ift, Die gänzlidhe | 


) Aie König von Hannover unb- Defiker ven ODſtfries⸗ 
land. 2 


Mautfeepbeit in Anfpeuch zu nehmen, fo darf die 
Erhaltung der Induſtrie Deutſchlands nur allein 


‚das, Augenmeik Nas doetſchen HambelsgBereins (ed 
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Bzmeasnsenren omas mus 


dend -Anter Diefent währen "Unftänden! bat es kim 
weit untergeordnetes Intereſſe, wie mehr oder me: 
niger das Mautweſin den Handel belaſtigt— und ihm 
befchränfte Gränzen feßt, .... 


‚Uebrigens find leider, die Staats. : Binanzen 
nofßgedrungen, fi‘ diefes Hülfsmittels wu bedienen, 
und fie Pönnen es augenblicklich nicht wohl entbeh⸗ 
ren. Darinen liegt aber auch nicht das Unglüd, 
fondern darin, wenn man fich diefes Hülfsmitsels 
nicht mit der. Gefhidlicfeit bedient, daß es cin 
Shug.der-eigenen Induftrie -wisd , daß man ftets 
nämlich dahin ‚blos arbeite, die Induſtrie nicht: nur 
zu erhallen, foudern folche immer mehr und mebe, _ 
zu heben. Die fann nur das wohlverftandene In⸗ 
tereffe der Nation und feines Handels. feyn, denn 
Deutfchlands ‚Lage, eigenen defjen Bewohner nicht 
zu einem ausfchliegli vom Handelsgewinnſte ler 
benden Volke, da ſich fein Handel größtentheils 
auf die Conſumtion beſchränkt. 


Dagegen ift feine Inſtuſtrie ſein reiner Erwerd, 
mithin feiner Ausgabe, dieſer Einnahme, und es 
kaun kein Zweifel über das ſeyn, was zu unterſtü⸗ 
ben uns Noth thut. u 


&s läßt fi} nach dm angeführten verwutben, 
daß, wenn aud der Antrag des deutſchen Han: 
del: Vereins durchgehen: würde, für das eigene bes 
lebende Prinzip dody: nichts gewonnen wird, ſon⸗ 
dern es ſcheint. vielmehy, daß nad) "den individuels 
len zerfplitterten Verhältnißen Deutfchlands ,: erft 
noch die Frage entfdhieden werden muß, ab die 
Induſtrie einzelner Staaten Deutfchlands nicht eher 
noch eine Schugwehr in feinen Maut⸗Syſteme fin: 
det, wenn nur jede derfelben mit Einſicht, und be= 
ſonders mit Erfahrung, der Eigenthümlichkeit des . 
Landes und feiner Induftrie angepaßt wird, 


Man ift daher des Erachtens, daß es für viele 


| einzelne Staaten, wo Snduftrie und Ackerbau ſich 


ST. 


die Hand Breren, und vor einänder un ungeettehns 
ch. find, beſſer feyn wird, wenn diefe letzten durch 
* nes gemäßigtes neues Syſtem bewahrt miers 


wenn die ganze deutfche Induſtrie, einen 
Ugemeinen Maut⸗Syſtem, bey ſo weniger Wahr⸗ 
—e— für die Ehrlichkeit und Treue der Auss 
führung desfelben, der bloßen © Disfeetion unterwor⸗ 
fen wird. 
I gi in dieſer Meyenng ein unwilſfführlicher 
Irrthum, fo wird der Berfoffer recht gern ſolchen 
widerrufen, und er wird der Erſte feyn, der das 


große : Unternehmen und. fein Belingen. nicht nue 
bewundert, fondern auch dankbar verehrt, 


ine den 2. April 2820, 
Ehriſt. Albr. Achte. 
——— ⏑ 
Ueber 
bie tonisl Bleiſtift⸗Fabrik zu Hafnerzell. 


Schreiben des Hrn. Sr. Xav. Sqchmid, Vorſtand der Fabrik. 


Ich ſchmeichle mir mit der angenehmen Hoff: 
nung, daß es Ihnen nicht unangenehm feyn wird, 
wenn ich- Ihnen biemit mit hiefigen foliden und * 
nen Aſſortiment von Bleiſtiften ein Offert zu den 
billigſten Preiſen mache. — Ich brachte die hieſige 
Fabrikatiqn durch zweckmäßig eingerichtete Maſchinen 
und a Herftellung des möglichften Einheitsgras 
bes des Dleies zur höchſten Stuffe der Vollkom⸗ 
menbeif, und fann wegen der vortbeilhaften Ma: 
f&hinerie fo niedrige Preife machen, welches fonft 
keine Fabrik im. Stande feyn wird, ohne nicht un: 
ter zu geben. Auffer diefen äußerſt billigen Preifen 
werden von Seite der Zabrif den Großabnehmern 
gegen gleich baare Bezahlung von allen Bleiſtift⸗ 
gaftungen in Zedeenholz; 10 Prozent zugefichert. 
Sollten Sie gefonnen feyn, von diefen Bleiftiften, 
wovon die feinften Sorten von den ädht englifchen 
Stiften uiht zu unterfcheiden find, oder felbe wohl 
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gar in manchẽr Beziehung abertreffen, Wcbrauih 
machen wollen, fo belieben Sie ſich in frankirten 
Priefen an die Pönigl. bayer. Blevftiftfabrif zu Haf⸗ 
nerzell gu wenden. Die * Hufen m werden gratis auo· 
warden - | 


Preiss Currant 
der ot 

Pal Bayeriſchen Bleiſtift-Fabrik in Sn 

bey Paſſau. 








Fabrikporeis 
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Stifte mit Holzfaßung. 
1. Sn ungebeigten Holze 


Dides 
1.Sorte jmittelbiees Blei : . 


dünnes 


2. Sorte Imittenide 
dünnes 
b. B. Rothſtifte. 
Dunkelrothe .. oo eo. 4 
1. Im gebeigten Holze, 
a) Bleiſtifte. 


| Blei. 


| Blei. 





r 1.Sorte 


Is 


dies 
ante 


Dünnes 


2. Sorte Imiteinige 
—* 


B. Rothſtifte. 
Dunkelrothe—4 


A, Blauſtifte. 
Blauftifte | 
UL Sm „aanbifben Kothholze, 


! Dlei, 


| Blei. 


1,&orte} mitelide 
jmittefd 
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Aufftellung dir We 


. — Ü 
Was in dieſen Unmerfungen über bie Derjen 
dungen diefer Marmorfteine nad) München und 
Dee Umgebungen giest ift, findet man durch die 
beſtättiget, welche daraus 

gefertiget worden, und die dexmalen noch eben ſo 


Iſchsn daſtehen, wie man fie vor langen Jahren ers 


richtet hatte; mehrere aus Zegernfeeer. Marınor in 


der Königlihen Refidenz beftens erhaltene Gegen: 


ftände , — die fchönen 0 Schub hohen Säulen, 
welche das Gewölbe des Veſtibuls in dem Königs 
lichen Schloffe zu Schleißheim tragen, — viele ſo⸗ 
wohl in diefem als dem Nymphenburger Garten. vors 
Baudene Piedeftale zu Vaſen und Figuren, — alle 
in ‚dein fogenannten Gabinets: Garten zu Nymphen⸗ 
burg zur Cascade und den Umgebungen angemwens 
deten Stüde, mit ‚Ausnahme einiger dunkelrothen 
Süllungen, — der in der erften Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts neu hergeftellte Ehor » Altar in der. 
St. Peters⸗Pfaerkirchezu München, — eben fo. die in 
der Ot. Michaelsfirche fpäter eingetrettenen Verwen⸗ 
dinger — und endlich viele in andern. —** 
und Privat-Gebäuden befindlichen, aus dieſem fen 
druche gefchaffenen Werke, die heute noch: ausfeßen, | 
afs wären fie. erft- fürzlich hergeftellet worden, zeu: 
gen von der Vortrefflichkeit diefer Steingaftung. 


“ Allein ohngeachtet der anerfannten Güte diefes 
Steinbencer wurde derfelbe fpäter feinem Schick⸗ 
fale übetlaffen; :#b-aus- Mangel eines hinlänglichen 
Atfehee, oder als Felgo der Ariegs-Ereigniffe, oder 
uns weldy anderer! Urſache, davon Bat! man feine 
noͤhere Kunde erdallene mur bejahrte Leute kann⸗ 
ten noch feine Lage, und wußten die ehemalige 
atigkeit anzurühmen. 


; Sn folh einem verlaffenen Zuſtande befand ſich 
——— als Seine Majeſtät der König 
Yas! fhön: gelegener-Zegernfee fich als einen Erhoh⸗ 
Tnngs-Drt ausetfehen hatten; es entgieng Allerhöchft- 
defjelben Aufmerfjamfeit nicht, wie wohltbätig die 
‚gene. Bearbeitung. auf das.Leben und die Befchäf: 
sigaug ſo Yielge qrmer Gebirgsbervopner, einwirken 
würde, und Se, Königle Maieft, befhlogen daher den 
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MBaxmorbruc wieder erheben, und den Bau nach berg« 
männifchen Senntnigen betreiben zu laſſen, als 
Alerhöchftdiefelben darch den Königlichen Hof:Baus 
Inſpektor Hrn. Then die" befeiedigende Auskunft 
erhielten, daß die segelmäßig bearbeitete Rage dies 
fes Marmorbruches' zu "Gewinnung binlänglicher 
Ausheufe. Hoffnung gäbe. Der Königl. GSalinens 
Ober: Infpeftor von Reichenhall, Hr. von Reiner, 
erhielt hienach den allerhöchften Auftrag, diefem Ges 
ſchäfte fih zu unterziehen, was derfelbe mit voller 
Sachkenntniß auch glüctlich ausgeführet hat. 


⸗ dh". 


Bald wurden die ſchönſten Marmorftüce imd 
in‘ folher Menge gewonnen, daß man noch alle abs 
gängige Bedürfniffe, welche zue Vollendung bes 
neuen Föniglichen Hoftheaters erforderlidy waren, 
abgeben konnte, wo fie num diefes herrliche Werk 
der neuen Bunkunfl verzieren helfen; nuch für Pris 
vafe wurden fehr viele Beftellungen demadht, : wels 
che aber, befonders was die Platten betrifft, nur 
Tangfam befriedigt werden konnten, weil die hiefige 
fünigl. Hoffteinfäge nicht nur die eigenen Hofbaus 
bedürfniße, fondern aud) andere Marmorgaffungen 
fördern jollte, und dabey ihrer Lage wegen oft 
lange Zeit das: Aufſchlag⸗ Waſſer entbehren mußte. 


Von dieſen Verhältniſſen unterrichtet, und ent⸗ 
ſchloſſen dieſe Hinderniße zu beſeitigen, haben Sei⸗ 
ne Majeſtät der König den damaligen Königlichen 
Salinen⸗Rath Hen. v. Reichenbach‘ aufgefordert, 
den Plan’ zu einer Steinfäge bey dem Marmor; 


bruch zu Tegernſee zu entwerfen, welcher dann ſei⸗ 


ner "großen Sırefmägigkeit wegen die allerhödhfte 
Genehmigung erhielt, und alsbald zunächſt bey dem 
Steinbruche felbft ausgeführt worden. . 


Mit wenigem eine halbe Stunde weit herge⸗ 


führten Aufflägwaffer wird nun mittels eines Ra⸗ 


des dieſe Steinſäge mit 6 Blättern von 18 Fuß 
Länge in Bewegung geſetzt, wodurch man toaglich 
einer anjehnlichen Quantität gefchnittener Stürke u 
entgegen feben kann ; nody war aber nicht alles ge: 
(han, die gefepüittenen Steine follen ſcdorfe Kanten 


ſte und: Gewerbe, und als einen den polytechnifchen 


Formel ‚sur Berechnung eines abgeſtumpften 


h der große Durchmeſſer mit D, und der fleinere 
mit d Peine _ fo ift der Inhalt des ganzen Ke⸗ 


In 1.) 


23 


eben,:und ‚ganz eben geſchliffen und poliert ſeyn, 
am. auf. die Eigenſchaft einer fhönen Arbeit Aus 
ſpruch machen zu können; dieß würde aber viele 
Beit und Menſchenhände erfordert, und auf die 
Preiſe⸗ Beftimmung nachtbeilig eingewirkt haben ; 
Hr. v. Reichenbach brachte daher neben der gros 
gen Steinfäge nodp befonders eine Kantenfäge und 
eine Borrichtung zum Schleiſen und Polieren des 
Marmors an, was durch dafjelbe Waſſerrad be⸗ 
zweckt wird. 

So ſteht num dieſe Anſtalt zur Beförderung 
des Geſchmacks, zur Vervollkommnung der Bau⸗ 
kunſt, zu nüßlicher zweckmäßiger Beſchäftigung, als 
Nahrungszweig ſo vieler dürftiger Familien, und 
endlich als ein neuer Beweis der wohlthätigſten Bes 
finnungen unfers allerguädigfien Königs da. 


Die von der Pöniglichen Adminiftration Te⸗ 
gernfee uns hierüber zugefommene Befannfmachung 
theilen wir in dee Beylage den Sreunden der Kün⸗ 
Berein vorzüglich interefjirenden Begenftand mit”). 


td, 





’ Bequeme 


Kegels. 


Die Höhe des abgeftumpften Kegels werde mit 


D? nn. o=) wo „die Fubolpbifäe Zahl 


bedeutet. 7 


Da ſich das Verhältniß des Flächen-Juhalts 
des Circeuls zum Quadrate des Durchmeffers durch 
1000 ausdrücken laßt, fofann man 
obige Sormel fo ftellen; 


°) Siehe beyliegende Bekanntmachung. 


Ä 
= 
i 
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be —— —6 m (4 
3028) = 


ar tee | » 


Da’nun der Innhalt des abgefürzfen Kegels 
gefunden wird, wenn man vom ganzen Regel den 
obern feßlenden Theil desfelben abzieht,, und ba für 
Be oben Theil der Eubif: Inhalt = 


2 (55 3) gefunden wird, ſo kann der ‚&us 


—*8 des abgeſtumpften Kegels ſehr nahe durch 
folgende Formel ausgedrückt werden 
* 21 26 — d? 


‚ welche ſehr bequem ift, um 
fegelförmige rufe Baumſtämme ꝛe. auszurechnen. 
Regensburg. > 

Popp. 





Polytechniſche Miszellen. 


37) Vergleichung der fleinernen m. böl. 
zernen Landgebäude, binſihtlich 
des Holzbedarfes. 


Im dritten Hefte der empfehlungswerthenSchrift: 

„Der Förſter, oder neue Beyträge zum 
Torftwefen, von Fr. ’Heldenberg«, findet 
fi) ein »„Borläufiger Beweis, daß es ſowohl 
zu größerer Holzerfparniß , als auch in öfonomis 
ſcher Rückſicht nothwendig fey, Fleinere Landgebäu: 
de, und vorzüglich einzeln liegende Bauernhöfe wes 
nigftens zum Theile von Holz zu bauen, anſtatt 
folhe bis unter das Dach aufzumauern.“ So pas 
rador auch dieſer Sag flingt, fo muß man tod 
geſtehen, daß der Verfaſſer — ein Bauersinann — 
feinen Gegenftand fehr finnreich durchzuführen, und 
auf mehrere von ihm felbft gemachte Einwürfe recht 
verftändig zu antworten wußte, Er vergleicht, näms 
lich die Quantität Sol; ‚ welche zum Brennen des 


= — 
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um Mauerwerk erforderlichen Kalkes nöthig iſt, 

it der Quantität Holz, welche die hölzernen Um⸗ 
faſſungs-Wände heiſchen, und bringt auf dieſe Art 
ein günſtiges Reſultat für feinen aufgeſtellten Sah 
heraus. Hätte der Verfaſſer auch einen Vergleich 
mit Landgebäuden von Pife‘ oder Erdwänden, oder 
pder auch von getrockneten Lehmfteinen angeftellt, 
dann würde freylich das Refultar hinſichtlich der 
Holzerfparniß fehr zum Nachtheil der hölzernen 
Gebäude‘ ausgefallen feyn. 
- RB. 





Ankündigung. 


Bon den berrlichen Leiftungen des in Rom fo 
hoch gefeyerten Malers Cornelius werden die 
_demfelben übertragenen Sresfo-@emälde in der Glyp⸗ 
totbef *) Seiner föniglichen Hoheit des Kronprinzen 
von Bayern ein für deutſche Küuftler ehrenvolles 
Zeugniß geben **). 


Wir freuen uns, vorläufig einen Theil des 
Ehartons diefer Gemälde, den Tag, in lithogra: 
phirten Abbildungen von Hrn. F. Kühlen mit: 
‚heilen zu können; es ift diefes eines der Hauptbil« 
der in. den vier Seldern der Dede des erften Sauls 
mweldye die Zeiten, Zag und Naht, Morgen und 
Abend vorftellen, von Meinern Kompofltionen, mit 
ollegorifchen Beziehungen auf das Hauptbild, um: 
geben*). Das vorliegende Blatt ftellt den ganzen 


) Kunſtiempel. 


”) Der Carton dieſer Fresco-Gemalde, den mythiſcheu 
Eyklus der Nacht vorſtellend, iſt bereits in dem 7ten 
Dande der Wiener Jahrbücher der Literatur gewürdigt. 

A, d. H. 


2) Ueber den 4 Haupibildern erblickt man in einem muſchel⸗ 
artigen Felde Beziehungen auf die Jahreszeiten, und 
gan, in den obern Eipigen, bie in der Mitte her Dede 
aufommenireffen, Ess mit ihrem allegoriſchen Gefolge. 


— O — 
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wiptbifchen Spfius des Tages mil'feinem mendfolt, 
gen allegorifhen Gefolge, nuch der finnteid; und 
eigenthümlich aufgeftellten BVorftellungsweife der Als 
ten eben fo bedeutend’ als reich dar, Die ee, die 
Sonneganz en face vorzuftellen, ift neu, und fo viel 
wie wiffen, von feinem der alten und neueren Maler 
benüßt worden; fie bildet mit den aus den Wolfen 
ouffteigenden wiehernden Roffen und den Blumen 
fteeuenden Horen eine herrliche Gruppe, die den 
Bodiacus, welchen Helios dreht, umfchließt, und das 
Licht in. Demfelben conzentrict, welches in der Aus: 
führung der hellen Fresco⸗Farben den herrlichſten 
Eindruck machen wird. I | 


Wenn, wie wir nicht zweifeln, vorftehendes 
Blatt Beyfall findet, werden wie auch die übrigen 
Gartons, Nacht, Morgen und Abend darftels 
lend, auf die nämliche Weife im Abonnement erfcheie 
nen lafjen, und hoffen in der Folge dem Punftlieben- 
den Publiftun das Ganze mitzutheilen. 


Der Subferiptionss Preis pr Blatt mit einem 
furzen erflärenden Terte iR 2 fl, 24 Pr. im 24 fl. Fuß, 
1 Rthlr.,8 ggr. S. W. . 

Abonnemente-Beftellungen werden fi) in porto⸗ 
freyen Briefen bis zur Leipziger Jubilates Meffe 
unter Addreffe des Hen. Wilhelm Lauffer in Leipzig 
ausgebeten. Die Kunfthandlungen in Berlin, Dres⸗ 
den und Hamburg, Sranffurt und Mannheim neh: 
men ebenfalls Subfcripfion an. 





Unter jedem Hauptbilde find, in länglichter Form, die 
Dhantafien der Zeiten arabestenariig behandelt , und 
fliegen fo die Dede. Inden drey halbrunden Feldern 
der Wände des Gaals erfcheinen die Rriden ber tter, 
die, wie die der Dede, Bezug auf Vie geit, hier auf die 
Raume haben. Zu den Hauplideen in dem zweyten Saale 
gebören die alten Helden vor Troja, diefieben vor The⸗ 
ben, und die Argonauten, — Dieß ift nur eine Furze 
Andeutung des Ganzen, weiches bey feinen ımenblich 
reihen und verfchiedenartigen Berzweigungen und Theis 
ien einer befondern ausführligen. Beihreibusp beberf, 
weldye vieleicht in der Zukunft. arfdeisen wird. 

2 ER A 


4 
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ED 


sus und Sewerb- Blaty. 


des polptechnifchen Bersins” im Rönigrjge Bayerh. 


Be 








Ueber. PA a 3 * a dem: muß, fo Haben Aetum und Prechtl über. eine 


dic Gaebeleuchtung 'in der Apotheke des‘ öm. oder mehrere Retorten ein Gewölbe erbaut, zwi⸗ 
G. F. Degner in Schweinfurt?). : (chen welchem: und der .pberen Retorten. Wand dag 
534. Feuer hinlänglichen Spielraum hatte. Hr. D. aber 
7 | pat 4 Zoll über der obeten Retorten » Wand. eine 
err Degner in Schweinfurt hat in feiner | Platte von diem Eifenblech legen laffen, um Koch— 
Apotheke eine Gasbeleuchtung eingerichtet, welche | töpfe darauf ftellen zu können, welche während der 
eben fo bequem als zierlich ift, und Zweckmäßige Öusentbindung erbigtimerden. Der heiße Rauch 
feit mit Koftenerfparniß für Erleuchtungs- und | dient zur Bimmerheigung , wie nachher noch an⸗ 
Brenn: Materiale verbindet. Wir find überzeugt, gegeben werden foll. In der Küche befinden fih 
dag diefelbe unter Beobachtung der nöthigen Vor: | auch die Gefäße zur Auffanımlung des Theers und 
ſichtsmoßregeln noch in mehreren Huushaltungen die Kalkmaſchine. Der Gasbehälter: ift in einem 
in Bayern, befonders in Apotheken, (nicht blos | Meinen unter der Küche ‚befindlichen . Kelle ange⸗ 
in größeren Anftalten, Spitälern, Armenhäufern zc.) biunhf, von welchem die Gasleitunge⸗ Röhren aufs 
mit Boetheil eingeführt werden fönnte, und has ſteigen, | und fih im: 'Baufes verbreiten. 


en daher den Lefern des Kunſt- und Gemwerbblat: 
F Ki nicht vorenthalten wollen, was uns Hr. D Die ganze, Basbeleutungs.Anftalt des Hrn. D, 
häuptſächlich über den wirtbfchaftlichen Nuhzen * te in Sure 100 —— Rasen aber 500 
pfer. über 

Mei en “ ef ni sec ai Weiſe witge⸗ weg, welche letztere fih durch Röhren von Gußei⸗ 
ee fen. nder:Fifenbleh erſetzen, und nach Hrn. D’s, 

Mepnung :dann wenigftens um die. Hälfte billiger 

auſchaffen -laffen.. Dabey darf nicht vergeffen wer⸗ 

deu, doß die Koſten in ‚größeren Auſtalten ver⸗ 

palenitmägis geringer ſind.7 


"Die Steinkohlen werden‘ vom Geonachi im Ober. 





Hr. D. ift bey ſeiner Gasbeleuchtung zum 
Theile den befannten Bejchreibungen von Accum 
und Prechtl gefolgt, bat äber nudh' in’ mehrereh 
Punkten Abweichungen getroffen, eine Erſparniß 


Dder. ardbene Seaumhchten azu erzielen. 
Br 
une — —— ⸗ | ſo, daß alfo die Auslage fire Steinkohlen fich — 2*— 
uf d t ſtens auf yo fl. in einem Jahre beläuft. Die Stein⸗ 
“ Bi bis si Roths "den erhiht wer. kohlen, welche bereits ihr breunbares Gas geliefert 


*) Diefe Intereffenne ** ung verdanken mir "unferm haben, werden nun zum NHeigen der Retorte vers 
weseprlihen Mitgliepe Hrn. De. Beier in Würzburg, j wendet, Weil aber diefe im verfchloßenen Raume 
Die Redoct ansgeglühte Steinfohten wohl eine ftarfe Hige aber 


(3) 
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keine Flamme mehr geben, fo ift es nofhwendig, |.Tih bey fchnellen Abkockungen ber ſchönſte Gebrauch 


2852 


dieſen Kohlen noch etwas Holz beyzulegen, damit | gemacht wird. Obſchon das angenehme und bes- 


F deſſen a a auch, die !obere Wanb- den 
Retofte jdm Glühen "gebracht werde. Ungeäkhter 
diejer Holzzulage braucht Hr. D. bey ſeiner Ein⸗ 
richtung, welche mit der Basentbindung die Spei⸗ 
fenbereitung und Zimmerheitzung verbindet, jährlich 
5 Klafter Holz weniger, als vorher, wo auch Hochs 


= heerd und Stubenofen durch ein Feuer geheigt wurs 


den. Das Klafter Holz koftet in Schmeinfurt 9 — 
12 fl. Die Erfparniß beträgt fonach wenigſtens 
sofl. Es bleiben aber nody viele Eoafs übrig, weh 


che im Laboratorium unter den Deftillirgefäßen , 


und in den Windöfen mit Bortheil benußt werden, 
und durch welche Hr. D. im Jahre 1819 4 Fuhren 
Holzkohlen (die Fuhre a 10 fl.) erfparet hat, weiche 
Erfparnig wieder BOfl. beträt. . : 


Im Durchſchnitte von 4 Fahren fand Hr. D. 
daß er feinen jährlichen. Aufwand an Lichtern, 
Nachtlichtern, Brennmaterial zu 150 fl. annehmen 
müßte. Diefe Ausgabe fällt nun weg, bis auf 20 fl. 
für Lichter, melde zum Leuchten in den Kellern, 
und in den Zimmern des dritten Stodes, wohin 
die Gasleitungsröhren noch nicht gehen, jährlich an- 
gefchafft werden müſſen. Die Berminderung der 
Ausgabe für Lichter beträgt alfe in einem Jahre 
130 fl. Bey diejer Beleuchtung entfteht aber noch 
der große Vortheil, daß jedes Gaslicht wenigftens 
fo viel leiſtet, als zwey Taiglichter , ınd dug man 
mittels des Hahns jede beliebige Beleuchtungs⸗Ab⸗ 
ftrfung leicht bewirken Tann. Auch brennen gegens 
mwärfig mehr Lichter im Haufe des Hrn. D., ald 
vorher , nämlich nach ein Sicht, im Hausplaße, und 
eines vor dem Haufe. Das lehtere verzehrt drey⸗ 
mal ſo viel Gas, als ein einfaches. Gaslicht im 
Haufe. Hier fünnte map die Erſparniß an Del für 
beyde Lichter auch noch herechnen, fo wie. Die Er. 
fpatniß an Brennmateriale, welche aus 2 Gaskoch⸗ 


apparaten hervorgehet, von denen der eine im Las | 


boratorium, und der atıdere in einem Zimmer. des 
zweyten Stodes fid befindet, und non denen car 


quaine Diefer,Teptepn (Berwendung des Gaſes gewiß 
jedeur einleuchtet, ſo? bringt Hr. D. fle doch in der 
Erfparnigberehnung nicht in Anſchlag, weil ſie 
ohne Gasbeleuchtunger Auftaͤlt nicht vorhanden wũ⸗ 
ren. Dagegen find. noch 10 fl. für 2 Centner gewon⸗ 
nenes Steinkohlentheer anzurechnen, welches ents 
weder verfauft, oder wieder zur Gasbeleichtung mit 
Bortheil benügt werden faun, . nn : 
Hält man ‚die Ausgaben und Erfparräße ge: 
geneinander, fo ergiebf fidy folgende Ueberficht : 
| ı Ausgaben . 
Jahresziuſen von 700 fl-Zapital a5 pr, St. 55 fl. 
Für 15 Faß Steinkohlen, im höchſten Wer- 
the ã öfl. 990 * 
Tür Reparaturen im Laufe des Jahres recht 
hoch angenoınmen „ und $mit Inbegriff 
der Anfhaffung einer neuen Retorte bins 
nen 2 Jahren. 30 » 





Summe 


Cefparniffe 
Verminderung der Ausgabe für Lichter Brenn⸗ 
ic. 257 
Berminderung der Ausgabe für Holz 50» 
für Holzkoblen, 
(mofür aud) die etwa verfauften Goaks zu 


165 „. 


.. fegen find.) nn 4.0» 
Für gewonnenen There * . 9J Bu 10.9 
nn n.Swmmoar 20% 


giehet man von der Summe der Erfparniße &230 ff. 
die - Summe der Ausgaben ‚von 155 » 
ab, fo ergiebt fich ein jähricher reiner Gewinn 


von 75 fl. 


2 u ⁊ 

Dazu kömmt, daß bey Leitungs⸗Röhren von 

Su » oder von defhnlagenem Gifen das Sopital 

nicht die Hälfte befragen kann, und ale "vanır wies 
ty 


L) 
ı . % 
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der wenigſtens 15 fl. an Zinſen erſpart werden. Dars 
aus ergiebt ſich endlich, daß fhon bey einer Beleuch⸗ 
tunge:Auftalt von Meinem Umfange , wie die des 
Han. D. iſt, jährlich 90 fl, gewonnen werden. koön⸗ 
nen, wobey des Bequeme und Angenehme einer 
ſolchen Einrichtuog nicht in Anſchlag gebracht iſt, 
welches doch gewiß auch in Betrachtung zu kom⸗ 
men verdient. 


Bay dieſer Berechnung find ale Ausgaben im 
Böchften, und die Erfparniße im niedrigften Betra⸗ 
ge angegeben, um wenn dennoch eine Zäufhung 
ftatt finden folte, diefe eher angenehm als unanges 
nehm finden zu müffen. Würde man einen firens 
geren Anſatz maden (hinſichtlich der Erfparniffe,) 
fo’ dürfte die Angabe des reinen Gewinns & 75 fl. 
wohl auf 85 fl. zu erhöhen ſeyn. Wirklich ſchlägt 
auch Hr. D. in feiner Haushaltung feinen Gewinn 
fo hoch an, was um fo billiger ift, als in der Folge 
die unbrauchbaren kupfernen Röhren doch als altes 
Kupfer noch Werth haben. 


Hr. D. hat ſich im verfloßenen Winter viel 
fältig damit befchäftigt, zur Erzeugung des Gaſes 
Holz anzuwenden, weil er nebft dem Rüdftande an 
Holzfohlen, von welchen er jaͤhrlich 10 Fuhren vers 
braucht, noch den Holzeffig in Menge erhalten 
hätte, deffen Reinigung ihm vollftändig gelungen 
feyn foll. Allein er hat gefunden, daß ein Pfund 
Buchenholz zwar eben fo viel Gas liefert, als ein 
Pfund Steinfohlen — nämlich 2 Eubiffuge — daß 
aber (froß aller Reinigungs-Berfuche) diefes Gas fo 
fchlecht brennt, daß es nur zum Heigen, und gar 
nicht zur Beleuchtung gebraucht werden kann. Selbft 
dann, wenn man die erftere fehlechtere Hälfte des⸗ 
felben weggeben laſſen, und nur die Tegtere beffere 
Hälfte zum Beleuchten benüßen wollte, hält das 
Licht des Holzgafes nod) feinen Vergleich mit dem 
Lichte des Steinfohlengafes ans. — 


Mit der Beleuchtungs-Einrichtung bat Hr. D. 
ſehr ſchicklich die Gpeifen » Bereitung und Zimmer: 


— — 





beitzung verbunden: Wie ſchon bemerkt wurde, iſt 
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der für die Retorte beftimmte Feuerraum mie einee" 
eifernen Platte belegt, um Rochtöpfe darauf ftellen 
zu Pönnen, Bur Befchleunigung des Kochens dee 
Speifen ift dieſer Rochheerd mit Badfteinen übers. 
baut, an der Vorderfeite mit einer eiſernen Thüre 
verfehen, und mit einem eifeenen Auffap bedeckt. 
Letzterer wırd gebraucht, um Verſchiedenes zu trock⸗ 
nen, oder worm zu erhalten. Der Abzug des Feuers 
und Rauches gehet durch die Mauer in das Wohn⸗ 
zimmer, und da in einen Dfen von Eiſenblech, 
welcher freylich nicht große Zimmer volftändig, 
und oft bis zum Ueberfluße erhigt. Auch ift dafür 
geforgt, daß im Sommer der Eingang des Feuers 
in dem Bimmerofen gehemmt, und dieſes durch. eim 
Seitenrohr in den Schernftein geleitet werden 
kann. 


Früher hat Hr. D. das Abzugrohe aus dem 
unteren Zimmerofen in ein Zimmer des oberen Stos 
des, und de abermals in einem blechernen Dfen 
geleitet, wodurch Diefes Zimmer eine anhaltend ans 
genehme Temperatur und der Dfen fo viel Wärme 
erhielt, daß man oft die Hand nicht daran halten 
Bonnte. Diefe leptere Einrichtung bewies ſich aber 
in der Tolge ols nicht vortheilhaft. Indem ndm: 
lic) der heige Rouch (dunftförmiger roher Holzeffigy 
den Reft feiner Wärme an den Dfen den oberen 
Stockes abfegte, verdichtete er fich, legte fi ale 
teopfbare Flüßigkeit om die inneren Wände des 
Dfens on, und zerfraß diefe binnen Jahresfriſt. 
Der Dfen im unteren Stocke hat dagegen nod gar 
nichts gelitten, weil in demfelben die Wärme noch 
fo far ift, dag aller Dunft in diefem Buftande 
verbleiben, und den Dfen wieder verlaffen muß. 


, Daraus möchte hervorgehen, daß die Reitung 
des heißen Rauches nach entfernten Drten und durch 
Eifegblechröhren nicht zweckmäßig iſt. 


Die Erwärmung des oberen Zimmers durch 
den heißen Rauch aus dem unteren Dfen if 
ſonach eingegangen, jedoch unbefkadet des Bass 
kochopparates und der Gasbeleuchtung im. gperen 


. 
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Stocke. Den eingegangenen Dfen bat Hr. D. durch 
einen Kanonenofen erfebt , in welchem Röhren auf 
foldye Art angebracht find, daß die äußere fältere 
Luft unfen eindrivgen, und oben erwärmt durch 
‘ Deffnungen wieder ausfirömmen fann. Diefe Vor⸗ 
richtung zeigt fit) als fehr vortheilhaft, indem nun 
mit der Hälfte des fonftigen Holjbedarfs, und bins 
. 3 Stunde, von der Yeit des Einheitzens an, das 
Bimmer volifiändig erwärmt wird. In England 
Dat man ſchon vor längerer Yeit vorgefchlagen , 
durch hohle NRofiftäbe Zimmer zu erheigen. Hr. D. 
fand aber, daß die horizontalen Röhren bey weis 
tem den Erfolg nicht haben , welchen die fchieffte: 
henden oder fenfrechten zeigen. Diefe leßtere Bors 
richtung iſt leiht, und mit wenig Keften an jeden 
— befonders aber an einem Rund: oder Kanonen. 
Dfen anzubringen. 


Im allgem. Anz. d. D. Nr. 52. 1820. ftehet 
etwas Aehnliches. Umſtändliche Befchreibung nnd 
Abbildung derfelben kann noch nachgeliefert werden. 

©, 





Deförderungen und Chrenbezeugungen der 
Mitglieder des polytechnifchen Vereine. 





Hr. Friedr. Gärtner ift von Seiner Moje: 
ftät dem Könige zum Profeffor der Zeichenfuuft bey 
der Afademie der bildenden Künfte ernannt worden. 


Hr. Salinenratb Ritter von Reichenbach iſt 
zum Direftor des Sentral:Steaßen: u. Wofjerbau: 
Büreous allergnädigft ernannt worden. 





Hr. De. Dingler, Fabrifant in Augsburg, 
bot für feine vielfachen Berdienfte um die Indufteie 
and für die Herausgabe jeines polytechnifchen Jour⸗ 
nals von Er, Majeftät dem Könige die goldene 
Medaille pro Iogenio et Industria erhalten. 


010,7 — 


2350. 
Polytechniſche Miszellen. : ' 


38) Erplofion eines Dompfteffels, _-; - 
Am 15. Dezember v. J. zerfpeang zu Littles 
Harwood bey Blackburn der Keſſel einer Dampfe 
maſchine, wodurch 2 Arbeiter auf der Stelle: getöds 
tet und 2 andere fo fchredlicdy verwunder wurden, 
daß fie wenige Tage darauf ftarben. ‚Der Dampfe 
feffel wog gegen 80 Centner, er wurde durch Die 
Erplofion ungefähr 150 Fuß boch in die Luft ges. 
ſchleudert, und fiel 200 Fuß von dem Orte, wo ee 
geftanden hafte, nieder. Mehrere Perfonen beobach⸗ 
teten dieſes ſchreckliche Schauſpiel. Das ganze Ge⸗ 
bäude, worin die Dampfmafchine ſtand, wurde des 
moliet, fo dag nicht mehr ein Stein auf dem ans 
dern liegt; ein Stud Eifen von 20 Gtr., das in 
demfelben Tag, wurde 150 Fuß weıt gefchleuderk. 
Der eine der unglüdlicyen Arbeiter, ivurde bey 250 
Fuß durch Die Luft geworfen, und lebte noch meh⸗ 
rere Stunden. 
Philos. Mag. 

39) Steinpapier für die Litographie. 
Der Erfinder der Litographie, Hr. Senefelder, 
der ſich unaufbörlich mit der Vervollkommnung dies 
fer wichtigen Erfindung befchäftigt, bat fo eben ein 
Mittel entdedt, den Stein auf eine vortheilbafte 
Art zu erfegen. Ihm ift die Fabrikation eines lito⸗ 
graphifhen Papiers gelungen, das zu jeder Art von 
Abdruck und Ueberdrud, und felbft auch zu radirfen 
Arbeiten ‚gravures) von der 2. u. 3. Klaffe dienen 
kann. SeineArbeit hat er der Prüfung der Aufmuntes 
rungs⸗Geſellſchaft unterworfen, und vier Kommijfäre 
find von derielben mit dem Auftrage ernennt wor⸗ 
den, den Berfuche damit beyzuwohnen. Sie. werden 
fih daher den 1. April, um 11 Uhr Morgens, 
in die Wohnung der Hrn. Buchhändler Treuttel 
und Würz begeben, wohin Hr. Senefelder feine 
Prefie bringen lajfen wird. Bon dem Berichte dies 
fer Komm'ſſion über jene für die Wiffenfcyafren und 
Stünfte fo wichtige Entdedung werden wie alsdann 
Rechenfchaft ablegen. 0.70 | 
Courier frangois Nr, 296, Nardl 145 Avzil 1820. 


München 1820. m "33, Am 22, Apsil, 
fi . oo: 


Kunſt— und Sewerb- Blatt 












Des polytechniſchen Vereins im Lonigreiche "Bayern. NN 
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Ueber gr und Larmann, deutſche Cemiker in — 


Glasbereitung ohne Pottaſche aus Soda. tersburg, haben ſchon var 40 Jahren Glauberſalz 
| tn *. J a Beratung des WBlafes gebraudıt. Sie ſchmol⸗ 
u — ZZ on | gen da natürliche Gläauberſalz, woran Rußlands 
Bou Heren Weſtrumb ). Steppen reich find, erſt mit Kohlenſtaub, und bes 
"| dienten fi) dann diefes, jedocdy nur zum Theil als 
Mon kann, wie ich nicht blos in meinen Beinen kaliſirten Salzes , zur Fabrikation des Glaſes im 
Schmelzöfen , fondern vielmehr auf großen Glas: | Großen. | 
hütten erfahren babe, ohne Pottafcye und ohne Sos | Eintge. Berfuche. Haben mich. gelehret, daß die 
da die dauerhafteſten und ſchönſten Glasarten be⸗ Alfalifirung des Glauberſalzes nicht vorauszugehen 
reiten. braucht, daß man ſich ſchon des bloßen Glaubens 
Es dienen nämlich das Kochſalz, das Glauber⸗ ſolzes, des Kochſalzes und des Tartarus vitriola⸗ 
ſalz, ja felbft die ſchwefelſaure Pottaſche (Arcanum tus bedienen könne, wenn man nur gewiffe Hands 
duplicatum), welch legtere in vielen Fabriken als | griffe, die den glückliches, Erfolg ficbera, beobach⸗ 
Neben Produft gemonnen wird, unter gewiffen Um⸗ | tet, Grfaprungen, die ic. bieber geheim gehalten 
ftänden, zur Dereitung des berrlichfien Glafes. babe. . 
Meine erften 25 Jahr alten Proben der Art, die Worauf es hierbey ons —* beſtehe 
ich noch oufbewahre, baben swar eine gelbbraune | darin, daß mon‘ 
Ber a 20 a an dm Sn 1) nen Man den mt hf Or 
der Tro@enheit 'Siebt; ibnen W | 
Der Sand oder die Riefelerde haben befannte b) etwas: Bleikalk oder "Kreide oder Sim 


lich die Eigenſchaft jene’ Salze zu zerlegen, den fett, auf 500 Pfund der Moffe etwa 18 bis 
Sauergehalt abzufcheiden, und fih der kaliſchen 20 Pfund; und 


Grundlage derſelben, ſey es Natron, ſey es Pott: 

aſche, zu bemächtigen, und damit ein eigentliches, 6) a — —2 
antadelhaftes Glas zu bilden, wenn anders die mit Holz, mit Steinkohlen ober Torf gebeigt 
* vide. ‚der Ipfammenfegungen Fihtig ‚gerwoß werden anrfzuf nden fuchen ; denn dieſe drey 
en u N, 

" :Heißmaferiale wirken auf die Teichtere Schmelz⸗ 
‚barfeit der Britten perſchieden ein. 








8 Aus ‚deflen, neueßer es: »Ueber Ölosbereitung und 
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fer durch Austrocknen nicht gehörig befrepet, fo ge— 
rathen fie im Glasofen ſehr ſchnell in einem fo 
ſthnetlen Fluß, daß die andern Miſchungotheile der 
Seiten, Sand, Kreide, Gyps, Bfeifalfe in ben 
"Häfen zu Boden fallen, die Salze nicht zerlegen, 
und daher durch die kaliſchen Grundlagen derfel- 
ben nicht in. Ölas verändert werden Wollen die 
‚Arbeiter, wie ich das erlebt habe, den Mifhungen 
dur Umrühren mit eifernen Gtäben zu Hülfe 
kommen, fo erhält man ſtatt des weißen Glaſes 
im Anfang braunes dann gelbes Blanı Ich v 
alte Proben dee Art vor mir ftehen. 5 


Beym Kochfalze und dem vitriolifierten Weins 
feine erhält man den erfoderlichen Grad der Ero: 
@enheit, wenn man beyde entweder in befondern 
Schmelzöfen ftellt, oder aber diefe Salze durch ans 
Hültendes Darren und Wenden in dem Britt oder 
Kühlofen der Glashütte völlig austeodne. Das 
Glouberſalz verliert dagegen den größten, Theil feis 
nes Woffergehaltes ſchon auf dem Boden der Glas: 
hütte, wo es auf reine Leinwanddeden bis zum 
Berwittern ausgelegt wird. 


Dann kömmt es kurze Zeit in den Britt s ober |, 


Küblofen. Es verlieren dabey diefe Salze, bas 
Kochſalz 7 Prozent, der vitrioliſierte Weinftein 8 
Proz, das Glauberfalz aber 58 Peoz. feines Waf- 


ſergehalts. Uebrigens loſſe man ‚die mit diefen Sal: | 


zen zufammengefegten Fritten 48 Stunden. länger 
im Brittofen, als, andere, dowit fie gehörig aus⸗ 
troduen.. un J 


Ein Zuſah von reiner Yottafäe oder an der 
Luft zerfallenen Natrums etwa 2, an Gewicht bes 
kaliſchen Gehalts der andenn zur Bildung der Fritte 
gewählten Salze, wird bey den erſten / Schmelzar⸗ 
beiten den Prozeß: fehr erleichtern; fpätechin ift 
. diefes nicht mehr nöthig, indem bie Erfahrung den 
Arbeiter lehren wird, daß man..bey gehdriger Bu: 
fammenfegung der Fritte, ohne Pie. Süße febe 
gut fertig werben Tann. 


. Ein Bufag von Bleitalten beföibent ig die 


— — 
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Zerlegung. Man kann allerdings aus bloßen Koch⸗ 
oder Glauberſalz mit Zuſat von Kohlenſtaub, 


Gope, Kreide, Kalk :fehr gut weißes ( Glas breiten, 


allein mit einem Zufaße von etwas menigem Blei⸗ 
kalke, gerätht das Geſchaft beſſer und leichter. 
Allenfalls fann man ſich auch ſtatt des Blei⸗ 
falls "eines geringen Zuſahes von Pottafche oder 
Soda, 10 Prozent des Frittgewichts, bedienen. 


. Das Berhältnig dee Gemengtheile der Glas⸗ 
feitten, hält man auf allen Glashütten die ich enne, 
geheim, und ich kann daher feine beftimmten Bors 
f&tiften zu deren Bufommenfegung geben, wie man 
nämlich bey den Bufammenfegungen derfelben, ſey 
es mit Kochſalz, Glanberfal:, vitriolfaurem Wein⸗ 
ſtein, Mennige, Blätte, Kalk, Kreide, . Gyps zu 
verfahren haben möge, im Algemeinen führe ih 
indeß an, daß 200 Theile. Bauftifches; d. iv fohlenz 
fäureleeres Kali oder Natrum 500 Theile bloßen 
Sand, oder Sand mit Kreide, Kalf und Gyps vers 
miſcht, und bey fehr anhaltendem Feuer 550 Theile 
diefer Materien in Glas verwandeln können. 


Dieß vorausgefeht, und daß das Friftallifierte 
Rocfalz 42 pr. C., das geglühte aber 48 p, 6, das 
keiftallifierte Glauberſalz 20p. &,, und der vitrio⸗ 
Jifierte Weinftein 40 p. C. Kali enthalten, und daß 
100 Pfd. Mennige oder Glätte ſo viel wirken afd 
200 Pfd. Kali, fo wird man, "wenn man anders 
die ‚Erfahrungn zu Hülfe ruft, die ijeder ‚Hüttenfac« 
tor’ veſſhen muß, y in, den Sufammenfepungen der 
Fetten und der Beſchiclung der Slospäfe 
leicht fehlen fönnen, a 


\ Indeß ſollen hier die Miſchung⸗ BSecgane 
eisiger Glasfeitten, die nach meinen Erfahrungen 
Baw:Nugen für Glasfabriken find; angigeden wer 
den. — } 


1) Gür Schmelzglas. Slauberfalz wird an 
ber Luft getrocknet, daß es In Pulver ger] fat, dann 
im Frittofen jue vblligen Fritte gebee „cum 
werden 24 Pfunde desfelben mit 8. ‚Pfand Foblen⸗ 
ſtaube, 16 Pfund guten teinen weifen Bande ‚ges 
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mengt, im Fritivfen fo lange mäßig geröftet, bis 
oller entftandene Schwefel vertrieben worden, dann 
dem Glasofen übergeben, geſchmolzen, doch mit der 
Borficht, dag man die IRaffe in den erften 24 Stuns 
den nicht mıt Eiſenkrücken umrührt. Diefe Fritte 
giebt ein berrlidyes, weiſſes, bellbleibendes, dauers 
boftes uud mohlfeiles Glas, aus welchem , wie ich 
fie vorzeigen kann, die [hönften Gläſer bereitet wer⸗ 
den können. 


9) Schheibenglas. 24 Theile völlig trodenes 


Glauberſalz, 16 Theile, Kohlenpulver, weldhes dem 
Salze im Golcinierofen nach und zuzufeßen ift, bis 
der Schwefel, der auch hier entfteht, abgefchiederr 
worden; dann fügt man 16 Theile reinen, eifens 
fregen Sand hinzu, caleinirt diefes Gemiſch bis zur 
Weiſſe und übergiebt‘ es nun dem Glasofen. Da 
noch Schwefel in der Fritte zurück feyn fann, fo 
find die Arbeiten anzuhalten, die im Schmelzen be: 


eifernen Stäben zu berühren, weil es fonft ins gel» 
be oder braune fchiegen würde; eine Sarbe, Die 
durch Draunftein oder Arſenit nicht entfernt wer: 
den fann. Ä 


6) Kreideglas. 24 Thle. ganz trockenes Blau: 
berfol;, 8 Thle. gepochter weiffer Thon und 8 Thle. 
metallfreper Kiefel werden, mit 4 Thle. an der Luft 
zerfallener oder gelöfchtem Kalke, der völlig eifen: 
frey feyn muß, und 8 Thle. Kohlenpulver, ver: 
mifcht, und zwar Solgendergeftalt : 


Blauberfalz; und Kohlen werden zuerft forg: 
fältig gemengt, bey mäßiger Hige unter ftetem Rüb: 
ven erwärmt, und fobald der Schwefeldampf, der 
am Gerady leicht zu erkennen ift, auifteigt, wird die 
feingeftampfte :Kiefelerde, dann der Kalk oder an 
befjen Stelle reine, reine, d. i. thon- und eifenfreye 
Kreide, und fo.viel die Maffe wiegt, Scherben von 
feinem ſehr weißem Glaſe zugemengt. 


Dieſe Miſchung muß ferner ſo lange gebrannt 
werden, bis ſie ganz weiß iſt. Nun bringt man 
das Gemiſch zuerſt in den Frittofen, und behan⸗ 
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delt ſie hier ſorgfältig; alsdann krägt man ſie in 
Glasofen, und ſetzt fie unter der oft angeführten 
Bedingung, nicht mit Eifen darin zu rühren, im 


Fluß. 
Nachſchreiben 
des Profeſſors Schweigger in Halle, 


Schon feit mehreren Jahren bat Hr. Kaufe 
mann Brandenburg in Wunfiedel auf meine Ver⸗ 
anlaßung auf feiner Glashütte die Bereitung des 
GSlauberfalzes, nach Gehlens eingeführt. Er fchrieb 
hierüber ſchon vor längerer Zeit Folgendes, was 
ich bey Diefer Gelegenheit mittheilen will, 


Id habe mit vielem Erfolge, nach der von 
Gehlen angegebenen Methode, meine Glashütte blos 
mit Glauberfalz betrieben, bin jedoch dabey auf 


findliye Sritte in den erften 24 Stunden nicht mit | Erfernungen geftoffen, welche mich überzeugten, 


wie fo manches noch auszumitteln ift, bis diefe Are 
der Glasfabrifation ganz zur Vollkommenheit reift, 
Da erft die Schwefelſäure des Slauberfalzes zu 
Schwefel reducief, und als Schwefel wieder vers 
brennen muß, bis das Natron auf den Kies. wir: 
fen kann, fo bleibt dieß immer ein verwickelter 
Prozeß, bey welchem ſelbſt die mindere oder grö⸗ 
ßere Temperatur des Ofens mitwirkt. 


Bey höherer Temperatur braucht man efwag 
weniger Kohle, um das Glauberſalz zu zerſetzen, 
und will man dem Glasfalz mehr Kalk zufegen , fo 
muß man für jedes Pfund einige Loth Kohle abs 
rechnen. 


Da nun jeder Kiefel mehr oder weniger Kalk 
führer, fo follte man eingentlidy den Gehalt desfelben 
genau kennen, um nicht manchmal irre geführt zu 
werden. Seit einigen Wochen verarbeitete ich Berge 
fand oder Quarzfand , von welchem ich zufällig in 
biefiger Brgend ein mächtiges Lager entdeckte. Wie 
er aus der Grube kömmt, führt er etwas Thon, 
der fi aber durch Waſchen leicht wegfchafen läßt. 


‚Das daraus gefertigte Glas ift von vorzüglicher 
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Schönheit, und liege nichts mehr zu wünſchen üb» 
eig, wenn nicht öfters Blaſen foldyes verunreinig: 
ten, eine Erfcheinung, deren andy Behlen erwähnt, 
ohne jedoch dine Urſache ihres Entftehens, noch 
ein Mittel fie zu befeitigen, anzugeben. Ich habe 
mir alle möglihe Mühe gegeben diefes Uebel zu 
erfennen und zu verbannen, es ift mir aber nicht 
zu meiner Befriedigung gelungen. — Der Glanz, 
den das aus Glauberſolz gemadyte Blas hat, ift 


* einzig; Schade, duß ſolche durch die Behandlung 


des Glaſes im Stredofen wieder etwas verliert. 


Heine, Brandenburg. 





Chriſtoph Kafpar Höfchel. 


Wurde den 4. März 1744 zu Augsburg, wo 
fein Voter ein Schuhmacher war, geboren. Er be: 
fuchte nach zurückgelegtem Knabenalter das Gymna⸗ 
fium daſelbſt, und entmwicelte da feine mathematifchen 
Talente ſchon frühzeitig, in denen er in der Folge 
an feinem nachherigen Schwiegervater, dem berühm: 
ten Mechanikus Brander, der fi) durch Selbſt⸗ 
Denken einen fo großen Namen erwarb, einen fols 
eben Lehrer fand, der fie vollfommen ausbilden 
half, und an ihm einem Fortſetzer feiner mathema⸗ 
sifchen und phufilalifchen Inſtrumente erhielt, der 


fi) einen gleich großen Ruhm errang. Denn wo 


ift irgend ein gelehrtes Inſtitut, das nicht die rühm: 
lichften Bemweife feiner Aunft und Genanigfeit auf: 
zumeifen hatte ? 


Selbſt Englands große Künftler ſprachen feis 
ven Women mit Achtung aus, und hbemunderten 


“feine aufferordentlidie Geinheit und Genunigfeit im 


Schnitt auf gläfenen Znftrumenten, z. B. Wilro: 
metern, Horizonten ꝛe. Noch befigen feine Erben 
einen wicht anbedentenden Vorrath an ſchönen Zn: 


— — 


ſtrumenten, welche gewiß ihre Liebhaber gefauden 
haben würden, wenn "nicht die Aufhebung der Kls⸗ 
ſter, die fonft fo manchen Künftler in den Stand 
festen, feine Arbeiten für einen angemeffenen Dreis 
anzubringen , fo wie der Druc der Beitumftände j 
und, was nicht zu verfehweigen iſt, Die febr nas 
türlihe Wohlfeilbeit der in Fabriken verfertigtem 
Inftrumente, im Wege geftanden wären. Höſchel 
zeichnefe fidy aber nicht nur durch feine Inſtrumente, 
fondern auch durdy feine in fein Sad einfchlagen- 
den Druckſchriften und durch feinen mündlichen Boxs 
frag in der angewandten Mathematif an dem das 
maligen reichsftädtifchen Gymnaſium aus, deffen ſich 
feine ehemaligen Schüler nody mit danfbarer Sreu: 


.de erinnern. 


Er ftand mit dem berühmten Qambert und 
vielen andern großen Männern in Briefwechfel und 
bat ihre Briefe förgfältıg aufbewahrt, Ein harte 
nädiger Huften und ein dadurch fehr vergrößerter 
Leibesfchaden verurfadhten ihm in feinen legten Tas 
gen beſchwerliche Leiden, und machten in Berbius 
dung mit Altersſchwäche feinem raftlofen Leben 
plöglic ein Ende. Er ſtarb den 23. März 1820 
in der Frühe, und Binterläßt auffer feiner Gattin 
und einer Tochter einen fehr gefhidten Sohn, den 
er felbſt zu feinem Geſchäfte anwies, und der, we⸗ 
gen ſeiner Geſchicklichkeit und ſeinem biedern We⸗ 
ſen die Achtung Aller, die ihn kennen ‚genießt. 
Höfchels meteorologiſche Fnftrumente, die er erſt in 
einem hohen Alter mit feiner ihm gleichfam ange: 
bohrnen Genauigkeit verfertigt, bat Hr. Sanonikus‘ 
und Conrector Stark in einer Beylage, zu feinen 
meteorologiſchen Jahrbüchern im- Fahre 1815 be 
fhrieben. Noch verdient bemerfe zu werden, daß 
Höſchel bey feinem tieffianigen. Studium: im Uns 
gang ein äußerſt munterer und angenehmer Gele 
ſchafter war, daher fein Andenken in jeder. Rück⸗ 
ficht nie verlöfchen wird. Prof. a FR 
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Rhum ſowohl im Thee als im Punſch unverändert 
bleiben *). 


Die Endes⸗Unterzeichneten glauben daher das 
vorgelegte Erzeugniß als einen neuen Gewinn für 
‚die vaterländijche Induſtrie betrachten zu Pönnen, 
und’ nehmen Peinen Anftand , es als unmittelbares 
Getränk, zum Thee, und als punfchartiges Getränk zu 
- empfehlen. 
| De. Bogel. 

v. Delin. 
Vorherr. 
J. Utzſchneider. 





Auf dieſes vaterländiſche Getränk, über deſſen 
wahren Werth das Publikum die Stimme unpar⸗ 
theiifcher und fachverftändiger Männer vernehmen 
mußte, ebe man fidy auf eine Poftfpielige Fabrika⸗ 
fion“einlaffen fonnte, werden zwar jest ſchon Des 
ftellungen angenommen, aber die Berfendungen 
felbft Pönnen nicht vor July ftatt haben. Bis das 
bin wird bee Monaco nur Bonteillenweife und 
als Probe ausgegeben, 


Wenn man zu $ Mans fiedenden Waflers, 
und 3 Maas Monaco den Gaft von 2% bis 3 is 
tronen, und 16 bis 17 Loth Zuder thut, fo hat 
man einen angenehm fchmedenden INonaco» 
Punfd Diefe Berhältnige findjedody nicht fieenge 
‚notbwendig, eben fo wenig als zum Artad. und 
Rhum⸗Punſch, und fie werden nur hier als Leitfaden 
gegeben. 


Auch muß bemerft werden, dag der Monaco 
fi) mit dem Arrad und dem Rhum fehr gut vers 
mifcht, und er im Punſch, felbft bey einem kleinen 
Zufag, den Arrack-Geſchmack fogleich hervorftehen 
läßt. | 





°) Da es Hru. Profeffor Marecdhaug gelungen ik, dem 
Kartoffelbranntwein den fogenanuten Fuſelgeruch und 
Zufelgeihmad zu nehmen, fo bleibt nur noch ein Schritt 
übrig. ihn den franzoſiſhem Branutwein aus Wein 
gleich zu flellen, 


. 


> 
+ 
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Die Erfahrung bat gelehrt, daßder Monaco, 
und fo auch der aus Demfelben verfertigte Punfch, 
auf die Berdauungss Werkzeuge vortheilhaft wirkt, 
den Mund nicht austrocknet, Fein Kopfweh verurs 
fadyf, und einen ruhigen Schlaf gewährt, 


Die Bouteille (4 Maas bayerifch), koſtet einen | 
Gulden. | 


Der Händelsftand wied durch angemeffene Pro. - 
vifionen in den Stand gefegt werden, an jedem 
Drte ein ſchickliches Verhältniß zwifchen dem Deeife, 
diefes vaferländifchen Getränkes und den ausländis 
fhen von derfelben Gattung feftzufegen. 


Marehaur, 
®, b. Profeffor und Zadrit : Inhaber, am 
Naz: Jofephplag Nro. 1320. dem Palais“ 
May gegenüber, 
ee 


Anzeige 


Da die Waarenpeeife für die Fönigl. Eiſen. 
Rtiederlage, welche zufolge allerhöchſter Entfchlies 
Bung vom 6. Detober 1819 mie Endesbemerften 
Gommiffionsweife allergnädigft übertragen wurde, 
erit neuerdings beftimmt und- größtentheilß herab⸗ 
gefegt wurden, fo nehme ich mir die Srepheit, ein 
Berzeichnig derfelben im nachflehenden Preis» Gous 
rant zu übermachen, bitfe bey Bedürfniffen, befon= 
ders von Platten und Rundöfen um genigte Ab» 
nahme, und zeichne voller Hochachtung und .Erge 
gebenheit, EZ 

Müunchen, den 10. Ypril 1820. - 
“ Ge XRav. Stießberger. 





Preis : Courant 

. . der ' 
Buß» Waaren, welche bey der königlichen Eifen: 
Niederlage in der Her.ng + Spitalgaffe Re 1141. 
gegen gleich baare Zahlung zu haben find, oder auf 
Beftellnng angefertiget werden. SE 
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‚ Ausgüße mit Seihern . . das Stud) 


Born für Pferde und anders Vieh - 


Bratröhren mit Beſchlagen . 


Bügeleifenfürßrauenzimmer res. Eu 
nebſt 2 Poigen . « + + »3 
Ne. 1.. 
Buůgelkolben vollſtändige 3 
Bügelöfen Pa Er 
Dachplatten, Fuß dedend 2; 
he 300 


D en 1 Fuß Länge, wiegt 5 Pf. 
Ba en 6 Zoll —* 4 Zoll 
tief der Sr. 


Dadhrinnen:Keffel 
Derley Röhren 
Flafcyenzüge vollftändig, 2flahe d.Pr. 
Flaſchenzug⸗Räder . . . . der Br. 


"Gewichte unabgeeiht von £ bis 45 Pf. 


Derley von 16 bis 100 Pfd. 


Gitter gu Balfens und Garteneinfaf: 
fungen our 0neen 


Grabkreuze 2.2.0.0... St. 
Dergleichen mit Schein. » . . . » 
Derley mit MatiaBild. . ... 


Herdplatten ....... der Zt. 
Heuraufen für Pferde. ... d. St. 
Kandelaber. . . das St. von s0 bis 


Kaſſerollen mit Füſſen ſammt Deckel u. 
eufftehenden Rande, 


Re i. das Stüd. — 42] 
» % — 1-54 
» 3. — — 1114| 
“ 4. — — 122 
»5 — — 1166 
»6._— _—- 12l26 


Keffeln mit Dagen kleine und mittlere 
der Zentner 


Dergieichen größte 


vo. . derer 
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5°| 20 ‚Reuchen-Defen, a 12 124 
10 14 —  Bleiniere] Arbeit ı2 |24 
3 | Kochhäfen ..7 . ohne Emaillejmit Emaille 
Nr. 1. das Stüd.]-| 9] — | 15 
s|238 FE — 
» 2% 22 30 
5.4 iu: er 
Ba „4 —- — bad 1 | # 
2.| 4 — — — [11 113 
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| > | Preßfihrauben fammt Mutter für Pa: 
12 24 pier» Sabrifanten von vorzüglicher 
Qualität des Eifens . . . der Be.] 15 44 
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Rund Defenfue Jeans jäir [a] le: 
fen I fen Iien Leorire| | Decorirt 
BP 38 cſſ te pr. (Pr gift. | Fe Kite 
Ne.150.6t.|53!—155 —159|50]75 4069140! 81 | — 
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42 ee 1% ee 


Sodeln zu den Rundöfen Heine und mittlere 
das Stud „2er ce nen 


Derley größte das St. 
Thũr⸗Klopfer 20.000 
Waffeleifen ſammt Handheben Meine — 
Dergleihen größte » 2... 
Waffer:Kaften fommt Befhläge . — 
Der hiezu gehörige Hahn 

Außer norftebenden Artikeln werden auch 
abgegeben Anfer zu Mauern und Gefim 
fen, Kenfter:Robmen, Fenſterſtöcke, Pod: 
eifen, Rammflöge, Welzapfen, Wellringe] 
u. dgl. zum Bau: u. Mafchinenwefen; dann) 
am Haus: und Küchen. Bedarf, verfchieden 

öfte, Dreyfüße, Ofenfüße, fo wie auch 







Löffeln verzinnte, ordinäre. . das Dutzend 26 
— filberartige Eglöfl . — — J1z4 
— — Kinderlöffel — — 36 
— —  $afelöfl — — 130 
— — Rabmlöffel —— 20 
— — Saucelöffel — — |-|ıs 
— — Vocorleglöffe — — |-|38 





Kunſt-Anzeige. 


Gegenwärtig ſind die Blicke von ganz Europa 
anf jenes Kand gerichtet, das fi den Kohn feiner 


— — 
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heeoifchen Anfcengungen für ‚König und Vaterland, 


ducch eine auf fonftitutionelle Berfoffung begeüns 


dete Freyheit, mit. wunderbar einmüthigem Auf⸗ 
ſchwung errang. Die Tpeilnabme, welche die neuer 
ften Begebenpeit ..Gpaniens erregen, beftimmen 
mic, die vorzüglichften Sdenen derfelben durch die 
Kunft zu verfinnlichen, indem ich fürs Erſte zwey der 
wichtigſten Moinente diefes großen Drama in Aquas 
tinta Manier. zu liefern gedenfe, webey ich auf rich⸗ 
tige Zeihnung und Bearbeitung fomohl, dis auf. 
die Darftellung der nationellen Eigenthümlich. und 
Oertlichkeiten allen Fleiß wenden werde. 





Diefe Blätter werden darftellen, das erſte: 


„Don Raphael Riego’s Angriff am 20, Februar zu 
Caſa Bermejn bey Malaga ‚ auf das Korps 
des Generals Joſeph Odonnel, wo daffelbe zu 
Riego überging , und Ddonnel ſich flüdtete.«, 


Dann das zwepfe: 


„Die Befagung von Madrid, den Oberbefehlshaber 
Ballefteros an der Spige, beſchwört am, 10fen 
März in Gegenwart des Königs die Roufli 
tution ‘von 1812.4 


Diefe hiftorifchen Denkmäler, weldyen, nach der 
Wichtigkeit der folgenden Greigniffe, vielleicht noch 


mehrere folgen werden, folen in dem Bormas der. 


Batailleuftüde aus legteren Kriegen, nämlich von 
1 Schuh 4 Zoll Höhe, und Schuh 10 Zoll Breite 


‚zu dem Preife für illuminirte Blätter zu 5 fl, und 


ſchwarz zu 2fl. 30 kr. erfcheinen, damıt fie denſelben 

angereiht werden Pönnen. Auch wird die Lıeferung 

in der Schnelle folgen, welche mit einer guten Aus⸗ 

führung vereinbar ift, ne 

Mit der Bitte, diefes Unternehmen durch güs 

tige Beftellungen oder Subferiptionen ın portefregen 
Briefen zu unterftügen, unterzeichnet ehrerbietigft 
Augsburg, im April 1820. 

J. Lorenz Rugemdbäs,." 

Eon, Profeffor der Kunſtſchule and KRunftverleger. 


-. 
N 


me ‘38. 


‚» " München 1820. * 


’ 


⸗ 


Am 20. April. N 





gun und Bewerb. Blat, 


des polytechniſchen Vereins im Königreiche Bayern 





„Untwort 
auf die - 
Anfrage im Kunfts und Gewerbblatt des po: 
Igtepnifögen Bereins vom 2. Gebr. 1820 Nr 10. 
in 
Beziehuug auf den Aufſatz in dieſem Blatte Nr. 52. 
Jahrg. 1819, über Strofarbeits: Anftalten im 
Allgemeinen 


Geewöhnlich ſucht man bey einer Anfrage in öfs 
fentlichen Blättern Belehrung. 


Nach der Faffung jener Anfrage und den ein: 
geftreuten Bernerfungen zu uetheilen, fucht der Ber: 
faffet derfelben diefe wohl nicht; indeffen will ich 
ihm ohne Rücficht auf feine Abficht antworten, 


Nur muß ich vorher bemerken, daß ich nirs 
gends gejagt habe, daß. 

ſich alle gerechten Bormürfe und Uebel über 
die bisherige Befchäftigungemeife der Arbeits: 
bäufer *) dadurch befeitigen ließen, dag man 
"andere Beihäftigungen dafelbft einführe, die 
von andern Staatsbürgern gar nicht oder we: 
nigftens jelten betrieben würden. 


Wer jenen Aufſat mit Unbefangenheit lieſt, wird 
finden, daß ich nur auf einen unter den vielen Feh⸗ 





*) Ih will hier alle die verfchiedenen Gattungen von 
Zudt: und Straf: Arbeits: Z3wangs-Arbeits-:c. Häuſern 
immer mit dem Namen Arbeits Häuſer und die 


darin eingeſperrten Menſchen mit dem Ausdrucke: 
Straflinge begeichnen. 





lern und Mängeln, die man dieſen Anſtalten mit 


Recht vorwirft, aufmerkſam zu machen ſuchte, und 
daß ich nirgends davon geſprochen babe, Alle 
dadurch zu befeitigen. | 


Der Anfrager giebt mie*) zu verftehen, daß 
ih von der Sade nicht viel verftehben möge. Ich 
gebe recht gerne zu, daß Andere von dem MWefen 
und Treiben, von den Mängeln und Migbräuchen 
die in dergleichen Anftalten ftatt finden, meit ge: 
nauere und folidere Kenntniße befißen als ich: ich 
babe mich aber auch nicht weiter in diefe Sphäre 
gewagt, als wohin ein jeder Stagtsbürger mit 
etwas Converfationsskerifons:Kenntnigen und dem 
gewöhnlidyen Menfchenverftande fommen, und in 
deren er fi) damit auch bebaupfen fann. Ich has. 
be (und zwar gegen die Meynung, daß der Staat’ 
die Sträflinge in dergleichen Anftalten gar nicht 
befchäftigen dürfe) behauptet: der Staat darf und 
fol (nad) den jeßf geltenden Grundſätzen der Straf⸗ 
gefeggebung) dergleichen Sträflinge zwar durch Ars 
beit befchäftigen, damit fi % die Koften ihres Unter: 
baltes ganz oder zum Theile wieder verdienen, aber 
er fol die Laft dieſer Ernährung nicht auf die 
Schultern der Fabrıfanten und Gemerbsleute eins 
zelnee Klaffen dadurch legen, daß er Beihäftigunges 
Arten wählt, welche bereits überfegt find. Im Ge 
gentheil fol er ſolche Beichäftigungs: Arten wäblen, 
die noch gar nicht oder nicht binlänglich befegt find 
— und deren laffen ſich wirflich.genug aufzählen. 


*) »In den Worten :« da der Berfaffer dieſes Auffages, 
was frepylih aus diefem Anfſatze nicht zu 
entnehmen if, mit dem Weſen und der Natur 
folder Inftitute ıc. fehr genau befannt if, 

( 35 ) 
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SH glaube nicht, daß fo befonders gründliche ‚andere, und Die Luzus > Artikel finfen dadurch 


oder umfaſſende Kenntnifje dazu gehören, um die: 
fen Cat aufzuſtellen. Indeſſen bin ich zufrieden, 
daß der Berfaffer der Anfrage, der ſich als vers 
ftedter Gegner diefer Behauptung darzuftgflen ſcheint, 
nicht die Richtigkeit des Satzes im Allgemeinen zu 
beftreiten wagte, fondern nur Zweifel gegen die 
Möglichkeit der Ausführung geäußert hat. Denn 
eine andere Tendenz kann ich ſeiner Anfrage nicht 
unterlegen, Und dieſe Möglidkeit will ich (fo weit 
dieß bier geſchehen fann), durch Beantworfung je: 
ner Sragen auch zu bemweifen fuchen, 


Nur möge er nicht überfehen, daß der Zweck 
einer Beitfchrift von einem gemeinnügigen Berein 
für das Kunſt und Gewerbe treibende 
Publikum herausgegeben, gelehrte und umfaf: 
fende &rörterungen wohl nicht zuläßt, daß bier 
neue Ideen in Anregung gebracht, andere viels 
leicht nicht Mar gedachte entwidelt, und Bemer—⸗ 
fungen vorgetragen werden follen, welche von 
Gelehrten und gründliden Sachkennern beridye 
tigt, vervollfommt, wiederlegt oder benügt werden 
fönnen. 


Das Sabrif» und das davon unzerfrennliche 
Maſchin-Weneſen äußern ihren&influß auf den Staat 
und die Öefammt: Maffe der Staatsbürger vor: 
züglid in doppelter Hinficht. 

1) Sie vermehren die Produkte fehr, und 
2) fie Pönnen fie ſehr vervollkommnen. 


Der erfte Theil diefer ihrer Wirkſamkeit ift 
bey dem gegenwärtigen Stand der Kultur der Böl: 
fer bey der im Verhältniß zur Bermehrung der 
Verbraucher alles Maas und Ziel überfchreitenden 
Vermehrung der Fabriken fchwerlid ein Vortheil 
weder für den Staat noch für die Fabriken felbft. 


Es muß der übermäßigen Menge von Fabris 
katen an Abfaß fehlen ; die Fabrikanten felbft Fön» 
nen nur durch möglichft niedrige Preife fidy erhal: 
ten; und am Ende ftürzt immer eine Fabrik die 


— — 
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® im 
Preife unter die unentbehrlichen Bedücfnige des Les 


bens herab, was großen Nachtheil für die bürgers 
liche Geſellſchaft im Gefolge haben muß. j 


Die zweyte Art der Wirkſamkeit der Fabriken 
iſt allerdings dortheilhafter, nicht nur an ſich, weil 
die Vervollkommnung der Fabrikate auf die Kultur 
zurückwirkt, und der Bequemlichkeit und Bufriedens 


beit der Conſumenten zuträglich iſt fondern auch ° 


dadurch, daß fie das erftere Uebel (Mangel on 

Abſatz der Fabrikate) durch den Weg des Handels 
wieder befeitigt und auf die Nachbarn wälzt, ins 
dem fie ihnen diejenigen Produfte zuführt, die fie 
nicht in gleiher Bollfommenheit zu nerfertigen im 
Stande find. ' u 


Beyde Eigenfhoften des Fabrik-Weſens wer⸗ 


den ſich kaum jemahls trennen laſſen, und es wäre 
nutzloſes und ſelbſt unkluges Streben gegen den 
Strom der Zeit, um des einen Nachtheils willen 
dem andern Bortheil entfagen zu wollen, — | 


Aber dreyfady unflug wäre es, von Beyden 
nue den Nachtheil fi auswählen, und den Bors 
theil entfogen zu wollen, - 


Wenn das Fobeif: und Maſchinenweſen in ei: 
nem Gtaafe fich und feine Produfte nicht ſtets zu 
vervollfommnen ſucht, fondern auf den untern Stus 
fen ftehen bleibt, wo es bey feiner Entitehung oder 
doch vor Jahrzehenden ftand; fo bewirkt dasfelbe 
nur die Vervielfältigung dee Produkte, bringt durch 
Ueberfegung Etodung in Handel und Gewerbe, 
zieht in der Concurrenz mit dem (thätıgern und- eins 
fihtsvollern) Auslande allemol den Kürzern, und 
theilt endlich das Loos aller Mittelmäßigfeit. 


So wie die Fabrikherren felbft ihres eignenund 


des Vortheils des Ganzen willen ihren Erzeugnifs 
fen immer mehr Vollkommenheit zu geben fuden 
follten ; fo follten auch die Regierungen ſtets nad). 
diefem Ziele hinarbeiten. Ob — welche — und wie 


viel Fabrifen und Manufacturen fie im Lande has 
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‚ben wollen, mögen die Regierungen Geurtbeilen und |'ge in den Arbeitshäuſern beichüftigt werben fönnen, - 


beflimmen. Aber diejenigen Fabriken, welche fie 
haben wollen, follen fie fo zu heben und zu unters 
ftügen fuchen, daß ihre Fobrikate ſi fi immer mehr 
vervollfommnen. . Diefe Forderung ift gewiß nicht 
unbillig. — 


Der Staat, der feine Fabriken, es feyen derer 
nun viele oder wenige, nicht auf die höchſte Stufe 
der Vollkommenheit in ihrer Art zu erheben, und 
darauf zu erhalten ſtreben will, thäfe vielleicht bef: 
| fer, fie ganz zu. unterdrüden, und ſich auf Gewerbe 
zu befchränfen, denn feine Fabriken lähmen ein 
Seitlang die Gewerbe und verderben endlich felbft, 
vom Auslande unterdrücdt, nachdem fie ihre Unter: 
nehmer , ihre Arbeiter, und die Handmwerfer mit 
denen fie concurrieten zu armen Leuten gemadhf 
baben *), 

Mit Hinſicht auf diefe Grundſähe willich nun 
einige Artikel benennen, mit welchen die Sträflin 


2) Diejenigen Theoretifer, welche unbefhräntten Handel 
und Wandel haben, und den Regierungen feine Ein: 
wirfung darauf geftatten wollen, werden zwar an Dies 
fen Grundſätzen fehr viel auszufegen finden. . 

Ich will indeffen bier nur foviel bemerken, daß mir ihre 

. ganze Theorie auf den Schluß gebaut zu feyn ſcheint: 
Die Einwirkung der Regierungen auf Handel, Ge⸗ 
werbe und Sobrifen haben den legtern in den al: 
lermeijten Sällen bisher mehr gefchadet als genützt. 
Da ihre fernere Einwirfung auch Pünftig (— viel, 
leicht? — wohrſcheinlich ? — oder gemiß?—) mehr 
ſchaden als nüten wird; fo ſollen fie ſich aller Ein, 
wirkung darauf enthalten. 


Wenn diefer Schluß richtig ift; fo ift au ihre Theorie 
richtig. Ich gebe zu, daf die Röfung des Problems, 
wie und auf welde -Art die Regierungen auf Fabri: 
Een Hantel und Gewerbe einwirken follen, unendlich 
ſchwieria iſt; ich gebe zu, daß noch keine Regierung 
der Erde (die engliſche, wie der Zuſtand jenes Landes 
beweift, am wenigften ausgenommen) dieß Problem 
gelöft har; dennoch folgt daraus nit, daß fie fich die; 
‚ fer Eigrichtung enthalten follen 
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ohne daß Gewerbe und bereite beftehende Babti- 
Pen darunter leiden, 


Denn w wenn die Regierungen ſchoni im Augemei. 


nen befugt und verpflichtet ſind, auf die ſtets zuneh⸗ 
mende Vervollkommnung der Fabriken und deren 
Erzeugniße hinzuwirken; ; fo. wird ihnen wohl Ries | 
mand diefe Pflicht hinſichtſich der von ihnen ſelbſt 


in den Arbeits hauſern gegründeten Fabriken ſtrei⸗ 
tig machen. 


In einigen Arbeitshäufern werden die Sträf- 
linge mit Wollen: Arbeiten beſchäftigt. Es werden 
dafelbft Tücher von mittlerer und gröberer Quali» 
tät, gröbere wollene Deden gewebt, Strümpfe von 
grober Wolle geftricht und dergleicyen., Alle diefe 
Arbeiten werden bereits im Inlande und zwar von 


einer übergroßen Menge von Ötaatsbürgern ge: 


fertigt. 


Alle Handwerker und Fabriken die fich mit der: 
gleihen Arbeiten befhäftigen, werden daher durch 
diefe Arbeitshaus⸗Fobriken beeinträchtigt, und mit 


Recht teifft diefe Beſchaftigungen i in 1 ihrer jetzigen 


Art der Vorwurf. ur 


⸗ 


Allein deshalb brauchen dieſe abe die Wol. . 


lensArbeiten nidyt ganz aufzugeben. 
nur andere Arten dieſer Arbeiten liefern, Staff 
mittlere und gröbere Züder zu fertigen, md. 
gen fie Artikel feiner wollener Arbeiten ſiefern, 
als da ſind. | 


1) Sene feinern Tücher, womit die Niederlande 
jährlich Millionen baaren Geldes aus Deutſch⸗ 
land ziehen, und melde Arbeiten dorten viele 
Fabriken allein befchäftigen. Sie mögen . 

x | 


Im Begentheil fheint mir daraus nur fo viel zu foß, 
gen, daß fie die frühern Fehler und Mängel zu er⸗ 
forſchen, zu verbeſſern und küuftig gu vermeiden fu: 
Gen follen. 


Sie mögen 


⸗ 
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2) jene feine Weſten⸗ und Beinfeider : Zeuge lies großer, Theil der Seidenfäden der Cocons, der Ans 
| fern, womit England unfere Meffen alljährlich |! fang und der Schluß des Gefpinnftes der Seidens 


überfchwenmt , und wofür es alljährlich Mil: 
lionen aus Deutfchland zieht. Die Artikel al: 
lein befhäftigen in England Dugende von Ga: 
brifen. 

Deutichland baf der feinften Molle eine Binläng: 
liche Quantität, um alle diefe Artikel liefern 
zu fönnen, und nirgends zeigt fich eine enfges 
genftehende Unmöglichkeit. 


3) Fabriken zur Fertigung non Hemden⸗-Flanell, 
4) von Shwals, | 


5) von Kallmuks, von Fußteppichen, Fönnen ohne | 


duch ihre Concurrenz, andern Staatshürgern 
fonderlicy zu fihaden, ebenfalls wohl errichtet 
- werden, | | 


(Der Beſchluß folgt.) 





Polytechniſche Miszellen. 


40) Seidenpapier der Chineſen. 


Keine Nation verbraucht ſo viel feines Papier, 
‚als die Ehınefifche. Eie verbraucht folches nicht nur 
“für ihre Literatur , fondern tapeziert auch damit 
das Innere ihrer Wohnungen und überzieht damit 
manche Geräthe und felbft ihre Theebüchſen. Dieß 
Papier iſt immer mit Figuren bedruckt. Es kommt 
ihnen lange fo theuer nicht, ale man wohl anneh⸗ 
men möchte. Die Serden: Kabrıfen im füdlıchen Fu: 
ropa haben fich freylich ſehr vervollfommmnet, und 
nüßen am Gocon der Serdenwürmer mehr Seiden. 
ftoff als vormals, weil die mechaniſche Abhaipelung 
vollfommner und ſchneller vor ſich gebt, Ein ſehr 
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murmer, wird indeß von den Europäiſchen Geidens 
baſpelern bisher nicht genügt, fondern zur 
Berpeftung der engen Baffen in den großen Fabrik⸗ 
ftädten des füdlichen Europas auf die Straße gewors 
fen. Es beginnt dort fehr langſam zu faulen, und 

pflegt am Ende zum Düngen der Felder und Wiefen | 
als Kebricht benugt zu werden, Man mag. dieſen 
Abfall dee Gefpinnfte der Seidenraupe nun aber 
unterpflügen, oder auf dem Raſen Jiegen laffen, fo 
ift wegen der langfamen Ferftörbarfeit der Seidens 


fubftanz der Dünger ſehr ſchlecht. 


Die Ghinefen dagegen gebraudyen diefen Ads 
fall, der bey uns die Luft verpeftet, und den Ader 
nur evft nach vielen Jahren Düngung giebt, theils 
zur mäßigen Zerftampfung , theils zur ferneren Abs 
bufpelung von Seidenfäden, welde die Unfunde 
der Geiden: Sabrifen der Europäer für unbaltbar 
zu feinen Geweben hält, unter mannicdyfachen "Bus 
fügen, zur Bildung ihres Seidenpapiers und zu 
verjchiedenen pappartigen Benügungen. Man muß 
fi wundern, daß die berühmten Papierfabrifen in 
Süd: Sranfreih und Cafalonien nicht längſt darauf 
gedacht haben, fich das Berfahren der Gpinefen 
anzueignen, und die verpefteten Seiden-Cocons, die 
fie für bloffes Fuhrlohn erlangen könnten, nady der- 
Abhaſpelung der zur Webefeide tauglichen. Fäden , 
gleich den Linnenlumpen zur Verfertigung des’ dis 
nefiichen Seidenpopiers oder einer ähnlichen Maffe 
mit zu benügen. Es ift indeß wahrſcheinlich, daß 
die Chineſen bey der Abhafpelung der fürs Gewebe 
brauchbaren Seide, ſchon den rohen Cocons eine 
Borbereitung geben, welche die Textur ver übrıgen 
Seidenmaffe bey der Stampfung und. fortgejegten 
Abhafpelung möglidyft wenig beſchädigt. 


Münden 1820. ' | N” 36. Am 3. Map. 
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Kunf- und Gewerb- Bla tt 


Des polytechnifchen "Vereins im Künigreiche Bayern. 








Einige diefen Gegenftänden eine ganz vorzügliche Aufmerf, 
famfeit, indem fie gar wohl einfehen, daß jeder uns 
nöthige Aufivand für Gebäude, ein todtlıegendes 
Kapital ift, das nicht nur feine Früchte frägt, fons 
dern vielmehr im Verlauf dee Jahre unglaubliche 
Summen verfdlinget. | 


Bernerfungen.über Bau: Unternehmungen im 
Allgemeinen mit befonderer "Beziehung auf die 
hierauf zu verwendeten Koften. 


Durqh alle unſere Gebäude wollen wir beſtimmte Um den hohen Kapitalwerth von den Gebäus 
Bwede erreichen, wobey eine Fluge Wirtbfchaft uns . den eines Landes nur im Allgemeinen zu ermäffis 
auffodert, nicht Poftfpieliger zu bauen, als es für gen, darf man fich blos beyipielmeife erinnern, daß 
unſere Abfichten durchaus erforderlich ift. Was über | nady den öffentlihen Rechnungen der f, b. Brands 
diefe Gränzlinie gehef , gehöret der Pracht # dem | verfiherungs:Anftalt für das Jahr 184% die bier- 
Luxus, oder gar der Verſchwendung an, welche : in aufgenommenen 952,290 Gebäude in einem Schäßs 
durch befondere Umſtände bedingt feyn Pönnen, und | ungsmwerte von 349,223,280 fl. ſtehen, der als fünf⸗ 
daher nur biernady allein beurtheilt werden müffen. prozentiges Kapital jährlich 17,461,164 fl. un Zus 
Ä ur... Itereffen verſchlinget; dag aber unfer diefer großen 
" Welche große Summen in Gebäulichkeiten ie. | Summe dennoch eine beträchtliche Anzahl von Pris 
der Art über das Bedürfniß des eigentlidyen Baus vatgebäuden, fo wie die Brüden: Waſſer- u. Stras - “ 
zweckes bineingeftedt werden fünnen, und auch recht | ßenbau-Anlagen aller Art nicht begriffen ſind, wel⸗ 
häufig hineingeſteckt werden, ift allzu bekannt, als | che doch insgefammt auch in Anfchlag Pommen müßs 
daß es bierüber erft einer weitläuftigen Auseinan: | ten , wie von dem "ganzen Bau: Aufwande eines 
ſetzung bedürfte. Volkes eine vollſtändige Ueberſicht hergeſtellt wer⸗ 
den ſollte. | 





Gemeiniglih wird man zu alfzu Foftjpieligen 
Bau:Unternehmungen verleitet, indem die Voran- Was hinſichtlich zweckloſer, und daher nach⸗ 
ſchläge zu oberflächlich und zu niedrig ausgeſtellt theiliger Bau: Ausgaben vom einzelnen Unternehs - 
werden, oder durch eine übelverftandene Auswahl! ner und Ptivatinanne gilt, ift eben fo. wahr bey 
der Bau-Konftruftion und der Materialien, oder den Baulichkeiten, welche .ous‘ dern gemeinſamen 
endlich durch unzweckmäßig ausgedehnte, und weit Säckel von Korporationen’ oder aus den Öffentlichen‘. 
über. das‘ Bedürfniß vergrößerte "Unlugen. Das | Migeln der Staaten beftritten werden müſſen. 
Uebeifte an dee Sache bleibt ımmer, daß wenn ein: | R 
mal ein grobeg Derfeben begangen wurde, foldyes Diefes vorausgefegt, dürfte es nicht, auffer dem 
fih nur mit Schuden, nit neuen Unfoiten abändern | Zwecke des Kunft: und: Gewerbeblattes liegen, bier 
läßt. Deßioegen beweifen diejenigen Bölfer, unter | ın gedrüngtefter Kürze einige, wenn gleibmobl nur 
welchen der Speculationsgeiſt vorzüglich thätıg ıft, | Nüuchtig bimgeworfene Bemerkungen über den Kos 
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ſten⸗ Aufwand · bey Bau⸗Unternehmungen und die 
hievon vorzüglich abhängende Wahl der BauKons 
fieuktionen, folgen zu laſſen. 
I. 
Die erſte aller Bedingungen für jedes Gebäude 
bleibet immer die höchſte Brauchbarkeit desfelben 
zu dem beftimmten Bwede, 


" Dagegen ift die Zeit feinee Dauer on gemiffe 
Borausfegungen gebunden, welche nicht felten miß⸗ 
verftanden, und untichtig aufgeftellt werden. — Was 
hingegen die äußere Form und Verzierung des 
Ganzen belanget, fo ift diefelbe blos Ponventionell, 
und den Regeln des Geſchmackes untergeordnet. — 
Ein nugbares Gebände fann auch ohne alle befons 
dere Verzierungen feinem Zwecke auf das vollkom⸗ 
menfte entſprechen. Uebrigens find und bleiben die: 
felben jederzeit mo fie angebracht werden, die [pres 
chenſten Zeugen von dem Standpunkte der Kunſt⸗ 
kultur des Baumeijters, fo wie des Bauherrn, wels 
- der es an den Mitteln zu ihrer Herftellung nicht 

. fehlen ließ. . . 

Wir wollen hier ganz und gar nicht in die 
Gecſchichte der Baufunft eingehen, um zu erörtern, 
„unter welchen SHimmelsjtrichen und unter welchen 

Regierungsformen die meiften Pracht: und Luxus⸗ 
Gebäude die Städte der Völker und Länder zier- 
ten. &o viel können wie aber glei als richtig 
vorausſehen, daß die prachvollen Palläfte und Land» 
häuſer der vornehmen Römer, bey deren Schilde⸗ 
tungSeneca und andere Schriftfteller nicht Wor: 
» fe genug zu finden wiffen, feine Zeugen des all» 
"gemeinen nationalen Wohlſtandes im römiſchen 
Stoate, fondern nur Zeichen der Ueppigkeit und 
Berfhwendungsfucht einzelner Klaffen der Staates 
bürger gewefen waren, und unmittelbar dem Ber: 
falle diefes Volkes vorausgegangen find, Aehnliche 
gleich warnende Beyfpiele gaben uns auch andere 
Bölker des Alterthums, und vorzüglich können wir 
von den Aegyptern behoupten, daß dieſelben nie⸗ 
mals Pyramiden erbauet haben würden, wenn nicht 


— — 
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ber höchſte Despotismus gegen unterjochte Voͤlker, 
und der herrſchende KHaftengeifk, felbp der beſſeren 
Beuusung ihres, nach Lage, Himmelſtüch und Frocht. 
barkeit, fo ſehr gefegneten Landes, die unüber⸗ 
ſteiglichſten Hinderniffe entgegen geſehet hätte. 


ıL 


Geld ift das unter uns allgemein eingeführte 
Tauſchmittel, bey deſſen Befige wir alle Wünfde 
befriedigen, alle Bedürfnige uns anfcpaffen können, 
bey deffen Mangel aber alle entbehren müflen. — 
Das Geld ift fomit der Ponventionelle Maafftab für 
das Werth Verhältniß der Dinge unter und gegens 
einander, 


Wer für einen oder auch für mehrere Gegen. 
ftände feinee Wünfche und Bedürfniffe zu viel von 
feinem Vermögen an Geld und Geldeswerth aus: 
giebt, der beſchränkt fi felbft dahin, daß er an⸗ 
dere Pedürſniße wird entbehren müffen, oder hem⸗ 
met gar feine Gemwerbsthätigfeit aus Mangel, wer 
gen Verſplitterung der hierzu erfoderlichen Fonds. 


Um nicht in diefen höchſt nachtheiligen Zuſtand 
zu gerathen, wird der kluge Wirthichafter feines 
Bermögens bey jeder Unternehmung zum Vordus 
fteenge Rechnung ‚pflegen, damit die Ausgaben den 
Nugen nicht überfteigen, und deßwegen das Ganze 
ftatt zum Vortheil, ihm vielmehr zam Verderben 
gereiche. 

un. 

Es kann durchaus nicht unſere Abſicht ſeyn, 
über dieſe allgemeinen, fo tauſendfälltig in das Les 
ben eingreifenden Wahrheiten eine umfaffende Abs’ 
bandlung zu liefern, da wir uns blos allein vor⸗ 
gefegt haben, bier einige Gedarfen über den Ros 
ſten-Aufwand bey Bau:Unternehinungen, zum weis “ 
teren Nachdenken für manche Lefer dieſer Blätter, 
niederzulegen. Um diefes aber auf die kürzeſte Weife 
zu thun, wollen wir alſogleich zur Hauptfache felbft 
übergeben, . 


Nehmen wir an, zwey Eigenthümer geoßer und 
weitausgedehnter Fabrikgeſchaͤfte, (fie mögeh ſtatt 
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affer-Namen A und B heißen), feyen eben im Ber 
geiffe ſich vollſtändig einzuwichten, und daher vor 
Allem die erfoderlichen Gebäude vom Grunde aus 
gänzlich herzuftellen. Beyde bedürfen die nämlichen 
Anlagen, gleihgroße Wohnungen, Arbeitsfäle, Kels 
ter, Speicher, Vorrathshäuſer, Werkftätte, Schop⸗ 
pen und Stallungen cc. A wählet ſowohl in Hin⸗ 
ſicht der Materialien ale der Konſtruktion eine 
durchaus "Foftipielige. Bauart. Ueberall in allen 
Theilen der Gebäude wird die größte Solidität be: 
obfichtiget, und überall aufdie gefhmadvollite Ber: 
zierung derfelben alle Rüdficht genommen, Dage⸗ 
gen bauet B in einem ganz einfachen Style, mit 
weniger £oftfpieligen und leichter zu bearbeitenden 
Materialien, wenn gleichwohl auf eine minder eles 
gante und weniger dauerhafte Weiſe, dennoch im 
Uebrigen folcyergeftalt, daß feine Anlagen für 
das Gefchäft eben fo bequem und zweckdienlich, als 
es die des Unternehmers A ſind. 


Nach der Vollendung der beyderſeitigen Ge⸗ 
bäude findet es ſich aus den Baurechnungen, daß 


100,000. fl. 
60, o00 = 


die Anlagen des A im Ganzen 

jene von B aber nur 
gefoftet haben, fo daß bey ganz gleicher 
DBrauchbarfeit fidy ein Unterfchied von 40,000 s 
herausmirft, welche Summe dem Balfo fon zum 
Doraus in der Kaffe und in feinem Geſchäfte ges 
blieben ift. | 

Die jährliden Intereſſen der aufgemendefen 
Baufunmen, nur zu 5 Prozent gerechnet, betragen 

für A | 5000 fl. 

für B aber nur . 3000 = 


pr" ® ® “ ° ® ® 


‘ ®. @ U] 


woraus dem Lebfern eine zweyte und jährs 
lihe Erſparniß von 
zugeht. 


Rechnet man nun für die Unterhaltung der 
- Gebäude B im Durchſchnitte jedes Fahr eine Aus: 
gabe von 600 fl., fo bleibet ihrem Befiger , gegen 


© © ® © 


2000 fl. 


P 
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jene von A, und zwar in der faum anzunehmen 


den Vorausſetzunh, daß die Unterhaltung dieſer let⸗ 


teren gar feinen Aufwand verurfache, dennoch eine 
reine und alljährlihe Erfparniß von 1400 fl., wel: 
he, da fie von Jahre zu Jahr mit dem gleichen - 
Betrage fo wie mit den abmwerfenden Binfen vers 
mebret werden‘, bey einer Berinfereffirung von nur . 
5 Prozent, in 18 Jahren’ ſchon auf die Summe 
von 30385 fl., in 24 Fahren aber auf jene von 
62,303 fl. anwachſen, was alfo mehr als hinreichen 
würde, die ſämmtlichen Gebäude felbft in den Falle 
zu erneuern, wenn wegen eines befondern Unglücks 
die Materialien der bisherigen ganz unbrauhbar 
und wertblos geworden wären. 


Stehen aber die Gebäude nur 60 Jahre lang, 


fo gewinnet B ‘gegen die Ausgaben des A Yurch die 
jäbrlich erfparten 1400 fl. nebft denen hievon er⸗ 
wochfenden Intereffen den Zinsfuß wie oben ange: 
nommen, ſchon die. große Summe von 405,017 fl., 
womit alfo der Grfte, wenn's nunmehr nöthig feyn 
ſollte, mit großem Ueberſchuße im Stande wäre, 
fih ganz neue Gebäude, und zwar mif dem be: 
fondern Vortheile aufzuführen, daß denfelben wies 
der diejenigen Einrichtungen gegeben werden fönns 
ten, weldye den neueren Bedürfriffen vollkommen 
angemefjen find, mas Dagegen bey den maffiven 
Hausftöden des A nicht leicht, und niemals ohne 
ſehr große Koften ausführbar wäre. Ä | 
‘ 


Wer im verjüngten Manfftabe des fo eben aufs’ 
geftellten Bepfpieles, auf feine "Anlagen anftaft 
10,000 nur 6000 fl. verwendet , der erfparet fidh 
auffee den 4000 fl. von den erften Anlagsfoften, ar 
jährlichen Intereſſen, unter obigen Bedingungen 
140fl., und damit im Berlaufe von 60 Jahren 
gleichfalls die Summe von 49,501 fl. 42 Pr. Wahrs 
lich ſchon ein ſchönes Kapital das einzig durch An- 
nahme eines überlegten und richtig berechneten Baus 
Planes gewonnen wird. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


287 


| Leber Ä 
Verfhönerung der Begräbniß- Pläse. 


Wie. natürlich und allgemein gefühlt das Bes 
dürfniß ıft, Den Ruhepläßen unferer vorangeſchie⸗ 
denen Freunde und Verwäandten eine angenehmere 
und minder das Gemüth niederſchlagende äußere 
Geſtalt zu geben, und dadurch den Schmerz der 
Trennung gewiſſermaſſen zu lindern, davon giebt 
eine erſt neuerlich von der königl. Preuß. Regie: 
rung zu-Urensberg erlaßene Verordnung über An— 
legung, Erweiterung und Verſchönerung der De: 
gräbnifpläße einen neuen Beweis, Diejelbe ift in 


— — 


‚| fuht werben, fo werden. daju.die drey übrigen 


Seiten gleihmäßig verwendet, und der Begräbniße 
platz darnach eingerichtet. 


Die Koſten der Errichtung der Begräbißpläge 
trägt Die Kirchen: und Semeind:Staffe, fo weit ſol— 
he durch freywillige Bepttäge und den Berfauf 
der Erbgeuften nicht eingebtagt werden. 


Es ift Pflicht der Landräthe darauf zu balten, 
daß diefe Verordnung ihrem ganzen Inhalte nach 
möglichft zur Ausführung gebracht merde, und ver» 
feben wir uns zu den Herren Beiftlichen urd Detss 
beamfen, daß fie gemeinfam bemüht feyn werden, 
der neuen Einrichtung Beyfall und Theilnahme zu 


Der Zeitſchrift Hesperus (25ter Bd. 2tes St. S. 34) verſchaffen, und etwaige Borurtheile u. Ei: 


vollftändig abgedruct, wir begnügen uns bier die 
wefentlichften Punkte daraus hervorzuheben und mit: 
zutbeilen. . 


| 


genfinn zu befeitigen. 


Die Auffiht über den Begräbnißplag wird dem 
Ortspfarrer und einem oder einigen dazu befonderg 


Nachdem die näberen DBeftimmungen über die | zu beftimmenden Mitgliedern des Gemeinde: Raths 


innere Eintheilung der Begräbnißplätze in regel: 
mäßige Vierecke, mit bequemen Wegen durchfchnit: 
ten, und über die Diepofition dee Gräber in pos 
rallelen Reiben vorausgeſchickt find, werden folgen: 
de allgemein zu beobachtende Regeln feftgefegt: 


»Jeder Begräbnißplag muß mit einer Einfrie⸗ 
digung von Mauerwerk, wenigiteng mit einer leben: 
digen Hede umgeben werden, und diefe mindeftens 
4 Schuh hoch ſeyn. 


Ohne große Koſten wird derſelbe mit Pyra— 
midenpappeln, ‚Rinden, Ulmen oder Hängebirken zu 
bepflangen fepn. E ämmtihe Wege werden pla 
nirt, mit fies oder Sand befahren, und mit der 
angegebenen Gattung von Fäumen in der Entjer: 
nung von 12 bis 18 Schuh bepflanzf, 


Zwiſchen der Mauer und dem Umfaffungsaang 
em hinteren Theil des Begräbnifpluges werden zu 
den Erbaruften die nötbigen NRäunie von 9 Fuß 
Ziefe gelaffen, und nach der beftebenden Bejtim: 
mung eingerichtet. - Sollten viele Erlgruften ge: 


—— —— tn 


S 


übertragen ; und diefe mit Ausführung diejer. Bors 
fchrift jeden Orts befonders beauftragt.“ 
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41) Neue Maſchine zum Kupferdryden. 
Hr. 3. Perkins, ein gefchicter Mechaniker zu 
Philadelphia, fol eine Maſchine zum Kupferdencken 
erfunden haben, vermifteljt welcher mit 36 Kupfer: 
ploffen und der Arbeit von 4 Meufchen in einer Mis 
nute 108, in einer Stunde 600 und in einem ganzen 
Tag 00,000 Abdrüce gemacht werden Fünnen. Die 
Maſchine beſteht in einem Rade von 4 Fuß im 
Durchmeſſer, an deſſen Peripherie fich die 30 Platz; 
ten befeftiget finden. Die Druckerſchwärze wird nach: 
der bifannten Procetur des Hrn. Cowper auf die ' 
Zufeln Bbingeteitet, und eine Rolle Popier, ven uns 
beftimmter Länge, gebt zwifchen- den Platten: und 
dem Rade hindurch, 
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Runf- und Semwerb: Blatt 


des polptechnifchen Dereins im Königreiche Bayern. 





« 


Untwort 
auf die 
Anfrage im Kunft: und Gewerbblatt des po: 
Intechnifchen Bereins vom 2. Gebr. 1820 Nr 10. 


in 
Beziehung auf ben Auffag in dieſem Blatte Nr. 52. 
Jahrg. 1819. über Strafarbeits: Anftalten im 
Allgemeinen 





GBeſchluß.) 


n einigen Arbeitshäuſern wird in Baumwolle 
‘gearbeitet, Jm Allgemeinen will ich auch dieß nicht 
tadeln, und nur bemerfen , daß der möglichft voll: 
fommenen DBerarbeitung derjenigen Producte, die 
im Snlande erzeugt werden, und hinfichtlicy deren 
der Sabrifant alfo vom Auslande unabhängig ift, 
‚der Vorzug vor der Berarbeitung ausländifcher ro: 
ber Producte gebührt, hinjichtlich deren der Sabtis 
kant ftets vom Auslande abhängig bleiben wird, 


" Meiftens liefern diefe Anftalfen nur (tobes, un: 


verarbeifetes) Barn und zwar von dengröbern, 


Sorten. 


Diefe Art der Arbeiten frift mit Recht der Bor: 
wurf, denn dergleichen gröberes Baummollen Barn 
wird nicht nur von vıelen andern Fabrifen in Deutfchs 
land, fondern auch von Tauſenden aus der ärmern 
Bolfsflaiie geliefert , deren einziger Erwerbszweig 
dieſe Arbeit häufig ift. 


Mögen aber jene Anftalten deßwegen die Baums 
wollen⸗Arbeiten nicht gänzlich aufgeben; mögen fie 
949 . 


6) feineres Baummollengarn liefern, womit 
die Engländer unfer Baferland überſchwemmen, wel 
ches von andern deutfchen Fabrifen noch nicht if 
Binlänglider Menge fabricirt wird, und von Eins 
zeln- Arbeitern und ohne Maſchinen niemals gefer⸗ 
tigt werden kaun. 


Mögen jene Arbeits-Anſtalten ober nicht nur 
rohes Baumwollengarn liefern, ſondern dasſelbe auch 
verarbeiten, und uns mit jenen 

7) Mancheſtern, 

8) Baumwollenen Sammts, 

9) Nanquenets, 

10) Battift: Moufelinen und 


11) den fogenannten Glasgower weißen Waa⸗ 
ren ıc. verſehen, wofür Engländer und Schweitzer 


jährlih fo große Summen aus Deutfchland: ziehen, 


Alle diefe Artikel merden entweder noch gar, 
nicht, oder nicht in hinreichender Menge in Deutfchs 
land verfertigt, und durdy Lieferung derfelben wür⸗ 
den ſich jene Fabriken fogar DVerdienfte um "Das 
Ganze erwerben, ftatf, daß fie dieſem jett [haden. 


12) Auch Ye Serfigung feinerer Leinwand " 
und anderer Gewebe won Flachs ift ein Gegenftand, - 
der in Arbeitshäufern ohne Nachtheil anderer Staatgs 
bürger befrieben werden fünnte ; nur darf ni.bt ges 


wöhnliches Garn, wie es jede Hausmagd ſpinnt, 
und jeder Weber webt, dort verfertiget werden. 


Deutſchland erzeugt eine Menge des ſchönſten 
und feinſten Flachſes. Gewöhnlich wird derſelbe 
zu 10 — 15,000 (Nürnberger) Ellen auf das Pfund 
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gefpennen, und" zum fogenannfen Haustuch, das feins | Baden fpiunen werden, ben dem 100,000 Ellen auf 


fte zu HemdensTuch vermwebt, 
Diefer Artikel giebt Zaufenden Arbeit und Nab: | 


rung, und diefe darf durch Fertigung desjelben in 


Tabrifen nie geftört werden. 


Allein nun kommt vom Auslande (ich will hier 
nur die Niederlande nennen), eine große Menge 


feinerer Leinmand, Battiſt ꝛc. ein. 
Diefee Artikel könnte fehr wohl in Arbeifshäus: 
fern gefertigt werden. 


Verſuche im Kleinen haben bemwiefen, daß man ' 
den Flachs, wenn er gehörig zubereitet ift, zu 70, 
80 bis 100,000 Ellen auf das Pfund fpinnen fann, 
und dem DBerfafjer der Anfrage ſtehen Proben von 


dergleichen Sejpinnfte zu Dienften, wenn er Zwei— 


fel in dieſe Thatjache fest. 
Aus dergleichen Garn ließen ſich nichf nur je: 


ne feinere Leinwaudjorten, fondern vielleicht and 
Gewebe zu Frauenfleidern fertigen, gegen welche | 
die baummollenen in mannigfacher Hinficht zurück 


ftehen müßten. — 


en — 
— — — —⸗ 
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das Pfund gehen, verftcht ſich zen felbft, dagegen 
verwende man lüderliche Weibsperfonen, und deren 
' Kinder‘, wenn fie wegen Hangs zum Betteln oder 
Stehlen in folchen Anftalten find, zu diefem Ge⸗ 
ſchäfte ꝛc. 

13) Auch in Bergwerken kann man Verbrecher 
ſchwerer Art gebrauchen. | 


Es giebt in unfern Bergwerken Arbeiten die 
fo mühſam und dabey fo gefädrlich find, daß man 
fie als Strafen betrachten kann, und die um fo 


| mehr für dergleichen Verbrecher pafien würden, da 


derÖeldgeiß fortwährend freye und fchuldlofe Staats: 
bürger dafür anmwirbt. 


14) Die Nebenarbeiten in Stein: und Schiefer: 
brüchen, das Wegbringen des Schutts ıc. würde 
dergleichen Menfchen auf eine für die übrigen Staats: 
bürger nicht nur unfchädliche, fondern höchſt nügliche 
Art befchäftigen., 


15) Schon beym einzigen Marmor⸗-Sieferbruch 
zu Sollnhofen und der Umgebung würde die Abs 


|hebung der Erde und die Hinwegräumung bes 
Schutts von Pläßen, mo er nicht liegen follte, die , 
‚ganze Maſſe aller (dazu. fauglicyen) Sträflinge im 
Königreich Bayern länger als zehn Fahre hindurch 
befchäftigen, und eine beftimmfe Anzahl derfelben zu 
dieſem Zweck fortwährend dorf verwendet, würden 
für den Schieferbruch und indirect für den. Staat 
feld von Nuten feyn. 


Man könnte diefem Vorſchlage entgegenfeben, 
daß dıefe feinen Linnen-Weberey für Arbeitshäufer 
um deßwillen nicht paffe, weil fie nicht durch Ma: 
fhinen betrieben werden Fünnfe. Allein diefer Ein: 
wand widerlegt ſich dadurch, daß diefe feinere Lin: 
nens Weberey im Auslande auch nicht durh Ma: 
fyineu und dennoch fabrifmäßig befrieben wird, 
und dag im Arbeitshaufe , wo der Arbeiter dem 
Babrifanten 10 — 12 Kreuzer foftet, während der: 
jenige Fabrikherr der mit freyen Leuten arbeitet, dürfte nur die Abgabe verhältnigmäßig erhöht wers 
im Durchfehnifte (den Ueberverdienft der Arbeiter ‚den, die für jedes_Hundert gebrochene Platten bes 
auf beyden Geiten abgerechnet) wohl das Deppelte | | reits jetzt an den Staat bezahlt wird. Dieſe Platz 
zahlen muß, gerade dıefe Arbeiten fogar noch vors | ten würden dadurch zwar etwas theurer zu fichen 
theilbafter, als auffer deinfelben betrieben werden kommen, aber fie würden deßmwegen nicht geringeen 
können. Abſatz finden, denn fie find für die Lithographie 
Daß dieſe Befchäffigungse Art nicht für jede | (wenigſtens bis jeßt) und für die Bequemlichkeit und 
Gattung von Arbeitshäufern paßt, daß die fteifen | den Kurus vorzüglich der wärmern Länder, wahr: 
Singer von Räubern und alten Miſſethätern feinen | feinlid für inımer unentbehrlich, weil fie befannte 


Um die Koften ihres Unterbaltes zu deden , 
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lich nirgends pon diefer Güte und Brauchbarkeit 
gebrochen werden. 


Sn diefem Galle würden der Luxus und das 
Ausland jene Verbrecher ernähren, und der Staat 
wäre um fo mehr zur Erhöhung jener Auflage auf 
die Schieferplatten berechtigt, als ſchwerlich irgend 
ein anderer Etaat fo geringe Auflagen auf diefen, 
dem Auslande fo unentbehrlihen Artikel Tegen 
würde. 

16) Ter Feſtungs- und Kanalbau allein Fünnte 
in eimm Staate alle dazu tauglichen Verbrecher 
unaufbörlich bejchäftigen. 

Gene Staaten, welche feine Seftungen bauen, 
und in welchen Beine Kanäle gegraben werden, ha: 


| 
ben menigftens genug verfandere und verſchlammte 
1) 


Flüße, um während der wärmern Monate eine gro: 
ße Anzahl dergleihen Menſchen alljährlidy zu bes 
ſchäftigen. 


Man hat gegen dergleichen Arbeiten eingewen— 
det, daß. man dadurch die Schande und das Elend 
des Verbrechers dem Publifum zu ſehr zur Schau 
ftelle, und dadurch Das Gefühl dafür abftumpfe. 


Diefer Tadel mag begründet geweſen feyn, als 
man dieſe Menſchen an den öffentlichen Landftraf 
fen und Anlagen arbeiten ließ, allein wenn man fie 
in Kanälen oder Flüſſen graben, und Schlamm 
oder Schutt wegführen läßt, fo. kaun man fie der 

überläftigen Neugierde durh Wachen fo guf ent: 
ziehen, als man dieß in Arbeitshäufern und Seftuns: 
gen kann. 


Große ſchwarze Bahnen — um nur einen Ge: 
danfen beyjpiclweije zu äußern — bey den Mititär: 
Poften rigs um den engen Bezirk, wo gerade dieſe 
Menfchen arbeiten, aufgejtect, und die Befanntmas 
Hung, daß Niemand ohne Erlaubniß in diefen Be: 
zirß geben dürfte, würden unberufene Neugierige 
leicht zurück halten, 


Doch ich würde die Gränzen überfchreiten, nel: 
he Raum und Zwed diefer Blätter mir vorfchreis 
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ben, wenn ich in bee Aufzählung von dergleichen 
Befhäftigungen noch meiter fortfabren wollte. — 

Alſo nur nod) einige Bemerkungen zur ‚Defeis 
tigung möglicher Einwendungen, 


Es verfteht fi von felbit, daß nicht alle 
Gattungen von Sträflingen, zu jeder Art von 
Ürbeiten verwendet werden können, und daß hier 
eine Abfonderung derfelben nothwendig ift. 


Es ift ferner wahrfcheinlich, daß die gegenwär« 
fige Einrichtung der Arbeitshäufer für mehrere die: 
fer DBefchäftigungen nicht paffe; für andere Ddiefer 
Arbeiten wird fie aber auch jest ſchon paſſen. Uebri⸗ 
gens wird wohl Niemand die Einrichfung diefer 


ı Anftalten für fo vollkommen halten, duß er Vers 





| 
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änderungen darinn für ein Unglück auſehen ſollte. 


Es iſt auch nicht nothwendig, daß die ganze 
Yabrif im Arbeitshaufe befindlich fey, es können 
vecht wohl einzelne Zweige der Arbeiten von den 
Streäflingen innerhalb, des Arbeitshaujes , und- ans 
dere Zweige derfelben von freyen Menſchen auffeps 
halb, ja fogar auch innerhalb desfelben in abges 
fonderten Gemäcyern geſchehen. | 


Man wird endliih von den großen‘ Sawierig. 
feiten und Inconvenienzen ſprechen, welche diefe 
Einrichtungen mit ſich bringen. An dieſe glaube 
ich 'rechf gerne und eben ſowohl, daß die jeßige Art, 
die Stedflinge auf. Roften einzelner Klaffen! dei 
Staatsbürger zu ernähren, recht bequem iſt. Allein 
Schmierigfeiten un Inconvenienzen hat jede, auch 
die befte Einrichtung der Welt bey ihrer ‚Einfühs 
rung allemal: — dagegen reichen guter . Wille, 
Energie und Beharrlichkeit bin, fi fie zu befeifigen, ober 
zu überfteigen, 


Uebrigens fann in einen Falle, u wo es fid) das 
vum handelt, was zu fhun ift, damit der Staat 
Peine Ungerechtigfeit begehe, von Schwierigkeiten 
und Inconvenienzen einer Einrichtung gar nidyf die 
Eprade ſeyn, fondern nur von Unmöglichkeit 
oder etwas Beſſerm. \ 


Fr. W. C. 
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Literatur. 
— e t 


J Harls allgemeines alphabetiſches 
Repertorium. 


\ 


Den Freunden und Beförderern der vater 

ländifchen Induftrie fann es nicht anderft als fehr 
lieb feyn , wennn hier ven der Erfhheinung eines 
Werkes Meldung geſchiehet, das gänz vorzüglich 
dazu eingerichtet ift, recht viele der gemeinnüßig- 
ften, ins tägliche Leben aller Stände einſchlagende 
Kenntniße zu verbreiten und von weldyen die Münd). 
allgem. Literatur:Zeitung Nr. 33. ©, 203 ffa neuers 
licht eine Anzeige, mit der, dem unermüdeten und 
im Inn» und Auslande gefchäßten Berfaffer, fo 
wie dejfen Werke gebührenden Lobeserhebung ges 
geben hat. 


Diefes neue Werk führet den Titel: 


Allgemeines alpbabifches RepertoriumdesTteueften, | 


Wiffenswürdigften u. Anwendbarſten aus ten gemein» | 


nützigſten und wichtigften Wiffenfchaften der Statiftif, 
Polizeys, Staats:, Jational: u. Privat:Defonemie, 
politfchen Arithmetif, Finanz » Wiffenfdyaft, öko⸗ 
nomifchen Naturgeſchichte, Lond⸗-⸗ und Korftwirtb: 
ſchaſt, des Bergbaues, der Technolbgie, des Hans 
deſs, wie auch der Geld: und Wechfelmirtbichaft, 
von Dr, Joh. Paul Hart, k. b. ordentl. Profefior 
der Kameral: Wiffenfchaften auf der Univerfität zu 
Erlangen ꝛc. 


Drey Bände in gr. 8., zweyte fehr vermehrfe 
and verbefierte Auflage; wovon bereits der erfte 
Band 1. und 406 Seiten erfchienen iſt, dem der 2te 
und 3te Band in einigen Wochen folgen werden, 


Dieſes Werkchen dient für Jedermann. als ein 
Erinnerungs» und Hülfsbuch in allen gemeinnützli— 
chen Dingen, das feine vorzügliche Brauchbarfeit 
durch die foba:d nach der Erſcheinung desjelben noth— 
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wendig gewordene zweyte Auflage, fo wie den an. 
erfannten Ruf des DVerfaffers duch eine Ans 
zahl von 1500 Pränumeranten unmwiderfprechlich dar⸗ 
gethan-hat. Es iſt daher zu wünfchen, daß dasfel: 
be in die Hände von recht vielen Kaufleuten, Fa— 
brifanten, Gemwerbsmännern und Sand - Eigenthü⸗ 
mern kommen möchte, indem ein Jeder in den vor: 
züglichſten Angelegenheiten feines Standes und Ger 
fchäftes hierin ein Menge Aufichlüße über den neue— 
ſten Zuftand der Sachen finden, und fid Raths 
erholen kann. 


Beſonders lobenswerth, in den gegenwärtigen 
Zeiten der allgemeinen Theurung der literariſchen 


x 


Produkte, ift der üußerft billige Preis (6 fl. Bor: - 


ausbezahlung für alle drey Bände) des Werkes, 
bey einer ſchönen Schrift auf gutem weißen Pa: 
pier. — 


Es that gewiß nie mehr als gegenwärtig Noth, 
dem Gemwerbeftande Mittel an die Hand zu geben, 
fich vielfeitige Anfichten und Erfahrungen von dem 


Wirfen, Treiben und Sneinandergreiffen der Dinge / 


in der menfchlichen Gefellfchaft, fo wie, von dem 
Standpunkte, worauf die in das gemeinnüßige Le: 
ben zunächft eingreiffenden Kenntniße ſowohl im 
eigenen Baterlande als unfer fremden Watidnen ges 
bracht worden find, zu verfchaffen. Männer‘ mels 


he ſich damif befchäftigen, ſolcher Geftalt die wahre 


Aufklärung im Lande zu befördern, verdienen jes 
derzeit den vorzüglichften Dank und die Achtung 
ihrer Zeitgenoſſen. Auch unfer VBerfaffer bat 
bierauf Anſpruch, indem er nıcht nur als Öffente 


lider Lehrer in den Hörfälen zur Ausbildung von . 


Beamten und Gelehrten mitwirket, fondern , mas 
noch weit mehr ift, durch feine Schriften vorzüg— 
lid auch) zur Beförderung der National-Induſtrie 
beyzutragen fucht. | | - 


% 
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Einige 

Bemerkungen über Bau: Unternehmungen im 

Allgemeinen mit befonderer Beziehung auf die 
hierauf zu verwendenden Koſten. 


(Fortfegung.) 
mW. 


n den Falle, daß man ein Gebäude zu einem 
beiondern Zwecke nur auf eine gewiße, Anzshl 
von Jahren nothmwendig hätte, würde ınan fih vor 
Geftfegung und Annahme des Bau: Planes fragen 
müfjen: Wie viel darf die ganze Anlage Poften, 
damit der Eigenthümer, wehn diefelbe nach dem 
Verlaufe diefer Zeit zu feinem andern Zwecke fers 
ner benüßt werden könnte, feinen Schaden ers 
leider? 


Um diefe Srage gehörig zu beantworten, muß 
man .folgende Dinge in Rechnung bringen-, als: 
Die Zeit während welcher das Gebäude Nutzen brin: 
gen wird ; das Anlags:Kapital ſammt den Jutereſ⸗ 
fen hievon; die jährlichen Unterhaltungs. Koften, fo 
wie die öffentlichen Abgaben, die Beyfräge und La: 
fien zu Gemeindezwecken ꝛe.; und endlich den wahr: 
ſcheinlichen Werth der alten Materialien. nady Um: 
flug der Benupungs-Feit. 

Segen wir uns hierüber aus den mannigfaltis 
gen Bällen der Art, nur allein folgendes Beyſpiel 
sor Augen. 

Ein Spefulant habe irgendwo ein Lieferungs: 
Gefchäft auf 30 Fahre eingegangen, bey welchem 
hm auf einem beftimmten Plage gewiffe Magazine 
und andere dergleichen Anlagen nenthehrlich ſind. 
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Welche Summe dürfte hierauf verwendet wer⸗ 
den; damit diefelbe' nach Verlauf der Kontraktzeit 
nebft den Zinſen wieder hereingebracht, und fonit 
erfeget würde, wenn eeftens nach dem Umfange 
des Geſchäftes jäbwlich auf die ſämmtlichen Auss 
lagen für die Gebäude mehr nicht, als 800 fl; in 
Rechnung gebracht werden können, jmeptens hie⸗ 
von zur Unterhaltung der Gebäude und Beftreitung 
anderer hiemit im Berbindung flehender kleinen Aus⸗ 
lagen jähelich 180 fl. in Abzug kommen müſſen; und 
drittens die Intereſſen mit fünf‘ von Hundert zu be⸗ 

rechnen wären. 


L 


Gemãß dieſer Borausſehunger betrüge der ei⸗ 
gentliche Fond zug. Tılguag des Bau» Aufwandes 
und der. bievon 'erlauffenden ‚Sntereffen nue noch 
jährlid) 620 fl. .Damıt fann im Verlaufe von 30 
Fahren ein Kapital von 0550 fl. nebft allen Zinſen 
zurückerftattet werden, und dieſe Sumime dürfte ale 
fo auf die Anlage von Gebäulichfeiten verwendet 
werden. Könnte dagegen der Unternehmer feine 
Gelder höher als zu 5 Prozent allenfalls zu 8 p. 6. 
in feinem Geſchäfte nügen , fo dürfte er nur mehe 
8025 fl., und bey noch höherer Berinfereffirung no 
weniger aus feinen eigenen Mitteln auf die Ges 
bäude verwenden, auffer deffen er fich felbft ſchadete. 
In ſolchen Fällen wird man daher Mug thun, une 
ter Zugreundelegung aller Umftände zu 
berechnen, in wie ferne es vortheilhafter fey, Ges _ 
bäude auf eigene Koften anzulegen, oder fidy frems 
der für einen jährlichen Mierbzins zu bedienen, und 
fein Geld im Geſchäfte ſelbſt umzukehren und zu 
benüßen, 


Die nähere Auseinanderfegung, wie dergleichen 
Berechnungen gemacht werden müffen, gehöret nicht 
( 38 ) | 
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hieher. Wer darüber eine weitere Anleitung bedarf 
und will, wird diefelbe in den hiezu beſtimmten Lehr: 
büchern w, auf das vollftändigfte finden, eder fich 


® x folche Männer wenden, welche darinn bewanderf 


w. 
\ V. 

Dieſe bis hieher aufgeſtellten Anſichten der Sa⸗ 
che ſinden nicht nur bey Prüfung der Baupläne für 
Privat:Anlagen, ſondern auch bey den meiſten öfe 
fentlichen Unternehmungen ihre volle Anwendung. 
Anderen, und zwar höheren, als blos wirtbfchaftlis 
chen Geſetzen muß hingegen eine firenge Folge geleis 
ſtet werden, fobald von Ausführung hriftlicher Zeins 


pel, großer Polläfte des Regenten, oder von anderen 


im wahren Sinne nafionalen Bauwer— 
gen die Rede ift, deren Würde, Zwed und Eins 
fluß anf die allgemeine Wohlfahrt eine Dauer fors 
Dert, die von feinem Staatsbürger anderft, als nur 
endend bey der allgemeinen Auflöfung der phyſi⸗ 
fhen Natur , gedacht werden darf. Auffer diefen 
wenigen Ausmhmen unterliegen eben fo, wie Die 
Stadt: und Landgebäude, ohne Zweifel oud die 
Brüden ‚ Steaßen, Ranäle und andere dergleichen 
Bau—⸗Unternehmungen, diefelben mögen auf öffentliche 
oder Privar:Koften geführet werden, ganz ähnlichen 


Prüfungen bey der Auswahl des Planes, und ebe 


noch Hand ans Werf geleget wird. Denn mandje 
höchſt gemeinnügige Anlage diefer Urt wurde ent: 
weder" gar nicht unfernommen, oder gerieth fehon 


beym Entftehen in Berfall, oder ſcheiterte gänzlich, 


weil man eigenfinnig' auf einem zu foftfpieligen Baur 
plane behartte, 


Es wird daher dem Zwecke diefes Auffages 


ganz entfpeechen, hier in diefer Beziehung auch) noch 


einiges, und zwar mit vorzüglicher Hinficht auf den 
Brückenbau, anzuführen. | 
v1. 


Gemeiniglich höret man maſſive Brücken unbe 
dingf als diejenigen anpreifen, welche vortheilhaf: 


ter, als alle andere feyen, indem man fie, ſo zu fogen, 


we... 500 


von ewiger Dauer und nur für einmal für theuer halt, 
da fie in der Unterhaltung gegen andere, und vor⸗ 
züglich gegen die hölzernen äußerft wenig Poften 5, 
wohingegen zugegeben wird, daß insbefondere diefe 
legteren in der Anlage zwar um vieles wohlfeiler 
ſeyen, dagegen aber immerwährende Ausbefferun: 
gen und gleichſam bejtändige Erneuerungen foderten, 


‚ Unfteeifig wird dee Architelt bey dem Ents 
murfe des Planes für eine Brüce jederzeit folgen» 
de Bedingungen zu erreichen haben, nämlich: 

a) in Anfehung des Bauzwedes : 

eine der Abficht des Unternehmens ganz enta 
fprechende Verbindung der. beyderfeitigen Ufer 
eines Gewäffers zc., wonach alfo der Brüden: 
weg in Beziehung auf Seftigfeit, Länge, Breis 
. te, Seitengeländer eingerichtet werden muß⸗ | 


b) In Anfehung dee Konſtruktion: 


eine überwiegende Feftigfeit in der Gründung, 
und binlängliche Stärke in der Maſſe der ſämmi⸗ | 
lichen Stügpunfte (Joche, Pfeiler, Widerlager) 
der Brüde, um nicht nur den Brüdenweg mit 
aller Sicherheit fragen, fondern auch den Aus 
.geiffen des firömenden Waffers und des @iss 
ftoffes vollen Widerftand leiften zu Fünnen,- 
ohne jedoch ſchädliche Anfchwelluugen zu ver⸗ 
anlaffen; endlich bey der foldfältigen Bermeis 
dung alles unnöthigen , daher zweckloſen und 
ſchädlichen Aufwandes an Bau » Materialien‘, 
in Hinficht des Brückenweges felbft, eine ſolche 
Verbindung der einzelnen Theile untereinan⸗ 
der, daß eine Trennung oder Verſchiebung ders 
felben unmöglicdy ift; fchadhaft gemordene Stü⸗ 
de aber leicht mit neuen ausgewechſelt und in 
den erforderlihen Verband gebracht werden 
fünnen. - 


c) In Anfehung der Form und Verzierungen: 
Die Form der Brüde im Allgemeinen und des 
ven Berzietungen hängen eines Theils vos 
der Auswahl der Bauart .und andern Theils 
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voͤn den Mitteln ob, welche hierauf verwen: 
det werden können. Wonach ſich alfo der Ban: 
meiſter zu richten Bat, 


Obwohl Brüden für die auf den entgegengefeßr 
ten Ufern der Gewäſſer mohnenden: Wenſchen ein 
dringendes Bedürfniß wurden‘, ſobald "eine höhere 
Kultur auch einen vielfältigern Betkehr bewirk⸗ 
te, und obwohl man daher ſchon ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden Brücken in allen Welitheilen als bleiben⸗ 
de Verbindungen über Ströme, Flüße, Seen, Mo⸗ 
räſte und Thalſchluchten erhauet hafte, ſo iſt den⸗ 
noch die Kunſt hierinn erſt in den neueren Zeiten ſo 
weit voramgefcheitten, daß ˖ ſie durch verſchiedene Kom: ! 
ſtruktionen den Bedingungen einer guten Brücke Ge⸗ 
nüge leiſten kann. 


vu, 


Die größfen Sortfebritte bieriun bat man be: 
fonders in Beziehung auf große maffive Unfernehs 
mungen der Art den Franzoſen und ihren mufters 
haften Einrichtungen zur Beförderung der Baukunſt 
im Allgemeinen und in ihren befendern Theilen zu 
verdanken, nad) dem Trudaine d. ült. um die Mitte | 
des vorigen Jahrhunderts die fo berühmt getworder 
nen technifchen Schulen , welche die ausgezeichnet 
fien Ingenieure bildeten, geftiftet hafte, und man 
von da anfing, die Enfwerfung und Beurtbeilung, 
fo wie die obere Leitung der Ausführung foldher 
Werke über den Bereiche‘ bloßer Handmwerfsfertigs 
feiten von Meiftern und Palieren hinauf zu fegen, 
und als Gegenftände zu betrachten, welche einzig 
und allein durch den Crfindungsgeift und das 
gehörig ausgebildete Runftgenie auf die dem ders 
Saaligen Zuftand der menſchlichen Gefellfchaft ent: 
ſprechende Stufe gehoben merden Ponnten, aufferdem 
aber, mie durch die lange Reihe der verfloßenen 
Zeitalter bewiefen worden war, bey allem Auf: 
wande von ungeheuren Maffen, als womit die Bor: 
zeit befanntermweife meit öfters verſchwendete, als 
fargte, in beftändiger Kindheit bleiben würden. 


“ Dee Erfolg diejer Einsichtungen, alg Refultat. 


——z 


angewendet, und theils ſehr pervollkommnet. 
wollen hier nur auch au die Berfuche , ‚welche - zis 
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der richtigen Erkenntniß von der wahren Natur bes’ 
Gegenſtandes, entſprach auch vollfommen den Er⸗ 
wartungen. Denn die fran zöſiſchen Ingenieure bau⸗ 
ten nun zuerſt die zweckmäßigſten, kühnſten und 
größten Brücken von Stein, welche ſofort den Bau⸗ 
meiſtern anderer Nationen zum Muſter fohkher Wer⸗ 
ke dienten, Über and) die Idee, Brücken von Ei— 
fen zu Eonfteuiren,. foll zuerf in Frankreich entſtau⸗ 
den feyn ,. obwohl der Ruhm der erften Ausfühs 


‚rung im Großen, den Engländern gebühret, welche 
‘im. Jahr 1779 bey, Coalbroot Dale, einer Gegend 
er von Sifenhütten, Schmieden u über den Severne 


Fluß eine eiſerne Brüde mit einer Dogenweite vom 
943 Zug und 38 Fuß 10 Zoll Höhe, vom besfen 
Waſſerſtande an, ausgeführet haben. 


Der Brücdenbau mit Holz, wobey nämlich dies 
fes Material ausſchließlich allein, oder doch größ⸗ 
theils angewendet wird, iſt ohne Zweifel die erſte 
und allerältefte Methode. . Diefelbe. wurde vorzüge 
lich in holzreichen Gegenden bepbehalten, in Deutſch⸗ 
land und in dee Schweiß ayf die verfchiedenfte.Art 
‚Wie 


Diefem Zweige der Baukunſi mit den fogenonnten 
Bogenbrüden, in der iüngſten Zeit gemacht worden 
ſind, erinnern. 04 I 


—3 


Wenn übrigens Frankreich, England und Sad 
lien verhäftnigmäßig mehr Brüden von Stein auff 
zumweifen haben, als die deutſchen Staaten, ſo mu 
mon. diefe Erfcheinung blos aus dem Gefichtepun 
beurtbeilen, baß in den genannten Ländern ‚das 
ſchöne und ftarfe Bauholz eines Theils | weit felte 
ner als bey uns vorfümmf, und anderen Theile 
denfelben für den Schiffbau unenfbebelich, "ut on 
zu großem Werthe fi 7: — 


von. 

Wie leicht zu ermeſſen, berechnen fich die Ros 
ften für eine Brüden : Anlage, nad) der Ausmepl 
dee Baufonftruftion, und der bierzu erforder lichen 
Materialien. auf ſehr verfdiedene Summen, fe 


. 
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zwar, daß hienach eine Brüde an.einem und dem: 


” felben Drte über denfelben Fluß, das fünf: , zehn⸗, 
ja das hunderts und mehrfache des Aufwandes etz 


fodern fann, den eine ganz gewöhnliche hölzerne 
Jochbrücke koſten würde. 


welches Material und welche Konſtruktion ſoll ge⸗ 
wählet werden? — Die Antwort wird dann ohne 
Zweifel in der Regel dahin lauten: — dasjenige 
Moteriol und diejenige Konftruktion, womit die 
Drüde, unter vollftändiger Errgichung des beubs 


j fihteten Zweckes in bfonomifdyer Beziehung am vor⸗ 


theilbafteften bergeftellt werden fann, oder wonach 
fie wenigftens nicht mehr koſtet, als fie zu nüten 
sder einzutragen ‚vermag. . 


Als man vor einigen ohren in London im 
Begriffe war, dreh neue Brirden über die Themfe 
zu ‚erbauen, wurde zuvor Durch viele Beobach⸗ 
tungen, welche in verfähiedenen Jahreszeiten ge: 
macht worden find, ein Ueberſchlag von dem Er: 
trägniß des Brückengeldes bergeftell. Man fand, 
dag täglih im Durdyfchnitt über folgende drey 


- Brüden poflicen. 





- Büußgänger. . . . F 74620 F 48500 | 57820 
‚Laffwägen or... "605 487 137 
“Karren ee 2782 1748 963 
Kutfden. 2... 1254 | 1077 | 

® Ginfpännige Ghoifen 864 764 560 
Keitpferde 577 1141 615 


— - 
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lange, und decken Bitängtig den Aufwand großer 
Bauſummen. 


Etwas ahnliches, jedoch immer in einem viel 
kleinern Maaßſtabe, wird man in anderen Haupfs. 


| | Rädten vom. erften Range füden. Allein in Deutſch⸗ 
Bey einem gegebenen BüuVorhaben diefer Art: 
‚wird man olfo immerhin die Frage ftellen müffen: 


lond möchten wohl fehr menige Flußpoſſagen vor⸗ 
fonımen, wo ein mäßiges. Brüdengeld nur die Zus 
tereffen , und Daher: um fo. niel minder noch das 
Kapital eines Bau⸗Aufwandes von 500,000 N oder 
noch mehr einbräcdhte, 


(Die Sertfegung folgt.) 





Polytechniſche Miszelten 


42) Neue Art Be auensimmers Hüte, 
von Seide. 


In Frankreich, wo die Berarbeitung der Seide 
auf den höchſten Grad der Vollkommenheit gebracht 
zu ſeyn ſcheint, werden nun Hüte aus Seide fa 
beigirf, die von den theuren italienischen Gteohhüs 
ten kaum zu unterfcheiden find, Die Seide hierzu 
wird nämlich wie Stroh gefärbt, und fo küuſtlich 
geflochten , daß die hieraus ‚verferfigten Hüfe den 
feinen Strohhüten des Welſchlondes gleich fommen. 
Sie Poften nur ungefähr ein Zehntheil ſoviel, als 
die ifalienijchen Strohhüte. Man erzählt, daß, als 
die erften Exemplare diefer Erfindung nach Nord⸗ 
Amerika verfandt worden waren , wo die iHtalienis 
(hen Strobhüte als ein. Luruss Artifel einzuführen 
verboten ift, die amerifanifchen Mauthbeamten die 
neuen Hüte unerbifterlich fortwiefen. Um ihnen nur 
ihren Irrthum zu benehmen, mar mau genöthiget, 

|vor ihren Augen einen folchen Seidehnt zu verbren⸗ 
nen, und fie durch den Berbrennungs « Prozeß zu 
überzeugen, daß der Hut aus Peiner vegetabilifhen , 


Bey ſolch einer Frequenz der täglichen Paffage fondern aus einer enimalijgen Subſtanz bereitet 
find der Nutzen und das Gerrägnig von hoher Be, | Porden. iſt. — 


Hu BEE — — —XECIXCEEC 
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Minden 1820. 


x 


Am 13. May. 


— 





Runf: und Gewerb— Blatt 


des polptechnifchen Vereins im Königreihe Bayern. 





Einige 
Bemerkungen über Bau: Unternehmungen im 


Allgemeinen mit befonderer Beziehung auf Die laffe 


hierauf zu verwendenden Koften. 


(Sortfegung.) 


My arive Brücen dauern ans fehr begreiflidsen 
Urfachen ohne viele Hnterhaltungsfoften Jahrhun⸗ 
derte hindurch , obmohl die Benfpiele von verun: 
glücten fteinernen Brücen auch nicht felten find. 
Dogegen müfjen hölzerne Brücken fortwährend aus» 
„ gebeflers, und folchergeitalt, wenn fie auch feine ge: 
“ waltfomen Zerftörungen durch Eisgänge oder Hoc)» 
‚gewäljer erleiden, von Zeit zu Zeit gleichjam er⸗ 
neuert werden. Diefe Unterhaltungs» und Wieders 
berftellungs:Koften fünnen ober um einen fehr gro: 
Gen Theil vermindert werden, wenn man anftaft 
der hölzernen Joche fteinerne Pfeiler und Wider: 
lager errichtet, welche ftarf genug find, dem ı@ig- 
ftoße zu miderftehen und dennoch bey weiten nicht 
fo koſtſpieligſind, als die Pfeiler und Widerlager für 
ganz fleinerne Brüden, befonders wenn die Gewölbe⸗ 
Bogen im Verhältniße ihrer Höhe eine weite Span: 
nung- befomnen follen. Endlich gewähren ſolche 
fee Stützpunkte auch überdieß noch den, oft ſehr 
wirhtigen, Boribeil, daß eine zufällige Unterbre: 
ung der Päffage weit ſchneiler beſeitiget werden 
kann, ols wenn auch zerſtörte Joche von Sol wie: 
der erneuert werden müfjen, 

In öfonomufcher Beziehung wird: man daher 
überidie Koften einer und derfelben Brücken-Anla⸗ 
ge, jedoch nach verfchiedeneir Bauarten ausgefüh⸗ 
ret, allenfalls folgende nach den vorhandenen Um⸗ 


— 





N €s koſte eine, für ein gegebenes Lokal mit fleis 
nernen Pfeilern und einem hölzernen, in der erfor: 
derlichen Stärke und Breite angelegten Brücken— 
weg, neu zu erbauende Brücke 30,000 fl. — eine 
ganz maffive dagegen nur das zehnfachemehr . 
oder 300,000 fl., Yo Fünnen bey der Entſcheidung 
für die erfte Gattung nicht nur gleih am Anlage: 
Rapital 270,000 fl. erfparet werden, fondern es Bes 
tragen die jährlichen Intereſſen, ſolche nur zu 5 
Prozent gerechnet, im erften Salfe mehr nicht, als 
1500 fl., dagegen im andern abermals zehnmal mehr, 
oder 25,000. f' Hier: ift nım ſchon für fich einleuch⸗ 
tend , Daß bey einer nur etwas lebhaften Paffage, 
als wofür ſolche Brücken alfein zu erbauen find, 
die jährlichen Intereſſen von 1500 fl. durch einen 
mäßigen Brüdengzoll füglidy werden gedecdt, und ein 
weiterer Ueberſchuß wird erzielt werden fünnen, um 
daraus ‚nicht nur die erforderlichen Mittel zur be⸗ 
ftändigen Unterhaltung: der Brücke zu ſchöpfen, ſon⸗ 
dern ſelbſt auch noch einen Fond zu bilden, wo⸗ 
durch das aufgewendete Anlags- Kapital ſammt den 
Intereſſen nach und. nad) getilgt werden .Pannz; waß . 


bingegen im zwenten Falle, bey deu Verpflichtung, j 


eine zehnmal größere Zinnslaſt zu beftseiten , nur 
mit großen Schwierigkeiten, oder vielleicht eben fo 
wenig als die Wiedereinbringung ‚der verwendelen 
Dass Summe, jemals würde möglich gemacht wer⸗ 
den Fönnen. 

X, 


Kennt man von einem Plage, wo eine neue 


Brüde erbaut werden fol, aus früheren Rechnuns 
gen das Eeträgniß des: Brückenzolles, oder aus an 


(39) 


‘ 
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geftellten Beobachtungen die Zahl der Paffanfen, 
um fich hieraus einen Anfchlag vom Grtrage zu 
machen, fo wied man, in öfonomifder Hin: 
ſicht, über die vorgelegten Plane, wobey gleiche 
Swednäßigfeit nur durch verfchiedene Baukonſtruk⸗ 
tionen zu erreichen beabfichtet wird, ein näheres 
Urtheil fällen Pönnen. 

R Denn giehet man von dem jährlichen Ertrage 
des Brüdenzolles die Unterhaltungsfoften ab, wel: 
che fidh für hölzerne Brücken mit fteinernen Pfeis 
lern und Widerlagern hinlänglidy genau ausmitteln 
laſſen, und bleibt dann noch ein Ueberfhuß , fo 
wird es fich weiter hieraus ergeben, ob derſ elbe 
zureiche, die jährliden Intereſſen des Anlagss 
Kapitals zu dDeden, oder nicht. m erften Salle 
und zwar, wenn ſich nody ein weiterer leberſchuß 
herauswirft, läßt fi) daraus ein Fond bilden, um 
in einer Reihe von Fahren auch felbft das Anlags⸗ 
Kapital zu tilgen ; im legten alle hingegen wird 
das jährliche Defizit durch Zuſchüße aus anderen 
Kaſſen gedeckt werden müffen. 

So z. B. würde eine Baufumme von 30,000 fl. 


nebft einer Berzinfung zu 5 Prozent, in einem Zeit⸗ 


raume von 30 Jahren gänzlich getilgt werden, wenn 
man im Ötande wäre, biezu,.einen jährlichen Fond 
von 1051 fl. 35 fr. aus dem DBrüdengelde auszu: 
‚feßen. Betrüge ferner der jährlihe Unterhaltungs: 
Aufwand im Durchſchnitte 1048 fl..25 fr,, fo be 
zechnen diefe beyden Summen zufammen erft einen 
- jährlichen Gefammt- Aufwand von 3000 fl., welcher 
durch den Zoll aufgebracht werden müßte. 


Mit dem Abfluge des Zoſten Jahres, nad) Ers 
bauung der Brücke und fodann bemerfftelligter 
gänzlichen Heimbezahlung des Aufmands : Rapitals 


der erften Anlage durch den biefür beftandenen Til» 
gungsfond pr. 1051 fl. 35 fr. ändert fich die Sache | 


zum Vortheile der Unternehmung dahin ab, daß 


nun der jährliche Fond eben fo ſchnell zu einem aftis 


ven Kapitale anwachſen wird"). 


— — 





0) Noch Verlauf der erſten⸗zehu Jahre find an ber ganz 


. gen Baufumme, bey vollſtaäͤudig abgetrugenen Intereſ⸗ 


— — 
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Daß endlich ſolche und ähnliche Reflerionen ſo 


oft angeftellet werden follen, als man damit ums 
gehet, ganz eue*Brücen zu bauen, oder die Ban 
art einer bisherigen weſentlich abzuändern , wird 
Niemand in Abrede fellen, der von dergleichen Un: 
ternehmungen richtige Begriffe hat. Für jeden ans 
dern, ſey er Geſchäftsmawi oder nicht, wird die 
Sache, durch folgenden aus der Wirklichkeit ent⸗ 
nommenen Fall, klar werden. | 

An einem Sluße, über welchen in einer Gegend 
mehrere zufammenlaufende, fehr frequente Handels: 
ftraßen führen, und. wo bereits eine. Brücke beftand, 
welche nicht volle 2000 fl. gekoſtet hatte, follte 
eine neue Brücke drbauet werden. Man war der 
Eisherigen Bauart, wahrfcheinlich aus jehr guten 
Gründen überdrüßig, und legte daher dreyerley 
Plane nit eben fo vielen verfchiedenen Konftruftio: 
nen vor. Der erfte diefer Plane, nämlich jener eis 
ner Boch oder Jochbrücke, follte in der Ausfüh⸗ 
eung an 12,500 fl. koſten, der zweyhte mit einer 
fünftlihern Berbindung war im Anfchlage auf ef 
was mehr als 17,000 fl. berechnet ; und .endlidy der 
deitte erreichfe vollends die Summe. von 40,000 fi.“ 
Als aber feiner von diefen Vorſchlägen angenoms 
men worden war, wurde zuleßt, und nachdem Die 
alte Brüde noch eine geraume eit hindurch Dienfte 
geleiftet hatte, eine Brücke mit maffiven Widerla⸗ 
gern erbauet, welche nicht ganz 9000 fl. koſtete. 

Sollen alfo lauter hölzerne Brücken erbauet 
werden? — Nein! Man baue überall fleinerne oder 


fen, nod 24318 fl. 30 kr., nach zwanzig Jahren no 
15,064 fl. 30 Er. ‚zu tilgen, Am Schluſſe dep 25ſten 

Jahres beträgt die abzuzahlende Summe nur nod 

8442 fl., welche in den nächſten 5 Jahren gänzlih ab: 

geführt werden kann. Wollte man das Kapital fon 

im Berlaufe von 15 Jahren tilgen, fo Fönnte diefes 

gefhehen, wern das Erträgnig der Brüde fü derge⸗ 
ftalt vermehrte, doß über Abzug ber Unterhältungss 

Kojten hierauf 3950 fl. 50 Pr. verwendet werden Pöun: , 
ten. — \ . 
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eiferhe Brüden, to’ diefe aus wichtigen Gründen, 
und reellen Bortheilen einen wirklichen Borzug vers 
dienen. Mit großen, und währen @tfparnigen für 
die Kaffem wird mon inebeſondere fäſt überatf- Sie 
Fleineren Brüden und Durchläſſe, wie folche fo häu⸗ 
fig beym Ehauffeebaue vorfommen, ganz von Stein 
Bauen, weil fie bey der Leichtigfeit, die hiezu taug· 
lichen Materiolien an vielen Orten zu erlangen, 


die Koſten des Holzbaues oft nicht vief'überfteigen, | 


zumol da deren Anloge alle bie Foftfpieligen Zurũ⸗ 
ſtungen, Maſchtnen, und hunderterley Vörrichtungen 
und künſtlich e Arbeiten ꝛc. nicht bedürfen,‘ wie 


die verläßige Ausführung großer Brückengewölbe, 


als wodurch derer Baukoſten fo aufferordentlidh 
vermehret werden. Da hingegen, wo hölzerne Bein, 
den vorthrilbafter, alſo nicht nur mwöhlfeiler beh 
der Anlage find, wähle man dieſe Bauart. “Dar. 
mit aber diefelbe zu ihrer größten Imedmäßigfeit, 
"und Wohlfeile gelange, errichte man, wo es immer 
nur geſchehen fann, anjtatt der hölzernen Joche, 
die fefteren und Bauerhafteren Stütpunkte, näms 
lich feinerne Pfeiler und Widerlager. 
Denn unftreitig find bey allen hölzernen Brücen 
die Joche von Holz , vorzüglich wegen der foften: 
feeffenden Rammarbeiten die theuerjten Theile des 
Ganzen. Werden daher diefe öfters mwiederfehren. 
den Ausgaben durd) . eine baktbargre Bauart für 
immer befeitiget, fo wird eben dadurch der Untere 
haltungs-Aufwand um einen fehr großen Theil ver 
ringert, nicht zu gedenken derjenigen Vorteile, 
welche über diefen Punft bereits ſchon oben (IX.) 
angeführet worden find, 


J Welche Konftruftion des Brückenwegs (in allen 
feinen Theilen als ein (Ganzes betrachtet) fol aber 
biebep gerdählet‘ werden ? — Diejenige, welche den 
Borderungen des Lofals am beften entfpricht, und 
fih durch Erfahrungen erprobet hot. Das, was 
die Brücdenbaufunft in Hinſicht auf Konſtruktion 
leiften foll, wurde im Allgemeinen bereits oben VI. 
angedeutet. Wer übrigens die Geſchichte der Brü: 
Fenbaufunft nur einigermaffen kennet, wird mit eis 


® . 3 . 
nem befannten ftanzöſiſchen Architekten auseufen : 
nfo viele Baumeifter, fo viele verfchiedene Mepnun= 
„gen in Diefem Zweige der Runfl.“. Woher es auch 
ſicher gekommen ift, daß fo viele Brüden jeder 
Art, nämlich von Steinen, wie von Holz oder Eis 
fen verunglüdt find, oder ihr Fortbeftehen einzig 
ſehr Eofffpieligen und immerwährenden Reparatus ' 
ven zu danken haben, 


"Die tiefften und ſcharfſinnigſten Theorien ge⸗ 
nũgen hier für ſich allein keinesweges, weil man 
es bey der Ausführung nicht, wie doch in jenen 
größtentheils vorausgefeßt wird, mit unvermeßlichen, 
unwandelbaren und fid bey allen äußeren Einwir ⸗ 
Bungen der Witterung ftets gleich bleibenden Mas 
| terialien, fondeen mit gewöhulihem Holje, Eifen, 
| oder Steinen, wovon im firengeren Sinne genoms 
men, fein Stüd dem andern gleichet, zu thun hat. 
Die Erfahrung ift daher die ſicherſte Gewährslei: 
ſterin neuer Vorſchläge, und diefe.fagt uns vor- 
aüglich in Anfehung der hölzernen Brucken, daß 
disfelben um fo mehr allen böfen Folgen der. Näſſe, 
und dem Ginfluge der Witterung üherhaupt,, auss 
gefegt find, um fb mehr ‘an den inneren, durch Feine 
Borficht ganz zu vermeidenden Gebrechlichkeiten dee 
mechaniſchen Zufammenfügungen der einzelneu Theile 
Pränfelg, Daher um fo weniger von der verfproches 
nen ‚Dauer fepn fönuen, aus je mehreren einzelnen 
Theilen diefelben beftehen, und durch eine je geößege 
Menge von Verſatzungen, Zapfen, Bolzen, Schrays 
ben zc.miteinander in Fünftliche Verbindungen gebracht 
worden find. Alle jene gewagten Verſuche, welche auf 
den eitlen Ruhm hinzielen, die weiteſten Brücken⸗ 
Oeffnungen zu bauen, und alles hierinn bisher be= 
kannte zu übertreffen, find Einfälle, welche größe 
tentheils ohne allen weſentlichen Werth oder Nu—⸗ 
gen, in der Ausführung meiſtens noch, zum Scha⸗ 
den der Baufaflen, fo wie zum bleibenden Vor⸗ 
wurf ihrer Urheber, ausfielen. 


Wos aber die äußerlihe Geſtalt oder Borm 
der Brücken beteift, fo fann man foldye, ſo zu füs 
gen, nad) Belieben wählen und herſtellen, wenn ey 
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nur mehr darum zu. tbun ſeyn follfe, der vellfon:: 


men brauchbaren , woblfeilen, und fomit in jeder | 


Rückſicht zweckmäßigen Brücke, sine andere: Sagon 
zu geben. Denn, wie wie es.an den fogenannten 
Bogenbrücken :gefehben haben ;: fann man audh'nn 
jeder andern, Bertäfelungen mit darauf gemahlter 
Sonfteuktion. anbringen, was uber jederzeit eine 
ſchwer zu recdhtferfigende Dekoration bleiben wird, 
indem die wahre Schönheit in der Architektur im 


Grunde nichts anderes, als die‘ bochſte 3wicmaſſi 


keit des Werkes ſelbſt iſt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


. . - * - .. 


“ Polptechnifche Miszellen. 


—R 


43) Gas⸗Feueer. 


Die Rüßtzlichkeit der Dampfboote war bis jetzt 
blos auf Flüße und auf Reifen an der Seeküſte 
befchränft. Weite Reifen auf bem Ozean Ponhte 
dieſe Art von Schiffen nicht unfernehmen, weil das 
zur Erzeugung des Dampfes nöthige Brennmaterial 
“mehr, als den ganzen Schiffraum erfordert haben 
würde. Diefes Hinderniß fcheint durch eine neue 
+ Erfindung gehoben worden zu ſeyn. Die Erfah: 


zung, daß Theer, Zerpentin, Pech, Del, geiftigeund |. 


andere brennbare Flüßigkeiten das Holz: und Kohl: 


feuer beleben, vermehren, und ſolches fparen‘; hat 
zu dem Gedanken geführf, den Theer, als ein cons 


cenfrirtes Brennmaterial bey Dampfbooten anzus 
wenden, indem man ihn mit dem Dampfe des Seuers 
gereinigt. Der Apparat befteht atts einem dop⸗ 
pelten eylinderförmigen Gefäße von Eiſen oder Kup⸗ 


fer, welches an die Seite des Dampfkeſſels gelegt‘ e 


wird. Bon dem Keffel gebt der Dampf vermittelft 
“einer Röhre "in das Gefäß, erbigt die Oberfläche 


Des TIheers, und wird zu dem Holz: oder Kohlen: |. 


feuer gefuhrt. Amerika, d. ff. 


⸗ . “ . ' “ 
—XERE——— — 
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vo RR Sergel: Bogen | 
1 DI fl (han oft. Äh. Anregung. gebrachte Idee 

Magen mittelft Sekgel ftatt der. Pferde, zu bewg 


ger ſcheint ‚endlich, durch die Erfindung zweyer Das 
sag, Tamens Dering und Betelly zu Paris in wirk 
fie Ausführung gebracht worden 54 feyn. In ei 
ner. Pripat:Mudieng aın 26. Det. v. J. legten fiedie 
Beichnungen: dauon dem Stänige von Frankreich vor, 
und kündigen jeht un ,. ‚daß. i im. Gotien Marhosuf 
auf der. ‚Aeomenade,. von. Longchamps dreymal die 
Wode ‚ein fhöner eleganter Seegelwagen ſich fe: 
ben laffen werde, »Diefes aufjerordentliche. Fahr: 
zeug, fo. fügt das. Jaurnal de Paris hinzu, das ob: 
ne Pferde in einer. Stunde 12 Lieues zurüclegt, 
‚müßte befonders für die nördlichen Länder von 
großem Nutzen ſeyn, denn auf dem Eiſe könnie es 
16 Lieues in einer Etunde maden. Die Erfinde— 
rinnen desfelben haben es bereits fehs Gouperais 
nen nördlicher Länder angeboten, und der Perſiſche 
Selandte zu London hat feine Abficht, zu erfennen 
gegeben , diefe vortheilhafte Erfindung für die Ka: 
ravanen, die in den Wüften ſo große Ötreden. a 
rüdlegen müffen, anzumenden,« 


Gen, 


n—eg Dur 





at, 
WM WEN LEBEN Wr er, 
Berbefferungen 

31.7 " .2  & 
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say ii ap — 


Ar. 36. erfie Seite, erſte Spalte, Zeile 4 v. a. ‚fat ver: 
wendefen lieg‘ verwendenben. 
Zeile 3 v. unt iſt nad Shark, und zu ſchen. 
Zweyte Spalte, Zeile 15 > unt. : peut. wies. iR su 
fegen: wen, nn 
md ea. ul: 
Seo, 37. Seite 295, geile 17 v. ob. ſtatt —E— 
alphabetifges, und geile 6 v. unt. ſtatt ·IJ. 
lies: L., dann Zeile 4 ‚von unt, ſtatt Werfen, 
j muß es + beißen: Werk 


München 1820. 


Nro. 


Am 17. May. 


_ 
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Kunſt 


Einige 
Bemerkungen über Bau-Unternehmungen im 
Allgemeinen, mit beſonderer Beziehung auf die 
hierauf zu verwendenden Koſten. 


Beſchluß.) 
XII. 


Wobin wird es aber endlich mit unſeren Wal: 
dungen fommen, wenn wir länger noch forffahren, 
foldye bolzfreffende Brücen zu bauen? Sehr wahr: 
fiyeinlich nach vielen: Fuhres, und zwar zum Ber: 
druße aller einfichtsvollen Waldbefiter , noch uicht 
weiter ‚als wir itzt fteben, mo in gar vielen Ge— 
genden beträchtliche Slächen mit einem fehr wenig 
rentirenden Waldſtande überzogen find, die, wie 
die unverfennbarften Spuren bemweifen, vor dem 
dreyßigjährigen Kriege noch Aderland und die Feld: 
fluren feitdem verfchiwundener Dökfer waren. Dort, 
wo man jährlich viele faufend Holzſtämme in das 
Ausland verflößet, um fie für einen Spoftpreis loss 
zufchlagen, wo in vielen Gegenden, ju felbft 'wenis 
ge Stunden von der Hauptftodt entfernt, eine Klaf: 
ter Brennholz faum für 1 fl. 20 Pr. angebradyt wer: 
den kann, wo alfo der Ertrag des Waldbodens 
fo gering ift, und Durch berrfchende Vorurtheile 
und ganz verkehrte "Begriffe von dem Werthé eines 
eigenthümlichen Holzbeftandes noch lange in diefem 
Stande wird erhalten werden, da fann mun wahr: 
id im Ernfte über einen bereits eingetretenen oder 
nur nahe bevorſtehenden Holzmangel nicht klagen. 
Imiviſchen find Diefe Verhältniße jederzeit blos brt⸗ 


und Gewerb— Blat 


des polptecpnifigen. Vereins im Königreiche Bayern. 





an — — — 


lich, und müſſen daher immer auch, nach den o 
waltenden beſonderen Umſtänden einer jeden Gegend 
beurtheilt werden. 


Wer würde es aber als eine gute Wirthſchaft 
preiſen mögen, wenn man zur angeblichen Scho⸗ 
nung eines Materials, das fo brauchbar zum Zwe⸗ 
de ift, und dennoch in vielen Gegenden fo wenig 
Werth bat, lieber ein Gebäude mit viel theureren 
Materialien und foftfpieligen Arbeitslöhnungen, ale 
fo mit ſchweren Unfoften ausführen, dagegen aber 
das noch hinlänglicdy vorhandene und fhalgbare Baus 
holz, als das weit wohlfeilere und Teicht®® zu bears 
beitende Materiale dem Auslande zuführen wollte ? 
Unter ſolchen Verhältnißen beſteht gewiß jederzeit 
die richtigſte Spekulätion darinn, daß man vor allem 
ſein eigenes Bedürfniß beſorge. Käme es aber 
wirklich dahin, daß man im Ernſte auf wahre Holz⸗ 
ſparung denken wollte, fo kunn hiefür nichts beſſe⸗ 
res und wirkſameres geſchehen, als hiezu den "Ans 
fang durch zweckmaͤßigere Einrichtungen bey allen 
unfern Rod) und Heipungs-Anftalten in öffentlichen 
und Privafgebäuden, bey Manufacturen und Se: 
werben zu machen , indem, mif fehr wenigen Auss 
nabınen, die Holgverfepwendung hiebey uufferordents 
lidy und unberechenbar ift, obwohl es an Ideen zu 
Berbdefferungen feineswegs, fondern wie es fcheinet, 
nue an deren Ausführung allein, fehle. Auch äſt 
immer noch zu wenig auf die Erſchürfung und Dez 
nußung unferer zeichen Lager von Stein: u. Byapaz 
foblen, Torf ıc, bisher Rüde icht genommen worden. 
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Sehet! werden nun Einige rufen — ſehet bier ! den. Ein Staat kann und mag bierüber anderen. 


den ausgemachten Pleinlichen Geiſt, der feinen Sinn 
für den Ruhm eines Bolfes , einer Stadt, eines 
fühn emporftrebenden Genies bat, der engbrüftig 
rechnet, und uns um die herrlichen Monumente bein: 
gen will, die unfer Beifalter und unfere Namen 
.- den fommenden Jahrtauſenden verkünden mürden, 
— Doch! fo viel follten wir bereits gelernt haben, 
um zu wiſſen, doß die eitlen Erwartungen der Er⸗ 
bauer todter, unfruchtbarer Monumente, unter die 
ärgſten Selbſttäuſchungen, womit der Menſch ſo 
oft ſich und andere quält, gehören. Fragen wir 
nach einzelnen Bauwerken, ja ſelbſt nach ganzen 
Stäöädten des Alterthums, fo erhalten wir faſt immer 
unbefriedigende Antworten, die uns oft im. Zweifel 
darüber laffen, wo altenfalls die Schutthaufen da: 
von aufzufuchen wären. — Was gab es je folofs 
faleres als die Werfe der ägpptifchen, was edleres, 
als jene der griechifchen Baukunſt? Dennoch liegen 
jene wie diefe fchon größtentheils feit vielen Jahr⸗ 
BunderferPin Trümmern , und dienen wilden Thie: 
ten, oder Räubern zu Schlupfwinfeln. 
. ) ’ 


s Wie viele Burgen, Schlößer, Dome, Kirchen 
und andere Gebäude des Mittelalters liegen, fo zu 
fogen, vor unfern Augenim Schutte, obwohl deren 
Erbauer nichts geringeres als — Plane der Unzer: 
ftörbarfeit — auszuführen gedachten; und mie fo 
manche mit großer Pracht, und ſchweren Unfoften 
errichteten Gebäude fahen wir felbft verfhmwinden, 
oder doch dem Einſturze entgegen eilen! - 


Wer alſo wie nurimmer, Toftfpieliger baut, als 
es zur Erreichung des feftgefeßten Bauzwedes erfor: 
lich ift, der fchader fi, mie aus dem bisher 
angeführten fatrfam dargethan zu ſeyn ſcheint, un: 
wiberbringlich darinn , daß er einen Theil ſeines 
feuchtbringendeh Kapitals , nutzlos und todt Binge: 
legt bat. . ' | 
zu Private follten ſich hiezu niemals verleiten laſ⸗ 
fen, und eben deßwegen bey der Wahl und Ans 


nahme eines Bauplanes fehr überlegt zu Werke ge: | Grundesund Bodens, als Bafis einer gleichheitlichen 


Anſichten folgen, ſobald nirgends mehr alte Wun: 


den vergangener. Kriege zu heilen, Feine weiteren 


Verbeſſerungen des Landes zu einer höhern Kultur 
zu machen, ſobald alle nothwendigen und nützlichen 


Anlagen und Einrichtungen geſchehen ſind. Dann 


erſt, und unter ſolchen Berhältnißen mögen öffents 


lihe Baumerfe mit aller Pradht ausgeführt werden, - 


um den ſpäten Nachkommen aud Hiedurdy die Re: 
gierungs: Periode zu bezeichnen, worinn unter den 
Bürgern Ucberflug allgemein verbreitet , und der 


Rational: Wohlftand im höchften Flore war. Um 


dahin zu gelangen, werden die ‚Staaten im öffent: 
lichen, wie die Einzelnen in ihrem Privat, Haus: 
Dalte das Rechnen über Aufwand und Zweck 
nie entbehren können, nie unferlafjen dürfen, 


Niemals follten aber Baumerfe zu Monumenten 
einer Nation gemacht werden mwollen., meldye bey 
blos Tofalem Einfluße und Zwed, Dierauf gar feinen 
andern Anjpruch haben, als den des Aufwandes 
übermäßiger Summen. Die Würde und der Be 
griff der Sache fordert vielmehr, nur ſolche Unters 
nehmungen als Denfmäler einer glüdlichen Regie 
rung Epoche anzufehen, weldye durch ihren allge: 
meinen in das Ganze eingreiffenden Nußen einer 
folchen Auszeichnäng werth find, und daher von 
der ganzen Nation neben dem Namen des unfterbs 


lichen Regenten, gls Werke feiner Fürforge, und als . 


Zeugen der weifen Rathſchläge feiner Miniſter mit 
Danf und Stolz genannt zu werden ‚perdienen, 
In diefem Einne find dann, nicht einzelne Baus 
werfe allein, fondern Verſchönerungen des Landes 
und der Wohnpläge feiner Unterthanen im Allges 
meinen, wozu verſchiedene der reichften Völker als 
Borbilder dienen, und wofür jn unferm Baterlande 
die trefflichften Winke bereits gegeben worden find; 


Anlagen von Schiffahrts = Kanälen und Waffer 


firaßen zur Beförderung des Verkehrs und der 
Landes : Induftrie, die Durchführung einer -allges 
meinen Sandes= Vermeſſung und Kloffifizirung des 


‘ 
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Umfegung der Steueen auf den Grundbeſitz; fo wie | 
dem -Beitalge anpafjende Reformen der Gefehge: 
bung in, allen Theilen ihres Wirfungskreifes, über: 
haupt aber eine allenthalben firhrbar hervorbli⸗ 
ckende Schöpfung eines ordnenden und auf Die ge⸗ 
meine Wohlfahrt wirkenden Geiſtes, vor der, Mit 
und Nachwelt unübertrefliche und unzerſtörbare 
Monumente der Nationen und Staaten, würdiger 
herrlicher und ſegensreicher in ihren Folgen, als 
alle jene berühmten Koloſſe, erbaut von geſchliffenem 
Jaſpis, Porphir und Greanite. 


Dieſe den wichtigen Gegenſtand allerdings noch 
nicht ganz umfaſſende Erörterung, möge vor 
der Hand genügen, um nicht durch eine weitere 
Auseinanderſetzung die Gränzen des Aufſatzes für 
ein Blatt zu ſchr zu überſchreiten, das mannigfalti— 
gen Gegenſtänden gewidmet, eben darum ſo zweck⸗ 
mäßig, als gemeinnüglich und beliebt iſt. 


München im April 1820. 


a A. 


Der Stüds und Gledengießer Nikolaus Reg- 
nanlt hatte zwey von ihm felbjt verfertigte Waf 
ferzuleiter dem Magiftrate der königl. Haupts 
und. Refidenzftadf zur Prüfung: übergeben. Diefe 
gefchah den 20 April, und das befriedigende Re» 
fultat derfelben theilen wir unferen Lefern in fol: 
genden vom biefigen Mogiftrate darüber abgefaß- 
ten Zeugniße mit. ' 


= 


Der Magiftrat | 
der Pönigl. Haupt und Refidenzftadt Münden, 
bezeugt biemit dem biefigen bürgerlichen Stüc und 
Glockengießer, Nikolaus Regnault, daß die am 20. 
April auf dem Anger dahier öffentlicy geprobten ‚' 
. von ihm felbft verfertigeen zwey mit 10 Schuh lan: 


. es tr — 


Waſſerzuleiter. 


sı8 


gen Gaughfäuhen” verfehenen Waſſerzubringer 
jeder" billigen "Ermattihg auf dad volltommenfte 
entfprochen, und die Ueberzeugung gewährt haben, 
daß dergleichen Saug: und Drud-Röhren bey ent: 
ftehender Seuers »s Noch mit fehr großem Vortheil 
und Nugen angewendet werden können. 


Der größere von beyden, mit einem Stiefel von 


1030U im Ducchmeffer, und von 12 Mann in De - | 


mwegung gefeßt, verfah nämlich gegen eine Viertel: 
ftunde lang mittelft zweyer Leitſchläuche die beyden 
ftädtifchen Sptigen Pr. I: u. IL, welche in einer 
Minute über 6 Eimer Waffer ausmwerfen, in einer 
Diftänz von’ 200 Fuß ununterbrochen mit dem er: 
forderlihen Waſſer Quantum. | 


Dasfelbe leiftete der Pleinere mit einem Stiefel 
von 6 Zoll Durchmeffer, und von 6 Mann in- Tha- 
tigkeit gelegt, mittelft eines Leitfchlauchs bey der 
Sprige Ne. IV., welche in einer Minute 4 Eimer 
Waſſer ausliefert, und die in einer Entfernung 
von 220 Fuß vor dem Cinfaugorte in der höher 
gelegenen Sendlingergaffe poftirt wat. Hierauf 
iſchraubte man an die Enden der Leitfchläuche Guß⸗ 
vöhren (Munbſtücke) vor, und die Mafdinen vers 
faben nun den Dienft einer Spritze ſelbſt, indem 
man damit bey der oben angegebenen Diftanz noch 


lauf eine Höhe von.30 bis 50 Schuh das Waffer 


fprigen fonnte, Auch find diefe Maſchinen auf eine 
Art eingerichtet, daß fie als große Tragfprigen bes 
nügt werden Pönnen, wenn nämlich der Saugfchlaudy 
abgelöfet, die Saug-Oeffnung verfchloßen, und das 
Waſſer in den mit Kupfer verfleideten hölzernen 
Kaften eingefhloßen wird, | 


Hieraus gebt nun hervor, welchen großen Nus 


| gen Diefe Regnaulefhen Wafferzubringer baupfs- 


ſächlich darinn gewähren, daß fie bey Feuersbrüu⸗ 
ften den arbeitenden Spritzen einen unausgefeßfen 
und ergiebigen Wafferzufluß verfhaffen, was auch 
bey der dichteften Reihe von Menfchen durdy das 
Ab» und Zureichen der Kübel nicht erzweckt werden 
kann. 


i 
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Der Magiſtrat ſieht fi) daher veranlaft, die 
Anwendung dieſer Maſchinen allenthalben aufs be⸗ 
ſte zu empfehlen. | 

München, den 28. April 1820. 


(L. 8) 
son Mittermapr, Dürgermeifter. 
son Schmadl, 


. 





Bey diefer Gelegenheit theilen wir auch folgen: 
des Zeugniß über die Güte und Solidität der Waſ⸗ 
ſerſpritzen mit, welche aus Hrn. Regnaul's Werk: 
ftellen Pommen. Es iſt dem Publifum angenehm, die 
Werfftelen zu kennen, in welchen mau gut bedient 


wird, und foldye öffentliche Zeugniße wecken zugleid) 


unter den Künftlern felbft eine nügliche Nacheiferung. 


.  „Rohdem man auf allerhöcdhfte Antefehlung 
von dem hiefigen Bürger und Slodengießer Reg: 
nault mehrere Seuerlöfhungs» Sprigen zum Ge— 
brauch bey den königl. Militärgebäuden angekauft 
hatte, und zwar vier große auf Räder liegende, 
und fechszehn fleine reſp. Tragfprigen ; fo ließ man 
diefelben in Hinficht ihrer Gonftruction und Güte, 
fo wie der Proportion der einzelnen Theile in ihs 
rer Bauart vorerft genau unferfuchen, dann probie 
ven, und endlich mit andern dergleichen vorhande: 
nen Spritzen vergleichen. 


Das Refultat der Unferfuchung und des Ver: 
fuches batte ale Erwartung übertroffen, und die 
Ueberzeugung geliefert, daß vorzüglich Die erftere 
und areßte diefer Spritzen, welche nicht nur mit ei: 
nem Etandrohre, fondern noch mit einem bejondern 


Rohr für einen Schlauch verfehen ift,— bey wei: 


tem die des reich verfehenen ftädtifchen fogenunnten 
Feuerhauſes dahier übertroffen, dag ſowohl dieſe, 


‚als die übrigen von Hrn. Regnault hieher gelie— 
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ferten Sprigen- in-ihrer Wirkung den Waſſerſtrahd 


ungetheilt weit hinaystragen, und alſo auch bierinn 
den Borderungen einer der Haupteigenſchaften fols 
Her Speisen beſtenbglichſt entfprochen haben, 


Die Banart iſt einfäch und folid, und man 


hat Urſache mit foldyen Sprigen vollfommen zufries 
; den zu ſeyn, und nimmt Peinen Anftand, dem Bers 


fertiger Hrn, Regnault auf fein Berlongen Diefes 
als Zeugniß zu ertheilen. 


Münden, den 31. März 1816. | 


Die " 
Könige, Militäc-Adminiftrations : Commifjion. 
(L. 8.) 


Sreund, 


Dberfriegs : Eommifjär. 


Alleenfallſige Beftellungen find in meiner Glo⸗ 


dem Schwabingerthore abzugeben. 
Münden, den 3. May 1816. 
| Nifolaus Regnault, 


“ bürgerl. Blodengießer und Feuerloſch⸗Ma—⸗ 
fdinen:Sabrifant in Münden. 





Wunſch, als Nachſchrift. 

Bey der gerühmten Wirkſamkeit der Regnault⸗ 
ſchen Waſſerzubringer ift nunmehe wohl der Wunſch 
verzeiblich, daß man fie in unſerer Hauptfladt, wo 
man denn doch immer vom Guten zum Beffern übers 
zugeben ftrebt, fo, wie diefes zu Paris, Berlin y. 
a. D. bereits wirklich gefekieht, Pünftig auch benüs 
ben möchte, Damit auf den befuchteften Öffentlichen 


⸗⸗ 


ckengießerey an der Fürſtenſtraße Nr. 142. außer 


und ungepflaſterten Plähen den zur heiſſen Som 


merzeit oft beynahe unerfräglihen Staub täglich 
ein paarmal zu löfchen ! 


v. ). 


Pd 


Minden 1820, 


: Am 20. May: 


41. 





unſt— 


— — — 


Ueber 


die Gasbeleuchtung mit Steinkohlen. 
Hrn. Clement. 


Ueberſetzt aus dem Bulletin de la Société philomatique 1819. logr. 200 Litres. 


n einee Flugſchrift, 
herausgegeben babe , behauptete id), daß diefe Bes 
leuchtung faft dreymal fo theuer fey, als die mit 
Del, und daß fie überdies noch Ddiefer legtern in 
ollen übrigen Hinfichten nachſteht. Bis jetzt ift mir 
von Niemand widerſprochen worden. Es ift freys 
lich wahr, daß man zu Paris große bereits anges 
fangene Arbeiten fortfeget, moraug zu folgen fcheint, 
daß die Unternehmer durch meine Abhandlung nicht 
überzeugt worden find; dagegen aber hat man ans 
dere noch größere Unternehmungen diefer Art uns 
terbrochen, und Hrn. Girard, Dber-ngenieur beym 


Brücden: und Straßenbau, mit dem "Auftrage nach 


England geſchickt, die Frage dafelbft von neuem 
zu unferfuchen, was anzuzeigen feheinf, daß fie für 


Diejenigen , die fie entfchieden glaubten, wiederum 


problematifch geworden ift. 


Unter folchen Umftänden find uns mwiphtige Data 
zugefommen. Hr. Williom Henry, aus Mancheſter, 
hat zahlreiche Verſuche über das Hydrogengas aus 
Steintoplen befannt gemacht. (Philosophical Ma- 
gazine by Tilloch ; August and September 1819.) 
Die Arbeiten diefes geſchickten Chemikers verdienen 
volles Zutrauen, und Fünnen dazy beytragen, ‚die 
Meynung über den wichtigen Gegenftand, den ich 
zus Sprache gebracht habe, aufzuflären. 





die ich verwichenen Jung | 


und Sewerb- Blatt 


des polytechnifchen Dereins im Königreiche Bayern. 
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Hr. Henry führt folgendes aus. Berfuchen im — 
Von Großen an, die zu Manchefter mit Hrn. Lee’sAp: - 
‘ | parasen angeftellt worden find. 


500 Kil. der beften Kohle (cannel.coal) haben 
200 Pub. Met. Gas erzeugt ; folglich giebt ı ein Ks 


500 Kilogr. gewöhnlicher, aber guter Roblen, 
haben 85 fubifhe Meter. erzeugt; folglich giebt ein 
Kiloge. 170 Litres. Ich hatte 190 Litres angenonı= 
men, alfo nicht zu wenig, 


Die Qualität der erzeugten Safe zeigt ſich fehr 
verfchieden, je nachdem Die Deftillation vorgerückt, 
und die angmendete Kohle befchoffen ift. 


Die Mifchung aller nicht gereinigter Produfte 
aus der Gannel:coal abforbirt 155 Maag Ory⸗ 
gen, auf 100 Maas Gas, unter welchem lettern 
übrigens 15 Moos Azot find 


Dos Gas aus der gewöhnlichen Kohle, ift von 
weit geringerer Dualität, Es verſchluckt nur 100 
Maas Sauerftoff auf 100° Maas Gas; es enthält 
daher viel weniger Ölerzeugendts Bas als man ver⸗ 
mittel der beften Kohlen erhältf. 


Shedem hatte Hr. Henry geglaubt, daß das 
Gas aus gewöhnlichen Kohlen, welches ein gleich 
großes Volumen Gauerftoffgas verſchluckt, ein rei⸗ 
ner Kohlenwaſſerſtoff fey. Cine forgfältigere Uns 
terfuchung hat ihm darian einen Meinen Theil öler⸗ 
geugendes Bas entdecken laffen, das aber die Ents 
zundlichfeit, nidyt vermehrt, weil eine gemiffe Duans 
tität Stickgas dagegen wirft, und dadurdy den 
Werth jenes Cafes dem des Kohlenwaſſerſtoffgaſes 
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gleich ſtellt, und von diefem Werthe Gin ich bey 
meiner Würdigung des neuen Beleuchtunge. Prozeſſes 
ausgegangen. 


Hrn. Henry's Unterſuchungen beſtätigen alſo 
die Genauigkeit der Angaben, auf welche ich bauete, 
um das Verhältniß zwiſchen Del und Steinfohlen: 


gas feftzufegen. 


Die Unterfuchuug der Produffe der Deftillation 

in verfchiedenen Perioden hat gelehrt, daß die Mens 
ge des Ölerzeugenden Gaſes in dem Berhältniße ab» 
nimmt, wie die Dperafion fortdauerf; und dieſes 
muß ſo ſeyn, weil die Temperatur zunimmt. In 
den erſten drey Stunden betrug dieſes Gas 15 Pros 
zent des Bolumens, 12 Stunden fpäter waren nur 
noch davon 4 Prozent, 


Diefes Verhältniß ift weit geringer im Gaſe 
aus der gemeinen Kohle. Man finder bier faum 
den 4ten Theil des ölerzeugenden Gaſes, den man 
von der Cannelecoal erhält, und, was bemer: 
fenswerth ift, weder aın Anfange noch am Ende 
der Dperation entbindet ſich davon das geringfte. 


Unfer englifhee Chemiker nimmt als qusges 
macht an, daß das leuchtende Vermögen eines brenn: 


baren Stoffes mit der Menge des, Gauerftoffes in 


Verhältniß ſteht, die es einfchlucden kann. Dicfe 
Meynung theile ich micht ; wollte man fie aber an: 


nehmen, fo müßfe man daraus folgern, daß bey 


gleichem Gewichte das Del’ dem Steinfohlengas vor: 
zujiehen ift: und fo würde man iviederun zu meis 
nem angenommenen Berhältnigezurüchfommen ; denn 
das Del verfchlugt wirflid mehr Sauerſtoff, als 
diefes Öas, und jivar im Berhältniße von 277:189 
- oder von 100 : 67. | 


Ich glaube, daß der Unterſchied noch viel grö⸗ 


ßer iſt; in meiner erſten Schrift habe ich ihn un⸗ 
gefähr wie 100: 30 geſetzt, nach Vergleichung des 
wirklich erzeugten Lichtes; und in der That bewei— 
ſen viele Verſuche, daß das erzeugte Licht nicht im | 


— — 
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Verhältniße mit dem verſchluckten Gaſe ſteht, fons 
dern daß es von der Temperatur des Heerdes, me 
die Verbrennung vor ſich geht, abhängt, einer Tenmis 
peratur, die fich felbft mit den Umftänden ändert. 


Einen Beweis, gegen welchen, wie ich glaube, 
ſich nichts einmwenden läßt, giebt die Lampe ohne 
Flamme mit Platin = Doch. Unlängft bat Dalton 
bemerkt, daß die Menge des unter diefen Umftäns 
den verwendeten Drygens gleich groß ift, die Slams 
me mag fehr fichtbar feyn, oder nicht. Alſo in dem 
einem Sale ift das erzeugte Licht faft unmerklich 
in dem andren ſehr merklich, und in bepden ift die 
Menge des verjchludten Oxygens gleich groß; folg: 
ih ift das von Hrn. Henry angehommene Prinzip 
nichf gegründet, und dee Wahrheit nach, ift das 
Vermögen zu leuchten, mit der Menge des verſchluck⸗ 
ten Sauerftoffes nicht in Proporfion. 


Es ift nicht möglich vorauszufegen, daß Hr. 
Heney von dem Safe ausgehe, daß die Umſtände, 
unter welchen das DBerbrennen vor fich geht, auch 
wirflich diefelben bleiben ; denn in den meiften Fül— 
len würde diefe Bedingung nicht erfüllt werden. 
können. Es ift aljo unmöglich, eine beſtimmte Se 
wichts: Menge Koblenmwajferitoffgas, und ein gleich 
großes Gewicht Del, Talg oder Wachs fo zu ver: 
brennen, daß von beyden das Bolumen der Flam— 
me, und die Temperatur derfelben gleich grog fi ſind. 
Die Flamme des Gaſes wird nothwendig einen 
größeren Umfang und eine niederere Temperatur 
haben, als die von jenen anderen ‚Brennftoffen, die, | 


unter fich wiederum Berfgiedenpeiten zeigen mer⸗ 


den. — 


©o ſteile ich mir z. B. vor, daß die Menge 
des Lichtes, die eine und diefelbe Wachskerze erzeus. 
gen Fönnte, auf einem hohen Berge und in einem 
tiefen Thale verfdieden fegn würde, Aufden Ber⸗ 
ge würde die Flamme größer, und ihre Tempera: 


| fur niedriger ; ; En weniger Licht, als unter einem, 


größeren Luftdrude erzeugt worden feyn*). Dieſer 


7) Ich muß hier einer Sinmendun zuvbrkommen. Dieb 
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Nachtheil dee größeren Flamme it mefentli dem 
“ minder dichteren Cafe zuzuſchreiben; es befindet 
fich unter Umſtänden, die mit denen der Oel⸗, 
der Taig⸗ der Wachs: Flamme analog find, wenn 
man fie auf einem hohen Berge anzündet. 


Ich beharre alfo bey der Meynung, und die 
neum Henty'ſchen Verſuche berechtigen mid) dazu, 
daß jene brennbaren Stoffe, bey gleichem Gewich⸗ 
te, in Anſehung ihres leuchtenden Bermögens,'einen 
ſehr großen Vorzug vor dem Cafe aus der Kohle 
befigen. Aber mit diefee Behuuptung deren Beweis 
übrigens leicht weiter auszuführen feyn würde, wird 
die Frage über den öfonomifhen Nugen, noch nicht 
gelöjet. 


Es Pönnte möglih feyn, daß das leuchtende 


Bermögen eines Brennftoffes und der Preis desjelz ; die wir von 43 Rilogr. Del, mit 56 $r. 25 Gent, be 


beu auſſer Berhältnig wären. So fönnte, z. B. 
wie ich es fagte, das Gas dreymal weniger Licht, 
als das Del geben, aber doch den Vorzug behaups 
ten, weil es viermal wohlfeiler ſeyn würde. 


Und dieſer Theil der Frage, der wichtigſte obs 
ne Zweifel, iſt gewiß der ſchwierigſte. Die Erzeu⸗ 
gung und die Vertheilung des Gaſes ſind ziemlich 
verwickelte Operotionen, über welche man nicht leicht 
im Voraus eine klare und genaue Rechnung ſtellen 
kann; ich habe es in meiner erſien Schrift ver— 
ſucht, aber meine Berechnung iſt nothwendig in ei⸗ 


Phoſiker wiſſen, daß es ein für unſere Sinne unwahr⸗ 
nehmbares Nicht giebt, welches hemiſche Projefe al: 
lein ‚offenbaren Pönnen. Man könnte aljo glauben, 
"daß das Licht, es mag fihlbar fegn, oder nicht, weln 
es beym Derbrennen frey wird, fi als conjtante 
‚ Duggtitdt ägigte, wie die Wärme, wie auch die Tem: 
peratur befhaffen fey. Allein ih muß bemerfen, daß 
biee nur vom fihtbaren Lite, von dem nußbaren, upon 
dem verfäufligen, die Rede ift, und es fheint hier 
„ausgemacht, daf diefer Theil des frepgewordenen Lid: 
tes mit der Temperatur verſchieden if, „die. währgad 
des Verdrennens entftebt. Ich behaupte alfo mit Recht, 
daß fie nicht der Menge des verfgludien Dypgens pros 
portional iR, 





us 








. . 3%, 


nigen Beziehungen unficher, und es ſcheint mir fr’ 
cherer, den geringſten Preis des Kohlengaſes in Lon⸗ 
don, als Grundlage anzunehmen. Ich habe von ” 
neuem die Ueberzeugang gewonnen, daß der jährlis 
de Preis einer Gasflamme, wie fie eine gewöhn⸗ 
liche Argandiſche Lampe giebt, wenn fie mit 36 
Srammen Del 4 Stunden hindurch brennt , 120 
Frauks foftet, und wenn nicht ein Ferthum in Arts 
fehung der Schätzung der Intenfität des Lichtes, 
den ich jedoch für’unmöglich halte, vorgefallen ift, 
fo bin ich überzeugt, dag in London 120 Trans 
Gas ungefähr 45 Kilogr. Del verteeten, 


Nun fage ich, daß’ ih’ Pakis'es'horhwendig 
Poftipieliger ausfallen wird, wenn man das Del 
durch das Gas erfegen will, dag man folglich mit 
120 Franks diefelbe Duantität Licht bezahlen müßte, 


zahlen würden; 100 Kilogr. zu 125 Franks gerech-⸗ 
net. Wie würden alfo die Gas⸗Beleuchtung wenige 
ſtens zweymal fo theuer bezahlen. 


Die: Gusbeleuchtung iſt aiſo für Fronkeeich * 
ſpieliger, als die Beleuchtung mit Del. Hen. Hem 
ep'g neue Verſuche haben, die seften, Golgerungen 
nicht geändert, die.ich aus meinen früheren Annafg 
men leitete. „Indeffen bat mie ein Raufmapn in in Fon 
don einen Sretpum in. «meiner ‚eeften Schrift qufgt 
dedt. Ich glanbte das Del ir Epndon theueer,, ‚je 
es wirklich ift; eine, —8 ei en 
hatte, war daran Shuß, N 
das Del faft eben fo —— als ii 
Paris iſt. 


Hietaus folgt, Voß die Gach/ hahenc 
London wenigftehs fur ·vortheiſhaft · BAHR" nicht im 
und was ich Fohm gegen BbibeTnEtehäßtete Pe 
fonen in Frankreich zu behanpten gewagt hatte, 
müßte ich jept ebönfalls gegen die allgemeine Mey⸗ 
nung in’ England behaupten. 


Dieſe Kahnheit werde ich jedoch nicht Haben, 
id will lieber glauben, daß ich mich geirrt habe, 
und bitte beſcheiden Diejenigen, welche die Basbes 
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" - Teuchfung in Schug nehmen, mich eines andern zu 
belehren. Ich erBläre hier, daß ich allen unter: 
richteten Männern, mit welchen. ih in Berhältnig 
war, diefelbe Bitte vorlegte, daß aber .alle von mir 

| erlangten, ich müßte glauben, was Jedermann 

"glaubte; indeffen hatte fein einziger eine eigene ins 
nee Ueberzeugung, feiner konnte ınir die Nüglich: 
keit des Cafes darthun; ich könnte zwanzig nens 
nen, die alle die Gasbeleuchtungen in England fa: 
hen, und mit vollem Glauben an ihren Nugen zus 
sücdfamen, allein fpäter , anftatt meine Zweifel zu 
“ Jeben, fie vielmehr theilten, 


Die einfache Trage; die in Paris unbeantwor» 
tet blieb, und die ich jept an die Einwohner in 
Rondon richte, befleht darin : 


: "Eine Gasflamme , die 4 Stunden des Tages 
eben fo viel Licht verbreitet, als die Flamme einer 
guten Argand'ſchen Lampe, die jede Stunde 30 
Grammen Del vetzehrt, koſtet 120 Franks; was 
rum zieht man ſie einer vollfommen identiſchen vor, 
Die, mit 60 Frauks Del ijähelih unterhalten. wer: 
den fan? . J 


jepl’eine Aufklärung veranloßen. Man 
Gabbeleuchtung einen großen Dienſt 
{bern dmon' die öffentliche Neynung, die 
ihr günſtig If,’ underſtütt hätte, man hätte dadurch 
zur allgemeinern Einführung derſelben viel beyge— 
fragen. und... derjenige „ der die hier vorgelegte 
Froge beantworten fann , wird gewiß durch die 
jebonntingshnng derfelben, sin nüglighes Wer ſtif⸗ 
mo. 


— 
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Polotechniſche Miszellen. 


. J 
45) Anwendung der firen Luft ſtatt 
des Dampfes bey Dompfmaſchinen. 


Hr. W. Stapel, ein Amerikaner hat Buftboote 
ſtatt Dompfboote erfunden, Das Wefentliche diefer 
Erfindung befteht in der Anwendung von firer Luft 
ſtott des Wafferdampfes. Der Erfinder führt als 
Grund dieſer Abänderung die große Ausdehnung 
an, welde diefe Luftart durch eıne gleich große 
Wärme:-Menge in Bergleih gegen Waſſerdampf 
erhält. Praktiſch zeigt fid der Vorzug darinn, daß 
man zu derfelben Wırfung durch die fire Luft nur 
den soſten Theil der Feuerung braudt, als 
zu einer gleichen duch Wafferdampf. Der Berfaß - 
fee will über feine Erfindung ein umftändliches 
Werk herausgeben, u 


(Deutfhe Gelehrte haben ſchon früher auf die 
Bewegung der Dampfmafchine durch andere Flüſ— 
figfeiten als Wofferdampf aufınerffam gemadji, erſt 
kürzlich ſeht finneeih Hr. Bengenberg.) 


4) Surrogaf für die Steine zur fir 

thographie. 

. Eine Miſchung von Platre de Paris und 
Alaun, die man in einer ebenenen metallenen Form 
erhärten läßt, fol die Kalkſchieferſteine, die man 
gewöhnlich zur Lithographie anwendet, völlig ers 
fegen. Mehrere Verſuche beftätigten diefes voll. 
kommen. " . Sal 
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Der Meßtiſch ohne Stativ, 
von dem 


Hofrath Horner in Zürich. 
(Aus Gilberts Annalen ter Phyſik Bd. 63. St. 1.) 


Ä Der königl. Preußiſche Hauptmann C. Decker 
beſchreibt in ſeinem trefflichen Lehrbuche: „Das 
militairiſche Aufnehmen zc. *) ©. 65 ein Inſtrument, 
welches fich für jchnelle Operationen diefer Art vor; 
züglich eignef, und. das zuerft ein englifcher Oberſt 
Douglas, unter dem Namen the patent Semi- 
circle-Reflector angegeben haft. Es ift ein katopt— 
riſcher Winfelmeffer, an welchem nıan den gemeffe: 
nen Winfel entweder in Graden ablefen, oder audy 
indem man das Werkzeug auf ein NMenfelbret legt, 
an zwey nach der Größe des Winfels divergiren⸗ 
den £inealen fogleicy auf das Papier hinzeichnen 


fann **), 


Daß der Megtifh für Detail Aufnahmen das | 
dieulichfte Werfzeug Rd, ift bekannt, allein er er- 


*) Der volifiändige Titel des Buches iſt: »Das militairis 
fe Aufnehmen, oder voliftändiger Unterricht in der 
Aunſt, Gegenden ſowohl regelmäßig, als nach dem Au⸗ 
genmaaße aufzunehmen, mit beſenderer Rückſicht auf 
Die herrſchenden militairijchen DVerbaltnifie, uud auf ei 
gends dazu erfundene Juſtrumente, genau bearbeitet ven 
©. Deder, Haupimonn im Bönıgl. Prenf. General- 
flabe.u Mit 8 Kupfertafeln und 6 Tabellen. Zweyie 
Auflage Berlin 1816. H. 

) Das von Hrn. Deder in einer Note als eine Er: 
finvung des franz. Jugenieurs Epailly angeführte 
Inurument, it wohl weiter n-chts, als der zu Bran— 
ders Zeiten in Deuiſchland bekannte raroptriſche 


Zirkel. 9. 


fordert ein feſtes Stativ, und iſt daher für den De 
fizier , der feine Recognoscirungen öfter zu Pferde 
mad)t , felten anwendbar. Bequemer ift in Ddiefer 
Hinficht der Spiegelfertant ; allein er giebt die Wine 
fel nur in Zahlen, und man verliert Den Vortheil, 
die einzelnen Gegenftände ſogleich an Drt und Stelle 
in den Plan eintragen zu fünnen. Es war daher 
der Mühe werth, auf eın Inſtrument zu denfen „ 
welches die Vortheile beyder in ſich vereinigte, ob: 
ne ihre Unvollfommenbheiten zu heilen. 


Befanntlich durchläuft die Alhidade eines Spies 
gelfertanten nur den halben Bogen eines geniefje, 
nen Winkels; allein mit Juziehung des Soßes der 
Weometrie, „daß im Kreife der -Winkelam 
Centrum das Doppelte eines auf dem 
nämlicen Bogen ftehbenden Peripherie 
Winfels’fey“, läßt fich leicht die richtige Größe 
des Winfels berftellen. Mar darf nur die Alhidade 
als eine Chorde betrachten „, durch weldye ein um 
einen Mittelpunff drebbares Lineal, als Radius in” 
| Bewegung gefegt wird. Die Länge des Lineals, 
oder der Abſtand vom Gentrum bis zur Stelle des. 
Eingriffs mit der Alhidade, muß der Entfernung 
feınes Drrhungspunfts von dem der letztern gleich 
ſeyn. Dieſes iſt die Grundidee des von Hrn. Doug . 
las angegebenen Werkjeuge, u 


Es hat jedod einige weſentliche Mängel. Der 
erfte ift, daß die Viſirungslinien ihrer Entwere 
fung auf dem Papier getade entgegen laufen, mos 
ducch die Zeichnung gegen dıe SteHung des Beobs 
uchters eine umgefehrte Lage erhält. Iwentens 
iſt, wegen des Gradbogens und der Kürze der 
Schenkel, zufwenig Raum für die zu Jiehenden 
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Linien. Diittens wird did große Entfernung 
der Spiegel voneinander (etwa.& Zoll), bey nahen 
Diftanzen einen Ercentricitäts: Fehler verurfachen,, 
der, wenn das eine Dbjeft nicht über 700 Fuß ent: 
fernt ift, bey einem Winfel von 60.bis 120 Gra- 
den zwey Minuten, bey Entfernungen von 300 Fuß 
etwa 5: Minuten befragen fann. Viertens (und 
das ift der wichtigfte Fehler, weil dadurch die Haupt: 
uortbeile der Erfindung aufgehoben werden), muß 
nah jeder Beobachtuug das Inſtrument auf eine 
Planıhete niedergelegt, auf den: angenommenen 
Standpunft eingepaßt und nad) der Hauptrichfung 
brientirt werden, um alsdann die Linien des ge: 
meffenen Winkels zu ziehen; Operationen, die fehr 
zeitraubend find, und für den Beobachter, der bey: 
- de, Infteument und Menfel, feftalten fol, zumal 
wenn er zu Pferde ift, beynahe unmöglich werden. 


Dep folgender Konftruftion glaube ich diefe 
Fehler vermieden zu haben *). 


AD, Fig. 1. ift ein mefjingenes Lineal von 
z Zoll Länge (parifee Maaß) und 1 Zoll Breis 
Un der einen Kante defjelben befinden fich die 
zwey Centrum-Bewegungen, die des großen Spie— 
gels in A, und die der WinkelAlhidade CH in C. 
In R befindet fich der Pleine Spiegel, deffen belegte 
Hälfte noch oben gekehrt ift, um durch Erhöhung 
des großen Spiegels defto mehr Raum für das 
Bapfenmwerf defjelben zu gewinnen. Das Auge be= 
“findet fi an der Röhre P, welche beliebig ausge 
zogen, in das aufrecht ftehende Stück R einges 
ſchraubt wird. Die Gebelinie geht in der Richtung 
PB, parallel mit der Kante AD des Lineals. Beyde 
Epiegel find durch eine auf Pfeileen fchwebende 
Dedplatte gegen Beſchädigungen gefhüßt. 


Statt der fehr unfibern Methode, vermittelft 
eines in einer Furche laufenden Gtifts die Bewer 
gung der am großen Spiegel befeftigen Alhidade 


) Die Zeichnung hält zwey Drittheile der natürlichen 
Groͤße. 5H. 


— — 
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AR auf die Regel CH übergufeogen ‚ ift bier eine 
folidere und genauere Konftruftion gewählt. Sig. 
2. zeigt Ddiejelbe in nafürlicher Größe im Quer 
Durchſchnitt, von H aus angeſehen. Die Alhidade 
AR ift nach unten zu abgeſchrägt und gleitet ſanft 
in dem flählernen Lager 1, in melches fie durch ein 
aufgefdyraubtes ftählernes Blättchen niedergedrückt 
wird, Das Langer I bat unten einen cHlindrijchen 
Stift s, der in das Stück p eingefhliffen ift. Die- 
fes leßtere ift auf die Regel C H aufgeſchraubt, und 
ift ftelbar, Damit der Punft s in den gehörigen 
Abftand von C,—=AC, gebracht werden fünne, 
Die Lineale AD und CH find auf der innetn Fans 
te etwas abgefhhrägf, und fragen eine beliebige 
Eintheilung , deren Anfangspunft C ift, Sie dient, 
um auf der zweyten Station, fogleich nad) den ges 
inachten Durchſchneidungen, die Entfernung der 
Gegenſtände im Berhältniß zur Standlinie zu erfahs 
ven. Die Regel CH bewegt fi an einem Ringe, _ 
damif das Centrum bey C offen bleibe. Ein in die 
Deffnung eingefprengter Halbfreis, oder ein mit 
zwey Kreuzſtrichen verfehenes Planglas, macht es 
möglich das Centrum C genau auf den angenom» 
ınenen Sfandpunft anzupaffen. 


Da aller Sorgfalt ungeachtet beym Ueberfras 
gen der Bewegung der Spiegel» Alhidade auf die 
Regel AC, doch fhmwerlih ein Paar Minufen zu 
verbürgen feyn möchten, fo iſt die Eintheilung nicht “ 
um den Punft C gelegt, fondern aufdieandere Seite 
des Lineals AD gebracht worden. Dafelbft beftn: . 
det fih ein Sechtelsbogen LM , weldyer nach Ark 
der Sertanten eingetheilt ift. Auf diefem bewegt ſich 
die Albidade AN, meldye unmittelbar am großen 
Spiegel befeftigt ift. Der Vernier N giebt zwey Mis 
nuten an, 


Man bat auf diefe Weife ein Inſtrument, das 
die Dienfte eines Dofen-Sertanten leiftet, und 
zugleih als Transporfeur zum genauen Auf: 
tragen der Winkel dienen fann. Bey diefer voll: 
kommnern Einrichtung mag es auch der Mühe loh— 
nen, ſtatt dee leeren Viſirröhre ein kleines Fernrohr 
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anzubringen , indem man ein Baar Ronver:Bläfer 
in diefelbe einfchraubt. Tür den gewöhnlichen ®es 
brauch aber ift die leere. Röhre‘, wegen des grö⸗ 
fern Gefichtsfeldes und aufrechter Stellung der Ges 
genftände vorzüglicher, um fo mehr, da fie eine bins 
zeichhende Genauigkeit giebt. Kurzſichtige thun indefs 
fen wohl, ein ihrer Seheweite entfprechendes Kon: 
fav:Öläechen in die Okular « Deffnung einfprengen 
zu laſſen. Bernröhre mit einem konkapen Dfular 
geben bey der Kleinheit des Objeftioglafes ein alls 
zubefchränftes Gel. 


Als Meufel dient ein Brettchen von feften Holze, 
etwa 7 bis 8 Zoll in den Kanten haltend, bey 2-Lin. 
Dide. Auf diefem wird das Ünftrument vermittelft 
zweyer länglichen Klammern, wie QQ, Big. 3, wel: 
che bey M und D auf das Lineal AD drüden *), 

feftgebalten. Das Papier fann auf dem Brettchen 
“ entweder mit Wachs in den Eden angeflebt, oder 
ducch einen Spannrahmen niedergehalten werden, 
Ich befeflige es mit ein Paat Pleinen meffingnen 
Kneipen. Die Menfel fann auch aus zwey Stüs 
den befteben, die durch Scharniere verbunden find; 
diefe müffen jedoch an der untern Seite angebracht 
iberden „damit die obere Fläche ohne alle Hervors 
ragungen fep. Unten ſchraubt ſich in die Mitte des 
Breftchens. ein furzer birnförmiger Griff ein, an 
welchem das Ganze in freyer Hand gehalten wird. 
Dieſer wird mit dem Meßs Inſtrument nebſt Fern⸗ 
rohr und Klammern in einem Käſtchen oon Oktav⸗ 
Format verwahrt, das auswendig 7 franz. Zoll 
lang, 3 Zoll breit und 16 Lin. hoch iſt. 


. De Gebrauch des-nftruments ift Jedem Mar, 
der vom Meffen.mitdem Zeldtifche und der Behand: 
lung der Spiegelfertanten einige Kenntniß bat; Ein: 





*) Sie find bey r mit dünnem Leder bekleidet, um das 
Lineal gu ſchonen. H. 


zig if zu Bemerten, daß, da der Sertant die Win⸗ 


kel von der Ri ufen gu: Rechten hinmißt ‚man auf 
dem Winkelmeſſer allein. den Winkel meſſen muß, - 
melden der am meiften zur linken liegende Gegen; 
fand mit dem rechten Ende der Bafıs macht. Das . 
auf diefen Winkel geftelfte Jnſtrument wird ſodann 
anf dem Menfelbrettchen fo befeftigt,. dag nicht die. 


334 
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Kante AD, fondern die Regel CH an’ der aufges 


fragenen Bafıd anliege. 


Daß übrigens dieſer bewegliche Meßtiſch 


nur in ſolchen Gegenden anwendbar fey, wo keine 


bedeutenden Höhen: oder Tiefen: Winkel vorfommen, 
bedarf Beiner befondern Erinnerung. Da er indeg 
nur für weniger genaue Aufnahmen dienen foll, fe 
wird er in den meiften Fällen noch anwendbar ſey, 
Um jedoch den noch möglichen Fehlern zu entgehen, 
kann man entweder durch ein vorgehaltenes Senk⸗ 


blei einen dem Horizont nähern Punkt in der Ber: 


tifale des Begenftandes beftimmen, auf welchen dann 


\ 


dee Winfel.gemeffen wird; oder den fhiefen Wins. 


kel nur in Graden ablefen, und bevor men .die 
Linie zieht, nad) beygehender Tafel verbeffern. Um 


die Höhens und Tiefen: Winkel zu meffer, befeftige - | 


man auf der Rückſeite des Brettchens einen Faden, 
an welchem eine Bleikugel gehängt wird, die an 
einer unten aufgeklebten Eintheilung ſicit; halte 
das Brettchen in vertifaler Lage, und vifire über 
die Kante desfelben nad) dem Gegenftande, fo wird 


der Baden den gemeſſenen Höhen. Winkel abfchneis 


den. Genauer fann man diefen Winkel durch die 
Höhenmeffer erhalten, die zuweilen den Schmuls 
Palder’fhen Bouſſolen bepgefügt find, Vielleicht 
könnte man auch der Reduktion auf den Horizonk 
ganz entgehen, wenn man den großen Spiegel 
des Inſtruments zwiſchen zwey Spipen befeſtigte, 
fo daß er ohne Gefahr einer Seitendrehung eine 
kleine Neignng in vertifalee Richtung annehmen 
fünnte: 


* 


555. 


Reduktion der Winkel auf den Horizont, 


Argument in der horiz 


gemeſſene Diftanz. 
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Wenn H und h auf der näm lichen Seite des Herizonts liegen, fo gilt für Tafel I, 


das rg. 4 


Wenn H und h auf ungleidyen Seiten des Horizonis liegen, ſo gilt für Zefen l. 


das Arg. $ 
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Argument in der vertitalen Reihe: 


3 H-£h), dder £ (H—h), 
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“em Hund h auf einerley Seite des Horizonte liegen, fo gfit für Tafel. U. das 
.. Argument 3 (H -+h). 
. Wenn H und h ouf verfchiedenen Seifen des Horigonts liegen, ſo zut für Zof. 1, 
das Argument 3 H—hb, _ | 


. Be vfpie 1. 
Es ſey der Höhenwinkel N 80 30'; der Tiefenwinkel h= 3° 0°; der gemefine Winkel 
Da; fo Een 30a, ER ge gr, | 


(#3) 
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Da in dieſem Fall H und h auf ungleichen Seiten des Horigonts liegen, fo nimıht mat 





= gpit aus Tafel L. die Berbefferung — 53°; 
mie HR aus Tafel IL + 6; 


⸗ 


Unterſchied = 47, welche Größe von D abgezogen wied. Folglich if 
der auf den Horizont reduzite Winkel = 67° 13° ; 


eine genaue Berechnung giebt ihn 


= 07° 13° 2 


28°, 


Lägen H und h auf geichen Seifen des Horizonte, fo hätte | man erhalten 








mie Ech aus Tafel L als Correction — 11° 
mie ht aus Tafel II, Hr 23° 





Unterfhied 12; 


offo der gefuchte Winfel — 680 12. 
Die genaue Berechnung giebt= 68° 11° 41, 





Nachſchrift. 


„Seit der Abfaſſung der bevorſtehenden Be: 
ſchreibung habe ich eingefeben, daß der Fatopt: 
rifhe WinfelzUebertrager aud zur Mef: 
fung von Höhen s und Tiefen: Winfeln ge 
braucht werden fann. 


Man denke fih das Inſtrument in verfifaler 
Lage hängend, wie es hier. in der Zeichnung auf 
Tab. I. erfcheint,, 
nach dem Nadir gerichtet. Führt man nun die Res 
gel CH von diefer Richtung ab, fo wird man auf 
dem Gradbogen die entfprechenden Wınfelabftände 
vom Bußpunfte erhalten. Wird fie bis zum rech: 
ten Winfel geöffnet, fo erblicht man im feinen Spie— 
gel durch Reflerien die Gegenftände, welche im Ho: 
rizonte liegen. Bey einer Deffnung von mehr als 
00° reflektiren fid) die höher gelegenen Gegenftände, 
bey geringerer Deffnung diejenigen unter dem Ho» 
eizont, 


fo ift die Are des Fernrohrs 


—— 


die Depreffionen, fo tief man will, beftimmen; und. 
in diefer Hinficht wird unfer Inftrumenf auch zur 
Meffung dee Abdachungen dem Nüilitär Inge: 
nieur nüglich feyn. Um dber dasfelbe in vertikaler 
Lage zu balten, braucht man nur oben teben dem 
Fernrohr ein durchbohrtes Stück G anzubringen, 
an der Stelle, wo eine durch den Schwerpunft des 
Inſtruments gehende, mit der Kanfe AD paralle 
Are hintrifft. Durch das Loch G mird ein an den 
oben erwähnten Griff befeftigter dünner Stift Iofe 
durchgeſteckt, fo daß das Ganze frey daran vors : 
und rückwärts fhwingen kann. Es mwirb nicht mehr 
Mühe foften, den Winfelmeffer in diefer Lage ruhig 
zu erhalten, als ınan aufmwenden muß, wenn man 
mit.dem Schmalfalder’fchen Höhenmeffer zu operiz 
ven baf. Ein Querfaden im (leeren) Sernrohr oder 
auf dem Meinen Spiegel giebt die Stelle des Sub: 
punftes zu erkennen. 


Daß die Sadıe ausführbar fey, damit habe 


Da man noch Winkel von 120° meffen | ich mich bereits durch "vorläufige Verſuche über— 


kann, fo laſſen fich die Elevationen bis auf 30°, | zeugt, fo wie aud) davon, daß Die veränderliche 


541 | | 
Lage der yormärts Geranghögenben leichten Regel 
. CH, weniſtens bey geringen Elevationen und De: 

preſſi onen, auf die Vertikalität des Werfgeugs von 
. keinem bedeutenden Einfluß fey. 


. Das bier befchriebene Infteument verfertigf der 
hieſige Mechanikus Deri fehr fauber, für den bil: 
ligen Preis von 5 Karolin). 


ö — ——— ————————————⏑ 


Anzeige 


Die Gefndung, das Gußeiſen zu glafiren die 
von der Societe d’Encouragement pour I’Indus- 
trie national a Paris mit dem auf diefelbe gefegten 
Preis von 200 Franken gekrönt worden ift, ift der 
Erfinder jest erbötig befannt zu machen. 


Da mir nicht befannt ift, ob man von diefer 
Erfindung in dem Innern des Königreihs einige 
Nachricht erhalten hat, oder der Entfihluß felbige 
allgemein zu machen, auch jenfeits des Rheins ſchon 
befannt wurde, fo halte idy es, da ich Proben dies 
fer Glaſur theils feit kurzem felbft befige, theils eis 
nen Ziegel der in einer Apothefe fhon über 3 Fahr 
täglich gebraucht wurde gejehen, und daran nicht 
die mindefte Veränderung der Glafur bemerft habe; 
um-fo mehr für eine Sache, deren Berbreitung ein 
"um fo wichtigerer Gegenftand des polytechnifchen 
Bereins iſt, uls diefe Geſchirre ſowohl für jeden 
pharmacedtifhen Gebrauch als für jede Haushals 
tung von großem Bortheil im Bergleidy mit allen 
andern bisher ähnlichen und bekannten Gefchirren 
if, für legtere, befonders wenn fie in einen Herd 
poßen, wie dergleichen von Eifen hier gegoßen wer: 





*) Ich habe einen folgen Horner'fchen Meßtiſch ohne Sta⸗ 
tiv bey dem Hrn. Verfoffer in Zürich gefeben ; durch 
das Aeußere empfiehlt ſich dieſes niedliche Inftrument 
nicht minder, als durch die Schnelligkeit und Eleganz 
des Verfahrens beym Arbeiten mit demſelben. 

Gilbert, 
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den, der in Hinſigh dee Wohlfeilheit, Holzerſpa⸗ 
rung, Reinlithkeit in der Küche, und Bequemlichkeit. 
für die die Küche beforgenden Perfonen alle andern 
| jeßt um fo mehe übertrifft, da dieſer Kochanſtalt 
weiter nichts fehlt, uls die Auflöſung des Eiſens 
zu verhindern, Das durch die Glaſur vollkommen 
und dauerhaft geſchieht. 


Ich behalte mir noch bevor, über die Einrichtung 
eines folchen Kochherds, den man unglafiet bier in 
jeder Eifenhandlung haben kann, der, verfteht fich 
obne das mit 4 bis 5 fl. berzuftellende Gemäuer, 
von der Größe, dag für 10 bis 12 Menfchen darin 
in’4 Töpfen mit fehr wenig Holz; gekocht werden 
fann, um 18 bis 20 fl. zubaben ift, und wozu die 
4 glafirten Geſchirre kaum 15 fl. mehr, als das 
Ganze, etwa 35 fl, Foften wird, — fpäterpin nähere 
Nachricht zu geben, 


Tür jegt begnüge ich mich, bier eine von dem 
Erfinder mir mitgetheilte öffentliche Bekanntmachung 
mitzutheilen, unter der Bemerkung, daß die Glaſur 
völlig porzellanartig- ift, Die Sarbe von einem ef: 
was grauen Porzellans bat, und das innere des 
Zopfes und des Dedels damit etwa J Linie dich 
überzogen iſt; folglich dieſe Geſchirre eben die. Reins 
lichleit ats die von Porzellan neben einer weit grös 
Geren Dauer gewähren. Bloße Tiegel ohne Dedel 
von 4# franz. Boll Durchmeffee und 15 ZoU Tiefe, 
bis zu 103 Zoll Durchmeſſer und 5 Zoll Ziefe, ko 
ften ohne Tedel 2 bis 12 Franken, und find ſchwer⸗ 
lich dreyinal fo ſchwer als eben fo große irdene, 


Da die Blafur; wie ich midy überzeugt habe, 
dauerhaft ift, fo übertreffen diefe Geſchirre nicht 
nue in Hinficht des Preifes alle fupferne, jo ſelbſt 
iedene, fondern bewahren uns audy vor dem Nach⸗ 
theil, den die nicht Zi" Hermeidende Auflöfung des 
Zinns und Kupfers, und ſelbſt die der Bleiglaſur 
der irdenen Geſchitre für unſere Geſundheit bat, . 

Speiet, am 10, April 1820. 

- Almarg, 
kõonigl. Kreis Bau⸗Inſpektor. 


Xñ 


3 
Küchen-Geſchirre 


von emailirtem Gußeiſen, 


Ich biethe hiemit an, Liebhabern gegen billige 
Entfhädigung das Verfahren mitzutbeilen, Gußei— 
fen ‘zum SKüchengebrauhe, mit Schmelz oder 
Glaſſur zu überziehen, für deffen endlidhes Auf: 
finden die Aufmunferungss®efellfchaft für die Na: 
tional. Induſtrie in Paris mir, im Jahr 1818, den 
Preis von 200 Sranfen zuerkannt hat, 


Die Erfahrung bat nun erwiefen, daß dergleis 
chen emoilirte Küchengeſchirre für bürgerliche Haus» 
Doltungen von vorzüglichem Nußen find ; indem das 
durch ſowohl der Gebraud) des zerbrechlichen, und 
 beshalb"Poftfpieligen Töpfergeſchirres befchränft, als 
auch derjenige des eft fehädlichen, und‘, wegen des 
Öftern Berzinnens, ebenfalls mit Koften zu unters 
baltenden Rupfergefchirres, entbehrlidy wird. Auch 
zu verfchiedenen pharmaceutifchen Gebraude wird 
fhon bin und mwicder emailirtes Öußeifens Gefchirr 
mit befonderer Zufriedenheit angewandt. 


‘ 


Nun aber, um die Erfindung gemeinnüßig zu 
machen, wäre zufräglih, wenn im verfchiedenen 
Gegenden oder Ländern dergleichen Küchengefchirr 
serferfiget würde, wodurch die ftarfen Transport > 
und Derfendungsfoften erfpart werden könnten. 


Fabrikanten, welche fi ohnehin ſchon damit 
abgeben, ein ähnliches Verfahren, wie das Mei: 
nige, aufzufinden, um emaYlirtes Gußeifen:Gefchirr, 
als Gewerbzweig, zu verferfigen, dürfte meine Ins 
ftrufticn Mühe und große Koften erfparen, und 
daher befonders willfoinmen feyn. 


Um ausführlichere Auffchlüße zu erhalten, biffe 
die Hrn. Liebhaber, fih vor dem 1. Juny dieſes 
Sahres durch fronfirte Briefe an mich zu zu wenden, 

Etraßburg, im Elfaß, im Mär; 1820. 


Schweighbäufer, M. Dr. 
. Kalbsftraße Nr. 23. 
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a7) Reue Big: Mafdine, 


Der Mechanikus Zafob Reitmayer von Mainz 
hat das Modell einer von ihm erfundenen Mafchi: 
ne verferfigt,, welche, gleich der Waagbrücken auf 
feſtem Lande, im Waſſer erbaut wird, wo ſelbiges 
ſtets gleiche Tiefe hat, und wohin die leeren Schiffe 
nur brauchen geführt zu werden, um mittelſt an 
den Seiten dieſer Maſchine angebrachter Sealen 
aufs genaueſte mit einem Blick zu erſehen, wie hoch 
und breit dag Schiff ft, welhe Wölbung dasfelbe 
bat, und wie ſchwer fein Gewicht auf dem Waffer ' 
unbeladen ift ; da die Scale von Dezimetre zu De: 
zimefre nach dem Bau des Schiffes in feinen kubi⸗ 
fhen Inhalt und nad) der lafttragenden Fähigkeit 
des Waffers bydraulifch berechnet ift, fo darf das 
beladene Schiff nur wieder in die Mafchine geführt 
werden, wonädft fi) nad) Abzug des leeren Ges 
wichts fogleich ergiebt, wie ftarf die Ladung des 
Schiffes ift, und wornach augenblidlich das vorge: 
zeigte Manifeft des Schiffes fontrollirt werden - 
kaun. | 


48) Neue bewegliche Häufer. 

Der Major und Architect Blom zu Stocdholm, 
bat bewegliche hölzerne Häufer erfunden, die ine 
wenigen Zagen aufgejtellt, wieder verändert, nbges 
tragen und andersmohin fransportirt werden Föns 
nen, nach eines jeden Belieben. Diefe Häufer, wels 
che alle wünſchenswerthen Annehmlichkeiten in ſich 
vereinigen, müffen befonders in heißen Gegenden 
und in Wüſteneyen von Nuten feyn. Der ſchwe⸗ 
difche Kronprinz hat fich eines für das nächte Qufte, 
lager beftellt, auch läßt fi der König eines in 
Seftalt eines Sommerpavilions bauen; es ift für 
den Landſitz Rofendal, in der Nähe der Nefidenz, 
beftimmt, deffen Haus ver einem Fahre eingeäfchert 
wurde. Hr. Blom mill eine ausführlide Be: 
ſchreibung feiner Erfindung durch den Druck befannt 
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Kunf. und Gemerb. Blatt 


des polytechnifchen Bereins im ı Rönigreiche Bayern. 





Nachricht 
über 
Aloys Seneſelder's lithographiſches Inſtitut 
| ju Paris. 


E— wird den Leſern unſerer Blätter gewiß nicht 
unwillkommen ſeyn, über die Fortſchritte der Li— 
thographie — dieſer wichtigen Erfindung unſerer 
Beit, auf die Bayern mit Recht ftolz feyn darf — 
aus andern Ländern Nachricht zu erhalten. 


Zu den mwichtigften Fortſchritten diefer Kunft 
gehört unftreitig die Erfindung des die Steine fürs 
rogirenden Gteinpapiers, welches ebenfalls von 
Aloys Senefelder zuerft erfunden wurde, und 
die nüglihe Anwendung desfelben für Gefchäfts: 
und Kaufleute mittelft der tragbaren Pleinen Preffen. 
Hr. Aloys Senefelder bat in Verbindung mit 
der berühmten Buchhandung Treuttel und Würs zu 
Paris ein litbographifches Inftitut etablirt, wel⸗ 
des, auffer andern Tithographifchen Arbeiten , vor⸗ 
züglid auf die Verbreitung des Stermpapiers und 
. dee Handprefjen berechnet ift. Wir theilen ftatt aller 
- andern Befhreibungdas von jenem Inſtitute vertheils 
te Eircular mit, und fügen nur den Wunfch hinzu, 
daß dasfelbe den erwünfchten -Sortgang haben, und 
den verdienfivollen und unermüdet thätigen Erfins 
der für feine vielen Aufopferungen entfchädigen md: 
ge — 


Die Redoet. 





FFIR — HER EB EEE A EEE JE HE — — 


Paris, den 15. April 1820. 
P. P. 


Wir haben die Ehre Ihnen anzuzeigen, daß 
Hr, Aloys Senefelder aus Mündyen, Erfinder 
der Lithographie. und Chef unfers Etabliſſements 
von feiner Reife zurüch ift, und alle Borbereituns 
gen gefroffen bat, um das fogenannte Steinpapier, 
für welches die hiefige Regierung ihm ein Brevet 
ertheilte,, nebft den portativen Prejjen zue Anwen— 
dung diefer wichtigen Entdeckung in Umlauf zu 
bringen. 


Das Steinpapier vertritt die Stelle 


I. des litbographifchen Steins für die Kreide, _ 


Pinfel: und Feder « Zeichnung. in erhabener 
Manier, wie, für den Grabftichel , die kalte 
Nadel und das Aetzen In vertieftee Manier ; 
eben fo für alle Gattungen Ueberdruck; 

II. der Zinns und Kupferplatten für den Muflfs 
ftich, Titel, und Gegenftände der Zten u. Iten 
Klaſſe. 

Das beſondere Intereſſe, welches die dargeleg⸗ 
ten Muſter Steinpapier und eine Meine Handpreſſe, 
bey der letzten Ausſtellung der vor züglichſten Gr» 
zeugniße der franzüfifchen *) Induſtrie, erregten, bes 
wogen den Hrn. Alobs Srnefelder diefer dop⸗ 
pelten Entdedung den höchſt möglichen Brad von 
Vollkommenheit zu geben. 

Die merfwürdigen Vortbeile, welche Ddiefelbe 
allen Ständen darbietet, find, folgende : 

4) den GCivils und Militär: Behörden für Tabele 

len, Ordres , Plane, Landkarten ꝛc. und zue 


*%) Wie fommen beyde unter die frauzſiſchen Produfie ? 


Die Redeet, 
(44) 
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-wan einen Öegenftand in einer Stunde hun⸗ 
dertmal vervielfältigen ann. _ 


2) Dem Handelsftand, um mehrere Briefcopien , 
Eirculairs, Sacturen, Preiscourunte ıc, ſchnell 
zu verferfigen., 

3) Tonfegern, weldye ohne Koften und ohne frems 

.. de Hände ihre Compofitionen zu vervielfältis 
gen wünfchen.. . 

4) Beichnern, welche ohne Schwierigkeit jede Sfizze 

und Zeichnung felbft abdruden, und befonders 
auf Reifen davon doppelten Nutzen ziehen 
. Bönnen, | 


8) Buchdruckern und Buchhändlern für Titel, Bigs 
neffen und überhaupf für die meiften Kupfers 
mwerfe. 

6) Ebenfo den Kupfer: und Zinnftechern, welche 

viele ihrer Arbeiten auf diefe neue Art leichter 
und gefchminder vollenden können, wobey noch 
hauptſächlich das ſchnelle Abdruden in Anſchlag 
zu bringen ift. 

Mir werden diefe verfchiedenen Anwendungs: 
Arten und ihre mefentlihen Bortheile in Kurzem 
in einee Pleinen Abhandlung ausführlicher befchreis 
ben, weldyer 8 bis 10 Mufter s Abdrücdte der ver: 
fhiedenen Manieren beygelegt werden. 


Indem wir nun diefe wichtige Entdeckung, wel: 
che viele Anftrengung, Mühe, und Aufopferungen 
alfer Art erforderte, allgemein zu machen fuchen, 
haben wir vor Augen, diefelbe foviel möglidy vor 


unrichtigen und fehlerhaften Nachahmungen zu ſchü⸗ 


gen, damit felbe nicht in der Eutftehung unterdrückt 
zu werden Gefahr Inufe; ebenjo auch Mafregeln 
zu treffen, uns den Wiedereingang der veranlaßten 
KRoften einigermaßen zu fiber. Wir haben dep: 
halb befchloßen, eine Subferiptionss Lifte zu eröff⸗ 
nen, und alle Liebhaber und Künftler, welche ob: 
genannte Bortheile fih zuzueignen wünſchen, eins 
zuladen, ſich einfchreiben zu laſſen. | 


⸗ 


ſchaellen Mittpellung unter ſich ſelbſt, indem | - 


ee 548 
Der Subferipfiong - Preis ift zu 300 Sranfs 
feitgefeßt, von welcher Symme die Hälfte bey der 
Unterſchrift, und die andere Hälftetey Auslieferung 
folgender Gegenftände entrichter wird | ” 


a, 1 Preffe, Mittelformat pon 10& 16 BoB,nebft “ 
‚aller Bugebör. 


b) 6 Blatt Steinpapier, 
c) 50 ,„ WUeberdrudpapier. 


d) Ehemifche Tinte, Kreide, Farbe, Präparafur, 
nebft den Recepten um dieſe Gegenftände in 
der Solge felbft verfertigen zu fünnen, 


% 


€) Eine vollfommene Inſtruktion über die Art ,. 


und Weife, ſich benannter Gegenftände zu bes 

‚ dienen, und den beften Erfolg davon zu ers 
halten, fo, daß Jedermann duch fich felbft | 
ohne die mindefte Beyhilfe auf eine leichte _ 
und ſchnelle Art jede Gattung Zeichnungen, 
Manufcripte, Briefe, Preisfourante, Mufif, 
Landkarten, Kupferftiche ıc. nach Belieben ma: 
den und vervielfältigen fann, 


Die Hrn. Abonnenten erhalten fpäterhin gegen : 
die billigften Preife neue Vorräthe von Steinpapier 5 
eben fo auch Kreide, Zinte ꝛc, wenn fie diefe nicht 
felbft zu verfertigen fi bemühen wollen, " 


Die Subferiptiong:Lifte wird in dee Buchhand⸗ 
lung der Hrn. Treuttel und Würtz in Paris Rue 
de Bourbon Nr. 17 , und zu Straßburg in der 
Schloſſerſtraße, den 1. May d. J. eröffnet, und 
mon wird gebeten, Briefe und Gelder franco da= 
bin zu addeffiren. " 


Sobald die Anzahl der Unterfchriften zur Des 
Aung unferer beträchtlichen Auslagen hinreichend 
foyn wird, foll mit der Auslieferung befägfer Ges 
genftände, und zwar nad) Folgenreihe der Unters 
fheiften, angefangen werden. 


Denen Hrn, Abonnenten jedoch, welchen bis 
zum 1 September d. 5. die Auslieferung durch 
Verſpätung ihrer Unterſchrift nit von uns ges 
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marht werden könnte, bleibt es, frey geſtellt den ein⸗ 

geſchickten Subferiptiomes Preis fodann wieder a 

rũckzuʒiehen. | 

Bithogra phbifhes Inſtitut 
von 3. 4. Senefelder et Comp. 


Erläuterung. 

der im 
Kunſt⸗ und Gewerbblatte des polptechnifchen 
Vereins heurigen Jahrganges Nr. 10. ent: 
halten geweſenen Anfrage, in Betreff der Be: 

ſchäftigung in Arbeitshäufern 
als 
Antwort auf die in Nro. 35. desfelben Jahr⸗ 
gangs auf jene Anfrage ſich beziehenden 
Bemerfungen, 


Mit wahrem Bergnügen durchlas ich jene Ant: 


wort Auf meine Anfrage, welche fehr ridytige Be: 
merfungen enthielt, uod der (oder die?) Berfaffer 
wird fich überzeugen, daß ich nichts weniger, als 
ein verſteckter Gegner, ſondern einer derjenigen ſey, 
welcher blos aufrichtig das Beſte will, und nur 
der Wahrheit huldigt. 


Allein! da 28 an der Tagesordnung zu ſeyn 
fhien, die Befhäftigungen in diefen Anftalfen nur 
tadeln zu wollen, wie cs bereits in mehreren öf: 
fentlichen Blättern verfucht wurde, ohne etwas wirk⸗ 
lih Befferes und Nütliches dagegen vorfchlagen zu 
können, ja fogar unfianige Projekte zur Welt ge: 
bracht wurden, wodurch das Publifum blos ge: 
täufht und irre geführt wird, fo babe ich alfo in 
Betrachtung alles deijen, ich geſtehe es auch gerne 
ein, jenen Aufſaß in Nr. 52. Zabrgang 1819, für 
ein äbnlidyes Machwerf betrachtet, weil derfelbe 
“ wirklich fehr allgemein abgefaßt mar, und desipe: 
gen in mır die Meynung belebte, als wolle der 
Berfoffer diefes Auffages, er nehme mir es nicht 
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übel, dieſen Geſchroy vielleicht aus Privatabſichten 


buldigeh, oder dasfelbe blos vermehren, ohne des 
Sage felbft durch Aufflärung nügen zu wellen*). 


Mein Bergnügen war aber defto größer, kei⸗ 
nen Gegner diefer Anftalten, wohl aber einen Freund 
und Beförderer des Wahren und Nüplichen in ihm 
gefunden zu haben, und da ich ähnliche Gefinnuns 
gen bege, und aud) ich blos das Befte meiner Mit: 
bürger will, fo mwolled wir uns zum guten ‚Swede 
die Hände reichen. u 

Es ift allerdings wahr und richtig, daß man 
bey der ungeheuren Produftion von Fabrikaten al⸗ 
lee Urt, bey der täglich zunehmenden Maſſe derfel« 
ben aus dem Auslande, momit Deuffchland fo zu 
fagen inundirt, und welche dur die Mafchinen - 
noch täglidy vermehrt wird, wodurch alfo viele 
Klaffen der bürgerlihen Gewerbe nothwendiger 
Weiſe ftarf bedrängt werden müffen, wozu Tuch⸗ 
und Beuchmachereyen : Weberegen und Spinnereyen 
alfee Art in Wolle und Flache gehören, höchſt 
nöthig auf Mittel zu denken babe, wie nidyt nur 
dein gegenwärtigen Nothſtande diefer ‚gewerbtreis 
benden Klaffen für jegt, Tondern vorzüglich für. die 
Zufunft abgebolfen werden Pönne, da denfelben ihre 
gänzlicdyer Untergang ficher bevorſteht; und wenn 
man alle Urſachen ibres Verderbens auffucht,, fe 
verfäle man auch gam unwillkührlich apf die 
DBefbäftigungen in Arbeitshäufern. 


Man fann es alfo mit Recht alg eine Vergrö⸗ 
Berung des Uebelſtandes diefer -Bürgerflaffen bes 
trachten, wenn Staats-nftitute, wie Arbeitshäufer 
find, diefelben unter gegenwärtigen Zeitumftänden bes 
eınträchtigen, und die ungeheure Maffe von Waaren 
nur vermehren helfen. * 


%) Ich Hatte mir ſchon längft vorgenommen, dielen Bes 
genflaud feibft einmal grundhaltend zu beleuchten und 
guedmäfige Borihläge zu ihun, es unsterblich aber 
ſtets aus Mangel an Zeit, 
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851 — 
Mohr iftks,:daß dieſe Inftitäte In jeder Ruck⸗ 

fihe in fo ferne beeinträchtigen, wenn in denfelben 
DBefchäftigungen getrieben werden, welche ausſchließ⸗ 
lich zum niedern Betrieb gehören, und mworunter 
REN ich die Babrifation aller ordinairen Waaren vers 
a Afebe zu deren Hervorbringung keine beſondern koſt⸗ 
F ſpieligen Vorrichtungen gehören, und welche eben 
* deßwegen von einem großen Theil der geringern 
en Bürgerflaffen ausgeübt werden. Doß foldhe Be 
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Die Reichthümer Baperne werden in’ Seh; 
Staate ftets auf die Induſtrie des Ackerbaus am 
gelegt werden, weil dieſer fein Lebensprinzip in ſich 
ſchließt, und es läßt ſich alfo audy von diefer Seite - 
betrachtet, nicht erwarten , daß die gewerbtreiben: 
den Klaffen in Bayern je eine folche Stufe erreis 
chen werden, daß fie die Konkurrenz; des Auslam 
des zu übermeiftern im Stande find, 









a 


einteächtigungen in Perioden , wie die gegenwärtir 


gen find, fehr gefährlidy werden Pönnen, ift gang 


begreiflich , weshalb man auch dergleichen Klagen 
wohl beherzigen , und feine Mittel verabfäumen 
muß , Durch welche abgeholfen werden kann. 


gu was zwingf nicht Dürftigfeit? fagt 
Martial. 


Sn einem Staafe, wie Bayern, welcher feine 
Nahrung und Erhaltung vorzüglihd im Aderbau 
fucht und findet, wird der Detrieb von Sabrifen 
und Bewerben überhaupt niemals eine folche Höhe 
erreichen, daß die produzirende Maſſe der Gemwer: 
be die confumirende überwiegen , und dadurch ein 
Migverhältn: (in Bayern felbft) ſtatt finden könn⸗ 
te, wodurch die produzirende Maſſe nothwendiger 
Weiſe Noth leiden müßte; es iſt aber dagegen die 
ungeheure Konkurrenz des Auslandes, da Bayern 
on ſich fein geſchloßener Staat, wie z. B. England 
ift, nicht zu verdrängen, und diefe Gonkurrenz iſt 
das Zerftörunge- Prinzip, wodurch die jegt in Bayern 
beftehenden und durch jene Konkurrenz beeinträch⸗ 
tigt werdenden Gewerbe abfolut, theilmeife, oder 
gänzlich verarmen, und zu Grunde gehen müffen, 


Nichts ift alfo natürlidher, als doß ihr Unter. 
‚gang durch Nebenurfahen, wie 3. B. durch die 
" Beeinträchtigung der Arbeitshäufer nur befchleus 
Bigt werden kann. Ä 
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Um fo mehr müffen alfo diefe nun einmal eri« 
flirenden und fehr zahlreichen Gewerbe .unterftügt 
erden, und mit Recht nehmen fie den Schuß und 
die Hülfe der Regierung in Anſpruch, und gewiß 
wird auch die.eben fo liberale, als für das Wohl 
ihrer Untertbanen väterlich beforgte, und Deswegen 
geliebte bayerifhe Regierung auch über diefe Klaffe 
ihrer Bürger wachen, ihre Klagen hören, und ihre 
Leiden zu mildern oder denfelben abzubelfen fuchen, 
als wozu auch eine Reformation der Befchäftigungss 
meife in Arbeitshäujern gehört. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Polytehnifhe Misgellen. 


49) Wirfung des Kunftfleißes, 


Der berühmte Graham verfihert, daß die: 
Spirale einer Uhr, weldye eine Geder von der Dünz 
ne und Beinheif eines Saares iſt, einen balben 
Dukaten werth fey, und daß 40,000 ſolcher Federn 
auf ein Pfund gehen. Ein Pfund Eifen alfo, weis 
ches, zu Stahl verarbeitet wurde, erhält durch dies 
fe, blos mechanifche Bearbeitung, den Werth von 
20,000 Dufaten, So hoch fteigt der Werth der 
Dinge durd) den Kunftfleiß der Menfchen ! 


— ⸗ 


Minden ı 1820, 
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sunf und Gewerb— Blatt 


bes polgtechnifchen Vereins im Konigreiche Bayern. 





Grläuterung 
„der im 
Kunft: und Gemerbblatte des polptechnifchen 
Vereins beurigen Jahtganges Nr. 10. ent: 
halten gewefenen Anfrage, in Betreff der Be: 
fhäftigung in Arbeitshäufern, 
. als 
Antwort auf die in Nr. 35. desfelben Jahr⸗ 
gangs auf jene Anfragen fidy beziehenden 
Bemerfungen. 


\ 


(Sortfekung.) 


©, iſt bitz jetzt ſehr viel ſchon darüber gefchriee 
ben und geſprochen worden, welche Beſchäftigungs⸗ 
weiſe für Arbeitshäuſer am beſten paßt, da doch 
einmal dieſe Klaſſe von Menſchen vorzüglich des 
Beſſerungsz wecks willen beſchäftigt werden 
muß, und welches der alleinige und wahre ſtaats— 
polizeyliche Zweck ift und feyn foll? allein größten: 
theils wurden nur einfeifige, erfahrungsloje, ja 
fogar unfinnige VBorfchläge zu Tage gefördert, wel: 
che der guten Sache mehr fihadeten als nüsßten, 
Bor allem muß die Erfahrung, die große Lehr: 
meifterin für menfchlihe Unternehmungen, zu Rath 
gezogen werden , und mit diefer, und, wie der Ders 
fafjer jenes Auffages ſich ausdrückt, mit etivas Kon: 
verſations-Lexikons Kenntnißen und gefunden Mens 
fhenverftande laſſen fih auch allerdings gefunde 
Borfchläge, die dein Zweck merflidy anpaffen,, ma⸗ 
chen, welche allen Anforderungen entfprecyen. Um 
dem Staate nüßlihe Bürger wieder geben zu kön⸗ 
nen, wäre freylich nichts zwedinäßigeres, als wenn 


die Steäflinge mit verfehiedenen Arbeiten bürger: 
licher Gewerbe, welche fie in folchen Häufern erlers- 
men, und nad)’ ihrer Entlaffung in Ausübung brins 
gen Pönnten, befhäftigt würden, und es ift im heiligen 
Eifer für diefen frommen Wunſch fehon viele Din, 
te geflogen , und doch ftets vergebens, was aud) 
fehr begreiflich ift. Denn gefegf, man gienge darauf 
ein, fo müßten auch diejenigen bürgerlichen Ges 
werbe in ſolchen Anftalten größtentheils und vor⸗ 
zugemeife ausgeübt werden, welche man im freyen 
bürgerlichen Zuftande am bäufigften Letreibt, und 
wozu alfo Schneider, Schuhmacher ꝛc. gehören, 
Allein was würde diefe [ehr zahlreiche Klaſſe 
von Bürgern fagen , menn biefelbe durch diefe Ins 
ftitute beeinträchtigt würde ; denn damit diefe Häu⸗ 
fer Arbeit bekämen, müffen. fie aud) wohlfeiler ar: 
beiten und alle Mittel, ſich Abfag zu verfchaffen, 
ergreifen. Was würden aber hieraus für wolgen 
entſtehen! — 


Welche Regierung würde dieſes thun, und die 
dadurch beeinträchtigten und ohnehin größtentheils 
armen Gewerbe zu Grunde richten wollen! oder 
welche Regierung wäre reich genug, dergleichen 
Produkte wieder zernichten zu können, um ihren Une 
tertbanen nicht zu fhaden ! Und fo verhält es ſich 
auch nicht minder mit allen andern weniger allgemein 
ausgeübt werdenden Gewerben. Dieſes weiſet alſo 
dahin, daß der Staat ſich begnügen muß, wenn 
ſeine Sträflinge nur beſchäftigt werden, ohne jenen 
Zweck zu erreichen, ſo wünſchenswerth es auch 
wäre. 


Wieder andere ſagten , daß ider Staat feine 
Sträflinge dutch Arbeiten für die Armee befchäfti- ” 
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” gen ſoll. Allein die Armee bedarf nur grobe Fa⸗ 
brifate, deren Verfertigung wiederum ousſchließlich 
das Eigentbum der niedern bürgerlichen Gewerbe 
“ft, und wäre es mohl Flug und recht, diejenigen 
"ohnehin armen Tuchmacher, Leineweber, Schuhs 

muacher ıc., welche ſich bisher größtentheils blos von 
dieſer Arbeit ernährt haben, auf einmal um alle ihre 
Hoffnung zu bringen, und fie dadurch bey gegen. 
wärtiger Verdienftlofigfeit und Mangel an Abfag 
ganz zu vernichten! — Ich würde im Begentheil 
einen ganz andern Vorſchlag thun, um eben dies 

-fen armen Gewerben mehr aufjubelfen: es follte 
nämlicy jährlich von Seite der Armees Adminiftras 
tion ein Marimum feftgefegt'werden, zu welchem 
Preife die Elle Kommistuch, Leinwand oder das 
Paar Schuhe von der Defonomie: Kommiſſion des 
Regiments angenommen werden dürfte, wenn es 
die vorgefchriebene Qualität hat, und man follte es 
ſtrengſtens verbietben, von Lieferanten zu faufen, 
welche den armen Gewerbsleuten ihre Produfte zu 
niedern Preifen abpreffen, und mobey nit der 
Produzent, fondern nur der Lieferant gewinnt und 
teich gemacht wird. Wenn man hiezu ganz eigene 
Anftalten träfe, fo könnte es nicht fehlen, daß der 
Produzent gewinnen, und die Armee ein gutes Mas 
‚tetial erhalten würde. 8. B. es befinden ſich in als 
Ien Städten, wo Barnifonen liegen, Bärbereyen, 
Wenn mit diefen Färbern accordirt würde, das 
Pfund Tuch auf diefe oder jene Art zu färben, 
GScharlachtücher, welche von Weiffenburg bezogen 

"werden fönnten, ausgenommen) und nad) der Farbe 
zu neeffen, ſo könnten dadurch die Tuchmacher auf 
dem Lande und allenthalben, die ihre Waaren färs 
ben zu laffen, Seine Gelegenheit haben, in den 
Stand gefept werden, ihre Tücher rohmeis abzus 
liefern, was für fie in jeder Rückſicht nur höchſt 
erwünfcht feyn kann. Eben fo, wenn die Spinne— 
einn oder der Leinweber wüßten, daß man dort 
ihre Producte von der beftimmten Qualität zu eis 
nem würdigen Preis abnähme, fo würde Leinwand 
in Menge den Regimentern zuftrömen, und id 
bin es feft überzeugt, daß dadurch die Armee die 
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beſten Kleidungeſtũcke zu erhalten im Stande wäre, 
und gewiß weit beffer, ja felbft bilfigee noch, als 
fie fie durch ihre Lieferanten bezieht, Welcher gro⸗ 
Be Nutzen daraus für diefe einzelnen. Gewerbe enta 
ftände, liegt auf platter Hand. Wenn noch übers 
diefes der Driginal:Uefprung der Fabrıfate nachge⸗ 
wiefen werden müßte, fo würde auch fein Zudräns 
gen fremder Waaren möglich ſeyn. Lieferungen, 
durch Lieferanten aber follen nur in jenen Gegen . 
den, jedoch nur unter Borlegung der Urfprungss 
Bertififate geſchehen dürfen, wo die bendthigten &es 
genftände aus gänzlihem Mangel nicht zu haben 
find. Diefes dächte ich, wäregweit zweckmäßiger, als 
die Arbeitshäufer fi damit befaflen zu laffen, und 
diefe follte man dafür, wie der Verfaſſer mehrers 
wähnten Auffages ſehr richtig angiebt, mit der 
Babrifation der feinen Waare überhaupt beaufs 
tragen, &s ift fein Problem mehr, ob die veredelte 


| Babrifation in folden Häufern betrieben werden 


könne, oder nicht, und man fann fih im Strafar-— 
beitshaufe zu Münden, ja fogar im Bmwangsar« 
beitshaufe zu Ploffenburg davon überzeugen, 


Wer es weiß und fennt, was dazu gehärt, 
um fchönes feines Tuch zu machen, den muß es 
billig überrafcyen, daß folches fogar in jenem Zwangs⸗ 
arbeitshaus gemacht wird, mo doch alle Verhälts 
nige fo ungünftig find, und wo befonders der kur⸗ 
je Aufenthalt der Arbeiter ein faft unbefiegbares 
Hinderniß iſt. . 


Wenn alfo unter fo ungünftigen Umftänden eis 
ne Babrife, welche veredelte Produkte liefert, ge⸗ 
deihen fann, um mie viel mehr muß diefesin 
Steafarbeitshäufern oder gar in Zucht⸗ 
bäufern ftaft finden können, wo die Arbeiter 
mehrere Jahre lang bleiben! . 


Es bedarf hiezu nur eines ernften Willen de _ 
Regierung, und es fann nicht fehlen, wenn diefelbe 
faugliche Vorftände fich dazu erwählt, und dies " 
felben in ein folhes Verhältniß fept, daß _ 
fie aud etwas zu leiften im Standefind, 
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daß diefer. Zweig der Adminifration. in Form und 
Materie bald wohlthätig verändert feyn wird. 


&s gehört nicht bierber, über. dieſes Kapitel 
mehr zu fagen, über welches aber ſehr viel zu fa: 
gen iväre , und ich befchtänfe wich Daher blos auf 
meinen vorgefeßten Zweck. 


Der Berfaffer jenes Auffages bat ganz recht, 
daß jährlich viele Millionen baaren Geldes für 
feine Woaren aus Deutfchland wandern ; und id 
füge hinzu, daß wenn alle unfere Steafanftalten 
nebft Den jeßt beftebenden Sabrifen feine Tücher 
machen würden, fie nicht zureichfen, blos den Be: 
darf des Vaterlandes zu befriedigen. 


Sener Berfaffer hat gang recht, daß die in 
folchen Anftalten getrieben werdende Fabrikation 
dee mittleren und gröbern Qualıtäf von Waaren, 
gleidywie der Tücher, Deden oder Strümpfe, das 
Spinien von Wolle, Flachs oder Baummolle in 
ordinairee Art, n:cht blos für die Gewerbe, fondern 
. auch für eine große Menge von Arbeitern, Die 
durch diefelben befchäftigt werden , den nachtheis: 
ligften Einfluß habe, weil diefe dadurch auffer Rab: 
tung gefegt werden. ° 


Die Gewerbsleute felbft aber verbinderf es im 
Bortfchreiten und macht viele derfelben, fammt ih: 
ten Arbeitsleuten und vorzüglich bey gegenwärtiger 
Zeit zu Bettlern, wodurch alfo dem höhern Zweck 
der Staatspolizey ganz und gar entgegen gearbei⸗ 
tet wird, weil fodann durch ſolche Häufer nicht nur 
nicht Verderben verhindert, fonder im Gegentheil 
vermehrt wird, indem diefe brodlofen Menfchen 
aus Mangel an gemwöhnter Arbeit endlich zum Ders 
brechen ihre Zuflucht nehmen. 


Armuth neigt ſich zum Laſter, und England 
giebt neuerdings ein lehrreiches Beyſpiel, daß dieſe 
verormten Menſchenklaſſen zu demagogiſchen Ums 
trieben die gefährlichſten Mittel ſind, weil Unzu⸗ 
friedenheit (und nicht mit Unrecht) ohnehin zum 
Grunde liegt, und dieſelben ſehr leicht bis zu den ver⸗ 
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zweifeltften®@ u gebracht werden. Jin Fortrücken 
der Zeit, darf nicht beym Gewohnten ſtehen 
bleiben, und man muß auf Mittel denken, wie 


man fich "der Gegenwart bemeiſtern, und der gu⸗ 
kunft an die Hand arbeiten Pönne. 


4 * 


Mit der Vergrößerung eines Staats oder feis 
ner Volksmenge, mit den Zortfchritten des Luxus ıc, 
und vorzüglidy durch die Afteraufllärung mehrt fidy 
auch die Zahl der Verbrecher und des Geſindels; 
wenn alſo auch deßwegen der polizeyliche Zweck er⸗ 
fordert, daß dergleichen Anſtalten vergrößert, vers 
mebrt oder erweitert werden, fo fann ein oder die⸗ 
ſelbe Beſchäftigung der Strafarbeiter, die einen 
Zeitraum rückwärts noch ſehr erſprieslich war, nun 
eben ſo ſchädlich ſeyn, und ſo umgekehrt, und es 
giebt uns dann blos die Lehre, fidy 9 den Beits 
verhältnißen zu richten, 


Am aller unglüdlichften aber ift es, derglei⸗ 
hen Inftitute zu Finanzfpeculationen mißbrauchen 
und glauben zu wollen, daß auch auf direktem 
Wege durch die Hände dieſer Menfhen gewonnen 
werden müfle. Es glaube ober Niemand „ daß dies 
fes je zu realifiren möglich if; denn die unver- 
meidlihen Ausgaben auf Sicherheit, Drdnung, 
Lehre, Kultus, Krankenpflege u.f. w., wenn ein 
ſolches Inſtitut wohl geordnet ſeyn fol, find viel za 
groß , als daß gegenwärtig bey der Inundation 
fremder, und dem Unpreis der meiften Waaren, die 
Hände der. gefunden Arbeiter alle diefe Koſten nebft 
ihrem eigenen Unterhalt abverdienen fünnen. Es 
ift indirefte gewonnen genug, wenn jene Maffen 
Geldes, welche für feine Waaren den Fremden 
zufließen, dem Baterlande erhalten, eine nüsliche 
Umkehr im Staate felbft erzielt, wehn arme Ges 
werbe nicht beeinträchtigt ,: im @egentheil unters 
ftügt, und zu ihrem Torffchreiten aufgemunter€ 
werden, und wenn man endlicy dadurch dem de 
dürfniß der Zeit entgegen kömmt. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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50) Borſchriti ‚zur beffern Bereitung| 
des ‚fogenannten Dpodeldof (Balsa.| . 


mum sapon, camphoratum) oder m üchfigen 
Seifenbalſams. 


"Unter dem wunderbaren, bedeutungsvoll ſchei⸗ 
nenden Namen Opodeldok erhielten wir vor ‚mehr 
als 20 Jahren zuerft aus England von einem dor: 
tigen Quackſalber ein äußerliches Mittel, welches 
alle guten Eigenfchaften der flüchtigen Galbe an 
fi hatte, die unangenehmen hingegen ausſchloß. 
Späterhin erſchienen theils mehr, theils weniger 
gleichförmige Vorſchriften zur Bereituüng dieſes 
Mittels, unter welchen ſi ſich die in der preußiſchen 
Pharmacopee gegebene am vortheilhafteſten aus: 
zeichnet, nur fällt es nad) diefer zu hart aus, und 
läßt wegen des zu großen Seiffengehalts zu viel 
Schmieriges beym Einreiben auf der Hauf zurück; 
auch find einige VBortheile, um dem Präparafe den 
gehörigen Glanz zu geben, nicht bemerkt. Die Bor: 
fehrift, welche ein immer gleidyes Präparaf liefert, 
ift folgende: Man löje 4 Loth gefrod'nete, und zu 
Pulver geriebene.gute Hausfeiffe, welche aus Talg 
bereitet worden ift, nebft einem Quent Haufenblafe 
‚än 15 Loth deftillirtem Waſſer mit Hülfe der Wär⸗ 
‚me, miſche dann noch warm 8 Loth ermärmten 
Weingeift hinzu, und filtrire dieſe Mifchung; noch 
lauwarm gieße man dann hinzu 3 .Loth Pauftifches 
flüßiges Ammonium ( Spiritus salis ammoniacı 
causticus), ein Quent Thimian⸗ und zwey Quent 
Rosmarinöl. Da beyde Oele, beſonders das This 
mianöl im Handel mehrentheils gefärbt vorkommen, 
fo werden dieſe ſehr vortheilhaft zuerſt rektificirt. 
Noch flüßig gießt man dieſen Balſam in 1 oder 2 
Unzen-Gläschen und läßt ihn erkalten, wo er dann 
von dem der erſten Erfindung in keiner Eigenſchaft 
obweichen wird. 


* 


300 


Man tiefet-im alfgem. : Reichs: Anzelger Ger⸗ 
gang 1820 Nr. 132. S. 1421 Salgendes, 


59). Rothe‘ und ſchwarze Dinte 


Schonlange fann irch auf eine jmeeimäfige 
Vorſchrift, um eine nicht fo koſtſpielige,, und doch 
ſchöne, dauerhafte Dinte zu erhalten; bis dahin 
waren meine Bemühungen vergeblich „ Bis ich die 
Entdedung machte, daß der Fernambuck nur durch 
Branntwein vollſtändig außzugiehen ſey. Der Eſſig. 
wirkt nur durch ſeinen Spirifusgehält, der nöthige 
Gummi und Alaun werden dann in der binteichens 
den Menge Waſſer gelöfet, hinzugeſetzt. Statt des 
legten fann man auch verdünnte Schwefelfäure 
nehmen. 


Diefe Erfahrung wandte ich zur Bereifung der 
ſchwarzen Dinte an, und glänzend wurde der Et: 
folg gefrönt. Ich ziehe nämlich die Galläpfel nnd 
das Brafilienhel; durch Branntwein aus, mit Spi- 
ritus vini ausgezogen, wird die Dinte zu fließend; 
nad) dem Auspreffen koche ich den Rückſtand noch 
einmal mit Waſſer aus, In diefer Abköchung löfe 
ih dann an der Luft oder in der Wärme zerfalle- 
nen Ditriol und das ächte Mimofen oder Kirfch> 
Gummi auf, nicht aber das aus Stärfe bereitete 
Gummi. Aus den Buthafen, wovon ich fenft nur 
3 Maag Dinte erhielt, bekomme ich jegt Maaß. 


Sollte diefe Dinte durch Die Länge der Beit 
doch in die faure Gährung übergehen , dann wird 
ein wenig Kreide die Schwärze bald wieder hers 
ftelfen. In die faule Gährung, worinn nur der 
Schimmel entfteht, ift fie mir nie übergangen. Si⸗ 
her wird diefe Erfahrung von Bärbern und Hut: 
machern zu beadıten feyn. 
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Erläuterung. 
der im 


ıd Öemwerbblatte des. polptechnifchen 
beurigen Jahrganges Nr. 10. ent: 
weſenen Anfrage, in Betreff der Be: 
häftigung in Arbeitshäufern 


als 


⸗ 


auf die in Nro. 35. desfelben Jahr⸗ 
s auf jene Anfrage ſich beziehenden 
Bemerkungen, 


(Sortfegung und Beſchluß.) 


ıehrere dergleichen Inſtitute in einem 

ils wegen Extenfion des Staatsgebiefes, 

ı der verfehiedenen Strafarten u. f. w. 

ffen, fo mögen auch verſchiedene Be: 

ı nicht am unrechten Orte feyn, wozu 

aus Wolle und Flachs, als Pro: 

indifcher Snduftrie, den andern 

vorzuzieben find. Würden von einem Staate, wie 

Bapern, diefe Anftalten in menigere zufammen ge» 

jogen werden fünnen*), fo würden nicht mehr, als 

1 Zuchthaus, 3 Ötrafarbeitshäufer und 1 Zmangs» 

arbeirshaus nöthig feyn, und die @intheilung der 
Beihäftiguung füglich fo geſchehen könne. 





°*) Ich halte deren je weniger, für je beffer, in mie meit 
ſich dieſelben ihrer Natır nach vereinigen laſſen. »Eın 


Zucht:, Straf⸗ oder Iwangs-⸗ Arbeitöheus von 600 bis 


80 Menſtchen kann obnmöglich jo viel Foften, als 3, 
4 oder 3 andere; es Jafjen fich leichter wenige tücdhs 
tige Borftände Hiezu finden; (ohne Jemanden zu na: 


' 








1) Im Zuchthaus. 


Die Berfertigung der fchönften Fußteppiche, 
Swahls, Weiten: und Beinkleiderzeuch, Tapeten, 
Batifte, Spigen , Glas- und Steinfgleiferey, 


2) In den Strafarbeitshäufern, 


Beine Tücher, wozu auch feine Scharlachfücher 
gehören, die alle aus dem Auslande bezogen wer: 
den), Hemdenflanell, Kaſimirs, Wollenfords , feine 
Merinos, gedrudte feine Wollenzeuge, feine Strob: 
arbeiten u. dgl. 


3) Für das Swangsarbeitshaus. 
Wäre nichts zweckmaͤßigeres, als wenn dasfelbe 


[on einem Det, ale wie 5. B. das ehemalige Klofter 


Hrn. Ediemfee ift, fituirt wäre R welches einen bes 
deutenden Feldbau enthält, und ringsum vom See 
eingefchloffen if. In einem Aderbau treibenden 
Staate wie Bayern, würde Geſindel der Art, näm—⸗ 
lich Bettler, Müffiggänger, Meine Diebe u. dgl. nicht 
beſſer befchäftiget werden können, als mitjAckerbau. 
Da diejes nun aber nichtift, fo follten in demfelben die . 
Kleider und wollenen Deden für die andern Ans 


he treten gu wollen) ols deren viele anzufreffen wären," 


und ih glaube, daß hiegu "gar wenige berufen fepn 
mögten, die zugleich mit ihren Verwaltungs⸗Geſchäften 
techniſchen Zinn und die erforderlichen Kenniniße vers 
binden. Nach meiner Uebergeugung müßte man jus 
gen qualifigleten Männern durch Reiſen u. dgl, Gel⸗e⸗ 
genheit verfha,fen, ſich zu dieſem wichtigen Zweck ges 
börig.ausbilden zu können, dieſelben ſodann gut bes 
foleen, und was den techniſchen Betrieb betrifft, .unter 
ei eigenes tech niſches Collegium fellen, ein 
feht dringendes und nügliches Bedürfniß! 


(46) 
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ftalten, und wenn Diefes nicht zureicht, Biber, Rals 
muds, Kamlots, feine Slanells, Merinos: Bänder ꝛc. 


- gemacht, und nebft andern mit Schleifen der Brillen. 


gläfer, fünftlicher Bereitung des Balpeters, des-blaus 
fauren. Kali, des Salmiaks, verfchiedener Farben 
und dergl. beſchäftigt „werden, 


Niemals foll man aber zugeben, anderes, uls 
inländiſches Material zu verarbeiten, und es 
wären alfo alfe Baummollen « und Seidenarbeifen 
gänzlich auszufcjliegen. Denn dadurch werden der: 
gleichen Inſtitute in eine precaire Lage verfegt, und 
es können Bälle eintrefen, wo, fie während der 
Kriegszeit gänzlich ohne Befchäftigung find. Yu: 
dein würden, 3. B. durch die Verferfigung feiner 
Baummollenwaaren , mehrere inländifche Fabrifen 
Noth leiden, die jegt noch mit der englifcdyen Kon⸗ 
kurrenz Pärnpfen. 


Diefes alles könnte recht füglich in foldhen In⸗ 
ftituten eingeführt werden, ohne von dem Vorwurf 
befchränff zu feyn, daß die groben Hände der Mir 
fetbäter zu dergleichen Arbeiten. nicht paffen; diefer 
Vorwurf ift theils durch die Erfahrung widerlegt, 
theils hat jede Batfung von Beſchäftigung Bors 
und Nebenarbeiten, weldye weder feine Hände, nody 
befondere Kunſt⸗Geſchicklichkeit erfordern, man kann 
auch die zu feinen Arbeiten Unbrauchbaren zu Bes 
fhäffigungen im Haufe verwenden. 


Die Arbeiten in Bergmerfen find mehr in Mens 
- fhenarmen Gegenden, als 3. B. in Sibirien‘, und 
blos für Kapital-Berbredher anwendbar, wozu aud) 
eigene Einrichtungen getroffen werden müßten. 


Die Befchäftigungen im Sreyen, 3. B. in Stein: 
brüdhen , beym Kanalbau u. dgl. erfordern einen 
geößern Aufwand, als man glaubt, und wenn der: 
gleichen Arbeiten in die Länge dauern follen, mas 
. doch eigentlidy der Zweck ift, fo müffen nicht minder 
eigene Gebäude und Einrichtungen, wie fie derma: 
‚Ten in folchen Anftalten beſtehen, bergeftellt werden, 
welches nebft der verhältnigmäßig großen Wache 
"ehe Poftfpielig ift, und durch‘ die ungemiffe Dauer 


rn 
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für die Folge in feinem ‚ äquivalenten Berhältniß “ 


zu dem ungeheuren Aufrmande flünde, den es für 
eine kurze Periode verurfacht bat. \ 


Um aber alles Obengefagte ausgufüßren, Bürs 
den wohl einige bedeutende Kapitalien erforderlich 


feyn, und nicht engherzig dürfte dabey verfahren 
werden. 


| Es enffieht nun die Frage, ob es nicht der 
Mühe mwerth ift, einen folchen Aufwand, des allges 
meinen Beftens willen, zu machen ? Ich glaube al 


lerdings und glaube fogar , dag man damit nicht 
mehr ſäumen dürfe. 


Wir wollen aber indeſſen auf die Weisheit uns 
ferer Regierung verfrauen und hoffen, daß fie auch 
diefen Zweig ihrer Adminiftration befonders berüch. 
fidtigen und würdigen werde, wie es ein fo wich: 
tigee Gegenftand verdient , und. nicht leer werden 
aljo die Klagen verhallen ; allein felbft das gemollfe 
Gute auszuführen, erfordert Zeit, welche geduldig 
abgewartet werden muß. _ . | Ä 


Zum Schluſſe wird fi) der Verfaſſer jenes 
Auffages hinlänglich überzeugt haben, daß ich kei⸗ 
nesmwegs fein Gegner, wohl aber der Sache willen, 
fein Berbündeter fey. 

St" 
Mitglied des polptechnifchen Vereins. 





Nachricht 
von den 


Preisfragen und Prämien, welche die Aufınuntes 


rungs= Gefellfehaft zu Paris für das Jahr 1819 :. 


feſtgeſetzt und vertheilt hat. 


Die Aufmunferungse Gefellfchaft hielt den 20. 
September 1819 eine allgemeine Berfommlung, in 
welcher Bericht über die eingelaufenen Beanutwor⸗ 
tungen der für das Jahr 1319 ausgefegten Preis, 
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fedgen, obfhattet, r und über die aerungenen Preiſe 
ein Endentſchluß gefaßt wurde. . 


Es waren überhaupf‘ “für das Fahr 1819 19 
Prämien feftgefept worden. - 


Sür die 12 folgenden fanden fid) entweder eine 
| Preiswerber, oder ibre eingefchichten Arbeiten ers 
füllten nicht die Bedingungen ber Aufgabe. &ie 
befrafen : 


2 


4) Die Benußung der Dampfmoſchine zum Ber 


huf der Druderprefjen. 


2) Die Verferfigung eines zu Nähnadeln brauch. 
‚baren Stahldrathes. . 


3) Die Erfindung einer Maſchine zur Abſch ee⸗ 
zung der zur Hutfabrikation dienenden Haare. 


4) Die Berfertigung einer unveränderlid) grü: 
nen Sarbe. 


* a." " “ “ 
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daß es No niät nur holten, "fondeen auch zu 
| Speifen ſchmackhaft ‚bleiben, und zweckmaͤßig durch 
das Sieden. erweicht werden Pönne. Die Primie 
für diefes Verfahren beträgt 5,000 Franks. 

- Die Preisfrage, 

14) befreffend ein zweckmäßiges Mittel die Zarb⸗ 
ſtoffe äußerſt fein zu zerreiben, wurde zurückge⸗ 
nommen. 

In Anſehung der Erfindung j 

15) einee Mahl⸗ und Stampfmühle die zu allen 


Zwecken einer Landwirthſchoͤft dienlich ſey, wurden 


die feüheren Beſtimmungen dahin geändert, daß der 
Erfinder einer Mühle, welche alle Bedingungen des 
Programıms erfüllen wird, eine Prämie von 4000 
Sranfs erhalten fol, wenn diefe Mühle, zwey Jahre 
hindurch, auf mehreren’ Sandgütern in Thätigkeit 
geſetzt, ihre Brauchbarkeit auſſer Zweifel geſebt va 


J ben wird. 


5) Die-Zabrifation der fhierifchen Kohle, 
6) Die Berfertigung des Fiſchleims. 


7) Die Bereitung eines wohlfeilen und gefun: 
den Getränfes. , 


8) Die Entdeckung eines Steinbruches auf 
fratzzöſi iſchem Boden, zum Behufe der Lithographie. 


Ueber dieſe acht Preisfragen wurde der Con⸗ 
kurs wieder für das Jahr 1820 geöffnet. 


Die Austheilung der Preiſe über die 5 folgen: 
den Gegenftände wurde bis 1821 verfagf. Sie bes 
treffen 


9) die Entdelung eines Surrogats für die 
| ‚Maulbeerblätter, 


10) Vergleichende Beobachtungen über die Kul⸗ 
tur der Oelpflanzen. 


11) Die Anbouung der Nordiſchen und die 


12) der ſchotuiſchen Fichte, beyder durch Saa⸗ 
men. 


18) Eine Methode dos Bleifch fo auszutcodnen, 


‚ Ueber die Aufgabe  _ - 


16) wohlfeile Sußteppiche zu verfertigen, wurde 
zwar der Concurs für das Johr 1320 offen gelaſ⸗ 
fen, allein Hrn. Ehencvard, der unter deep Mitbes 
werbern der Auflöfung der Aufgaße am nächften 
gefommen zu ſeyn ſchien, wurde eine fiberne Aüfs 
munterungs⸗Medaille gegeben; 


17) Auf die Fabrifation des Straß und der 
fünftlicy gefärbten Steine matein "Preis. von 1200 
Granfs gefägf worden.. Iwey⸗Mitbewerbri find 
aufgetreten, der Juwelier Douautts Wieland, 
und der Steinfchneider Lanc oiny beybe zu. Paris. 
Der erſte, der alle Bedingungen des -Priogranns - 
erfüllte, hat den Preis daven getragen. - 


18) @in Summe von. 2000 Frauks, für: weiße 
Cocons von chineſiſchem Sqamen, folite unser dies 
jenigen vertheilt werden , welche die größe Menge 
diefer Eocons erzeugen pürden. Es fanden ſich 
nue zwey Mitbewerber ‚zum Confurs.ein. Hr. Ro: 
heblanc, im Gard:Depa steimient, und dr, Po i⸗ 
debard zu Lyon. Der beſte hatte Tabo Rilogram- 
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men folcher Cocons, eingedendtef, und befam eine 
Prämie von 1200 Franks, Hr. Poidebard, der 
900 Kilogrammen eingefammelt hatte, erhielt eine 
Prämie von 800 Franks, 


19) Endlich war noch eine Prämie von 1500 
Franks für denjenigen ausgeſehtt, der beweiſen wür⸗ 
de, daß er nach den Bedingungen des Programms, 
die zur Pottaſche-Gewinnung beſtimmten und in 
dieſem Programme angezeigten Pflanzen nicht nur 
angebauet, fondern auch aus denfelben Pottaſche 
gewonnen habe. Hr. Boicho z, Gutsbefiger im 
Sura: Departement war der einzige, der ſich Damit 
“ befaßt hatte; da aber nur eın Theilder Dedinguns 
gen des Programms erfüllt worden, und die Ar: 
beit, wie fie verlangt wurde, mit großen Schwies 
zigfeiten verfnüpft war, wurde ihm, zur Anerfen: 
nung feinee Bemühungen eine Prämie von 500 
Franks zugetheilt. 





Derfahren, um das Leder waſſerdicht zu 
machen. 


Diie Aufmun terungs⸗Geſellſchaft in ihrer allges 
meinen Sitzung vom 28. März 1818, hat den Hrn. 
Smith und Thomas dafür eine filberne Me: 
Daille ertheilt. | 


⁊ 


Das waſſerdicht zu machende Leder weiche man 
24 Stunden in: Waſſer ein, ziehe es hierauf, ohne 
‚zu Starten Druck, zwiſchen zwey eifernen Walzen, 
um das überflüßige Woffer anszupreffen, und trock— 
ne.es olsdann einige Tage hindurch au der Luft, 


Eobald es hinlänglich trocken ift, legt man es 
ia eine aus folgenden Stoffen beſtehende Flüßig— 
keit: 2 Maas Leinöh, 2 Maas Baumöl, 5 Maas 
‚Zerpentinöl, 1 Maas Biberöl (huile de Castor), 
2 Pfund gelbes Wachs, X Pfund Theer. 


Diefe Etofe laſſe man in einem irdenen ©e: 
lage bey ſchwachem deuer langfam ‚Kochen, faudye 


S68 
während fie fieden, das Leder in diefelbe ein, unb 


loffe es, je nachdem es beſchaffer iſt eine- löngere 
oder fürzere geit darin. 


Das ſtarke Sohlenleder muß in diefer Brühe 
ungefähr 20 Minuten bleiben. Für Kubleder, Kalbs⸗ 


leder, Stiefelfchächte ꝛc. find höchſtens 10 Minuten 
hinreichend, 


Nach diefer Dperafion zieht man das Leder 
zwifhen Walzen, die. mit Leder überzogen find , 
worauf man es in einer Teinperafur von 25 bis 39 
Grad, bis auf einen gewiſſen Punkt trodnen läßt; 
man zieht es alsdann nody einmal durdy die Wal: 
zen, und trocknet es num vollends bey obiger Tem 
perafur aus, 





Polytechniſche Miszellen, 


52) Reue bydraulifcde Maſchine. 


Ein Hr. Clymer (Finsburg place zu London) 
bat kürzlich eine Pumpe, welche mit ſehr beträchtli⸗— 
cher Kraft Waſſer in die Höhe zieht, “und dabey 
ſehr einfach ift, erfunden. Dieſe finnreiche Pumpe 
hebt und ergießt in der Minute 250 bis 300 Gallo⸗ 
nen Waſſer, und zugleich alle Subftanzen, die nicht 
größer find, als der Durchmeffer einer 18 bis 24 
pfündigen Kugel. Der Berichterſtatter verficherf 
gefehen zu haben, doß die Pumpe eine 18 pfündige 
Kugel mit der größten Leichtigkeit nebſt dem Waſſer 
gebeben habe. &ie ann Bann ſehr leicht in eine 
Sprige von beträchtlicher Gewalt verwandelt wer⸗ 
de, und paßt Daber ſehr zu den gewöhnlichen 
Sruerfprigen , da fie ſehr Teicht transportabel iſt. 
Beſonders tauglich ift fie zu Schiffpumpen, da fie au) 
folide Körper als Ballaft, Caffe, Zuder, Bewürzere. 
welche fo häufig die Pumpen der Dftindien : und 
MWeftindirnfahrer verjtopfen, mit fo großer Le:chtige 
keit durch die Saugröhre mit durdfülren kann, 
und dadurch alle andere Söiffepumpen. übertseffen 
muß. 

- (Aus dem Dpoftionsöl, Fin 425 27. Map. 1220, 
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Werzeichniß 
deer 
von der Aufmunterungs⸗-Geſellſchaft für Die 
National⸗Induſtrie für die Fahre 1820, 21 und 
22 ausgefesten Preife. 


0) 1200 Franto für die Bereitung einer unverän⸗ — 


derlichen und dem Scheelſchen grün vorzuzie⸗ 
benden grünen Farbe. 


10 2000 Franks für die Verfertigung der thieri⸗ 
ſchen Kohle, mit anderen Stoffen als mit Kno⸗ 
chen, und durch einen anderen als den zur Ver⸗ 
fertigung des Berlinerblaus nöthigen Prozeſſes. 


11) 2000 Franks für die Tobrifation Des. Ei = 
leims. 
| Defonomifcde Rütnfte 
12) 3000 Franks für ein Mittel die wollenen Zeuge 
gegen die Motten zu beſchützen. 
13) 2000 Franks für die Erhaltung der Nahrungs⸗ — 


ſtoffe, vermittelſt des Appertfchen Prozeffes , 
oder eines ähnlichen, aber im Großen anger 


[ 


Preiſe für das Fahr 1820, 
Mechaniſche Künfte | 

1) 1000 Franks für die Einführung eines Noria, 
in das Innere, umd in die nördlichen Wegen 
den Frankreichs. u 


2) 5000 Franks für die Fabrizirung der Näpnas 


dein. e 
3) 1500 Franks für die Bereitung des Haufes und 


des Flachſes ohne Hülfe der Röftung. wendet. 
4) 2000 Franks für die Anwendung der Dampfs 4) 1200 Sranfs für die Fabrikation einer neuen 
Mafchinen zu den Druckerpreſſen. wohifeileren Ast Fußteppiche. at 


15) 600 Franks für. die Entdeckung eines. Steine 
‚beuces in Frankteiche, ber ‚zur Bifhagenpbie 

. brauchbare Steine liefeen könnte. u 

16) 660 Franks für die Entdeckung eines neuen ges 

. fanden, zugleich. mwohlfeilen und, angenehmen 

Geträuks, welches die geriugften Ropkleufe ſich 

ſelbſt zuhereiten Bönuten,,. und für. die Belde 

arbeiter brauchbar ſey. . 

17) 1000 Fraukez für, die Gonfizuftjon einer Hands 

müble, die zum Abſchaͤlen der txocknen Genıäfe 

„ienlid ſey. F 

i8) '6oo Seonfs_ für‘ ‚die "Gonfteuftign einer. zur. Res 


5) 1000 Sranfs für die Verferfigung einer Vor— 
kehrung, vermittelft welcher die für die Hutma⸗ 


cher nöthigen Haare, von den Häuten abgenom⸗ 
men werden können. 


H 6060 ranfs für die Fabrizirung ı eines für Nas. 
nadeln brouchbaren Stohideüihes. 
A 


Ghemifge Künfte, 


7) 2400° Granfs füe einen neuen Prpasß die Spies 
geb zu verquicken. oe: 


—99) 6000 Franks für die Entdedung kinds rege 


J ſes mit Kropp die Wolle eben fo hakbar‘, als 
mit Kochenille, Sgeregronn zu färben.” gung ne Bgiriens (Heldslarns) brouch⸗ 


(4) 


l 
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Preiſe für 1821. 
Mechaniſche Künſte. 


* 


| 15 2000 Franks für die Konſtruktion einer hydrau⸗ 


liſchen Oel- Weins und Obſtpreſſe. 


Chemiſche Künſte. 

20) 1500 Franks für die Vervollkommnung des den 
Kupferftechern nöthigen Materials, 

21) 3000 Stanfs als erfier, und 1500 als zwey⸗ 
ter Preis, für die Zubereitung des Juchten⸗ 
oder des Ruffiichen Leders. 

22) 3000 Franks für die Enfderfung eines Metalls 
oder einer Metallmifchung, die weniger orydirs 
bar fey, als Eifen Und Stahl, und in den zur 
Zermalmung der Nahrungsftoffe. beftimmten 
Maſchinen angewendet werden könne. 


| Defonomifdhe Künfte, 

23) 2000 Sraufs für die Entdedung eines in or: 
men, wie der Gyps, gießbaren, und der Ein: 
wirkung der Luft widerftehenden Stoffes.) 

24) 5000 Stanfs für das Ausfrochnen des Sleifches, 
25) 2000 Sranfs für die Entdeckung eines Pflan» 
zenftoffes, die Blätter mögen frifch oder zube: 
reitet feyn, welcher als vollfommenes Surro: 
gaf an’ der Stelle dee Maulbeerblätter, zur 
Nahrung für die Seidenwürmer dienen Pönne. 


26) 3000 Franks für die Conſtruktion einee Wof: 


ſermühle, die den Lauf des Waſſers nicht hem⸗ 


me, und der Schifffahrt, den Holsflößen, und 

der Wäfjerung der Wiefen-nicht binderlich ſey. 

27) 3000 Franks als erfier, und 1500 Sranfs als 

zweyter Preis für die befte Methode, vermit- 

telſt des Bohrers‘ des Bergmanns, Brunnen 
zu graben. 

28) 1200 Franks für die Yergleichende Kultur der 
Oelpflanzen. — | 
29) 1500 Sranfs für eine Pflayzung nordifcher oder 
- Eorfifanifcher , unter dem Namen Laricio be: 

kaunter Fichten. J * | 


, çæ-- 


30) 1000 Franks für eine Pflanzung ſchotuſcher Sid. 
ten. (Pinus rubra.) . 
Preife für das Jahr 1822. 
Chemiſche Künfte, 


31) 1500 Franks für die Vervollkommnung der 
Kunſt des Darmſaitenmachens. 


3 


es . 


32) 300 Franks für eine Schrift über Die Vortheile 
der Widder von ſpaniſcher Abkunft, mit ſuper⸗ 
feiner Wolle, und über die durch Miſchung 
mit einheimiſchen Schaafen entſtandenen Heer⸗ 
den, — | 
Landwirthſchaft. U 


33) 4000 Franks für die Conſtruktion einer Mahl⸗ 
und Schrot-Mühle, die durch den Wind be⸗ 
wegt, auf dem Dache eines jeden Bauernhau⸗ 
ſes oder einer jeder Scheune angebracht, und 
ohne die Gegenwart eines Aufſehers zu erfor⸗ 
dern, eine vorräthige Quantität Geireide fo oft 
der Wınd wehet, von felbft mahle, das Mehl 
von der Kleie zwedmäßig, fo lange der Vor⸗ 
rath dauert, abfondere, und in Ermangelung 
des Windes, durch Menfchenhände leicht in Bes 
wegung gefeßt werden könne. . 


Summe der Preife für 1820 37,100. Franks 


— — — für 1821 31,200 — 
Total⸗Summe 74,100 Stunts. 


Jeder Preisträger fann ein Erfindungs. Patent 
nachfuchen, wenn der Gegenftand diefes zuläßt., - 
Ale Einfendungen müffen fchlechterdings vor: 
dem 1. May eines jeden Jahres eintreffen. 
Die Ausländer Fönnen mifconcurriren. Wenn 
aber einer von ihnen einen Preis erhalten hätte, 
fo bleibt die Gefellfehaft im Befite des Prozeffes, 
wenn er nicht felbft in Frankreich cin Crfindungss 
Patent nachſucht, und feine Kunſt dafelbft ausübt, 
Die übrigen Bedingungen find wie gemöhnlich, 
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Das Nähere findet ſich im Rulletin’de la So- 


ciete d’encouragement pour lPindustrie natiorale 
18er Jahrgang. Paris 1819. WVB 


Strohetne Feuereimer. 





N 


In Böhmen bedient man ſich ſtrohener Feuer⸗ 
Vrimer 
nenförbe gemacht; Die Strohflechten werden mit 
jungen Hafelnugftauden dneinander befeftigt. Die 
inneren Wände werden. mit einen feften aber ela: 
ftifcben Ueberzug befleidet. Er beſteht aus einer 
Moaſſe, die man aus folgenden DBeftandtheilen bils 
det: 120 Pfund Pech, 50 Pfund alter Schmier und 
6 Pfund Talg. Diefe Quantität reicht zu 100 Ei: 
mer hin. Nachdem diefe drey Etoffe zufammmen ges 
fchmolzen , und gut durcheinander gemifcht worden 
find, mwird die noch warme Maffe in die Eimer 
gegoffen. Man übereilt diefe Operation nicht, das 
mit das Pech ſich überall anlege, in alle Zwiſchen⸗ 
räume dringe, und dem Waſſer nirgends einen 
Durchgang geſtatte. Dieſer Ueberzug iſt ſo zähe, 
und hält fo feſt, daß man den Eimer von einer 
nicht unbeteädhtlichen Höhe unbejchader werfen fann. 
Diefe Zähigfeit verdankt er den fetten Stoffen, die 
in die Miſchung kommen. Solche Eimer find leicht, 
dauerhaft und wohlfeil. Sie koſten ungefähr 26 bis 
97 Kreuzer das Stüd, 


Die Babrifation derfelben würde 
den Büchtlingen in Strafs und Arbeits: 
bäufern eine angemeffene Arbeit ver: 
ſchaffen, von weldher das Publifum ſe i⸗ 
nerfeits Bo wtheil sieben würde, 


Es wurden vor nicht langer Zeit dem’ poly: 
technifchen Vereine ähnliche Eimer vorgelegt. Es 
ift gu münfchen, daß ihr Gebrauch auch unter uns 
allgemein werde. In mehrereri Gegenden Deuffche 
lauds find Die Einwöhner durch die Landesgeſetze 
gezwungen, Feuereimer zu halten; uhd da die le⸗ 


Sie werden von Roggenſtroh, wie Bienen» |. 


_ ” 


dernen weit toffpiger find, fo würde dee Unter 
ſchied im Breife ſchon Binreichend feyn , jenen ſtro⸗ 
hernen den Vorzug zu geben, wenn ſie ſich ohnehin 


nicht ſchon Surdy ihre längere Dauer empföhlen ; 


denn jedermann weiß ‚, daß, wenn man die ledernen 
nicht forgfältig unterhält, fie fpröde und brüdhig. 
werden, und leicht längft der Noth das Woſſer J 


durchloſſes. 


/ 0 | \ 
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Vergleichende Verſuche. über die heſſchiedene | 
Seftigkeit der Mauern ‘aus Ziegelſteinen ‚je 
nachdem Diefe behandelt werden. 


Fund = a 


Hr. Lavokat ein ehemaliger Ingenieur Dffis 
ziee hat zu Oſtende folgende Verſuche angeftellt. 

Er richtete ein Zimmerwerk auf mit drey gleich 
großen Abfehnitten Diefe Räume füllte er mit 
Ziegeln. | ; 

' Der erſte wurde mit giegsln zugemanert, in 
welchen auf den breiten Flächen. kleĩne Vertiefun⸗ 
gen von einem Genfimeter ins Gevierte, und anjes 
dem Ende eine winfelföcmige Bertiefurig angebradyt 


waren. Diefe Ziegeln wurden bis zue Sättigung. u 


in einem: ſehr dünnen Moͤrtel eingeweicht, und als⸗ 
dann mit gewöhnlichem groben röetet in den: m für | 
fie beſtimmten Raume aufgeinäniett. ° 


Der zweyte Raum mar für Biegeln ohne ver⸗ 
tiefungen ‚- die aber vorher in Kalkwaſſer bis zur 
Sättigung gelegen haften. Sie wurden mit it groben 
Mörtel verbunden.‘ oo. 


Man füllte den vierten mit gewöhnlichen „ in 
füßes Wajfer wie gewöhnlich eingetauchten, Bies 
geln, und verbaud fie mit feinem Mörtel. 

Nach vier Monaten wurden zur Zerſtörung 
dieſtr vier Mauerwerke gleich große Kräfte auge⸗ 
wendet. Der Widerſtand, den ſie leiſteten, war wie 
8; 3 und 1. V. | ‚ 


se! | 
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he mehrmals wiederholt, und dieſelben Kefultate 
erhalten habe. j 


Er ift der Meynung, daß Biegel mit Bertiefuns 


gen für Mauern und für Gewölbe von großem Rus | 


gen feyn würden. Er giebt dem groben Mörtel eis 

‚nen großen Vorzug vor dem feinen, und beruft fich 
auf römifche Arbeiten am Gapitolium, wo er einen 
ſolchen Mörtel bemerftel, deſſen Feftigfeit aufferor: 
dentlich groß war. Auch bemerft er, daß der in 
Stalien verärbeitefe Kalk weit beffer ift, als man 
ibn in andren Ländern finder. 


Die Vertiefungen, die Hr. Lavocat an den 
Biegeln verlangt , könnten fehr leicht vermittelft der 
Form felbft angebracht werden ; und Hr. Dufour: 
gereas hat wirklich ſchon bemerkt, daß in den weits 
lichen Gegenden Frankreichs man abſichtlich einige 
‚Bertiefungen in den Ziegeln mit den Singern ans 
bringt, ein Verfahren, welches Hrn. Lavocats Mey: 
nung unfeeftügt, indem er fhon Erfahrung für fi 
bat , und in der. That fcheinen foldye Vertiefungen 
ganz dazu geeignet, dem Verbande eine weit grö⸗ 
fere Feftigfeit zu geben, als wenn die Steine bloß 
aufeinander mit glatten Seiten ruhen. 


ww Was die Natur des Mörtels anbetrifft, fo 
Fönnte Hr. Lavocat Recht haben, wenn von Steis 
nen mit DBertiefungen die Rede ift, und wenn die 
Sagen des Mörtele die genug bleiben können. 
Was die Zeftigfeit der alten Gebäude betrift, 
fo fcheint diefe hauptſächlich von der Befchaffenheit 
des Ralfes und der Art diefen zu löfchen, abzuhängen. 
Hrn. Bivat’s Verfuche haben dargethan, daß Ver 
on der Luft zerfalfene Kalk die größte Feftigfeit 
giebt; dann folgt der, welcher mit Fleinen Zufägen 
von Waffer nach und nach gelöfcht wird, ein Der: 
fahren , das den Römern eigen gemwefen zu feyn 
fcheint, und endlich der allerfchlechtefte, der nad) 
dee gewöhnlichen Art mit vielem Waſſer gelöjchte 
Ball. | = 
Einige find der Meynung, daß die Feſtigkelt 
der alten Gebäude von der Die ihrer Mauern, 


n 1 


— — 
1 
Hr. Lavocat verſichert, daß er dieſe Berfu: | und folglich vom langſamen Austrocknen derfelben 


abhängt. 


Mehrere Beobadtungen müffen.ein neues fi | 
über dieſen Gegenſtand werfen, | sr 


M. 


EEE 


Normaluhr für Münden - 





Mündens Einwohner werden fih bald einer. 
Normaluhr zuerfreuen haben, wie fie dergleiden 
feine Stadt beffer befist. Se. Maj. der König has 
ben nämlich auf den Vorſchlag der königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften genehmiget, daß zum Beſter des 
Münchner Publikums an dem Akademiegebãude eis 
ne aſtronomiſch genaue Uhr aufgerichtet werde, mels | 
he fomohl für die Richtung der Thurmuhren, als 
der Sonnen s und Taſchenuhren als richtiger Beits 
mweifer dienen fönne, und die fönigl. Akademie in 
eine neue Beziehung mit. dem bürgerlihen Leben 
zu feßen im Stande ſey. 


Diefe Uhr, ein Meiſterwerk unfers biefigen Me⸗ 
hanifus Hrn. Liebherr, wird fo eben in dem 
Benfter über dem Haupt: Portale der königl. Aka⸗ 
demie der Wiffenfhaften aufgeftellt, und wird am 
13. Zulyd. 3. als am. Geburtsfefle unfes 
rer bochverehrfen KRöniginn dem Publi— 
kum aufgededt werden, damit ſich durch dies 
fen Tag an diefes neue Monument der föniglichen | 
Türforge und ©node eine hehre Erinnerung freunds 
lich anfchließe — und auf daß fie, geheiliget und ges 
weihet durch den Zag ihres erften Dienftes, Müne 
chens Bürgern eine gute Borbedeutung ncch, vedyt 
vieler glüdlicher Stunden, Tage und Jahre unfeg . 
Marimilians Vaterregierung feyn möge, > 


Das Kunft: und Gemwerbblaft des polytechniſchen 


Vereins wird demnächſt eine belehrende und faßliche 


Anweiſung zum richtigen Gebrauch der neuen Nor— 

malubr geben, ohne welche ihr Gang nicht einem jes - 

den gleich verftändlich fen dürfte. . - 
v» dm. . 


An 1820, 


— 
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Beſchreibung der Art, wie das engliſche ver—⸗ 
zinnte Eiſenblech verfertigt wird. 

Bon en 

Samuel Parkes, E e. S. e 


(Aus einer Vorleſung in ber phyfik. Geſellſchaft zu Manqe⸗ 
ſter frey zufammengejogen von Gilbert, Siehe Annalen 
des. Phyſit c. Japrg. 1820. Gt. 3. S. 309-315 . 
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3: dem englifchen Weißblech wird Stangen: Eis 
fen (tin-iron, von der vorzüglichften Güte genoms. 
men, das man mif der größten Sorgfalt, und nicht: 
wie das andere, mit Coals, fondern mit Holzkoh⸗ 
len zu fchmelgen pflegt; Man gerfczneidet die Stans 
gen in Stüde von gehöriger Länge, und verwans 
delt dieſe unter einem Wolzwerke, Durch ein dieſer 
Tobrifation eigenthümliches Verfahren , und dann 
durch Beſchneiden mit der Blechfcheere in Zufeln | 
von beflimmter Dice, Geftalt und Größe. Bis auf, 
eine einzige Art iR alles engliſche Weißblech längs 
Udevietedig; das von Mr. 4 ift 153 Boll lang’und 
10 Zoll breit. Je 250 Tafeln werden von dem, 

der fü fie beſchneidet, in ein Pad aufeinander gelegt, 

hm nad) Bollendung in einer hölzernen Kifte ver⸗ 
pad zu werden, Aus diefer Werkjiätte kommen fle 
indie des Abſchuppers (scaler.) 


Diefer beginnt feine Arbeit bomit, daß er jede 
Blechtafel in der Mitte umbiegt , fo daß ihre beys 
‘den Hälften mit einander einen Flãchenwinkel von 
ungefähr 60° machen. Darauf bringt er fie 4 oder 
5 Minuten lang in ſehr verdünnte Salzfüure; 24 
Pfund Waffer mit 4-Pfund Salzfäure verſeht, rei⸗ 











—— Pape. 








chen in der Regel zu 8 aiſten jede von 225 —8 


eder zu 1800 Tafeln hin. Gr fept. fie dann wie 


ein· A in: drey Reihen neben einander,. und bringt 
jede diefer Reihen: mittelſt ’einer- eifernen Stange 
zugleich, in dem · zum Entſchuppen. beſtimmten · Flamm⸗ 
ofen, deſſen Heerd auf eine beſondere Art gebauet 
iſt; die Flamme kann auf dieſe Weiſe länge bey⸗ 
den ‚Seiten jedes. Bleche ungehindert hinſtreifen, 
und fie ift es, welche das Blech entſchuppt. Die 
Bleche bleiben ebenfalls in 3 Reiben auf der Soh⸗ 
le.des zuvor bis. zum Rorhglüben geheigten Dfens 
fo lange fliehen, bis die Hite alle Dryd- Schuppen 
abgelöft hat, und dann läßt man fie auffer dem 
Dfen erfalten.. Die hier beſchriebene Arbeit nennt 
man.bas. Entfchuppen: ($o.acals, deceper,): 
Darauf werden die Blechtafeln wieder eben 
gemacht auf einem Blod von Gußeiſen, Xwebey 
fie, wenn fie gut entſchuppt, das heißt von allem 
Drpd völlig befreyt find, Blau und weiß gefleckt, 
wie Marmorpapier erſcheinen müfen), und alsdann 
läßt man ſie zum zweyten Male, und zwar ohne 
zu wärmen, durch ein Walpwert, Joifhen zwei 
recht harten und ſehr gut politten Walzen aus Buß. 
eifen gehen, welche fie vollfommen glatt madyen und 
!ibnen eine Art von Pohiiur geben. Jede dieſer 
Walzen hat 17 Zoll Ränge und in den beften Gar 
briken 30 Zoll Durchmeffer indem die Dicke der 
Walzen die Arbeit erleichtert ünd macht, daß die 
Zofeln, völlig ‘eben werden. Die Walzen find fehr 
folid befeftigt, fo daß ſich nur fo viel freyer Raum 
zwiſchen ihnen befindet, als unentbehrlich iſt, die 
Blechtafel Hmdurdy zuibringen, Damit diefe den mög: 
\fichft geößten Drud erleiden, Man nennt diefe 
Dperation. das folte Walzen (cold rolling) 


(#) 
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Es müffen überhaupt alle Gplinder, melche Lift, deren jeder eine Kifte Blechtafeln in fi anf 


zum Walzen des Eiſenblechs, fen es heiß oder alt, nehmen fann, ein Bad aus Schwefelfäure und Wafs 


beſtimmt find! batte fegn. Ws laſſen ſich aber : fer ach bölenigfen bereite er 
| te dach de —8 — K 


Aus demfelben gefchfnolzenen Eiſen kin Maau ð av⸗ 
te, oder ein Paar weiche Walzen gießen, ob⸗ 

leich zwiſchen dieſen fein geringerer Unterſchied;, 
Als,3wiſchen Stahl und Eiſen Statt findet. Es 
rihrt nämlich die Verſchiedenheit in der Härte aus 
Eifen gegöffenee Walzen, wie mid) die Arbeiter bes 


‚lehren, lediglich von der Art her, wie man fie gießt; 


die welchen: werden in Sund, die harten. in.eis 
- ne Form (box) aus Bußeifen von bedeutender Dide 
gegoſſen. Dadurch daß’ das fliegende Eifen in die: 
fer Büchfe mit kaltem Metall in Berührung fünmt, 
erfaltet es an der Dberfläche fo fchnell, daß die 
ganze Oberfläche fehr hart wird. Während beym 
Abdrohen die weichen in Sand gegofjfenen Gylinder 
Drehſpähne von # Zoll. Diefe geben, find die Dreh⸗ 
Pähne der harten Cylinder faum fo dick als fehr 


Härte beyder. Daß die Natur der Sorm, worin 
man das Eiſen gieft, einen fo großen Einfluß auf 


die Härte des Gufßeifens hat, ſcheint mir sine für | 


die Fabrikation vieler Werkzeuge ſehr wichtige Des 
merkung zu fun. 2°. 20 | 


Nun geht es an das Reinigen zum Behuf 
des Verzinnens ; denn nirgends, wo ſich Roſt, Dryd 
oder auch nur Staub auf dem Bleche befindet, 
nimmt es’ Zign an. Bu dem Ende bringt ınan die 
Blechtafeln einzeln in Tröge mit fogenannter Laus 
ge (the lies), welche nichts anders ift, als Waffer, 
worin man Kleien fo lange (9 oder 10 Tage) hat 
fteben laffen, big es hinlänglich fauer geworden. 
Damit die Tafel an allen Seiten mit der Lauge in 
Berührung fey , legt man jede auf ihren Rändern 
einzeln in die Tröge, kehrt fie nach 5 oder 5 Stün⸗ 
den um, und nimmt fie erft nach 10 oder 12 Stun: 
den wieder heraus. j 


Indeſſen hat man in einem großen Becken, das 


aus. diden Tafeln von gewalztem Bleit gemacht, und 
durch Bleitafeln in viele eingelme! Behälter abgetheilt 


feine Nadeln; fo aufferordentlih verfhieden ift die 


die Arbeh 
Diefes Bad 
taucht man die Blechtafeln, ſo wie ſie aus der Lauge 
foinmen', imb erhält fie badin fo lange (ungefähr ı 
Stunde). in Bewegung , bis. fie ganz glänzend ges 
morden find, und alle ſchwarze Flecke, die fich vors 


‚her an ihrer Dberflädhe zeigten, fidy verloren ha— 


ben, Diefes, Reinigen erfordert indeß Uebung ; denn 
lögt man die Tafeln zu fange in dem fauern Bade, 
fo werden fie blafig (blistered wie es die Arbeiter 
nennen). Auch ift diefes eine der undndgerehmften 
Hebeiten bey dem Berzinnen, zu der ſich nicht leicht 
Arbeiter finden, obgleich man gute ſehr ſchätzt und 
body beſoldet. Durch Ermärmen des Bads’ bis 30 
oder 40° C. (welches fich leicht mittelft geheitzter 
Röhren, die unter dem Becken binlaufen, bemwerfs 
ftelligen läßt) fann man diefe Operation beſchleuni⸗ 
gen, und ſo auch die vorhergebende, wenn man 
das Woſſer durch Salsfäure ſtatt Dusch Kleie fauer 
gemacht hat. = 

- Die Tafeln. werden ,: wann man fie aus dem 


fhwefelfauren Bade herans 'wimmr, fogleidy in rei: 
nes Waſſer gebracht, worin man fie mit Werg und 


Sand rein ſcheuert, und dann unter frifchem Waf: 
fer bis zu dem Augenblick des Verzinnens aufges 
hoben, und fo find fie ‚gegen‘ Schmutz und Roft 


völlig geſichert. Selbſt wenn inan'fie ein volles 


Jahr unter dent Waſſer ſtehen Keße, :wirden fie 
nicht roſten)y. De 

Diefes waren die vorbereitenden Arbeiten, gu 
dem Berzinnen (Linning) bedienen ſich die Weiß⸗ 
blech⸗Fabriken bis jetzt gleicher Theile Blod;ink 
(block-tin) und Körüer:-Binn (grain-tin), Er⸗ 


ſteres [hmelzt man in Cornwall aus Zinnftein (tin- 


stone) und Sinnfies (tin-pyrites) ; letzteres Dagegen 


u) Eine intereffante Betätigung der Behauptung, daß Ei: . 
fen, deffen Dberfläche volllommen .rein iſt, nicht das 
+ Waſſer zerfept, bemerkt Hr. Gay⸗ELuſſac in ſeinen An- 
fer al. de Chim. bey dieſer Stelle. Gilb. 


J 
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aus, dee a; in. Rörmeen- Wafch-Biun (stream tin] :: 


ore) genannt, weil men es unfer Lagern ange⸗ 
ſchwemmten Erdreichs in den niedrigen Gründen 
Rndet, wohin es die Regengüffe im: Verlauf von 
Babrbunderten hingeſpült haben. Bon dem Blod. 


Binn erzeugt mon jährlich viel mehr, aber es ent⸗ 


Halt Eifen, Schwefel und andere ſchädliche Körper 
beygemiſcht, und wird daher. ur zu gewöhnlichen 
Sachen gebraudt. Das Körner » Zinn ift Dagegen 
foft ganz rein, wied, der Bentner vom 100 Pfund, 


20 bis 30 Schilling theurer als das Block⸗Zimm 


verfauft, und ausfdhließlidy gebraucht jum Färben, 
und in allen Bällen, wenn man reines Ziun haben 
muß. Non würde unſtreitig ˖auch weniger Zinn 
beym VBerzinnen nöthig haben, wenn man blos 
Körner Sinn nähme, oder es mit raffinirtem 
Sinn verfeßte, das reiner und nach meinen Erfah: 
zungen leichter vereinbac mit jenem, als das Block⸗ 


Sinn ift *). 


*) Auch Rlapprofh’s Analyſen zu Folge ſcheint der aus 
ſchwaͤrzlichen oder hellen Körnern beftehende Seifen: 
Jinnftein (fo nennt er ben in den Kornwaller Geis 
fenwerken ausgewaſchenen Zinnſtein in Körnern), das 
zeinfte Ziunerz zu ſeyn. Der von Alternon gab ihm 

aus 100 Gewth 774 Gthl. Zinn, 4 Gthl. @ifen und 

2 Gthl. Riefelerdez die übrigen 214 ®thle. waren nad) 
Klapprotö Sauerſtoff. Bermutbli ift diefer Geifen: 
Sinnftein aus Zinngraupen, das heißt aus kryſtallifir⸗ 
.temn Zinnſtein eutſtanden, und aus dem Grunde viel. 
leicht reiuer, als der ˖ nicht kryſtalliſirte Jinnſtein. Aun⸗ 
"Mes oder Schwefel⸗Zinn, findet ſich nur an einer ein 
sigen Stelle in Cornwall, im Kirdfpiele St. Agnes, 
macht hier aber in Berbindung mit Rupfererzen einen 

9 Fuß mädtigen Gaug aus; Klaproth fand darin auf. 


34 Th. Zinn, 36 Tp. Kupfer, 2 Th. Eiſen und 25 Tp.j]- - 


Schwefel, fo forgfältig er auch alles Kupfererz von 
der Probe getrennt hatte. Holyzinn oder foferiger 
Zinnftein, der ebenfalls iu Kornern in Seifenwerken 
vortömmt, ift eine große Geltenheit, uud- enthält nad 
Baugelin auf 91 Gth. Zinnogpd 9 Gth. Eifenogyd. 
Zwiſchen dem aus den verfchiedenen Zinnergen ausge: 
ſchmelzten Zinn der Gornmwaller Hüttenwerke ſcheint 
keine fo große Verſchiedenbeit Statt zu finden, als 


SB 
Manm füllt: eine eifenhe. Pfaunnue «faft- ‚gang mit 
bepden Arten von Zinn und_mit fo viel Alnſchlitt 
und. Fett, als hinreicht, über das gefchmelste Dies 
eine 4 Zell dicke Schicht zu bilden,: welche Die Luft 
abhalten, un dadurch das Sinn, ſich zu ogpdizen, 
verhindern muß. Die. Beuerftätte befindet fich unter " 
der Pfanne, und es gehen Büge um ihre äufebe 


Seitenfläcdye herum ; 5; man giebt fo ftarfe Hige, als 


es thunlich ift, ohne das Fett zu entflammen. ds 


aiſt fünderbar, Daß angebranntes Fett (burntgrease) 
oder jede Art brenzlichen Fetts, das Eiſenblech weit. 


mehr geheigt macht ,. .das Zinn anzunehmen, als 
friſcher Talg. Neben diefer ſteht eine zweyte blos 
mit geſchmolzenem Fett, und in dieſe bringt man 
zuerft die zubereiteten. Pechtafeln eine.nach der an⸗ 
dern, bis die Pfanne voll if. Läßt man fe i in ihr 
eine volle Stunde, fo verzinnen fie fi), wie man 
gefunden haben will, weit beffer, als wenn man 
fie eine fürzere Zeit über unter dem Fett erhält. 
Aus dieſer Pfanne verfept ınan fie mit allen anhän⸗ 
genden Fette in das gefchmelzte Zinn; fil werden 
darin lothrecht ˖ neben ‚einander geftellt, gewöhnlich 
540 Tafeln in eine Pfanne. Damit fie ſich recht 
guf verzinnen, bleiben fle darin IF Stunde lang, 
doch ift dazu manchmal noch mehr Seit nöfbig. 


Beyin Herausnehmen feßt mon fie auf einen 
eifernen Roft, damit das überflüßige Zinn abfaufe, 


Dieſes geſchieht indeß ſo nie pouig auch finder fd 





... 
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man nad dem nic Angefüßrich- linden fo. Sollte 
indeß die Meinung der‘ Berzinner von dem Borznge 

. des KörnersZinns vor dem BlodsZinn blofes Vorur⸗ 
‚theil fepn ?, Solgenbes findet ſich In Ken. Prof. Nor 
mann's volift. Wörterb. der Produften; und Waaren⸗ 
Bunde Artifel Zinn: »Man unterſcheidet Das englifche 
Zinn in das reine (graintin) auh glattes Zinn 
genannt, und in Plingendes, weldes einen Zufag 
hat. Das legtere erhält man im Handel entweder in 
Otangen von 33 bis 35, oder in Fäſſern von 
400, oder in Böden von 250 bis 380 Pfund, und 
in Tafeln.« Gilb. 
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wenn man gu dein Berzinnenen gewöhnlidyes Zinn 
genommen hat, an der Oberfläche der Blechtafeln 
immen.noch Oryd und fogenannte Zinnkrätze (droſs) 
anhäugend. Um das‘ Died) von beyden zu be 
‘fesgen , unferwirft man es nad dem Derzinnen 
‚noch einer ziemlich weitläufigen Behandlung, wels 
‚de man das Waſchen (washing) nennt. Bor 
dem Wäfcher fteben auf folidem Mauerwerke aus 
Badfteinen , 4 virredige Pfannen aus Eifen von 
gleicher Breite, aber von ſehr verſchiedener Länge, 
in einee Reihe neben einander; ‚unter dreyen ders 
- felben brennt euer, die vierte allein wird kalt ge: 
braucht. Die er fie (wask pot) ift ganz voll ge 
ſchmelzten Körner⸗Zinn, denn nur Diefes ift hierzw 
brauchbar, und fein Blod.Finn, die Pfanne pflegt 
‘Davon gegen 1000 Pfund, oder das Gewicht dreyer 
Blöcke zu enthalten. Die zweyte Pfanne (grease- 
pot) enthält gefchmelzten Talg, oder gefchmelzten 
Sped ohne Salz; inder Dritten, die ohne Beuer: 
flätte ift, befindet fich nichts als ein Roſt im Bo: 
den ; die vierte (list-pot), enthält nur eine 2 Zoll 
dide Schicht geſchmelzten Köcner:Zinns. 


Der Wäfcher fängt damit an, die verzinnten 
Blechtafeln in die Wafchpfanne voll gefhmolzenen 
reinen Binns zu thun, in welcher die Hige des flie- 
genden Binns fehr bald das überflüßige, dem Blech 
adbärirende Zinn zum Schmelzen bringt, da dann 
das Oryd oder die Kräge fidy ablöjen und obenauf 
fhwimmen. Der Wäſcher nimmt nur eine Pleine 
Zohl von Tafeln zugleich aus der Wofchpfanne 
beraus , ftellt fie auf dem Heerd vor fi, faßt eine 
davon mit einer Zange, die er in der linfen Hatıd 
hält, und bürftet fie auf benden Seiten mit einer 
.befonders dazu gemachten Bürſte aus Hanf von 


— — 


allem Oryd und aller Kete ein. Va diefes aber 


Bürſtens auf den Tafeln zeigen, wenn fie nicht 
der Wäſcher unmittelbar nach dent Bürften noch 
ein Mal in das Zinn der Waſchpfanne, da wo die- 
feg völlig rein ift, untertauchte, und nun erft in 
die Pfanne mit Zett verfegte. Vordem mußte die 
Oberflähe des Zinns vor jedem Eintauchen eintr 
Zafel abgefhdumt werden ; jegt bringt man abek 
eine Scheidewand in diefer Pfanne an , damit ein 
Theil des Binns rein bleibe. Man muß diefe Au 
beit mit angefehen haben, um fidy eine’ richtige 
Borftellung von der außerordentlichen Geſchwindig⸗ 
Ffeit und Geſchicklichkeit zu machen, mif der fie nach 
einiger Uebung ausgeführt wird; obgleidy das Bürs 


ı ften und Waſchen im Sinn dem Arbeiter nur mit 


3 Pence für 225 Tafeln bezahlt wird, fo fann dody 


os 


| beiß geſchieht, fo würden ſich die Spuren diefes 


\ 


ein geſchickter Wäfcher bey gebörigem Yleif in 12 _ 


Stunden 6 Scillig verdienen, alfo mit mit 25 Ri: _ 


ften oder 5625 Tafeln Blech fertig werden, obgleidy‘ 
er jede Tafel an beyden Seiten bürften und zwey— 
mal in die Pfanne mit gefhmelztem Sinn einfaus 
hen muß. Da hierdurd. ‚das Zinn der Pfan- 
ne allmählig verunreinigt wird , fo ſchöpft der Ar⸗ 
beiter, nachdem 60 oder 70 Kiften Weißblech Bin: 
durch gegangen find, ungefähr 300 Pfund Zinn 
(das Gewicht eines Blocks) heraus und thut dafür 
eine gleihe Menge des reinften Körner: Binns hine 
ein; das Ausgefchöpfte wird dem Berzinner geges 
ben , der es mit verbraudt. 


(Der Beſqhiuß folgt.) 
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Runt- und Bewerb; Bley 


des voigteßnifgen Dreeins, im Körigreiche Bayer. 
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Bortpeilpafte Benügung des Campehhenhoihe 
zur Dinte. 


Von Jakob Oſtermaier, Sebimpothaet 
in München. 


5). hohe Preis guter. Balläpfel hat ſchon fange 
verſchiedene Verſuche veranlagt, um ein wohlfeiles 


zur DintenBereitung empfohlen, und verſucht wor» 
den wären. Allein immer kehrte man wieder zu 
den Galläpfeln zurück, fobald es "darauf anfam, eis 


ne- Dime zu haben, die gut und fein aus der Feder 


fließt, und eine ſchöne, bläullich⸗ ſchwarze haltbdre 
Schrift giebt; obgleich die Galläpfel» Dinte audy 
wieder den Fehler bat, daß fie in dee Wärme 
fhleimig und ſchimmelig wird, und daß die damit 
gemachte Schrift mit Sauerkleeſtilz oder einer Säure 
leicht vertilgt werden kann. 


Die verſchiedenen Sorrozote, welche meines 
Wiſſen⸗ bisher für Galläpfel empfohlen worden 
find, namentlich die Knoppern, die Grana' äpfel⸗ 
Schaalen, die Wurzen. non, der weißen Waſſer⸗ 
nyınpfe, die Zormentil: und Natter⸗Wurzen geben 
durchaus nur eıne grüberg, ſchwer vus der Feder 
fließende, oper .eine weniger blaulich⸗ſchmarze, oder 
weniger haltbare Dinte. Nur in Derbindung mit 
Baltäpfeln.fonnte man diefe Sefopmittel mit gutem 
Gefolge‘ gebrouchen. a - 


"Der Berul-mig englifche Tecpnclog Banktofi 
bat por mehrern Jahren das „Ph ubelz oder Gans 
pechenholz in Verbindung mit Balläpfeln zur Dins 


waſſer 2 Stunden lang gefocht, 





(en-Bereitung empfohlen ; und ich. muß, geſtehen 
doß ich ſeit mehr als 15 Jahren nach feiner Vor⸗ 
ſchrifi immer eine ——— Dinta bereitet 
babe. Ich will hier Bankrofts Vorſchrift herfetzen, 
weil ich glaube, daß ſie vi Bi Alentpalben bes 
fannt genug ift. 


Man nimmst geöblich Anton im em 


apfel ı Pfund. 
Surrogat für dieſelben auszumitteln , und es giebt.| 
menige adftringirende Subftanzen,, die nicht fchon | 


Berafpelteg Blaubolz £ 3 Dfünd. | 

Beyde Stüde werden mit 15 Pfund Regen« 
durch Leinwand 
gefeibt,. und in dem Abfude sweiden aufgelößt : 


. Eifen-Biteigl, und Bummi von jedem 
10 Kork, Buder 4 Eoth. I 


So erhält man gegen IE. fand eh einer ſchönen 
bläulich:ſchwarzen Dinte, welche zwar etwas blaß 
aus der: Feder fließt, allein in kurzer Zeit dunkel 
wird, und auch nach Fahren niche verbleicht, oder 
gelb.wird.. Einige nehmen auch ein wenig Aupfer« 
Vitriol dugu, um- der Sa eine ſ ſchonere Saat 
tirung zu geben. - . 

"Das Bloubolz wetheilt dirſer inte" einett” ans 
genehmen bläulicyen' Stein ,' , indie Eigeuſchaf⸗ 
den ſchwachen Säuren 'beſſer zu lderflehen?' nur 
Echude, ‚daß diele Sfampaenjehung, durqh die Gall⸗ 
üpfel vertheuert wird. 


Da das Blauholz ſchon für Pen mif den Eiſen⸗ 
ſalzen eine. dunfelblaue, Farbe hervorbritzgt, wie es 
in der Färbexey, längft befanpt, if: fa big, ich. auf 
den Gedanken gefommen „, dasfelbe ohne Ball 
äpfel zur Dinren:Bere:tung zu verfuchen, nd ich 
babe ein ſehr befriedigendes Refultat erhalten. 


(9) 





u 
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Nah mehreren Verſuchen entſprach folgende 
Bereitungs: Methode meinen Erwartungen-am be— 
fen. = i 


BET ES 24— 
. " Man'thue In ein Dintenfrug 2X Kuentchen 


KRandiszuder und eben fp viel Kupfer⸗Vitriol, fer- 
ner 5 Loth Eiſen⸗Vitriol und eben fo viel arabi: 
fhes Gummi. Anf diefe Ingredienzien gieße- man 
eine Man BlauholzAbfud,, welcher von 8 Loth 
gerafpelten Blauholz mit 2 Maaß Waffer bis auf 
eine Maaß eingekocht und dann ducchfeiht worden 
if. Nach einigem Umrühren iſt die Dinte fectig. 


Dieſe Dinte zeichnet fich durch folgende @igen- 


ſchaften ganz vorzüglid aus. Sie ift fehr wohlfeil; | 


denn das Pfund Blauhalz koſtet nur 15 fan, wäh: 


"rend das Pfund ſchöne Bolläpfel auf 1 fl. 45 kr. 


zu ſtehen kömmt. Im Großen fauft man den Bent: 
ner Blaubolz um 16fl. und den Behtner Galläpfel 
um 150 bis 175 fl. " 


Die Blaubolz » Dinte ift nicht ſchleimig, -und 
fließt leicht und fein aus der Beder, fie giebt. eine 
hũbſche bläulich⸗ſchwarze Schrift, die mit der Zeit 
noch dunkler wird; auch iſt dieſe Dinte nicht fo 
ſehr zum Schimmel geneigt, wie die Galläpfeldinte; 
mdlih mas zur Hauptſache gehört, iſt ſie weit 
ſchwerer vertilgbar eis die Iegtere; denn das mit 
Blauholz⸗Dinte gefchriebene wird mit einer goncent: 
zieten Auflöfung..vom Rleefäure beuept,. anfangs 
gelb, nach, dem Trocknen aber-fhön roſenroth, und 
bleibt immer leſerlich, während die mit Balläpfeln 
auf die gewöhnliche, Meiſe ‚bereitete Dinte durch 
dieſe ‚Säure leicht und ſchnell zum gänzlichen Vers 
ſchwinden gebradt ‚werden ‚Tann. . 


Es wird nicht am unrethten Orte ſeyn, wenn 
ich bier nachträglich noch einiges aus der Naturge- 
ſchichte und Chemie des Blauholzes beyfüge. 


Das ·Slauholz lignum campechianum caeru- 
Tetim ſonſt auch unter dem Namen Eampegen oder 
Jamoikaholz befannt, erhalten wir aus dem fpaniz 
ſchen Amerika. ” “ i 
net, .. 


———— 





Der Baum, weldher es liefert, heißt nach Lins 
w haematoxylon campechianum, und gehört in 
ie zehute Kloſſe e Drdnup Rinne’ 
Pflanzenfpftews. cn in gro Werd \ 
mit brauner Rinde, gelblichem Gplinte und ros 
Fpeiti-Holge, ſeine Blättek find ungleich gefiedert, 
beſtehen aus 4 bis Stherzförmigen glänzenden Blätt. 
hen. Die Blüthen find Mein, gelblih, am Ende 
der Aeſte in Trauben. . J 


Dieſer Baum wãchſt beſonders häufig auf Jar 
malfa, und ar Meerbufen von Campethe, woher 
er auch feinen Namen hat. Das Holz ift hart, 
compaft und foafhwer, daß es im Woffer unters _ 
ſinkt, feine gewöhnliche Farbe iſt bräunlid roch, 
zei Theil ins „Drangefarbrge und zum Theil ine 
Schwarze fpielend. Es befigt einen veildenartigen. 
Seruch und einen ſutzlich bittern zufammenziehen: 
den Geſchmack. Da 

Da der Abfud Diefes Holzes mit Maun, Eifene 
Vitriol, Bleizuder, Binnfalz ıc, mehr oder weniger, 
blaue Niederfäläge bildet, fo heißt man en auch 
Blouholg „In der Tarherey wird davon ein 
ausgebreiteter Gebrauch gemacht zue Darftellung 
ſchwarzer, grauer, brauner, violeter , blauer und 
grüner Bacben. Auch in dee Medizin wird der 
Abfud und das Extrakt diefes Holzes gebraucht. 


Eine chemiſche Unterfüchung desfelben war alfo 
Sehe erwünftpt : wir verdanken fie dem Hrn. © bes 
vreul, einem ſebr geſchickten feanzöfifchen Chemie 
fer, Die ausführlihe Abhandlung findet man in 
den Annales de museum d’histoire nat. Tom. 47 


ferner in den Annales de Chimie Tom, 80,’ ud 


daraus überfeßt- in Schweiggers Journal der Che: 
mie Bd. 4 u. 8., Ich will hick nur’eirige Haupd 


ergebniße daraus anführen. . 


Der Bärbeftoff läßt fih aus dem Campechen⸗ 
holze durch. Behandlung mit Wafjer und Weingeift 
und ſelbſt dnit Galzfäure nicht gänzlich ausziehen, 
wahrfheinlid weil Die unduflöslicgen Beftanbthlite 


B 


der One gleichſam eine Helsfafer. für denſe⸗ 


ben Bilden. .. - 


1100 Theile Holz neben Durchs Ansziehen mit 
Wafen:25 bis 30 Theile Ertract. Es ift aber kein 
einer Färbeftoff, was das Waſſer aufnimmt, deun 


Ebevreul fand in dem Abſude ein ätheriſches Del v 


"welches ihm einen. befondern Geruch ertheilet, Eſ⸗ 
figfäure, falzfaures Kali, ‚vegetabilifche Salze mit 
„ eltalifhes. und kalkerdiger Bafis., ſchwefelſauren 
I, Alaunerde, Cifenorpd, und Manganoryd. 
Alkohol nimmt überdieß noch harzige und ei 

ge Theile aus dem Gampecenhotze auf. 


(Die Foriſetuug folgt.) 





j . Berbefferte Wagengefelle. 


(Aus der all gem. Hanblungsgeitung Nr. 109. v. 3. 1820.) 


Die Brüder Zoparin Edler von Golonius, k. k. 
oſtreichiſcher Sommiffir, und Eraft Edler v. Cole» 
nius, Verpflege-Adjunft, haben bereits im Jahre 
1812 eine neue Bauart der Fuhrwerke erfunden, 
welche in der Einrichtung des Untergeftelles bes 
ſtebt, welches fih von den gewöhnliden dariun 
unterfcheidet, daß das Vorder: und Hintergeftelle 
durchaus von gleicher Bauart if, um den Wagen 
nad Umftänden von bepden Seiten befpannen zu 
tönnen : imgleihen kaun det vordere oder hintere 
Theil desfelben feftgeftellt, oder um den Reihnagel 
bemweglidy erhalten werden ; alle vier Räder haben 
einen gleich ftarfen Durchmeffer und beynahe ſenk⸗ 
recht geſtellte Felgen; ein jedes Rad hat ſeine eige⸗ 
ne; in einer Nabe befeftigte eiſerne Achſe, welche 
in metallenen Lagern läuft, und dieſe Lager ruhen 
in vieredigen Rahmen, welche die Räder umgeben, 
und in weldyen ſich diefe f foptbewegen, 


Diefe neue Bauart der Eolonids’fhen Wogen 
gewährt die Bortheife einer "bedeutenden Erfparung 
an Zugkraft, die Ehäahichkeit, ſolche Wagen vors 
und ‚rüdwärts zu befpannen, die Leichtigkeit, eine 





olenfalls-gebrorpene Ichſe ohn⸗ Außfenchalt durch 
eine andere zu erſetzen, Die größere Stärke und 
Dauer diefer Adjfen gegen Die gewöhnlichen, und 
die Unmöglipfeit „ „daß folge Adfendurd den Ges 
beaud abgeplattet mean und re runde Grim 
verliegen. .., , 

- Um den‘ Bortheil der Rroferfbarung beſtimm · 
ter angeben zu können, wurden in Wien auf einer 
befonders hierzu erbanten ſchiefen Ebene, mit Ans 
wendung von Gewichten, genaue Berfuche vorges 
nömmen ? woraus fr ergab, daß inan ‚bey gleir 
cher Kraftanwendung bey Colonius ſchen und einenz 
gewöhnlichen Fuhrweſenswagen, auf. erſterem in 


der Ebene mehr als das Doppelte, bey, einer Steis 


gung von 3 Zoll auf die Klafter um "den fünften 


-| Zfeil, und bey der Steigung von 5 Zoll auf die 


Klofter um,.den. ſiebenten Shell, mehr verſuhren 
könne. 


Da nun der größte Theil. unferer Fahrwege 
unter der Steigung von 3 Ibll amf: die Alafter bes 
ſteht, ſo erachtete: die Commiffion. als ein mittleres 
Refultat Ver obigen Verſuche annehmen zu Bönnen, 
daß ducch-Die neue Einrichtung Diefer Wagen der 
vierte Theil der Zugkraft erfpart werde, oder auch, 
daß auf-einem Golopiup’fhen Wagen mit gleicher 
Befpannyng eine um ‚den pierten Zpeil größere Laſt, 
als auf dem ubentefensimagen fortgeſchaft werden 





ſechs Fr. diefer Einrich⸗ 
tung für, Bst. Euhrwefen erbauten Wagen eis 
nige ‚größgrg.., „Begbefabrten genommen. Die erfte 
Propefappg.aieng Day Wien über: Alofterneuburg, . 
Greifenftein ,„Fulln, Zraismauer „.Xcems, Bwettl 

und, Mauthhaufen bis, Ling und mwieder zurück; fie 
dauerte vom 6.,bis 26. September 1819. Hierzu 
wurden. zwey gewöhnliche k. k. wierfpännige Fuhr⸗ 
weſens wagen mit der ſyſtemiſirten Ladung von 18 
Tentnern und 3. Gentuer Zourage und Requifiten, 
die zwey Coionius'fchen Wagen hingegen mit 225 
Eentner Ladung und gleichfalls 3 Gentner Bepgas 
be belüden,, und fomit der Weg angetreten. Die 
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oben benannte Wegſtrecke gehörf unter die- allers 
fplechteften, weil fie theils über durchnäßte Felder, 
ange und fehr enge Hohlwege mit abhängigen fie: 
fen Geleifen, vielen Schlaglöchern und beynahe 
fenkrechten  Seitenwänden , ſtreckenweiſe über alte 
Prügelwege , mit bervorftehenden Baumſtöcken ans 
gefüllte Hohlwege, endlidy aber über mehrere Ber: 
ge führt, deren Steigung mehr als ein Schub auf 
die Klafter, und einigemal auch zwey Schuh auf 
die Kiafter beträgt, Ungeachtet aller Ddiefer und 
mebrerer anderer äußerft erſchwerenden Umſtände, 
wurde die ganze Fahrt glüdlich vollenden, und die 
Wagen famen in einem alle Erwartungen übertrefe 
fenden guten Zuſtande zurück. 





DBefchreibung der Art, wie das englifche ver: 
zinnte Eiſenblech verfertigt wird. 
Von 
Samuel Parkes, F. L. S. 
(Aus einer Vorleſung in der phyſik. Geſellſchaft zu Manche⸗ 
ſter frey zuſammengezogen von Gilbert. Siehe Annalen der 
Phyſik ꝛc. Jahrg. 1820. Gt. 3. S. 305—313.) 


(Foriſetzung.) 

In die Pfanne mit Fett bringt man die Blech⸗ 
tafeln um ihnen alles überflüßige Zinn zu entzie⸗ 
ben. Dieſer Theil der Ardeit erfordert ſehr viel 
‚ Aufmerffamfeit, weil dus Zim dabey errbeicht und 
defto mehr von der Oberfläche gelöft wird, je län: 
ger es in dem Fett bleibt, daher inan das Blech 
‘bey zu langem Bermeilen darin’ aufe! dene in die 
Pfanne mit Sinn würde einfnuchen -müffen. "Bleibt 
es Dagegen zu wenige Zeit in den Nett, fo hat man 
Zinnverluſt, auch macht das überflüßige Zinn das 
Bley an der Oberfläche wellig. Je nachdem die 
Blechtafeln dider oder dünner find, muß man dem 
gefhmelzten eine geringere oder größere Hitze geben. 


Gilh., 
.. 


) Der erſte Zinnoryd if geb, y 


N De 


ee 








#2 
Dickes Blech bleibt heißer 'als dünnes; hätte olfe - 
das Fett für dasfelbe die nämnliche Temperatur; 
weldye es für Dünueres Blech haben muß, fo würs 
de es, wenn man es aus dem Fett herauszöge, fo 
gelb als Gold feyn *), und dünne Bledhtafeln würs 
den in nicht hinlänglich heißem ühr überflügiges 
Zinn nicht hergeben. Die Bettpfanne ift durch Stifte 
in fünf Abtheilungen , jede für eine Blechtafel ges 
theilt, welche verhindern, daß fie fid) nicht mitein⸗ 
ander berühren. Hat der Wöfcher 5 Blechtafele im 
dem gefchmelzten Sinn gewafchen und in Diefe Fert⸗ 
pfanne verfegt, fo nimmt ein Junge bie erſte bers 
aus und verfeßt. fie in die Dritte leere Pfanne, 
während deffen der Wafcher eine fechfte Blechtafel 
hinein beingt. Der Junge nimmt dann die zwepte 
aus ter Pfanne mit Fett und der Wäfcher ſetzt die 
fiebente hinein, und fo weiter, bis der ganze Hau⸗ 
fen der Blechtafeln erſchöpft iſt. 


Da die Tafeln lothrecht in das Zinn getaucht 
werden , fo bleibt immer an ihrem untern Rande 
ein Peiner Wulft Zinn. Diefen ſchafft man in der 
vierten Pfanne (list-pot) auf folgende Weiſe weg. 
Nachdem d.e Tafeln in der dritten Pfanne kalt. ges 
nug geworden find, um gehandhabt zu werden, 
ftellt fie ein Junge eine nad) der andern, mit ihrem 
unfern Rande zu unterft, in dieſe Pfanne, welche 
nur eine ſehr geringe Menge gefdhmelzten Zinns 
enihält. In diefem fchmelzt der Meine Zinnwulſt; 
der Zunge zieht dann die Zafel heraus und ſchlägt 
mit einem Stabe ftarf daran, damit das anbäns " 
geude flüßige Zinn herabfalle. Cs bleibt dann nur 
eine Meine Spur deifelben an der Stelle, wo der 
Wulſt faß, zurüd, welche die Arbeiter den Saum 
(list) nennen: man erfennt ihn leicht auf "allem 
Weißblech, das in den Handel kömmt. 


Die Blechtafeln werden nun von dem Fett, dag 
ihnen anhängt, mit Kleie gereinigt, und ſogleich in 
Kiſten aus ſtarkem Holze oder aus Schwarzbled, 
gepackt, in die fie genau hineinpaffen; und. dann 
ift die Arbeit vollendet, 


nn un. 
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Moirirtes Metall und Maletey Basin, oder 
das Moire metallique. u 


Ein freyer Auszug aus mebreren Auffägen, von Gilb ext. 
(Man fehe Journal der Phyſibk. St. 5. Jahrg. 7820.) 





Folgendes bemerfte Hr. Gays Luffac im JIu⸗ 
npftü 1818 feiner chemiſch⸗phyſikaliſchen Zeitſchrift. 

„Die Erfindung des Moiré metallique gehört Hrn. 
QUlard, der fie vor mehreren Zahren gemyadıt, und 
fie damals Hrn. Monge, Hrn. Thenard und mir 


unfer dem Siegel der Verſchwiegenheit anvertrauf |- 
‘bat ; ein Grund, warum bisher von mir ihrer nicht: 


gedacht worden ift. . Das von ihn uns mitgetheilte 
Berfahren erforderte Apparate, durch die es fehr 
foftbar wurde; er bat aber den Kath, den ich ihm 
gab, benußt, und die Sache dadurdy fo verein: 
" faht und vervellfominnet, daß fie Epoche in eini- 
gen Gewerben gemacht bat”). Auch für die Wife 
fenfchoft ift es von Intereſſe, zu ſehen, wie auf ei: 
ner verzinnten Blechtafel, anf der ſich feine Kri- 
ftallifation erfennen kißt, Säuren eine fehr beſtimm⸗ 
te Kriſtalliſation zum Vorſchein bringen, die an: 
genehm ſchillert. Die Säure hat feinen Antheil an 
diefer Kriftallifation, welche fhen in der Legienng 
(der Berzinnung) feit dem Entftehen derfelben vor: 
banden ift; fie macht blos, daß man das friftal: 





%) Hr. Alard, der eine Fabrik gefirnißter Blechwoaren in 
Paris befist, foll diefe Erfindung i I. 1814 gemacht, 
und i. 3. 1815 dafür Die goldene Aufmunterungs 
Medaille und ein Erfindungs: Patent erhalten haben. 


Gilb. 








lifche Gefüge, gewahr wird wie das auch in den 
Derfuchen des Hrn. Dapials in Loydou gefchieht, 


u durch die es ſich gezeigt hat, daß, wenn ınan eis 


nen Priftallifirten Körper, deſſen Oberfläche uns 
förnlig) und ohne Feiffallinifches. Ausfehen. ift, 


' | Tangfam auflöft, nicht alle ‚Theile desfelben fich 


gleich - fchnell auflöſen, ſondern die regelmaͤßig kri⸗ 
ſtolliſirten Bläitchen den Auflsſungsmitteln länger 
widerſtehen, als das die zerbrochenen zu thun vers 
mögen , welche aud) an den Geiten können anger 
griffen werden.« 


Deifentlidh befannt madten. das Berfahren, 

moirietes Died harzuftellen, nach eigenen Ber: 
ſuchen zuerft der Apotheker Baget in Paris (im 
Journal de Pharmac. IV. ©. 25) und in Deuffch: 
land Hr. Lieutenant Pefchel, Lehrer an der kön. 
Ritterafademie in Dregden (in den Aunalen der 
Phyſik im März 1818, Bd. 58. ©. 458) ; beyde gas 
ben fchon die Erklärung, weldhe Hr. Say = Auffac 
bier als die wichtige andeutet. Nach Hrn. Baget 
war die neue Kunſt ein Kind des Zufalls. Er lehrt 
auf englifches Weißblech, das man über eine its 
dene Schüffel legt, wiederholt beige Mengungen 
von Säuren gießen, (8 Unzen Wafjer, 3 Unzen 
Kochfalz (oder 3 Unzen Solzfäure), und 2 Unzen 
Salpeterfäure ; oder 8 Unzen Waffer, 2 U. Salzs 
fäure und ı U, Schwefelfäure), bis das Blech übers . 
all perlmutterarfig fhillert, und es dann in Waſ⸗ 
fer, das nur wenig fauer ift, rein abmafdyen. Man 
befomme aber fo nur die KReiftallifationen zu fes 
ben , welche fi beym Berzinnen in dem Sinn on 
der Oberfläche des Eijens gebildet haben, als cs 
aus dem gefchmolzenen Zinn herausgezogen wurde, 
und die nicht viel Ungenehmes haben, Es fs ihm 
( 50 0) 


895 :- " 
gelungen, ibnen mehe Mannigfaltigfeit- zu geben, 
und durch fiellenweifes Erhigen des Blechs bis 
zum Schmelzen des Binns, Sterne," Barnfrantsähm; 
liche Blätter u. dgl. zu erhalten‘, oder Ver Verzin⸗ 
nung dadurch, daß er die Blechtafel faft bis zum 
Glühen erhigte und die Säuren falt darauf goß, 
ein dem Granit ähnliches Anfehen-zu geben. Der 
‚Erfolg hänge großentheils von der Natur der Les 
irung des zu dem Weißblech gebrauchten Binnes 
ab. In mehreren Blechhütten feße man den Sinn 
Wismuth oder Spießglanz zu (?), und eine mäßige 
‚Legirung mit ihnen frage nicht wenig dazu bey, 
dag man fehöne Figuren erhalte (7). Die Schläge 
des Klöppels verträgt das moirirte Metall, aber 
feinen Hammerfchlag , daher es fich nicht hohl reis 
ben laffe. Alle Sarben rühren blos von durdhfichs 
tigen farbigen Sirniffen ber, womit man das moi» 
rirte Blech überziehe. So weit Hr. Baget. 


Ueber die folgenden drey Auffäge habe ich nur 
weniges vorläufig zu bemerfen. Hr. Apotbefer 
Engelbtecht, in Dresden, hatte mir um Michaes 
lis 1818 2 Blechtafeln mit moirirten eichnungen 
von einer Art und Schönheit zugefhidt, - wie ich 
fie feitdem weder in dem Gewölbe des Hrn. Alard 
in Paris, noch in einem der biefigen Gewölbe wie: 
der gefunden babe. Beyde waren nur auf einer 
Eeite moirirt, und zeigten hier in der Mitte, auf 
einem förnigen matten Grunde vol flimmernder 
Punkte, ein G, das aus lauter Pleinen aus einans 
der bervorfretenden , fehillernden Blättern gebildet 
war; das eine hafte überdemnody einen Stern als 
Punkt, das andere zwey folche Sternen: Punfte in 
gegenüber ftebenden Eden, aus denen ähnliche blät: 
terige Ranfen und fich veräftelnde Zweige hervor; 
freten. Auf mein Erfuchen ſchickte mir Hr. Engel: 
brecht einen fleinen Auffag nad), aus dem ich haupt: 
fächlih nur dasjenige aushebe, was fie) auf feine 
Berfuche bezieht. 

Der zweyte Auffaß iſt ein Auszug aus zwey 
wiſſenſchaftlichen Artifeln der Berliner Spener'fchen 
Jeitung v. I. 1818, welde Friedrich Schwar— 


— — 
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ze unterfchrieben find, Sie viedienen es, daß das 
Weſentliche aus ihnen in diefer Zeitſchrift aufdehals 
ten wird , über ihrem Berfoffer ‚Fan. ich feine weiz - 
tere Auskunft geben. tn — 


Den dritten Aufſatz ziehe ich aus, aus dem 
erſten Bande der „Jahrbücher des k. f. polyt. Ins 
ftituts in Wien, in Verbindung mit den Prof, des 
Inſtituts herausgegeben von dem Direftor Pre 
Bd. 1. Wien 1819,“ einer bauptfächlicy den Küm 
ften und Gewerben beftimmten neuen Zeitfchrift, Des 
ren Anfang ganz den Ermarfungen entipridt, weis - 
he man fi) ven dem Verein fo mürdiger Gelchr: 
ten machen durfte. He. Prof. Altmütter bat 
darinn diefe Materie faft erſchöpft, und fpriche 
überall nach eigenen Berfuchen, 





1) Ueber die kriſtalliniſchen, fhillern 
den Bleb: Verzierungen, welche man 
Metalls Moor nennt 


Bon Ich. Chriſt. Engelbregt, Apofhefer in Dresden, 


Aufgefordert, mid) mit dieſen ſchillernden Blech⸗ 
Berzierungen zu befchäftigen, habe ich das Berfahs 
ven dazu, nad) einigen Berfuchen, den 2. März 
1818 bier in Dresden aufgefunden. Das Praftifche 
bey der Sade ift kürzlich Folgendes : 


Man bat verfhiedene Arten diefer Blech: Vers 
jierungen: Erftens die einfachen fogenannten Nas 
turmufter , wie fie das Dledy nach dır Berzinnung 
giebt; zweytens gebrochene Mufter, melde man. . 
erhült, wenn man die Dlechplatte auf der Tinfen 
Seite mit dem glühenden Löthfolben mehrfad) ftreiche 
und berührt, oder die Blechplatte über Kohlen 
ſtark erhist, und dann fchnell mit Wafjer bejprengr, 
um dadurd) Fleine Abfühlungspunfte und die davon 
abhängenden Strahlungen herverzubringen. Drifz 
tens die reinen Figuren- oder Kunft: Mufter, Zu 
diefen le&tern muß die Blechplatte, um alle freyen 
Steahlungen aufzuheben, erſt gleichförmig und wohl 
gehämmerr werden; dann beftreicht man die linfe 
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Seite mit Löthfett, zeichnet mit geübter und fefter 
Hand mit dem glühenden Löthlolben die Figuren 
"links, damit fie auf der andern Seite rechts, blos 
bräunlich angelaufen erfcheinen, und dadurch ift 
aun die Fähigkeit, fchilleende Strahlen zu bilden, 
an diefen Stellen dur) Aufloderung des Zinns wies 
der bergeftellt. Zu allen Mufterarteu ift das mit⸗ 
telftarfe englifhe Blech am brauchbarſten. Ber: 
filbertes oder verzinntes Kupferblech hat mir Pleine 
Schillerungen gegeben ; und ein Doppelt verzinntes 
Eiſenblech, wo die Durchwirken der Säure ſchwe⸗ 
rer geſchah, nur ſchlechte Figuren. Jedes Blech 
muß vor dem Beitzen erſt mit Aſchenlauge und ges 
ſchlemmter Kreide fauber gereinigt werden. Die 
vorzüglictfte und zugleich mohlfeilfte Beige, habe 
id ın der mit gleichen Theilen Waſſer verdünnten 
flarfen Salpeterſäure mit Küchenfalz vermifcht, ges 
funden. Aetzende Kalilauge, fiedend heiß angemwens 
det , bringt zwar auch die ſchillernden Erfcheinun: 
gen, doch ſchwächer und undeutlicher hervor , als 
die Säuren. Blei nady dem Brigen muß das 
Blech wiederholentlich mit reinem Waſſer abgewas 
fhen ,„ behutſom abgetrocnet und bald möglichſt, 
menigftens nur einmal, mit hellem Kopal» Dehllad 
überzogen werden, um es der fernern nadhtheiligen 
Lufteinwirkung zu entziebeu. Alle übrigen darauf 
zu fegenden, einfachen, farbigen und bunten Laffu: 
ren, find dann der Runft des Malers und Ladirers 
überloffen. 


2) Bondem Metalls Moor und der Pein- 
ture metallique. 


Bon Sriedrig Shwarze. Im Auszuge. 


Der Metallmor oder das Perlmutter— 
Metall iſt verzinntes Eiſenblech, mit Wolfen:-und 
Baum s ähnlichen Figuren an der Oberfläche, die 
durch verminderfen metollifchen, faft feidenarfigen 
Glanz, und durch die Veränderlichfeit der Figu— 
ven nach Berfchietenheit der Lage gegen das Auge, 
entfernte Aehnlichkeit mit Perlmutter erhalten, nur 
das der Glanz lebhafter und die Figuren beflimms 
fer find. 


_ 598. 
Anfangs babe er, fährt Hr. Säworje fort, 
die Figuren an der verzinnten Dberflähe für ein 
kryſtalliniſches Gebilde gehalten, das aus der wir⸗ 
kenden Flüßigkeit und einem Theile des Zinns her: 
vorgegangen ſey, nady Art der gefrornen Fenſter⸗ 
fheiben aus dem Hauche im Winter ; bey näherer 
Unterfuchung finde er aber, daf fie in der Friftal- 
linifhen Struktur des Zinns ihren Grund haben, 
Bermöge derfelben wiederftehe das Zinn nicht gleich⸗ 
förmig der Cinwirkung des Auflöfungsmittels, und 


erhalte dadurch die Wolfen. und Baum = ähnliche 


Oberfläche. Die Figuren ſeyen in das Sinn einges 
groben, und beftünden aus flachen Vertiefungen , 


wie es fi mit den Bingerfpigen fühlen lajfe, und | 


ihr Umeiß oder ihre Begränzung beftehe aus fan, 
tigen Erhöhungen, oder Förperlichen Linien ; und 
Daher rühre das Schielende oder der Perlinutter- 
glanz. Das innere Eryftallinifche Gefüge des Zinns 
ſey aufgefchloffen und dem Auge offen dargelegt. 


Zur Berfertigung des Metallmoors ift nah 


Hrn. Schwarze jedes Auflöjungs: Mittel des Zinns 
taugliy, befonders die Säuren, and vor allen 
ſchwache Salpeterfäure. Zuerſt reinige man das 
zu verändernde verzinnte Bledy mit einer ſchwachen 
Potafchen: Auflöfung von aller anflebenden Fettig« 
Peit, welches bey gehämmerten Waaren ganz be: 


fonders nötbig 1ey; und dann fauche man es enfs 


weder in die Beige, oder überftreiche es mit ihr 
mehrmals, mittelft eines aus Leinwand gemachten 
Ballens , fo daß er reichlich mit der Beige bedeckt 
erhalten werde. Die glänzende Binnfläche nin.me 
erft einen maften Schein an, dann erfcheinen lichte 
Stellen und Streifen, welche imıner beftimmter und 
in deutlihern Figuren beroorfreten. Iſt die Zeiche 
nung vollendet, fo wiſcht man das entfiandene fuls 
peterfaure Sinn mittelft des Ballens von Zeit. zn 
Zeit von der Zinnfläche weg. Läßt man die Figu⸗ 
ven zu tief einbeigen, fo ſchimmert das Eiſen ſchwärz⸗ 
lid oder ganz ſchwarz und dann mit oderigem 
Grunde hindurch. Zulegt wäſcht man das Metall 
forgfältig in in reinem Waffer ab, und ſchützt den ge: 


\ 
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mit einem durchfichtigen reinen oder farbigen Lach 
firnig. In 5 Minuten ift der Metallmoor fertig, 
und mit 1 Pfund Salpeterfäure laſſen fidy einige 


hundert Duadratfuß Binnbled in Metallmoor ver: 
wandeln. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





„' 


Vortheilhafte Benüsung des Campechenholzes 
zur Dinte. 


Bon Jakob Dftermaier, Stadtapotheker 
in München. 


(Fortfesung und Beſchluß.) 


Der eigentliche im Waſſer und Alkohol auflös: 
liche Färbeſtoff befteht aus zwey verjchiedenartfigen 
Beftandtheilen, welche ſich durch geſchickte Behand: 
Iung mit Waſſer und Alkohol von einander tren: 
nen laffen. Der eine diefer DBeftandtheile ift im 
Waſſer und Alfobol auflöelih, und durchs Ver: 
dampfen und Abfühlen des Auflöjungsmiftels fdyup: 
pig kryſtalliſirbar. Er befigt eine blaße Rofenfarbe 
und einen geringen etwas zufammenziehenden bit: 
tern Geſchmack. 


Seine wäſſerige Auflöfung ift orangeroth; mit 
Säure vermifht wird fie gelb, oder, wenn ein 
Ueberfhuß von Säure vorhanden ift, roth; auf 
ähnliche Weiſe wirft aud) das höchſt orydirte Zinn, 
und die Arfeniffäure. Mit Alfalien wird die Auf: 
löfung diefes Stoffes purpurrotb , ins gelbrorbe 
übergebend, und bey einem Weberfhuße von Alkali 
violblau, nach einiger Zeit braunroth, und zuleßt 
braungelb werdend. Die Erden bilden damit blau 
gefärbte Verbindungen; der Alaun giebt einen vios 
letten Niederſchlag. Mehrere Metalloryde und Me⸗ 


—— 
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mufterfen Glanz durch Ueberziehen der Oberfläche | tallbydrate, 3. B. Bleyoryd, Sinnoxyd, Eiſenhydrat, 


Kupferhydrat ıc. geben blaue ins violette ſich zie⸗ 
hende Verbindungen; eben fo das falzfaure Zinn⸗ 
orydul, und das effigfaure Bley. Durch Schwe⸗ 
felwoſſerſtoff wird dieſe Subſtanz entſärbt, indem 
ſich beyde Stoffe miteinander vermengen. Mit Haus 
fenblafen:Auflöfung bildet fie nur dann einen bes 


deutenden Niederſchlag, wenn die Auflöjung eons 
centrirt ift. 


un ” 


Diefer kriſtalliſirbare Stoff des Campechen⸗ 


holzes gehört zwar vermöge feines chemiſchen Bees 
haltens zu derjenigen Gattung von Pilanzen : Bes 
ftandtbeilen, zu welcher der Gerbeftoff der Gall⸗ 
äpfel gerechnet wird, er ift aber mit dem legtern 
nicht analog, was ſich leicht aus dem Verhalten 
zue Schwefelfäure, zum Kalı u. ſ. w. abnehmen 
läßt; Daher hat es Chevreul für nörhig gehalten, 
diefen Stoff mit einem eigenen Namen zu bezeich⸗ 
nen, und er wählte hierzu das Wort Hämatin, 
welches von dem Linneifchen Namen des Gampe 
chenholzes hergeleitet ift. 


Der andere mit Hämafin im Campechenholz- 
Abfude verbundene Stoff ift nur in Berbindung 
mit erfterın im Waffer und Alkohol auflöslich, wird 
ihm das Hämatin entzogeh, fo ift er Paftanienbraun 
und unauflöslich. u 


Indeffen ift es Hrn. Chevreul nicht gelungen, 
diefen Sioff gänzlich von dem Hämatin zu befreyen. 
Bielleicht ift auch dieſes noch nicht ganz rein, und 
nur eine chemiſche Verbindung mit der braunen 
Subftanz mit einem Ueberſchuße eines im reinen 
Zuftande noch unbefannten Stoffes *). 


*) Bermutplich ift der im Waſſer unauflöslide Stoff die 
Eäure und der im Waſſer auflösliche die Bajis, wie 
dieſes Dobereiner von anderen Sarbeitoffen nach— 
gewiejen hat. 

»..D. 


| 
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Mindyen 1820. 


ae 


Am 24. Jumny. 





Kunſt— und Gepwperb— Blatt, 


des polptechnifchen Dereins im Königreiche Bayern. 





Moiriptes Metall und M dalerey rarin, oder 
das Mloire. metallique, td 


Ein freyger Auszug aus mehreren Auffäßen, von Gilb ‘it 
(Mar fepe Annalen der Phyſik. Et. 3. Jahrg. 1820.) 





(Sortfegung. . u 
&,, wied alſo bey dieſer Verfertigungoweiſ og 
kriftallinifche Gebilde des Zinns, wie folches durch 
die Erftareung der Berzinnung entftand, 
berausgeboben, und es werden die beftimmsen Si» 
guren desfelben dem Auge dargelegt. ‚Wenn das 
zu dem Weisbleh genommene Binn mit zu vielem 
Blei verfegt ift, fo hat die Verzinnung ein zu gro: 
bes kryſtalliniſches Gefüge, ſo daß die Figuren auf 
demſelben zu ünbeſtimmt und kärglich erſcheinen; 
das mit mehr Sorgfalt bereitete engliſche Zinnblech 
verdient auch ‚zu dieſem Behufe den Vorzug vor 
dem gewöhnlichen deusfchen. Bolgendermaßen läßt 
ſich indeß nicht nur dieſer Mangel beſeitigen, ſon⸗ 
dern laſſen ſich auch beliebige Figuren und Mu: 
fiee auf dem Blech in. Metallmpor bervorbringen, 


Das Infteument zu dieſer Peinture metallique 
iſt ein gemöhnlicer, bis zum Dunfelrorgtühen ers 
hitzter Köth kolben. Nachdem man die eine Seite 
der Blechtafel mit Del beſtrichen und mit Salmiak 
und Kolophonium bepudert hat, fetzt man, wenn 
ein Stern auf dem Bleche erſcheinen ſoll, blos die 
Spitze des glühenden Löthkolbens auf das fo vor: 
bereitete Blech. In dem Augenblid ſchmilzt die ber 
rührte Derzinnung und bildet einen hellen Kreis; 
und fogleıch auch ift der ftrahlige Stern fertig, und 
es kömmt nur noch darauf an, ihn dem Auge fichts 


is . r . 4 .. 


ddr‘ zu öde An der’ bertheten Seite häuft ſich 
das Sinn unddärfhäfig: und bräunt ſich durch das 
Flußmittel; fie iſt daher hierzu meniger geeignet. 
Man wähle deshalb die andere unverfehrte Seite, 
and bereiche fi mit dem Beigmitrel, und man wird 
hier durch bienErſcheinung eines ſchönen vieiſtrah⸗ 
Hgen‘ Srerns! übdrrafcht werden. Je größer die 
Ausdehninig’der durch den Kolben gefhmelzten Flä⸗ 
che des-Zinns ift.,..deflo größer und breitftrahliger 
mird der Stern; . man bat es daher in feiner Ges 
walt, der Sternfigur eine beliebige Größe zu ges 
ben, .. Zieht man dagegen wit dem glühenden Löth: 
folben eine Linie,.guf dem Zinublech, fo bringt das 
Beigmitsel -auf Rer .andern.- Geite des Blechs eine 
Linie zum Vofrſchein, von meldyer ab parallele 
Strablen, der Befiederung eines Pfeile ähnlich ges 
ben... Diefesfhöng-gefiederte Linie wird um fo brei⸗ 
ter, je mehr Zinn bey dem langfamen Fortbewegen 
des Kolbens in Fluß gerathen iſt. Es laffen ſich 
daher auf diefe Art Romenszüge und Charaktere, 
welche eine verfchiedene Stärke der Linie erfordern, 
fehr wohl in Metallmoor darftellen. Man eilt da, 
wo die Linie zart feym, rofch über die fehmelzende 
Berzirinung mit dem Kolben hinweg, und zieht 
fangfamer, wo die Linie ftärfer werben fol. Um 
den Schlußpunft eines Buchſtoben mit einem gläns 
zenden Sterne gefchmüct zu fehen, braucht man 
ihn nue mit einem ftärfern Drud des Kolbens zu 
bezeichnen. 


Sid durchkreuzende Parallellinien, die man mit 
dem Kolben zieht, geben eine ungemein reiche Zus 
fammenhäufung Priftallinifcher Siguren, und fie 
wird noch reicher, wenn man mif dem Kolben das 
zwiſchen punktirt. — Läßt man die heiße Kohn. 
(51) 
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‘ 
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fpige unfer verftärften Drude eine Zeit. lang auf. ' fenheit des Zinus Tiege, dieſes ſcheint keinem Zwei⸗ 


der Verzinnung ruhen, und puuktirt dann, kürzere 
Pit apſetzend, Lim Weiſe unbe, ſo fritt auf der 
ändern Seite nach dem Beiten ein großer Stern 


fel unferwsrfen zu feyn. Mag ‚gaud) ein chemiſcher 


jeder ciektro· hemiſcher Niederſchlaug dep aufgelöften 


Zinns, durch das darunter befindliche 'Eifen Gfutf - 


hervor, der von einem Kranze Meiner zufammens | finden, fo bewirkt diefee immer meiter nichts, als die 


hängender Sterne eingeſchloſſen iſt. 


Man zerſtört auf dieſe Weife die ürſpruͤngli⸗ 
hen. Figuren des Zinns, uud. läßt an deren Stelle 
neue entfteben, welche durch Sauberfeit, Beftimmt; 
heit und Zartheit. einnehmen. Namenszůge, Kränze, 
Blumen u. ſ. m. fallen bey. dieſer Art des Zeich⸗ 
nens um. fo, ſchöner aus, je. fefter ı und ungehaltener 
man den Löthkolben führf, ‚Pi, gmenszüge. nike 
fen von der Rechten zur Liufen geſchrieben Serden 
weil fie auf der andern Seite verkehrt erſcheinen, 


Der Ungeübte ninimf zur Datftelfung des Mei 
tallmoors am ficherjten eine ſehr ſchwache Bee‘, | fi 


ſehr verdünnte Soalpeterſdure.“ Eine ſtärkere Sal⸗ 


peterſäure wirkt ſchneller. Düs geBeitte Blech mo 
auf das forafältigfte abgewoſchen werden, wenn 


Etzeugung des mefallifchen Glanzes der Fis 


‚guuen. Denn erſtene bemerkt man auf feinem Zinn 


blehe an den zärferen förperlichen Linien, die zu eis 
neär Netze sinteerdimander verbunden find,, ſchon 
vor Anwendung: der Beitze die Geftalt deu Figus 
ven, die nach Anwendung derſelben deutlich hernors 
tritt. Zweytens, wird durch mechaniſches Berdüns 
nen des Sinns Beränderung in der Geftalt der Fi⸗ 
guren hervorgebracht; man f&habe die fantigen Er— 
böhungen der Figuren ab, und es wird doch ber 
Umriß derſelben, bey tieferm Einbeitzen ‚oufd 
felden Stelle Hieder etfcheinen. Deitteng, bilden 
ſich durch "ein einfaches Aufſetzen und Forbewegen 
des Kolbens Strahlen und Federn in der Verzin⸗ 
nung, die mit der Rigting. des Zuges in genauee 


| Bejehung fteben ; ; die Federn find jederzeit von 


der Ricilung des Zuges , wie an ‚einem befiederten 
Pfeile abwärts geehrt. Viertens laſſen ſich die 
vorhandenen Figuren durch den Kolben jerflören, 
neue an deren Stelle‘ ‚bervetrufen.. — Dieſes alles 
läßt ſich nicht érklären; ‚wenn man“ 'ahnimmt, der 
erſte Grund der Figuren: Bildung, titge in der mes 
chanifchen "Unebendeit der Birzinnung, und der 
jwepfe in der Sällung des einen Metalle durch das 
andere. Offenbar erweicht der glühende Kolben an 
den Punften , die mit ihrir berühet werden, audy 
die entgegengeſetzte Zinnflaͤche fo weit, Daß die in⸗ 
nere. bildende. Kraft des Zinns ihrer Bande entfefs 
felt wi, , “und neue eriffal:; inifche Beftalten ſchof⸗ 
fet, der, gegebenen Beranlajfung entſprechend. J N 


man einen fchön metallifth alanzeitben‘ Metallmoor 
aehalten will. Bleibt Säure zurück, fo erhält er 
mit der Zeit ein mattes, bleigräues Unfeben, das 
noch befonders durch das Einttodtnen des dirniß⸗ 
Ueberzugs befördert wirb. u Eu 


Da die Seite, der. lechtafel, in, welde man 
‚die Siguren mit dem Löthfolben einſchmelzt, ver- 
dprben wird, und nur Die entgegengejeßte zum Me— 
talUmoor taugt, fo muß man fie in Gefäßen durch 
einen undurchfichtigen Firniß oder auf andere Art 
"dem Uuge entziehen. Zwar entftiehen, wenn man 
über die erwärmte Blechtafel mit. dem- glühenden 
Kolben möglichft nahe, dody ohne fie zu berühren, 
hinfährt, Siauren blos auf der obern Geite, diefeg 
mühſame Berfahren mißlingt aber oft, und ift höchz | j z J (Die Foriſetzung folgt.) '“ 


ftens zu empfeblen, wenn man nur hier und da u Bi 
dem natürlichen Priftallinifchen Öefüge der Verzin⸗ — EN 
nung etwas nachhelfen wollte, ; +] 
ı ' '.f 

Doß übrigens der Grund der Figuren | , e e. 
Bildung wirklich in der kriſtalliniſchen Peſchaf⸗ 0 1 u 
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Entdeckungen über: die Natur des Waids, 
Krappo, Safflors und, Indigos. 





(Aus der allgem. Handlungszeit. St. 114. Jahrg. 1820.) 


Hr. Döbereiner hat wichtige Verſuche mit dem 
Waid, Krapp und Safflor angeſtellt, ‚aus. denen 
hervorgeht, daß jeder derſelben zwey verſchiedene 
Farbſtoffe enthält, deren einer eine ‚Säure, der a an⸗ 
dere eine Grundlage iſt. 


Daß der Safflor zwey verſchiedene Forbſtoffe 
hat, iſt zwar ſchon bekannt, allein man wußte bis 
jeht von den Eigenſchaften derſelben nur wenig, 
Der gelbe Sarbeftoff des Safflors löjt ſich im Waſ. 
ſer auf, und hat die Natur einer Grundlagẽ; ; der 
eothe ift eine Säure und in ‚reinen Waffer nicht 
auflöslich, wenn diefes nicht Kalf, Kalien enthält, 
mit denen er fid) verbindet und ordentlide Salze 
darſtellt. Er nennt diefen rothen Farbeſtoff Cor« 
thamipfäure (Saffloriäure.). Will ınan den gelben 
Rarbeftoff von dem rotben trennen, fo muß man 
zum Auflöfen fein Palfhaltiges Waffer nehmen, fon» 
dern demfelben vielmehr noch etwas Eſſig zufehen, 
der ſich mıt dem Kalk verbindet, und zugleich Die 
Auflöjung des gelben $arbftoifs befchleunigt. Nach« 
ber behandelt man den Safflor mit alkaliſchem Wat: 
fer, welches den rothen Farbſtoff in größerer Men: 
ge und vorzüglicher Reinheit auflöft. Die © Salze 
der Safflorſäure mit Alkalien find farblus; Wein: 
fein, Zifeonen: und Effigfäure fcheidet fie als eine 
glänzend roſenrothe Subſtanz aus. 


Der, Waid bat eine eigene gelbe Säure, und 
eine Örundlage, den Indigo. Da bepde mit einans 
der verbunden. find, fo fieht man, warum Kalf, Als 


kalien, die Ausfcheidung des Indigo möglich ma: | 


hen, Der Indigo felbft kann, durch feine Verbin: 
dung mit Wafferftojf..mwie er in den Indigofüpen 
fi befindet, die Gigenfchaften einer Eäure be: 
kommen, obgleich er in der Auflöfung mit Schwe⸗ 
felfäure eine Grundlage vorftellt. Geſäuert wird 
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der Indigo, wenn die Indigo-Auflöfung mit Eiſen, 


Zink, Zinn iv. Berührung kommt , welche fie farbs 
los‘ machen. Die Salze diefer Säure mit Alfaliew 
find beynabe farblos, leicht auflöslih, werden an 
der Luft bald zerſetzt und der Indigo abgefdieden. 


Hr. Döbereiner nennt dem wafferftoffbaltigen 
Indigo Iſantinſäure (Waidfäure) ‚und den reinen 
fublimieten Indigo Iſatine (Waidſtoff). 


Der Krapp beſteht ebenfolls aus einem ſau⸗ 
ren und einem andern: Farbſtoffe, der eine Grund⸗ 
lage iſt. Der: erſtere iſt ſauer, gerbſtoffartig und 
blauroth, der zweyte roſenroth. Aus einem Krapp⸗ 
abfud fälle Bleizucker den ſauren Farbſtoff allein, 
unde der andere bleibt aufgelöſt. Kaltes Waffer 
zieht Den fauern aus dem Ktapp aus, und "dann 
fann nıan den zwepten rofenrothen mit Alaun ganz 
auflöjen. Aus dee Auflöfung wırd er durch Aal 
waffer in größter Schönheit gefällt, -Auffeedent 
entbält_ der Krapp noch viel Schleim, Zucer und 
andere Stoffe. Mit Waffer und Hefe fommt eu 
in..lebhafte Bährung, welche mehrere ‚Tage dauern 
der ſchleimige Zuftand verfhmwindet, und es wied 
eine. große Menge Weingeift gebildet... Er fan 
daher auf Branntwein benußt, werden,,- und weil 
die Sarbitoffe dudurch nicht zeeſtört werden ,. Hler⸗ 
auf. gut Bereitung des Krapylads und zur Farbung 
des fehönften Adrianopelrotheg ;Dienen, 
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- Neues Mittel wider den Holmwurm, 
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Alnsjug- eines Schreibens des Kran. Behr. Gonfeamiig 
Dr, Arzberger in Coburg an .den” Pönigl. Mberſeau⸗ 
Ritter von Delin. ) ot 

Eine Erfahrung aus dem Gebiete der Bautımfl 
muß ich Dir doch mittbeilen. Im Jahre 1804 wurs 
de ein Dcfonomies(Behäude von grünem Holze' et 
was zu fi''nell erbaut. Die Sichwjammirzeugnif ud 
eine ungeheure Verwüſtung war die Folge. Dieß 
gab zu alleriey Verſuchen Anlaß. Der Bauinfpefs 


“ 


t 


' 
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tor Eberhard in Coburg iſt endlich auf den Einfall 
gerathen, die vom Schwamwuchſe angeftedten Dies 
len mit Zifchlerleim überziehen zu lafjen. Die Des 
merfung, ‚daß die geleimten Stellen eine fichtbare 
Ausnahme von der Bermoderung gemacht haben, 
leitete ibn zu dieſem Verſuch, welcher den beften 
Erfolg hatte, Die vom Schwamme gereinigten Dies 
len wurden, nachdem fie mit Leim überzogen was 
ten, von weiterm Schwammwuchſe befregt. Die 
Schwammgattungen babe icy botanifch unterfucht. 
Es war Merulius destruens (der vernichtende Ader: 
fhwamm) und Merulius vastator (der verwüftende 
Aderſch.) Erfterer gelbroth , mit großen buchigen 
alten , die Ränder mweislih und filzig, mwäßrige 
Tropfen ausfhmißend , letzterer mit fraufen gegen 
den Mittelpunft in alten übergehenden Adern, 
Strunklos beyde, beyde meit ausgebreitet. Beyde 
won höchſt widrigem Geruch bey feuchter Witterung. 
Sin .den erften trocknen Srühlingsmonaten gebt viel 
Staub von diefen Schwammförpern aus, ch bin 
Serfucht, diefes für Saamenflaub zu halfen. Mein 
microfeopijcher Apparat war nicht ftarf genug, um 
Diefe näher zu unferfuchen, und einzelne Partbien 
nad) Haus zu fragen, dazu bafte ich doch feine 
Luft. Bewährt fi das Erperiment mit dem Leim 
wuf die Dauer — feit 2 Fahren find die Proben 
gemacht: — fo wied es das ntereffe der Baufuns 
Digen nicht verfehlen, ' 


Auch om Löcherfhwenme (boletus) babe ich 
den Leimüberzug wirkſam gefunden. Do diefer in 
meinem ‘eignen Haufe an einer feuchten verſchloße⸗ 
nen, noch nicht ausgebauten Stelle zum Borfchein 
gekommen war, fo habe ich die Zeit, in derich die 
-Gpezies hätte unterfuchen können, gar nicht abge 
wartet. Die Entfernung ift cadifal gelungen nad) 
einem einzigen Ueberzug. Einen entfcheidenden Ver: 
Such laſſe ich jedt im Kammeramtsgebäude zu Grä—⸗ 
fenthol machen. Wenn dieß mit Erfolg geſchieht— 
fo iſt das Mittel ſonverois· 
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Anſtrich um alles Holzwerk gogen Die zerftär 
vende Wirkung der Sonne und der Rufe 


zu fchüßen. 


(Ans der allgem. Handlungszeit. St. 114, Jahrg. 1820.) 


Man zerlaſſe dreyviertel Pfund Colophonium ia 
einem eiſernen Ziegel, und thue 12 Maas (7) Thrau 
und drey bis vier Rollen Schwefel binzu. Weng 
ſich das Colophonium und der Schweſel gänzlich 
aufgelöfet haben, fo thue man brounen, rofhen 
oder gelben Ocker (je nachdem mun die Farbe har 
ben will) der vorher mit Del fein abgerieben wörs 
den ift, hinzu. Dann ſtreicht man mit’ diefer credit 
heiß gemachten Miſchung vermittelſt eines Pinſels 
das Holzwerk an, und zwar das erſtemal ſo dünt 
als möglich. Nach ein Paar Zagen, wenn dee 
Anſtrich ins Hol; eingezogen und recht trocken iſt, 
wiederholt man das Anſtreichen. Selbſt Mauer: 
ſteine werden dadurch vor dem Verwittern geſi⸗ 
chert, und es iſt auffollend, wie treffliche I ‚Dienfte 
diefes Mittel leiſtet. 





Wirkung des Berlinerblaues auf Stärkmehl. 


Hr. Vincent hat gefunden, daß, wenn man 
vier Theile Stärfe mit einem Theil Berlinerblau 
zufammenreibt und mit Woffer kocht, die Flüßig⸗ 
keit zuerft eine grüne und dann eine braune Farbe 
erhält, und ein Niederſchlag bleibt, der felbft bey 
Behandlung mit Säuren feine blaue Farbe nicht 
wieder erlangt. Die Slüffigfeit aber gibt bey Bes 
bandlung mit fehmwefeljaurem Gifen, das mit Ghles 
rürauflöfung vermifcht ift, ein ſchönes Berlinerblan, 
Beym Abdampfen bleibt ein auflöslicher Plebriger 
Körper zurück. Es wird alfo dag Stärkmehl Bien: 
bey verändert und gummiartig. 
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Moirirtes Metall und Malerey darin, oder 
das Moird metallique. 


Ein freyer Auszug aus mehreren Yuffägen, von Gilbert. 
(Man fehe Journal der Phyſik. St. 3. Jahrg. 1820.) 


‚ ($ortfegung ) 


3) Verſuche und Beobachtungen des Hrn. 
Prof. Altmütter in Wien, über den 
moiré metallique. 

* u , 


Unter diefem Namen, bemerft Hr. Prof. Altmüts 


ter , iſt uns zuerft aus Frankreich tr ‚Klempnars 


Woaren ladirtes Weißblech zugefommen , deffen 
Dberfläche mit mwolfenartigen oder ftrahlenartigen 
Flecken bedeckt ift, die fhillern, d. h. nad Ber: 


fhiedenheit der Neigung gegen das einfallende Licht, 
Wir haben für diefe 


hell oder dunfel erfcheinen, 
Befchyaffenheit des Blechs Feine paffende deutfche 
Bezeichnung , und die franzöfifche bat daher faft 
fhon das Bürgerrecht erhalten*). Perlmutter⸗ 
Blech paßt faum auf die einfachfte Befchaffenheit 
des Moire ; Atlag» Blech ift weder bezeichnend 
nody richtig, denn gerade die atlasartigen Zeuge 
find die einzigen, welche ſich nicht 'moiriren, das 
heißt, durch eine eigene Behandlung mit wellenar: 
tigen Zeichnungen verfeben laſſen; gem.äffertes 
Blech endlich ift ein Ausdrud ohne allen Sinn, 
denn gewäſſert läßt fih füe moiriren nur 





7) An ihrer Stelle möchte ich indeß lieber »moirirtes 
Metall« fegen. 
®ilbert. 


und Gewerb— Blatt 


des polptechnifchen Vereins im Königreiche Bayern. 





bey Zeugen aus dem Grunde fegen, weil nur 
ge durch Näſſen mit Waſſer moirirt werden Pön- 
nen, keineswegs aber Metalle. Bey dem Nachah—⸗ 
men der. moirirten Dlechwaaren hatten fich bisher 
die Sabrifanten mit den gewöhnlichen Figuren be: 
gnügt, melche der Zufall oder ein unregelmäßiges 
Erhigen des Bleches hervorbrachte. Hru. Profeſſor 
Altmütter's Zweck bey dieſem Aufſatze ging dahin, 
ſie zu lehren, dieſe Zeichnungen nach Willkühr ab⸗ 
zuändern, und zugleich darzuthun, daß dieſe phyſi— 
kaliſch⸗ merkwürdigen Erſcheinungen ſich ziemlich eins 
fach erklären laffen. 


gu faft allen feinen Berfuchen diente "ihn ge: 


walztes englifches verzinntes Eiſenblech, welches zım 


vor von Bett und Schmuß durch Abreiben mit Kleie 
und beſſer noch durch Seife. oder Lauge gereinigt 
feyn mußte, damit Säuren es’ gleihfürmig angeeis 
fen Ponnten. Die mehrſten innländifhen Blecharten 
(einige böhmifche ausgengmmen) werden durd) Säus 
ren zu. maft und dunkel, vermuthlich weil ihre Ver: 
zinnung ſtark bleihaltig ift; audy gelingt das Moi⸗ 
riren defto beffer, je gleichförmiger das Blech iſt. 


Unter den Berfüchen mit. nicht gewalztem böhmis 
fchen Bledy, find indeß auch einige ziemlich gut gera⸗ 


then. Die Säuren trug er ‚ftets. mit weichen Pins 
feln auf das Blech auf. 


Starfe Schwefelfäure bringt aufden Die: 


che große wolfendrtige und nicht fehr deutliche Ge⸗ 


ftaltungen bervor; verdünnte Salpeterfäure 
viel Deutlichere und fchneller ,„ befonders was die 
dunkeln &tellen betrifft, die beynahe ſchwärzlich 
werden, erfordert aber möglichfie Sparfamkeit und 


(8) 
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Borfi icht, weil der Glanz an den hellen Stellen ab» 


nimmt, wenn man die Säure zu lange wirfen läßt, 
deſto mehr je ftärfer die Säure ift, bis fich zulegt 
die ganze Dberfläche mit einem weißen Pulver 
. (Zinnoryd) bedeckt und das Eifen Stellenweife zum 
Vorſchein kömmt. Nur durdy viele Uebung lernt 
man diefe zu große Dridirung des Zinns vermeiz 


5 .. den*), daber es am ficherften ift, zuerft Schwefel» 


fäusd‘, und nachdem man fie mit Waffer abgewa⸗ 
ſchen hat, ſehr ſchwache Salpeterſäure auf das Blech 
zu bringen. Hat man bie Säure mit vielem Waſ—⸗ 
fer forgfältig fortgewaſchen und die Dlechtafel ge: 
trodnet, fo muß man fie möglichft fchnell mit Firs 
niß, und wenn man will, zuvor mit Lafurfarben, 
wie das gewöhnliche Tadirte Blech, überziehen. 
Häufig bleibt Säure unter dem Firniß; das Moire 
wird dann mit der Zeit Dunkel. Daher ift es rath⸗ 
fan, das Blech vor dem Firniffen mit einer ſchwa⸗ 
hen Pottafchenlauge zu waſchen, damit nicht die 
anfangs heilen und ſchönen Figuren fidy allmählig 
verdunfeln. Alles Reiben macht , ebe der Firniß 
aufgetragen ift, das Moire matt; mit Polierpuls 
ver läßt es fih ganz wegpoliren. 


Hat man einige Uebung, fo ift es leichf, mans 
nigfaltige Abänderungen diefer Geftalftungen 
bergorzubringen. Die einfachfte Art diefes zu be⸗ 
wirfen, ift, daß man die DBledytafel über Koblens 
feuer gleihförmig erhigt, bis das Zinn fhmelzt, 
und fie dann nach dem Erfalten wie zuvor behans 
dell. Diefes giebt aber fehr große, nicht gerundete 
und molfenförmige, fondern lang gezogene und ftreis 
fenattige Siguren, die nicht angenehm in das Auge 
fallen. v 


Um fhöne Figuren zu erhalten, muß man die 
Blechtafel zuvor unter dem Glanzhammer auf die 


+) Einen weißen Anflug der mit Galpeterfäure behandels 


ten Dlechtafel kann man mit ftarfer Salzſäure weg: |: 


nehmen, darf fie aber nicht lange auf der Tafel tafs 
fen, mweil fonft bläuliche und röthlide Flecke zurüds 
bleiben, die das Blech trübe machen. a, 


— — — 
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gewöhnliche Art ſchlagen und poliren laſſen N dann 
können auch will kührlichegeichnungen von 
angenehmem Anſehen auf mehr eis eine ne Weiſe her⸗ 
vorgebracht werden. 


Man lege die Blechtafel horizontal über die 
Spiße einer ruhig brennenden Warhskerze, das 
Zinn ſchmelzt an der obern Seite genau Preisfärs 
mig, und die geſchmelzte Stelle wird allmählig inis 
mer größer, bis zu 2% Soll Diiechmeffer. Beym 
Entfernen der Flamme erſtarrt das geſchmelzte Zinn 
regelmäßig vom äußern Rande nach und nach. bis 
in die Mitte und bildet einen aus hellen und dun⸗ 
keln Strahlen beſtehenden Stern von der Größe 
des geſchmelzten Flecks, der fich zwar fogleich fchon 
erfennen läßt, aber erft durch das Beiten mit einer 
Säure in feiner ganzen Schönheit zum Vorſchein 
kömmt. Beym langfamen Fortrücken der . Bledyfüs 
fel über der Spige der Flamme bildet ſich im Zins 
ne eine Linie, von der nach beyden Seiten Strabs 
len ausgeben, und mit binlänglidyer Hebung laſſen 
ſich auf dieſe Art nicht bloß große Sterne, 
z. B. auf Dofens und Gefäßdeckeln, ſondern auch 
Kränze, Bordüren, Buchſtaben und andere 
Züge hevorbringen, welche, damit ſie regelmäßig 
gerathen, auf dem Blech vorgezeichnet werden müſ⸗ 
fen. — 


Stoft der Flamme Fann man fi auch eines 
gut verzinnten heißen Löthkolbens bedienen, den 
man auf der Seite des Blechs, welche die hintere 
werden foll, hinführt; auch er bringt das Sinn auf 
der andern Seife zum Schmelzen und giebt fehe. - 
geſchwind eben fo ſchöne Zeichnungen. Doch darf 
man dabey fein zu dünnes Blech nehmen, weil ſich: 


‘) Beigt man fie nach diefer medanijchen Vorbereitung. 
mit Säuren, fo erſcheinen auf ihr gar Feine großer 
Figuren, ſondern der ganze Grund wird auf eine 
gleihförmige Weiſe ſehr kleinkörnig, welches für Die. 
Theorie wichtig iſt. Eben fo wirft ein einzelner ſtar— 
fer Hammerſchlag, und bringt mitten in ter größere . 
Zeihnung eine ſolche feintörnige Stelle hervor, U, 
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diefes zu Teiche durch die Hite wirft. Der Licht⸗ 
flamme und dem Löthkolben in gemiffer "Hinfiht 
noch vorzuziehen ift das -Löthrohr oder die 
Schmelzlampe eines Tiſches mit Gebläfe; ihre 
ſehr feine und gleihmäßig wirkende Stichflamme 
giebt noch feinere Zeichnungen, Alle diefe Beide 
nungen haben jedoch etwas Hartes und Steifes, 
welches das. Auge ermüdet; fie heſtehen aus ein« 
zelnen Steoplen, und auf bepben, Seiten des 
Blechs ftellen fih genau Diefelben Bigusen 
dar. — 


Eine zweyte Sauptmanier laͤßt mehr 
Mannigfaltigfeit zu, und giebt gefälligere und auf · 
fallendere Geftaltungen, welche an beyden Seiten 
der Blechtaſel ganz verfchieden find. Man bedarf 
dazu eines etwas weitern X ohlenbeitens-aldie 
gewöhnlichen, damit man. die Blechtafel über dem: 
felben möglichft gleichförwig erhigen könne, bis das 
Sinn der Verzinnung fließt“). Iſt das der Fall, 
fo witd es plötlich mittelſt· Waſſet erfülkeer Seo 
ſtiminte .Seihnungen auf dieſe -Weife hervorzubeittz 
gen, ‚erfordert viel Hebung, und das mehrſte beruhe 
dabey auf Handgriffen , Die fich nicht wohl befchreis 
ben laſſen; Gleihförmigkeit oder Ungleichfyrmig⸗ 
keit im Erhitzen und im Abkühlen, der Graͤd der 
GErbigung , und. die Gefhwindigkeit- und Het des 
Abfühlens mit Waffer find dabey alle von wefents 
lichem Einfluß. 


Je nachdem man die bis zum Schmelzen des 
Binns erhigte Blechtafel, mit der dem Feuer zuge 


*) Erhist man das Blech noch länger, fo wird, befondets 
an der erhigten Saite, das Zinn gelb, dann blau, 
endlich grau und glanzlos, und dur Ablöfhen. im 
Baffer die Dridirung des Zinns fo gefleigert, daß 
die Arbeit mißlingt. Die Deidlage, womit daß erhigte 
Bleq überhaupt beym Abloſchen, 'befonders beym Auf: 
gießen des Waffers, fi bededt, macht, daß inan bey 
diefem Berfahren vor dem Veigen mit einer Säure 
nichts ſieht; nur erfi wenn die Säuren die Bünue 
Deidlage wegnehmen, fommen die Zeipnungen zum 
Vorſchein. 
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‚unit det von dem Geueb ab gewen⸗ 
ite, plöglich "mit einer Waſſerfläche im 
"Berührung keiggt,senftehen auf:diefer Seite im. 
erften Fall lauter kleine edige, rautenförmige, im 
zweyten Tall noch kleinere wolkenartige Fleckchen, 
defto. kleinere, je heißer das Blech war; auf unge— 
ſchlagenem -find erftere: mehr kraus und flernförmig, 
anf gefchlagenam wenig erpigtem und ftarf verzinns, 
tem.: Plach mapr abgerundet und perlenförmig,, 
:Die: netläften.. Zeichnungen erhält man auf der 
obern, vom Teuer abgemendeten Seite des Bleche, 
wenn man wach / ſtarkem Erhitzen die Tafel ſenkrecht 
halt. And aug einemipieredigen Gefäß voll Waſſer 
dig untere. Seite TE bagießt, Daß: das Waſſer an 
ihr herabeinnt. Diefe giebt eine dem geflammfen 





‚Atlas ganz ähnliche Zeichnung, mit parallelen Slam» 


"men (bey minder vörfigfigem Begiegen gehen aber 
die-Hlammen-worn- dem Punkt · aus, welchen der ers 
ſte Guß traf, und der dann durch eine opfifche 
Tauſchung ſich verhieft jeiht‘) Befprengen der 
obern Seite des Blechs (die dann aber die falſche 
erden muß), nit Waffer, : mitfelft., eines Spreng- 
pinfels. oder, einer, Bürfte, giebt ſtrablige eichnuns 
gen mit. ‚einen Ligen Flecken. Hierbey findet eine 
große —** keit Statt durch Abänderungen, 
in der Art den, Begieffeus, duch Anwendung aus 
derer Flüßigkeiten ugP aprrer.verziunten Metalle, 
oder von Eifenblecyen, die ftatt mit Zinn mit Sinne 
legirungen ,. Zink, Wismuth ꝛc. überzogen find. 
Schmelzt man zum, Bepfpiel auf einer Blechtafel: 
‚mit einer Flamme einen großen runden led, nimme 
fie ab und gießt Waffer auf den Fleck, fo ift ins 
swifchen der Rand desfelben ftrablenartig erſtarrt 
und die Mitte ftellt auf der begofjenen Seite Bleine 
Steinchen, auf der andern atlasartige wellenförmis 
ge Zeichnungen vor. Daß englifches Blech nit 
mit, reinem Sinn, ‚Sondern mit einer Sinnlegirung 
überzogen ift, fließt Hr. Prof. Altmütter aus der 
Art, mie ſchwache Säuren darauf wirken. Mit 
Kupferblech, das angeblidy mit englifchem Zinn 
derzinnt und unter dem Glanzhammer behandelt 












wat, erhielt er anfangs nach der Beitze gar nichts, 


% 
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fand aber nachher, daß es beym Erhigen über dem ı : Die Aegy pfifche Sefellfchaft will Alles, was 
Licht nicht. wie Eiſenblech, blos an einer Stelle, | in den Deufmälern der alten Aegpprifchen Baufunft 
fondern in feiner ganzen“. Ausdehnung heiß wırd, | und Bildhauerey , deßgleichen an Mumien und in 


unftreitig weil das Kupfer die Wärme beifer als | Monuferipten von Hieroglyphiſchen In⸗ 


das Eiſen leitet, daher die Schmelzung des Zinns ſchriften vorloinmmt, auf das Genaueſte copirt, vin 
auf der Kupfertafel ſpäter als auf dem Eiſenblech Steindruck« herausgeben, um zu verfuben: „ob 
und nicht ftellenweife, ſondern foft-plöglidh auf dee | man nicht durch Vergleichung aller diefer Zeichen 


ganzen Zafel eintritt. Setzt man das Erhitzen bie 
zu diefem Zeifpunft fort, fo. giebt Kurferbledh nad) 
der Beige ebenfalls einen Moire eckiger Fleckchen; 
doch minder ſchön mie Eiſenblech. Da man indeß 
Aupferblech in größern Platten. befommen und leich— 
tee verzinnen fann, als das @ifenblech, fo verdient: 
die Anwendung desfelben zum: Moird weiter bers 
folgt zu werden. - vo Du 

Der Befstuh dgl). 
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Ä — a . — 
Es iſt vor einiger Zeit in den Notigen, Künfte 
und Wifjenfchaften betreffend, erwähnt, daß in 
London fi , zu Beförderung der Wiffenfchaften ,; 
zwey neue Privat:Befellfhoften gebildet haben, ei: 
ne aſtronomiſche und eine, welche fich Die 
Aegyptiſche nennt. Die afttonomifdye will durch 
ihre Mitglieder eine genaue und fuftematifche Mu: 
fterung des Sternenhimmels veranftalten, aftrono: 
mifhe Beobadytungen ſammeln, berechnen, und 
in Tafeln herausgeben; von allen merfiwürdigen 
Erfcheinungen und von allen Entdeckungen Notiz 
ertbeilen, Preisfragen aufitellen und fur deren De; 
anfwortung Preife ausfegen, in» und aufferhalb 
England jich mit gleichartigen Anſtalten in ſtehende 
Berbindung fegen, jedoch mit Ausichliegung der 
bey Akademie dee Wifjenfchaften angeftellten Ajt: 
sonomen von Profeffion. 


nee r10200008998990999099905 0 Or 8000 2. 0... —8 
[ 
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zu einer Entzifferung derfelben gelangen Bönne 7x 
Jedes Mitglied diefer Geiellfchaft erlegt beym Ein⸗ 


tritt in diefelbe zur Beftreitung der Drudföften 


eine Öuine und trägt zu gleichem Zweck alljährtidy 
noch zwey Guineen bey. Dofür erhält jeder Theil, 
nehmer ein. Eyemplar des vorgeduchten Werks, yon 


welchem jährlich ein Band erjcheinen und 20 bie 
50 ‚Blatten foldyer. hieroglyphiſchen Infchriften ents . 


halten ſoll. Yuffer Den Mitgliedern erhalten Diefes 
Werf 1) das Beittifhe Mufeum, 2) die Bönigl. Bis 
bliothef zu Paris, 3) die vaticanifche Bibliothek in 
Rom, 4) die Univerfitäts:Bibliothef in Ööttingen, | 
Andere Rikliothefen ,. deogleichen audy Prieti:pers 
ſonen, fünnen darauf fubferibiren, aber aujfer. den 
Subferibenten wird das Werf im Sauf nicht zu ba> 
ben feyn, und nicht in den Handel Ponımen, 


-(Dppofltions ; Blatt Nro. 135. Jahrg. 1820.) 


Rachricht.. * 





Die königl. bayeriſche privilegirte Steingut⸗ 


Fabrik des Hrn. Sr. Leers in St. Georgen beg u 


Boyreuth ‚hat in dem Zellerſchen Eommifjions Mas 


gazin ein vollftändiges Sortiment ailer ıbrer Ers . 
zeugniffe zum Derfauf in den Sabrifpreifen nieder, 2, 
gelegt, und verfichert fomchl diejenigen mit diefem ' 
Artikel handelnden als Privat: Perfonen billige und F 


prompte Bedienung. 
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Nro. 69. Etwas über die Kunſt, Bilder und andere Sachen aus Dolz zu gießen, — Woll-Preiſe zu Berlin. — 
Polytechnifhe Miszellen. 69) Nittel zıfr DVertilgung der Raupen. — 70) Neue Bacmaſchine. — ) 
Holzerfparnig. — 72) Befte und mohlfeilfte Art auf folgen Plägen zu Düngen, we es ſchwer pült mit ger 
wöhnlichen Dungmaffen hinzutommen. 


Nro. ©. Angelegenheiten des Vereins. Nachricht über die im verfloffenen Jahre ausgefekten brey Preis: Aufgaben, 
— Ueber flache Däder aus Erdharz. — Polptebnifhe Miszellen. 73) Heigung ohne Holz und Feuer. — 
73) Sicheres Mittel, den Hopfen mehrere Jahre aufzubewahren, ohne dag ſich von deffen Beſtandtheilen 
etwas verflüdtiget. 


ro. 71. Ueber Maſchinen. — Polptehnifhe Miszellen. 75) Mittel gegen das Blaus und Zähwerden der Mil, — 
76) Torfs Kohlenbrennerepg. — Ankündigungen. 


ro. 72. Kurze Ueberfiht der Geſchichte bes neuern Handels. 


ro. 73. Auszug aus einem Schreiben des Herrn Jaraday an den Profeffor de la Rive über die Mifhungen, wel: 
he der Stahl mit verfhiedenen Metallen bildet. — Den Bau der Theater betreffend, um die Vernehm: 
barfeit der Schaufpieler zu verftärfen. — Kurze licherfiht der Befdichte des neuern Handels, (Fortfegung 
und Beſchluß.) — Anfrage, — Beantwortung berfelben, 


Seo. 74. Zubereitung verfhiedener alten Firniſſe. — Polptehnifge Midgellen. 77) Kreuzberger Bier. — Reinis 
gungsmittel für die Pflanzenöle. 


ro. 75. Ueber Cockerill's Mafıhinenbau s Auftalt in Berlin, — Leichtes Mittel, Erbe oder Kies von einer Stelle zur 
andern zu bringen, — Befonderes Mittel ein künſtliches Seltermafjer zu bereiten. = Ueber Rithographie. 


eo, 76. Ueber die Verbefferung ber Sagmühlen. — Ueber das Domund : Frifgen. 


München 1820. u N 53. Am 1. July. 


Runfi-und Gewerb⸗Blat. 


des polytechnifchen Vereins im Königreiche Bayern. 











Moirirtes Metall und Malerey darin, oder | der deutlich’ find. Schnelles Abfühlen verhinder 

das Moire metalligüe. bier, wie überall, das Entftehen großer Rriftalle , 
und je höher die Erhitzung vor dem plößlichen Abs 
fühlen war, defto Pleiner werden die Kriftalle; bey 
zu großer Hitze kommen fie felbft zu einem bloßen 
Korn herunter. Daß bey vorhergegangenem Schlas 
gen des Blechs nur ein Pleines Korn entfteht, ents 
fpricht der Erfahrung, daß die Kriftallifation mans 
cher Metalle (und das fogenannte Korn aller, wahre 
ſcheinlich auch nur eine feine Kriftallifation) durch 
ftarfen Drucd oder Stoß abgeändert und felbft ges 
ftört werden kann, wovon der Zink das auffallend» 
fie Bepfpiel giebt *).« 


Ein freyer Auszug aus mehreren Auffäsen, von Gilbert, 
(Man fepe Annalen der Phyſik. St. 3. Jahrg. 1820.) 


(Jortfegung.) 


ere Profeffor Altmütter zieht aus feinen bier 
erzählten Berfuchen den Schluß, daß alle diefe Er» 
fheinungen fi) auf die Kriftallifation des 
Binns zurücdführen loffen ; daß die Eäuren dabey 
nur wie gewöhnlich, das heißt durch Dyidation des 
Sinns wirfen; und daß aljo die Figuren blos durch 
- die Lage der Binnkriftalle auf dem Bleche hervor⸗ 
gebracht werden. Daß hierbey ein unmittelbas 
rer galvanifcher Prozeß vorgehe, läugnet er ganz 
beftimmt. „Wir haben nämlidy gefehen, fogt er, 
daß die Zeichnungen ſchon vor der Einwirfung der 
Säuren da find; und ich habe die großen wolfen: 
ortigen Sleden felbft auf Bledhtafeln gefunden, mit 
denen man in England Kiften ausgefüttert hatte, 
worinn andere Waaren verfendef wurden, zwar 
nur matt, aber doch deutlich ; und fo auch auf ei: 
nigen andern Zafeln englifcehen Blechs, weldye lan: 
ge gelegen hatten. Die Säuren bilden die Siguren 
nicht, fondern machen fie blos deutlicher. DieſeStrah—⸗ 
len und Sterue find ganz dazjelbe, als der befannte 
Stern auf dem Spießglanz:Siönig, in welchem ei: 
nige blätferige Eoncretionen höher, andere tiefer 
ſtehen, und im größern Moanfftabe fogar diefelben 
Figuren bilden, die man im Zinn des verzinnten 


*) Der Zink hat befanntlid vom Buße her eine flarfe 
Kriftallifation, wird er aber unter Den gehörigen Um⸗ * 
fländen geſtreckt oder zu Draht gezogen, jo verliert 
er fie und zugleid die Eprödigfeit. Je feiner ZinPs 
Draht ausgezogen wird, defto mehr verfeinert fich fein 
Korn, und defto weicher wird er, mie meine in Gilb. 
Annal. der Phyſ. Bd. 58. ©. 436 mitgerheilten Der: 
fuche beweifen. Daß Sprodigkeit fojt immer mit gros 
bem @efüge vorfömmt (wie Spießglonz, Wismuth, 
Zink, Gußeifen ze. jeigen), und zugleih mit demfelben 
abnimmt, führt auf die Vermuthung, daß fie auf dem⸗ 
felden, und alfo auf flarfer Kriftollifation berube. Es 
wäre daher ter Mühe werth zu verſuchen, ob nicht 
Spiefiglanz und Wismuth, der ſchon einige Anlage 
gar Debnbarkeit hat, ſich ſollten dadurch geſchmeidig mas 
hen iafjen, daß man fie mit Gewalt Pinderte zu Fris 
Raltifiren, iſt dieſes anderg hey ihnen nicht eben fo un: 
möglıch, als bey dem gefrierenden Waſſer. Man follte 
3. DB. verfuhen, fie geſchmolzen in einem fehr ſtarken 
Meiolicplinder, mitteljt eines genau paffenden Kerns 


Er ——— ———— — — —— — 


Blechs hervorbringen kann, wo ſie aber wegen und einer ſehr ſtarken Schraubenpreſſe, bis ſie erkaltet 
der großen Dünne des Metalls vor der Beitze min— wären, unter einen heftigen Drude zu erhalten. A. 
(55) 


U} 
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Das Eiſen und das Kupfer haben an den mois | Wärme *). Die aus den erbisfen Punkten und Pi: 
rirfen Figuren der Blechwaaren nady Hrn. Prof. | nien in diefem Sal büſchelförmig auslaufenden 
Altmütter keinen andern Antheil, als daß ſie das Strahlen ſind auf beyden Seiten gleich, und Bas 


Kriſtalliſiren des Zinns erleichtern; und beſonders ben unſtreitig in der Art ihren Grund, 


wie das 


thut das das Eiſen. Erkaltet nämlich das Zinn für Eiſen ſich abkühlt; wie denn auch auf dem Spieß⸗ 
| glanze der Stern von der Art der Abkühlung ab: 


fich allein, fo zieht es ſich laugſam zuſammen, die 


Beinften Theilden nähern fidy einander möglichft , 
"und man fieht faum Spuren einer Kriftallifafion. 


Dadurch, daß das auf dem Eiſenblech verbreitete 
Binn aber ftarf mit dem Eifen adhärirt, wird 
die Kohäſion der Zinntheilchen unter ſich beträcht—⸗ 
lich verininderf. Sie vereinigen fi daher nur in 
Beinen Partieen, welche eben die einzelnen Kriftalle 
find, und bilden nicht das gleichförmige Pleine Korn, 
wie in einem Stüde bloßen Zinns. Je heißer das 
Bley ift, defto leichter wird es den Zinntheilchen 
die Adhäſion an das Kifen zu überwinden, und 
defto mehr Zeit haben fie, beym Abrühlen mit Waſ— 
for fi einander zu nähern. Die auf der Geite, 
weldye das Waſſer unmitfelbur berübrte, erjcheis 
nenden Figuren, welche edigen Steinen ähnlich 
find, (und ſehr an die rautenförmigen Kriftalle ers 
innern, die fid) bey gehöriger Vorſicht an ungefchmol: 
zenem Zinn bervorbringen laffen) werden daher de- 
fto Eleiner, je heißer das Blech war, und bey be: 
ber Hitze erhält man endlidy gar feine Sleden, fon: 
dern blos eine geförnte Oberfläche, auf ftarfer Der: 
zinnung felbft hin und mieder Ttopfen*). Bey die: 
fer Art die Siguren hervorzubringen , hängt aljo 
von der Natur der Unterlage wenig mehr ab, als 
daß fie die Zinntheildyen dadurch, daß fie an der: 
felben adbäriren, ausgebreifer erhält, und fie ver» 
hindert, ſich einander zu nähern, wie fie bey mafs 
fiverns Metallguß thun würden. Den den durd) 
Flammen und Löthfolben erzeugten Figuren hat das 
Eiſen größern Einflug dur fein Verhalten zur 





*) Auf der andernSeite ſos das Erftarren des Zinns min: 
der plöglich geſchieht, erſcheint eine Bildung, melde 
das Mittel hält zwijchen der rautenförmigen, Dem Zinn 
überhaupt eigenthümlichen Ariftallifation, und der ftrab: 
ligen, durch die Lichtflamme bewirkten. %. 
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hängt, und nur in runden etwas tiefen Gefäßen 
entftebt, in welchen der Spießglauz von Auffen 
nad) Innen langfam erfaltet. 


Das Spiegeln der Sleden des metallifchen 
Moire erfiärt ſich Hr. Prof. Altmütter daraus, 
daß die Säuren, welche die nach dem Erhitzen wirt. 
ih fhon vorhandenen Flede nur deutlicher mas 
chen, einige Stellen der Kriftalle mehr, andere 
weniger angreifen, vermöge der anfänglichen, ſchwa— 
hen, der eigentlichen Auflöfung vorhergehenden 
Einwirkung, die fie auf alle leicht orpdirbare Mes. 
talle (Zinn, Blei, Wismuth, ja fogar auf Silber) 
äußern, indem fie ihnen den Blanz benehmen. Denn 
eine höhere Dridationsftufe oder Bildung eines ei: 
gentlihen Metallfalzes finde, glaubt Hr. Profeffor 
Altmütter , bey dem Moiriren des Metalls nicht 
Statt, müffe felbft vermieden werden. Doch gebe 
er, fügt er hinzu, diefes nur für eine entfernte Vers 
mutbung aus ; wie dadurch die Spiegelung entftehe, 
ganz deutlich zu machen, unternehme er nicht zu 
erklären. Diefe Zinnfeiftalle beftehen, vermuthet er, 
wie die Kriftalle überhaupt aus einzelnen Blättern, 
Büfcheln oder Schichten, in deren Zwifchenräume 
die Säuren nur ungleihförmig eindringen können. 


*%) Sie werden ſich daher auch ſchwerlich auf Kupfer herz 
vorbringen lofjen, das ſich, wie die meiltenandern Mes 
talle, weit ſchneller und gleihförmiger erhbist. Das 
@ifen ijt ein weit fhlechterer Wärmeleiter und erwärmt 
fih gleidjam nur ruds und ſtoßweiſe, daber das öftere 
Knaden cines Dfens aus Eifenbleh beym @inheigen, 
dergleihen man auch beym Erhigen der Bleche über 
einer Jlamme öfters wahrnimmt, tas Werfen und in 
die Höhe treiben des erhitzten Flecks, der die Wärme 
den benadybarten nur langfam mittheilt, und das Wer; 
fen von dünnem Died unter dem Löthkolben. U. 
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Daß eine: ſolche ungleiche Einwirkung von Auflds I. 


fungsmitteln auf Kriſtalle, welche bloß von der 
Struktur des Kriftalls abhängt, Statt finds‘, zei⸗ 
ge ſich ſchon daraus, daß Salzfriftalle, bie man 
in Waffer auflöſt, zuerft an den Kanten ſtumpf 
werden, und keineswegs regelmäßig, unter Beybe— 
haltung ihrer Geſtalt ſich verkleinerten. Vielleicht 
dringe die Säure in die. blätterigen Zinn⸗Kriſtalle 
ungefähr fo ein, wie Waffer in ein Buch Papier, 
welches es ganz umgiebt, nämlich leichter‘ zwifchen 
den Kanten als durch die Maffe der Blätter. 


Dieſem zu Folge würden nur einige Stellen 
"ser Kriſtalle angegriffen werden, und ihren Glanz 
verlieren, während, andere ihn bebielten, und daher 
die ‚Sleden nad Verſchiedenheit des Einfallens des 
Lichts auf fie, glänzend oder mit dem matten Grau 
des Drids erſcheinen. Die ähnliche Spiegelung bey 
gillochirten Doſen, bey den gemäfferten Zeus 
gen u. dgl. hänge ebenfalls nur von dem Einfal⸗ 
len des Lichts und der jedesmaligen ‚Lage..der ‚Erz 
höhungen oder Bertiefungen gegen dasfelbe ab. Iſt 
diefe Anficht richtig, fo ift der Name moird me- 
tallique nicht nur gut begeichnend , fundern aud) 
wiffenfchaftlidy genau, 


Ich habe die Hoffnung nicht aufgegeben, fügt 
Hr. Prof. Altmütter binzu, den moire metallique 
auch auf maffiven Metallen hervorzubringen , bin 
in Begriff, mebrere Berfuche darüber anzuftellen , 
und werde das Refultat jo bald als möglidy zur all: 
gemeinen Kenntuiß bringen *). 


®) »Diefelben Zeichnungen auh auf gegoffenem Me 
toll hervorzubringen, ijt mir feitdem gut gelungen ‚« 

— ſchrieb er mir vor einigen Monaten, „und ich habe 
Refultate erhalten, weldye, wenn audy nicht für den tedı: 
nifhen Gebrauch, doch für die Theorie der Metall: 
Krikallifation wichtig ſeyn dürffen.« 


Gilbert. 


\ — — — 


| 4% 
‚Antündigung . 
Die Lithegrophie — voterländiſch⸗ Erfin- 


dung, erreichte durch die bisherigen raſtloſen An⸗ 


ftrengungen eine Ausbildung, welche ſich in ihren 
Leiſtungen ehrenvoll ausſpricht. 

‚ Nur durch fie iſt es möglich, die unſterblichen 
Werke der größten Meiſter nicht allein in getreuen 
— fondern auch ia wohlfeilen Nachbildungen. dars 
zuftellen, fie giebt uns den Geiſt Des Künſtlers eben 
fo lebendig, . eben fo kräftig und originell wieder, 


‚wie er. in feinen Schöpfungen athmet; fie erfor: 


dert überdieß ıpeniger Aufwand als die Rupferdrus 
ckerey und ‚wird. deßwegen gemeinnügiger. Diefe 
Gründe und dje wiederholten Aufforderungen der 
Kunftfreunde beftimmten. mich, 
eine Sammlung von Nahbildungen 
nn vorzüglidher Driginal s Gemälde, 
5 welche, tbeils inöffentlichen, theilg 
‚in Peigat®ammlungen aufbewahrt 
fi ind, 
zu veranftalten, . 3% babe Bicfes eben fo mühe⸗ 
volle als koſtbate Unternehmen. zeiflih erwogen; 
es gieng aus einer nicht leichten Beſeitigung vieler 
Schwierigkeiten hervor, mit welchen der Zutritt zu 
den gelungenften in verfchiedenen Gegenden Deutſth 
lands iaufgeftellten Werfen verknüpft war, und 
ausgezeichnete Künftler haben mich hierbey wohl. 
mwollend unferftüßt. Die vorliegenden beyden Lies 
ferungen *) geben eine Probe der bisherigen Leis 





») Sole enthalten in einem Umfdlag, 

a) Titelblatt geftohen vom %. e. Mettenleiter. 

b) Zwey Bogen Text. J u 
c) Portrait Sr. Naj. des Könige Mayimilian Fe: 


fepb von Baiern, Nach dem Leben. gemalt und 
auf Stein gezeichnet von Profeifor Zimmermann. 


1) haha die Beil. Magdaltna, gezeichnet von 
I 


2) 9. Holbein, die Fomilie des Bürgermeijter ep: 
ers, gezeichnet von Lorenz; Duaglio. 


3) ®, van Dfiade, Maler in der Arbeitsſtube, won 
8. Ekeman⸗Alleſſon. 


4) Jac. Rupspdael, Daum in feiner vollen Kraft von 
denselben, 
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flungen, welche in der Folge eben fo intereffanf 
‚und gehaltvoll feyn merden. Nur Darſtellungen 
noch nicht Itpogtaphirtet: Gemüfde ausgezeichneter 
Künftler, über deren Vortrefflichkeit das allgenieine 
Urtheil bereits entfihieden hat, wird diefe Sammflng 
enthalten und die Künftler werden den Geift des Ur: 
bNides fo auffaffen und aufnehmen,‘ daß folcher 
nicht, mie es bisher nicht: ſeſten geſchah, im Abs 
drucke von der Segenfeite erſcheint. 

Ohne mich genau au die Zeit zu binden ver: 
ſpreche ich jährlich 6 — den Probeblättern der 
benden erften, ganz gleiche Lieferungen. Jede 
Lieferung enthält, gleich dieſen, ‘A Bläftek und 
einen Tetft, welcher den Charakter und den Geift 
der nachgebildeten Gemälde andeuten und furze 
Biographien der Künftler enthalten wird, Die 
Lieferungen eines Jahrs oder 24 Abbildungen bil: 
den einen Band mit einem befondern Titel und auf 
4 folde Bände ift vorläufig dag Unternehmen be: 
rechnet. Für die Shöfekidenten werde fch jedem 
Bande das Bildnig eines Mannes beyfügen, der 
um die Kunft oder in der Kunſt' fich ein bleiben. 
des Verdienft erworben hat. | 


Für fie ftelle ich an die Spitze diefes Werks 
dos vom Herrn Profeffior Zimmermann in 
Augsburg nad) dem Leben :gemalte. — und von 
ihm auf Stein gezeichnete wohlgetroffene Portrait 
Sr. Majeftät des Königs Marimilian Joſeph 
von Baiern, unter deſſen ſchützender Aegide fich 
der vaterländifche Kunftfinn immer fräftiger ent: 
widelt. einen. unfterblichen Kamen bat die 
Dankbarkeit mit unauslöfglihen Zügen in dem 
Tempel der Kunft aufgezeichnet und fein Bild wird 
noch die. danfbore Nachwelt an den Schöpfer fo 
vieler herrlicher Kunftanftalten erinnern. 


Zwepte' Lieferung. 
5) Woumermanny, große Landſchaft, gezeichnet von 
Ekemann⸗Alleſſon. 
6) F. don Hamilton, Jasdſtach, von Auer. 
7) S. Raphael, Leichnam Jefu, von Mugel. 
8) 3. Wpuants, Landſchaft von Eremann⸗Alleſſon. 


— — 


® 
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Das Abonwement auf dDiefes Werk bleibt bie 
"Ende Zuly eröffnet und jwar unter folgenben Bes 
‚Biogungen : 
4) Der Preis .von 10 fl. im 24 fl. Fuß oder 
. 5 Rthle. 14 Gr. ©. W., für jede IS, 0m 
a ben dem Empfang derjelben baar bes 
zahl 
2) Die Abonnenten machen fich zur Abnahme 
“ eines Bandes von 6 Lieferungen durch ihre 
Unterſchrift verbindlid, 
3) Bom 1. July I. 5. anfangend wird bee 
gie einer jeden Sieferung auf 12 fl. oder 
Thlr. 16 Sr. ©. W. erhöht, und feine 
Subjeription mehr angenommen. 


4) Auffer München wohnende | 
iR Porto 5 unaahnende Aborinentes, baben 
Die dritte und vierte Lieferung wird Nach⸗ 
bildungen aus der italienifchen und niederländifchen 
Schule enthalten, deren Driginale fih in den 
vorzüglichiten "Gemälde » Sammlungen in und 
auffer München befinden, und die ausgezeidjneten 
Künftler ınit welchen ich Diefes Unternehmen bei 
gann ; werdeh mit mir wetteifern den Erwartun⸗ 
gen zu entfprechen, zu welchen die jeßige Ausbil: 
dung der Lithographie berechtigt. 
Ich glaube mich deßwegen nicht zu täuſchen, 
wenn ich mie die Eräftigfte Unterftübung der fo 
zah:reichen Kunſtfreunde verſpreche und werde keine 
Koften ſcheuen, um dieſes Werk gleich den Probes 
blättern fortwährend jo auszuftatten, daß ſolches 
in jeder Hinfiht den Beyfall der Kenner verdient, 
Den 20.März 1820. 


Nachſchrift. J 
Ich ſinde mich der vielen Theilnahme, welche bie oben 
angezeigte Rachbildungen derzügliderDriginel 
Gemälde :c.. bey- ihrem Erſcheinen wirtlid gefunden bas 
ben, bewogen, nicht nur den Eubjcriptiong.Zerinin bis Ende 
Auguft binauszufegen, fondern ‚jtatt der verjrrochenen 24 
Nachbildungen in einem Bande 30 Terfelben zu liefern, und 
die fünfte Lieferung wird ſchon 5 oder u Bldtter enthalten, 
Ich glaube durch dieſe frenmillige Ausdehnung am ber 
jten meine Achtung den Sreunden der Kunjt zu beweijen. 


Der erjte Band wird zwey Biltniffe nady fihern Drigis " 
nalen enthalten, welche zur Zierde diejes Werfes und zur . 
Sreude Der verehrligen Eubferibenten gereidyen werden, 
Nüncen, am 1. Julg 1820. 


I ©. Beller’s 
Kunſt- und Kommiſſ. Magazin. 


RI 


I. 


München 1820. 





gunf- 


Der 


Induſtrie⸗ und Eultur : Derein im königl. Lands 


gericht Nürnberg. 


UÜnrer diefen Nomen vereinigten fi) im Septems 
ber 1819 im Landgerichte Nürnberg patrintifch ge 
finnte Männer, in der edlen Abficht, Gewerbe und 
Landwirthſchaft oufzumuntern, uud > maneer Roth 
abzubelfen. . 


Es iſt für die Belebing des’ Aderbaues und 
der Sndufteir wrLbely, Daß es Depfeude OMinuse 45 
be, die fich mit der Bearbeitung Heinerer 'Diftefie 


des Reiches, und mit der Beutthellung der Local: Bes : 


dürfniße desfelben befaffen.: denn bier, werden die 
Stoffe vorbereitet und zur "Sprade gebracht ‚aus 
weldjen der Wohlftand des Ganzen erwachſte, und 
Deren Renntnif und Zufammenftellung den höheren, 
das ganze Reich umfaffenden, Vereinen -uöthig iſt, 
wenn fie in ihrer Sphäre dem Staate te Nuhen b brin⸗ 
gen wollen. 

Se mehe ſich ſolche Meine Lokal⸗ Bereine'in ins 
feren Landgerichten- bilden werben , deſtoö ſicheret 
wird der Zweck der höheren in Erfüllung geberr, 
defto Jeichter werden fid, unter allen Maſſen, und 
big in die verborgendfte Hütte die, dem Lands und 
Bewerbsmanne nügliche, Unfichten und Kenntniffe 
verbreiten, 

Der polytechniſche Verein für Bayern konnte 
daher nur mit beſonderm Wohlgefallen und freudi⸗ 
ger Theilnahme aus den gedruckten Verhandlungen 
des Induftries und Cultur-Vereins im königl. Lands 
gerigte Pürnberg den edlen Beift wahrnehmen, 





und Sewerb- Blatt 


des polyte chniſchen Vereins im Königreiche Bayern. 





welcher die wackeren Mitglieder desfelben befeelt ; 
er bat ihre freundfchaftlihen Mittheilungen danke 
bar empfangen, und wird zur Verbreitung des von 
Ihnen geftifteten Vereins ans allen Kräften, bey 

jeder Gelegenheit, beptzogen. . 


Etwas über den Zweck und Die Drgaub 
fation diefes Bereins \ 


Der Ywed des Induſtrie⸗ und Gulturs Vereins 
im königl. Landgerichte Nürnberg iſt: 


1) Beförderung des landwirchſchefuichen und 
inbafteiöfen Bernechflrißen. 


2) Die Lerichthis ——— und wohlthätiger 
Sopiruge, 


29:Die Unefüng verarmter ——— u 
Handwerfer,- 
4) Assflellung — 2* tone miſt er Ver⸗ 
ſuche. as. na.» 
6) Die: Beförderung der Bandwictbfihuft, Vieh⸗ 
zucht und: Jobufteie; on wie. ‚alles Bellen was ge 
meinnüßig .ifl.; . 


Slin hdihfter Wietundetrel⸗ " der Bert de 
Fönigl, Landgerichts Nürnberg. . 


Mitglieder, 


Sie firmen im oder: auſſer dem Vereine woh⸗ 
nen; wer beytreten will‘, meldet ſich beym Direk⸗ 
torinm: der vierteljhrige Beytrag iſt 30 fr. — 
Jedem Mitgliede ſteht es frey, die Bereins s Ber: 
fommlungen fo .oft:zu befuchen: oder auch zu Zeiten 
zu verfäumen, andy feinem Belieben. Wer mit dem 


(54) 


9, 


on, 
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jäpelichem Geldbeytrag ein Jahr im Rüdftande bleis | bey folden öffentlichen Berfammlungen hat jede 


bet-wird des Rechts der Mitgliedſchaft verluftig. 
Sür dus Diplom zahle jedes Mitglied 1 fl. 12 kr. 
in die Vereins⸗Kaſſe. Bey den Stiftern des Ver⸗ 
eins wird das Prädikat Stifter den übrigen Titeln 
im Diplom bepgefegt. — Die Mitglieder werden 
abgetheilt in Ehrenmitglieder, ordentliche Mitglies 
der, und Gorrefpondirende Mitglieder. Die erften 
. haben nur eine berathende Stimme. 


Mittel des Vereins. 


Die Mittel des Vereins ſind die beſtimmten 
Geldbeytrãge der ordentlichen Mitglieder, Diplomse 
Beyträge derfelben, freywillige Gefchenke, Arbeiter 
und.andere Naturalien- und Victualien-Bepträge, 
der Ertrag des Wochen und Monatsblatts des Ber. 
eins, ein Theil des Ertrags vom Wochenblatt der 
Bieh zucht ꝛe. J 
Direktion des Vereins 
Er ſteht unter dem beſonderen Schutze des kön. 
Landgerichts. Auſſer der Direktion hat er in der 
Perſon des Landrichters, ein protegirendes Ehren⸗ 
Mitglied. — Die Direktion beſteht aus 2 Direkto⸗ 
ten, ‚dem. Coſſtrer, dem. Sekretär, und. einem Die 
firiktss Deputicten aus jedem Difteikte, nr; 


27. BereinssBerfammlungen, 


Die Bereing: Berfammlungen find monatlide 
und jäh eliche,“. und werden in einem Gaſthauſe, 
bald in dem einen, bald in dem anderen:gehalten. 
Nach aufgehobener Sitzung können dann ‚auch Per: 
fonen Zutritt erhalten, die nicht zum Vereiue ge: 
hören. " 1. 

I Ueber Gegenftände von befonderer Wichtig⸗ 
keit, darf erſt in der Sihung, welche dem Vor⸗ 
ſchlage folgt, definitiv eutſchieden werden. In die: 
fen Berfammlungen bat dar, Direftor. das Recht, 
fremde Perfonen einzuführen, megn.iht Beſuch ih⸗ 
nen oder dem Vereine angenehm und nüplich if. 
Zm Monate September oder Oktober findet 
eine feyerliche Verſaminlung des Vereins ftött, und 


gefittete Perfon Zutritt, 


Fa der iäßrlien.feperlichen Berfammlung lege 
der erfte Direftor von den Berhandlungen und Ges 
eignißen des vergangenen Jahres Rechenſchaft ab; 
aud werden hiebey nach den Kräften des Bereins 
Landwirthe, "Fabrifanten und Handwerker mit Preis 
fen zc. belohnt. , 


Die angeordneten Commiffionen. 


Hieher gehört die Redaftion des Vereins, Wo⸗ 
&enblatts, welche der erſte Direktor dirigirt, und 
dem hiezu einige Mitglieder bepgegeben find. — 
Die Rommiffionen.beftehen jedesmul wenigftens dus 
drey "Mitglieder; :aufferdem wählen die Mitglies 
der einer jeden Gemeinde aus.ihree Mitte einen 
Deputirten zue Direktion, welcher die von der Die 
reftion erhaltenen Geſchäfte und Aufträge in ihtem 
Pifeitte in Boläug ſede. 
+2, Bor: nason Bahr 1020.00 fall das Vereine: 
Bochenblott beginuen , weiches jedes Mitglied für 
feineh jäprlidyen Veytrag erhält, 
ur Bere‘ ns :Woenblati, . 
Dieſes Blatt erſcheint unter dem. Titel: Bape- 
eifche Land⸗ und. Dorfs⸗ Zeitung oder Wechenblart 
bes Induftrje und Kultur s Bereing im Föniglichen 
Laudgerichte Nürnberg,“ und foll für Künfler, Gas j 
brikonten, Handwerker, Haus: und Landwirthe und 
überhaupt fir jeden Staatsbürger fehr viel Nũtz⸗ 
liches und Intetzeſſantes liefegn... Der geringe Prö« 
numerationg«Preis beträgt vierseljähtig "30 fc. Hot 
fi) diefes gewiß allgemein nügliche Blatt (zu deffen- 
Herausgabe die Genehmigung der betreffenden hoe 
hen Behörden bereits erfolgt iſt) einer bedeutenden 
Abnahme zu erfreuen, fo wird diefes in jeder Wo⸗ 
he zwey bis dreymal erſcheinen, ohne daß fein Präs 
numerations:Preis bedeutend erhöhet. werden wird. - 
Vorerſt aber erſcheint alle Wochen daffelbe einmal 
von einem halben bis zu anderthalb Bogen ftark, 
und wird vorzũglich folgende Gegeuftände enthalten; 
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1. Nüßliche Auszüge aus den Dereins s Berbands 
lungen, fo wie Bekanntmachung ber Beſchäf⸗ 
tigungen desſelben. 

U. Anzeige aller durch den Verein ſowohl als 
anderwärts gemachten Erſindungen, Verſuche 
und Erfahrungen. 

III. Belehrende Aufſätze und Abhandlungen beſon⸗ 
ders aus dem Fache der Induſtrie und Land⸗ 
wirthſchaft. 

IV. Sammlung nühtlicher Abhandlungen, zerſtreu⸗ 
ter ſich beſonders auszeichnender Aufſähtze. 


V. Nüslidye Auszũge aus großen, ſeltenen und 
theuern Werken. 


VI. Nachrichten von mancherley nützlichen Gegen⸗ 
ſtänden als Mitteln, Thieren, Pflanzen, Mis 
neralien, Runftwerken, Präparaten, Ader: und 
andern, Juſtrumenten. 


VII. Anleitungen und nüßliche Unterhalfungen in 


. der Landwirthſchaft, Viehzucht und Thierarzs 
nepfunde für das Landvolf, 


| VII. Auszüge aus der vaferländifhen Geſchichte 
und Geographie mit befonderer Rüdfiht auf 
Induſtrie und Kultur. 


IX. Beyträge zur Beförderung und Erhaltung 
des Germeingeiftes und des Nationalfinnes, wie 
zu deffen Bewahrung gegen äußere Anfälle. 
Aufmunferung zue Baterlandsliebe. 


X Miszellen. Hieher gehören: Auszüge aus 
den Geſetz⸗ und Intelligenz⸗Blättern, gerichtli: 


> on N 
- “ “ ⸗ 
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die Hrn. Bräumeranten für dieſen Preis france 
zugefendet. Ä 


2% Die Bezahlung gefchieht vierteljährig voraus, 


3) Pränumericen fann man ſich bey jeden nahge- 
legenen königl. Ober:Poft und Poſtamt, oder 
bey der Redaktion dieſes Zeitungsblattes felbft. 


4) Die Herren Pränumeranten werden von Zeit 
zu geit in den Blättern befauns gemacht. 


5) Ale Jahre werden 4 bis 6 Steinabdrüde von 
wichtigen Gegenftänden den Blättern beyliegen. 


6) Diefe Zeitung erfcheint im Quart⸗Format und . 
doppelfpaltig. 

7) Wer Befanntmachungen, Anfragen, Dienftges 
fuche, Raufs: und Berfaufs.Anzeigen u. dergl, 
zum Beften feines Privats = Zntereffe in diefe 
Zeitung eineüden laffen will, zahlt für die ger 
druckte Seile 2 fr. 


8) Andere Bekanntmachungen und Nachrichten, 
welche das allgemeine Befte befreffen, werden 
ſehr willfommen feyn , und unentgeldlich eins 
gerücdt werden. ben fo werden armer Per: 
fonen Anträge und Bitten unentgeldlid aufs 
genommen. 


9) Die erftien 2 Nummern diefer Zeitung erfcheis 
nen mit Ende des Monats März , dann ers 


fcheint aber mit jeder "Woche eine Nummer in 
der Ordnung fort. 


pw 


Eben diefe Geſellſchaft hat zur Beförderung des 


che und poligeyliche Defanntmadhungen, An: 
fragen u.dgl. Biographien verdienftooller Män: 
ner, Gefhichten, Erzählungen, Zeitungs⸗Nach— 
. zichten, Deförderungs: und Sterbefälle, ſchöne 
Gedichte und LKieder. 


Diefe Beitung erfcheinf nun vom 1. Januar 
an unfer folgenden Bedingungen : 


Kunſt- und Gewerbfleißes ıc., folgenden Plan drus - 
cken laſſen, den wir ebenfalls hier, zur Mitbeförs 
derung ihrer rühmlichen Abficht, addruden laffen. 


Plan 
eines mit höchſter Regierungss®enehmigung zu ver⸗ 
anftaltenden Kaufſpiels inländiſcher Kunfts und - 
Natur» Produkte. 


1) Iſt wie ob ähnt d ä ti 
) i en erwähnt der Pränumerations⸗ Der Fudufeiesund Rulturs Verein 


Preis vierteljäheig nur 30 fe, und erhalten es 


"genden Bedingungen vor ſich. 
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des Eönigl. Landgerichts Nürnberg, deffen vorzüg⸗ 
fichfter Zweck es ift, den inländiihen Kunft » und 
Gewerbfleiß, fo wie die Landwirthfchaft nadh feinen 
Kräften zu unterftügen, hat von der königl. Regie: 
rung des Rezatkreiſes die höchſte Genehmigung er: 
halten, am fünftigen 12. Dftober 1820 als. am ho: 
Ben Namensfeſte Sr. Majeftät des Königs und ers 
ftem Jahresfeſte des obigen Vereins eın aus lauter 
inländifchen Kunjt: und Nafurproduften beftebendes 


| Kaufs-Lottoſpiel holten zu dürfen, 


Diie nächſte Abficht der Veranſtaltung dieſes 
Spiels von Seite des Fnduftries und Kultur-Ver—⸗ 
eins gebt befonders dahin: den weniger bemiftel: 


"ten biefigen Handwerkern, Künftlern und Landmwir- 


then einen Abfag ihrer Produfte, von mwenigftens 


7 bis 8000 fl. zu verfihajfen, um denfelben hiedurch 
von Seite des Vereins bey den jefigen nahrungs» | . 
Iofen Zeiten einige Unterftugung zufließen zu laſſen. 
* Aus diefer uneigennügigen Abficyt wird der obi⸗ 


ge Berein feine Niühe und Aufwand fparen, um 
ſämmtliche Loofe diefes Epiels fomohl im In: als 
Auslande obzufegen, und erfucht daher zu gleicher 
Zeit je den Menſchenfreund um gütige Unterftüpung 
in feinem mohltbätigen Beftreben. 


Die Abſicht ift gut, — ſo hoffen wir aud, 
Daß der ®rfolg gut ſeyn werde. 


Dieſem Plan gemäß follen durdy diefes Spiel, 
20,000 inländifhe Kunft: und Natur:Produf: 
te durch 20,000 Loofe ausgefpielt werden. Es ift 
aus demfelben erfichtlich, daß jedes Loos etwas ge⸗ 
winnen muß, und daß gar feine Fehler fondern lau» 
ter Treffer in diefem Spiele befindlich find. Jeder 


erhält oder fauft für feinen Finfag etwas, nur weiß | 


feiner was er kauft, da diefes durch das freffende 
Roos erft beftimmt wird. Zehntauſend erhalten für 
ibsen Einfag Gegenftände über deffen Werth, ein 
Taufend um gleichen Werth des Cinfages, und neun 
Taufend ſolche um die Hälfte oder & Werth des 
Einfages, wobey inländifche Erwerbs s Erzeugniffe 
von allen möglichen Profeifioniften und Fabrikan⸗ 
ten fid, befinden. Diejes Spiel geht am obenbe: 
nonnten und den daruuffolgenden Tagen unter fols 


— — 
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1) Geſchieht die Ziehung durch eine Commiffion 
von Seiten des fänigl. Landgerichts Nürnberg 
‚. und des Induftries und Kultur: Bereins dafelbft. 
2) Geſchieht diefelbe öffentlich, wobey das Publis 
kum eingeladen werden wird, an einem noch. 
zu beftimmenden Drt im fönigl. Landgerichts» . 
Bezirk Nürnberg zu erfcheinen, und zwar auf | 
folgende Weife, nämlich: es werden die 20,000 
Looſe in ein großes Glücksrad geworfen und 
von Knaben nacheinander herausgezogen, wo 
nad) der Ziehung den Inhabeen der nady der 
Drdnung gezogenen Nummern die im Spiel. 
plan bezeichneten Preife ausgehändigt werden. 

5) Jedes Loos koſtet 24 fr. Ä j 


4) Wer 24 Loofe abnimmt , erhält das 25fte als 
ein Freyloos unentgeldlidy. = 


5) Wer -Loofe zum Berfauf übernimmt, überbringf 
den Geldbetrag längftens bis zum 20. Sep: 
tember in das Büreau des obigen Bereing zus 
rück, oder hat bep deffen Verſäumniß, biefels 
ben ob fie gleich nicht mitjpielen, zu bezahlen. 

6) Sollten nur Drepvierfheile cder die Hälfte der 
Loofe abgefegt werden, fo vermindern fich die 
Gewinnſte in deinfelben Verhältniß um ein 
Viertheil oder die Hälfte u. dgl. Die Ausfpie: 
lung aber gebt zur beftimmten Zeit auf jeden 
Fall vor ſich Die Stunde und der Drt wird 
noch näber beflimmt merden. 


7) Die Gegenftände, welche ausgefpielt werden ſollen 


8 Tage vor der Ziehung zur Schau ausgeftellt 
werden , mo fie jedermann unentgeldlicy beau⸗ 
genfcheinigen und den hiefigen Kunfts und Ge 
werbfleiß bewundern kann. 


8) Die Looſe ſind fäglıch Nachmittags von 2 bis 


6 Uhr im Büreau des Induſtrie-nnd Kultur⸗ 
Vereins im nunmehrigen Stiplerſchen ehemals 
von Ebnerſchen Garten vor dem Frauenthoxe 
Jr. 72., oder bey jedem Mitgliede des obigen _ 
Vereins, zu haben, | 


(Der Beſchluß folgt.) 


u 


En 58. ° 


und, Generd- Blattl 


des voiptenifgen Vereins im Königpeihe Bayern. 


Manchen 1820, 


Kunſt ⸗ 


Am 6. Yaly 








2. 


Erwartungen vom deutſchen Handelsverein. 


(Dppofitions » Blatt Nro. 145. Jahrg. 1820.) 


KH miffen, daß fi) die Höfe von München, 
Stuttgart, Carlsruhe, Wiesbaden und Darmftadt 
nebft den Sächſiſchen Herzogthümern für eine in 
Dormftadt durch eine Special-Rommiffion zu bears 
beitende, allen diefen Höfen und denen Staaten, 
die aus dem deutfchen Bundesverein ferner beptres 
ten wollen, gemeinfhaftlihe Handelsgefepgebung 
beftimmt erflärt haben. Bon den Bedingungen der 
Convention ift nichts befannt, ‚als daß ‚fie eine ger 
meinfchaftliche Douanenlinie an ihren Gränzen aufr 
ſtellen und unter fi) den Handel gänzlich freyge⸗ 
ben wollen. Wir verdanken die Ausführung des 
Handelsvereins jener Staaten den deingenben“ An: 
trägen des thätigen dentfchen Tabrifanteridereins, 


&s dürfte feinen Zweifel haben, daß die nicht 
in Preußen eingefchloffenen Lande beyder Fürften 
zu Schwarzburg, die Reußiſchen Lande und die 
beyden Sürften von Hohenzollern, fi diefem Ber: 


ein anſchneßen werden. 


Da Defterreih, Preußen,. Däunemorf und die 


Niederlande für ihre deutſchen Lande nicht fofort | 


in Wien dem Handelsverein einiger deutfchen Höfe 
bepgetreten find, fo läßt ſich kaum vermuthen, dag 
fie die Anficgten der andern Höfe getheilt haben 
dürften, oder fünftig gunehmen werden. Defto zus 
verläffiger ift, daß fie den gedachten Handelsverein 
finanziell gerne fehen werden, der den Schleihhan: 
del anihrer Landgränze ungemein vermindern muß, 
zumol ungebenfbar if, doß der deutſche Handelsver- 








ein feine Soffgefepe ſo bilden follte, daß das Aus⸗ 
land (mie bisher geſchah) Magazine feiner Waa⸗ 
ren an preußiſcher und öſterreichiſcher Gränze ge⸗ 
gen einen Tranſit zur Bequemlichkeit des Schleich⸗ 
bandels über die Gränze geftatten ſollte. Auch 
würde ein Handelstractat mit dem ſolchergeſtalt im 
Handel vereinten Deutfchland für die einzelnen nit 
vereinten Staaten viel nügliher, als bisher möge 
li) wor, werden fönnen, und wie viel nachdrũck⸗ 
licher müffen Handels⸗Traktate und Retorfionen wer⸗ 
den, welche 5. B. Preußen und der Handelsverein 
gemeinfhoftliy beſchließen. 

Mat hofft, fe fagen öffentliche Blätter, ben 
Beytritt von Hannover, Braunſchweig und Olden⸗ 
burg, im Fall der Beytritt des Churfürſten von 
Heſſen erfolgen ſollte. Doch wäre möglich, daß, 
da nicht dee ganze deutſche Bund dieſe Maafres 
gel gebilligt hat, die bepden Großherzoge von Mede 
lenburg und der. Hergog von Oldenburg wegen der 
Küftenlage ihrer Staoten bey einem fregen Handel 
ihrer Unterthanen auf bisherigem Fuße beffer, als 
bey der Anſchließgung an den. Handelsverein des 
füdwelichen Deutſchlands ſich zu befinden glaubs 
ten. Diefe..3 ‚Staofen verfenden wenig nad) dem 
Innern von Deutſchland und beziehen wenig non 
da ber. Sicher wünſcht die große Mehrheit der 
Unterthanen diefer drey Staaten feine Beränder 
rung ihres jegigen Handelszuftandes durch eine mit 
Süddeutfchland gemeinſchaftliche Zollinie, auch Föns 
nen fie eine foldye Verbindung nur eingehen, wenn 
Hannover, das fiemit Preußen vom übrigen Deutfch 
land frennt, dem Handelsverein ebenfalls annehmen 
ſollte. Bisher hatte dieſes Königreich faft gar Peine 
Fabriken und Mannforturen.,, die eine bedeutende 

(55) 
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des Eönigl. Lundgerichts Nürnberg, deffen vorzüg: | 1) Geſchieht die Ziehung durch eine Commiſſion 


Jichfter med es ift, den inländifchen Kunft » und 
Gewerbfleiß, fo wie die Landwirthſchaft nad) feinen 
Kräften zu unterftügen, hat von der königl. Regie: 
zung des Rezatfreifes die höchſte Genehmigung er: 
halten, am fünftigen 12. Dftober 1820 als. am bo: 
Ben Namensfefte Sr. Majeftät des Königs und ers 
ftem Jahresfeſte des obigen Vereins eın aus lauter 
inländifchen Kunjt: und Naturprodukten beftehendes 
Kaufs-Lottoſpiel halten zu dürfen, 

Die nädjfte Abſicht der Veranſtaltung biefes 
Spiels von Seite des Induſtrie- und Kultur = Ders 
eins gebt befonders dahin: den weniger bemittel: 
"ten biefigen Handwerkern, Künftlern und Landmwir: 
then einen Abfag ihrer Produfte, von mwenigftens 
7 bis 8000 fl. zu verjchajfen, um denfelben hiedurch 


von Seite des Vereins bey den jeßigen nabrungss» | 


Iofen Zeiten einige Unterftugung zufließen zu laffen. 

* Aus diefer uneigennügigen Abficht wird der obi: 
ge Berein feine Mühe und Aufwand fparen, um 
ſämmtliche Loofe diefes Spiels fomohl im Sn » als 
Auslande obzuſetzen, und erfucht daher zu gleicher 
Beit je den Menfchenfreund um güfige Unterftüßung 
in feinem wohlthätigen Beftreben. 


Die Abſicht ift gut, — fo hoffen wir aud, 
Das ter Erfolg gut feyn werde. 


Dieſem Plan gemäß follen durch diefes Spiel, 
20,000 inländifhe Kunft: und Ratur:-Produf: 
te durch 20,000 Loofe ausgefpielt werden. Es ift 
aus demfelben erfichtlich, daß jedes Loos etwas ge⸗ 
winnen muß, und daß gar feine Fehler fondern lau⸗ 
ter Treffer in diefem Spiele befindlid, find. Jeder 


erhält oder kauft für feinen Einſatz etwas, nur weiß] 


feiner was er kauft, da diefes durch das freffende 
Roos erft beftimmt wird. Behntaufend erhalten für 
ibsen Einſatz Gegenftände über deffen Werth, ein 
Zaufend um gleichen Werth des Cinfages, und neun 
Zaufend ſolche um die Hälfte oder 4 Werth des 
Einfages, wobey inländifhe Erwerbs s Erzeugniffe 
von allen möglichen Profeffioniften und Fabrikan⸗ 
ten fid, befinden. Dieſes Epiel geht am obenbe: 
nannten und den daruuffolgenden Tagen unter fols 
“ genden Bedingungen vor fi. 


von Seiten des königl. Landgerichts Nürnberg u 


‚. und des Induftries und Rultur-Bereins dafelbft. 
2) Befchieht diefelbe öffentlich, woben das Publis 
. $um eingeladen werden wird, an einem. noch 
zu beftimmenden Ort im Fönigl. Landgerichts» . 
Bezirk Nürnberg zu erfcheinen, und zwar auf | 
folgende Weife, nämlich: es werden die 20,000 
Looſe in ein großes Glücksrad geworfen und 
von Knaben nacheinander herausgezogen, mo 
nad) der Ziehung den Inhabetn der nady der 
Drdnung gezogenen Nummern die im Spiel— 
plan bezeichneten Preije ausgehändigt werden. 
5) Jedes Loos koſtet 24 fr. Ä \ 


4) Wer 24 Loofe abnimmt, erhält das 2öfte al 
ein Steploos unentgeldlidy, - 


5) Wer Looſe zum Berfauf übernimmt, überbringf 
den Geldbetrag längftens bis zum 20. Sep⸗ 
tember in das Büreau des obigen Bereing zus 
rück, oder bat bep deffen Berfäumniß , biefels 
ben ob fie gleich nicht mitfpielen, zu bezoblen. 

6) Sollten nur Dreyvierfheile oder die Hälfte der 
Loofe abgeſeht werden, fo vermindern fich Die 
Gewinnfte in demfelben Verhältnig um ein 
Viertheil oder die Hälfte u. dgl. Die Ausfpie: 
lung aber geht zur beftimmten Zeit ouf jeden 
Ball vor ſich Die Stunde und der Drf wird 

noch näher beflimmt werden. 


7) Die Gegenftände, melche ausgefpielt werden, follen 


8 Tage vor der Ziehung zur Schau ausgeftellt - 
werden , mo fie jedermann unentgeldlid beau: 
genfheinigen und den biefigen Kunfts und Ge 
werbfleig bewundern kann. 

8) Die Looſe find täglich Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr im Büreau des Snduftrie » nnd Rulturs 
Bereins im nunmehrigen Stiplerfchen ehemals 
von Ebnerfchen Garten vor dem Srauenthore 
Nr. 72., oder bey jedem Mitgliede des obigen 
Vereins, zu haben, | 


(Der Beſchluß folgt.) 


Munchen 1820, 


58. Am 6. . Saly- 





Runf- 





⸗ 


Erwartungen vom deutſchen Handelsverein. 


(Dppoſitions, Blatt Nro. 145. Jahrg. 1820.) 


Mi. miffen, daß fi) die Höfe von München, 
Stutfgart, Carlsruhe, Wiesbaden und Darmftadt 
nebft den Sächſiſchen Herzogthümern für eine in 
Darmſtadt durch eine Speecial.Kommiffion zu beats 
beitende , allen diefen Höfen und denen Staaten, 
die aus dem deutfchen Bundesverein ferner beyfres 
ten wollen, gemeinfchaftlihe Handelsgefeggebung 
beftimmt erflärt haben. Bon den Bedingungen der 
‚ Convention ift nidyes befannt, ‚als daß fie eine ge 
meinfchaftliche Douanenlinie an ihren Bränzen auf: 
ftellen und unfer fi den Handel gänzlich freyges 
ben wollen. Wir verdanfen die Ausführung des 
Handelsvereins jener Staaten den deingenben An: 
. trägen des thätigen deutfchen Babrifantendereins. 


Es dürfte einen Zweifel haben, daß die nicht 
in Preußen eingefchloffenen Lande beyder Fürften 
zu Schwarzburg, die Reußiſchen Lande und die 
beyden Furſten von Hohenzollern, ſich dieſem Ber: 


ein anſchließen werden. 


Da Oeſterreich, Preußen, Däunemark und die 
Niederlande für ihre deutſchen Lande nicht ſofort 
in Wien dem Handelsverein einiger deutſchen Höfe 
beygetreten ſind, ſo läßt ſich kaum vermuthen, daß 
ſie die Anſichten der andern Höfe getheilt haben 
dürften, oder fünftig gunehmen werden. Deſto zus 
verläffiger ift, daß fie den gedachten Handelsverein 
finanziell gerne feben werden, der den Schleihhan: 
del anihrer Landgränze ungemein vermindern muß, 


zumal ungedenfbar it, daß der beutfche Handelsver- 


und, Gewerb— Blatt 


des votpteihnifigen Vereins im Rönigzrige Daye 


ein feine Soffgefepe fo bilden follte, deß das Aus⸗ 


land (wie bisher geſchahj) Magazine feiner Waa⸗ 
ren an preußiſcher und öſterreichiſcher Gränze ges 
| gem einen Tranſit zur Bequemlichkeit des Schleich⸗ 


Bandels über die Gränze geftaften ſollte. Auch 
würde ein Handelstractat mit dem foldyergeftalt im 
Handel vereinten Deutfchland für die einzelnen nicht 
vereinten Staaten viel nüglicher, als bisher mögs 
lih mar, werden fönnen, und wie viel nadydrüde 
licher müffen Handels-⸗Traktote und Retorfionen wers 
den, welche 3. B. Preußen und der Handelsverein 
gemeinſchaftlich befließen.. 


MatrHofft, fe fagen öffentliche Blätter, den 
Beptritt von Hannover, Braunſchweig und Didens 
burg, im Tall der Beytritt des Ehurfürften von 
Heſſen erfolgen ſollte. Dody wäre möglich, daß, 
da nicht der ganze deutſche Bund diefe Maafres 
gel gebilligt hat, die bepden Großherzoge von Med 
tenburg und der. Hergog von Oldenburg wegen der 
Küftenlage ihrer Staaten bey einem freyen Handel 
ihrer Unterthanen auf bisherigem Fuße beſſer, als 
bey der Anfchliegung an den Handelsverein des 
füdweftlichen ..Deutfhlauds ſich zu befinden glaubs 
ten. Diefe..5 ‚Staaten verfenden wenig nad) dem 


Innern von Deutſchland und beziehen wenig non 


da ber. Sicher wünſcht die große Mehrheit der 
Untertbanen diefer drey Staaten feine Beränder 
rung ihres jebigen Handelszuftandes durch eine mit 
Sübdeutfhland gemeinfhaftliche Zollinie, auch kön⸗ 


nen fie eine ſolche Verbindung nur eingehen, wenn 


Hannover, das ſie mit Preußen vom übrigen Deutfch 

land trennt, dem Handelsverein ebenfalls annehmen 

ſollte. Bisher hatte diefes Rönigreidy faſt gar Feine 

Bobeifen und Mannforturen, die eine bedeutende 
(55 ) 
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Ausfuhr veranloßten, und verbrauchte dagegen wie 
le Eolonial: und Fabrik⸗ MWaaren, welche ihm Eng: 
Ind: fandte. E ? 


Es ift nicht glaublich ‚daß in dieſer Criſe des 
GSüddeutſchen Handels-Intereffe Englands Intereffe 
auf Hannovers Beſchlüſſe irgend einen Einfluß has 
ben follte. Auch fann die Anfchlieffung Hannovers 
an den Handelsverein für die Hannöverfhen Tuch⸗ 
Sabrifen eine Aufmunferung werden, und fein Aus 
theil an den gemeinfchaftlichen Zoll: Einkünften es 
vollkemmen für feine Verlufte am Zranfitzoll ent: 
ſchädigen. Wir bezweifeln indeg, dag ohne Bey⸗ 
fritt der zwey Hanfeftädfe, Hamburg und Bremen, 
Hannovers Beytritt ausführbar feyn dürfte. 


Die Lippifhen Häufer werden natürlich dem 
Beſchluſſe des Hanndverifchen Minifteriums und 
Walde jenem des Ehurfürften von Heffen folgen, 
von dem’ die Willensmeynung noch nicht Mar ges 
worden ift, obgleich wie wiſſen, daß er, mit Aus 
nahme des Tranfits, gegen Preußen Ketorfions: 
Grundfäge aufftellte. 


Der Herzog von Braunfchweig und der König 
von Sachſen befien in ihren Staaten zwey oder drey 
große Meffen. Sie find höchſt einträglich für die 
Städte Leipzig und Braunfchweig und die Meß: 
zölle find fehr ergiebig für die Landesfaffen. Der 
Beytritt beyder Souveräne zum SHandelsverein 
dürfte dem Meßverkehr im Ganzen nicht vortheil: 
haft feyn, denn der Debit der Waaren des Aus: 
Iandes war dort die Haupffache, und deutſche Fa⸗ 
brifate giengen von der Meſſe wohl nicht bedeus 
tend ins Ausland, 


Doß die neue Meffe zu Warſcheu jene beyden 
alten Meſſen ruiniren ſollte, iſt ung kaum wahr⸗ 
ſcheinlich, denn den Brikten, welche die meiſten 
Waaren des Auslandes auf die Meffe bringen, ift 
Hamburg der fchnellen Verſendung halber zum Lan: 
dungspunft und zum Geldbezug viel gelegener, als 
Danzig, und die Ruffen, Polen und Griechen dürfe 
ten auch auf den deutfchen Meffen theuerer , als in 
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Warſchau verkaufen. Sachſen mag ſich dem Han⸗ 
delsvereine anſchließen oder davon trennen, ſo ſteht 
auf alle Fälle dem Leipziger Meßverkehr ſchou 
durch die freye Fidfchifffahrr ſehr wahrſcheinlich ir- 
gend eine wichtige Veränderung bevor. — Den 
fönigl. Sächſiſchen Fabrikanten und Manufacturi« 
ſten kann eine etwaige Anſchließung ihres Regens 
ten an den Handelsverein nue ſehr vortheilhaft 
ſeyn. 


Die 4 freyen Städte, Hamburg, Bremen, 
Frankfurt und auch gewiſſermaßen Lübeck, betrach⸗ 
ten ihre Stapelplätze als beſtändige Meſſen für den 
großen Handelsverkehr Deutſchlands mit dem Uuss | 
Iande, und diefes wirkte auch eifrig neben dem eis 
genen Intereſſe anderer deutſchen Staaten, daß 
beym Untergange der deutſchen Republicken dieſe 
wenigſtens ihre Unabhängigkeit behielten, Erſchüt— 
tern wird ihre Ein⸗ oder Ausſchließung vom. deut. 
ſchen Handelsverein ihren Handel auf jeden all, 
Einige Zweige ihres Berfehrs werden fich nämlich 
umgeftalten. Weitere bypothetiſche Vermuthungen 
wollen wir nicht äußern. 


Wir gehen num zur practiſchen Unterfuchung 
über, welche Ueberlegungen beym erwarteten Darm⸗ 
ſtädter- Congreß ſolchen zuerſt leiten dürften ? 


(Die Fortſetung folgt.) 
——— — — — — 


Etwas über Dampfſchifffahrt. 


Man bat bisher im Deutſchland den Nu⸗— 
Gen der Dampffchifffaher für Waaren⸗ Derfendung 
unfer dem Vorwande bezweifeln wollen, daß der 
Transport zu theuer fäme, und daß defbalb die 
Dampffifffahrt von Berlin nah Hamburg zu fes 
ften Seiten der Anfunft und des Abgange aufges 
hört habe. 


In Amerika ift jegt der Transporfpreis inlän⸗ 


diſcher Waaren⸗Verſendung von Neuyork nach Eins 
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einaft am Ohio und nach Louisville am Miffifippi 
auf 3:Gents alfo 33 Speziesthaler pro Pfund fir 
rirt worden. Nur Holz und vielleicht Steinkohlen 
snögen in Amerifa mwohlfeiler, ale bey uns ſeyn, 
alle übeige Koſten der Erbauung und Unterhaltung 
und befonders der Schifferlohn find viel theurer 


als bey ung, Der wahre Grund, der zwiſchen 


Hamburg und Berlin aufgehobenen Schifffahrt war 
wohl das Intereffe der Spediteure und mancher 
Kleinkrömer bey der DBepbehaltung der Land» 
Frachtverſendung und, dann, daß es einzelne Stels 
Ien in der Elbe, Gpree und Havel gab, welche 
felbft für ein Dampfſchiff zu feicht waren; endlich 
möchte überhaupt die Fahrt zwifchen Altona und 
Berlin fidy vieleicht mehr ale jene nach Hamburg 
empfehlen. Au ift die Dampf. Schifffahrtsverfens 
dung, die eine polizeyliche Rückſicht anbietet, wel: 
&e Eontrebande verhütet, nicht Jedermann geles 
gen, der gerade lieber Waoren einfhwärzt als 
verzolle. — Da die Elbſchifffahrt nun bald auch 
ihre phpfifhen Hinderniffe verlieren dürfte, nach⸗ 
dem durch eine weife Convention die politifchen bes 
teits gehoben ſeyn folleu, fo ift Baum zu bezmweis 
felü, daß jene verfuchte Einrichtung des fchnellen 
Transports für Reifende und für nicht zu ſchwere 
Güter, ſich nicht bald wieder auf der Elbe und 
wenigftens bis Dresden ohne abermalige Unterbrer 
dung ernenern dürfte, 


(Dppofltions; Blatt Nr. 147. Jahrg. 1820.) 


— — — — — 


Erfuden 


"an Die, welche Gegenftände zur Nieder— 


tage in das Kunſt-und Gommiffions Ma: 
gazin eingefendet haben. 


Es befinden ſich mehrere Runft: und Gewerbs- 
Artikel in dem unten genannten Magazine, weldye 
zur Beſchauung oder zum Verkaufe in dasfelbe nie: 
dergelegt, und von ihren Eigenthümern nicht zurück⸗ 


gefordert wurden. Der Raum des Magazins ge⸗ 
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\ . 
flattet nicht, foldpe Tänger aufzubewahren, auch wird 
dadurch die Drdnung des Ganzen geftöct. Insbes 
fondere befinden ſich darunter audy einige Paar 
Nagel: und andere Schuhe, woran. die Nummern 
abgefallen, und deren wahre Gigentpümer nicht ſi⸗ 
ser befannt find. 


Do im fünftigen Monate September eine Res 
vifion aller fremdartigen Brgenftände vorgenommen ° 
werden wird, und alle feit einem Jahre unuerfauft 
gebliebenen entfernt werden, fo etfucht man alle 
Diejenigen , welche irgend Etwas zum Berfaufe 
oder zur Ausſtellung eingefandt und bisher nicht 
zurücigefordert haben, ihr Eigenthum, oder, wenn 
es ſich nicht mehr vorfindet, deu Werth desfelben 
gegen den in Händen habenden Schein abzufor⸗ 
dern. Wer feine Waare ferner im Magazin lafs 
fen will, und wenn es ſich mit dem vorgezeichnes 
ten Plane und der Localität verträgt, ſolche won 
Neuem zu behalten, erhältdafür einen neuen Schein. 


Da an der Erfüllung des gegenwärtigen Ans 
fuchens fehr viel gelegen ift, fo wird dasfelbe, um 
es zu allgemeiner Kenntniß zu bringen, auch in die 
Mündener politiſche Zeitung eingerüct werden. 

Münden, am 3. July 1820. 

Das 


Bellerfhe Kun: und Rommifs 
fions- Magazin. 





Anfu gen j 
an die @infender von Gegenfländen- für 
das Zellerfhe Kunft-und Eommiffions 
Magazin 

Bon vielen Seiten ber wurden. Gegenftände in 
obiges Magazin gefandt, welche fih weder, zur 
Ausftelung, noch zum Verkaufe eigneten, und wos 
für nicht unbedeutende Porto « und Bracht: Ausla⸗ 
gen erfolgten, die aber nicht erfegt wurden. 


Man erfucht daher, vor wirklicher Abfendung 
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folder Begenftände gefälligft anzufragen, ob auch | 


diefelben fich für das Magazin eignen, um unzweds 
- mäßige Ausgaben zu vermeiden; oder Die Gegen: 
fände portofrey einzufenden, 


Uebrigens wird, wie bisher, ohne irgend 
eine Ausnahme, Alles, was nur immer fi) 
als pafjend für das Magazin zeigt, gern aufgenoms 
men, und, würde der Verkauf (mas ſchon off ges 
ſchah) nicht erzielt, auch nicht einmal der Lagerzins 
Dafür genommen werden, 


München, am 3. July 1820. 


Das | 
Bellerfhe Kunſt⸗ und Sommifs 
fions> Magazin. 


N — — 
Anzeige 
litbographierter Kunſtwerke. 


Madonna di S. Sixto nach Raphael Sanzio, 
auf Stein gezeichnet von N. Strirner in Mün— 
&en, 27 Zoll body, 20 Zoll breit; in J. G. Bel: 
ler's Kunft» und Kommiffions »s Magazin, Preis 
8 fl. 6 kr. 


Sr H. v. E. in £, bat fi über dieſe Arbeit in einem 
Briefe an 2. folgendermagen ausgefproden. »Was 
der verewigtee Müller mit feiner Madonna nad 

‚Raphael mit dem Brabftichel leiftete, und, weil er 
den Geift des lirbildes, in feiner ganzen Kraft, wun⸗ 
derfam ergriff, dafür allgemein den lauteften Beyfall 
erntete, das hat hier im GSteindrud der, durch fo viele 
gelungene Arbeiten diefer Gattung bewährte N. Strig 
wer zu Münden gethan. Die geniale Nadbildung des 
großen Raphael'ſchen Meiſterwerkes (Müller’s durch ganz 
Europa gefeyerter Kupferflich, über dem der enthufigftis 
ſche Künftler ſtarb), hot an dieſem Meifterwerke die 
würdigfie Schweſter erhalten, welche, als treuefte Ab: 
zeichnung Des berühmten Kleinods der Drespner Ger 


— — æ 
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mälde:Öallerie, nicht minder entzädende Wirkung auf 
den für Das wahre Schöne und Erhabene enpfänglle 
hen Beſchauer maden wird, 


1) Das Portrait Sr. Maj. des Königs bon. 
Bayern, gemalf nad) dem Leben, und auf Stein 


gezeichnet von, Profeffoe Zimmermann, gr, Real; 
4 fl. | 


2) Sammlung von Driginal: Handzeichnungen 
der vorzüglichſten lebenden bayerifchen Künftler , 


mit biogruphiſchen Notizen derſelben; Ste Lieferung 
gr. Realformat, Preis 10 fl. 


Mit der Öten Lieferung , welche bis Ende 
diefes Fahre erfcheint, wird diefes Werf geſchloßen. 
Inhalt der fünften Lieferung, 

Eine Madonna mit dem Zefustinde ; und 
Glaube, Liebe, Hoffnung, bepde von Heinr. Heß. 


Seftürte zu Kolmberg, und eine Löwin mit ib: 
ven bepden Jungen und dem Wärter awiſchen ihnen, 
beyde von Alb. Adam. 


Gebirgs⸗Landſchaft, von 2, Ekema n. Aueſſon. 
Tod Abels, von A, Rhomberg. 


5) Beichnungs:- Studien , genommen -aus 5 der 
vorzüglichften Gemälde von Rophael Sanzio zum 
Gebrauch für Kunftfhulen. 6 Blatt, Realfolio, 5fl 
Das ganze Werf wird aus 24 Blättern beftehen, 


4) Sammlung von Sierpflanzen, nad der 


Natur gemalt und auf Stein gezeichnet von Pres - 


ftele, 2tes Heft, 6 Blatt. 8fl. Schwarz 2 fl. das 
Heft. 

5) Pferde: Studien, 2te Lieferung, von. Alb. 
Adam, 6 Dlaft. zfl. 24 fr. 


6) Dom zu Minden, von Simon Duaglie, 
Imperial⸗Format. 4fl. 

7) Stadien nad) der Natur, von’ Lor. Bun 
lio, 12 Blatt. 6 fl. 
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50. Anm 1%. July. 





Kunſt— und Gewerb— Blatt 


des polptechnifgen Bereins im Königreiche Dapern. 





Ueber | 
die neue Sternwarte bey München. 


Ti. neue königl. Sternwarte bey Münden, 
welche unter der Direction des Pöniglichen Aſtro⸗ 


siomen und ord. Mitgl. der Fön. Afad. der Wiſſ., 


Hrn. Steuerrath's Soldner erbaut worden, und 
mit den trefflichfien Inftrumenten, größtentbeils aus 
dem Inſtitute des ord. Mitgl. d. Akad., Hrn. Sa: 
Iinenrathes von Reichenbach, dem auch die nächs 
fte Beranlaffung zu dieſem mufterhaften Gebäude 
- verdanft wird , verfehen, gehört unfer die literaris 
fhen Merfwürdigkeiten Bayerns. Sie bat, befons 
ders in Beziehung auf fefte Stellung der Inſtru⸗ 
mente, fo Mandhes ihr Eigenthümliche (wie man 
aus der Zeitfchriff für Aftronomie, Jan. und Febr. 
1817 erfeben fann), daß bereits mehrere Kenner 
Zeichnungen und Modelle davon gewünſcht haben. 
Bollftändige und detaillierte Zeichnungen, daß man 
nötbigen alles darnady bauen könnte, find fehr 
mũhſam herzuſtellen, und kommen deswegen als 
Handzeichnung fehr theuer zu ſtehen. Lim dem Bes 
dürfniße auf einmal und fichee abzuhelfen, hat da: 
ber der Baumeifter diefer Sternwarte, der fönigl. 
bayer, Hr. Hofbau s Infpector Thurn, ein Wer 
darüber herausgegeben, welches den Titel führt : 


„Hauptsund Detail: Plane mit der aus: 
führlichen Erklärung der technifhen Theile von 
dem Gebäude der Pönigl. Sternwarte 
bey Münden, Grbauet und befannt gemadht 
vom Fön. bayer. Hofbau Inſpektor Sranz Thurn.« 


Es enthält acht Tithographirte Blätter in Quer⸗ 
Folio, weldhe alle einzelnen Theile ſo ausführlich 
und architektoniſch⸗treu darftellen, daß man darnach 
bauen fann. Bier gleichfalls in Stein gravirfe 
Blätter geben dazu die Defchreibung,, und felbft 
die Meberficht der Koften. Diefes in fo mancher 


"Beziehung höchſt willkommene Wert ift um zwey 


Louisd’or bey dem Hrn. Hofbau⸗Inſpektor Thurn 
zu haben, | 





Die patentirte Papierfabrit zu Berlin. 


Bu den wichtigfien ind ‚merfwürdigftien. Erfin⸗ 
dungen im Gebiete der veredelten Induſtrie gehört 
die neue Erfindung Papier zu verfertigen, weldyes 
nicht in einzelnen Bogen gefchöpft, fondern mittelft 
einer befondern Maſchinerie, in einem Continuum 
hervorgebradyt wird, und in jeder beliebigen Län 
ge, Breite und Stärke dargeftellt werden Pann. 


Die erfte Erfindung biezu machte Didot in 
Seanfreih, Schon 1801 verfertigte derfelbe Papier 
durch ein: Drathgitter ohne Ende. Sein Unterneh: 
men ward aber in Frankreich nicht gehörig gewür: 
digt, fand nicht gehörige Unterflügung, und hatte 
daher Peinen Bortgang. Er wandte fi nach Engs 
land, und richtete zu London, in Derbindung mit 
andeen Unternehmern, eine Papiermühle ein. Am 
24. July 1806 ward das erfte Patent auf diefe Erfins 
dung von dem Papier-Sabrifanten Henry Sour 
dAnier gelöfet, und unterm 14. Auguſt 1807 ward 
dasfelbe auf die Nomen der Papiers Sabrifanten 
Henry und Seale Fourdrinier zu London, 


( 56 ) 
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und John Fanible zu Neots in der Grafſchaft 
Huntingdon geftellt, auf 14 Jahre ausgedehnt, von 
diefen Suhabern ift feitdem die Vervielfältigung: 
diefer Maſchinerie in Großbrittanien ausgegangen. 


Natürlicherweiſe erfuhr die urfprünglic) mehr 


zufammengefegte Mafchinerie bald weſentliche Ber: 
- einfadhungen und Verbefferungen ; und fo entſtand 


die jegt vochandene,, höchft zweckmäßige und voll: 
kommene mechanifhe Borricyriung , mittelft weldyer 
das Papier, ohne Zuthun einer menfhlihen Hand, 
in einem fortlaufenden Zuſammenhange ergeugf, und 
in einer folchen Geftalt bervorgebradht wird, daß 
man sin Stüct Papier von mehren Meilen Länge 
würde verfertigen fünnen, wenn Diefes verlangef 
würde, 

Es war zu erwarten, daß diefes, ben Betrieb 
der bisherigen , noch auf einer niedrigen Stufe 
technifcheer Bollfommenheit ftehenden Papier: Sabri: 
fation weſentlich verändernde und verbeffernde Ber: 
fahren, in jenem gemwerbreichen Lande bald die all: 
gemeine Aufmerfjamfeit auf fidy ziehen, und in die 
vorzüglichfien Papiermühlen eingeführt werden 
würde, Diefes ift audy gefchehen. Die pafenfirfen 
erften Unternebiner haben die ihnen ausschließlich 
zuftehende Befugniß, nach ihrer eigenthümlichen 
Methode zu fabriciren, vielen anderen Inhabern 
von PapiersSabrifen, gegen eine gemiffe fegefeßte 
Vergütung abgetreten; und es find gegenwärtig 
fon mehr als 50 Bapier:Sabrifen in Großbritta⸗ 
nien mit der Mafchinerie zur Hervorbringung des 
Papiers ohne Ende verfehben, die darauf mit dem 
glüdlichften Erfolge arbeiten. 


Eben fo mar abzufehen, daß das Sefteland fich 
diefe nüglide Erfindung bald aneignen würde. In 


Rußland eriftirt eine darauf eingerichtete Anftalt,. 


die für kaiſerl. Rechnung betrieben wird. Sranfreich 
befigt ebenfalls eine Fabrik, worinn nach der neuen 
Methode gearbeitet wird ; und das dritte Etaflif: 


ſement Diefer Art auf dem Continente ift für jeßf 


die in Berlin (in der Mübhlenftraffe Nr. 75 unfern 


‘ 


des Sfrahlauer Thores) neu errichtete Papier: Far 
brik, welche für Rechnung einer Sefellfhaft von 
AcienrFnhgöten ‚angelegt, und in Betrieb gefepe 
iſt. An ihree Spitze ftehen dee Banquier Hr. IB, 
L. Benefe und der Staatsrath uud Regierungss 
Chef: Präfident Hr. Lecog, als Direktoren, neben 
diefen aber leitet Hr. Joſeph Corty den techni⸗ 
ſchen Betrieb der Fabrikation. Der letzte hat das 
Verdienſt, dieſe wichtige Erfindung aus England 
zuerſt nach Deutfchland gebracht zu Haben, , > 


Bey der regen Fürſorge des Preugifchen Hans 
dels- Minifteriums für die Beförderung und Ber: 
vollkommnung der inländiſchen Gewerbſamkeit, ent⸗ 
gieng demſelben die hohe Wichtigkeit und beſtimm- 
te Nützlichkeit dieſer Erfindung nicht, und es war 
demnach darauf bedacht, ſie dem Lande zu gewin⸗ 
nen, indem es ihre Einführung durch die Erthei— 
lung eines Patents an Hrn. Joſ. Corty auf die 
Dauer von 15 Jahren veranlaßte, und dein Eine 
bringer die Vortheile der erften Anwendung und 
Ausführung dadurch fiherfe, der ſich über deren 
Abtretung an die erwähnte Actien:&efellfchaft , fpäz 
fer mit dieſer vereinigt hat. In früheren Seiten 
wurden auf dergleichen neue Etabliffements oft Hun⸗ 
dertfaufende aus öffentlichen Caſſen verwendet, und 
die Erfahrung hat gelehrt, daß dergleicherr bedeuten. 
den Summen den erwarteten Zwed nicht immer 
erreicht haben; durch die Patentirung hingegen iſt 
das für die Unternehmer ſehr koſtſpielige Etabliffes 
ment möglichft begründet, und den Stagte fällt 
feine Ausgabe, feine Gefahr dabey zu Laft. 


Die von der gedachfen Aetien-Geſellſchaft Bes 
hufs dee Papier = Sabrifation gemachten Anlagen 
und Einrichtungen find eben fo zweckmäßig als fes 
benswerth ; und mas befonders die große Dampfa 
Maſchine betrifft, welche das ganze Werf in Ber 
megung fegt, und die Lumpen reinigt, zerftüde, 
zerwialmt, wäſcht, leimt, Eur; das ihr anvertraufe 
Gut auf den ganzen Beredlungsmege begleitet, md. 
es aus einem Behälfniß in das andere befördere, 
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bis en, vermittelft der durch eine zweyte Fleinere 
Dampfmaſchine gefeiebene, eigentliche. Vopier: Mas 
fine, in feiner endlofen Länge als fertiges Papier 
auf die Hafpel läuft; ſo übertrifft ſie an Eleganz 
und Uccurateffe mehrere ihrer älteren biefigen Schwe⸗ 
fern. Die ihr aufgegebene Arbeit ſcheint ihe ein 
bloßes Federfpiel zu feyn, fo leicht und gewandt 
geht ihr alles von flatfen, und der Aufwand des 
Beuermaterials kommt mit der Leiftung diefes fels 
tenen Aunftwerkes in gar feinen Vergleich. 


Die duch dieſe in jeder Hinſicht ganz vortreff⸗ 
liche Maſchine, und durch die dazu gehörige ge: 
fammte Anlage bewirkte neue Zabrifationss Methode 
gewährt fehr bedeutende VBortheile; das Geſchäft 
des Papiermachens wird dermafjen vereinfacht und 
befchleunigt, dag im Ganzen nur 6 Stunden dazu 
gehören, um aus den unanfehnlichften Lumpen, de: 
nen alte Stride, Hanfgurte, und dergleichen ganz 
rohe Materialien beygemifcht feyn fönnen, ein fos 
fort brauchbares Drudpopier zu liefern. 


Die Bildung des Papiers aus dem Bumpenis 
brey ſelbſt dauert nicht Tänger als fünfzehn Sefun: 
den; dieſe höchſt bemwundernswürdige Dperas 
tion geht vor den Augen des ununterrichteten Zus 
fyauers wie ein halbes Zauberwerk vorüber, 
und ſelbſt dem im Felde der mechanifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften bemanderfen Kenner wird die Erfcheinung, 
einen Brey, der jetzt ſchwimmt, in Zeit von eis 
ner viertel Minute und auf der Purzen Reife von 
einigen Ellen, in fo Düchtes und trocknes Pas 
pier verwandelt zu fehen, das leßteres eine fupferne 
Rolle von mehren Pfunden zu fragen vermag , 
die größte Achtung vor dem Manne abgeminnen , 
der die Kraft des menſchlichen Erfindungsgeiftes in 
diefem hohen Grade bewährte, Täglich, das heißt, 
in 14 Arbeitsftunden, kann diefes Runftwerf 100RIE | 
Papier liefern, Im Ganzen werden bis jetzt von 
einem &rwerbzweige der vor Jahr und Tag hier 
im Drte gar nicht erifticte, mehr denn als 80 Mens 
ſchen beſchäftigt. 
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Die Erzeugniße dieſer Papier⸗ Bebrifüion find 
beffer, brauchbarer und ‘preiswürdiger , ‚als die ins 
ländifhen Manufacturen im Allgemeinen ihre Waa⸗ 
ren bisher haben liefern können; die Kraft, die 
Regelmäßigkeit, die Gleichheit mit welcher die Ma⸗ 
ſchine arbeitet, ift der menſchlichen Hand nicht möge 
li. In der gewöhnlichen Papiermühle hängt dee 
befte Müller vom Waſſer, und neben diefem vom 
Fleiße, von der Kunftfertigkeit, von der Unverdrofs 
jenheif und Laune feiner Arbeiter ab, Die Mas 
ſchine hingegen arbeitet unverdroffen fort, einen Tag 
wie den andren, und darum ift ihr Papier befläns 


dig fich gleich. 


Finen Hauptvorfheil gewährt die vollfommene 
Mafchinerie auch befonders dadurch, daß fie aus 
weniger guten Lumpen befjferes Papier liefert, als 
diefes gewöhnliche Papiermühlen im Stande find. 
Buchdruckern, Tapetenfabrifanten,, Popierhandlun⸗ 
gen und Dikaſterien, welche letztgenannte jährlich 
eine nahmhafte Quantität Schreibpapiers benöthigt 
ſind, wird die Nachricht, daß die neue Fabrik ſchon 
gegenwärtig bedeutende Beſtellungen befriedigen 
kann, bey dem faſt allgemeinen Papiermangel ger 
wiß fehr millfommen feyn. g 


Um die Güte diefes auf der erwähnten Mas 
ſchine gefertigten Erzeugnißeg jedem Leſer felbft zur 
Beurtheilung hinzugeben, ift vorliegender Auffag 
(Allgemeine Preußiſche Staatszeitung 52. Stück, 
Funius 1820) auf Papier aus diefer neuen Zabrif 
abgedruckt worden, 


——— ——— —— 


Erwartungen vom deutſchen Handelsverein. 


(Dppofitions s Blatt Nro. 146. Jahrg. 1820.) 
(Sortfeßung ) i 

Die erfte Sorge dürfte feyn, die Wünfche der | 

einzelnen Staaten mit dem fünftigen Tarif gu vers 

einigen, und da giebt es feine Pleinen Schwierig⸗ 
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keiten. Die nördlichen deutſchen Küftenftaafen, wenn 
fie beytreten "foliten , haben wenig Fabriken und 
Manufacturen. Indem fie ihren Boden verbeffern, 
Gemeinheiten urbar machen und ihre Landwirths 
ſchaft vervollkommnen, Fönnen fie die Ausländer 
durch Zufuhr aus Fabriken und Manufakturen ger: 
ne bey fich verdienen laffen, wenn ihnen nur das 
on Getreide arme England nicht die Einfuhr vers 
böfe, oder auf’s Unmäßigfte durch Auflagen er: 
ſchwerte. . Alfo der deutfche Norden bat ein Haupt: 
Sutereffe, feine Produkte des Bodens loszuwerden; 
Süddeutfchland mit Thüringen hat dagegen ein 
Haupt-⸗Intereſſe, beffer als bisher feine Mannfaftus 
sen und Fabrikate verfaufen zu fönnen. — Beydes 
zu vereinigen, das ift die ſchwere Aufgabe — oder 
die nahe Auflöfung des Handels: Vereins ift nur zu 
gewiß. | 

Man fpricht in diefem Augenblid fo viel von 
dem Schaden, den Deutfchland durch die englifchen 
Baummollenwaaren leide. Wir haben lange ges 
fhwiegen, um unfern gedrüdten Sabrifanten nicht 
geradezu in manchen Behaupfungen zu widerfpre: 
chen. Jetzt aber, da mehrere Höfe der Sage nach 
gegeneinander die Handelsfperre aufgehoben haben, 
muß Jeder, der Handelsfenntniffe hat, feine Anſich⸗ 
ten freymütbig und Slar darlegen, damit in gufer 


Abficht Beine Fehlſchritte gefchehen, 


Wenn Großbrittanien 10 Jahre nody feine uns 
gebeuern Berfendungen von Baummollenwaaren 
nach Hamburg und von da nach Leipzig und Frank⸗ 
furt a. M. in jetziger Ausdehnung fortzufegen ge: 
nöthigt iſt, fo werden ganz zuverläffig alle feine 
großen Fabrikanten in diefem Stoff banqueroft 
werden. 


Solche haben folgende Unfälle betroffen, a) 
der unglaublich gefallene Preis beydes, der langen 
Baummolle, die auf Marjchgrund, und der Purzen, 
die auf Geeſtgrund wächft, b) der, Praftder immer 


neuen Erfindungen entftandene, Modewechjel der 
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Fabrikate ſelbſt, e) der aus beyden Urſachen ſehr 
geſunkene Preis der Waaren, die vor 1, 2 und 3 
Jahren in den größten Landes» Fobriken verfertigt 
und unverkauft geblieben ſind. Endlich muß jeder 
Kaufmann, und weit mehr jeder Fabrikant, ſeine 
Waaren loszuwerden ſuchen, damit fie nicht gang 
aus der Mode kommen. 


(Der Beschluß folgt.) 
TEE 


Polytechnifche Miszellen. 


63) Königsberg in Preußen. Vergangenen 
Monat liefen 28 Schiffe hier ein , in Memel 104 
und in Pillau 101. Wer hieraus auf die Lebhafs ' 
tigkeit unferes Handels ſchließen wollte, würde eis 
nen großen Fehlſchuß machen. Die bey der allge: 
meinen GStodung des Welthandels allgemein ges 
wordene Noth der Rheder, ihre Schiffe nirgend 
befradhten zu Pönnen, treibt diefe Fahrzeuge aus 
einem Hafen in den andern. Ein Deittheil diefer 
Sahrzeuge fommt mit Ballaſt, und fehr viele da: 
von gehen eben fo wieder weg, um in einem andren 
Hafen ſich wieder nad) Ladung umzufehen. Die Holzs 
preife in England ſtehen noch immer. ungemein 
niede.g, und bey den widerſprechenden Nachrichten, 
die bisher von dort über das Prohibitivs Syſtem 
eingiengen , war auch bey den Berreide-Berfenduns 
gen auf fiheren Gewinn nicht zu rechnen, Die 
nad) Holland deponirten unlängft abgegangenen Ger 
treide: Ladungen von ziemlicher Bedeutung, find für 
Sranfreicy beftimmt gemwefen, wo es an Roggen und - 
Weisen zu fehlen anfängt. Die in Rußland mäs 
Big befteuerten Eolonial s Waaren werden von den 
Engländern jegt dort unmittelbar eingeführt, und 
fo beſchränkt fi unfere Ausfuhr nur auf Manus 
faetur-Waaren, die aber im Ruſſiſchen mir fehr ho⸗ 
ben Steuerfäßen belegt find. 


Preuß. Staatszeitung 24. Juny 1820. 





Segen 1820, 





Kun: und Sewerd Biarı 


des polytechniſchen Berein 





Ueber 
Anwendung des Oraphits zur DBlenftift: Fa: 
brikation von 8. Schmit. 


De Bonũhung des Geaphits in der Technik ift 
vorzugsmeife unferm Baterlande fo eigenthümlich, 
daß jeder Beytrog zur vollſtändigern Kenutniß dies 

- fes Induftrie = Zweiges ſich um jo mehr für diefe 
Blätter eignen dürfte, als die neuern wie die äl» 
teen Werke der Technologie die Graphit = Anmwens 
dung überhaupt, ſowohl zu ſchwarzen Schmelztie- 
geln und Bleyſtiften als zu ſchwarzen Töpfer- Ge: 
ſchirren und Ziegeln entweder hur kutz oder gar 
nicht berühren. 

Iſt, wie in dieſen Blättern Johrgang 1815, 
Nr. 22.85.97, bereite erwähnt, die erfte Anwendung 
des Graphits zu Schmeljtiegeln, bis auf die neuefte 
Zeit in allen Münzen in und;auffer Europa im Gebrau⸗ 
he, einzig in Bayern und nur in dem ehemaligen 
paffaifcgen Morkte Hafnerzeil zu Haufe; fo dürfte 
über Öle zweyte Benugung des Graphits zu Bley 
ftiften, Pein Land in Europa zahleeichere Sabuik- 
Anlagen Aufzuroeijen haben. 

Blos in der, Umgebung von Nürnberg zählt 
man von diefem, im Allgemeinen felten zu, nennen. 
den Indufitiezweige nit weniger ale zwanzig und 
einige Fabriken, wovon 12 in gedachten Gradt, 2 
in. Rürth, 3 zu Goftenhof,2-zu:Stein, 7 zu Schwe- 
mou, 1 zu Rötenbach, 1’zu Steinbüchel, und noch 
einige an andern Orten beftehen, deren Alter fich | 
gegen die einze'nen Anlagen zu Düffeltorf, Hans 

. nover, Potsdam und Wien ſchon dadurch beur⸗ 





s im Konigreiche Bayern. 


eine gefehloffene Zunft Bilden , jährlich durch Wahl 
einen Obermeifter befliminen, eine eigene Herberge 
und Lade befigen, und zur letztern vierteljährig bes 
fimmte Beyträge entrichten. . 


Aufferdem wurde im Jahre 1816 auch noch 
eine Fönigl. Bleyſtift. Fabrik bey dem Bergamte in 
Hafnerzell errichtet, und durch 14, Arbeiter, näms 
lich 1 Vorſteher, 1 Maffabereiter, 1 Tiſchler⸗ 
Meiſter, 4 Geſellen und 4 Lehrjungen in Betrieb 
gefetzt. 

Auch für dieſen Induſtriezweig lieferte Paſſau 
in ältern Zeiten, nebft England, die einzige Fund⸗ 
geube des Materials ‚; und daher biethet Das Ge 
ſchichtliche der allmähligen Verbreitung der Bley⸗ 
füfte gleichſam Belege für Das Alter des dortigen 
Bergbäues, welcher in dem unbedeutenden, Dorfe 
Leigeeberg innerhalb eines verwitterten Vueus Stri⸗ 
ches von 1326 Fuß Meereshöhe, Tängft der norde 
weſtlichen Abdachung des Pfaffenreithber Berges, 
einer 2317 Buß hoben, Hornblende haltigen Gneuß⸗ 
Kuppe, nicht ohne alle Kunſt. und Rogelmäßigfeit 





unteshnochenein „Bettiche ‚erhalten wurde, 

In diefer Beziehung dürfte vorab "eine kurze 
Ueberficht deffen, was über die oUmabſtge Verbreis 
fang und Vervollkommnung diefes Sabritates, vor⸗ 
züglich durch den großen Zedjnologen-Betfmann, 





— — Dien.u it am, master Orte 


ſteben. 


con die Alten Bebienten fs na, Plinius 
des met, Bleyes zum LinienBiehen, in Geſtalt 
Rein en Scheibe, welche ſich nicht fo leicht 






ein 





Eunden möchte, daß die” Sabeil-Inhaber unter fi 


beugen und främkıen konnte, als ein blegener &tift; 
(67) 


pen, einzeluen | ‚Bauern ſeit Jahrhunderten in une _ 


- J 
451 BE Fu | 452 
und von dieſer aiteſten Benügen ‚bes Bleyes zum j.aud auf ſchwarzem zeige, und weil fie fih nach 
Schreiben, mag der n e Name Blepftift | Belieben erhalten und auslöfchen laffe, und meil 
berrühren, weicher in unfern Tagen ein Fabrikat man über diefelbe dennoch mit der Beder wegſchrei 


U ||. 7 — 


bezeichnet, was auch nicht eine Spur von Bley 


enthält. 


Nah Fiorillo beauchte man im fünfzehnten 
Sahrhunderte, wo die Aunft in Italien den Gipfel 
ihrer Vollkommenheit erftiegen, zum Zeichnen, 
gegoffene Stifte (stile) aus einer Mifhung von 2 
Theilen Bley und 1 Theile Zinn, und rieb, wenn 
man Seidhnung oder Schrift wieder auslöfchen wolls 
te, diefe mit Brodfrume ab, 


Erſt im Ifehszehnten Jahrhundert ‚finden fich 
in den alten Mineralogien nicht allein Erwähnun⸗ 
gen über den Gebrauch eines eigentbümlichen Mis 
nerals zu Schreibftiften unter den Namen, molyb- 
doides, grafio piombino , lapis plumbarius , fons 
dern auch Abbildungen Bievon in Holzfchnitten. 


Conrad Befiner gab hierüber im Sabre 
1565 fulgende Befchreibung : | 


„an hat Stifte zum Schreiben mit einem 
hölzernen Handgriffe von Bley oder (mie er glaubf) 
von einer Pfünftlichen Miſchung, von einigen. stim- 
mi anglicanum genannt.“ | 


Cäſalpin ſagte im Jahre 1506 über das 
molybdoides ; 


„Es fey ein blepfarbiger , glänzender und fo 
glatter Stein, als ob mit Del überwifcht; ek färbe 
die Singer afchgran mit 'einem bieyarfigen Glanze, 
und aus demfelben würden für.die Mahler zum 
Zeichnen zugefpißte Stifte gemacht. Man nenne ihn 
flandriſchen Stein, weil er aus den Nieder⸗ 
landen nach Italien gebracht wurde.“ 


Noch genauer beſchrieb Ferrante Imnperato das 
grafio piombino im Jahre 1500. ... 


„&s ſey zum Zeichnen viel bequemer als 
Dinte und Feder, weil ſich dieſe Schrift nicht nur 


auf weißem Grunde, ſondern wegen ihres Glanzes | 


. , J 


ben and zeichnen Pönne, welches eine mit Bley 
oder Kohlen gemachte Zeihnung nidyt erlaube, 


Das Mineral fey glaft, wie fetfig anzufaſſen, 
fey bleyfarbig, färbe ab, und zwar mit einem mer 
tollifchen Glanze. 


Zuweilen fomme es ſchuppigt vor, und laffe 
fih ganz in Schuppen zerbrödeln ; zuweilen abee 
fey es Dichter und fefter, und alsdann würden 
daraus Stifte zum Schreiben gemacht. Die erfle 
Urt würde mit demjenigen (bläulicht = grauen fin 
Feuer ſich rothbrennenden ?) Thone, welcher rub- 
rica heiße, vermiſcht, und daraus würden ſehr 
feuerfeſte Ziegel verfertigt.“ 


Ergibt ſich aus dieſen Beſchreibungen, durch 
den ausgezeichnet verſchiedenen Lokal⸗Karakter der 
einzelnen Graphit-Arten unwiederſprechlich, daß 


ſchon im ſechszehnten Jahrhundert der ſchuppigte 


Graphit aus den Gräbereyen von Leitzesberg und 
feine Berarbeitung zu Schmelztiegeln“), wie der 
dichte aus England und feine Benüpung zu Gtife 





*) Die ältefte arkundliche Nachricht, die ich über unfern 
vaterländifhen Graphit auffinden Fonnte, seit nur 
bis zum Jahre 1613. Die Bolfsfage Yalt jedoch dieſe 
Gruben für viel älter, und fegt ihre Entftehuug zwi 
fen 400 und 506 Jahre hinaus, _ | | 

Fraͤher als zu Zeitzesberg, ſoll bey Nepling, Hunde. 
ruck und Leopoldsborf auf Graphit gegraben 
worden feyn, was die in den Umgebungen diefer Dor⸗ 


fee mod) vorhandenen bemooſten Halden zu vedifertis - 


gen fheinen. Nachſt den vorgenannten halt mean bie 
Gruben von Leigesherg, im Grubs Holze, dis 
nee Waldung, die durch Igahllofe Halden und Gruben 
eine gänzlid umgewühlte Dberfläde darbiethet, für 
die älteften,, wiewohl unter den dortigen Einwohnerm 
Feine Nachricht vorhanden ift, die bis zu ihrer Ent, 
ftehung reichte. Aus allen Umfänden fcheint' wenigs 
ſtens zu erhellen, daß fie diter find, als der Marke ” 


1, 


ten in Stalien gefannt waren, fo erfheint doch die. 


Anwendung der natürlichen dichten Abänderung zu 

Ä Diepfift-abritation älter, als jene des fchuppigten 

die auf Fünftliche Weiſe zu einer dichten Moffe zus 

fammengefhmoljen werden mußte. -. 
(Die Zortfepung folgt.) 


ee üüüö 


Der 
Induſtrie⸗ und Cultur⸗Verein im königl. Lands 
gerichte Nürnberg. | 





(Sortfepung und Beſchluß.) 
Allgemeines Preisverzeichniß. 
1. Dreis. Eine volllommene Equipage, als 2 juns 
ge inländifche Pferde mit ganz neuen Geſchirren 


und einem ganz neuen offenen Wurſt⸗Chaischen 
in Nürnberg gebaut, an Werth von 700 fl. 


2. Preis. Eine vollfommene hier elegant verfer» 
tigte Ögenitur Möbeln von Kirſchbaumhbolz, als 
einen runden Zifch, ein gut gepolftertes Sopha, 
6 Seffel und 2 Rommodeläften . . » 200 fl. 


— Iſt eine bedeutende Sammlung fehr ſchön 
gebundener gemeinnütziger Werke aus verſchie⸗ 
denen Wiſſenfſchaften, verfaßt von lauter inlän⸗ 
diſchen Schriftſtellern und inländifchen Verle— 
‚ yan 00000000 000. . +-100 = 


. — Eine Sammlung fehr ſchöner Kupfer, Meſ—⸗ | 





Dbermgell uud biefem (dee früher nur aus einzelnen 
Tifcherpäufern befanden, und in der Reihenfolge, der 
tiefer. an dee Donau gelegenen Nachbar⸗ Märkte En: 
selhartszell und Mosbachzell, ‚feiner Höhern Lage we: 
gen Dbere: Zeil geheiffen haben fol), feine Entſte⸗ 
bung und ‚feinen Handelsnamen Hafner⸗Zell bes 
gründeten, - — Alle übrigen Gruben entſtanden erft in 
nenerer Zeit, su Pfafenreutp ungefähr um das 
Jahre 1730, u Bermannsdorf zwiſchen 1750 und 
‚17605 zu Heasdorf 1790 and zu Haar endlich im 
“ Jahre 1791. 
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ſiug, Eiſen und Parzellän, Gegenflände zur Eins 
sichtung einer Küche 75 fſ. 


5 — Ein ſehr ſchön gearbeiteter Säreibtilh 55» 


6 — Eine auf englifche Art verfertigte Copier⸗ 


mafchine mit allem Bedarf do ⸗ 


— Gin Stück ſchöne feine inländiſche Lein⸗ 
wand 20 ⸗ 


— (ine vollkommen eingerich ete Chatulle füe 
Damen 15 =» 
— Ein Kaffee⸗Service von Porzellän mit Präs 
fentietelleer „000.000 00 12 e 


— Ein Stück feinen Rattun „ ... 11: 
11. — Einen fchönen Spiegel in Robm . 10 = 
12. — Gin filbernes DBefted, beftehbt aus Meffer, 

ELösffel und Sobel . . x. 00... 09: 


13. — Ein Landfchafts: ®emälde mit vergoldeter 
Rahm mir Mechanismus 8 >» 
14. — Finen ſehr fchönen ſchwarzen Herenhut 7 = 
15. — Einen fhönen Regenfhiem. . 6fl. 30 fr. 
16. — Ein Paar goldene Ohrringe . . . 6fl. 
1% — Ein ſchönes Ruffeebrett in Farben, 22 Zoll 
breit .............. Bf. 30 
18. bis 20. Zwey feine runde Herrenhüte und ein 
Meffer mit Einrichtung a 5fl. . . . . 15 fl. 
21. — 30. befteht aus goldenen Vorſtecknadeln, Ges 
mölden in Rahmen, Kupferwaaren, Pfeiffens 
köpfen, Ghatullen, Leurpter, Parapluie, pr.St. 
2 fl, Lore rreeeeneen. 40⸗ 
31. — 60. befteht aus Herrenhüten, Weftenzeugen, 
Chatullen, Chemiſſetten, Stöden, Tellern, Kaf⸗ 
feetaſſen, Gemählden, Tabakspfeiffen, Uhrgeſtel⸗ 
len, Sonnenſchirmen, Wagen, Doſen, Aufſtell⸗ 
ſpiegeln, zinnernen Blumentöpfen, Leuchtern und 
geſtrickten Geldbörſen; jeder Preis an 3fl. 90 = 
61. — 90. befteht aus vorgenannten Artikeln dann 
Färbkäſten, filberne Kaffeelöffel, Strickfutter, 
Wollenreife, . Nadelbüchſen, Kaffeebretter, las 
quiete Leuchter, Bouteillen und Glasteller, Blu⸗ 
men⸗Guirlanden und Bouquets, Waſchbecken und 
dergl., jeder Preis an 2fl. 30. .. 7% 


.eeoe 0 0. © 
T. 
3 

.» 0 01 0 01 0 0 01 9 we 0 0 


8. 


.»ve oo, 0 tt 1 0o 0 0 0 


0. 


10. 
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— 150. Theils aus vorgenannten Artikeln, fheils 
aus verfchiedenen nüglidhen Lefe: und Schulbü: 
-&hern, fchönen Meffern und Gabeln, verſchiede⸗ 
ne Meffingwaaren, Strohhüten, Körben, Por⸗ 
zellän-Zellern, Damenfhuhen, Spiel: u. Kunft: 
fachen, Hofenträgern, Handſchuhen, Hals: und 
Schnupftüchern u. dgl., jeder Preis 2fl! 120 fl. 
151. — 200. Beſteht größtenteils‘ aus denfelben Ge⸗ 
genftän,en, nur iu etwas geringerer Sorte. er: 
ner aus verfchiedenen Steumpfwirfer = Arbeiten, 
und zwar jeder Preis von einem Werthai fl. 
30 fl. 75 s 
201. — 2350. Enthalten ebenfalls größtentheils obige 
Gegenftände, doch werden denfelben noch beys 
gefügt: goldene Singerringe , filberne Singer: 
büte, Haarfämme, verfchiedene chemifche Heuer: 
zeuge, Rauchtabafdofen, Siegellad, verſchiede— 
ne nügliche Epielfachen für Kinder, Kleider: 
bürften und mancherley Zinn : Porzellän = und 
Blechgeſchirre, fo wie andy mehrere Bouteilfen 
inländifcher Liqueure, jed. Pr. 1 fl. 12 fr. 60 s 
251. — 300. werden ebenfalls von foldyen gemein: 
‚nügigen Gegenſtänden ausgefüllt und werden 
denfelben noch beygefügt: Brieftafchen, Näh— 
käſtchen, Zigarrobüchſen, lackirte Laternen, Ge 
mälde, Zeichnungen u. dgh., jed. Pr. 1fl. 60⸗ 
301. — 350. Beſteht aus 50 ſchönen Schnupf⸗ und 
Aauchtabakdoſen zussfe, „ . . as fl. 50 ft. 
351. — 400. Beſteht aus fünfzig fehönen Tabafs: 
Pfeifen a 48 kr. . 40 fl. 
401. — 450. Beſteht aus verfchiedenen Drechslers 
Ürbeiten zu 42 fi. 2000000. 353 
451.— 500. Befteht aus verfchiedenen Hafner: und 
Meſſerſchmidtarbeiten, jeder Preis 36 fr. 30 : 


501. — 100, Befteht aus verfchiedenen Kammmacher⸗ 
Blechſchmidt⸗- und Porzellän = Arbeiten , jeder 
Preis 30 fr. 


91. 


... 0 0 0. 0 


Pe | 0° 0 TE 


701. — 1000. Beiteht aus verfchiedenen medhanifchen 
Gegenſtänden, fchönen Kunſte und Spielſachen, 


EXXX —EE— —E— 


— — 


zinnernen Bechern, Salzfäſſern, Löffeln, Zucker⸗ 
ſchaalen, Handleuchtern, meſſingenen Waagſcha⸗ 
len und kleineren Tiſchler-Arbeiten, aus Haus⸗ 
geräthe ꝛe. u Bf „oo 14o0 fl 
1001. — 1500. Beſteht aus Armkörben, Kleider. u. 
andern Bürften, Bleyſtiften und Federkielen, 
Nähpulte, Damenbrett= und andern Spielen, 
Wagen, Meffer, verfchiedenen Strumpfwirkers 
Arbeiten und Ölasfachen pr. 27 fr... . 225 - 
1501. — 2000. Befteht aus Tabafsdofen , Pfeiffer, 
Kaffeetaffen, Seifen, Lichteen, Saden, Trab: u, 
Stricknadeln, Rauch: und Schnupftabaf, ſchönen 
Blumen und andern Gartengewächſen, Nürn⸗ 
berger Lebkuchen , Konfituren u. dergl., jeder 
Preis zu2Ofe 20.00 ce ne 2116 fl. 40 fr. 
2001. — 10,000. Beftehen diefelben theils aus den 
bisher genannten verfchiedenenegeuftänden von 
allen möglichen Profefjioniften und Sabrifanten 
nur von etivas geringerer Eorte und Qualität 
und zwar jeder Preis zu 25 fr. 3333 = 20 = 
10,001. — 11,000. Beftebt aus Sad: und Sedermef: 
fern, Bleyſtiften und Sederfielen, Karten, Din⸗ 
tengeſchirren, Lichtſchirmen, Tobafdofen, Pfeifz 
fenköpfen, verfchiedenen mechaniſchen Kunſt⸗ und 
Spielſachen, Futteralen, chemiſchen Feuerzeugen, 
Schreibtafeln, Spiegeln u. dgl. zu 24 Pr. 400 fl. 


11,001. — 20,000. Beftehen ebenfalls wieder ans 
mancbertey Perzelfän:, Zinn: , Drechslers, Bors 
ten, Strumpfwirker⸗, Bürftens, Bleyfti fte, Rars 
tens, Dblaten:, Nadel: Korb: und Schachtel 
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macher: dann verſchiedene Mefjer:, Zeugfchmidts . 


Bürtler-, Stein und Kupferdruckerey: Arbeiten, 
Rinderfpielfachen, Seiler, Hafner: und Flaſch⸗ 
ner⸗Arbeiten, Federfielen und Siegellack, nebft 
verfchiedenen Sorten von Tadak, Dbft und ans 
deren Natur:Produften, zu 12, fr. . 1800 +. 





Summe, „ 8157 fl. 50 fr. 
Für die Unkoften wird berechnet. . 345: 





Summarum „.. . 7814 5560 s 


München 1820, 


N“ 


PER 


Am 19. July. 


sg 





Qunſt 





Ueber 


Anwendung des Graphits zur Bleyſuft + Fa: 
brikation von K. Schmitz. | 


(Sortfegung) 
Mir dem Graphite aus England- zeichneten die 


Sandleute anfänglich ihre Schaafe; hernach brauchte 
man es als Eiſen⸗Schwärze um Eiſen wider Roſt 


zu ſchützen, und fpäter kauften es zuerſt die Hols | 


länder, angeblich zur Benügung in der Schwarz. 
Färberey, in Menge auf, und fo giebt diefer Ums 
ſtand, nebft feiner. ältern Benennung :„fland.ris 
fher Stein“ große Wahrſcheinlichkeit, daß die 
Holländer die erfien waren, die den Graphit aus 
England zu DBlepftiften verarbeiteten, und in den 
Handel brachten. 


Darnad) gelang es dann dem deutfchen Kunft: 
fleiße Nürnbergs, ftatt diefer theuren, mehr für die 
Kunft als für das gemeineLeben geeigneten Stifte, 
Fünftlihe Maffen aus Schwefel und. Graphit zu 
erfinden , die durch Wohlfeilheit und binlängliche 
Güte für den täglichen Gebrauch, in Bälde den 
Abſatz der ausländifchen Babrifate fo fchmälerte, 
daß bis auf die neuefte Beit, nicht allein ganz 
Deutfchland , fondern auch faft alle benachbarten 
Länder ihren Blepftift = Bedarf von Nürnberg bes 
zogen. 


‚Seht lange Zeit hindurch blieb nun diefe Fünftliche 
Stift:Maffe ein tiefes Geheimniß, wozu der Um: 
ftand fehr beygetragen haben mochte, dag die Mis 
neralogen des adhtzehnten TFahrhunderfs , von den 
ältern fehr genauen Beflimmungen des Graphites 


und Gewerb⸗Blat 


des polytechniſchen Vereins im Königreiche Bayern. 





ſich entfernten, und zwey ganz verſchiedene Mine⸗ 
ralien Waſſerbley (geſchwefeltes Molybd'än) und 
Graphit (überkohltes Eiſen) im Aeuſſern durch Far⸗ 
be, fettiges Anfühlen und graue Schrift einander 
ähnlich, mit dem gemeinfamen Namen Reißbley 
plambago, plumbum scriptorium , begeichnefen „ 
wodurch dann die allgemein irrige Anſicht entftand, 
zue Maſſe der Diepfüfte werde Weſſerbley ge⸗ 
nommen. 


+ [4 


Erſt im Jahre 1778 kam man- zue völligen ‚ 
Erkenntniß des Unterfchiedes zwifhen Molybd'än - 
und Graphit, und gleichfom als Folge davon vers 
breiteten ſich die Bleyſtiftfabriken auffer-dem Bes 
site non Irürpberg ,: pn mehrern Orten Deutfchs 
lands z. B. nach Pottsdam; Düffeldorf, Hanno; 
ver u. f. w. aus, 


Endlih fand man zu Anfang des neungehnten 
Sahrhundertes ein neues Bindungs: Mittel für den 
Graphit, faft gleidhzeitig zu Wien und Varis, im 
Thone, das gegen die mit Schwefel gefchmolzene 
Maffe fo viele Vorzüge bewährte, daß alle’ Anla⸗ 
gen der ältern Urt, die Konkurrenz diefer neuen 
Gabrifate weder in Wohlfeilheit der Preife noch 
in Güte der Woare für die Folge ſchwerlich mehr 
beſtehen dürften. 


Geht nun aus dieſer geſchichtlichen Ueberſicht 
hervor, daß die verſchiedenen Bleyſtift⸗Arten, unter 
mancherley Namen?), dennoch ein und denſelbenGra⸗ 


*) Reißbley, Schreibſtein, Potloot, plumbum scriptoriam, 
plumbago, graphites, crayon d’Angleterre, crayon 
noir, plombagine, carburede fer, potelet, Killow, 
wad, Keswick-lead, black-lead. 


(58 ) 
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phit:Körper, nur mit verſchiedenem Bindungs-Mit: 
tel enthalten, fo hängt denn, von der äußern Abs 
änderung des erftern, und von der chemifchen Ber: 
fchiedenheit des letztern nicht allein die Qualität 
des Fabrikats, fondern auch die Art der Fabrika⸗ 
tion ab. 

Im allgemeinen befteht die ganze Bleyſtift⸗ 
* Erzeugung nur aus zwey Haupt-Arbeiten, aus der 
Bearbeitung des Stiftes, und aus jener des Hol: 
zes, enftere ausfchlieglicy die Güte, und letere 
vorzüglich den Preis der Fabrikate bedingend, 


1. Die Verfertigung der Stifte, _ 


Die Seele der ganzen Babrifation, zerfällt aber 
nach dem dichten, ſchieferig-ſchuppigen, 
oder erdigen Agregat:Zuftande des anzumendenden 
Graphits, in eben fo viele ganz verjchiedene Arten, 

deren Grundzüge hier dargeftellt werden follen. 


Der dichte Graphit, 
von allen Sorten zur Bleyſtift: Erzeugung der 
geeignetfte, bricht in baumürdigee Menge nur in 
England, in der Graffchaft Eumberland, im Ge⸗ 
birge Boreomdale, 10 Meilen von der Stadf Kes⸗ 
wie, und foll als ein 8 bis 9 Fuß mädfiger Gang 
in Thonfdiefer vorkommen. 


Die Befiser diefer Gruben, dürfen fie, Ya man 
ihree Güte wegen Peine Konfurrenz zu befürchten 
bat, nach einer obrigfeitlich beftäftigten Berabredung 
nur alle fieben Sabre einmal öffnen, und nur das 
benöthigfe Quantum zu Tage fördern, damit die 
Grube nicht erfchöpft, und die Ausbeute im Preife 
erhalten werde. 


Die ganze Maffe diefer mächtigen Gangaus— 
füllung foll jedoch nicht von gleicher Güte, vielmehr 
die ausgefucht befte Graphit: orte, ziemlich felten 
vorfommen, und blos diefe, aber nur für England, 
‘in den Handel gebracht werden, indem es bey To, 
desftrafe verbothen ift, rohen Graphit unverarbeis 
tet aufjer Sandes zu führen”). | 


*) Dem ungeadtet findet man auf dem Kontinente Fabri⸗ 


— — 


—— ——— — — — nn 
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Die unreinen Stücke werden an der Grube 


ſörglich ausgehalten, gepülvert, und ſo zu verſchie 
denen Zwecken benũbt. Y 


> 


‚Die reinen dagegen zu Tafeln von 4 bis 6 
Pfunden, zerfchnitten, und das Pfund ungefähr zu 
5 fl. 24 Er., oder der Zentner zu 540 fl. verkauft *), 


Diefe ausgefucht befte aller befannten Grapbits 
Arten ift dunkelftablgrau, im Bruche feinkörnigt, 
ſchwachſchimmernd, uneben insiflach muſchelige über, 
gehend, und eignet ſich für die Blepftift Fabrika⸗ 
tion fo ausgezeichnet, durch ihre Bellftablgraue , 
ftarfglänzende Schnittfläche , durch eine vollkom— 
mene Reinheit, eine völlige und durchaus gleiche 
Dichfigkeit ohne Spur einer Klüftung, eine eigens 
thümliche, mit einem hoben Grade von Zähigfeit 
verbundene Milde, und eine reine jedem Grade des 
Drudes entfprechende Schrift. . 


Diefe natürlihe @igenfhaften machen es un= 
nötbig, die Maſſe zu den englifchen Bleyſtiften erft 
durch Kunft zuzubereiten; fie bleibt wie fie in der 
Natur vorfömmt, und wird blos nach Hätte und 
Surbe für den gewöhnlichen Zeichnungs: und geo⸗ 
metrifchen Gebrauch geſchieden, und nachher zuge. 
ſchnitten. 


Die qualitativ ſortirten Stücke bringt man uns 
tee eine feine Laubſäge aus Übrfederftahl, fchneidet 
fie, um binfihtlih der Qualität und Reinheit völs 
lıge Gewißbeit zu erhalten, in der Mitte entzwey, 


Pen, welche zu ihren feinften orten, ächten dichten 
Graphit aus England auf diefe Weife verarbeiten, wie 
bier angeführt. 


*) Welche Unterfhiede zeigen dagegen die Vreije der be: 
ften ebenfalls zu Blepftiftenverwendeten Graphit-Sorter 
in Deutjdland. Bom banrifhen, groberdigen Gra; 
phite Toftet zu Haar eine Truche von 12 bis 14 Zent 
ner an der Grube höchſtens ‚20 fl. oder der Zentner 
1 sl. 40 fr.; und vom böhmijchen feinerdigenmirk 
der Zsraner zu Stuben und Schwarzbad an der Gru— 
be hochſtens zu 4 fl. verfauft, 
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und fängt dann von diefer mittlern Fläche an, nad 
beyden Enden zu Platten von größerer oder min⸗ 
derer Dicke abzufägen. j no 


Zur Wegbringung der etwaigen gröbern Si: 
geftriche werden dieje vermittelft einer borizontals 
laufenden Schleif: Scheibe auf beyden Seiten ins 
rauhe zugefchliffen, und darnach in ſchmale Gfrgis 
fen,. (Stifte) von vpllfommen oder, länglicht piers 
edigter Form zerjägt. W 


Darauf ſortirt man die erhaltenen Stifte no 
ihree Die und Länge. 


Die Stangen (1 bis 2 Linien dicke Slide 
werden nur zu den feinften Sorten angewandt, 
und erhalten entweder gar feine, Einfaffung oder 
Hülfen von Stahl und Silber. 


Bon den dünnen Stiften (Stüde unter 1 
Linie Dicke) werden folcye, welche eine Länge von 
28 Zoll bis zu 6 Zoll meffen, für durchgelegte, 
d. h. jolhe Waare beftimmt, beten Stift aus einem 
Stücke beſteht. 


Was unter einer Größe von 27 Zoll ift, wird 
zu Sorten verwendet, die eingelegt, d.h. aus 
mehrern Stüden zufammengefegt werden. 


t 


Die Meinen Abfälle endlich, fo wie das Säge: 
mebl werden auf das forafültigfie geſammelt, ges 
pocht und gefiebt, und zu jenen pfeudo:Gorten 
vertvendet, Die im Handel unter dem Namen Kom: 
pofitionssStifte vorfommen, welche freylidy in Eng» 
lands Babrifen in den neneften Zeiten einen Grad 
von Bolllommenbeit erreichten, der fie von ächten 
Ratur:Stiften faum unterfcheiden läßt. 


Im Gebrauche erfennt man Bie ächten eng« 
lifhen Stifte dadurch, daß fie im Zufpigen eine 
äußerft milde und zähe Maſſe zeigen, auch die fein: 
fie Spige ſich langſam abnußt, und mit Juverläj: 
figfeit aushält, und in der Schrift zarte wie ftarfe 
Züge, ohne erkennbaren Eindruck auf die Unterla: 
ge, ſcharf und rein darftellt; daher fie als wahres 
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Bedirfniß der Seefahrer , Aeditefte und Geomes 
ter, ihrer aujferordentlich theuren Preife ungeachtet 
geſucht, und allen andern Sorten vorgezogen werden. 


Auf chemiſchem Wege iſt die verſchiedenar⸗ 
tige Qualität bey den engliſchen wie bey allen ans 
dern Bleyſtift-Arten duch ihr Verhalten vor dem 
Löthrohre am, ſutcchenderneen und am leichteſten zu 
ermittlen. ol 


Aecht englifhe Stifte langſem oder ſchnell ern 
Bist, entwiceln weder Dampf noch Ruß, find von 
alfen. Arten am ſchwerſten, und nur auf eine kleine 
Entfernung vom Hitzpunkte zur Gluth zu beingen, 
und verglimmen ohne allen Geruch fehr langſam 
aber gänzlich. Erfaltet hat die geglühte Spike nur 
den Glanz der Schnififläche verloren, und eine beis 
ler ftrahlgraue Sarbe angenommen, zeigt aber in 
der Schrift nady wie vor diefelbe Milde und Reins 
heit. — 


Der ſchieferig— ſchuppige Graphit 
kann unzubereitet ‚ feines ungefchleffenen Maffas 
Körpers, feiner ungleichen Hätte, und beygemeng» 
tee Gebirgstheile wegen, nidyt angewandt werden. 


Vorkommen und Karafter der ſchuppigten 
Abänderung: ift in diefem Blatte Jahrgang 1818. 
Nr. 16 u. 17. fo ausführlich erwähnt, daß die Bes 
merfung wohl überflüßig it, daß bier nur ſehr 
feinfchuppige und groberdige Sorten, als noch aus 
wendbar zu den geöbern Stift» Sorten verftanden 
werden. 


Ueber die ſchieferige Ark ift nur’ ſoviel bes 
Fannt, daß fie in Spanien, in Granada , in der 
Nachbarſchaft der Stadt Ronda, wenige Meilen 
vom Meere, dann in Defterreich zu Schönbichel 
unweit Mölk neben Hornblende Geſteinsarten, im 
aufgelöſten Urgebirge bricht, wovon äber bisheran 
nur der ſpaniſche, in den Niederlanden und’ den 
Hanfeeftädten zu Pulver geftoffen, und unter dem 
Namen Potloot in den Handel gebracht wurde, 


Seine eifenfhwarze Farbe zieht, wegen häufis 


[ 
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ger Beymengung von Eiſenorid⸗Theilchen ſtark ins | fügt ſolche dann auf einer Maſchine in Stangen 
bräunlichte; der Zuſammenhalt ſeiner Theile iſt ſprö⸗ 


„der und ungleicher wie bey der dichten Art, und viel 
mehr mit fremden Stoffen verunreinigf, mworunter 
fi häufig Schwefelfies und Spuren von Aupfer 
und Ehrom zeigen. 

Er muß daher vorbereitet und gereiniget wers 
‚den, bevor er zu einer dichten Maſſa zufammenges 
bradyt werden fann, Man zerftößt ihn zu dem En: 
de in eifernen Mörfern mit Hülfe von Schwung: 
flangen , und begnügt ſich meiftens das Serftoffene 
in Doppelfieben fein -auszufieben, um mwenigftens 
die beggeniengten Stoffe unfichtbar zu machen. 

Sorglidye Fabrikanten fchlemmen dagegen das 
feingefiebte noch einigemal durch, um nur die reinften 
und feinften Theilchen ale Satz zu erhalten, den 
man dann zur Trockne bringt. 

Die SÖeftaltung einer dichten Maffa 
aus diefem Graphitftaube geſchieht im Allgemeinen 
meiftens auf trocdnem Wege durdy einen Schmel: 
zungs: Prozeß mit verfchiedenen Zuſätzen. 

Am längften und allgemeinften befannt ift, die 
Methode, Schwefel alsBindungsmittelzu 
zufegen. 

Man miſcht 1 bis 1% Theil feingepulverten 
Schwefel mit 3 bis 4 Theilen Graphit: Staub, 

und bringt das Gemenge in eifernen, mit Unſchlitt 
ausgeftrichenen, Ziegeln bey gelindem euer zum 

ſchmelzen, und beyde Materialien durch ftetes 
Umrühren zur gleichförmigen und innigen Auflds 
fung. 

Im glühenden Yuftande wird dann die Pfanne 
som Seuer abgehoben, und die flüßige Maſſe in 
zuvor erwärmte Sormen von Eifen in plaftenför: 

mige Stüde von 4 bis 6 Zoll Dice ausgegoffen. 

Gleich nad) dem Kinguffe wird die Form mit 
einer Gifenplatte bededt, und die nody weiche Maſſe 
durch eine niedergehende Schranbe feft zufammens» 


gepreßt. 
ft die Form erfaltet, fo nimmt man die Maffe 


heraus, ſchleift zuvor die aufftehenden Gußrände an 
einem vertifal laufenden Schleifrade ab, und zer: 
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von verfhiedener Dicke und Länge, 

Diefe einfache und zwedmäßige Sagemaſchine 
weicht in ihrer Bewegungs⸗-Konſtruktion von der 
Einrichtung einer gewöhnlichen Drebbanf nicht ab; 
und befteht aus einer ſchmalen äußerft dünnen Laub— 
fäge aus Uprfederftahl, zwifchen zwey langen Quer, 
armen fchraff angefpannt, deren Enden in Nuthen 
ſenkrecht auf und nieder geſchoben werden können. 

In der Mitte des obern Querarmes iſt eine - 
Schwungſtange zur Hervorbringung des Aufwärts 
gehen der Säge angebracht. Bon der Mitte des 
unfern Querarmes läuft eine Schnur über eine bes 
weglihe Rolle bis zu einem aufwärts gerichteten _ 
Fußbrette, das durch einen Teitt nieder, das Ads 
wärtsgehen der Säge bewirkt. Den gähnen der 
Säge gerade gegenüber ift dann ein unter 45 Grad 
geneigter Auflegblod angebradht, der fich nach allen 
Richtungen, rechts und links, vor und rückwärts 
dreben und menden läßt. 

Soll nun eine Platte geſchnitten werden, fo 
befeftigt man foldye blos auf die ſchiefe Fläche des 
Auflegblocdes, nähert ihn der Säge, und ſetzt letztere 
vermittels des Sußbrettes in Bewegung, wodurch je= 
des Stüd eben fo ſchnell als geradlinig in Stifte - 
zerfchnitten wird. 

Die Stiftmaffe diefer Art, obgleich, in frühern 
Zeiten die einzige, wird gegenwärtig faum mehr is 
einer bedeutenden Fabrik, und nur zur allergenreims 
ſten Woare, für den. Gebrauch des Zimmerungs⸗ 
und Schreiner: Handwerfes angewendet. | 

Sm Gebrauche find diefe Stifte fehr fpröbe, 
im Schnitfe grobförnigt und leicht zerbrechlich, fo, 
daß fie eine arfe Epigung gar nicht zulaffen, färs 
ben ungleich und etwas jchwer ab, und rigen die Uns 
terloge mehr oder minder, wenn fie einen Strich dars 
auf zurücklaffen, 


Bor dem Löthrohre, und fhon in einer Lichfs 
flamme, fangen fie in Bälde fidy mit bläulichter Slamz 
me und mit ſtechendem Schwefelgerudy zu entzünden, 
woben ihre Maffe etwas aufbläht, einige Riffe 
erhält, und fo mürbe wird, daß fie fich auf eine Ent⸗ 
fernung von # Zoll ven der brennenden Spige zu 
Staub zerdrüden läßt. ' 

(Die Sortfegung folgt.) 


[ 
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baummollene Waare nicht weit weniger gezahlt 
würde, als Deutſchlands Sabrifanten glauben ‚und 
doch remittiren Defterreih, Rußland und Preußen 
ihre Zinfen für große Anleihen englifcher Privaten 
wahrfcheinlicher über Hainburg, als über Amfterdam, 


Erwartungen vom deutfchen Handelsverein. 


(Dppofitions s Blatt Nro. 146, Jahrg. 1820 ) 


(Sortfegung und Beſchluß.) 

Die niedrigeg Preife gewebter englifher Baum: 

INGE: welcher Weltgegend der brittifche Fabri⸗ wollenwaaren dürften bald ein Ende haben und 
kant auch feine unbeftellte Waure zum Berfauf für die bisherigen haben „wohl unfere Yabrifanten in 
feine eigene Rechnung zu verfenden beichloß, da | eben dem Stoff — aber nicht das übrige Deutfchs 


erwarten, auffer in den freyen deutſchen Gechäfen, | land gedrüdt. 


feine Sabrifate und Manufacturen, wenn nicht Ber: 
bote, doch ſchwere Einfuhrzölle. Solche große Lä- 
ger, als er aufräumen muß, laffen fi nidyt eins 
fhmugglen. Daher zieht er die Verſendung nad) 
Hamburg jeder andern vor, und zieht im Vaters 
lande den Rüdzoll von Waaren, die ganz oder 
zum Theil aus fremden Stoffen verfertigt wurden, 
Was fid) in Hamburg in oder auffer öffentlichen 
Auctionen nicht verfaufen läßf, das muß zur Neffe 
und zu jedem Preife weggefchlagen werden, denn 
große Sabrifanten find gewohnt, bisweilen auf ih⸗ 
re Waoren ſehr zu verlieren, fie fchliegen aber un— 
gerne ſolche nachtheilige Eontracte mit Landsleufen 
und lieber mit Ausländern, weil dann ihre Vers 
Iufte nicht fo leicht befannt werden, Daß in Eng: 
lands Zollbüchern verzeichnet fteht, für... . Mil. 
Pfd. St. giengen Wauren nad Deutfchland, das 


bemweift nur den angegebenen Werth, aber die ver— 


ſchiffte Waare hatte den angegebenen Werth nicht 
mehr im Lande und einen noch fhledhteren in Hams 
burg und Leipzig. 


Großbritaniens Wechfellours auf Hamburg 
jtände noch vortheilhafter für London,’ wenn für die 


Daraus folgern mir aber keineswegs, daß ges 
gen England fein Einfuhrverbot mancher Fabrifate 
Statt finden muß. Wir find fogar überzeugr, daß, 
um England vielleihf zu nöthigen, unfere rohen 
Produfte gegen niedrige Zölle einführen zu laffen, 
dieß firenge Verbot angenominen werden muß, da: 
mit die deutſchen Küftenftaaten und deren Rheeder 


von der Anſchließung einen möglichen Gewinn haben. 


Die zweyte Sorge ift die Abfchliegung von nofbs 
ıwendigen Handelstraßtaten aufbillige Bedingungen, 
befonders mit Nordamerika und mit Preußenze. SJes 
der Verſuch mit England direff zu negotiiren, vers 
fehlt des Ziels, denn alle Handelseinfchränfungen, 
die man zur Aufhebung jeht im Parlament debats 
firt, find einem Sterblichen, auffer den Briften 
felbft, vortheilhaft; aber in dem wichtigen Augen: 
blide, wo Nordamerika darauf denft, fich fünftig 
feine Tuchbedürfniße nicht blos ‚allein aus England, 
zu verfchaffen, wo ferner Nordamerifa anfängt zu 
Eolonialproduften, Louifiona’s lange Marfdy und 
das große Delta des Mijfifippi zu benußgen, wo 
diefes aus Afien vielleicht bald mehr Produfte zu 
beziehen anfängt, uls Öroßbritanien ein: und aus: 
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fährt, kann nur durch einen Handelstraltat mit 
Pord : Amerifa die deutfhe gänzlich vernichtete 
Schifferhederei ſich wieder heben. Diefer Handels» 
Traftatift für die Hanfeeftädte einige Entfhädigung, 
da diefe augenbliclich viel durdy die Bafen des Han: 
delsvereing verlieren dürften. | 


Die dritte Sorge ift, den Tranſitzoll, die Thor: 
octroy der freyen Städte, und das Geleite, das 
einft eine Sicherheits » Affefuranz war und fpäter 
Teanfitzoll wurde, fo wie die notwendigen Waſ—⸗ 
ferverbindungen der im Handels. Berein begriffenen 
Staaten , theils gegen andere Bortheile abzufchaf: 
fen, theils gemeinnügiger zu machen. 


Die vierte Sorge ift, den fremden Zranfithans 
del niemals auf Koften der vaterländifhen Induſt⸗ 
vie zu begünftigen. | 


Es wäre für das Publifum fehr unterrichtend, 
wenn ein kundiger Handelshere eder Mädler in 
alphabetifchee Form, a) die nody jetzt gangbaren 
Solltarife über Waarenartifel auf den 3 deutfchen 
Hauptmeffen und in den größeren deutfchen Provins 
zialftaaten für Verbrauch und Zranfit genau vers 
zeichnen, und zugleich anzeigen wollte, ob und wie 
fie wirklich vollzogen. b) Die Bollaccidentien der 
Beamteten, die geſetzlich find, oder von der Obrig⸗ 
keit geduldet werden. Bielleicht erfchiene dann eine 
und die andere Regierung, deren Zollwefen zu bit: 
ter gefadelf wurde, gerechtferfiget, befonders werm 
man erführe, was dagegen: in diefem Jahrhundert 
manche Regierung für Häfen, Wege, Ganäle und 
Straßen verwendet und an altgebräudjlihen Ge⸗ 
leitögeldeen aufgehoben bat. 


Die ehemaligen Paiferlihen Zollbewilligungen 
haften die befondere Eigenheit, daß foldye im AU: 
gemeinen Waaren deutſchen Urfprungs ſtärker ims 
poftirten, als ausländifche, weil jene bey unfern ge⸗ 
nügfameren Vorfahren die Zollftätten am meiften 
paſſirten. 


— — 


Ueber 
die Beſchäftigungsarten in den Strafan 


In einem jüngſt erſchienenen Aufſatze im 
henden Betreffe iſt ſehr viel richtiges und wah 
halten, allein es giebt ſehr tiefliegende Hin! 
welche dem Gedeihen der Strafanftclten in 
her Hinfiht entgegen ftehen. Ob unfer Bı 
Zeitalter nicht fehr vieles überfreibt, ob die | 
freye, durch Thätigkeit bis zum Wohlleben 
gerte Exiſtenz eines Sträflings nicht dem 
zwecke entgegenwirfe, will ich dahin geftellt f 
fen, und begnüge mich nur mit der Beme 
daß, wenn die Borhölle in den Gerichtsgef 
fen, worunfer id) aber nur die Qual der L 
hung und das Iſolirtſeyn verfiehe, dicht wä 
Hölle felbft ſehr wenig zurückſchreckendes hät 
mancher im Derhältniffejeiner Eriftenz in der 
welt von ihr fogar angezogen würde. Gin 
famer Sträfling ſteht fi in einem Strafo 
großer Sabrifbetrieb herrſcht, beffer als manı 
gefeffene Bemwerbsmann, Bür den Derlu 
Freyheit entfhädigt ihn die Welt im Kleine 
er im Straforte findet. Es werden ſolche 
befriebe auch auf Sreyarbeiter ausgedehnt, e 
gute Einrichtung , wenn der Babrifbetrieb 
Stoden gerätht, das heißt, wenn immer Abf 
handen iſt. Der Stoat fann nie banferoft ı 
ift ein wichtiger Sog, allein wenn er, be 
durch Mafchinen, Berge von Waaren auft 
ohne Ausficht, fie anders als mit größtem 
fte flott machen zu Fönnen, dann muß er der 
aufhören, wie uns die Gefchichte unferer S 
ftalten zur Benüge zeige. Jene zu Münd 
unter feinem tüchtigen Borftande, und bei 
durch Lokal⸗-Verhältniße in Hinficht des V 
Ges feinee Produkte es zu einem hoben ©: 
Bolltommenheit gebracht. In Plaffenburg f 
gelungene Verſuche mit Mafchinen gemadht ı 
denen nur fortwährender Abfag zu wünſc 


Die Anftalt zu St. Georgen in Bayreut 
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durch Mormocarbeiten fehe gwedmäßig beſchãftigt. 


derungen in Maſſe zur Joige haben. 


In allen. übrigen Anftalten find die angeftellten Ber» 
ſuche mislungen. Man würde aber fehe ircen, wenn 
man das Mislingen immer den Umftänden zufchreis 
ben wollte. 


Beine Waaren aller Art ausfhliegend zu 
machen, gehört doch wohl unter die frommen Wüns 
fe, Man geht gewöhnlich von der Idee aus, mit 
Sträflingen fönne man alles machen, weil fie eis 
ner beftändigen Aufſicht und augenblicklicher Stren⸗ 
ge. unterworfen find. 


Giebt es doch unter den niedrigfien Sflaven 
einen Unterfchied gwifchen guten und ſchlechten, und 
überwiegt doch die Bapl der letztern bey weitem je 
ne ber erſtern. Wie faun ein befländig aus» and 
einwanderndes Nomadenvolf, aus der Hefe des Pö- 
bels gezogen, mit Fabrikarbeitern in gleiche Linie 
geftellt werden, "die von Jugend auf ein und das 
nämliche Gefchäft treiben, uud die, wenn fie der 
Fabrikherr heute verabfchiedet, morgen der Armuth 
preißgegeben find. Smang ‚und Strafe, die bey 
manchen Sträflingen zum Naturbedürfniß gewors 
den find, und daher allen Eindruck verlohren has 
ben, wiegen foldhe Verhältniße nicht auf. Man fehe 
ferner, was von hunderf Steäflingen für feine Are 
beiten übrig bleibt, wenn man die Alten, Gebrech⸗ 
Tihen, Ungelehtigen, und diejenigen, deren kurze 
Steafauer feine Abrichtung geftattet, abrechnet. 
Die Anwendung von Maſchinen fleigert die Pres 
ſumption auf mindeſtens das Behnfache, und, wenn 
der Abfap nicht im gleichen Berhältnige ſich findet, 
fo muß um fo früher ein Stillſtand ſich ergeben. 
Ferner ift die Erzielung der Konkurrenz mit ſchon 
beftehenden foliden Fabriken Feine leichte Arbeit, 
Bon Anfang zieht wohl das neue an, allein es iſt 
bey weiten nicht immer von Dauer, befonders wenn 
duch Maſchinen gleih im Großen angefangen 
wird. Eudlich find Maſchinen überhaupt höchſt 
verderblich. Sie müfjen nothwendig, wenn fie fort, 
während auwachſen, Bürgerfriege oder Auswans 
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verglichen werden. 
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Um aber die Gteof » Amftolten in techniſcher 
Hinſicht möglihft gedeihen zu machen, dürfte 
nachſtehende Punkte dringend nothwendig fepg. 


Ä 
r 


\ 


1) Der Vorſtand fol Fabriken verfchiebener ” 


Art bereifet haben. 


2) &s fol ihm, wie dem Babrifheren die un» 
gebundenfte Wahl in Hinficht feines Perfonals ges 
laſſen werben, damit’ er nicht bey jedem Unternehr 
men auf eine fleinerne Marterfäule ſtößt. 


3) Dee Vorſtand foll in allem auf das fräfs 
tigfte unterflügt werden. 


4) Der Detail s Verlauf muß ungehindert ges 
ſtattet ſeyn. 


Die Öffentlichen Verſteigerungen der erzeugten 
Fabrikate find eben fo nachtheilig fir das Aerar 
als für Handel und Gewerbe, befonders für leftere, 
weil fie den Markt derfelben mit einem Mahl durch 
Waaren unter dem Preife überſchwemmen. Was 
von folchen Berfteigerungen überhaupt zu holten 


fey, weiß jeder, der noch Erfahrungen darin ger 


macht hat, 

5) Endlich wäre die Centraliſirung wenigſt im 
techniſcher Hinficht bey keinem Bmweige des Stantse 
haushalts dringender nothwendig, als bey den Steafs 
Anftalten, auch follen felbe öfters von einem kom⸗ 
petenten Erfahrungsmanne bereifet werden. 


Da eine zwedmäßige. Beſchaftigungsart der 
Steäflinge ein Gegenftand ift, der zur Zeit noch 
immer als ein unanfgelöftes Problem betradyet 
werden faun, fo kann nicht genug darüber gefchries 
ben werden, befonders fheint mir die Frage wich 
tig, ift es für den Strafzweck, det doc) immer in 
der Hauptfahe Abfchre dung bleiben muß, gleich» 
gültig, welche Befhäftigungsort gewählt wird? — 
Sind Einrichtungen, die diefem Strafzwecke entges 
genwirken, raͤchlich ?— Cine Strafe die nicht abs 
ſchreckt, Ran’ füglih mit einem gemaflten euer 
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Polytechniſche Miszellen. 


54) Wollpreife in England am 6. Juny 
1820. . 
Minim. Maxim. 
Für das Pfund gewoſchene englifche 
Merinosmwolle 2Sh. 3 Den. bis 3 Sh. 6. Den. 
Sür das Pfund ungereinigfe 
1 ©). 9 Den. bis 2 Sh. 3 Den. 
Für das Pfund lange Landmolle 
1Sh. 10 Den.bis 2 Sh. 2 Den. 
Für das Pfund Leoneſa (befte fpanifcye) 
4 Sh. — Den. bis 5Sh. — Den. 
Tür das Pfund Sevilla (fhlehtefte) 
2 Sh. — Den. bis 3 Sh. 6 Den. 
(Alfo. befte engliihe Merinoss und fchlerhtefte 
fponifhe WoUe haben gleichen Preis.) z 
Für das Pfund fächfifche Wolle erfter Güte 
7 ©b.6 Den. bis 9 ©b. 6 Den. 
Für das Pfund 2fe und Zte Sorte 
4 Sh. — Den. bis7 Sh. — Den. 
Zür das Pfund Defterreihifche feinfte 
4 Sh. 6 Den. bis 6 Sh. 9 Den. 
Vreergleicht man damit Die Preiſe der Landwolle, 
(Surate und Bengaliſche) die wohlfeilſten 
— ©h.5] Den, bis —6h5.0 Den. 
Tür das Pfund Bourbon (die theuerfte) 

‚165.3 Den. bis 2 Sh. — Den. 
fo erPlärt fi, warum englifche Wollen » Fabrikate 
ſehr wohlfeil ſeyn können. Welche Vollkommenheit 
Die fächfifche Wolle erlangt hat über die ächt fpas 
nifche, bemweifet der Unterſchied des Preiſes. 


55) Breslau. Die Polniſch⸗Ruſſiſchen Juden, 
welche von der Leipziger: Meffe zurückkamen, bat: 
‚fen ihe ganzes Geld auf den Einfauf englifcher, um 
Berfchleuderungs: Preife veräufßerfen Sabrifwaaren 
verwendef , und daher Peins mehr fur den Einkauf 
unferer Snduftrie: Erzeugniße übrig. Dennoch find 
auf anderen Wegen ım Gebirge mit Linnen, und 


— 
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in den Städten mit Tüchern recht gute Geſchäfte 
gemacht worden. Die kleineren Tuchmacher, welche 
ſich blog mit Fabrizirung der ganz ordindiren, zu 
Vriedenszeiten nicht fehr gefuchten Tücher befuijen, 
finden gegenwärtig wenig Befchäftigung ; auch find 
die befjere Borrichfung der Webftühle in größeren 
Sabrifen,, und der große Borfprung , den Ieptere 
duch ihr Mafchinengefpinnft gewonnen haben, die 
Urſache, daß dergleichen Eleine Tuchmader ın hie: 
figee Provinz nicht fehr auffommen werden. Tie 
Befonneneren ergreifen daher andere Erwerbzweige, 
von den übrigen wenden fich verfchictene nad, Pos 
len, mo es indeffen an armen Zuchwebern auch nicht 
fehlt. : 

Preuß. Staatszeit. 24. Jun. 1820, 
[les WWW 
 Gubferiptivns: Berlängerungss Anzeige 

für Freunde der Aunft. 


Da die von mir veranftaltete 

Sommlung von Nachbildungen vorzüglicher Dris 
ginal-Gemählde, welche theils in öffentlichen, 
theils in Privat:Sammlungen aufbewahrt find, 


mit einem meine Erwartung felbft übertreffenden Beyfale 
aufgenommen wurde, r- bewegt mid dieſe ermunterude 


Theilnahme, 
nicht nur den Subferiptions: ‚Termin bis Ende Sep 
tember I. J."hinauszufegen, fondern auch, ftatt der 
verfprochenen 24 Nadbildungen in einem Bande, 30 


Derfelben zu liefern, und die fünfte eieferung ‚Bird on 


7 


S oder 6 Blätter enthalten, 


Durch diefe frepmwillige Ausdehnung; Verbunden mit ber 


Woptfeilpeit diefes Prachtwerks (Subferiptionspreis 10 -fl.' 


"| für jede. Sieferung, deren 6 oder einen Baub abzunehmen 


man fich verbindlich madet —) glaube ih den Sreunden 
ber Zunſt meine Adıtung , und, Upeigennagigteit am brken 
gu beweiſen. 

Der erſte Band wird auffer dem Portrait St. m. dis 


Körigs NMarim: "Sof. don Baperi”zwey Bilduiffe, nad fie: 


ren. Driginalen enthalten, welche zur Zierde diefes Werks 
und zur rende der verehrlihen Gubferibenten 'gereichen 
werden. Muünchen, am 2. Sn 1820. . 
®.-Zelter,” . 

Indaber bes Ruf. u. Commiffioge: Magazins. 


‘ 
— ——— — 


N 


* Find da dieſe zu ſehr dunkeln würde, verhältniß ⸗ 


N“ 


Münden 1820. 
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Am 26. Zulg. 





Rufe und Sewerb; Blat 


des volytechuiſchen 7 Vereins im Aorigreiche Bayern. 





Ueber 


Anwendung des Graphits zur Bleypifeabrie | 
Fation, von 8. Schmitz. 





Gortfegung} 


Eine. zweyte Methode befteht Barin,: Yen Gras 
phit mit Cdlophonium zufammen zu ſchmelzen. 


Gawöhnlich werden 3 Theile Golophonium ge 
gen 2 Theile Graphit zur Mifchung genommen, 


ö mäßig zur Erhellung der Schrift einige Loth Kemde | 
zugefegt. Diefe Materialien werden im feingepuls 
verten Zuſtande genau miteinander gemengs, bey 
fanftem. Geuer zum Schmelzen gebradhr, und die 
gefhmolzene Majfe fo lange gerührt, bis fie ganz 
gleichförmig aufgelößt, ſich in Fäden ziehen läßt. 


Genugfam erfaltes, wird fie in einem teigigten 
Buftande auf einer mit: Kreide überzogenen Tafel 
üilinderförmig ausgemwalzt, und fo in Rohrhülfen 
eingedrücht. 


Sm Gebraude dürfen diefe Stifte nicht zus 
geſchnitten werden, fondern man erweicht fie an der 
Ttamme eines Lichtes, und drückt fie fpig. Iſt ihre 
Qualität aud) etwas beffer ale jene der Schwefel: 
ſtifte, fo können fie doch höchſtens nur zu groben 
Riffen und Beichnungen der Handwerker dienen, 
und dürften ebenfalls ſchwerlich mehr in irgend eis 
ner namhaften Fobrik erzeugt werden. 





Ihr Verhalten vor dem Löthrohre, 
ohne großen Irrthum wohl präjumtiv angebbar , 


: aufgetriebenen Büſchel, 





' if nit angeführt, weil eg mir nicht gelang, einen * 


folgen Stift zn ganz München zu erhalten, 
Nach einer dritten , unter den bisherigen uns 
fteeitig der beſſern Bereitungsart , witd der Öras 


i 


phit mit Grauſpießglanzerz, einer fonftane 


ten chemiſchen Verbindung von 3 Theilen Spieß⸗ 
glanz und 1 Theil Schwefel, in dünnen Schichten 
zuſammen geſchmolzen, und auf ganz ähnliche Weife 
wie die gefchwefelten Maffen behandelt. 


Sürden gemeinen Gebraud, wo es 
weder auf eine reine und ſcharfe Schrift, noch auf 
gänglihe -Auslöfhung ihrer Iepsen Spuren am 
kömmt, find diefe Stifte. von. hinlänglicher Büte, 
und übertreffen die beyden vorigen Sorten durch 
mindere Sprödigfeit, lebhaftern Glanz und größere 
Dichtigkeit und Beinheit der Maffe; allein gegen 
Thone und gar gegen englifche Ötifte halten fie gar 
feinen. Bergleih aus. 


Bor dem Löthrofre find fie fehr leicht 
vor allen Sorten genau zu unterſcheiden. Beym 
Anblaſen entwideln fie fehr häufige, dicke, blüus 
lichweiße Dämpfe; und bey ſchärferm Bublafen bils 
det die Spite des Stifts einen runden quaftförmig 
der aus gefchmolzenen , 
ſchworzglänzenden fehr Meinen Kügelchen beſteht. 
Erkaltet zeigt ihre Oberfläche bis auf eine Entfers 
mung von mehrern Linien vom Glühungspunkte, 
einen weißen, ins gelbe ſich verlaufenden Beſchlag; 
die geglühte Spitze IfE von gröberm Korn als. der 
übrige Stift, und zerfälit, ſelbſt beym leifeften Drus 
de, zu einem Staube, der auf dem Papier ftatt eis 
nes bleygrauen, einen ſchwarz ruſſenden Strich bils 
det. — 

660) 


476 


- 


fipon. längſt ausgeſprochen, und dieſe demnächſt 
Statt bat). > 
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Endlich beſteht die vierfe Bereitungsweife Der 
feineen Sorten, für den gewöhnlichen Gebrauch, 
‚os einer Zufammenfnefung des Brapfit!. 






Hulvers mit dick klebrigten, an der Lüft erhärs 


enden Flüßigkeiten, wozu gefättigte Auflöfungen 


angewandt werden, welche die Sabrifanten fehr ges 


beim balten, obgleich die folgende Art ihre DAualis 
tät bey weiten übertrifft, und weniger Mübe'nad 


Koſten erfordert. 


Der erdige Graphit 


fon von der Natur zu einem feinen Staube he⸗ 
reitet, iſt mit Ausnahme des dichten, für dieſen In⸗ 


duſtriezweig beſſer als jede Sorte geeignet, und 
daher für die geſammte Bleyſtift⸗ Erzeugung des 
Feſtlandes am wichtigſten. — 


Er bricht von ausgeſuchter Qualität nur zu 
Stuben und Schwarzbach bey Unterwuldau in Böh⸗ 
men-und beynahe von gleicher Güte zu Haae, eine 
"Stunde ſüdlich ven den Leigesberger Gruben, im 
königl. Landgerichte Wegſcheid, unter eigenthüms 
lichen Zagerungs » Berhältniffen, die wie ſchon er⸗ 
wähnt, im Sahrgange 1815 Neo, 17. ©. 184 und 
180. diefer Blätter nachgefehen werden können. 


Einige Arten des gemeinen Töpfer-Thones lies 
fern’ biezu ein fo vortreffliches Bindungs » Mittel, 
dag in Wien und in Paris Babrifate daraus ers 
zeugt wurden, die den beiten englifchen fehr nahe 
fanıen. 


. Da Bayern noch dermalen nur eine einzige An: 


Toge dieſer Urt, die Pönigliche Fabrik zu Hafnerzell. 


beſitzt, fo dürfte nebft der allgemeinen Darftellung 
des techniſchen Berfahrens audy die Mit: Ermwähs 
nung des Sigenthümlichen diefer Anftalt um fo mehr 


von einigem ntereffe feyn, als unfere weiſe Regie: |. 


rung ohne die mindefte Deabfichfigung eines Ges 


winnes, ihre Ueberlaffung an die Privat-Fnduftrie- 






A Uugemeiden! durchlaufen die Stifte aus 
Graphit und Thon bis zu ihrer Vollendung, 


von Leim oder Gummi in Waffer, von Haufenblafe folgende Stufen ber Bearbeitung. 


in. Bronntwein und mehrern andern ompofitionen 


» Wie Zubereitung der Materialien 


‚erfordert vor allem, beyde Beſtandtheile, in dem 


mög ceinften, und feinften Zuftande herzuftellen. 
Se reinen der. natürliche Grapbit: Staub 


. vorkömmt, um fo beffer eignef er ſich zu dieſem 


Bwede ; alfein im rohen Zuftande fann feine Sorte 
weder völlig rein noch völlig fein geachtet werden. 


„. ı Bar..Scheidung dpeg. bepgemengten Theile läße 
man den Graphit. völlig froden werden, fiebf ihn 
durch, verfeinert die gröbern Theile durch wieders 
holten Zerftampfen und Sieben, und fchlemmt dann 


das Seingeficbte bey. euhigen Wafferftande durch 


mehrere Gefälle durch , wobey denn feine vollfoms 
mene Reinigung fowohf von einer zweckmäßigen 
Manipulation, wie von einer, der Duolität und 
Duantität des Nlaterials. angemefjenen Schlemm⸗ 


Vorrichtung abhängt: 


Hat ſich das Uebergeſchlemmte als ein dicker 
Brey abgeſenkt, ſo wird ſelbſt det feinere Schlomm 
noch auf eine Mühle gebracht, dis zur möglichſten 
Feinheit vermohlen, darnach nochmals geſchlemmt, 
und fo dis zum Gebrauche im hreyartigen Zuſtan⸗ 
de aufbewahrt. 





*) Deffentlichen Ankündigungen zufolge wird dieſe in eis 


nem ber gewerbjamften Orte bes Königreids, und im" 


Der Nähe aller Noterialien gelegene Sabrif, mitoder, 


ohne Gebäude (einer Nlühle, die auffer der Nidllers . 


Gerechtigkeit, auch nod die Befugniß zu einer Schmelzs 
tiegel:Sabrif, einem Stampf,- Säge: und Schleifwerke 


befist, nnd mobey dermalen auffer dem geringen Waf: 


ferbedarf für Die Bleyſtift⸗ Maſchinen, nod für drey 
oberſchlaͤchtige Mahlgänge Waſſer unbenügt abläuft), 
am 8. Auguft d. J. zu Haffnerzell öffentlich verfteigert, 


N 


MM 


Bon den gar mancherley Arten des Tbpfer⸗ 
thbunes find nur die fetten und zähen Abänderuns 
gen mit Bortheil anwendbar. Er wird völlig ges 
trocknet, zerftampff, feingefiebt und auf gleiche Weis 
fe wie dee Graphit forgfältig durchgefchlemmt, das 
mit auch nicht eine Spur eines Hinterhalts von fei- 
nem Sande oder Glimmer zueüdbleibe 


Iſt das mildigt:übergefchlemmte als Schlamm 
niedergefenft, fo wird das überftehende Wafler abs 
gelaffen, und der Thon » Sat gleich; dem Beoppite 
behandelt und aufbewahrt. - 


Fu Hofnerzell werden beyde Materialien, * 
dem fie durch 6 Büden, wovon die erſtern 25 bayr. 
Eymer faffen, gefchlemmt find, zur völligen Trockne 
gebracht. 


Die Bermengung der Materialien 
fol fo innig und fein feyn, daß Graphit und Then 
einen vollfommen dichten, mikroslopiſch hbomogenen 
Maffe: Körper darfiellen. 


Am zuverläßigften wird dieſes erreicht, wenn 
fie, durch Mahlen und wiederholtes Schlenmen zur 
äußerften Beinheit gebracht, im breyartigen Zuftans 
. de aufs innigfte miteinander verrührt werden, wos 

bey man ihre Gewichts-Berhältniffe, ftatt nach dem 
Gewichte, nach dem Maaße ausmittelt, 


Die bregartige Maffe wird darnach in Pleine 
Köche, die mit Tüchern ausgelegt find, ausgefchöpft, 
gegen allen Staub guf überdect, und in der Nähe 
eines Dfens bis zum teigigen Zuftande eingetrocknet. 


Bey der Hafnerzeller Fabrif dagegen werden 
die gefchlemmten Beftandtheile zuerft getrodnet, ih: 
ve Meng: Derhältnige abgewogen, dann wieder mit 
Woſſer zu Brey verrührt, und diefer, nachdem er 
8 bis 9 Mahl durdy eine Mühle von Sandftein 
gelaufen, in irdenen Schüffeln bis zu einem zäben 
Teige eingetrocknet. 


Gewöhnlich verfertigt man viererley Maſſen, 
die nach der jedesmaligen Farb⸗ Abänderung des 


——— 
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Graphites und der Bündigkeit des Thons in ihren 
Menge Verhältnißen mehr oder minder abweichen, 
einer Seits aber für die ſchwärzeſten und weide . 
ſten Sorten ungefähre 5 Theile Graphit gegen 4 — 
Theile Thon, und anderer Seits für die härteſten 
und licdhteften Stifte ungefähre 3. Theile Graphit 
gegen 5 Theile Thon nicht überfchreiten. | 


Die Mifhungs » Verhältnige der Maffen bey 


‚dee königl. boyer. Fabrik zu Hafnerzell find ſowohl 


ducdy ihre genau ausgemittelten Berhältniß» Mens 
gen , als durch -die ausgezeichnete Qualität ihrer 
Materialien, des böhmiſchen Graphites, und des - 
öfterreichifchen Thones, von befonderer Borgüglice _. 
keit, — 


Die Zubereitung der Maffa 


| hat blos zum Zwecke, die durch das Eintrocknen 


uavermeidlichen Lufträume am Innern der Maſſa 
wegzuſchaffen, und letztere von gleicher Feſtigkeit 
und Dichtigkeit herzuſtellen. 

Dieſe Manipulation iſt daher ſehr einfach und 
beſchränkt ſich auf ein ſehr ſorgfältiges Durchſchnei⸗ 
den, Abſteeifen und Auswellen der Meſſe 0 klei⸗ 
nen Ballen. 


Man fhlägt nämich mit zottzernen Krulen de 
nen Maffahaufen zufammen, f&hneidet mit Dräthen 
Streifen daven ab, und welt ſolche zilinderförmig 
aus, die mit dünnen Breitchen zu Spänen abges 
ftceift, im entgegengefefter Richtung wieder zuſam⸗ 
mengeballt und abermals ausgemellt werden. 


Diefes Verfahren wiederholt man fo lange, ges 
wöhnlich 8 Mahl, bis ınan durch Schnitte mit Der 
Drahtſchnur audy nicht die mindefte Spur von eins 
gefhloffenen Lufträumen mehr gewohr wird, und 
die ganze Schnittfläche völlig „glatt und dicht ers 
ſcheint. 


Darnach wird die Maſſe, im Bruche bereite 
dicht, noch. in einem Kaften bis zue möglichften Ges 
ftigfeit zufammengeftampft und fo ftreifenweife zue 
folgenden Bearbeitung ausgefchniften, 


gnädigft zu beglücden, und ihm eine neue ce Mofaits Fabrikation in Rom. 


aufzufragen, . u oo j u | —:n. Ä 
Diefe Arbeit nun, ein großer Tiſch von Flos| ZAuſſer, deß ſeit Erbauung dee Peterskirche 
rentiner⸗Moſaik, wurde vor Kurzem fertig, und mit ihren vielen Jubehörungen eine Moſaik. Werk, 
vereinigt nicht nur alles, was man von der vollen» ſtatt befteht, wo mebrere Profeſſe ren (d. h. Künſt⸗ 
detſten Stein-Moſaik verlangen kann, fondern ler) unter der Leitung eines Direktors — jeht Ca: 
übertrifft fie auch noch an Schönheit, da unmiders paliere Gamu eeini — fortwährend mit Ausbef- 
ſprechlich der Pinfel gefälligere, der Natur fich mehr ferung der mufiviffen Verzierungen, fo wie mit 
anfchmicgende Geftaltungen wieder zu geben vers Gertigung neuer Mofail-Zableaur für die Baſilika 
mag, als die Säge und der Kitt des Künſtlers in | Peibäftigt find *); fo iſt es auch ein fehr allgemeis 
Stein-Moſaik. Die Eigenheiten dee Mineralförs | TE! Erwerbszweig der Römer. Am ſpaniſchen Pla⸗ 
per, ihre Farbe, ihr Gefüge, ihr Schillern u. ſ. w., be und den zunächſt befindlichen Straßen, der eis 
wie 3. B. des opalifirenden Mufchelmarmors, La; gentlichen Sremden : Eıty von Rom, mo auch alle ° 
piscfazuli, Sibirifcher Malachits, Kabradorfteins , Jtepe ansgeworfen werden, um deren Mammon 
Ralzedons, der Agate, find fo getreu nachgeahmt, bis auf den Testen Mutterpfenning zu fifchen, mobs 
dag man nur Natur erblickt, und die Compefition | reine ganze Menge folder Mofail » Arbeiter 
. der verfdiedenen ıTheile des Gemäldes ift äußerſt (Mosaichiste), welche gute und ſchlechte Arbeit feil 
gefhmatvoll. Wie weit fteht hier nun gar Mofaif haben. Sie fordern gewöhnlich das Drepfadye des 
in Perlen, Holz, Moos u. fe m. zurück! — Auch er: gewöhnlichen Werthes, und im Winter, wo der 
hielt diefe Arbeit wieder den allerhöchften Beyfall Zufammenfluß der Fremden am ftärkften ift, nehmen 


Sr. Mujeftät des Königs, 


fie oft das Bünfs und. Sechsfache. 
Dann batte der Künftler zu gleicher Zeit nody 


Die Berfendungen , welche fie auf Beftellung 
einen Tiſch für Ihro Majeftät die Königin vols 


Reifender bisweilen im Sanzen nah Rußland und 
Iendet, fo wie einen Tiſch für Se. fönigl, Hoheit, Polen machen, ſollen febr beträchtlich ſeyn. 


den Hrn. Herzog von Leuchtenberg, vortrefflih Die Qualität dieſer Zierrathen, welchen man 
gearbeitet, und auch durch allerhöchſten und höch⸗ | in den größeren Eremplaren, in Medaillons, To, 
fien Beyfall ausgezeichnet. fen u. fe w. den Reis geſchichtlicher Erinnerunz 


gen zu geben, recht finnig verſteht, ift von fo ſehr 
verſchiedenen Graden, daß ein Nichtkenner ſich ſehr 
vorzuſehen hat, Die Fertigung dieſer kleinen muſi⸗ 
viſchen Arbeiten iſt nicht fo ſchwierig, als man dens 
fen follte, — nur Mühſamkeit und ein fharfes Aus 
ge, weldyes die Steins oder Schmeljftifte fcharf augs 
zumwählen weiß, werden erjodert, _ 


Aus der Erzählung, wie der Künftler wurde, 
was er jetzt ift, ergibt fi), daß er Bayerns et⸗ 
Babenem Monarchen Alles verdankt. Möge er 
fi) nun, bey feinem Abgange nad) Landshut, wenn 
feine Kunſt noch inniger mit der Kenntniß der Tas 
turförper und ihrer Cigenfchaften Hand in Hand 
geht, unabläßig beftreben, diefer allerhöchſten Gna— 


de immer werther zu werden, und feinem zwepten |  @in dünnes Täfeldyen von Dachfchiefer "wird 
Baterlande duch diefe wichtige Kunſt recht vielen | mif einem weißen Gypskitte ganz dünn belegt; die 
Nutzen zu fchaffen. - | | Peripherie des Medaillons wird gewöhnlich mit ciz 


Gott erhalte den König! | j 
u ) Manazzale behauptet, die hier vorbefindlichen Pas 


. Gin Patriot, fen und Farben erreichten die Zahl von 15,000 Tue - 
| ‚anzen. (!) 


nm 


ner Einfaffung von meift künſtlich nachgemachten 


Porporino (ſo nennen die römiſchen Künſtler den 


bluthrothen gemeinen Jaspis) bezeichnet, welche 
man ſogleich feſt auffittet. Nach erfolgter Verhär⸗ 
tung der Gypsmaſſen werden alle Umriſſe des in 
Moſaik darzuſtellenden Gemäldes mit äußerſt fei⸗ 


nen Strichen auf ſelbige ſchraffirt. Nun krazt man. 


von Auſſen nach Innen zu dieſe Skize in ganz 
Meinen Parthien nad) und flüdweife heraus, und 
feßt dafür fogleich Die Paften ein, welche bisweilen 
bey ganz feinen Schottirungen durch ein zur Hand 
ſtehendes Lampenfeuer noch dünner geſchmolzen 
werden. Dieſe Paſten ſind, wie man ſie aus den 
Schmelzfabriken bekommt, nach Verhältniß ihrer 
Dicke von einem bis zwey und mehr Zollen Länge. 
Eine nach der anderen wird in die vorgezeichneten 
Contours eingeſetzt, und ſodann über der Oberfläche 
abgebrochen. So formt ſich allmählig das Bild 
genau nad) dem Muſter des dabey liegenden Mis 
niaturgemüäldes, wird fodann auf einem feinen Stein 
abgefchliffen , und demfelben mit einem ſehr feinen 
Firniß ein wenig Schimmer gegeben. 


— ——— — —— ——— 
Die Tauchergloden wie fie jest in England 
8gebräuchlich find. 


(Dppofitions : Blatt Neo. 148. Jahrg. 1820) 
| ‚Diefe Maſchinen haben nicht das Ausfehen oder 


die Form der alten Zauchergloden, fie werden aus 


Gußeiſen verfertigt , und beftehen aus einem einzi⸗ 
gen Stüd; ihre Geftalt ift die eines fänglichen Ka: 
tens, der unten geöffnet ift, und gewöhnlich auf 
6 Fuß Länge, 4 Fuß Dreite und ungefähr 5 Fuß 
Höhe beſitzt. Ihr Untertbeil hat größere Metall 
dichte, um die Mafchine gu belaften, die übrigens 
viel ſchwerer als das von ihr verdrängte Waſſer ift 
und Daher ohne Gewichtzugabe niederfinft. Die 
Dede ift mit zwölf Lödyern durchbrochen‘, deren 
eben fo viele runderhabene Gläſer angepaßt find, 
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die gleichzeitig einem ſtarken Druck Widerſtand leis - 
ſten und dem Licht Zutritt geſtatten. Weiterhin ıft 
die Dede mit einem ungefähr zollhohen Loche durch» 
brochen, das eine biegfame lederne Röhre auf: _ 
nimmt, weldye Die von oben herab durch eine Druck 

pumpe gefriebene Luft in’s Innere der Glocke bringt. 
Der Ausgang in Ddiefelbe wird durch eine Tederne 
Klappe, weldhe den Rücktrift der Luft bindert, ge 
ſchloſſen. Im Innern des Kaftens find auf beyden 
Seiten zwey kleine Bänfe mit Fußſcheineln anges 
bracht, alıf deren jedem zwey Perfonen fißen kön⸗ 
nen, und mitten aus der Dede fteigt eine Sette 
herunter, welche die Steine fragen foll, die man 
entweder in den Grund des Meeres verfenfen oder 
daraus emporheben will. Die Glode felbft ift in ih⸗ 
ter Mitte an einer flarfen Kette aufgehängt, und 
wird mifteljt einer beweglichen Welle auf einem Ges 
rüfte regiert; die Steine, welche verfenft werden 
follen , werden an die im Innern der Glocke befe: 
fligte Kette alfo aufgehängt, daß der Stein fidy et: 
was tiefer als der untere Rand des Kaftens befins 
det. Die Perfonen, welche herabſteigen, gelangen 
in einem Bahrzeuge unter die Glocke, die genugfam, 
erhöhet ift, um den Eingang zu geftaften, die Glo⸗ 
de fteigt nur langfam herunter. — Dr. Hamel, Der 
diefen Bericht in die Bihliotheque britannique ges , 
geben , verweilte nahe an drey DVierteljtunden. auf 

dem Meeresgrund, der hier ungefähr 30 Fuß Tiefe 
hat. Er war erfinunt über die Lichtmaffe, welche 
hiee noch in die Glocke dringt, er konnte ohne alle 
Schwierigkeit lejen und Notizen aufzeichnen. Er 
bewunderte die Gefchidlichfeit, mit der die Arbeis 
tee die Steine eben fo regelmäßig feßen, wie fie im 
feeyer Luft hätten thun fönnen. Die Signale für 
die vorzunehmenden Bewegungen wurden durch 
Hammerſchläge, in verabredeter Zahl, an den Glos 
denwänden ertheilt, und obgleidy die oben arbeifens 
den Werfleute vieles Geräufch machen,! werden dies 
fe Signale dody allezeit gehört; in der Glocke hin⸗ 
gegen hört man von dem oben Statt findenden 
Geräuſche nichts. Dr. Hamel empfand beym Herabs 
fteigen einen empfindliden Schmerz im Innern des 
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Ohrs, bis die durch die Mundhöhle und die Eu. 
ftuchifdye Röhre mit dem Innern des Obrs vermits 
telte Communifation bewirkt hatte, daß die Aus: 
Dehnung der Luft im Innern des Ohrs, Ddiefelbe 
war, wie die Ausdehnung der Luft in der Taucher: 
glode felbft; Dr. Hammel ift dabey auf die dee ge 
führt, ob nicht der Aufenthalt in einer Tauchers 
glode, gegen diejenige Art von Zaubheit oder 
Schwerhörigkeit, welhe von Verftopfung der Eu: 
ſtachiſchen Röhre herrührt, als Heilmittel empfoh⸗ 


len werden könne, 





Polgtechnifche Miszellen. 


56) Notizen aus der Bergsund Hütten: 
kunde?). 


Vichtigkeit der Schleſiſchen Bergwerke. 


Im Jahre 1816 lieferten dieſelben für 2,023,324 
Thaler Prodnfte, und befchäftigten 5409 Berg. u. 
HüttensArbeiter. — Bortheile der Treibe: 


arbeit auf Mergelherden: Diefe aus Uns 


garn abftammende Treibe s Methode Hat fi auch 
auf der Friedrichshütte in Oberſchleflen bewaͤhrt. 
Man beachte mehr Bley und ein reineres Silber 
aus — Gebrauch des mit Sägeſpänen 
gemengten Pulvers bey der Schiegar 
beit: Die damit an einigen Orten, z. B. in der 
Freyberger Revier , ohne günftigen Erfolg anges 
fellten Berfuche fielen in Oberſchleſien, namentlich 
zu Tarnowig, unter der Leitung des Dbereinfah: 
rers Tbürnagel fo befriedigend aus, daß Hr. 
Dr. Karften die baldige allgemeine Einführung 
des gemengten Pulvers hofft. Spätere 2 Monate 





*) Aus »Larftens Ardiv für Bergbau und Hüttenwe⸗ 
fen ;« einer vortrefflichen geitfchrift. 
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lang forigeſehte Verſuche Iaffen eg unbezweis 
felt, daß die neue Schiegmethote mit gregen Br» 
wian für die Grube ausführbar ſey. — Die Hrn. 
Hausmann und Stromaper fanden, daß 
ein Antheil von Spießglanz die Urſache 
des ſogenannten Kupferglimmers der 
Gaadorkupfer iſt. — Melinum, ein neues Mes 
tall: Es iſt dasſelbe, welches Stromeyer'im 
Zinke fand, und Cadmium nannte. Hr. Dr. Kar: 
ter fand alfo daofelbe, ohne von Stromepers 
Unterfuchungen etwas zu wifjen. Er gibt ihm den 
Namen Melinum nad den quittenfarbigen Nies 
derfchlage, welchen deffen Solution mit dem Schwes 
felbydrogen bildet. — Berhalten desPlatins 
im Dfenfeuer: 9 J. Prechtl but dasfelbe 
in einem zur Öußftahlfabrifation beftimniten Ofen 
in 3—4 Stunden gefchinolzen. 

(Aus Gilbert's Annalen.) 





57) Die St Perersfirde in Rom 


Dieſe Kirdye wurde in einem mehr denn huns 
dertjährigen Beitraume erbaut, Während ihrer Hers 
flellung vegierten nach und nach 18 Päbſte, und 13 
Baumeiſter leiteten fuccefjive den Bau. Dach eis 
nee Berechnung des Ritters Carlo Fontana, 
welche derfelbe im Jahre 1695 von den Sefammtz 
Koften diefes Baues machte, beliefen fidy dieſelben 
— ausfhließlidy der für Die von Pius VI. erft ges 
bauten neuen Sakriſtey aBfgewendeten 000,000 
Studi — auf 47 Millionen der letern (ungefähr 
60 Millionen Reichsthaler.) 


ö ——— ———————ü⏑⏑ö 


Berbeſſerungen. 


Ir. 59. Seite 469 Zeile 3 iſt ſtatt Umſtaͤnden — Vor⸗ 
ſtänden zu leſen. 


Auf derſelben Seite Zeile 30 leſe man ſtatt Preſumtion 
Production 


U 


Sünden 1820. 


"6. 


‚Am % Auguſt. | 





Kunſt— und Gewerb— Blatt 


des polptechnifchen Dereins im Königreiche Bayern. 





Ueber 


Auwendung des Graphits zur Bleyſtift⸗Fabri⸗ 
kation, von K. Schmitz. 


(Sortfegung und Beſchluß.) 


Ä gründet nun die Sorgfalt der Bearbeitung 
bey allen Graphit-Maſſen, der natürlichen wie der 
fünftlichen mit Schwefel, Spiesglanz oder Thon 
verfeßfen, Die Brauthbarkeit der Sabrifate, ‚fo bat 
dann 


IF Die Bearbeitung des Holzes 


nit mindern Einfluß auf die Schönheit und Wohl: 
feilheit der Waare, Dbgleidy diefe Manipulation, 
da fie fi blos auf ein Zerfchneiden des Holzes zu 
Brettchen und Ddiefer zu Hölzchen befchränft,, im 
ftrengern Sinne ganz zur gemeinen Tifchlerey ge: 
hört, fo fol fie jedody hier mit Zürze erwähnt wer: 
den, weil fie den bey weiten größern Theil der 
Babrifation bildet, fo zwar, daß 2 Maus mehr 
Stifte erzeugen, als 20 Arbeiter faffen können. 


Im Algemeinen fann zum Stiftholze jede weis 
che und gleichartige Holzforte angewendet werden, 
welde nad) dem Trodnen fidy weiter nicht mehr 
verzieht; wozu für gröbere Stifte entweder Linden, 
Wahholders oder Elfenholz, für dıe feingen dages 


gen die virginıfchen Jeder + Arten fi am beften 
eigrien. 


Die Berfertigung der Stiftnutben. 
nebſt den biezu erforderlichen Deckeln (entme: 
dee dünne Hölzchen oder fihmale Stäbchen) ge 
fdieht, um fie mit Schnelle und Wohlfeiiheit zu 





erhalten, in größeen Privat > Anlagen durch zw 
Arbeiter , wovon jeder nur mit einem Theile der 
IZurichtung beſchäftigt wird. 


Der eine ſägt die Holzſtücke in dünne Brett⸗ 
chen, hobelt dieſe glatt, zieht auf jedem vermittelft 
eines Stichhobels mit mehrfachen Eiſen, für zwey 
oder mehrere Nuthen tiefe Riſſe ein, und ſchneidet 
fie darnach nach ihren Nuthbreiten mit einem Schnitz⸗ 
Meſſer entzwey. 


Der andere: hobelt ſodann die vorgeriſſenen 
Nuthen zur völligen Glätte und Reinheit aus, zer⸗ 
ſchneidet ſie in einzelne Stiftlängen, und überliefert 
fie ſo, nebſt den zu jeder Nuthe gehörigen Hölzs 
chen oder Stäbchen zum Einfugen. 


Begy der koͤniglichen Bleyſtift⸗Fabrik in Haf⸗ 
nerzell ſind für das Zerſägen und Nuthen der 
Brettchen zwey eigene buch Wafferfraft getrie: 
bene Maſchinen vorgerichtet, die in ihrem Haupt: 


peinzipe ganz auf der Konſtruktions⸗Art der gemöhns 


lihen Sägemühlen beruhen, wobey durdy die ſenk⸗ 
rechte Bewegung der auf und abgehenden Säge⸗ 
und Hobeleiſen, auch die zu fägenden und zu nu⸗ 
thenden Brettchen gleichzeifig in borizontuler Rich⸗ 
fung dem Öchneidezeuge fanft zugeſchoben werden. 


Die Sägmafdhine ſchneidet bey mittlerm 
Umtriebe binnen 30 Minuten 2 Brettchen von Ze: 
derabol;, wovon jedes eine Länge und Breite von 
zwey Dubend Stiften hat. | 

Diefe Mafchine kann alfo fäger in einer Stunde 
16 Dupend Stifte, 

in einem Tage zu 11 Stunden 176 Das. Et. 


in. einem Jahre zu 300 Arbeitstagen 62,800 D. ©t. 
(62) | 





MUsBUM 


u 
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Die Hobelmaſchine nuthet vermittels 26 | 


Eifen binnen 9 Minuten zwey der obigen Brett: 
chen, jedes zu gwey Dugend Stifte in der Breite 
und eben fo viele in der Höhe, und ırfordert 1 Mis 
. nute Swifchenzeit zum Abnehmen und Anrichten 
derſelben. 


Sie kann alſo nuthen in 10 Minuten 4 Dutz. St. 
5 in ı Stunde 24 — 
a» in einem Tage zu 11®tunden264 — 
in 1 Jahre zu 300 Tage 79200 — 
Das Einfugen der Stifte 


ift eine fehr einfache Acbeit, und für Kinder am 
geeignetften. DVerarbeitet man 'gebrannte Stifte, 
jo werden diefe, um eine völlige Glätte zu erbals 
ten, zuvörderft längft einem Meſſer abgeftreift, und 
zu demfelben Zwede aud) die Nuthen, welche von 
der Maſchine fommen, an den innern Sugen nad)» 
gefchärft. 

Mehrere Nuthen zugleih werden dann mit 
warmer Leim:Auflöfung überfahren, die Stifte eins 
gelegt, und fo bis zur Teodnung einftweilen bey 
Seite geſetzt. Darnach hobelt man die noch unbe: 
deckten Nutbflächen glatt, leimt nach teutfcher Art 
die Hölzchen oder nad) englifcher die Stäbchen 
auf, und ummidelt entweder beyde Stift» Enden 
mif einem Zwirnfaden, oder zwängt Stift an Stift 
in eine Prefje feft zufammen , und läßt fie fo völe 
lig teocden werden. Endlich folgen dann 


» » 


Die legten Arbeiten oder das Fertig— 
maden, 
von weniger oder gar feiner Bedeutung mehr auf 
den Stand der Erzeugung. 


Die rohen noch vieredigen Stifte werden an 
ihren Kopfenden glaff zugefchnitten, dann in Fal⸗ 
zen zuerft ins rauhe und nachher acht: und ſechszehn⸗ 
edigt ins feine rund gehobelt, mit einem Falzhölz⸗ 
chen geglättet, unter einer Drudmafchine mit dem 
Sabrifzeichen geftempelt, 


— — — 


und zuletzt nach ihren 


492 


verſchiedenen Sorten in verſchiedene gefärbte Pa⸗ 
piere duzendweiſe zuſammen gebunden. 


Gewöhnlich ſuchen hiebey jene Fabricken, des 
ren Erzeugniſſe noch Verbeſſerungen zulaſſen, die 
innere Mangelhaftigkeit ihrer Fabrikate durch das 
Aeußere zu erſetzen, und fertigen eine Anzahl von 
Stiftſorten an, die mit der Möglichkeit reeller Uns 
terfchiede auffer allem Verhältniße fteht, wodurch 
der Käufer dieſem äußern Scheine frauend, feine 
Zäufchung erfragen muß. 





Ueber 
William Congreve’s neu erfundene Dampf 
Maſchine u. f. w. 


(Bibl. universelle. Juny Monat 1820.) 


Sir William Eongreve ’(der Erfinder der 
mörderifchen Nafeten) erfann ein Verfahren, durch 
die elaftifche Kraft der Dämpfe, ohne irgend einen 
Apparat von einer Stempelpumpe, von Hähnen 
u. fe m. eine rofatorifhe Bewegung bervorzubrins 
gen. Ein Ofen, fein SKeffel und ein Schäufelcad in 
demfelben, hierin befteht der ganze Mechanismus, 


Der Erfinder fagt, nachdem er fi über die 
aufferordentlihe Wichtigkeit diefer pafentifirten Er» 
findung verbreitet haf, er fey nad vielen und Poft: 
baren Verſuchen überzeugt, es laffe fich eine Dampfs 
Mafdine von fo einfacher Zufammenfegung berrichs 
ten, daß der gemeinfte Mechaniker fie und zwar mit 
ſehr geringen Koften herzuftellen vermöge. 


»Ich habe aud,« fagt er, durch die Erfahrung 
beftätigt, daß diefer Apparat mit fehr geringem 
Aufwande an Brennmaterial feine Dienfte leiften 
kann; ich biere ihn jegt dem Publifum an, in meis 
ner innigften Ueberzeugung, daß es ein Begenftand 
des allgemeinen Nutzens und Intereffes ift.« 


Mein Princip, die elaftifhe Kraft der Dama 
pfe bey meiner neuen Confteuction genannter Ap⸗ 


— 


N 
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porate anzumenden, ift, diefe Kraft unter dem Drud 
einer gegebenen Säule umgebenden Woffers oder 
einer andern ſchweren Flüßigkeit zu fammeln, fo, 
daß das Beftreben diefes Dampfes, die Bewegung 
in einer gegebenen Richtung heroorzubeingen, durch 
die Reaction beftimmt und regulirt werde, welche 
die erhobene und comprimirende Flüßigkeitsſãule 
auf den unter dieſem Druck gebildeten Dampf aus- 
übt, und die das Mobile mit einer Kraft teeibt, 
die der Laft, welche fie felbft erleidet, gleich ift. 
Nach diefem Peineipe ſehe ih, unfer einer Menge 
von Veränderungen, rotatorifhe und auch Mafchis 
nen mit abwecfelnder Bewegung mit weit mehr 
Reichtigkeit und Einfachheit in der Confteuction und 
mit weit geringerer Reibung; als in allen bisher 
erfundenen Dampfapparafen, in Gang.« 


Nun geht der Berfaffer zu der Erklärung der 
Figuren über. ‚ 

Der Reffel hat die Geftalt eines Parallelepipes 
dums, ungefähr doppelt fo hoch als breit. Ex wird 
duch eine Anfangs horizontale Querwand in zwey 
ſehr deutliche Theile getheilt, welche Scheidewand 
gegen die linfe Wand des Keffels ohngefähr bey 
3 feiner Höhe anfängt, und wenn fie in die Mitte 
der Breite des Keſſels angelangt ift, unter einer 
Preisförmigen, beffer eplinderifpen Krümmung ems 
porſteigt, die Nähe der rechten Wand des Keffels 
ohngefäbr um % ihrer Höhe erreicht, und dann pas 
rallel mit derfelben, und nur durch einen fehr engen 
Raum von ihr gefrennt, fi ia die Höhe erhebt; 
fo langt fie bis auf eine geringe Gntfernung von 
dem äuferften Ende der rechten Wand des Keſſels 
an. — 

Parallel mit der eben gezeichneten zum Theil 
krummlinigen Querwand, und in ſehr naher Ent» 
fernung von ihr, fleigt eine andere Querwand oben 
von dem Reffel herab bis zu dem horizontalen Their 
te der erftern Querwand, d. h. gegen die Mitte des 
Keffels. Mon fieht ein, daß nad) diefer Eonftrucs 
tion, Dampf von ſiedendem Woſſer, der fi in der 
untern Abtheilung des Kefiels bildete, in dem zwi⸗ 


— — 
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ſchen der Scheidewand und der rechten Reffelmand 
gebildeten Kanal auffteigen, dann, wenn er oben‘ 
den Dedel träfe, durch den zwiſchen der erften und 
zweyten Scheidewand gebildeten Canal wieder her⸗ 
unter fleigen , und mehr oder weniger haftig durch 
den unteren Theil und in einer fat horizontalen 
Richtung in die obere ‚Abtheilung des Keffels, der, 
wie gefagt , ohngefähr 3 feiner Höhe einnimmt‘, 
dringen würbe, " 

In diefer Abtheilung befindet fih nun ein von 
Metall oder Holz gemachtes Schaufelrad, deffen 
horizontale Are ‚aus; dem Keffel hinaus geht, und 
dafelbft durch die gewöhnlichen Mittel die durch 
das Rad auf nachſtehende Weife erhaltene rotato⸗ 
riſche Bewegung verbreitet. 


Wenn man diefes Rad in dem vermifcht : li⸗ 
nigen Zwiſchenraum, welden die gezogene innere 
Scheidewand in der oberen Abtheilung des Keffels 
bildet, entwirft, fo wird man fehen, daß unten am 
Rade die breite Fläche der Schaufeln der Deffnung 
oder dem Abftande der beyden Scheidewände cors 
reſpondirt, durch welche Deffnung der fiedende Dampf 
mit Heftigfeit oben von der unteren Abtheiluug in 
die, oberfte wieder herabfteigt, wo er horizontal 
anlangt, nachdem er den BViertelfreis , welchen die 
beyden parallelen Scheidewände bilden, und deffen 
Inneres nad) dem Rade begränzt ift, durchlaufen 
bat. Letzteres dergeftalt geteieben, fegt ſich in ims 
mer fchnellere Bewegung, 


Diefes Rad dreht ſich in dem Waffer, womit 
die oberfte Abtheilung angefüllt iſt und es geräth 
durch den vermittelft des Dampfes ihr mitgetheilten 
Wärmeftoffe bald in’s Sieden; diefes Waffer fegt 
fi$ nun mit dem Rade in Bewegung. 


Dos Maaf der Treibkraft diefes Dainpfes ift 
dee Drud, den er felbft erleidet; und diefer Druck 
iſt die Wirfung des Rücklaufes (refoulement) eis 
nee Säule von dem Waffer des Keffels, die man 
ju einer nach Belieben abwechſelnden Höhe in eine 
dritte Abtheilung erhebt, welche leptere mit dem 
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Boden des Keffels in Berbindimg fteht ; diefe Säus 
le dient ale Inder des dusgeübten Druds. 


Die oberfle Abtheilung des Keffels wird durch 
das gewöhnliche Verfahren mittelft eines Flößers 
( lotteur) gefüllt erhalten, und. communiciet durch 
eine umgebogene Röhre, die ihr nady Maafgabe, 
wie fie durch das Verdunften Waffer verliert, wie: 
der neues zuführt, mit der unterften Abtheilung, 


(Die Sortfegung folgt.) ..t 





Polptehnifhe Miszeklen." "" j 


58) Breslau. Noch niemals hat fidy fo viele 
Wolle auf dem hiefigen Marktplage befunden, als 
am legten Pfingft: Wollmarkte. Es wurden näm: 
Ki) auf beyden Stadtiwangen abgewogen 27,028 Ct. 
80 Pfd. (Bruttogem.), mithin 3540 Ctr. 87 Pfd. 

‚mehr als am vorjährigen Wollmarkte, obgleich auch 
auf diefem eine bey weitem ftärfere Zufuhr als auf 
den früheren Märkten ftattgefunden hatte, woraus 
fi) auf Vermehrung , befonders der einfhürigen 
Schaafzucht, zu welcher die bisherigen hohen Woll: 
preife aufgemuntert haben, mit Recht ſchließen läßt. 
Zu diefem anfferordentlihen Andrange von Wolle 
Batte ſich auch eine bedeutende Anzahl von in» und 
ensläudifchen Käufern eingefunden. Dennod find 
gegen voriges Jahr die Preife der ordinniren Wolle 
im Durchſchnitte um 2 Thaler, der mittleren um 4 
Ihaler und der feinen um 10 Thaler geringer ause 
gefallen, indem die ordinaite nur 42 bıs 48 Tha- 
ler, die mittlere nur 56 bis 68 Thaler. und die feine 
nur 6b bis 80 Thaler gegolten hat. Es verlaufete 
zwar, daß die allerfeinfte von den fürftl, Kichtens 
ſteiniſchen Gütern zu 185 Thaler, und die der kö— 
nigl, Rormal-Schäfetey zu Panten für 175 Tbhlr. 
pr, Er. verkauft worden wäre: ſolchem ift jedoch 
zon den Käufern geradezu widerfprothen worden.’ 

! Euer 
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50) Hier einige Notizen aus der Berliner 
Staats s Zeitung über den Einfluß der Gewerbes 
Freyheit auf die Zahl der Gewerbtreibenden in 
Breslau , und das Berhältnig der aufjerzünftigen 
Profefiloniften zu den zünftigen. 


ö Bey Einführungder Gewerbefrepheit war daſelbſt 
die Zahl der felbftftändigen Gewerbtreibenden übers 
haupt 2461. 

Im Jahre 1816 befanden fich dafelbft 


zünftige Gewerbtreibende 2235 
aufferzünftige 1607 
oo: 2. 3840. 
Im Jahre 1817 
zünftige Gewerbtreibende 2058 
aufferzünftige 1695 
3753 
Im Jahre 1818: 
zünftige Gewerbtreibende "2018 
aufferzübftige 2209 
J a 42387. 
Im Zahre 1819 
zünftige Gewerbtreibende 2023 
aufferzünftige 2770 
4295. 


Diefe Verminderung der zünftigen Profeffionis 
ften Bat tBeils in dem ’fucceffiven Ausfcheiden eins 
zelner Mitglieder aus den Innungen, und dem vere 
minderten Eintritte neuer Meifter ihren Grund ; 
fheils auch hat fid im Jahre 1818 das vereinigte 
Klleinfchleifer: und Mefferfhmiedemittel, und im vos 
eigen’ Jahte die Rauchktämer aus ihrem Zunftvers 
bande aufgelöfer. Die Zaht der Mittelsgenoffen 
würde noch geringer ausfallen, wenn die Zünffe 
nicht immer nody Wittwen und andere Individuen 
unter ihren Mitgliedern zählten, melde ihr Ges 
werbe: bereits eingeſtellt haben, fich aber noch zus 
ihren Bereinen halten. 





i B 


Münden 1820. 
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des polgtechnifchen Vereins im Königreiche Bayern. 
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Ueber 
Gebäude aus getrodneten Lehmfteinen. 


Son mehreremale wurde diefer für die Land» 
baufunft höchſt wichtige Gegenſtand in dem polys 
techniſchen Vereine zur Sprache gebrocht; und in 
Nr. 8. des Jahrganges 1819 des Kunft» und Ge: 
werbblattes wurde auf Beranlaffung einer uns dar: 
- über zugefommenen Mittheilung des fönigl. Lands 
gerichtss Arztes Dr. Reder zu Meltichftadt, der 
Wunſch ausgefpeochen, die nähere Befchreibung dies 
fer einfachen und nüglichen Bauart zur allgemeines 
ten Kenntniß des Publifums gebracht zu fehen. 


.&s gereicht dem polptechnifchen Vereine zum 
befondeen Vergnügen , daß diefer ausgefprochene 
Wunſch, durch eine fo eben in Druck erſchienene 
Schrift der Hrn. Dr. Reder auf eine höchſt genüs 
gende Weife realifirt worden iſt. Der Titel davon 
iſt: 

Ueber den Bau wohlfeiler und feuer 
feſter GebäudeuusLehmfteinen; ein 
Beytrag zur Landbaufunft für Chemiker, Fobri— 
kanten, Bürger, Landwirthe und Gartenbefiger 
von Dr. Reder, k. b. Landgerichts-Arzte in 
Mellrichſtodt. Mit einer Vorrede des k. b. 
Landbaumeifters Hrn. Wolfram in Wärz⸗ 
Burg und: der Anſicht eines aus Lehm erkauten 
Landhaufes mit2 lithographirten Zeichnungen. 

"8. Würzburg. 1820. 42 Seiten. 

, Dieſe Meine Schrift giebt nicht allein eine voll⸗ 

ſtändige Ueberficht aller Eigenſchaften und Vor⸗ 
thejle diefer Bauart, fondern enthält bejonders eine 











gründliche Anmweifung zur Erbauung ländlicher Ger 
bäude noch diefer Weife, in folgenden Abſchnitten? 

1) Bon den Geräthichaften zur Berfertigung 
der Lehmſteine. 

2) Bon der Eigenſchaft des zu verwendenden 
Lehmes. 

3) Bon der Verfertigung der Lehmfteine und- 
der beften Beit hiezu. 

4) Bon den Eigenſchaften der von Lehmen aufs 
geführten Gebäude. 

5) Sonftige Verwendung der Lehmſteine. 

6) Regeln bey Erbanung der Lehngebäude. 

D Vom Verpupe auf Lehm Mauern. 


Da alledie hier mitgetheilten Regeln und Anweis 
fungen auf den vom Berfaffer bey einem auf diefe 
Weife felbft erbauten Gebäude gemachten Erfohs 
rungen beruhen, fo find fie dadurch um fo fyäpbas 
ver und glaubwürdiger. 

Dee Nuten der Bawart aus getrodneten Lehm 
fleinen ift zu einleuchtend und allgemein anerkannt, 
ale daß es nöthig wäre, hier noch mehreres dar 
über zu.fagen ; befonders für holzorme Gegenden, 
oder für ſolche, wo der Sand oder der Kalk theuer 
und felten find, if fle von der größten Wichtigfeit, 
und verdiente wohl mehr berüdfichtige zu werden, 
als Dies bisher geſchehen if. Im einigen Theilen 
des Unter: Mainkreifes it’ fie indeffen nicht mehr une 
befonnt, und ſchon vielfach mit Nupem angewender 
worden*). Hr. Ober⸗Baurath Grepp. von Peſch⸗ 


*) Die 5. B. zu Poppenhaufen, wo der PoRpalter fJon 
vor mehreren Jahren bie inner Manern eines Se- 
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mann, damals Direftor des Straßen : und Waf: 
ferbaues in Würzburg theilte (hen im Sabre 1814 
in den Nr. 25, 30 u. 39. des Wochenblattes des 
landwirtbfchaftlichen Vereins ( fünfter Jahrgang) 
höchß intereffante Notizen darüber mit, 


Die vollftändigften Nachrichten darüber finden 
. fi in Gilly’s Handbuch der Landbaukunſt, vorzüg⸗ 
lih in Rückſicht auf die Konftruftion der Wohn: 
und Wirtbfchaftgs Gebäude. 8. Braunſchweig 1818. 


Der Bau aus getrockneten Lebmfteinen ſcheint 
enfjchiedene Borzüge vor dem "fogenannten Erd⸗ 
oder Pife: Bau zu haben, da die zu lefteren faug: 
lihen Erd: oder vielmehr Sandarfen nicht in allen 
Gegenden vorkommen ; Lehm aber wird faft überall 
in binteichender Menge gefilnden, 


Die Bereitung der Lehrufteine ift übrigens fo 
einfach und leicht zu erlernen, daß jeder Landmann, 
er fen noch fo unbemittelt und aem, ſich felbft ein 
Obdach und eigenen Heerd erbauen kann. Wie wich: 
tig dieg felbft in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht wä⸗ 
te, fann der fleißige Beobachter am beften beur: 
theilen, dem nicht enfgangen ift, daß ber Mangel 
an geräumigen und abgefonderfen Wohnungen und 
das daraus entftehende Zufammendrängen zu vieler 
Menſchen in eine Wohnung zu Winterszeiten , eis 
nen böchft nachtheiligen Einfluß auf die Gefundheit, 
Thätigkeit und Moralität des Landvolfes im AN: 
gemeinen äußern. 


Auſſer dem Vortheile der großen Wohlfeilheit 
(das Hundert getrodnefer Lehmfteine 12 Zoll Tang 
und 6 Zoll breif, Eoftet nur 12 bis 15 fr.), hat diefe 
Bauart noch folgende bedeutende Vorzüge *), 





bäudes auf diefe Weife hat aufführen Iaffen, eben fo 
zu Würzburg, mo man fich bey Einrichtung der Kir: 
che des chemaligen Marxer Nonnen⸗Kloſters in ein 
Wohngebäude, zur Aufführung der inneren Wända der 
getrodneten Lehmſteine bediente, 


) Wir führen bier auszugsmweife die Worte des Verfaſ⸗ 
fers felbft an, 
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1) „Rein Mauerftoff hat fo gufe Eigenfchafs 
ten als die Lehmerde. Ausgetroduet zieht fie Peine 
Veuchtigfeit an; daher Lehmwände nicht feucht. 
find. Bey dem Mangel an aller Feuchtigkeit find 
folde Gebäude befonders vor dem Einſchlagen des 
Bliges mehr gefichert.“ S. 19. 


2) „Die ihr mitgetheilte Wärme hält fie freffe 
lich; hält aber auch Kälte und Hike von Auffen 
ab; daher der angenehme Wärmegrad folkher Zim— 
mer erflärbar wird. In dem fehr warmen Som— 
meer 1810 bafte ich bey einer Wärme von 31° Rea. 
im Schatten und 41° in der Sonne, bey offenen 
Thüren und Fenſtern den angenehmften Wärme— 
grad von 18 bis 209 ; bey den raubeften Herbfitas 
gen ohne Einheigeneine angenehme Wärme. (.20.) 


3) „Lehmmauern find feuerfeft, d. h. der ftärffte 
Hisgrad fann fie nicht zerſtören, mas man täglich 
in der Erfohrung begründet finder; denn die Bad: 
Öfen unferer Landleute, die wenigftens alle 8 oder 
14 Tage gebeigt werden, erhalten fih 40 Sabre 
lang ohne alle Ausbefferung in gutem Yuftande. 


Dieſe Lehmgebäude find deshalb feuerficherer, 
als andere fteinerne Gebäude, da fie mit Lehm, 
diefe aber mit Kalf verfpeifet werden, Kalffteine 
werden im euer mürbe und zerfallen. Bey feuers. 
feftien Steinen aber wird wenigftens die Gpeife 
mürbe; Lehmmauern mwürden aber im ftärfften 
Beuer fteben und nur zu einer sufommenhängenden 
Maffe brennen.“ (&. 27.) 


4) »In medizinifcher Hinfiht muß ich noch bes 
merfen, daß folhe Wohnungen einen bedeutenden 
Einfluß auf die Gefundheit fomohl der Menfchen 
ols der Thiere haben, daher Kranfenhäufer und 
fonftige Anftalfen diefer Art, aus diefem Stoffe er: 
baut feyn follten. Ich und meine Hausgenoffen 
hatten in einer fteinernen Wohnung ein ganzes Jahre 
lang fehr vieles mif rheumafijchen Zufällen zu ſchaf⸗ 
fen, obne genau die Urſache derfelben ausmitteln 
gu können, melche Yufülle fo zu fagen auf immer 
verſchwunden ſind, ſeitdem ich meine lehmene Woh⸗ 
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nung bezogen habe. Ich geftaue.mie mit aller. Ges | welches auf die geoße Beftigkeit und Dauer der Lehm⸗ 


wißheit behaupten zu fünnen, daß Gichtkranke und 
Podagriften in folchen Aufenthaltserten ſich weit 
beffer befinden, und unter. etwas günftigen Umſtän⸗ 
den weit eber zu ihree Geſundheit gelangen wür⸗ 
den, indem Hige und Kälte in dem Lehmgemäuer 
Beine merfbare Beränderung bervorbringf, wäh: 
rend nach vorhergegangenem Froſte und darauf 
erfolgtem Thaumetter, alle Wände in fleinernen 
Gebäuden ausfchlagen.« (©. 29.) — 


Wir enthalten uns, mehr aus dieſer gemein⸗ 
nützigen und in jeder Hinſicht verdienſtlichen kleinen 
Schrift auszuziehen, indem wir der Meynung ſind, 
daß das bieher darüber geſagte ſchon hinreichend 
ift, alle Defonomen, Landmwirthe und überhaupt alle 
denfende Landbewohner zum Selbſtleſen derfelben 
aufzumunfern. Der Gegenftand felbft macht meder 
auf Neuheit noch Driginalität Anſpruch, allein 
bey der anerfannten Nützlichkeit desfelben ift alles, 
was zur mehrern Verbreitung und zue Befiegung 
dee dagegen obmaltenden Borurtheile beyfrägt, 
willfommen und zeitgemäß zu nennen, befonders, 


wenn es, wie hier der Ball ift, ſich nicht allein auf 
Theorie, fondern auf ſelbſtgemachte Erfahrung grüne | 


det. — 


beym mauern, und eine Anficht des vom VBerfaffer | 
daraus erboutenLandhauſes Lucino⸗ Hof genannt, dem | 
wohl auch noch ein Grundriß desfelben mit it Nuten 
hätte beygefügt werden dürfen. - 


Die Borrede des Hrn. Landbaumeifters Wolf: 


ram erhöhet den Werth des Buchs noch, indem fie |. 


einige gefchichtlihe Dafa über Ddiefe Baunrf ent: 
hält; mehe noch darüber wird das Publifum aus 


dem närhftens zu erfcheineniden vollftändigen 
Lehrbuch der gefammten Baufunft, von |‘ 


Hrn. Wolfram erfahren. : 


Es dürfte wohl nicht am unrecdhten Drte feyn, | 


Bier noch eines biftorifchen Gactums zu erwähnen, 


gebäude ſchließen läßt. In den Pyrenäen nämlidy 
finden. fi nody Ueberrefte von Thürmen aus gea 
trockneten Lehmfteinen erbaut, welche man dem Ha: 
nibal auf feinem Zuge na Italjen zuſchreibt, und 
die noch gut erhalten fi nd, 


Wir befchließen dieſe furze Anzeige diefes Werk. 
hens mif dem herzlichen Wunfche, daß es feinen 
beabjichtigten Zweck nicht: verfehlen, und zur meh: 
teren. Berbreitung dieſer nützlichen und angermeffes 
«nen Bauart beytragen möge. Weswegen wir es 
mit Ueberzeugung allee Hru. Landgeiftlihen, Ge: 
meindsrBorftehern und Londwirthen zur Berückſich⸗ 
tigung anempfehlen. 

München, am 19. July 1820. 

Der 


Central⸗Ausſchuß des polytechniſchen | 


Vereins, 
5,0 Utzſchneider. 





Literatur. _. 


Die beygefügfe Steintafel enthält eine Dars | Harls allgemeines alphabetiſches Repertorium, 


ftellung der beften Berbindungsmeife der Lehmfteine |' 


In dem 37. St. des Kunft : und Gemwerbblattes vom 
1. Jahrg. ©. 205296 wurde die Anzeige von einem der 
neueften Werke dDiefes um die Derbreitung geitgemäßer Eins 
'fihten und Belehrungen iu den gemeinnügtlichſten Gegens 
|, ftänden verdienten: vaterldändifden Schriftfkellers gemacht, ale 
damals der erftie Band einer neuen Aoſlas⸗ hievon unter 
‚dem Titels. . eo. 


Allgemeines alphabetiſches Heepetterium des Reue, 
Bilfensmwärdigften und Anwenbbätften nus den gemeins 
uüsigften und michtigften Wiffenfchaften der Statifif, 
Polizey, Staats, Nationels und Privat:Drfonomie, por 
Titifhen Arithmetit, Finanz, Stonöomifhen Naturgeſchich⸗ 
te, Land: und Forſtwirthſchaft, Technologie, des Handels 
wie auch der Geld: und Wechſelwirthſchaft. Bon Dr. 

. Johann Paul Harl, Fönigl. bayer. ord. öffentl. 
Profeffor der Kameral:Wiffenfhaften au der Univerfität 


—— 
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zu Erlangen ıc. — Orey Bände in gr. 8. dem Publi— 
fum übergeben worden war. 


Bon diefem Werke it nunmehr aud der zwepte 
Band (VHL und 355 Seiten) erjhienen, ber, wie dee vor: 
kergehente, als ein für jeden denkenden Sabrifanteu, Kauf: 
mann, Rünjtler und Bewerbsmann befonders nüslidyes Bud) 
empfohlen zu werden verdient, weswegen aber, um Wieder: 
Polungen zu vermeiden, lediglich auf Die frühere Anzeige fi 
hiermit ausdrüdlicy bezogen wird, 


Aus denen in diefem zwepten Bande erhaltenen Artikeln 
ſollen hier nur allein folgende namhaft gemacht werden: 


&intommen, Privats, National: und Staets:Einfom: 
men), Eifenbabnen, Eifennägel, deren Erzeugung 
durch Maſchinen ohne Seuer, Sugland, Bevölkerung, 
Pational ; Bermögen, Berfaffung, Eu glifge Erndie 
Mafchinen, Feuer:Drdnung mit Rüdfidt auf feuer: 
löfhende Subjtanzen, Feuerloſch-Geräthſchuften und Ret— 
tungsmittel für Menfhen und Sachen fehr ausführlid be: 
handelt; Gaslicht und Gosbeleuchtung (mwidtig für 
jedes Land das, wie viele deutfche Staaten, und befonders 
auch Bayern, reich an Steinkohlen if); Gefängniße, mu: 
Rerbafte; ®eld und Geldwirthſchaft; Gewerbs: und 
Handelsfreyh eit, (diefe beyden Artikel find beſonders 
eusführlich, und letzter nach den neueflen Anfichten der ver⸗ 
fiedenen Parthegen, weldde dermalen in dem Gewerbs: und 
Handelswefn Deutihlands ihre Mepnungen geltend zu mas 
chen fuchen, bearbeitet); Gemeinheits: Theilungen, 
(ſehr umfaffend); Holzanftrige; Holzerfparniß ben 
Defen und Herden; Holzſäure, deren Anwendung ani: 
maliſche Subſtanzen vor Fäulniß zu, bewahren; Holzver⸗ 
Reinerung künſtliche; Hopfenbau u. ſ. w. 


Der farbige Umſchlag des Buches iſt mit folgenben | 
fionbildlihen Darfielungen geziert. Auf der Borderfeite zeis 
get fih der Altar der. Induſtrie ond Künfte, zwiſchen Ceres 
and Minerpve, — Nebenbey finden jich die Attribute: des 
Aderbaues, der nützlichen Künfte und Erfindungen. — Auf 
der Kehrfeite Des Umfchlages ruhet die wachjame Eule, auf 
einem Bienentorbe, dem Sinnbilde des unermüdeten Kunfts 
fleißes, der immer thätigen Induftrie, geftügt Durch ein Grab⸗ 
ſcheid, die Gartenfunf, beteichnend, und durch Merfurs Frie— 
denbringenden Stab, der Ah mit einem Anker, als Sinns 
bild der bereichernden Schifffahrt, und der Hoffnung einer 
ſeegenvollan Zufunft, vereiniget. 
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Die Einfaſſungen und der Räden enthalten ebenfalls 
Andeutungen der Weisheit, des Fleißes und der Agrikultur, 
fo wie den Namenszug des Berfaffers. * 


Diefem zweyten Bande wird nunmehr der dritte und lezte 


bald nadfolgen, dem der Hr. Verfaffer , zur Erleichterung 
des Gebrauches und Beförderung der Ueberſicht des Ganzen, 
ohne Zweifel ein kurzes Verzeichniß von allen in einem jes 
den Bande enihaltenen Artikeln, mit forgfältiger Hinweifung 
auf etwa biebey vorfommende Zufäge bepfügen wird, 

U. 


⏑1 


Polhytechniſche Miszellen. 


60) Erfindung für den Maſchinenbau. 
Dem Hrn Moroſi, Mitglied des k. k. In⸗ 
ſtituts zu Mailand, iſt es gelungen, den Effekt des 
Waflerfalls auf Das Doppelte von demjenigen, was 
fih bis jegt hat erhalten laffen, zu verftärfen. Yu 
diefem Reſultate ift er theils dadurch gelangt, daß 
er der Scheibe, deren ſich die Phyſiker bey ihren 
Experimenten bedienen , eine Randleifte von fechs 
Zoll anfügt, theils Dadurch, dag er mitten an Lie 
Schaufeln der hydrauliſchen Räder ein um zwey 
Zoll hervorfprisgendes Blättchen befeftigt. Bon die: 
fen Berbefferungen bat er felbft in der zu Mailand 
von ihm errichteten Tabafs: Fabrik mit großem Bor: 
theil Gebrauch gemacht. 
ö— — —— — 6 ——— 
Rachricht. 


In Augsburg erfcheint fortwährend, und wird 
von dent königl 


(Mittwoch) un "Eonnabend) verſendet. 
Der 
Staats: Bürger. 


—' 


Eine JZejtſchrift für das konſtitutionelle Deutſchland. 
Eine nähere Anzeige folgt im nächſten Blaite.. - 





., Berebefferungen. J 


Nr. 47. Seite 376 Zeile 19 von unten ſtatt unfers, 
lies des, 
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ber⸗Poſtamt wöchentlich swegmal 


T 


Mingen 1820. 


m 


Am 09. Auguft 


6. 





Kunſt— 





Merkwürdige Erfindung Original-Kupferſtiche 
nach Belieben zu vervielfältigen. 


Von dieſer wichtigen Erfindung Ifinden wir im 
Journal of Arts and Sciences, Nr. 17. April 1820 
unter dein Titel: Some account of M.M. Perkins 
and Firman’s inventions, Solgendes: 


Unfer den zahlreichen Erfindungen und Cnts 
dedungen, die am meiften unjer Jahrhundert aus: 
zeichnen, giebt es ſchwerlich eine, die wichtiger ift, 
und ein größeres Intereffe einflößt, ols folgende, 
die wie nur hiee mit wenigen Worten befdreiben 
fönnen. Sie bildet eine Epoche in der Gefrhichte 
der fchönen Künſte; fie jest in ein ſchönes Licht das 
Talent und das Genie, durch welches die zahlrei: 
chen und großen Schwierigkeiten bey der Grfin: 
dußg, von welcher wir fo eben fprechen wollen, 
überwunden wurden. 


Hr. Perkins bat die Gefölligfeit gehabt, uns 
zu erlauben, das fiderographifhe Verfahren, das 
er erfonnen hat, in ollen feinen Theilen zu unters 
fuhen; und mie glauben, daß ohne alle Rüdficht 
auf feine übrigen Borzüge, ihm das befondere Vers 
dienft nicht abgefprochen werden kann, das fchänd: 
liche Berbrechen ‚ die Wechſel nachzuahmen, un: 


möglich zu machen, ein Verbrechen, welches in dem 


gegenwärtigen Zuſtande der Dinge fo leicht zu bes 
geben, und fo fchwer zu entdeden ift, fo daß man 
gewiß auf Die Erkenntlichkeit der Beitgenofjen und 
der Nachkommenſchaft gerechte Anfprüche machen 
darf, wen mon Mittel erfindet, durch welche fol: 


und Geverb— Blatt 


des polytechnifchen Vereins im Königreiche Bayern. 


che Nachahmungen um vieles ſchwieri 
werden. . 


Hier ift mit wenigen Worten Hrn. Perkins 
Berfahren, . 


Er bat das Geheimnig gefunden, den Stahl 
befonders weich zu machen, und fo weich, daß man 
ihn mit dem Grabſtichel noch leichter als das Kup: 
fer bearbeiten kann. Geſetzt nun, daß einer unierer 
gefchichteften Künftler, nach vieler Zeit und Mühe, 
auf einer fo vorbereiteten Stablplaffe, einen volls 
fommenen Stidy angebradyf hat, fo ſchickt er dieſe bears 
beitete Platte Hn. Perfing zurück, der, vermittelft einee 
andren ebenfalls von ihm gemadyten Erfindung, 
diefer Platte die Härte des härteften Stable beys 
bringt, ohne im mindeften die zarteften Züge des 
feinfter Sticyes zu ändern. Hierauf wird ein Cy⸗ 
lindeer aus erweichtem Stable bereitet, deffen 
Umfong mit der Länge der bearbeitefen Platte übers 
inftimmen muß, und, vermiftelft einer zu dieſem 
Zwecke befonders eingerichteten Preffe trägt man 
nun auf den Gplinder, jedoch erhaben, die auf 
der Stahlplutte befindliche Zeichnung. Diefer Cy⸗ 
linder wird aledann durch Hrn. Perfins Berfabren 
gehärfef, und dadurch) feinem Zwecke vollkommen 
zubereitet. Man walzt ihn nämlich nun mit Hülfe 
der Preſſe, über eine Kupferplatte, in welche er, 
und. zwar vertieft, die Zeichuung eindrückt, und fie 


auf das alfergenauefte, dem-Driginal ‚gleich, zurücs ! 


giebt; fo kann man ſich fo viele parallele. oder gleiche 
lautende Abdrüde verfchoffen,, ala man neue Kups 
ferplaften der Wirfung des Cylinders untermwirft. 
Man kann alfo, nach einem einzigen Driginal, auf 
fo viel Kupferplaften ols man will, dieſelben Abs 
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zu Erlangen ıc. — Drep Bände in gr. 8. dem Publis 
fum übergeben worden war. 


Bon diefem Were ik nunmehr aud ber zweyte 
Band (VIIL und 335 Seiten) erfhienen, ber, wie dee vor: 
hergehende, als ein für jeden dentenden Zabrifanteu, Kauf: 
mann, Rünjtler und Bewerbsmann befonders nüslidyes Bud 
empfohlen zu werden verdient, weswegen aber, um Wieder: 
Polungen zu vermeiden, lediglid auf die frühere Anzeige fi) 
hiermit ausdrüdlich bezogen wird, 


Aus denen in diefem zwepten Bande erhaltenen Artikeln 
ſollen hier nur allein folgende namhaft gemadıt werden: 


&intommen, Privats,, National und Staets:Einfom: 
men), Eifenbabuen, Eifennägel, deren Erzeugung 
dur Maſchinen ohne Feuer, Eugland, Bevölkerung, 
Rational s Bermögen, Berfaffung, Englifhe Erndte: 
Mafchinen, Seuer:Drdnung mit Rüdfidt auffeuer: 
löihende Subitanzen, Zeuerlöfch s Geräthfchuften und‘ Ret— 
tungsmittel für Menfhen und Saden fehr ausführlid be: 
handelt; Gaslicht und Gasbeleudtung (mwidtig für 
jedes Land das, wie viele deutfche Staaten, und befonders 
auch Bayern, reich an Steinkohlen if); Gefängniße, mu: 
Rerbafte; ®eld und Geldwirthſchaft; Gewerbs:und 
Dandelsfrepgheit, (diefe beyden Artikel find befoubers 
eusführlich, und lester nach den neueftlen Anfichten der ver⸗ 
fiedenen Partheyen, welde dermalen in dem Gewerbs: und 
Handelswefen Deutſchlands ihre Mepnungen geltend zu mas 
“en fuchen, bearbeitet); Gemeinheitss: Theilungen, 
(fehr umfaffend); Holzanftride; Holzerfparniß bey 
Defen und Herden; Holzſäure, deren Anwendung ani: 
malifhe Subflangen vor Fäulniß zu, bewahren; Holzver⸗ 
feinerung Pünftlide; Hopfenbau u. |. w. 


Der farbige Umſchlag des Buches ift mit folgenben |: 


fionbildlihen Darſtellungen geziert. Auf ver Borderfeite zeis 
get ſich der Altar der. Iubuftrie. ond Künfte, zwiſchen Geres 
nud Minerva. — Nebenbey finden ji Die Attribute des 


Aderbaues, der nützlichen Künfte und Erfindungen. — Auf |: 


der Kehrfeite des Umfchlages ruhet die wachjame Eule, auf 
einem Bienentorbe, dem Sinnbilde des unermüdeten Kunſt⸗ 


fleißes, der immer thätigen Induſtrie, geftügt durch e:n Grab: |. 
ſcheid, die Bartentunft, begeichneud, und durch Merkurs Frie⸗ * 
denbringenden Stab, der Hd mit einem Anker, als Sinn 


bild der bereichernden Schifffahrt, und der Hoffnung einer 
ſeegenvollan Zufunft, vereiniget. 


— — 


⁊ 


504 


Die Einfaffungen und der Rücken enthalten ebenfalls 
Andeutungen der Weisheit, des Fleißes und der Agrikultur, 
fo wie den Namenszug des Berfaffers. * 


Diefem zwepten Bande wird nunmehr der dritte und legte . 


bald nadfolgen, dem der Hr. Berfaffer , zur Erleidyterung 
des Bebraudes und Beförderung der lieberficht des Ganzen, 
ohne Zweifel ein kurzes Berzeichnig von allen in einem jes 
den Bande enthaltenen Artikeln, mit forgfältiger Hinweifung 
auf etwa hiebey vorfommende Zufäse bepfügen wird, 

A. 


⏑1 


Polhytechniſche Miszellen. 


60) Erfindung für den Maſchinenbau. 

Dem Hrn Moroſi, Mitglied des f, f. In⸗ 
flituts zu Mailand, ift es gelungen, den Effekt des 
Waſſerfalls auf das Doppelte von demjenigen, was 
ſich bis jest hat erhalten laffen, zu verftärfen, Yu 
diefem Refultate ift er theils dadurch gelangt, daß 
er der Scheibe, deren fid die Phyſiker bey ihren 
Erperimenten bedienen, eine Randleifte von fechs 
Zoll anfügt, theils dadurch , daß er mitten an die 
Schaufeln der hydrauliſchen Räder ein um zwey 
300 hervorfpriugendes Blättchen befeftigt. Bon die: 
fen Berbefferungen bat er felbft in der zu Mailand 
von ihm errichteten Tabafs: Fabrik mit großem Bor: 
‚teil Gebrauch gemacht. 





Rachricht. 


In Augsburg erſcheint fortwährend, und wird 
von den königl. 


(Mittwoch und Eonnabend) verfender. 
Der | 


Staats: Dürger. _ 


Eine Zejtſchrift fir das fonftitutionelle Deutfchland: 
‚ Eine nähere Anzeige folgt im nähen Blatte. 
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bersBoftamt wöchentlich zweymal 


Sfünden 1820. 


Kunft- um © 


Merkwürdige Erfindung Driginal Kupferftihe 
nach Belieben zu vervielfältigen. 





Wen diefer wichtigen Erfindung Ifinden wir im 
Journal of Arts and Sciences, Nr. 17. April 1820 
unter dein Titel: Some account of M.M. Perkins 
and Firman’s invenlions, Folgendes: 


Unter den zahlreichen Erfindungen und Ente 
dedungen, die am meiften unſer Zahrhundert aus« 
zeichnen, giebt es ſchwerlich eine, die wichtiger ift, 
und ein größeres Intereſſe einflößt, als folgende, 
die wir nur hier mit wenigen Worten befcyreiben 
Fönnen. Sie bildet eine Epoche in der Geſchichte 
der fhönen Künfte; fie jegt in ein ſchönes Licht das 
Zalent und das Genie, durch welches die zahlreis 
chen und großen Schwierigfeiten bey ber Grfin 
dıfig, von welcher wir fo eben fpredhen wollen, 
überwunden wurden. " 


Hr. Perkins hat die Gefälligfeit gehabt, uns 
zu erlauben, das fiberographifhe Verfahren, das 
er erfonnen hat, in ollen feinen Theilen zu unters 
ſuchen; und wir glauben, daß ohne alle Rüdficht 
auf feine übrigen Vorzüge, ihm dao befondere Vers 
dienſt nicht abgefprochen werden kann, das ſchänd⸗ 
liche Verbrechen, die Wechſel nachzuahmen, uns 
möglich zu madyen, ein Berbgerhen, welches in dem. 
gegenwärtigen Zuftande der Dinge fo leicht zu bes 
geben, und fo ſchwer su entdeden iſt, fo daß man 
gewiß auf die Erkenntlichkeit der Beitgenoffen und 
der Nachkommeuſchaft gerechte Anfprüche machen 
darf, wenn man Mittel erfindet, durch welche fols 
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che Nachahmungen um vieles ſchwierð 
werden. 

Hier ift mit wenigen Worten Hrn. Perkius 
Berfahren, . 


Sr hat das Geheimniß gefunden, den Stahl 
befonders weich zu machen, und fo weich, daß man 
ihn mit dem Grabftichel noch leichter als das Kups 
fer bearbeiten fann. Gefegt num, daß einer unterer 
geſchickteſten Künftler, nach vieler Zeit und Mübe, 
auf einer fo vorbereiteten Stablplafte, einen volle 
fommenen Stich angebracht hat, fo ſchickt er diefe bears 
beitetePlatte Hn. Perfins zurüc, der, vermittelft einer 
andren ebenfalls von ihm gemachten Erfindung, 
diefer Platte die Härte des härteſten Gtahls beys 
bringt , ohne im mindeften die zarteften Züge des 
feinſten Sticyes zu ändern. Hierauf wird ein Cy⸗ 
Hinder aus erweichtem Stahle bereitet, deffen 
Umfang mit der Länge der bearbeiteten Platte übers 
inftimmen muß, und, vermittelft einer zu dieſem 
Zwecke befonders eingerichteten Preffe trägt man 
nun auf den Gplinder, jedoch erhaben, die auf 
der Stahlplatte befindliche Beihnung. Diefer Cy⸗ 
linder wird aledann durch Hrn. Perfins Verfahren 
gebärtet, und dadurch feinem Zwecke vollfommen 
zubereitet. Man malzt ihn nämlid nun mit Hülfe 
der Preffe, über. eine Kupferplatte, in welche er, 
und zwar vertieft, die Zeichuung eindrüdt, und fie 


giebt; fo fann man fich fo viele parallele oder gleiche 
lautende Abdrüde verfchoffen , als man neue Kup⸗ 
ferplaften der Wirkung des Eylinders unterwirft. 
Man kann alfo, nah einem einzigen Driginal, auf 
fo viel Kupferplatten ols man will, dieſelben Abs 


(6) 
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auf das alfergenauefte, dem-Driginal gleich, zurüdt« ! 
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drůcke vervielfältigen, die alle dem Original ſelbſt ken Loupe, und fie iſt dabey ſehr nett geſtochen. 


auf das vollkommenſte gleichkommen, und alle in 
Anſehung der Vollkommenheit, denſelben Werth be⸗ 


figen; fo dag es durchaus unmöglich wird, die un⸗ 


‚ mittelbaren Abdrüde des Originals von denen der 
Kupferplatten :zu unterfcheiden. 


Noch mehr; man kann auch die Abdrücke des 
Cylinders auf erweichten Stahl eben fo gut als 
auf Kupfer übertragen, und die Platte nachher här⸗ 
ten; von einer ſolchen Platte erhält man eine weit 
größere Anzahl Abdrücke. Auch fann man eine 
ſolche Platte benugen, um auf andere Eplinder die 
Zeichnung erhaben anzubringen , und auf diefem 
Wege ein gegebenes Driginal bis ins Unendliche 
vervielfältigen. 


Wenn man nun erwägt, daß alle Arten von 
Stichen , die fihönften, wie die gemeinften, durch 
diefes Verfahren vervielfältigt werden fönnen, fo 
it Plar, daß diefe Methode überall von dem greöß: 
ten Nugen ift, wo eine große Anzahl Abdrüde er: 
forderlicy feyn wird, man wird alfo auf eine wohls 
feile Art, zu vielen Werfen, Zeichnungen , die fich 
einander glei kommen follen, und ſehr vollkommen 
feyn müffen, erhalten können. Die Schnelligkeit 
diefes Verfahrens ift nicht fein einziges Verdienſt. 
Das Mufter, welche diefe Notiz begleitet, und das 
wie der Gefälligkeit jener Künftler verdanken, hätte 
durch die gewöhnlihe Mittel nicht in fehs Mona» 
ten zu Stande gebracht werden Fönnen, und es 
würde bier, von den Driginalen , unmittelbar auf 
Kupfer, innerhalb drey Stunden übertragen. 


Unmerfung. 


Der Abdrud, von welchem die Rede ift, if die Char- 
ter of the Bank of England. Der Stich ift von "einer 
vorzüglichen Schonheit und Zeinheit. Die beyden Hälften 
der Platte bilden Gegenabdrüde; der eine ift von dem ans 
deren abgenommen; und: man bemerkt nicht den geriugiten 
Unterfcied. Einer der Gegenftände die hier zweymal, vors 
tommen, ift eben dieje Charte, die in einem elyptiſchen Raus 
me, einen. halben ZoU breit, und einen ZoU lang. geftoden 
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Mit blo⸗ 
Sem Auge ſieht man nichts, als ein gleihförmiges graues 
Feld. Hierauf befinden ſich geſchriebe, und die Zahlen ie 
Morten voliftänbig ungegeben, fo viel Wörner wie fie, mit 
fleinee Schrift gedruckt, in 44 Zeilen, von 10 bis 11 Wor— 
tern jede, Plag haben. 


Auf eben diefem Abdruck fieht man am Rande . 
mit der Beichen: Maſchine verfertigte Beihnungen 5 
woraus ſich ergiebt, daß diefe Methode mir Zeich⸗ 
nungen aus freyer Hand, ſich combiniren läßt: und 
das mechanifche Verfahren, Durch welches diefe Rand. 
zeichnungen entftanden find, feheint alle bis jest an: 
gewendeten zu übertreffen. Die Mafchine bildet 
fich felbff die Figuren, und fann die Formen der: 
felben fo mannigfaltig vervielfältigen, daß man die 
Abwechſelungen derfelben mit denjenigen vergleichen 
kann, die wir an den Raleidoscopen wahrnehmen, 


Dieſer Rand zeigt zugleich eine der wichtigſten 
Dperationen der neuen Mafchine. Diefelbe Zeich: 
nung ift bier als Kupferſtich, und zugleich auch in 
erhabener Manier, wie im Holzſtich. Ein jeder der 
Ringe der Kette der Handzeichnung, ijt von dem 
benadybarten dadurdy nur verfcdhieden, daß der eine 
dasjenige weiß zeigt, was im andren ſchwarz ift. 
Schon diefer Umftand allein würde den Nachſte⸗ 
bern fehr große Hinderniffe in den Weg legen, | 
und die Seinheit der Stridye macht fie für den Holz: 
ftih unnachahmlich. 


Indeſſen betrifft der wichtigſte Gefichtspunft , 
unter welchen: diefe neue Grfindung-zu befrachten 
ift, ihee Anwendung, um.die Nachahmung des Pas 
piergeldes unmöglich zu machen. | 


Gin ſchöner Kupferftich Foftet nicht. nur viel 
Geld und Zeit, fondern nach einer nicht großen 
Menge Abdrüde muß die Platte wieder nachgefto: 
chen werden, wodurch die Identität des Stiches 
aufbört. Nun ift die Menge der Abdrüce, die für 
die Bedürfniffe der englifhen Bank nötbig find, fo 


iſt; man enfdedt nur die Schrift mit Hülfe einer fehr fları | gruß, daßes nicht möglich feyn würde, in folcher An⸗ 
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zahl, lauter identiſche Exemplare zu erhalten; und 
es iſt dem geſchickteſten Künſtler nicht möglich eine 
vollkommen gleichlautende&opie feines eigenen Werkes 
zu machen, viel weniger fönnfe ein anderer Künfts 
lee. dahin gelangen. Federmann der einen Abdrud 
der Driginal: Zeihhung in Händen hätte, und es 
würde leicht ſeyn, fich ſolchen zu verfhaffen, wür⸗ 
de alſo, bey einer forgfältigen Bergleihung, mit 
Neichfigfeit den Betrug enfdeden. — Diefe vollfoms 
mene Sdentität fällt bier in die Augen, wenn man 
die benden Hälften des Abdrucks vergleicht ; es ift 
unmöglich fie nicht für den Abdrud einer und der- 
felben Platte zu halfen. 


Wir find überzeugt, daß von allen zur Ber: 
bütung des Betrugs bis jetzt angemendeten Syſte⸗ 
ıne, fein einziges mit dem eben befchriebenen zu 
vergleichen ift. Es ift unnüß bier zu bemerken, daß 
man aus der Dergleichung der jehigen Banfnoten, 
einen begangenen Betrug nicht entdeden kann, 
da die verjchiedenen Platten feine Abdrücke liefern, 
die, wenn man fie mifeinander vergleicht, nicht Ver: 
fchiedenheifen darbiethen follten. 





Ueber 
William Congreves neu erfundene Dampf: 
Maſchine u. f. w. 


(Bibl. universelle. Juny Monat 1820.) 


($ortfegung und Beſchluß.) 

Dieſe verſchiedenen Abtheilungen oder Fächer, 
zſind in der That nur ein einziges Gefäß, oder ein 
Keſſel; nicht nur communiciren fie fren unter ein» 
ander , fondern das Waffer hat auch in allen faft 


— a tn 


gleiche Temperatur ; fie werden durch den nämlis | 


hen Dfen erwärmt, und find von wärmeleifenden 
Gängen fo umgeben, daß bey dem Uebergang der 
. Wärme aus einem in den andern fein Verluft we: 
der an ihr, no an der Erpanfion des Dampfes 


* 
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ı Man bewerfftelligt auch eine rofaforifche Bewegung, | 


die. nicht durch Stöße wirft, fondern durch den Ef» 
feft eines regelmäßigen und fortwährenden Impuls 
fes, nach dem einfachſten Principe und einem Mes 
hanismus , den der gemeinfte Arbeiter ausführen 
fann. Es findet dabey fein Kraftverluft weder durch 
Reibung noch durdy Erkalten ſtatt; mit einem Wer: 
te, Beine Spur :;jener Complifation aller bis jeft 
befannten Dampfmafchinen.« 


Und, was die Berechnung der Kraft betrifft, 
fo ift Mar, daß fie im Verhältniß der fpecififchen 
Schwere der Flüßigkeit, in welcher man das Rud 
fich drehen läßt, und welche ſich mit letzterm be⸗ 
wegt, verftärft oder vermindert werden kann. Subs 
ftifuirfe man 3. DB. für das Waſſer Quecfilber, fo 
würde fchon ein weit Pleineres Rad genügen, um 
den nämlichen Effecf hbervorzubringen, Diefer Unis 
ftand würde meinem Apparafe, wenn man ihn bey 
Dampffchiffen anwendete, ein befonderes Berdienft 
geben , und zwar um fo mehr, da man dem Rade 
des Apparats genau die Geſchwindigkeit verfcharfen 
fann, welchen die Räder bedürfen, die bey den 
Dampffchiffen den Dienft der Räder verſehen. So 
Pönnte man diefe Räder unmittelbar an den Enden 
der zur Grreichung dieſes Zwecks erforderlichen 
Maßen verlängerten Achfe des inneen Rades ans 
bringen.« 


Am Schluffe feiner allgemeinen Befchreibung 
befchreibt der Verfaffer mehrere an feinem Apparate 
mögliche Berändetungen ; in einer fchlägt er vor, 
in einem und demfelben Keſſel 2 Räder eins über 
das andere zu ftellen, welche derfelbe Dampf fucs 
ceffiv freiben würde. Bey einer andern richtet er 
den Apparat in Form eines Paternofterwerfes her, 
welches mittelft einer Kette ohne Ende agirt. 


Noch befchreibt der Berfaffer eine deitte Ba: 
vietäf, und gehf dann zu feiner zweyten Erfindung 
über, welche mit wenigen Worten folgende ift. 


Um fi) eine große Erfparung an dem zur Er: 


während der ganzen Dauer der Operation ftatt hat. | zeugung einer ftärferen oder geringeren Hiße be⸗ 
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ſtimmten Brennmoteriol bey Wärmeapparaten zu 
verfchaffen, braucht man nur, und als beyhel— 
fend, Kreide oder jede andere kalkartigen Stoffe, 
tie fidy in Kalk verwandeln laffen, mit dem Brenns 
maferiol zu vermifchen. Dergeftalt concentrirf, ers 
hält man die Entwicelung des durch das gewöhn⸗ 
liche Brennmaferial erzeugten Wärmeftoffs fo, daß 
ınan, bey gleihem Effecte, weniger von jenem nös 
tbig bat. Man gewinnt alfo nad dem Berfaf: 
fer, mehr Hige durch ein beſtimmtes Brennmate: 
tial, und eine fortwährende Erzeugung von Kalk. 
Es befindet ſich dann bey den Congreve'ſchen Ap⸗ 
paraten eine eigene Kalkfammer (lime chambre), 
unter welcher man Steinfohl., Holz, Torf u. fi f. 
brennt. Tiefe Kammer befindet fi) gewöhnlich auf 
der äußeren Seite der zu erhigenden Gefäße, man 
kann fie aber auch innerhalb derfelben anbringen , 
' indem man den Herd fo anlegf, daß die durd) das 
Berbrennen entwidelte Wärme in diefem Innern 


eirculirt. — 


Der Berfaffer erläutert diefe wichtige Erfindung 
durch Zeichnungen , und eine Reihe Verſuche, Die 
‚in dem Laboratorium des Arfenals zu Woolwid) 
officiell angeftellt wurden, beftätigfen dieſelbe. 


- Ein vierfägiger Verfuch (vom 15—18. Dezem: 
ber 1819 incluf.) bewies, daß der Aufwand von 
DBrennmoaterial hierdurch von 10 auf 5 reduc:rf wur: 


de, und der Derfofjer berechnet , daß bey der rs | 


jeugung Des Beleuchfungsgafes durch cin folches 
Derfahren im Großen auf 300 Retorten, die Er: 
fparung fich auf 10,000 Pfd. Sterling (110,000 fl. 
belaufen würde, | 


Dem allenfallfigen Einwurfe, wegen nicht mög: 
cher Verwerthung des dabey vielleicht in zu gros 
ßer Menge erzeugt werdenden Kalfes begegnet der 
Verfafier dadurch, daß er deffen ftarfen Verbrauch 
bey dem Reinigen des Cafes, bey den Apparaten 
im Sroßen, bey der Architectur und der Land: 
wirthſchoft onführt, und da der Kalf 14 Tag bis 


— — 
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ı Monat in dem Zuftand ber Berfolfung verblei. 
ben und unaufbörlich feinen etfparenden Einflug 
auf Die Verzehrung des Brennmaterials auszuüben 
vermag, fo würde doch, felbft wenn der Ralf fie 
gar nicht verwerthen liege, diefe Procedur die Hälfte 
der Koften an Brennmaterial erfpart haben. 


Die nügliche Anwendung diefes Verfahrens 
bey Dampffchiffen, welche weite Reifen zu machen 
hoben, zur Berminderung des Bolumens der eins 
zuſchiffenden Brennmaterialien, fpingt in die Augen. 


In großen Städten, mo Steinfohlen gebrennt 
werden, gewährt es den Wupen, daß der Rauch, in: 
dem er den weißglübenden Kalf durchdringt, ſich 
beynahe bis auf den ſechſten Theil verzehrt. 


Das paffendfte Verhaͤltaiß zwifhen Kalf und 
Steinfchlen fegt der Berfaffer Zz: $ (nach Mao 
oder Gewicht ift nicht angegeben.) Die ift das 
Minimum vom Kalk, d. h. wenn may gar feinen 
Gewinn davon ziehen will, verdoppelt aber 
doc) die Wärmeerzeugung der Steinfohlen. Ueber 
andere Brenninaferialien ſchweigt er. 


(Wir fchliegen Biermit diefen Auszug, und ver. 
mweifen auf die englifhe Abhandlung felbft, die wir 
nody nicht zu Geſicht bekommen Fonnten.) 





Polytechniſche Miszellen. 


61) Der Finanzrath und Banquier von Schätz⸗ 
ler zu Augsburg, hat ſich um ſeine Mitbürger da⸗ 
durch ein allgemein anerkanntes Verdienſt etwor⸗ 
ben, daß er 400 armen Weberfamilien Befchäftis 


gung und Brod giebt. Es werden jeht wöchentlich 


faft zehnmal mehr weiße Stüde auf das Weber: 
haus geliefert, als vordem. 


Nachricht. 


In der künftigen, Woche werden in dem Zeller⸗ 





pp 


(hen Magazin mehrere Öemälde zum Berfaufe aus⸗ | 


geftellt werden. 


m —— — 
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Ueber 


‚ eine vortbeilhafte Gewinnung der Effigfäure 
aus Koblenmeilern. 


Bon P. Joſ. Henkel. (Aus einem Briefe an Pros 
feffor Budner.) 


Jore Abhandlung über Holzeſſigſäure im Reper— 
torium Nr. 21. (Bd. VII. ©. 380) erinnerte mich 
an Berfuche, die ich vor mehrern Fahren über die: 
fen Gegenftand mitgetheilt babe. Bey meinen bos 
taniſchen Ercurfionen im Naſſauiſchen hatte ich häu⸗ 
ſig Gelegenheit, die Verkohlung des Holzes in Mei⸗ 
lern zu beobachten. Auffallend war mir manchmal 
eine graue Kruſte, die ich fleckenweiſe auf der Decke 
der Kohlenmeiler bemerkte. Als ich die Köhler um 
die Urſache dieſer Erſcheinung befragte, ſo erhielt 
ich zur Antwort, dieß zeige ſich oft, und ſey Sal⸗ 
peter. Ich ſammelte von dieſer grünen Subſtanz 
einige Pfunde, und unterwarf ſie zu Hauſe einer 
Unterſuchung. Mit Schwefelſäure behandelt , gab 
fie fogleid, Effigfäure von fi , die ſchwach bran: 
dig roh. Nun war mir die Erfcheinung Plar; es 
wird nämlich das Holz, wenn es zur Verkohlung in 
Meilern aufgerichtet ift, mit Rofen und feuchter Erde 
bededt, um den Luftzutritt zu verhindern ; die Er» 
de, welche in jener Gegend zu diefem Zwecke ver: 
wendet wird, enthält vielen kohlenſauren Kalf, wos 
mit fid) die bey der Holzverfohlung erzeugte Säure 
verbindet und fo einen effigfauren Kalf erzeugt, der 
durch die innere Hitze des Meilers fcharf ausfrod: 
net, und als eine weißlichgrüne Dede erfceint, 


Um nun von diefem Produkte eine größere 
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Menge zu erhalten, ließ ich gröblidh zerftoffenen 
fohlenfauren Kalf auf einenohlenmeiler ftreuen, und 
hatte wirflicy das Vergnügen, meine Abfidyt erreicht 
zu fehen. Mein NHauptbeftreben ging dahin, die 
auf diefe Höchft einfache Weife gebundene Effigfäure 
rein von allem Empyrevma darzuftellen. 


In diefer Abficht vermengte id den von dem 
Koblenmeilee genommenen Kalk mit friſchem Koh⸗ 
lenpulver , drückte denfe:ben in ein hölzernes Ger 
fäß mit durchlöchertem Boden, welcher mit Stroh 
bedeckt war, feft ein, und laugte ibn auf dieſe 
Weife mit Waſſer aus. Die durchgefeibte Flüſſig⸗ 
keit dampfte ich wieder zue Trockne ab und ftellte 
mit dem folchergeftalt erholtenen efjigfauren Kalke 
folgende Verſuche an. 


1) 43 Pfd. (p. c.) Eifenvitriol, 12 Pf. Braun: 
ftein, 3 Pfd. effigfaurer Kalf wurden mit 6 Pfund 
Woffer einer Deftillation unterworfen; ich erhielt 
9 Pfd. 4 Unzen Effigfäure, 


2) 44 Pf. Eifenviteiol wurden bis zur Weiße 
geröftet, fodaonn mit 15 Pfd. Braunftein, 3 PE ef: - 
figiaurem Kalf und 8 Pfd. Woſſer deftillirt; das 
Produft war 9 Pfd. Sffigfdure von 1,018 Eigen: 
ſchwere. 


3) 3 Pfd. eſſigfaurer Kalfk, 13 Pf. Braunſtein, 
21 Unzen Ponzente. Scywefelſaͤure wurden mit 60 
Unzen Waffer einer Deftillafion unterworfen; ih 
erhielt 76 Unzen Effigfdure, von 1,035 Gigenſchwere. 


Diefe Säure hatte nur einen geringen empy⸗ 
revmatifchen Geruch, welcher fi durch Rektifika⸗ 
tion gänzlich verlohr. Um aber efjigfaure Salze 
daraus zu bereiten, ijt die Rectifilation gar nicht 
(65) 
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näthig, weil man die Laugen über Kohlenpulver 
filtriren fann, um fie rein Darzuftellen. ch ver: 
ferfigte alle effigfaure Präparate mit diefer Säure, 
um fie mit den Salzen aus reiner Gffigfäure zu 
vergleichen , und ich fand feinen Unterfchied. So 
z. D. fättigte ich meine Säure mit Ammoniaf und 
filteirte die Slüßigfeit duch Koblenpulver, mein 
“ Präparat war durchaus nichf verfchieden von dem 
nady der Preußifhen Pharmacopde dargejftellten. 
Das auf ähnlihe Weife bereitete efjigfaure Kali 
war fchön weiß, ebenfo fryftallifiete das efjigfaure 
Natron fehr ſchön und gab durch Zerlegung mittelft 
Schwefelſäure eine reine ftarfe Effigfäure. Auch 
den effigfauren Baryt, das effigfaure Bley und das 
effigfaure Kupfer erhielt ich mit dieſer Säure regel: 
mäßig kryſtalliſirt. Tinctura Ferri acetici Klapr. 
und Aether acetic. geriefben vortefflih. DBorar: 
fäure, aus Borar mit meiner Effigfäure gefchieden, 
gehörf gleichfalls zu den gelungenen Präparaten, 
Alle diefe Produfte zeichneten ſich durch Reinheit 
on Sarbe und Geruch vortheilhaft aus. 


WIN man ſich demnach eine fehr konzentrirte 
Effigfäure bereiten, fo hat ınan weiter nichts nö⸗ 
thig, als den effigfauren Kalf auf den Kohlenmei: 
lern zu fammeln , mit Koblenpufver zu reinigen, 
zue ftaubigen Trockne abzudampfen, und mit Schwe⸗ 
felfäure oder fchmefelfaurem Eiſen, welches feines 
Kryſtallwaſſers beraubt ift, zu zerſetzen. Auf diefe 
Art wird der Apothefer in den Stand gefeht, mit: 
“telft „Pohlenfauren Kalfs die Effigfäure ohne alle 
Umftände und faft ohne Koften auf den Kohlenmeis 
lern aufzufangen, indem dieſe Säure bey der Holz: 
serfohlung in Meilern fehe reichlich gebildet, und 
gewöhnlich ganz unbenügt in die Quft zerftreut wird, 
Der feelige Gren erfannfe ſchon im vorigen Zah: 
hundert Die Holzfäure für Eſſigſäure, und Lowitz 
bereitete den Eisefjig daraus; eben fo ®öttling, 
Souscrey und Bauquelin. Dem Ausfpruche 
folder Chemifer zu Folge frage ich fein Bedenken, 
diefe Säure anftaft der auf gewöhnliche Weiſe be: 
teiteten Gffigfäure zu empfehlen, 


ER - 


Hu . 


Eu 


516 


IH bemerkte, daß der auf Meilern gefarnmelte 
effigfaure Kalk weniger Empyrevma enthielt, als 
die durch trodene Deftillation gewonnene Säure, 
Die Säure ift genöthiget, durch die Dicke des Meis 
lers durchzudringen, um zu dem Kalk zu gelangen, 
und dadurch wird fie fchon einigermaffen gereini= 
get; hierzu kömmt noch die Hife des Meilers felbft, 
welche auf den effigfauren Kalk wirkt *), \ 


Sol übrigens die Säure wirklich als brenz⸗ 
liche Holzſäure (Acidum pyrolignosum), wie ſie 
jegf von mehrern Aerzten verſchrieben wird, ge⸗ 
braucht werden, ſo muß ſie freylich durch trockene 
Deſtillation ohne alle Reinigung bereitet werden, 
indern der auf den Meilern gewonnene effigfaure 
Kalf, zu arm an Empyrevma , hierzu nicht faugf; 
denn als antfifeptifches Mittel muß die Säure mit 
Empyrevma , welches bauptfädhlich gegen Bäulnig 
ſchützt, geſchwängert feyn. Ein Arzt machte mie 
die Bemerkung, daß feine anatomiſchen Präparate 
verdorben ſeyen, weil die dazu verwendete Holzs 
fäure zu rein gemefen fey , während andere mit 
Holzfäure, die fehr viel brenzliches Del enthielt , 
behandelte Präparate ſich fehr gut hielten. 


*) Und diefe Hige ift es, welche befonders günftig zu wir 
Pen ſcheint; denn ie verflüchtiget und zerftört das Em: 
pprevma, während der gebildete effigfaure Kalk größ: 
tentheils ungerfest zurüd bleibt. Die Beobadytungen 
und Verſuche des Hrn. Henkel feinen übrigens in 
Sfonomifcher und technologiſcher Hinfiht von großer 

. Wichtigkeit zu ſeyn; denn bedenft man, wie viele faus 
fent Centner Effigfäure jährlih in den Kohlenmeilern 
erzeugt und unbenüßt in die Luft zerjtreuet werden, 
und wie leicht es bejonders in der Nähe von Kalkge⸗ 
bürgen würe, einen großen Theil diefer Säure an 
Kalk zu binden, und nachher daraus wieder abzufkgeis 
den, fo wird man die Vortheile, melde die von rn. 

Henkel gegebene Winke zu verfprecdhen fiheinen, leicht 
einfeben. 

u Budner. 
(Aus dem Repertorium für Pharmacie. Bd. 8. Hft. 2. ©. 195.) - 
— — — — 
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ChHemifche. Verſuche mit der Gerſte vor und 
nach dem Keimen, von Prouft. 


Die Behaupfung, dag Gerfte ein grobes und 
winder verdauliches Brod gebe, als Waigen oder 
Roggen, beftimmte den berühmten fpanifchen Che⸗ 
miker Prouft zu Verſuchen überdiefen die Theil 
nahme der Medizinalbehöcden, wie die jedes Lands 
wirths, iin Anſpruch nehmenden Gegenftand ; die 
Haupt· Ergebniße diefer Verſuche find. 


Die rohe wie die gekeimte Gerfte enthält un: 
gefähe yiy duch Weingeift ausziehbares poch a r⸗ 
tiges Harz; dasfelbe ift auch im Woitzen « und 
Mais: (oder Welfchfoen:) Mehl enthalten. — Huns 
dere Theile ungefeimten Gerftenmebls geben, 
mit altem Waſſer ausgelaugt, ungefähr „Sa etwas 
fharfes Gummi, yi5 honigartigen Bus 
der und yis geronnenes Epmweiß (oder Ale 


ber). — Eben fo viel ungefeimten Waigenmehls]. 


geben, eben fa behandelt, Ai gummigges und zus 
@eriges Ertrokt und 125 Hunderttheilchen Kle⸗ 
ber. — Diefe)be. Menge ungefeimten Gerften- 


mehls enthält A Stärke, während in eben fo- 


viel ungefeimten Waitze mehl 745. Hunderttheil: 
hen Stärke vorfommen. Dagegen enthalten jes 
ne Einhundert Theile ungefeimten Gerftenmehls 56 
Theile eines befondern Bildungstheils, dem Prouft 
den Namen Hordeine gegeben hat. Diefer Bilz 
dungstheil ift weder im falten, noch im fieden:- 
den Waffer löslich; was ihn leicht von der Stärke 
trennen läßt, die fih in fiedendem Woſſer leicht 
löſt, ähnelt dem äußern Anfehen nach feinem gels 
ben Sägmehl, fühlt ſich rauh an, und beſteht aus 
Meinen, ziemlich harten Körncheu, die auch in che: 
mifcher Hinfiht mit der "feinzertheilten Holzfafer, 
3 B. der Fichten und Birkenrinde, (die befanntlicy 
auch zum Brodbaden benußt werden), große Aehn⸗ 
#cpkeit zeigen. 


100 Theile Mehl von gefeimter Gerfte 
enthalten dagegen 








518 

Ha ..- .» . 1 - 
Gummi . . 3 
Buder . 15 
Kleber .. 1 
Stäle . . 56 und 
Hordeine nur . 12. 

100. 


welches zu zeigen fcheint, da durch's Keimen, d. is 
durch beginnendes Wachſen (hier empfiehlt man zum 
Naglefen Raftner’s Einleitung in die neuere 
Ghemie, ©. 353) das Gerftenmehl reicher werde 
an dee Brodgährung fähigen Theilen, und dag man 
mithin verbaulicheres Gerftenbrod gewinnen würde, 
wenn man dazu das. Mehl der gefeimten ®er- 
fie anmwendete; jedoch ift hiebey zu, bemerken, dag 
145 bis 150 gefeimte Gerfienförner nöthig find, um 
100 „ungefeimten gleich zu wiegen, 


Lithographie 


Durch das zum 22. Hefte der Gemälde-Samms 





‚Jung von München und Schleißheim gefertigte Blatt, 


bat Hr. Strisner feine hohe, einzige Geſchicklich⸗ 
keit im Litbogrophiren aufs neue beurfundet. Das 
Driginal:@emälde von der höchſten Schönheit und 
Ausführung ift von Lufas Cranagch, und jtellt 
Chriftus mit der Ehebrecherinn vor., zur Rechten 
die Pharifäer, zue Linken die Apoſtel, alle in bals 
ben Figuren. Der Hintergrund iſt architektoniſch 
ausgeführt. . 


Die Gruppen find gut angeordnet. Chriſtus 
und die Ehebrecherinn, als die beyden Haupt- Fie 
guten, fiehen in der Mitte des Bildes. Chriftus 
ift von wahrhaft würdiger Geſtült, feine Gefichtes 
bildung von großen edlen Formen, wie man fie 
bey Cranach felten fieht. Seine begnadigenife 
Milde, feine göttliche Ruhe, die aus den Augen 
fpricht, flößen Liebe und Vertrauen ein. Die Ehe: 
brecherinn, im Koftüme alfdentfcher- Zeit‘, ift ein 


510 


niedliches Figürchen von runder, ‚ jorter Geſichts⸗ 
bildung und ziemlich individuellen Zügen. In ihrer 
Etellung ift fie gar lieblich ernft dem Meifter zu: 
geneigt, horchend auf fein begnadigend Wort. Eine 
firengere Aehnlichkeit mit Gefichtegügen und Bor: 
men aus dem KXeben, fpricyf uns in den Köpfen der 
Apoftel und Pharifäer an. Doc find einige der 
Letztern zunächſt der im Harniſche, aus der Ge— 
meinheit aufgefaßt, gleich als wollte der Künſtler 
durch Häßlichkeit der Phyſlognomie auch die Ber: 
worfenheit des Charakters bezeichnen. Die ganze 
Auſmerkſamkeit dieſer Widrigen iſt unvetwandten 
Blickes nach Chriſtus hingerichtet, ſchon ſind ſie 
mit Steinen bewaffnet, und gierig etwarten alle 
das Verdammungs⸗Urtheil, um datin über die Uns 
glücdliche berzufallen. 

Wer nur einige Kennfnig von den bedeutenderen 
Werken Cranachs bat, der muß ſogleich beym 
erften Anblicke dieſer vortrefflichen Itachbitdumg die: 
fen Meifter erfennen „ fo täufchend wahr und freu 
dein Originale ift fie, was Zeichnung ‚ Charakter 
und Auedruch betrifft, in Form und Geift des Bors 
bildes eingedrungen. — Hr. Strirner war bier 
wieder ganz in feineer Sphäre. Bilder der Art, 
die eine gewiffe Strenge in den Formen und eiren 
‚tieferen Ernſt im Ausdrucke, einen höheren Adel 
der Seele im ruhigen Gleichgewichte der Empfins 
Bung entwideln, gedeihen in ihren Nachbildungen 
nur unter feiner Hand, und geben Daraus mit einem 
unglaublichen Grade der Vollendung hervor. Alles 
it hier an feiner rechten Stelle, und im gehörigen 
Akkorde von Licht und Echatten, von Weichheit 
und Kroft, deren richtige Verſchmelzung fidy mehr 
dem Tone des Gemähldes felbft, als einer Zeichnung 
nähert, 

Es gehört aber auch nur ſein richtiges Gefühl 
dozu, fo wie feine. Liebe zur Sache ſelbſt, fein un⸗ 
begreiflicher Sleiß und feine unermüdete Ausdauer, 
am von den Haaren bis. zu den Fingerſpihen, von 
dem breiteren Saltenwurfe bis zu den zierlichftem 
Stideregen und allen übrigen Beywerken, alles fo 
»ollendet auszuführen, daß, mie e bier, wicht mehr 


320 


zu wünfchen übrig bleibe. — Wir haben recht wa⸗ 
ckere, geſchickte Zeichner unter ung, aber darin iſt 


ihm noch keiner gleichgekommen, und kaum dürfte 
je einer ihn übertreffen. 


Wir wollen den übrigen Mitarbeitern an die 
fen ſchäßzbaren Werke nidyr zu nahe. treten, aber 
unſtrenig gehött disſes Blatt. mit den meilten am 
dern von dee geſchickten Hand des Hrn. Strixner 
zu dem: vorzüglichſten der ganzen Sammlung. 


Ein anderes ebenfalls intereffartes Blatt, wel⸗ 
ches allgemein anfprechen ;wird, hat Hr. Steiner fo‘ 
eben ‚vollendet. Es ift die. Madonna de St. Site 
nad Raphack, welche dee unvergehliche Müller in 
Kupfer geftuchen hat, und worauf wir nächiteng zu⸗ 
rückkommen werden. 2. . 
EEE — 

Anzeige .» 
An Augsbur erfcheint fortwährend, und wird 


von 'dem Pönigl. Öber:Poftamt wöchentlich zweymal 
(Mittwoch und Sonnabend) verſendet. 


Der 
Staats-⸗ Bürger. 


Eine Zeitſchrift für das konſtitutionelle Deutſchland. 


Bon dieſer Schrift erſchrinen jest wöſch entlid zwey 
halbe Bogen; 24 Bogen (48 Nummern) maden einen Band, 
welcher im Pränumerationg : Preije 1 fl. 48 Pr. koſtet. Das 
Königlide OberPoſtamt Augsburg hat die Haupts 
Verſendung dieſer Schrift übernommen. In Folge einer 
Uebereinfunft mit gedachtem konigl. Ober-Poſtamt koſtet der 
Staots: Bürger (pr. Band) im erſten und zweyten Brieftags 
Ropen von Augsburg 2 jl., im dritten und vierten Rapon 
2fl. 12 kr., und in den entfernteften Theilen des Königreichs 
2fl. 24 Er. An die königl. wirtembergifchen und großherzog⸗ 
lid) badifgen Poſten wird: der Bond Diefes Journals fur 
2fl.; an die fürftl. taxis'ſchen und Fönigl. preußiſchen Poſt⸗ 
amter, über Hof ausgehend, aber, fo wie an die Paif. öſter. 
Poften für 2f 12 Er vom der konigl. Dber:PoftamtssDirel: 
tion zu Augsburg erlaſſen. Bejtelungen werden bey dem 
nächftgelegeneu Pofamte gemadıt. DBenträge erbittet man 
fih unter Adreſſe der Redaktion des Staats. Bürgers in Augs- 
burg. — Ju monarliden Lieferungen, oder einen Band zu: 
fammen, verfenten den Siaats Bürger Hr. Bucdhäntier @. 
4. Fleiſchmann in München, Hr. Buchhändler Bäumrt in 
Augsburg, und die Homnzfce Buchdruderey bafelbit, Bitt. 
9. 746. 


Ein Inholts-Berzeichniß diefer interefjanten 
Zeitſchrift kann in dem Zelleriſchen Magazin einge⸗ 
ſehen werden. 
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München 1820 


> 


Am 16. Auguſt. 





Kunſt- und Gewerb— er 


des polgtechnifchen Vereins im Konigreiche Bayern. 





Ueber 


die Beſſerung der Sträflinge, in den Straf: 
Anſtalten als Anhang zu dem Aufſatze über 
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Ur über die Möglichkeit der Bäfferung der Steäfs 
linge ein richtiges Urtheil fällen zu fönnen, muß 
man fie in Aloffen theilen. . 

1) Die erſte, wichtigſte und zahlreichfie Klaſſe 
bilden diejenigen gewohnten .und geübten Berbrer 
Ger, die das Bürgerrecht in den Strofanſtalten ers 
feffen haben, und von diefen Plägen wie ein ‚viel 
Gereiſter von den Gefchäften erzählen: können, des 
nen es in der Auffenwelt ‚nicht: mehr wohl wird, 
die fi nur in dem Giflos der Unterfuhung, Ein 
kerkerung, und Freilaſſung herumtreiben. Bey diefer 
Gattung Menfchen wird das Verüben von: Berbres 
chen förmlich zur Leidenſchaft, wie z. B. die Jagd. 
Sie haben übrigens den Obrigfeiten ſchon fo oft 
von ihrer Unſchuld vorgelogen, daß fie fih am En⸗ 


de wirklich für unfehuldig halten. Sie find in den’ 


„ Steaforten die difeiplinirteften, und an ihren äußern 
Betragen ift nichts auszufegen. Der ſich aber ge 
gen ſolche Menfchen nicht verfteinerte Brundfäge 
eigen gemacht. hat, der macht ſich lächerlih, wenn 
er einfältig genug ift, am eine Befferung zu glaus 
ben. — 

2) Die zweyte Klaſſe find die Gemohnheits: 
&ünder aller: Axt in den. Zwangs « Arbeitshäufern. 
Dieß find: Bie ordentlichſten Menſchen, fo lange es 
ihnen unmöglid gemacht iſt, unordentlich zu ſeyn. 
Dep dem erſten Luftzug der Freyheit plagen aber 


alle gufen Vorfäge wie Seifenbtofen auseinander, 
und der alte Sünder fleht in feiner vollen Größe 
wieder da, 


3) Die dritte Aaffe. begreift folhe, die von 
Umſtänden oder Sinnlichkeit hingerifjen mehr aus 
Unüberlegtheit oft auch aus Geſehunkunde ein Bers 
gehen begingen, bey denen aber die wiedererwachte 
Vernunft und die Reue ſchon den Grund zur Befs 
ferung gelegt hat, und wo nur eine gelinde Bes 
Bandlung und der guſpruch des Geiftlihen nachzu⸗· 
helſen braucht. 


4) Endlich kommen die jungen Leute zu: Be 
rũckſichtigen, für welche durch Schul = und Religis 
onssUnterricht vorzüglich geforgt werden muß, und 
bep welchen, wenn Das Uebel nicht zu tief gewut⸗ 
zelt hat, allerdings noch DBefferung zu hoffen iſt. 
Sollte aber nicht det Gemeinde, welche den Jun⸗ 
gen ohne Erziehung und Unterricht unter fi) aufs 
wachſen ließ, der Unterhalt eines foldyen jugendlis 
hen Sünders in der Strafanſtalt zur Laft gelegt 
werden ? 


Dieß würde vielleicht deſſer wirfen,, als alle 
Befehle und Ermahnungen, 
Als Mittel zur Befferung werden angewendet: 


1) Religionss und Gchuls Unterricht , weldyes 
immer die Hauptfache bleiben muß. 


2) Strafen , diefe können bey Menſchen nicht 


zu ſcharf ſeyn, die ſchon bevor fie die Auftalt bes 
treten, olle Strafgrade durchgemacht haben. Ich 





babe bey den Verſtockteſten und Boshafteften bes 
fondere des weiblihen Geſchlechts das Alleinfperren 


(6), 
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ober nicht auf ein paar Tage, fondern auf mehrere 
Wogen am wirkſamſten gefunden. | 


3) Erlernung son Arbeiten, am ſich i in : der 
Auffenwelt fortzubeingen. Allerdings fehr zweckinä⸗ 
Sig, doch zu koſtſpielig für den Staat, wenn er 
deshalb überall große Fabrikbetriebe stabliren fol, 
‚denn die Erfahrung lehrt, daß die Staatsmaſchine 
viel zu ſchwerfällig für einen kaufmänniſchen Geſchäfts⸗ 
beteieb gebe; ferner liege ep bey einem Fabrikbe⸗ 
triebe daran, daß die Sträflinge alles leiften, mas 
man nur möglicher Weiſe von ihnen fordern kann, 
fie müffen aber zu diefem Ende gut und fräffig ges 
näbrt werden, Nach meiner Ueberzeugung follen 
jedoch die Büffer in den Straf-Anſtalten büffen, 
das heißt, abgeſchreckt werden, man foll verhüten, 
daß das Leben in den GStrafs Anftalten nicht den 


Reis der Gewohnheit gewinne, und man foll end» | 


Iih durch Kumulirung von Steofen dahin frarhten, 
dag die Sträflinge , diefe in jeder Hinficht geführs 
lihen Orte, fobald als möglich wieder verlaffen 
Sönuen, und ihren Samilien, ihrem Gewerbe, wies 
der gegeben werden. Einförmige magere Koſt, La: 
gerfiaft auf bloßen Brettern, Alleinſperren, körper⸗ 
liche Züchtigungen während der Strafdauer in vers 
fehiedenen Zwifchenräumen, würden dern Staate 
große Summen erſparen, das Bedürfnig von Straf: 
orten vermindern, und diefe felbf ihrer eigentlichen 
Beſtimmung, durch Abfchredung , näher bzingen. 
Wie mandye Gamilie würde auch durd) Abfürzung: 
der Strafzeiten vom Untergange gerettet werden. 


Wenn man ſich doch pon:- den goldenen Tree |" | 


men von Beffecung in den Strafanftalten durch eis. 
ne fentimentale Behandlung der Steäflinge frens 
nen fönntel — Steafanftalten find feine Wirths⸗ 
häuſer, wo man durch ein zuvorfommeudes höflie. 
des Betragen die Gäſte an fich ziehen muß. 


Ran farge und fpare nicht; wo es Jugendun⸗ 
terricht und Volksbildung gilt. Hier' muß der Grund 
gelegt werden. Man muß nicht da arfangen wel: 


len, wo die Verdorbenheit ſchon in eine zweyte 
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Natur übergegangen iſt. Die erſte Sacfren ſoll nicht 
mit Beſſerungskünſteleyen vertändelt werden. Die 
Gemeinde ,. die pirien Menſchentzu einem pide 
Thiere beralwadhfen läßt, bezdbie die Koften ,- 

die Unſchadlichmachung ſolcher Beſtien —— 


SI weiß, daß ich gegen den Strom 
daß ich unfanft in ſchönen Träumen ſtöhre ns 
babe nur meine innerfte Ueberzeugung ausgefpro= 
chen, werde idy eines beffern belehrt , fo werde ih 
diefe Belehrung danfbar dinnehmen, 


EEE nn — 


Dein 
Önpern entdeckte Fundort des Ptaema. 





Bon dem Plasma, einem Foſſil, das Wer: 
ner zuerft in das Mineralſyſtem aufnahm, und be: 
ſchrieb, wußte man bis auf die neuefte Zeit weder 
den Sundort, noch das. geognoftifhe Vorkommen, 
indem mau es nur in den Ruinen der Stadt und 
Gegend von Rom, und zwar größtentbeils als 
Gemme verarbeit, fand. 

In dem fünften Hefte der Iſis, 1820 ©. 435. 
gibt Hr. DBreithaupt in Freyberg über den nun⸗ 
mehr in Bayern eutdecdten Sundort des Plasına 
eine Nachricht, woraus wir Solgendes, mit einigen 
Zufägen, durch das Kunſt- ımd Gemwerbblatt: zur 
ausgebreiteten Kenntniß unferer Landsleute zu brin⸗ 


gen, für angemeſſen halten. 


In bein mineralögifchen Handbuch von Hof. " 
matin wird das Plasma, als die neun und dreyßig⸗ 
fie Gaottung des Kiefelgefchlehts (2. Bd. ıre Abthi. 


:&;-405) folgendermaffen beſchrieben. ’ 


Die gewöhnlichſte Farbe des Plasma iſt ein 
Nittel zwifhen Grasgrün und Lauchgrün, weſches 


| fi) auch zumweilen dem lichten Berggrünen nähert. 


Nicht felten Pommern grünlidy- weiß. und odergelbr, 
letzteres in punktirtoͤr, ecfteres in geflecktee und ge= 
wölfter Beichnung: darin vor. Man findest es in 
edigen Stücken, die äußerlich wenig glänzend find. 
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Inwendig iſt das Plasma wenig glänzend, und ſchim⸗ 
mernd; ſein Bruch iſt vollkommen und ein wenig 
flachmuſchlig. Es ſpringt in unbeſtimmt eckige, ſehr 
ſcharfkantige Bruchſtücke, iſt ſtark durchſcheinend, 
ivas dem halb durchſichtigen nahe kömmt, hart, 
und nicht ſonderlich ſchwer zerſpringbar ıc, 


Schon einige Male glaubte man .den Fundort 
des Plasma erforscht zu haben, allein diejenige 
Steinart, welche das Mineralien-Comptoir zu Has 
nau biefür ausgab, hat Werner für Kalzedon, 
und nicht für Blasma anerfannt, und eben fo ift 
eine aus Mähren fommende Abart nicht ganz überein: 
ftimmend mit den ächten Plasma , da es ſich von 
andern Kalzedouen nur durch feine Sarbe, und 
durch die weiß und gelbbraunen Flecken auszeich- 
net, — 


Bor Rurzem brachte Hr. Rönlein dermalen 
Berg-Dffiziant in Graubündten, das Plasma nad) 
Freyberg, welches bey der Unterſuchung auf das 
genaueſte mit demjenigen übereinſtimmend war, das 


in dem Werneriſchen Mufeum befindlich iſt. 


Der Zundorf diefes Plasma ift bey Burf, 
einem von Ansbach in füdsweftliher Richtung ge: 
gen 6 Stunden entfernten, zum, b. Landgerichts⸗Be⸗ 
zirk Waffertrüding gehörigen Drte. Hr. Breithauptf 
hält diefen Gundort des Plasma für den nämlicyen 
von woher audy die Römer einſt dasfelbe geholt 
hatten, indem dicht an dem Dorfe Burf die, von 
den Römern gegen die alten Deutſchen erbaufe, 
und unter dem Namen der Teufelsmauer befannte 
Schutzwehre vorbey geht. 


ueberhaupt iſt jene Gegend, und vorzüglich 
der dortige Höhenzug, der Mugenberg genannt, 
in geognoftifcher Hinfiht um fo merfmürdiger, als 


er in einem weiten Beziefe nue von Sand » oder 


Lehmboden umgeben, und worin blos horizontals 
hiegende Sandfteinfdhichten in verfchiedener Tiefe, 
und meijtens von fehr geringer Mächtigfeit vors 
fommen ; alleinig, und wie es fcheint, große Duarzs 
lager, Hornfteine, Kalzedon und Aßate in ſich ent: 
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laungſam erfaltet, 


526 
halt, und wovon die letztern in der ganzen Gegend 
als Feuerſteine gebraucht werden. 


Das ſpecifiſche Gewicht fand Hr. Breichaupt 


von dem Plasma 


„ 


aus den tömifhen Ruinen — 2,56 Pe 


von demfelben von Burk == 2,58. 


Die Härte von beyden kommt jener des Berg: 
erpftallquarzes gleich. Die weißen Flecken beftehen 
aus. jenem weißen Salzedon von minderer Durchs 
fheinheit, welcher Bier und da unter dem Namen 
Cacholoug als etwas befonderes, ausgezeichnet 
wird, 


Wir zweifeln nicht, dag Mineralogen und Künfte 
ler diefen Segenftand näher an Ort und Stelle un: 
terfuchen, und daraus jenen Nugten ziehen werden, 
welchen einerfeits die Wiſſenſchaft und andererfeits 
die Induſtrie fi) hieraus wird verfchaffen fönnen, 


Münden, im Monat Auguft 1820. 
2. 2. 


EEE 


Polytehnifhe Miszellen. 


62) Shmelzbutter oder Schmal;. 


Eoveffio Hat neulich durch Verſuche gefunden, 
dag wenn man bey 66° 6. Wärme gefhmolzene 
Butter ſchnell abfühlt, diefelbe, ftatf die Eigenfchaf: 
ten der Schmelzbutter zu zeigen, jene Beſchaf— 
fenheit wieder erhält, welde fie alsun 
gefhmolzene Butter befeffen hatte. Gehe 
ließe fie ſich hingegen gleich 
dern Gänfes, Enten» und Schweinefeft, dem Schöps 
fenfett, dem der kalekuteſchen Hähne (Indianen), 
dem ftarf erfalfeten Mandel: und Rapsöl, und felbft 
dem gefchmolzenen Talg oder Unfchlitt) in zwepers 
ley Beftandtheile, in flüffiges, Durch Abgießen fon: 
derungsfähiges , den Geruch und Geſchmad der 
Butter befigendes Del, nnd in eine kugelrunde, 
Pepftallinifche Fettmaſſe, zerlegen. — Entzog er die 
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ſchnell abgefühlte, geſchmolzen geweſene Butter der 
Luft, fo blieb fie lange Beit unverändert (unverdor: 
ben); und mifchte er ihr dann die beym Schmel. 
- gen fid) abfondernde Burtermildy wieder bey, 
\ Pie er zuvor vorfichtig abgefondert, und bey gelindem 
. euer eingedidt hatte, fo gab er ihr — unter Zus 
ſot von etwas Wafler — vollkommen die Eigen: 
ſchaften einer frifhen Butter. Auch fand C., daf 
fig die Milch unmittelbar nad dem Melken bute 
tern loffe, und daß die daraus gewonnene Milch 
einen weit friſcheren und angenehmeren Geſchmack 
befige, als die aus faurem Rahm. (Bekanntlich gibt 
füger Rahm weit ſchmackhoftere Butter, als der 
»on faurer Mid.) 


63) Chemiſche Unterfuhung des Reifes, 
von Braconnot. 
Reis von Carolina und der von Pie 
mont enthielten diefelben Beftandtheile, jedody in 
folgenden verfhiedenen Mengeverhältniffen 


Reis von Earolina Reis von Piemont 











Wofler ernennen 500. ... 700 
Ställe rennen. 850% 2. . 83,80 
Stärfeartige Faſen (Parenchym) 4,80. . . . 4,80 

Eyweißartige Gallerte (thierifch« J 
pflanzlicher Stoff/ .. 3,60. 0. . 3,60 
Unfepftallifirbaren Auder. . 0,29.... 0,05 
Stärkartiges Bummi . 0. OT... 0,10 
Del0,13. ... 0% 
Phosphorſauren Kalk... 0,ao.... 0,40 
Solzſaures Kali - or 0.000: ... 0,00 
Phosphorfaures Kali ©... 0,00. » . . 0,00 
Eſſigſäure “00000. 000 Speren 0,00 
Kalihaltiges Pflangenfolz . . 0,00. . . . 0,00 
Ralfbaltiges n » »°* 0900. 2.0. 0,00 
Schwefel000. ... 0,00 
Summe , . . 100,00... 100,00 


— — 
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6) Pavoazzetto mad Cipolino. 


Der erftere ift ein breccienartiger Marmor f 
welcher in gewiffen Barbenverhältniffen auch ſchlecht⸗ 
bin Breccia africana genannt wird. Die gefleckte 
Zeichnung, wodurch er ſich von dem geaderten Mar⸗ 
mor untecſcheidet, hat gewöhnlich Mittelfarben zwi⸗ 
ſchen Roth und Perlgrau; die Gemengtheile find 
von fehr verſchiedener Größe. — Der lehttere iſt 
weiß, theils mit aſch- oder gelblihgrauen, theils mie 
graulid»grünen glimmerartigen Streifen, welche 
oft wellenförmig gebogen find; hiernach haben ihn 
die Jtoliener, da diefe Streifen einen der Bmwiebels 
ſchale ähnlihen Schimmer haben, nachdem er grau 
oder grün gefteeift it — Cipollino grigio und Ci 
pollino verde — genannt. . 


65) Bleiyung und Entfärbung des fet- 
'ten Dels. 


Golier hat gefunden, daß es der Shwe 
felfäure zur Reinigung der Dele nicht bedarf, 
wenn man fie mit atmofphäcifcher Luft und Waffer 
dämpfen in oft wiederholte Berührung bringt, und 
vor und nad), fo wie auch während der Luftberühe 
ung ausfeßt. Derfelbe Chemiker behandelte Rapss 
Öl (Repsöl) mit mehr als feinem achtfachen Raums 
gehalt in Waffer gelöftem Chlor (orydirts 
falzfaures Gas,) alfo auf 1 Maaß Del 8 Maaß zus 
vor in kaltem Waſſer gelöftes Gas; das Del vers 
Ior feinen übeln Geruch, und erhielt dagegen einen 
ſchwachen Nußölgeruh, wurde vollfommnen 
weiß, verdidte ſich faft bis zum Erſtarren, und 
gab eine brauchbare weiße Seife, die jedoch bafd 
die Borbe des Milchlaffer's; annahm, und dann wis‘ 
drig roch. Wandte Golier hingegen zur Reinigung: 
des Dels nur den achtfachen Raumgehalt in Wap 
fee gelöften Ghlorgafes an, fo war die Seife foſt 
geruchlos, und hinſichtlich ber Farbe jener der fris 
ſchen Butter gleich, -(Aus dem Gewerbs⸗ Freund.) 

— — 


— é —, 
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67. 


Am 10. Au guſt. 





Kunſt-und Gewerb- Blatt, 


des polptechnifhen Vereins im KRönigreiche Bayern. 





Vereinss Angelegenheiten. 


Der Ausfhuß 
bes 
polytechnifchen Kreis s Bereins zu Augsburg, 
an den 
Central: Ausfhuß des Vereins zu Münden. 
Hochgeehrteſte Herren! 

ie beehren uns, Ihnen in der Anlage 25 Er⸗ 
emplare unferes erften Jahresberichtes zur Bertheis 
lung an die Herren Mitglieder des verehrlichen Gen» 
tralsAusfchußes zu überfenden. 

Indem wir Ihnen nochmal unfern wärmften 
Don? für den uneigennüßigen Beyſtand, 
uns bey unferm erften Zagmwerfe fo freundfchaftlidh 
geleijtet, abftatten, bitten wir Sie, die Gefühle der 
ausgezeichneten Hochachtung zu genehmigen, womit 
wir verhurren 

Hochgeehrteſte Herren 
Augsburg, den 24, July 1820. 
Der 
Ausfchuß des polptechnifchen Kreis s Vereines. 
Örepherr v. Gravenreuth. 
idemann, als Sekr. 





J An den 
Areſchuß des polytechniſchen Kreis⸗Vereins für 
den Ober-Donaukreis in Augsburg. 


BHbochgeehrteſte Herten, 

Wir haben ihren erften Zahres = Bericht mit 
vielem Dergnügen, erhalten, und deufelben durch un: 
fer Kunfts und Gewerhblart befannt gemacht. Das 
Publikum erjah daraus, was Sie in fo kurzer Zeit 


den Sie 


geleiftet Haben. — Sie begannen vor Allem die Ins 


duftrie in der Kreis: Haupfftadt Augsburg zu we⸗ 


‚den; Sie firengten ſich vorzüglid an, den Kunfts 
fleiß der Weber gegen die Stufe, auf der fie ebes 
mols, und zwar im Jahre 1806 nody ftanden, wies 
der hinan zu führen; damals wurden in Augsburg 
100,000 Stück Galico’s erzeugt, welche über 700,000 
Gulden in der Stadt, und 300,000 Gulden für 
Handfpinnlohn in der Umgegend jährlich in Ums 
lauf brachten. — 

Mit Wehmuth lieſt man in Ihrem erften Jah⸗ 
resbericht, wie fhon im Jahre 1811 nur 50,000 
Stüd Ealicos, und im Fahr 1818 gar nur 7071 
Stüd — im Werthe 53,0525 fl. befchaut wurden; 
daraus läßt ſich leicht berechnen, wie fehr der Wohle 
ftand Augsburgs in den legtverfloffenen Jahren 
durch diefen Fall der Induſtrie abgenommen habe, 
Dem polytedhnifhen Bereine für den Ober: Donaus 
Preis war es vorbehalten, diefem Ballen Stillſtand 


zu gebietben, und anftatt zurück wieder voran su 


gehen. — Im Jahre 1819 wurden fchon wieder 8152 
Stüd, alfo um 1082 Stüd Galico's mehr beſchaut, 
und im Jahre 1820 machen fie auf 12,000 Stück 
Rechnung. Nichts ift ſchwerer, als das, was im 
Sollen ift, aufzuhalten ‚ und wieder aufwärts zu 
bringen. — 

Die kluge Maßtegel, die Sie ergriffen haben, 
eine Weberey⸗Kommiſſi ion, dann eine magiſtratiſche 
Webers Deputafion in Augsburg zu errichten, hat 
vorzüglidy Dazu bepgetragen , dem Kunſtfleiße der 
Weber wieder eine glüdlichere Wendung zu gehen. 
— Dor. allem die geogmütbige fortwährende Unters 
ftügung des Hrn. Sinonz: Ratbes Schäzler, — 
dann Die fregmwillige Abnahme, und höhere, Bezahs 
lung der durch Augsburgifche Weber erzeugten 

(97) 
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3000 Stück Galico's von Seife der dortigen Mar 
nnfactur » Herren Wohnlich und Fröhlich, 
Shöpler und Hartmann, Math. Schulen. 
Comp., Dfenberg und Weiß, und des Hrn. An: 
dereas Krieg, — fo wie die Anfteengungen und 
Auge Einleitungen des Hrn. Stadt:Kommiffärs Dr. 
Wirfbinger, des Hrn. Bürgermeifter Kelmer, 
des Hrn. Dr. Dingler, des Hrn. Forſters — 


unferftügt von dem Pönigl. Hrn. General ; RKommilfs |. 


färe und Präfidenfen Freyheren von Graven⸗ 
reutb— haben diefes Wiederaufblühen des Augs« 
burger Kunſtfleißes in fo kurzer Zeit bewirket. — 
200 Meifter arbeiten nun wieder auf 360 Stühlen, 
und liefeen wöchentlich 200 Stücke Kaliko's zur 
Schau; 80 Meifter find mehr in Arbeit, und 120 
in ihrem Gewerbe erweitert, — 

Darans ſieht man, was man vermag, wenn 
man will, wenn man die wahren Mittel zum Zweck 
anwendet. — Was würde aus uns wohl werden, 
wenn uns alle auf einmal der Geiſt ergriffe, uns 
freywillig aus ganzer Ueberzeugung von allem Auss 
wärtigen zurücd gu halten; — wenn wie uns ent: 
hielten, uns in ausländifhe Fabrifate zu Meiden, — 
wenn wir unfere inländifchen Gewerbe und Fabri⸗ 
fen zwängen, uns gufe, fihöne und mwohlfeile Waa⸗ 
ven zu liefern, und mit mäßigem Gewinne zufrier 
den zu ſeyn? — mie fehr würde unfer Wohlftand, 


unfere innere Kraft anwachfen ? — So lange diefer- 


Geiſt nicht in uns ift, helfen alle Zwangsmaßre⸗ 
geln, alle Zoll: und Maut:Drdnungen nichts, ' 

Eine Nation, deren Staatsbürger von diefem 
Geifte befeelt find, die nur das Wohl des ganzen 
Baterlandes im Auge haben, welche überzengt find, 


daß der eigene Wohlftand mit dem der übrigen 
fieße, — eine 


Mitbürger im genaueften Verhältniße fte 
ſolche Nation darf an ihrem Emporblühen nicht 
verzogen. — 

WVerehrliche Kollegen des polytechniſchen Ver⸗ 
eines für den Dber-Dondufreis! Sie haben wir: 


lich diefen edlen Geiſt, ind geben "uns allen ein. 


großes Beyſpieh, daß immer Hülfe in der Nähe 
iſt ‚wenn ein  Tüfbürger'd ben anpsen nicht oflagt 
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Wir danken Ihnen für Ihren fortwährenden regen 
Eifer, den vaterländifchen Kunftfleig zu heben, und 
bitten Gie au den nad immer Yy Wege liegendes 
Hmderniffen nicht zu verzagen.“ — Mit bereinfer 
Kraft wollen wir auch dieſe befi iegen, — Wir 
haben die Ehre mit‘ vollfommfter Hochachtung zu 
verharren. 
München, den 9. Auguſt 1820. 
Der | 
Central Ausfchuß für den polytechnifchen Verein 
im Königreiche Bayern. 
30 Usſchneider. 
— — — — — 


Nachricht von dem pharmaceutiſchen Vereine 


in‘ Bayern. 





Bon der Entſtehung und von den Grundſähzen 
des pharmaceutifchen Vereines ift in diefen Blättern 
Jahrg. 1817 Pr. 33 u. 34 bereits Nachricht geges 


ben worden. 
Ohne Zweifel werden manche Lefer zu wiffen 


verlangen, welche Fortſchritte dieſer achtbare Ber: 
ein ſeither gemacht hat, Dieſem Wunfche glauben 
wie nicht beſſer entſprechen zu können, als durch 
folgende Notiz von der Geyer, welche die in Mün⸗ 
den anmefenden Vorftände und Mitglieder des 
pharmaceutifchen Vereins im Gegenwart mehrerer 


| Mitglieder. der königl. Akademie der Wiffenfchoften 


und mehrerer Beennde und Gönner der Pharmacie ” 
am 27. Apeil d. 9. in dee Wohnung ihres würdis 
gen Ober⸗Vorſtandes, Aloys Hofmann, zum Ans 
denken ihrer Stiftung- begangen haben. 
Der Bereins:Sefretär Hr. Sterler eröffnete 
Dia Feyer mit Ablzſung Des Sahress Berichtes, wel⸗ 
cher manche erfreuliche Refultate Der Thätigkeit der 
Borftände und Bereitwilligkeit der Mitglieder dar 
bietet, Bir heben hier Davon einige Hauptpunfte 
and, 
' Die Apotheken s Affekuranz, vermög ? 
welger j ich die:  fnmttigen wirtii hen Mugleder 


vw 4a rn 
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verbindlich machen, denjenigen unfer ihnen, welcher 
durch ein unverfchuldefes Unglüd einen bedeuten: 
ven Schaden an feiner Apothefe erleiden würde, 
nach einer feftgefeßten Norm mit Geld und andern 
zu unferftügen, ift bereits angeordnet. Diefes ges 
eeicht denjenigen , deren ganzes Vermögen in Arz« 
ney⸗Vorräthen, und Apotheker » Beräthfchaften bes 
ftebt, und z. B. durch Feuersbrunſt mit einem Mas 
te vernichtet werden könnten, eben fo fehr zur De: 
tuhigung, als es den vermöglidern Mitgliedern, 
welche in einem ſolchen alle eben feiner Unterftüs 
zung bedürffig wären, zur Ehre gereicht, für das 
Wohl ihrer weniger vermöglichen Kollegen fehr be: 
deufende Opfer freywillig unterzeichnet zu haben, 

Nicht allein für ihr phyſiſches Wohl, fondern 
auch für die geiftigen Bedürfniße, und für mwiffen« 
fhoftliche Begründung ihres Sachs waren unfere 
vaterländifchen Apothefer auf mehrfache Weife rühm⸗ 
Ih bedacht. So 3. B. errichteten fie in einem jes 


dem Kreiſe des Königreichs unter ſich Lefezirkel, um 


jedem Mitgliede die Benügung der neueften, nafurs 
wiffenfchaftlichen und pharmaceutifhen Werke mög: 
lih zu machen; fo fiengen fie an, voͤn mehreren 
Geiten durch freywillige Beyträge unterftügf, in 
der Hauptftadt eine Vereins: Bibliothek zu errichten; 
fo wurde die von ihrem eben fo Penntnißreichen als 
thätigen Sekretär Hr. Sterler angelegte botanifche 
Sammlung in furzer Zeit bedeutend vermehrt, und 
nach dem Linneifchen Spfteme geordnet; fo wurde 
auch bereits zur Gründung eines mineralogifhen 
und pharmacologifchen Cabinets der Plan entwors 
fen, deſſen Ausführung der nächften Zeit vorbe, 
halten ift, 

Aud das Repertorium für die Pharmacie, 
welches das fehr geſchätzte Ehrenmitglied des Ber: 
eins der Fönigliche Profeffor Here Doctor Buchner 
in Landshut herausgiebt, und wovon ſchon 8 Bände 
erfchienen find, kann den wiffenfchaftlichen Verdien⸗ 
ften des Vereins mitgerechnet werden, denn diefe 
im Uuslande eben fo fehr als im Inlande gelefene 
und gefhäßte Zeitfchrift ift das wifjenfchaftlidhe-Drs 
gan des Berelus‘, "uhd’ ir den Hünden eines jeden 
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Mitgliedes das Antheil nimmt an der höhern Teu⸗ 
denz der Pharmacie, Und welches Mitglied follte 
ſich ausſchließen von diefem beſſern Streben ohne fidy 
felbft als unwürdig der Mitgliedfchaft zu erflären ? 


Um das Band des Vereins noch enger zu Pafis 
pfen, wurde die Unordnung getroffen, daß in einer 


jedem Kreiſe des Königreihs befondere Zufammens 
Fünfte der benachbarten Mitglieder von Zeit zu Zeit 
ftatt finden werden. 

Fine folhe Berfammlung, wozu jedes wirkliche 
Mitglied eingeladen war, wurde bereits am 4. Aus 
guft 1819 zu München gehalten. Der Ober: Bor: 
ftand ſprach dumals von den Beeinträchtigungen der 
Apotheker durch Landärzfe, und von den Mitteln 
diefem Uebel abzubelfen. 

Auch in Hinficht der ApotbefersGehülfen wur: 
den von dem Bereine zweckmäßige Vorkehrungen 
gefroffen ; vorzüglich um bey dem Wechfel-der Dienfts 
ftellen das Erſchleichen unverdientee Zeugniße zu 
erfchiveren, und den Vereins: Mitgliedern die Kennt: 
niß der Dunlification der vaterländifchen Apothes 
ker⸗Gehülfen zu erleichtern, 

Nachahmungswürdig iſt die Unterſtühungs⸗An⸗ 
ſtalt, welche der Verein zum Beſten würdiger Apo⸗ 
theker-Gehülfen zu gründen angefangen bat. 

Obglsidy diefe Anftalt noch im Entfichen bes 
geiffen ift, fo befigt fie doch ſchon durch die Frey⸗ 
gebigkeit der Mitglieder und anderer Gbuner der 
Pharmacie ein verzinsliches Kapital von mehr als 
1600 fl., ſo zwar, daß in wenigen Jahren ein wohl⸗ 
thätiger Einfluß diefer Anftalt auf die Pharmacie' 
zu hoffen fegn wird. Inzwifchen wurden bisher durch 
die befondere Wohlthätigfeits:Liebe dee Mitglieder 
einige alte und unglückliche Apother« Gehülfen uns 
terftügt, ohne das Kapital der Anftalt anzugreifen. - 

Auch bat der pharmaceutifcye Verein durch bes 
fondere Bemühungen und Opfer es dahin gebracht, - 
dog feinem unvergeßlichen Mitftifter,, dem k. Aka— 
demifer Dr. Adolph Ferdinand Gehlen ein würs 
diges Denkmal auf feinem Grabe zu München ges 
fegt werden formte, 

. Die Verhandlungen des Vereins wurden bie: 
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ber regelmäßig vierfeljährig gedrudt, und an die 
wirklichen Mitglieder des Vereins vertheil. Am 
Schluſſe des Sahres: Berichts führte Hr. S terlereia 
sollftändiges Verzeichniß aller Mitglieder des phar— 
indceufifchen Vereines auf; der befchränfte Raum 
erlaubt uns bier nur die Vorftände zu nennen. 


Protector des Vereins ift der erſte Leibmedi» 
"Sus IF. KR. Majeftäten von Bayern Hr. geheime 
Rath und Ritter, Joſeph Bernhard von Harz. 
Die. Mitglieder des Berwaltungs » Ausfchußes in 
München finde j r 

Hr. Stadtapothefer Aloys Hofmanı , Dbers 
Borftand. 

‚He. Stadtapothefer Duirin Promoli, Kreis: 
Borftand für den Iſarkreis. | 

Hr. Stadtapothefer Math. Zaubzer, Kaffıer. 

Hr. Stadtapothefer Jak. Oftermaier‘, Biblio 
thefär. 

Hr. Botaniſt Aloys Sterler, Sefretär, Dann 
die Hrn. Stadfapothefer Michael Bogel, M. Spi: 
eidion Hofmann und Gregor Lesmüller, 


Die Borftände in den übrigen Kreifen find : 

Hr. Stadfapothefer Ritter von Stahl in Augss 
Burg für den Ober⸗Donaukreis. 

Hr. Stadtapothefer Weigl in Paſſau, für den 
Unter: Donaufteis, 

Hr. Stadtapothefer Kraus in Regensburg für 
den Regenkreis. 

Hr. Stadtapothefer Gouvillet in Kronach für 
den Dber:Muinfreis, - Ä 

Hr. Stadtapothefer Kurz in Lohr für den Un⸗ 
tfer⸗Mainkreis. 

Hr. Hofopotheker Spieß in Schillingsfürſt 
für den Rezatkreis. 

Nach Ableſung des Jahresberichts hielt der 
Ober⸗Vorſtand vor der Verſammlung eine Rede, 
in welcher gleichfalls von dem Wachsthume und 
den nähern Verbindungen des pharmaceutiſchen Ver⸗ 
eins mit den gelehrteſten Chemikern, Botanikern, 
und andern Naturforſchern unfers Zeitolters, von 


' Rem Einfluge ſolcher Berbindungen auf das wiffens 
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ſchaftliche Streben der Mitglieder und die Verbefs 


ferung der Pharmacie überhaupt, von den bisheris 
gen Bemübungen des Bereins für wiffenfshaftliche 
Bildung der Pharmaceuten, für Unterftügung hülfs⸗ 
bedürffiger Gehülfen u. f. w. gehandelt wurde. 


Der Redner ſprach ferner von den vorzüglich. 
ften Wünſchen und Hoffnungen des Vereins , nas 
mentlih von denjenigen Regierungs » Mafregeln, 
welche in Hinficht der MedizinalsDrdnung, der ges. 
jeglichen Borjchriften zur Bereifung der Arzneyen, 
zur Arzney-Taxe u. fe w. bereits eingeleitet ſeyn 
follen, 


Es ift hier der Det nicht von dem Inhalte dies 
fee Rede noch mehr anzuführen, wir müffen dess 
halb auf Buchners Repertorium der Pharmacie hine 
meifen, wo diejelbe zur Öffentlichen Mitheilung kom⸗ 
men tird, 


Am Schluffe der Feyer bielt der Vereins⸗Se⸗ 
kretär noch einen Vortrag über die wiſſenſchaftliche 
und technifche Bildung der Pharmaceuten. 


Su Uebsreinftimmung mit den Hrn. Profeffor 
Nees von Efenbed nun in Bonn und Dr. Mars 
tius in Erlangen, weldye darüber fchon früher ihre 
Anfiht und Ueberzeugung. ausgefprochen haben *), 
ift Hr. Sterler der Meynung, daß nad) vorausges 
gangener zwedmäßiger Schulbildung, und nach mehr⸗ 
jähriger practifdyer Hebung in der Pharmacie die hö⸗ 


"| here wiſſenſchaftliche Ausbildung auf einer Univerfis 


tät von den angehenden Apothefern in 2 Semeſtern 
gehörig beendet werden fönne. . 

Es genüge diefe gedrängte Mittheilung, um zu 
zeigen, auf welchem Standpunfte die Pharmacie ges 
genmwärtig in Bayern fteht, und in wie viele Rück⸗ 
ſicht unfere vaterländiſchen Apotheker alle Achtung , 
die fie allenthalben genießen, wirklich verdienen, und 
durch ihre Eintracht, Durch ihr ſchönes Streben nad 
einem böbeen Ziele audy andern Staaten zum Vor⸗ 
bilde geworden find. | Ä 


°) Bucpere Repertorium Bd. V. ©. 221 24% .. 
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Am 23. Auguſt. 





Kunſt- 


Papierfabrikation. 


Kr haben noch immer Urfache uns über die 
Theurung des Papiers zu befhweren. Die Hadern, 
gewöhnlid Lumpen genannt wollen nicht wohlfeis 
ler werden. Man hat in öffentlichen Blättern mehr⸗ 
mal von Surrogaten gefprodhen, deren man ſich 
ſtatt der theuern Lumpen bedienen ſollte; unter an⸗ 
dern hat man auch verſichert, daß man aus Tang 
ſchönes Papier verfertigen könne, das fogar jedes 
andere Papier übertreffen fell. Hat noch fein Pa- 
piernüller in Bayern überhaupt Verſuche gemacht, 
die Lumpen wenn nicht ganz — doch zum Tpeil 
erfparen zu können? Wie find ſolche ausgefallen ? 
Wo ift ein gutes Surrogatpapier zu haben ? 





Kinige 
Bemerkungen zu diefer Aufforderung. 


Die Hadern, anftaft in Baiern mohlfeiler zu 
werden, werden von Tag zu Tag theurer, Die: 
fes ift die Haupturfahe des dünnen und leidyten 
Papieres, das mir aus unferen Papiermühlen bes 
kommen. Man muß nämlid) mit dem toben Mo— 

. terial immer fparfamer umgehn. 


Da die Lumpen ein Papier erzeugen , welches 
alle Erforderniffe befigt, fo können Surrogate, 
keinesweges daſſelbe leiften. Die aus ihnen, er— 
zeugten Producte werden immer anders ausfallen, 
und an Güte geringer ſeyn. Gollte es wirklich 





und Gewerb- Blatt. 


des polytechniſchen Vereins im Konigreiche Bayern. 


Die Lumpen erſeht, fo find wir ſchwerlich dem Zeit: 
punft nohe, wo diefe Entdedung ftatt finden wird. 
&s würde ſchon vieles gethan feyn, wenn wir 
durch irgend ein Lumpen-Surrogat gemeines Druck⸗ 
papier machen könnten. Was wird nicht erfordert 
um ein gutes und ſchönes Druck- und Schreibs 
papier zu erhalten. 
zofen und Niederländer hoben längit dahin gears 
beite. In Ermanglung neuer mit Bortheil zu bes 
arbeitender Stoffe, haben fie ſich bemüht aus den 
fhlechteften Lumpen eine gute Waare zu liefern. 
Sie haben zu dem Ende die künſtliche Bleiche ans 
gewendet, und wirklich vermittelft derfelben,, aus 
dem’ fchledhteften Material die edelften Producte 
hergeftellt. Einige Papiermüllee in Bayern, ba= 


aber diefe Gabrifations » Methode wieder aufgege: 
ben. Man kann mit Zuverläßigkeit fagen, daß es 
ihnen, zugleih an chemiſchen Renntniffen, und an 
Beharrungsfraft fehle, und Etwas, das in ans 
dern Ländern möglich ift, muß fi) auch fo in Bais 
ern zeigen, und was, in folden Verhältniſſen, 
ondern Bölfern Nugen bringt, fann unferen boieri- 
fen Popier-Fobrikanten, gewiß einen Nachtheil 





bringen, indem die zu diefer Veredlung nöthigen 
Koften überall beinahe glei groß find. Es wäre 
zu wünſchen, daß verftändige und wohlhabende 
Popiermüller ſich bey practifhen Ehemifern einen 
zweckmäßigen Unterricht hierüber einhohlten. Dee 
geringe Zeitverluft, die Anſchaffung einiger Nas 
terialien ‚, der geringe dabey unvermeidliche Geld⸗ 
aufmand würde gewiß einen hinreichenden Erſad, 





finden. Durch diefe mwefentlihe Verbefferungen , 
(68) B - 


möglich feyn, daß man einen Stoff erfinde, de & 


Engländer, Holländer, Frans” 


ben wie mir gefagt worden iſt, baffelbe verfucht, . 


z 
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_ aber viele können es nicht, 
- die Preife verferfigen, um welche die Sranzofen 


würden fich unfere Papierfabrifen” mefenslich heben 
und den Franzofen feinen fo großen Borjprung 
Infien. 


Wir befigen zwar in Baiern mehrere übe 
Ien, auf welchen fehr gufes ‘Papier fabricirt wird, 
in dieſer Qualität, um 


es liefern. Bon dem Stoffe den fie bearbeiten 
hängt diefes nicht allein ab, ſehr vieles fragen 
dazu Mafchinen bey, befonders Dampfapparafe. 
Diefe vermindern die Koften, dieſe geben der Ar: 


beit eine Sleihförmigfeit, die durch Hände⸗-Arbeit 


nie erzielt werden kann; vielleicht fragen zur Gr: 
zeugung eines ſchönen und gufen Papieres vorzüg- 


lüch die Reinlicykeit und die Pünftlichfeit bey mit 


welcher gearbeitet wird, beides fehlt noch in meh⸗ 
reren unferen Papiermüblen, und ein Hauptfehler 
liegt gewiß in der Nachläßigkeit mit weldyer un: 
fere Papiere verlefen, das heißt, ausgelefen 
und; forfirt werden. ch wiederhohle es indeß, 


es giebt Ausnahmen, und ich fenne mehrere Pas» 


piermühlen, in welchen man auf diefen Begenftand 
eine große Aufmerkſamkeit verwendet, 


Die Klage unferee Papier » Müller, daß es 
an gutem, weißen Material fehlt, mag gegrün: 
det feyn; Der Mangel an baarem Gelde zwingt 


»wirklich viele zu ihren häußlichen Bedürfniffen eine 


immer gröbere Leinwand zu Faufen; bey folchen 
Umftänden aber muß die Induſtrie thätiger mwers 
den, muß man zu den Mitteln greifen, Durch wel— 
che das ſchlechtere Material veredelt werden, oder 
wenigſtens brauchbar gemacht werden kann; alte 
Stricke, Seile, ꝛc. würden auf dieſe Weiſe benutzt 
werden können, wir ſtünden alsdann den Auslän⸗ 
dern nicht ſo weit nach, und würden ihnen nicht 


ſolche große Summen für Zeichen» und andere Pa: 


piere zahlen, die in Baiern nicht erzeugt werden. 


Würde es unferen baieriſchen Papiermülleen 
gelingen, eben fo fchönes Papier, zu machen, wie 
die Holländer und Scanzofen, fo würden fie nicht 


allein im Bande einen bergeößerfen Abfah finden, 


fondern ihre Papiere würden aud) ins Ausland 
gehn, und Gr ins Land fchaffen. : oe 


Indeß bezweifele ich febr, dag ebene Pa: 
piermacher fid) gegenwärtig mit vielem Raffinement 
befaffen werden, da fie zu dem was fie erzeu— 
gen, fo wie es befhaffen it, Abnehmer ge: 
nug finden, und ihre Waare gegen baar Geld, 
ohne viele Mühe anbringen. 


Es märe zu mwünfchen, daß ein Mann mit 
geeigneten Senntniffen, mit Erfahrung und zuteie 
chenden Kräften, eine Papierfabrif ganz; nach der 
Art der beften franzöfiihen anlegen möchte, er 
würde feine Rechnung dabey finden, ohne daß its 
gend ein Popiermüller dadurch beeinträchtigt wäre. 


Die Buchdrucereyen und der Buchhandel vers 
(Hlingen eine fehr große Maffe Papier; Baiern 
liefert dazu vieles, aber feines das dem franzöfis 
fhen Drucpapiere gleich kommt. Die franzöfifchen 
Bauern fragen doch feine Hemden von feinerer 
Leinwand; die Urſache des fchlechferen Produfts 
muß alfo nicht in dee Qualität des rohen Mates 
rials, fondern in dee Behandlungs = Art deffelben 
gefucht werden: Auf der andern Seite fparen un: 
fere deuffchen Fabriken, in und auffer Bayern, 
faft alle den Stoff viel zu fehr, und liefern, wie 
[den gefagf ein allzudünnes Papier, das mit dem 
froftvollen ausländifhen Drudpapier feine Vers 
gleihung aushält, 





Auslaugung des Holzes durch Dampf. 


Die Methode, das Holz mit Dampfen zu be: 
bandeln, hat der rühmlichft befannte Clavier-In— 
firumenten: Macher M. A. Streicher in Wien, 
in Ausführung gebracht, fein Apparet, der feit 
1815, anfänglich in Kleinem, jet in Größeren in 
der Vorſtadt Landftraße aufgeftellt ift, beftebf aus 
einem großen 10 Schub langen, 5 Schuh breiten 
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Koften , welcher aus dicken Holzläden ſehr feſt zus 
ſammengeſetzt ift. In diefem Kaften wird Das zu 
trocknende Hol; über einander aufgefchichfef, und 
derfelbe dann mit einem feftfchließenden Dedel 
mittels eiferner Schrauben verfchloffen. Man kann 
dieſen Deckel noch füglicher Thüre nennen, da er 
an der vordern Seite des Apparates und zwar 
darum angebracht iſt, damit die ſchweren Holzlä⸗ 
den und Blöcke bequem hineingeſchoben, und wie⸗ 
der herausgenommen werden können. Von auſſen 
ſteht der Kaſten Durch eine Röhre mit einem ges 
fchloffenen Keffel in Verbindung, worin das Waſ— 
fer durch forfwährendes Kochen in Dämpfe ver: 
wandelt wird, welche im Kaften ſich fammeln, die 
Poren des Holzes durchdringen, und die genanns 
ten nächften Pflanzenftoffe erweichen und im Waf 
fer auflöslich machen. Ungeadtet der Kaften felbit 
einen bedeuferden Hitzegrad erhält, fo verdichten 
fih dody die Dämpfe am Boden deffelben zu Wafs 
fee, weldyes Anfangs etwas gefärbt, dann ftärfer 
braun, wie Kaffeefud, endlidy ganz weiß wird und 
fäuerlich wie Holzeffig ſchmeckt, und mittels einer 
am Apparate befindlichen Pipe abgelafjen wird. 
Diefee Prozeß dauert gewöhnlih 60 Stunden, 
Das ausgelaugte Holz wird hierauf in der Tros 
denfammer bey einem Wärmegrade von 42 bis 
489 Reaumur völlig ausgefrocnet. 
nen währet bei 3 dicken Läden 2 bis 3 Tage; bey 
ſehr dicken Holzſtücken fann es mehrere Wochen 
und Monathe dauern, 


u Das von Streicher auf diefe Art behandelte 

Holz erlangt eins fo hohen Grad der Austrod: 
nung , daß es auf feine Weife mehr einer Verän⸗ 
derung unterliegt. Bon den Refultaten feiner Er: 
fabrung find vorzüglich folgende bemerfenswerth: 
a) daß die meiften Hölzer an Farbe gewinnen, 
zumal das Wußgbaum =, Kirfhbaum», Bien: 
baum» und Ahornholze; b) dag das Holz fefter, 
und c) vornehmlich zu muſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten viel brauchbarer wird. Die ausgetrockneten 
Refonanzböden machen den Ton bey Elavieren 
ſtärker; Geigen, wozu foldhes Holz; genommen 


ur Ohne | | _ 


Das Austrod: 
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wird, gleichen den fo gefehäßten. alten Biolinen, 


‚Bielleicht liegt die Vervollkommnung lehferer bloß 


in der allmähligen Austrocknung des Holzes. Das 
Urtheil Stveichers, welcher zu den erften Inſtruj⸗ 
mentenmachern Wiens gehört, muß hierin ala coms 
pefent beteachtet. werden. Welche VBortheile kann 
diefe Methode noch für viele andere Gewerbe, bey 
Verfertigung von Maſchinen, Modellen ꝛc. ge⸗ 
währen! Schade, daß dieſe Anstrocknung gegen⸗ 
wärtig, wenigſtens in Wien, noch etwas theuer 


zu ſtehen kommt, indem dieſelbe bey jedem Kubit. 


ſchuhe Holz 45 er, W. W. koſtet. Hierin liegt auch 
die Urſache, daß dieſer Apporat noch nicht allge⸗ 
mein benutzt wird. 


“ff: ’ 


Polytechniſche Miszellen, 





Die Flader : oder Maſerhvlzer. 





66) Hollunderflader, von der Wurzel der 
gemeinen Holler⸗ oder Fliederſtaude. Dieſer Fla⸗ 
der kommt ‚zwar ſelten, vor, taugt aber nur zu 
ſchlechteren Tabakspfeifenköpfen. Die Ziſchler ma⸗ 
chen wenig Anwendung davon zum Fourniren F 


Weiß-⸗ und Rotbh-Ruſtenflader von 
der Ulme oder Rüſte. Der eine iſt von hellerer, 
der andere von rötherer Farbe. Beyde find ſchön 
gezeichnet, und dienen den Tiſchlern zum Fourniren. 


Eichenflader, roh. Ebenfalls für Tiſchler 
zum Fourniren, und für’ "Drechsler zum Deebden 
verfchiedener &egenftände. 


Teutſch— Eſchenflader, tob und poürt. 
Brauchbar für Tiſchler zum Fourniren. | 


Ungrifd= Efchenflader, co und polict, 
vorzüglid ſchön. Diefer Flader, der zum Fourniren 
verfchiedener Tiſchlerwaaren fehr gefucht ift, gehört 
unter die theuerften Sladerforten, und ftand kürzlich 
(Jänner 1819) mit dem Mahagoupholze bepnabe 
gleih im Preife, indem der Gentner. mit 20 fl. 
Conv. M. bezahlt wurde. 
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Erlenflader ‚von der Wurzel des Erlen⸗ 
- baumes, roh und polirt. Es ift der befte Flader 
zum Schneiden der Tabakspfeifenköpfe, und aud) 
zum Sourniren nicht weniger brauchbar. 


Nugbaumflader, ein zum Verarbeiten be 
fonders zum Fourniren und Ginlegen ſehr brauch⸗ 
varer Slader. 


Abornflader, roh und polirt, von der 
Wurzel und den Stammauswüchfen der Ahorne, 
Wird von den Tiſchlern zum Fourniren feinerer 
Arbeiten verwendet. 


N" Wafferalmenflader, rob und gebeißt. 
Eine Art von Ahornflader, ſowohl zu Zabofspfei: 
fen, als zum Sourniren. 


Tarus⸗ 


oder Rotheibenflader, zum 
Fourniren. 


Birnbzumflader, von der Wurzel des 
Birnbaumes. Iſt ebenfalls fehr brauchbar zum 
Zourniren. 


Hafelnußflader, von der Wurzel des Has 
felnußfteauches. Diefer Slader ift zwar nur von 
geringem Werthe, wird aber doch zum Pfeifenkopf⸗ 
ſchneiden verwendet. 


6i. Bielefeld. Ungeachtet der Flachs im 
Wachsthume fehr zurückgeblieben, fo ſtehen doch die 
Garnpreiſe fortwährend äußerſt gering. Die Lin⸗ 
nen⸗Fabrikation hält ſich fo, daß monatlich un: 
gefähr 3000 Stück geleget werden. 

Der Bielefelder neu angelegten Gingham⸗-Fa⸗ 
briß fcheint es nody an Geldfräften zu fehlen, in: 
deffen ift ihe aller Fortgang zu wünfchen, da fie 
manchen armen Weber befchäftigf. 


67) In der allgemeinen Landes» Drucerey in Haag 
ift eine von Glymen zu Philadelphia erfundene 
Preſſe aufgeftellt, die ganz aus gegoffenem Eifen 
befteht, und vor den gewöhnlichen Preffen mehrers 
len wefentliche Vorzüge haben foll. 


68) Surrogat für Slintenfteine. '. 

Fin Waffenfhmied in Rom Diamanti, har zum 
Erſat der Blintenfteine ein leichtes und einfaches 
Mittel in dem Knallpulver gefunden, welches 
auffee dem Bortheile, diefer zerbrechlichen Steine 
zu enfbehren, noch jenen gewährt, 40 Schüſſe 
nach einander thun zu Fönnen, ohne das Pulver 
erneuern zu müffen, und ohne von dem Raude 
des gewöhnlichen Schießpulvers beläftigt zu werden. 





Nachricht. 


C. G. Kuppler in Nürnberg, 
Lit. L. Nro. 173. 


empfiehlt allen Herren Kaufleuten, Reifenden und Geſchäfis⸗ 
männern, welde von ihren fchriftligen Arbeiten Eopien zu 
nehmen haben, feine von ihm verfertigten neuen 


Brief: und Schrifteopier-Apparate, 
welche den bisher gebräuchlichen englifhen Gopier  Mafdis 
nen an Effeft ganz gleih fommen, und rüdfidılid ihrer 
Einfachheit und geringen Preifes felbigen vorzuziehen find. 

Jedem Egemplare liegt eine gedrudte Gebrauchs : Anz 
weifung beo, fo wie eine Anleitung zur Berfertigung einer 
vorzügliden Eopier sDinte, und der Angabe des Berfahs 
rens wıe man ſelbſt auf geleimte6 Papier reine deutliche 
Sopien machen, und auch das gewöhnliche zum Eopieren 
erforderliche Sließpapier vorbereiten kann, daß es fihönere 
Abdrüde liefert. 


Die Preife dDiefer neuen Sopiers Apparate 
find folgende: 
In Duart oder DBriefformat , er, Stüd. fl. 4. 12 fr. 


An Folioformat zum Eopieren befepri 
bener halber und zufammengeleg: 


ter ganzer Dvgen. . . — fl. 5. 42 kr. 
Ganz große zum Copieren von Tabels 
len :ıc. in ganzen Medianformat — fl. 8. 12 Fr. 


Die Gemeinnügigfeit und Brauchbarfeit diefer 
Gopier » Apparate ift bereits durch eine forgfältige 
Prüfung entichieden, und für den Effeft jedes eins 
zelnen Eremplars garanfirt der Berfertiger. 

Im Zellerfhen Magazin zu erhalten. 
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Etwas 
über die 
Kunſt, Bilder und andere Sachen aus Holz 
zu gießen. 


5), (hon öfters in diefen Blättern von der Kunft 
Bilder und andere Sachen aus Holz zu gießen ge: 
ſprochen worden ift, fo führen wir, zur Vollſtän⸗ 
digung jener Nachrichten folgendes bierüber aus 
dem allgemeinen Anzeiger der Deutſchen, Nro. 218. 
12. Aug. 1820, hier an. 


In dem 8. B. des Neueften und Nütz lich— 
ſten der Chemie, Fabrikwiſſenſchaft, 
Apothekerkunſt ꝛce. Nürnberg 1805 gr. 8. fin: 
der ſich S. 1 ein Auffat unter dem Titel: Neu er: 
fundene Runft, Berzierungen und Sigus 
ren. aus Holz zu gießen, in welchem dieſe 
Kunft als eine neue Erfindung des Prof. Lenor: 
mand zu Tarn in Sranfreich befchyrieben wird. Ki: 
nen Auszug daraus hat Hofr. Poppe im driften 
Bd. feines tehnolog. Leric. (Stuttgart und 
Tübingen 1819. gr. 8.) S. 85—87 gegeben. Das 
Mefentliche diefen angeblichen neuen Erfindung bes 
ftebt darin, dag man feine Sägefpäne in einen 
aus fünf Theilen flandrifchen Leim und einem Theil 
Haufenblafe bereiteten Leim fnetet, aus dem Ges 
menge einen Brey bildet, und diefen in Sormen 
von Gyps gieft, die man vorher mit Lein= oder 
Nußöl beftrihen bat. Die eingegoffene Maffe 
drucdt man mit der Hand in der Form aus, damit 
ſolche alle Räume wohl ausfült. Dann bedeckt 
- man die Form mit einem beölten Brette, auf wel: 

ches man Gewichte fegt, und fo den Guß troden 








werden läßt. Wenn der Guß trocken iſt, fo ſchnei 
det man die Nath und jeden unnöthigen Ausfluß 
der Verzierung hinweg, leimt ſie z. B. auf Mö⸗ 
beln, überzieht ſie mit einem Lack, oder vergoldet 
ſie, u. ſ. w. — 


Dieſe Erfindung iſt jedoch keinesweges neu. 
Robert Boyle, welcher im 17. Jahrh. lebte, 
bat fie ſchon gekannt *), und fein Zeitgenoſſe Joh. 
Kunkel ») befchreibt foldye in Ars vitraria expe 
rımentalis, oder vollfommene Glasmacherkunſt ıc, 
Frankfurt und Leipzig 1079. 4. Tb. IL ©. 85 *"*) 
folgendergeftalt. 


»XXXIX. Allerhband Artenvon Holt 
ineine Massa oder Forma zubringen. Timm 
die abgedröhten und abgefegten Spähngen von 3, 
4, 5, und mehrerley Hol, nach deinem Belieben, 
es muß aber Plein wie Pulver feyn; ferner nimm 
Pergament:Spähne 1 Pfund, thue ſolches in einen 
Topf, und gieß halb Brunnen s und halb Regens 
Waſſer darüber, in welches man zuvor etwas von 
Nelcken und Zimmet eingeweichf bat; laffe es 3 
Tage und Nadıt fiehen; Alsdenn ninm Gummi 


) Wie nämlid Te Pileur dv’Apligny in der unfen am 
zuführenden Schrift fag. In Rojb. Boyle Opern 
varia. Genevae 1680. 4. babe ich nidts finden Fw 
nen, was hierauf Bezug hätte. — 


*) Db übrigens Ku ndel der erſte it, welcher von diefer 
Zunft Noachricht gibt, weg ih nid. — Garzani, 
welder faſt ein Jahrhundert früher feine Piazza 
fchrieb, erwähnt noch nichts davon. Der eigentlihe Er⸗ 
finder Ddiejer Kunft, Figuren ıc. aus Holz zu gießen, 
ſcheint nicht befannt zu feyn. 


) Bergl. die newere Ausgabe dieſes Werks. Nürnberg 
1756. 4. ©, 415, 410. 
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arabicum und Tragant jedes 4 Loth, und thue das 
in das Pergament: IWaffer, laffe es 2 oder 3 Stund 
wohl verdedt kochen, hernach gieffe es durdy ein 
Tuch, rühre das Holg: Mehl überm euer darein, 
daß es werde wie ein Brey, bierunter fann man 
audy Farben mifchen, weldye man wil, nur doß 
foldye nicht gifftig feyn, man nimmt audy wohl Fein 
gefoßenen Agt⸗ oder Bernftein, und wirfft den 
darauf; thue es in eine Form wornach du es ha: 
ben wilt, welche mit Mandel:Del beſtrichen, laß 
es einen oder 2 Tag ftehn, darnady berausgenoms 
men und davon gedröht was man will, es hält fo 
gut und beffer als das gange Holtz.« 

XL. Holg in Formen als Bilder und 
dergleichen nad) Art des Gipſers zu giefs 
fen. Nimm, wie erft gelebet, auffs Fleinfte ra⸗ 
firtes Holg, weldyes, und fo mancherley als du 
wilf, es mag auch nur gang fhlechtes und gemeis 
nes Holß feyn, je Feiner es raſiret, je beffer es 
iſt; richte es allerdings zu wie hier nechft gelehret 
worden, und gieffe es in Formen, allerdings wie 
man das Gips gieffet; wo es nicht allerdings tief 
genug gefallen, da muftu ihm etwas helffen, du 
Fonft allerley Bilder alfo gieffen; hält fo gut als 
obs aus einen Stück gefchnitten wäre ; Kanfts aud) 
hernach mahlen und mit Laccsgürniß überziehen, 
und folche ferner poliren, fo erlangen fie nidht al⸗ 
lein einen fhönen Glantz, fondern fan ihnen auch 
ein Regen fchaden.« — 


Die vorftebende kunkelſche Vorſchrift findet 
ſich auch, mit weniger Abänderung , in folgendem 
Bude: Srundmäffige und fehr deutlide 
Anweifung zuder Schönen Laccirs und 
Schildkrotten-Arbeit ıc. Nürnberg 1703. 8. 
©. 101. — Berner in le Pileur V”’Apligny 
richtige und vollfiändige BDefhreibung 
-allee FGarbmaterialien ıc. Aus dem Sranzöjs 
ıc. Augsburg 1781. 8. ©. 104. 106. *) 


*) Traite des couleurs materielles, et de la manicre 
de colorer , relativement aux differens arts et me- 
tiess, par Mr, Le Pileur dApligny, Paris 
1779. 12. Ä 
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Da Lenormand dieſe Holzgießerey auch für 
Spiegelverzierungen empfiehlt, fo kann ich noch die 
Bemerkung hinzufügen, Daß ſich auch hierzu ſchon eine 
Vorſchrift in der obengedacdhten Anweifung zu der 
f[hönen Laccir- und Scildfroften : Arbeit ꝛc. S 
103 findet, welche ich hier mittheilen will: 


»Num. XIII. Bon Holt fhöne Spies 
gel-Rahmen zu gießen, die auch einen 
anmutbigen Beruh haben. Man nimmt 
zum erften zwey Pfund, zart pulverfirtes und durch 
ein zartes Sieb gefiebtes Linden.Holf, Säg: Mehl, 
vermifchet es mit halb fo viel gemahlter Beil: Wursg, 
darunter etwas zarten Rasurae Ligni Rhodii, vers 
mifchet auf das befte untereinander. — Wann man 
nun mit foldyen zu Werk geben will, nimmt man 
ein Pfund reiner Pergament:Spahn, Bummi Tra: 
gant und Gummi Arabici, eines jeden drey oder 
vier Loth, vermilchet es unfer einander, mit halb 
Rofen: und halb Brunn: Woaffer, und fiedet es zu 
einem Leim , läffet dann folchen durdy ein rein Tuch 
laufen, damit aller Unrathb davon komme, dann 
thut man foldyes in einen reinen verglafurten Napff, 
thut die Hol Mixtur darein, rühret es wohl uns 
tereinander,, vermifchet es nach Belieben mit etwas 
Zuder abgeriebenen Bifun, fammt einen Rofen: 
Holz: Del, oder eines andern mwohlriehenden Dels 
darunfer, rühret es auf eine gar gelinden wärme 
fo lange unter einander, biß es ein rechter dicklich⸗ 
ter Teig wird, will man aber feldyen darbey auch 
von fehönen Farben haben, fo thut man foldhe als 
zur rothen ſchönen Brefilgen Dingen ze, oder man 
fiedet den Leim mit rothen Brefilgen Waffer ıc. und 
färbet es alfo nad) eigenen belieben, als dann 
nimmt man zart pulverfirten Agtftein und Benzoe, 
ftreuef folchen auf den Teig, würdet ihn fo lange aus, 
biß er feft genug ift, dann gieffet man diefen Teig in 
die darzu gehörigen mit Mandel:Del beftrichene Fors 
men oder Model, läffet es ein Tag drey oder vier 
darinn alfo fiehen, fo wird die Massa fo barf und 
feft, als immer mehr ein Helffenbein feyn mag, 
Iäffet ficy auch fehneiden, drehen und arbeiten, wie 


. fonften ein anderes Holt: Werk,“ 
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- Wolls Preife 


Berlin, Zur Berichtigung und Vervollſtän⸗ 
digung mehrerer in verſchiedenen öffentlichen Blät⸗ 
tern erſchienenen Nachrichten über den hieſigen Di es: 
jährigen Vyilmarkt, mag Folgendes dienen. 

Im Ganzen wurden an Wolle 93,970 ſchwere 
St. 3 Pfd. eingeführt. Auf dem vorjährigen Markte 
kamen 75,436 ſchwere St. 7 Pfd. ein. Diesmal 
find alfo gegen den vorjährigen 18,533 ſchw. St, 
18 Pfd. mehr eingeführt worden, Unter obigem 
diesjährigen Einfuhrquanto befanden fidy an ausländi⸗ 
ſcher Wolle nicht mehr als 1934 ſchw. St. 11 Pfd. 

In Anfehung der Pieife zeigte der Anfang des 
diesjährigen Nlarftes erfreulichere Refultate als 
der vorjährige, denn in den erften Tagen fliegen 
fämmtlicye Preife mit 2 Rthlr., 2 Rible. 12 Ggr. 
und fogar in einzelnen Bällen, mit 4 Rthir. pro 
Stein. Diefe günftige Ausficht beftimmte die Ders 
Päufer, ihre Soderungen zu fteigeen. Dies bes 
wirkte zuerft einen Stillftand im NHandelsverfehre, 
dem datın ein allgemeines bedeutendes Sinken der 
Preife folgte. 

Die in Ddiefem Fahre gegen das jahr 1818 
abermals gefunfenen Wollpreife haben unter den 
- Berfäufern manche Klage veranlaft. Diele dar» 
unter fuchten die Urſache der diesjährigen nie: 
drigen Preife in der SHereinlaffung der ausländi⸗ 
fhen Wolle, wodurd das Duantum der zu ver: 
faufenden Wolle zum Nachtheile der Verkäufer 
vergrößert worden fey; allein wenn fie in Be. 
teachfung ziehen, daß nad) obiger Angabe auf 50 
©t. inländifher Wolle nur 1 Stein ausländifcher 
zu rechnen ift, fo werden fie die Leberzeugung 
felbft entnehmen , daß diefes geringe Duanfum auf 
das Sinfen des Preifes von Einfluß nicht gewe⸗ 
fen ſeyn könne. Die ſehr hohen Preife des abs 
ses 1818 rührten einzig und allein von einer ge: 
wagten Spefulation'auswärtiger Handelshäufer ber ; 
Diefe mißglückte aber fo fehr, daß ein großer Theil 
der eingefauften Wolle in Hamburg liegen Blei» 
ben, und fpäter unter dem Einfauf-Preife abgefegt 
. werden mußte. Es liegt daher wol in der Natur 
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der Sache, daß unfere Wolle die Preife des Jah⸗ 


res 1818, ohne außerordentliche Veranlaſſungen, 
nicht ſobald wieder erreichen dürfte. Nachſtehende 
Tabelle giebt die Ueberſicht der Wollpreiſe der Jahre 
1814 bis 1820: 

feine Wolle. JMittel-Wolle. ordinaire Wolle. 


1814]13 bis 26 Rthl.ſ 9 bis 12 Rthl. ſ03 bis HL REIHE. 
1815115 — 26 „ [10— 15 » |7T — 10} » 
181620 —36 » |15 — 215» | — 155 8 
18171163— 37 » | 85— 185» (6 — 83 » 
1318200 — 46 » 13 — 286 » BE — 15 » 
18100 — 34 » |9—ı8 » i8 — 10 » 
182017 — 353 ».19—ı6 » I — 8 % 


Nach diefer Ueberficht ermittelt ſich der Durch: 
fehnittpreis für den Stein feine Wolle auf 17 Rthl. 
9 Gr. bis 34 Rthl., für den Stein Mittel» Wolle 
auf 10 Rthl. 12 Gr. bis 18 Kehl. 10 Sr, , und für 
den Stein ordinaire 7 Rthl. 5 Br. bis 11 Rehl. 

Unverfauft blieben beim diesjährigen Wolls 
markte 12,568 Stein 1 Pfund, 

Zum Einfaufe Hatten ſich eingefunden 16 Auss 
länder, 33 inländifche Kaufleute und 60 inländifcye 
Tabrifanten. Im Ganzen waren diesmal 41 Käu⸗ 
fee mehr hier, als zum vorjährigen Markte. 





Polytechnifche Nliszellen. 


09) Mittel zur Dertilgung der Raupen, 

In Niederpoitou verfilgte ein Franzoſe die 
Raupen welche die Särberröthe abfreſſen, durch 
folgendes Mittel: Er lieg 2 Pfund Zerpentin im 
6 Pfund Quellwaſſer eine Stunde lang kochen, 
dann kalt werden. Gegen Abend befprengfe er vers 
fhiedene Färberröthepflanzen mit dieſem Waſſer, 
und bemerkte bald, daß die Raupen davon getöd⸗ 
tet wurden. Weil ibm aber dieſes Mittel zu koſt⸗ 
bar und weitläufig fchien, fo fiel er auf folgendes 
leichteres und nicht weniger wirffames Mittel: Er 
fchüftete etwa 12 Pf. Ofenruß in 50 Pfund Waſſer, 
rührte das Gemiſch während 48 Stunden oft durch 


! 
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einander, fochte hierauf 20 Pfund Woffer, und 
goß es nebft 8 Kannen fturfen Effig in gedachtes 


Gemifh, und beiprengte damit alle zwey Tage 


einmal feine. Pflanzen. Dadurch vertilgte er alle 
Raupen gänzlich), ohne daß er der Färberröthe 
nur im mindeften gefchadet hätte; vielmehr bat fie 
Darauf reiche Erudte gegeben. Auch bey Obfts 
bäumen bat er das letzte, von Dfenruß zuberei: 
tete Mittel wirkſam und zugleich unjchädlich für 
die Bäume gefunden. 


70) Reue Badmafdine 

Der Bäckermeiſter Lambert in Paris hat im 
Sabre 1814 eine neue Maſchine den Teig zu fnes 
ten, erfunden, und dafür den ausgefegten Preis 
von 1500 Sranfen erhalten. Diejes Werkzeug ift 
bewunderungswertb durd feine Einfachheit. Es 
ift ein bölzerner Kaſten von ungefähr einem Meter 
Länge auf 50 Centimeters Breite in welchen man 
Das Mehl und das Waſſer thut. 
vermitteljt einee Handhabe 20 Minuten gerührt, 
wodurch man den beften Teig erbält. Die einzige 
Vorſicht ift, dag man Anfangs den Kaften unge: 
fähr 5 Minuten bin und ber bewegt, um die ins 
nere Bermifihung des Waffers und Mebls zu bes 
wirfen, und zu verhindern, daß das Waſſer nicht 
aus den. Fugen des Dedels herausteeten kann. 
Nachher kann ein Kind von 10 Jahren die Hand: 
babe ringförmig bewegen und in 20 Minuten ift 
der Teig fertig und zwar mwenigitens eine Maffe 
von 50 Pfund. Sechs Arbeiter, die feine gelernte 
Bäder find, Lönnen auf diefe Art mehr arbeiten 
als 20 geübte Gefellen. 


71) Holzerfparniß. 

In Colmar erfchien im Jahre, 1810 ein Exa- 
men des avantages resultant de l'’emploi de la 
scie au lieu de la häche pour le faconnage du 
bois de chauflage. Diefes Buch zeigt, wie wichs 
tig ein dem Anſcheine nach unbedeutender Gegen» 
ſtand bey forgfältiger Prüfung werden Fönne. 

Der Begenftand betrifft die Trage: »Iſt es 
vortheilhafter, das Holz im Walde mittelſt her 


Se 


Diefe werden | 


552 


Säge, oder mitfelft der. Art zu Brennholz zu fäls 
ien?« Durch vielfadye genaue Verſuche ergab ſich 
nun: Ä ' 

a) in Hinſicht auf die Holzerfparnig, 

1) daß, wenn man fi, der Säge bedient, der 
Berluft beim Ummadyen J Prozent ift; 

2) bey der Art aber wenigitens 153 Prozent, 
fo, daß fi 5 Prozent reiner Holzgewinn 
ergibt, wenn man fih der Säge bedient, 
was 3. B. nur im Departement des Ober: 
theins 45,000 Maas jährlidy mehr abmwirft. 

b) Ju Hinficht auf die Zeit: 

dag man nur die Hälfte der Zeit nöthig Bat, 
wenn man fich der Säge ftatt der Art bedient, 
und daß alfo in diefem Gewinn am Zagelohn Er⸗ 
ſatz genug gefunden wird für dasjenige, um das 
ſich das Taglohn erhöhen würde, weil die Holz: 
bauer für den Gewinn, den fie an den Spänen 
machten, und den fie nun bey der Säge entbehren 
würden, fordern dürften. | 


72) Befte und wohlfeilfte Art auf ſolchen 
Pläßen zu Düngen, wo es [hwer hält 
mit gewöhnlichen Dungmaffen 
binzufommen. 

Diejenigen, welche ihre Güter an hohen und 
fteilen Bergen haben, ift folgender vortrefliche 
Dünger zu empfehlen. Man ftede im Herbft alle 
einen oder zween Schritte in das Quadraf eines 
zu Düngenden Grundſtücks eine Dehfenflaue fo ein, 
daß der hohle Theil oben; die Spige aber in dem 
Boden fommt. Da diefe Dehfenflauen das Regens 
waſſer auf diefe Art auffangen fo ermweichen und 
vermwefen fie früher und nach Berlauf eines Jahres 
findet man nichts mehr von ihnen, haben aber die 
MWiefen und Felder ausnehmend gedüngr. 





Beridytigung, 
An dem Aufjage in Nr. 66 diefes Blattes: 
Beflerung der Sträflinge«, ift zu lefen: 


©. ı 3.8 wie ein viel Gereijtter von den Bafthöferr 
(jtatt Befchäften). 


©. ı 3. 10 Eitlus (flatt Eiflos). 
S. 2 Spalte 2 3. 1 die ernfe Sirafzeit (Rattdie erite.) 


» Ueber 


% 


. Münden 120° | N“ 0. Am zo, Auguſt. 


n 


Run. um GSewerb: Blatt 


des polytechniſchen Vereins im Königreiche Bayern. 








Angelegenheiten des Vereins. 








Nachricht über die im verfloffenen Sabre ausgejeßfen drey Preis » Aufgaben. | 


Dei in Nro. 10 des Kunft: und Gewerb s Blattes 1819 aufgeftellten drey chemifch pe | 
fchen Preisaufgaben beftanden in folgenden 


1) Herftellung eines foliden Tafeldrudblaus ; ; Preis 100 Ducaten. 
2) SHerftellung eines Tafeldruckroths aus Krapp; Preis 100 Ducaten. 


3) Angabe einer Verfahrungsart, den Räckſtand von der Fabrikation der orydirten 
Salzſäure auf eine vortheilhafte Art zu benugen. Preis: 50 Ducaten. 


Der Einfendungs: Ternin der Preisbewerbenden Abhandhingen ward für die ıfle 
und 3te Stage auf den 15. März 1.3. für Die 2te aber auf den 15. März 1821 feftgefest. 


Der Derwaltungs s Ausfhuß des polpkechnifchen Bereins fir Bayern hatte bis zu 
Ablauf des für die iſte und Zte Frage feftgefesten Termins nur eine Einzige Preisbewerbende. 
Abhandlung über die Frage Nro. 1 eingefandt erhalten; mit dem Motto: "Artificem. com- 
mendat opus. 


Die Prüfung Diefer eingefandten Löfung wurde dem polptechn. Kreis s Berein zu 
Augsburg übertragen , der diefelbe durch eine aus feiner Mitte niebergefegte Commiſſion vors 
nehmen ließ, und Das KRefultat Dderfelben dem Central: Verein mittheilte, welcher ad Das 
. mit volllommen einverftanden war, W 


Dieſem zufolge wurde die Preisbewerbende Löſung der ıten Aufgabe, die Herftellung 
eines foliden Tafeldrudblau’s betreffend, mit dem Motto „Artißcem commendat opus, 
als nicht genügend den Sorderungen der Preisfrage entfprechend erflärt; und mithin ent: 
ſchieden, daß fie auf den ausgefegten Preis keinen Anfpruch machen könne. \ 


Der polytechn. Verein für Bayern, unterflügt Durch freygebige Beyträge einiger pas 
triotifcher Mitglieder, wiederholt alfo für das künftige Zahe die bepden erften Preisfragen - 

nod einmal, und beftimmt als äujferjten Termin für Die Abnahme Der preisbewerbenden Ab: 
Handlungen für beyde den 15ten Auguſt 1821. 
(70) 
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Erſte Preisaufgabe. X 

Herſtellung eines ſoliden Tafeldruckblau's. Preis 100 Ducaten. 

Bis jest hat man in der Kattun⸗, Druck⸗ und Farberey vergeblich gefucht, ein dauers - 

baftes und fehönes Blau aus dem Indig darzuftellen, welches alle Eigenfchaften einer fos 

-. genannten Handdrudfarbe in fich vereinigt. Der Preis von hundert Ducaten ſoll demjenis 

gen ertheilt werden, welcher die Darftellungs Are einer folchen blauen Farbe von folgenden 

Eigenfchaften einſendet: 

, 1) daß fie ſich wie jede andere Applifations: Farbe gleihförmig, rein und ohne alle 

Schwierigkeit mittelft des Modells nad gewöhnlicher Art druden Iajje ; 


2) daß die Sarbe eben fo dauerhaft und ſchön, ‚ wie gelärbies Dlau mit Indig, as 
yance oder Malerblau fey ; 
3) in der Anwendung beym Drud von der hellſten bis zur dunkelſten Schattirung ab⸗ 
geſtuft werden könne. 
| Es ift keine Bedingung, daß ein ſolches Blau gerade aus dem Indig geliefert 
werde; jedes andere blaue Pigment wird angenommen , wenn es den eben benannten Eigens 
ſchaften der Farbe entfpricht, und im Preife nicht höher zu ſtehen kommt. 
Die fchon befannten blauen Farben aus dem Indig, welde in unfern Baumwol⸗ 
Iendeud: und Bärbereyen gebraucht werden, und nicht hieher gehören, find: 
a) Indigbldu (Malerblau) mit dem Pinfel aufgetragen. Hier gefchieht die Auflöfung 
Ä des Indigs entweder mittelſt Lauftifch = alkalifcher Lauge und gefchwefelten Arſeniks, 
oder alkalifcher Rauge und Finnorydes. 
b) Das fogenannte Kaftenblau, weldes gewöhnlich warm in Drudfieben gedrudt wird. 


. ..: Hier befindet ſich der Indig in demfelben aufgelöften Zuftande wie bey a) und Die 
J Auflöfung wird durch Diefelben Nittel ins Werk gefest. 


15060) Fayence⸗Blau (engliſches Blau) für den Handdruck, Walzen⸗ und Planche⸗ plattes 
Druck, wobey der aufgedrudte Indig Durch geeignete Bäder anf dem Zeuge aufgelöft 
... wird, und in aufgelöftem Zuftande in eine Dauerhafte Verbindung mit der Safer tritt. 
9) Die, Auflöſung des Indigs in Säuren und namentlich in Schwefelſäure, welche 
mmehrentheils in Verbindung mit Gelb auf Grün angewendet wird, eignet ſich zu 
einem dauerhaften Blau, 


Z3wepnte Preisaufgabe, 


\ Das rothfärbende Pigment des Krapps, (Rubia tinctorum welches bisher in den Zißs 
und Kattundruckereyen und mittelſt vorangegangener Auftragung von fogenannten Beitzen 
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(erdigen und metallifchen Bafen) auf Leinen oder baummollene Gewebe örtlich gebunden 
und befeftiget wurde, durch welche Berfahrungsart die dauerhaften und fchönen Krappfars 
ben in der Kattundruckerey dargeftellt werden, ift in der Anwendung nach diefer Methode in 
unferen vorzüglichen Manufakturen zu einem fo hohen Grade der Vollkommenheit gelangt, 
daß dem denkenden Sabritanten in dieſer Hinſicht wenig mehr zu wünſchen übrig bleibt. 


Anders verhält es ſich dagegen mit der Anwendung des rothen Pigments aus Arapp 
auf ſogenannte ächte Tafeldruckfarben (Applikationsfarben, worinuen bis jetzt noch nichts ers 
hebliches geleiftet wurde: Es wird alfo hierinit der Preis_von hundert Ducaten demjenigen 
zugefichert, welcher über nachfolgende Punkte eine gründliche auf Kefnltate geftüste Beleh⸗ 
rung einreichen wird, 

A) Den Färbeftoff des Krapps mit den Dazu erforderlichen Entwidlungsmittehn 6 zu 
drucken , daß alle Farben, die bis jest Durch das Färben mit Krapp Dargeftellt wur⸗ 

den, durch den Weg der Application erreicht werden. M 


B) Die nach diefer Methode dargeftellten Barden, dürfen hinfichtlich ihrer Dauerhaftig⸗ 
keit und Schönheit, den gefärbten Farben nicht nachſtehen, und 
C) dieſelben im Preiſe nicht überwiegen. | 
” Die Berfaffer nennen fich nicht, bezeichnen aber ihre Abhandlungen mit einem will⸗ 
kührlichen Denkſpruch und fügen demſelben einen verſiegelten Zettel bey, der von auſſen mit 
dem nehmlichen Denkfprnche überſchrieben iſt, und innerhalb den Namen, Stand, und 
Wohnort des Verfaſſers anzeigt. | 
Die Abhandlungen müffen aufferdem von einer Duantität der erfundenen Farbe bes 
‚gleitet feyn, Yamit die prüfende Commiſſion die angegebenen Berfuche zu wiederholen nnd zu 
beftätigen in den Stand gefest wird, 
Die Einfendungen werden an den Derwaltungs: Aueſchuß des polytechniſchen Vereins 
in München addreſſirt, und die Preiſe werden bey einer feyerlichen Verſammlung der Mit—⸗ 
glieder des Dereins in München öffentlich zugefprochen und vertheilt, 


Münden am 15ten Yuguft 1820. 


o 


Der 
Verwaltungs⸗Ausſchuß des polytechniſchen Vereins fuͤr Bayern. 
| Dr. Bogel. 
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Erſte Preisaufgabe . 
Herftellung eines foliden Zafeldrudblau’s. Preis 100 Ducaten. 
Bis jetzt hat man in der Kattun⸗, Druck⸗ und Färberey vergeblich geſucht, ein dauer⸗ 


haftes und ſchönes Blau aus dem Indig darzuſtellen, welches alle Eigenſchaften einer ſo⸗ 


— genannten Handdruckfarbe in ſich vereinigt. Der Preis von hundert Ducaten ſoll demjeni— 


gen ertheilt werden, welcher die Darſtellungs-Art einer ſolchen blauen Farbe von folgenden 
Eigenfchaften einfendet: 


2) 


3) 


‚ “ 1) daß fie fi wie jede andere Applikations⸗ Farbe gleichförmig, rein und ohne alle 


Schwierigkeit mittelſt des Modells nach gewöhnlicher Art drucken laſſe; 


daß die Farbe eben ſo dauerhaft und ſchön, wie gefãrbte⸗ Blau mit Indig, Yas 
yance oder Malerblau ſey; 


in der Anwendung beym Druck von der hellſten bis zur dunkelſten Schattirung ab⸗ 
geſtuft werden könne. 


Es iſt keine Bedingung, daß ein ſolches Blau gerade aus dem Indig geliefert 


werde; jedes andere blaue Pigment wird angenommen, wenn es den eben benannten Eigen⸗ 
ſchaften der Farbe entſpricht, und im Preife nicht höher zu fliehen kommt, 


Die fchon befannten blauen Farben aus dem Indig, welche in unfern Baummols 


Iendrud': und Färbereyen gebraucht werden, und nicht hieher gehören, find: 


a) 
b) 


-. c) 


„ 


feinem dauerhaften Blau. 


Indigbldu (Malerblau) mit dem Pinfel aufgetragen. Hier gefchieht die Auflöfung 
des Indigs entweder mittelft Tauftifch : allalifcher Lauge und gefchwefelten Arfenite, 
oder alfalifcher Lauge und Zinnogydes. 


Das fogenannte Kaftenblau, welches gewöhnlich warm in Drudfieben gedruckt wird. 


..: Hier befindet fich der Indig in demfelben aufgelöften Zuftande wie bey a) und Die 
| Auflöfung wird Ducch Diefelben Mittel ins Werk gefest. 


Sayence s Blau (englifhes Blau) für den Handdrud, Walzgens und Plandhes plattes 
Drud, wobey der aufgedrudte Indig durch geeignete Bäder anf dem Zeuge aufgelöft 
wird, und in aufgelöftem Zuftande in eine dauerhafte Verbindung mit der Safer tritt. 


Die, Auflöfung des Indige in Säuren und namentlih in Schwefelfäure, welche 


mebrentbeils in Verbindung mit Gelb auf Grün angewendet wird, eignet ſich zu 


Zweyte Preisaufgabe 


" Das eothfärbende Pigment des Krapps, (Rubia tinctorum welches bisher in den Zitz⸗ 
und Kattundruckereyen und mittelſt vorangegangener Auftragung von fogenannten Beigen 
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(erdigen und metalliſchen Baſen) auf Leinen oder baumwollene Gewebe örtlich gebunden 
und befeſtiget wurde, durch welche Verfahrungsart die dauerhaften und ſchönen Krappfar⸗ 
ben in der Kattundruckerey dargeſtellt werden, iſt in der Anwendung nach dieſer Methode in 
unſeren vorzüglichen Manufakturen zu einem fo hohen Grade der Bollfommenheit gelangt, 
dag dem denkenden Sabritanten in Diefer Hinſicht wenig mehr zu wünſchen übrig bleibt. 


Anders verhält es ſich dagegen mit der Anwendung des rothen Pigments aus Arapp 
auf ſogenannte ächte Tafeldruckfarben (Applikationsfarben, worinuen bis jetzt noch nichts er⸗ 
hebliches geleiſtet wurdes Es wird alſo hiermit der Preis von hundert Ducaten demjenigen 
zugeſichert, welcher über nachfolgende Punkte eine gründliche auf Reſnltate geſtützte Beleh⸗ 
rung einreichen wird. 

A) Den Färbeſtoff des Krapps mit den dazu erforderlichen Entwicklungsmitteln ſo zu 
drucken, daß alle Farben, die bis jetzt durch das Färben mit Krapp dargeſtellt wur⸗ 
den, durch den Weg der Application erreicht werden. 


B) Die nach dieſer Methode dargeſtellten Farben, dürfen hinſichtlich ihrer Dauerhaftig⸗ 
keit und Schönheit, den gefärbten Farben nicht nachſtehen, und 
C) dieſelben im Preiſe nicht überwiegen. 

Die Verfaſſer nennen ſich nicht, bezeichnen aber ihre Abhandlungen mit einem wills 
ührlichen Denkfpruch und fügen demfelben einen verfiegelten Zettel bey, der von auffen mit 
dem nehmlichen Denkfpenche überfchrieben if, und innerhalb den Namen, Stand, und 
Wohnort des Derfaffers anzeigt. 

Die Abhandlungen müffen aufferdem von einer Duantität der erfundenen Farbe bes 
‚gleitet ſeyn, damit die prüfende Commifjion Die angegebenen Derfuche zu wiederholen nnd zu 
beftätigen in den Stand gefest wird, 


Die Einfendungen werden an den Derwaltungs:Ausfchuß des polytechnifchen Vereins 
in München addrejfirt, und die Preife werden bey einer feyerlichen Verſammlung der Mit 
glieder des Dereins in München öffentlich zugefprochen und vertheilt, 


München am 15ten Auguft 1820. 


[0 I s 


Der 
Verwaltungs⸗Ausſchuß des polytechniſchen Vereins fuͤr Bayern. 
| Dr. Bogel. 
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Flache Dächer aus Erdharz. 


Am Fuße des Jura kommt bey Genf, Neuf— 
chatel und anderen Orten ein Erdharz vor, das 
zu verfchiedenen Verſuchen zu gemeinnüßiger Ans 
wendung Deranlaffung gab. Mittelft deffelben läßt 
ſich Löfchpapier in mwafjerdichtes Podpapier ver: 
wandeln und daraus ein NHarztuch verferfigen , 
welches an Feſtigkeit und Undurchdringlichkeit alles 
andre übertrifft und jest von der engliſch-oſtindi⸗ 
fhen Compagnie allgemein gebraudt wird. Ein 
Engländer hat bey Genf eine Sabrid folder waſ— 
ferdichter Stoffe und Kitte angelegt, von denen 
Herr Pictet in der Juliverſammlung der ſchweize⸗ 
riſchen Gefellfhaft für die gefammten Naturmwiffen: 
[haften zu St. Gallen mehrere Proben verlegte. 
Man bat nun auch feit Fahren diefe Entdecdung 
„auf ganz flahe Däder von Erdharz ftatt der ges 
mwöhnlichen von Ziegeln oder Metallblechen ange 
wendet. (Aus Gilbert's Annalen. 
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73) Heigung ohne Holz und Seuer. 

Gin Staliener in Paris, hat eine Maſchine er: 
funden, welche den größten Nutzen verfpridt. 
Man kann darin 6 Speifen auf einmal Pochen, 
und zwar ohne Hol; und Feuer. Go unfinnig 
auch dies zu feyn febeint, fo hat er doch in Be: 
genmart mekrerer Perfonen einen Verſuch gemadht, 
der ganz feinem Verfprechen gemäß ausgefallen 
ift, und die Anweſenden in Erftaunen gefett bat. 
Wus er zum Ermwärmen und Kochen der Speifen 
braucht, ift ein Epititus , der fo mohlfeil ift, daß 
das Ermwärmen der Schüffeln nur einen Sou fo: 
ftet. Er but feine Maſchine einem Kupferjchläger 
für fünfzig Louisd’or verfauft; diejer lien erit den 


n 
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jeder machen tonn. Der Kupferſchläger hielt um 
ein Erſindungspatent an, und verfertigf nun eine 
Menge dıefer Maſchinen. Ihr Preis ift etıva vier 
zig Sranfen. Die Wärme, welche durdy das einen 
Sou Ffoftende Brennmittel hervorgebracht wird, 
dauert neun Stunden. Die Perfonen, von wels 
chen. eben gefprocdhen worden, fehten die Speifen 
um 2 Uhr in die Maſchine, der Erfinder ſchloß 
fie zu; fie giengen zufammen fpazieren ; um 4 Uhr 
famen fie zurüd, Dee Erfinder machte die Ma⸗ 
ſchine wieder auf und die Speifen waren wohl ge: 
focht, und fonnten von den, auf die gemöhnliche 
Art gefochten , nicht unterfchieden werden. 


14) Sicheres Mittel, den Hopfen mebs 
rere Jahre aufzubewahren, ohne daß 
fih von deffen Bejtandtheilen etwas 
verflüdtiget. 

Man zimmere vier ftarfe eichene Dielen recht 
feft zufomimen, laffe über diefen länglidyten Kaſten 
zwey ftarfe Pfoften von Eichenholz maden, in 
welchen ein Zwergſtück gehet , daß einen genau 
paffenden — aber beweglichen — Boden hält; und 
ein Zwergſtück zum herausnehmen, in dem eine 
bölzerne Prefjungsfchraube if. Man made nun 
den obern Boden mit dem Ywergftüde ab, 
den ganzen Kaſten mit Hopfen und preffe ihn uns 
ter einem Kelter mit der größten Gewalt hinein, 
dann feße man den Boden nebft dem Zwergftüd 
wieder darauf und prefje ihn mit der Preßfchraube 
feft hinein. Gebraucht man nun Hopfen, fo legt 
man den Koften horizontal auf eine Bank, madyt 


fülfe 


das untere Zwergholz nebjt dem untern Boden los, 


zieht die Schrauben oben an, wodurch der nun 
mehr feft gewordene Hopfen in Geftalt eines längs» 
lichen würfelartigen Vierecks herausgedrückt wird, 
und man fann mit einem Beil foviel davon abs 
bauen, als ınan will, ft ein folder Kaften mit 


Verſuch machen, ehe er den Kontraft jchloß, fob | Pech überzogen, fo ift er vollfommen luftdicht, 


aber nur das Aeußere der Mafchine, weil fie, der 
Angabe des Erfinders nad), fo einfach ift, daß fie 





——— ſomit Die Ausdünſtung des Hopfens, 
daß er ſich viele Jahre hält, 


OO . 


[4 
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Kunſt— 





Ueber 
Maſchine'n. 


Der Einfluß der Maſchinen auf politiſche Ber: 
hältniſſe und auf unfern ganzen Stand’ der Kultur 
ift unverfennbar® Es möchte. Daher nicht ganz ohne 
Sntereffe feyn, die Bortheile und Nachtheile der 
Mafchinen einander gegenüberzuftelen und fchließ: 
ich Refultate daraus zu ziehen, 

Die Bortbeile derfelben liegen fich in nach: 
ftehende Punfte zufammenfaffen : 

1. Mafchinen find fprehende Beweife fortfchreis 
tender Kultur, ſchöne Denfmahle des menfchlichen 
Grfindungsgeiftes, wohlthätig für Gegenwart und 
Zukunft. 

2. Sie lehren ung die Kräfte der Natur kennen, 
die wie vorher gar nicht geahnet haben. Wähvend 





wir eine fire dee Derfolgen, führt uns der Zufall. 


plötzlich quf ein Geheimniß der Natur, deſſen Ent: 
deckung oft von den wichtigſten Folgen für die 
Menſchheit iſt. 


3. Sie ſpornen die Nachahmung, und leiten 


dabey auf Verbeſſerungen und neue Erſindungen, 
fie beleben Kunſt- und Gewerbfleiß, und bereichern 
die Wiffenfchaften. 

4. Sie geben vollfommnere Produfte als durd) 
Menfchenhände, fie erzielen gleihförmige und fefte 
Arbeit, fie vereinigen mehrere DBortheile, die bisher 
mühſam im einzelnen errungen werden mußten, 

5. Sie lohnen reichlich den Erfinder, und fe. 
gen ihn in den Stand, nody mehr ;u thun. Sie 
find ein wucherndes Kapital in feinen Händen. 


und Gewerb- Blatt 


des polytechnifchen Dereins im Königreige Bayern. 


6. Sie machen Menfchen entbehrlich, die fich 
doch nur fehr fümmerlich nähren Ponnten, und fid) 
weit zmedmäßiger auf andere Ermwerbsarten, z. B. 


Kultur des Boden verwenden werden. 


7. Sie geben den Grosbegüteften die bisher 
unfer dem Drude der dienenden Klaffe: feufzten , 
größeren Spielraum, und fegen ihn in den Stand, 
den überfpannten Foderungen derſelben widerſtehen 
zu können. 


8. Sie erzeugen größere Wohlfeilheit, weil ſie 
an Zeit und Aufwand die beträchtlichſten Erſparun⸗ 
gen machen. Dadurch wird regerer Verkehr und 
ſchneller Umſatz der Produkte erzielt. 


9 Sie vervielfachen die Erzeugniſſe des Bo: 
dens durch vortheilhaftere Behandlung deffelben. 


10. Sie erfparen bedeutende Summen, die bis: 
ber auf große Bauten, und foftfpielige Werfzeuge 
verwendet werden mußfen. 


11. Sie vervielfältigen die Genußmittel, und 
macheu fie durch Wohlfeilheit allen zugänglich. 
mM. Auf diefem nemlidyen Wege endlich verfeis 
nern fie die Sitten, verdrüngen den fchädlichen 
Kaftengeift, erheben zum Gefühle eigner Würde, 
und fchlingen durch die möglichfte Ausbreitung feis 
ner Bildung ein Band der Eintradyt und Geſellig⸗ 
feit ollee Stände, 


Lafjen wir nun die Wachtheile der Maſchi⸗ 
sen auftreten: 

1. Maſchinen machen ganze Länderſiriche ver: 
armen, haben Auswanderungen, Bürgerkriege und 
Hungersnoth in ihrem Gefolge, 


(11) 
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2. Der menſchliche Erfindungsgeift ift, da ihn 
großer Gewinn lockt, unerſättlich, und die Kräfte 


der Natur find bey weiten noch nicht alle entdedt. 
Bald wird alles zur Mafchine werden. 


5. Nicht alle Erfindungen find wohlthätig für 
die Menfchheit, Es wäre beffer, es würde noch 
manches in der Tiefe der Erde fchlummern, das 
uns nur Berderben bringt. 

4. Durch Mafchinen wird eine ungeheure Pros 
duftenmaffe erzeugt, und alles damit überſchwemmt. 
Mer das Glück der Erfindung zuerft für ſich bes 
nügen fann, ſtürzt die andern ins Verderben. 
BVerbefferungen und neue Erfindungen drängen ſich 
aneinander. Der Rulminationspunft unferer Ver: 
feinerung oder eigentlicher Ueberfeinerung wird bes 
fehleunigf, und wer wird läugnen wollen, daß aud) 
unfere Staaten einft das Loos von Rom und Gries 
chenland treffen fönne? — 

5. Maſchinen befördern den Lurus, der, wie 
ein fchleichendes Gift alle Stände ergreift, unfer 
Geſchlecht verweidlicht, nie gefannte Bedürfniffe 
erfchafft, Grundfäge, auf Recht und Zugend ge: 
ftügt, erfhüttert, überall eine wahre Genußſucht 
verbreitet, und Verbrechen erzeugt, für die man 
nicht aufhören kann, Gefete und Kerker zu fchaffen. 

6. Segen die größere Bollfommenheit der Ma: 
fdhinenprodufte fpricht die allgemeine Klage, daß 
man nicht mehr fo gut und dauerhaft arbeite als 
vorhin. Es war ehehin ein wichtiger Ehrenpunft 
der Zünfte, ihre Stüde befchauen und ftempeln zu 
laffen , damit fein ſchlechtes Produft den errunges 
nen Ruf beflede. 

7. Die Erfindung lohnt zwar den Erfinder 

reihlih, aber fie verloct ihn auch off, daß er 
in ferneren Verſuchen feine Kräfte überfpannt. 
ı 8 Der wichtigffe Punft ift, daß durch Ma: 
ſchinen Menfchenhände erfpart werden. Was fol« 
len die auffer Thätigfeit gefegten Menfchenhände 
anfangen, wenn nirgend Arbeit für fie zu finden 
ift ? wenn dem Boden nichts mehr abzugewinnen 
ijt, wenn überall fein Hoffnungsftern leuchtet? 


— — 
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9. Maſchinen begünftigen die Fabricken, die 
den ſtädtiſchen Kunftfleiß verfcheucht haben, und ihre 
Produfte auf dem Wege des Handels in alle Win, 
Pel der Erde ausftrömen. 


10. In dem Berfiören der Mafchinen in Eng- 
land Baben wir bereits die Zuckungen einer gemit: 
terfhmangern Zufunft gefehen. Die Klagen über 
Stillftand und Berfall des Handels und der Ge: 
werbe ertönen von allen Seiten, berbeygeführf durch 
das VBerfchleudern der Produfte englifher Maſchinen. 


11. Der Landbau bat durdy die Zeit des Fries 
dens wieder genug arbeitende Hände befommen „ 
und die Klagen der Wrosbegüferten über die dies 
nende Klaſſe werden immer mehr verfchwinden. 


12. Nicht jede Maſchine ift überall gleich 
anwendbar. Anfangs täufcht die Neuheit, und 
es wird nur zu oft viel zu früh in die Lärmpos 
faune geftoßen. Biele Defonsmen find fchon durch - 
gieriges Ergreifen alles Neuen, in ewigen Berfus 
hen von ihrem Wohlftande hberabgefunfen. 


13. Bauten find ein wohlthätiges Mittel , die 
arme Bolfsflaffe zu befchäftigen. Sie beleben den 
Seldverfebr, und vermindern die Armuth, weil je: 
der gefunde Körper ohne alle Kenntniſſe bier brauch 
bar iſt. 


14. Ob das Vervielfältigen der Genußmittel 
wahrhaft nühlich iſt, kann billig bezweifelt werden. 
Ein ruhiges zufriedenes Leben findet ſich nur bey 
einfachen Bedürfniſſen, Vielſeitigkeit derſelben er— 
regt Begierden, die immer neue Befriedigung ſu⸗ 
chen , und begünftigt Leidenſchaften aller Art. 


15. Wenn die Grenzen der Stände fidy ineine 
ander verlieren, fo leidet offenbar das freye fräfs 
tige Bewegen im gefchloffenen Kreife des Berufeg 
darunter. Nachahmungsſucht verleitet zu Thorheiz 
ten, man fiebt mit Beflommenheit auf den engen 
Kreis zurüc, in den ung Lebensverhältniffe gebannt 
haben, er ift uns zu Plein, zu niedrig, die leichte 
Uebertünchung unjerer feineren Bildung fteigere 


unfte Anfprüche auf dem Wege des Eigendünfels, 
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höher will man fih ſchwingen, Unzufriedenheit über 
beengende Sſhranken, über Hinderniffe aller Art 
verbittern die Stunden, vernadhläffigt wird die an: 
gewiefene Wirfungsfphäre,, die Folgen können aber 
nicht ausbleiben. Häuslidher Ruin mit feinem fürchz 
terlichen Gefolge, fließt diefen Alt im Drama 
unfers Lebens, — 


Wir haben nun beyde Theile gehört. Eine 
tubige Palte Ueberlegung dürfte uns auf folgende 
Sätze zurücführen. R 


1. &s wäre der größfe Eingriff in die natürli: 
hen Rechte des Menfhen, wenn der nicht die 
Früchte erndten follte, der fie mit fo vieler Mühe 
Koften und Anftrengungen aller Art erzeugt bat. 


2. Der menſchliche Geift foll und darf in feinen 
Sortfchriften nicht gehemmt werden. Das erhabens 
fte Geſchenk des Schöpfers lähmen und zerfrüppeln 
wollen, ift wahrhaft die größte Sünde, die es ges 
ben fann. 


3. Die höhere Kultur kann für die Menfchheit 
nie ein Nachtheil feyn. Vergleichen wir unfere 
Beiten gegen jede frühere Epoche, und es muß audy 
der leifefte Zweifel verfchwinden, ob die Zeiten befs 
fee werden. . 


4. Alles in der Welt bat feine Schaftenfeite. 
Wenn einmol unverfennbare Borzüge entfcheiden, 
jo muß man diefe Schatteufeite ſchon auch mit Bins 
— 


— 5. Die Fortſſchritte der enfhenbildung laffen 
ſich —* gewaltfam hemmen, noch weniger in 
Rückſchritte verwandeln. 


6. Das durch äuffern Impuls erzeugte Ringen 
der menfchlichen Kräfte und Bedürfniffe fchafft neue, 
oft faum geahnte Mittel. Wenn fih die Menfchen 
auf dem Erdenrunde auch noch fo drängen und ftof: 
fen, und nirgends ein Ausweg fichtbar ift, nur den 
Muth nicht verloren, es wird fi) doch bald eine 
Lücke finden, wo man wieder freyer athmen kann. 


T. Gegen das ſchlimmere, was wir nicht zu äns 
dern vermögen, waffnen wir uns duch Bereine, 
ducch Präftiges Zufammenhalten gegen die Stürme 


der Beit, durch Borleuchten mit gutem Bepfpiele ,. 
befonders von oben herab, ducch Lehre und That. 


8. Die Uebergänge von einem längft gewurzels 
ten Zuftande, in einen neuen fremdartigen oft fchledys 
teren find immer mit mehr oder minderen Leiden 
verbunden. Doch das Spiel der regen Menfchens 
kräfte zaubert bald neue Verhältniſſe. Es wird 
leider mandyes Opfer fallen, und die Klagen über 
das verſchwundene Beſſere werden fo leicht nicht 


verfiummen, allein wer fann gegen die eiferne Noth⸗ 


wendigfeit in die Schranfen treten, wer wird in 
die Speichen des Weltrades greifen ? — Wie leicht 
werden durch gewaltfames Einfchreiten neue unvors 
bergefehene Uebel gefchaffen, die die alten, die man 
entfernen wollte, noch weit überwiegen, — 


9. Der ſichere bequeme Genuß hat noch nichts 
großes hervorgebracht, dem höchſten Drucke der 
Roth verdanken wir die Fühnften, erhabenften. Thas 
ten der Weltgefchichte, die wohlthätigiten Erfinduns 


gen, die fchönften Lehren der TBeisheitund Tugend. - 





Polytechnifche Miszellen. 


735) Mittel gegen das Blaus und 3äbs 
werden der Mild,. 


Man gebe der Kuh, deren Milch blau wied, 


alle Morgen nüchtern einen Tran, der aus einer 


guten Handvoll zerfioßenen Kümmel mit etwas 
Waſſer vermiſcht, beftehet, ein, und das Uebel 
wird fi) nad) Verlauf von fünf, höchſtens acht 
Tagen verlieren. Auch fann man fich diefes Mits 
tels gegen zähe Mil und zähen Raam mit dem 
beften Erfolg bedienen. 


76) Toörf-Kohlenbrennerey. 


Ein erfabrner Landwirtb in der Nähe non 
Stuttgardt war nach einigen Verſuchen fo glücklich, 
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ein Mittel zu finden, mie aus Torf ſolche Kohlen |. 


gebrannt werden fünnen, die nicht nur gar feinen 
üblen Geruch haben, fondern auch die Holzkohlen 
an Stärke der Hite weit übertreffen. Derfelbe ift 
bereits allerhöchſten Orts legitinfirf, eine Torf: 
Kohlenbrennerei auf eigene Rechnung anlegen zu 
dürfen. 





Antündigungen, 


1. Gefhäfts: und Erinnerungsbud fürdas Jahr 

41821 mit Fönigl. baier. Allerhödjten Privilegium, ı15r Jahr: 

gang, Tafdenformat. — Lithographirt und auf holländiſch 
feines Poftpapier abgedruft. 


In Maroquin als Portefeuille gebunden fl. 3. 30 kr. 
In Leder gebunden fl. 1. 48 fr. 
Geheftet in fteifem Dedel fl. 1. 


Form und Einrichtung ift den frühern Jahrgängen gleich 
geblieben. Nur wurde auf vielfeitiges Verlangen ftatt der 
Berechnungs: Tabellen diefem die Genealogie hoher 
Sürftenubäufer zugetheilt. Die Takellen der früs 
bern Jahrgänge aber wurden für diejenigen welde das Er— 
innerungsbuch nicht vollftändig befisen, in ein Bändchen 
gefammelt und Pojtet gehbeftet fl. 1. 

2. Etuis =: Kalender für das Jahr 1821 mit ı2 
Folorirten Theater » Goftümen, Pleinftes Format, 7te Sortfe: 
Sung. In Maroguin mit Spiegel 48 Pr., in Papier mit 
Schuber 24 fr. 

3. Bolfstradten : Kalender für das Jahr 1821. 
— Mit 12 Folorirten Eoftümen. In Maroquin fl. 1. 12 Fr. 
In Papier 48 fr. | 

Bis Ende September wird eine zureichende Anzablvon 1.2. 
u. 5 zur Berfendung bereit liegen. Ich erſuche die Bejtellungen 
nebit Zahlungs: Aumeifung an mid directe einzufenden, welde 
auf der Stelle auch vollzogen werden follen. Abnehmer 
mebrerer Exemplare, haben den bisher gegebenen Rabatt 
zu genießen. Auf Kommißion werden Feine Berfendungen 
son mir gemacht. 


Münden den 30. Auguſt 1820, 
J. G. Zeller. 


12 kr. 
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Neuer Kalender. 


Mit allerhöchfter 
lage erſcheinen: 


Baieriſcher National-Kalender 
für 1821. gr. 4to, 


‚ Er enthält: 3) Die Zeit: und Feit s Berechnung. 

Die Genealogie des — * — A 
ſchen Kalender für Katholiken und Proteſtanten, wie auch für 
Juden. Dieſer iſt mit Schreib-Papier durchſchoſſen. 4) 
Aufſatze zur Belehrung und Unterdaltung. 5) Sialtiſtiſche 
Tabelle der deutſchen Bundesjtaaren. 6) Pojtenlauf zwiſchen 
Munchen und Se vorzüglichiten Städten des Königreichs 
Baiern mit Ein chluß Des Rheinfreijes, nebjt Augabe ibrer 
Entfernung von Münden und der Stationen. 
then von und nad München. 8) Jahrmärkie im Königreich 
Baieru, aus den verfdiedenen in jämmtliden Provinzen er 
ſcheinenden Kalendern zufammengezogen, fo daß die Neffen 
und Möärtte von mebr als 500 Plägen des Königreiches hier 
angezeigt find. 9) Auf einem faubern Umſchlag die ſpezielle 
Inhalts : Angabe, nebft Ankündigung neuer, für das Ges 
fhäftsleben braudpbarer Bücher. 

In Hinſicht auf den Plan, der die Herausgabe dieſes 
Kalenders geleitet hat, beziehe ich mich auf das in letzterm 
enthaltene Vorwort, und giaube nur hier vorläufig bemer: 
ken zu dürfen, dag ih, von Sadfundigen Männern aufge: 
fordert, die Winfe und Anfidten derfelben mir nach beften 
Kräfıen anzueignen geſucht, und die von ihnen mitgetheils 
ten ſchäßzbaren Bepträge dankbar benugt habe. 
hole baber nur nod die darin ebenfalls enthaltene dringende 
Bitte an Bolfs » Sreunde, durch thätige Mitwirkung Diefes 
Unternehmen Präftig zu unterjtügen, damit der Nationals 
Kalender neben Andern, die bereits des Guten mancher: 
leg enthalten, mit Ehren beftehen möge. 

Die Sorm betreffend, babe ich diefelbe, wie fhon oben 
erwähnt, nach Art der bisher erfchienenen fogenannten Hauss 
und Gchreibfalender eingerichtet, und für eine gefällige Aufe 
lage Sorge getragen. Der Preis wird, trotz der vielen dar⸗ 
in befindliden Tabellen, des fehr faubern und correctens 
Drudes mit neuer Schrift, dennoch für ein Egemplar auf 
weißes Drudpapier nicht höher als 530 Kreuzer, und für ein 
dergleichen auf ſchönes Edpreib : Papier nur gegen 40 Kreu— 
ger zu ſtehen kommen. 

Bis Ende diefes Monats wird die Auflage fertig und 
an fämmıilie Buchhandlungen des Inlandes verfendet were 
den. Die Herren Buchbinder, uud wer fonft zu dem Ders 
Taufe eines Kalenders befugt ift, belieben fich directe an mid 
ju wenden, mo fie die Egemplare im Dutzend oder einzeln 
gegen Abzug des üblichen Rabbats beziehen fönnen, 


Münden im Auguft 1820. oo. 
Karl Thienemann, Buchhändler. 
’ Schwabingergaffe Nro. 1646, 
Der baierifge National: Kalender ift au 
auf ordinär Papier zu 30 Pr. 


auf Schreibpapier zu 40 fr. 
zu befommen bei 3.08. Beller. 


7) Landbo⸗ 


Genehmigung wird in meinem Ber 
⁊ 


⸗ 


Ich wieder⸗ 


München‘ 1820. 
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Kunſt;— 





Kurze Ueberſi icht der Geſchichte d des neuern 
Handels. *) 


Wiedergeburt des Handels. in Stalien 
Macht der Benetianer, 


MW acen das Römifche Reich gefallen war, vers 
fiel faſt gang Europa in Anarchie, und feine Denk— 
mäler, mie ıfeine Civilifafiün giengen zu Grunde. 
Raubſucht, und das Recht des Stärfern berrfchte 
überall. Der Handel, der bey den Alten ſchon fo 
blübend gewefen war, verfchwand, und das We— 
nige, was von ihm ührig blieb, 3. &. an Tuch, 


mt 


Leinwand, gerieth in die Hände der Juden, welche 


allein fi) dem Landhandel unterziehen mochten, 
während der‘ Seehandel durch ‚die Araber beforgt 
Wurde, melde die Produete d des Orients nach Con⸗ 
—— brachten. | 


. Bu Unfang des eilften Jahrhunders fiengen 
"zwei Seeſtädte an, aus der Dunfelheit herporzuges 
ben; Genua, ſchon zu der Römer Zeiten berühmt, 
und Venedig, wohin fid) einige Fiſcher, von den 
Hunnen verfolgt, geflüchtet hatten. Zlüchtlinge, 
welche auf die Sümpfe beſchränkt waren, konnten 
nur durch den Handel ihren Unterhalt ſinden. In 
dem Zeitraume eines Jahrhunderts eroberten ſie die 
ganze Küſte von Iſtrien, Dalmatien, Spalatro und 
Raguſa. 

Während die franzöfifchen und deutfhen Barone 
Burgen erbauten, um fi) in ihren widerrechtlichen 
Anmaßungen zu fügen , zog Benedig ihr Geld an 
fi ; bedeckte das Mitteländifhe Meer mit feinen 





+) Aus englifhen Blättern. 
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des polptechnifchen Vereins im Königreche Bayern. 





Schiffen, und öffnete noch 1000 Jahren einen nen 
Weg für den indifchen Handel über Alerandrien und 
Sue. Florenz, Bologna, Mailand, Piſa und 
Pavia erhoben ſich zu Republifen und bedienten fidy 
ohne Hinderniß der Sreiheit des Handels. Conftan= 


‚tinopel war nur. noch der Schatten des römiſchen 


Reichs; feine herabgemürdigten Kaifee machten die 
Ueberrefte von Kleinafien den Arabern und Zürfen 
nur ſchwach ſireitig. 

Die Venetianer nnd Genueſer trieben zu gleicher 
Zeit den Handel und den Krieg; fie verfauften ab» 
wechfelnd die Schiffe an Griechenland und an die 
Zürfen, wie eben die Gelegenheit war. Nach der 


‚@roberung von Eonftatttinopel und den Kreuzzügen, 


floß das Gold der Nationen bey ihnen durch alle Gas 


näle der Induſtrie und des Alleinhandels; fie hate 


ten Armeen -im Gold, fie ic jten Gewicht in die polis 
fifhe Wagſchaale; fie ehrten die Fnduftrie durch die 
bewinderumgsmürdigften Entdedungen. Leinewand, 
Seidenwadren , Specereien, Edelfteine und Relis 
quien waren damals die Haupfgegenflände des Hans 
dels. Der Schatz von St. Marcus zog Millionen 
von einem vorgeblichen Stück des wirklichen Kreu⸗ 
zes, und man weiß, daß er verſchiedenen Prinzen 
auf ähnliche Pfänder die Gelder herſchoß. 

Es bildete ſich zu derſelben Zeit ein Handels 
bündniß im Norden, unter dem Jamen der Hanfa; . 
die Schiffe der fregen Städte Teutſchlands, vermifche 
ten fich mit denen der Benetianer. Die Spanier, 
Sranzofen, Engländer, Holländer, Portugiefen 
und Dänen ſuchten ebenfo nach Gold ; dieß ift das 
Princip aller Handelsniederlaffungen des Mittelals 
ters ; aber zwei neue Völker giengen damals aus 
der Dunfelheit hervor. | 

m). ... — 


Geſtirne. 


‘ 


bo1 


Macht der Entdedung 


Portugiefen, 
‚des @ou paffes. 


achten bie Gierde der Menſchen, neue Räns 
der und neue Meere zu fuchen, die Neigung des 
Magnete nach Norden entdeckt hatte, bediente fie fich 
deſſelben als cin Mittel zu Froberungen. Der Mag: 


.: net vergrößerte tie Sphäre; man fand die cancti- 
Achen Inſeln und Madera wieder, welche die Alten 


ohne Hülfe dieſer Erfindung gekannt hatten. Die 
Portugiefen paffirten Den Wendezirfel, giengen bis 
zu den Azoren, ſpähten alfe weftlidhen Hüften von 
Africa aus, und brachten von dert Geld und Elfen: 
bein in*Ueberflug zurüc, Eie drangen bald bis über 
den Aequator ver; zum erftenmal fahen dieje uner: 
hrodenen Schiff ee einen neuen Himmel und neue 


gufen Hoffnung, (richtiger hieß es der Stürme) und 
konnte endlich die Reife um Africa vollenden. 


Dieſe unjterbliche Unternehmung veränderte die 
Geſtalt des Handels der alten Welt: 
die, Niederlage von Aegypten und Indien, und Des 
nedig, welches die Producte aus dem Drient befam, 
fiengen an abzunehmen, Der Lauf‘ der Reichthü⸗ 
mer wurde abgeleitet. Die Venetianer kämpften in 
Aſien gegen die weit berühmteren portugieſiſchen Ca⸗ 
pitäne; fie ſchlugen ſelbſt den Sultanen vor, die 
Landenge von Suez zu durchſchneiden; aber dieſer 
Plan verſchwand vor den Thaten des Albuquerque. 
Dieſer Krieger, nachdem er faft die ganze Halbinſel 
Dieffeits des Sanges, Malacca, Eherfonefe, Aden 
und Drmus in dem perfiihen Meerbufen unterwor—⸗ 
fen Datte, gründete Handelsniederlaffungen auf allen 
Küften von Ceylan: Compfoire erhoben fid) in Bens 
galen und Städte wurden bisan die Gränzen von 
China gegründet. Der Handel wurde unter dem 
Schuf der Waffen bewerfftelligt, Pfeffer, Nelken, 
Zimmtrinde, Thee, Porcelan, Perlen, Seidenwaa⸗ 
ren u. ſ. w. wurden zu, viei niedrigern Preiſen ge— 
geben, als wie die Venctianer fie je ſchaffen Ponns 
ten. In, diefer Epoche wurden die Portugiefen nicht 


allein Kaufleute im Drient, fondern fie herrſchten 


Vasco de Gama umſchiffte das Cop der 


Alexandrien, 


— —— — — — —— — —— —— @ 
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dorf als Herrn. Von Indien giengen fie nach Ja⸗ 
pan, nach Ching, „wohin der „Denefianer Ma 


"| Baufo nie aunderß ‘als iu Lande aefoınıfen wor. Bes 


fißer eines Uferlondes von mehr als 5,000 Meilen, 
hatten fie ausjchliegend den Alleinhandel des äthiopis 
ſchen und atlandifihen Dceans, in einem Umfange 
don 00 Lärigegraden. Alles, was die Natur Nüh⸗ 
liches, Seltenes usd Roftbares hervorbringf, haften 
fie zu ihrer Difpofition , ‚alg eine der größfen Beges 
benheiten, weldye die Geſchichte erwähnt, noch ein: 
mal die Handelsverhältniffe ummarf. 


Unternehmung vog Chreiftopb Eolum 
bus. Entdedung von Amerifa. - 


Die eine Hülfte der. Erdfugel war der andern 
immer unbefannt geblieben; Columbus, angeregt 
durch Die Unternehmungen der Portugiefen, machte 
fie der Welt befannt; America wird enfdedt. Ges 
nua, das Vaterland diefes großen Mannes, hatte 
ihn als einen Schwärmer. behandelt; die Engläns 
der, Portugiefen und Venetianer hatten ihn abge⸗ 
wieſen; alle verloren ſo die einzige Gelegenheit, 
welche das Glück ihnen darbot, um ſich zu vergrös 
Bern. Nach acht Jahre langen. Bitten willigte Spas 
nien cin, die Wohlthat zu empfangen, welche der 
Genueſer ihm erzeigen wollte. Mit 17 Taufend 
Ducaten, die Koflen der Ausrüffung, befand es ſih 
im Beſitz der neuen Halbkugel. 


Es wurde eine große Revolution im Handel 
und den Sitten hervorgebracht In Amerifa, bes 
merfungstverth durch Produfte, die den andern 
Ländern der Welt fremd find, fehlten Pferde, Ges 
teaide, Eijen und Dei, Unter den Produkten, die 
in der alten Welt eingeführt waren, mar die Eos 
chenille eine der foftbarften, fie brachte das Vers 
fahren in Bergeffenheit, deffen ſich die Alten‘ bes 
dienfen, um ſich das Scharlach zu verfchaffen. Det 
Indigo, Cacao, Banille, Tabaf, Ehina, Hölzer, 
die zuc Verzierung oder zur Medizin dienten, ver⸗ 
fchafften eben fo viel neue Dedürfnijfe, als neue 
Handelszweige. Die ärmſten Bürger verjchafften 
ſich Genüſſe und Dergnügungen ; die auſſerordent⸗ 


— 
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liche Menge Gold. und Silber, die in Umlauf fam, 
vermehrte die Mittel zum Tauſch und Lurus *). — 
Aber wenn die Enfdedung von Amerifa im An: 
fong für Europa nütlich mar, fo verurfadhte fie 
demfelben in der Folge große Uebel, Durdy fein 
Colonifationss Syſtem entvölferte letzteres fih zum 
Nachtheil des Ackerbaues, die Sitten wurden vers 
derbf; dee Luxus machte entfegliche Fortfchritte ; 
eine fehredliche Krankheit, die ſchändlichſte "Plage, 
weldye je das Menfchengefchlechf getroffen haf, vers 
giffete die Quellen des Lebens, Der Preis der 
Produkte vermehrte fidy überall; die Habfucht wur- 
de übertrieben , und in Wirklichfeit hat man nichts 
gewonnen durch diefe Erweiterung des Handels, 


Colonien und Freybeuter. 


Während die Spanier ſich bereicherfen, und 
die Portugiefen, mit Schäßen des Drients überlas 
den, ſich Brafiliens bemächtigten, bededten die an« 
dern benachbarten Nationen, Durch ihr Beyſpiel 
angeregt, die Meere mit Schiffen und YVbentheus 
rern. Die Sranzofen bildeten Tiederlaffungen in 
Guyana und in den Kloridas ; die Engländer nah: 
men DBefib von dem nördlidyen Amerifa,, und die 
Flibuſtiers bemächtigten ſich der Antillen, wo diefe 
Seeräuber ein großes Neich gegründet haben würs 
den, wäre ihre Politif ihrem Muth gleich gefoms 
men. — 


Handel der Holländer, 
Während fi zahlreiche Colonien auf entferns 


ten Küften erheben, und Neu:England im Norden | 


von Amerifa gedeiht, bemwajfnet fi im Innern der 
Niederlande ein, lange Zeit unbefannt gebliebenes 
Volk gegen die Tyraney, macht jeine Unabhängig: 
feit ehreu und wird eine Seemacht. Amfterdam 


) Monte Zuma bezahlte an Cortes einen Tribut von 
600,000 Mork feinen Goltes, nebft einer großen Men; 
ge edler Eteine. Cortes legte einen 5 Theil füc feinen 
Herru bey Seite, Eebielt einen 5 Theil für ih und 
vertheilte das Lebrige unter jeine Gefährten, 


1} 
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erfcheint plöglih in dee Reihe, der blühendſten 
Städte der Erde; die Holländer machen die Herr⸗ 
(haft des Meeres den Spaniern und Porfugiefen 
ftreifig ; ffe nehmen den leßtern das Cap der gufen 
Hoffnung, Cochin, Malacca, und den ganzen Hav⸗ 
del von Fupan; fie bemächtigen ſich der Moluden; 
geben allein nach China und gründen Batavia ”), 
und vergrößern während länger als einem Jahr: 
hundert ihr Vermögen und ihren Ruhm. Diefe 
Nation hatte dieß ‚Sonderbare, daß in allen Wis 
dermwärtigfeiten fie fi immer voa ihren Unfällen 
einzig durch den Autrieb gum Handel wieder ers 
bob; in diefer Hinfiht den Tyriern ähnlicher als 
den Ehartaginenfern, | 


Shiffeund Handelsmaht der Eng 
länder, | 


Man fieht die Engländer erft unfer der Re: 
gierung der Elifabeth und Crommels als Handels: 
leute und Schifffahrer auftreten. Saft immer mit 
Uneinigfeiten im Innern befchäftigt, erhielten fie 
fein Uebergewicht; aber feit der berühmten Schiffs 
fahrtsacte **) wuchs die Macht diefes Volkes fehr 
ſchnell. Die Eiferfucht der englifchen Handelsleute 
ließ Dies Geſetz entftehen, um Holland des Gewinns 
zu berauben, den es hatte, indem es ihnen die 
fremden Waaren verfchaffte, weil die Defonomie, 
die es in die Kojten des Zranfports zu legen wußte, 
ihın erlaubte, fie zu niedrigen Preifen zu geben, 


Die Engländer hatten eine Indiſche Handelss 
Kompagnie früher als die Holländer ; eine andere 
bildete fi unfer dem König Wilhelm , und diefe 
blieb faft allein im Beſitz des Wallfifchfangs , feit 
1507 bis 1612; aber die Produkte feines Bodens 
waren darum nicht weniger unbedeutend in der 
— — — — 

*) Erbaut durch die Oſtindiſche Compagnie im I. 1618 
**) Der Vortheil diefer Acte, welche man Cromwell u 
ſchreibt, beftcht Darin. daß Feinem fremden Ediffe ers 
laubt ift, andere Waaren nah England zu bringen, 
ale folge, die Produfte Des Landes find, dem Das 
Schiff gehört. 
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tollen verbindet, leider feine Ausnabme, wenn man 
fie zu Eiſen und Stuhl ſetzt; fie vereinigen fich in 


allen Derhältniffen ; wir verfuchten es von 1 Pla: 


fina mit 100 an, bis 00 Platina mit 20 Stahl. 
Es: fcheint mir merfmürdig, die Verwandtſchaften 
der Platina und des Eilbers zum Stahl mit eins 
ander zu vergleichen. Obgleich die beyden erfteren 
—Subftanzen in der eleftrifchen Stufenfolge der Me: 
falfe einander zur Seite und alle beyde fehr weit 
vom Eifen entfernt ftehen, fo äußern fie doch nicht 
eine analoge Berwandtfchaft zum Stahl, Die Pla: 
tina fcheint ſich in allen Berbältniffen und bey fo 
niedrigen Temperaturen mit legterm oder dem Ei: 
fen zu verbinden , daß die beyden Metalle bey eis 
ner Hitze zufammengejchweißt werden fönnen, die 
nicht höher ift, ols die zum Schweißen des Eifens 
nöthige; da hingegen „45 Silber fih mit Stahl 
nur ſchwierig vereinigen läßt, man mag ſich da: 
bey benehmen, wie man will. 


Die gemeine Meynung, daß das Meteoreifen 
den Roften nicdye unterworfen fey, bewog uns, 
die Mifchungen von Nickel und Eiſen oder Stahl 
zu verfuchen. Wir machten diefe Mifchungen, ins 
dem wir vom Näckel von 3 bis 10 Procent nabs 
men, und glaubten zu bemerfen, daß diefe Mis 
fhungen nicht jo fehr, als Eifen, dem Roſten auss 
geſeht feyen. Allein Nickel mit Stahl verbunden 
war verfaltbarer als der reine Stahl, und dieſer 
Fehler wurde durch Peine andere Eigenſchaft gut 
gemacht. 

He Children verſchaffte uns eine genaue 
Anolyfe des Meteoreijens in Sibirien; er fand, 
daß es einen großen Antheil Nickel enthält, der 
mittlere Durchfchuift aus drey Derfuchen ergab 
8,96 Procent. 


Gey dieſen Verſuchen war es ſehr ſchwer, 
Tiegel zu finden, welche die dazu erforderliche His 
pe erfcogen konnten. Die heſſiſchen Tiegel von Cor⸗ 
nonailles, von, Pfeifentbon ſchmolzen in wenigen 
Augenbliden zufammen, wenn fie nicht in den Ofen 
Iutirt waren. Das einzige Hülfsmittel ar 2. ober 


— — 
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3 Tiegel in einander zu Iutiren, fo daß das Ganze 
doch wenigftens nicht eher gefhmolzen jeyn Ponnte, 


bis unfere Miſchung ſich erſt im Mittelpunkte ge⸗ 


bildet hatte. 


Ein Refultat , welches wir erhielten, und ein 
anderes, das mir nicht erhalten Ponnten, haben 
uns beyde in gleich großes Erjtaunen verfehf, näm— 
lich : der pofitive Effect ift die Berflüchtigung des 
Silbers. Wir faben bey unfern Berfuchen oft, 
daß diefes Metall am obern Theile des Schinelz« 
tiegels fublimirte, und einen feinen Thau auf dem 
Dedel und der Seiten bildete; ich hege alfo kei⸗ 
nen Zweifel mehr über die Volatilität des Silbers. 


Dos andere Refultat ift die Nichf » Reduction 
des Titans. Wir wmarterten den Menachanit un= 
ter jeder Form und auf alle mögliche Weife in un« 
ferm Dfen ; es gelang uns aber nie , diefes Mes 
fall zu reduciren, felbft, menn wir es mit Eifeh 
verbanden , und ich zweijie jest, daß es je volls 
Pommen tein erhalten wurde, nr Bu 


. Io I 





Den Dau der Theater betreffend, um die Ver⸗ 
nehmbarkeit der Schauſpirler zu verſarten. 





In Zeitungen und andern Blättern Gabe ich 
eflichemal von neu erbauten Schaufpieflhäufern ges 
lefeu , daß in denfelben die Schaufpielee nicht gut 
zu verfteben [müren und daß man fi) deßwegen 
mit angebradpten Schaubrettern zu helfen seh 


babe. 


Wenn man an einem Orte aus der Entfer⸗ 
nung Dinge hört, die zu einer andern Zeit nur 
ſchwach, oder gar nicht gehört werden, z. B. Glo⸗ 
dien, WBafferfälle, Mühlen u. dgl., fo fagt man, 
die Luft Fommt daher. Wenn 'diefes nun wirklich 
der Fall ift , fo ift nichts leichter zu errathen, als 
daß in einem ſolchen Schauſpielhauſe ein. widriger 
Luftzug die Stimme der Schaufpielee nicht nach 
den- Zuböffen ,  fondern auf einem sang andern 
Wege daven fͤhrt. m. P 
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% 
Dem Luftzuge Im Schaufpielhaufe nun eine bes. 


flimmte Richtung zu geben, fo ift vor allen Din: 
gen nöthig, dafjelbe durch guf pafjende Thüren, 
Tenfter, Dede vor dem Cindringen der äußern 
Luft aufs forgfältigfte zu verwahren; ganz im Hin« 
tergrunde der Bühne wird eine fleine Stube ange: 
bracht, in welche ein tüchtiger eiferner Ofen gefeßt 
wird, dee aber ja nid,t von innen, fondern von 
außen geheizt werden dürfte, ferner vürden in Die: 
fer Stube zwey Senfter angebradht, melde man 
nach Belieben mehr oder weniger, wie es die Wit: 
terung erforder‘, auf und zufchieben fünne, eins 
noch der äußern Luft und das andere gegen über 
nad) der Bühne; im Rüden ter Zuſchauer oder 
im Hinfergrunde: des Theaters mürde ein Camin, 
oder wenn das Haus groß wäre, zwey aufgemanert, 
in welchen während der Borftellungen ein lebhaftes 
Beuer unterhalten würde; die Davon ermärmten 
Schornſteine der Camine erden ihren Luftzug aus 
dem Haufe bolen, die aufgefaugte Luft wird durch 
die Prefjung der äußern wieder erfegf, diefe kann 
aber auf feinem andern Wege berein, als durdy 
die Echiebfenfter der Fleinen geheizten Stube. Das 
ber es denn gefhicht, daß diefer erwärmte Zug 
als ein gelinder Hauch über das Theoter meq, nach 
den Zufchauern, und von diefen nach den Ecminen 
feinen Weg nehmen muß, und weil durch den un» 
unferbrochenen geraden Zug fein Wiederhall Statt 
finden kann, fo läßt ſich hiervon eine ermünfchte 
Wirfung ermarten. 


— 





Kurze Ueberſicht der Geſchichte des neuern 
Handels. 


(Fortſethung und Beſchluß. 
Begeowärtige Macht von Großbri— 
tanien. 

Welhes Schauſpiel gewährt Großbritanien 
feit dem Tractate von Paris? Das, eines über alle 
Meere herrfchenden Staates, verzehrt von der Be: 
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gierde nach Eroberungen, und im Stillen zu dem 
Biel vorſchreitend, welches er ſich vorgefeht hof, 
d. h. zum ausſchließlichen Alleinhbandel. Ein Blick 
auf die- Eharfe reicht bin, um darüber zu urther 
len. — 


Im Norden herrſcht England von Heligoländ 
über Deutfchland, den Handel in Striegszeiten zers 
ftörend, und es in Zeifen des Triedens mit Waa: 
ren überfchmenmend. In dem Kanal find Gerfey 
und Guerneſey wirkliche Niederlagen für die ver: 
bofenen Waaren auf den Küften ven Frankreich. 
In dem mittelländifchen Meer darf Peine Flagge 
ohue feine Erlaubnig ſchiffen; fie muß unter feinen 
Kanonen bey Gibraltar, Malta und Eorfu vorbeys 
geben. Auf den nordweſtlichen Küften von Afrika 
find zahlreiche Niederlaffungen von Afrikuniſchen 
Sefellfchaften zu einem hhohen Grad von Wohls 
ftänd, allein duch die Abfchaffung des Negerhans 
dels erhoben, denn es verbietet denfelben andern 
Nationen, nur um fid) desfelben ausfcylieglich durch _ 
einen heimlichen Handel zu bemächtigen, 


An dem Meerbufen von Buinea ift fo eben 
ein Königreich ‚der Afchantes entdeckt, ein reiches 
und handelndes Land; England,hat fehon ein Comp⸗ 
toir dort. St. Helena ift ein wichtiger Militärs 
poften, und von da bis. zum Gap der guten Hoff: 
nung findet fich die Holländifche und die Portus 
giefifche Macht durch die von Großbritanien vers 
drängt. Nachdem es fi) der rechtmäßigen Beſitz⸗ 
tbümer des Caps angemaßt hat, legt es Tribut auf 
Caffern, fpäht ganz Mofambique aus, befigt zu 
gleicher Zeit Triftan, Afcenfion, Acuna , Tele de 
Srance und Madagascar, und fließt fo Afrika ig 
feinem ganzen Umkreis ein, 


In Aſien find 40 Millionen Indier feine Scla⸗ 
ven. Eine Gefellfhaft von Kaufleuten gibt Geſetze 
in einem entfernten Reich, febt Könige ein, ents 
thront den Herrfcher von Ceylan, und beobad)tet 
den Holländifchen Handel. Neuerdings haben ſich 
die Moluden empört, glei war England da; es 
ift überall, wenn es zu herrſchen gilt. 
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NeusHolland, Neu⸗Seeland, BansDiemenlarıd, 
feben die englifchen Colonien aufblühen, welche die 
Gegenfüßler des Mutterftaates find, und felbft bis 
in den Acchipelagus des Stillen Meeres handelt 
diefe mit Bibeln und Miffionären. Eines Tages 
wird es non diefem Punkte über alle nordöftlichen 
Küften von Amerika herrſchen Pönnen, nad) feinem 
Milten den Pelzbandel einfchränfen und die Ruf: 
ſiſche Schiffsmacht zerftören, welche ſcheint, ſich 
in dieſen Seegegenden entfalten zu wollen. In 
Amerika herrſcht die Station Halifax über das 
nördliche Atlantifche Meer, wie die von Jamaika 
über den Golf von Merifo , die Bermuden ver: 
binden diefe bepden Stationen ; drey Viertel der 
Antillen find in ſeiner · Macht, es hat Einfluß auf 
Ehili, Peru, Buenos:Ayres. 


Lage des Seewefens von Sranfreid, 


Stanfreich ift nur unbedeutend in Beziehung 
auf feine Seemacht und den Welthandel. Im Jahr 
1803 nad) dem Frieden von Amiens bafte es 80 
Rinienfchiffe, ohne die Sregaften und Pleinen Slot: 
ten zu rechnen, mit diefer Macht verfchaffte es fich 
Achtung vor feiner Flagge und madıte England 
für feine eigene Heerde zittern ; heut zu Tag ſcheint 
feine Seemacht durdy geheime Troftate auf eine 
Feine Zahl von Sregatten befchränft zu feyn , es 
behält, vermöge des Traftats von Paris, zwey 
elende Comptoirs in Indien, und es erhält fie uns 
ter demütbigen Bedingungen ; es befist nur zwey 
Meine Punfte auf den Antillen, die peſtilentialiſchen 
Moräfte von Guyana, eine unbedeutende Nieder— 
loffung am ©enegal. Die Koften der Bermaltung 
aller dieſer Kolonien zehren die Produfte derfelben 
auf, Aber wir wiederholen es, es hot feine ans 
dern wahre Reichthümer als die des Bodens, und 
Frankreich bedarf nichts Anderes, um eine Rolle 
in dem Handel der Welt zu fpielen. 
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Schluß. | 
Das Meer fann weder Pultivirt noch befeffen 
werden, es ift die einzig mwirfliche.öffentliche Stroße 
und jede ausfchliegliche Anſprüche einer Nation auf 
die Oberherrfchaft über die Meere, ift eine Hands 
lung der Feindfeeligfeit gegen die andern, . 


a 
Anfrage. 


Herr Lapoſtolle, Profeſſor der Chemie im 
Somme⸗-Departement, will eine Art von Blitzab⸗ 
leitern erfunden baben, die in einem Strobfeile 
beftebt. Der Blig fol! an ſolchem fanft in die Erde 
gleiten. Hr. Lopoftolle hielt ein folhes T—8 
Zoll lang an eine leidener Flaſche, deren Ladung 
einen Ochſen hätte tödten können, ohne einen Funs 
fen zu fehen, oder eine-&rfchütterung zu fühlen, 
— Was ift wohl an diefer Sache? — 


Antwort. 

Auf diefe Anfrage dienf vorläufig zur Antwort 
daß Hr. Lapoftolle über diefe feine angeblihe Er: 
findung ein eigenes Werkchen gefchrieben, und fürz- 
lih erft in den Druck gegeben bat. Sranzöfifche 
Blätter haben die Erſcheinung desfelben bereits bes 
fonnt gemacht. 


Obgleich es fich nicht denken 1ögt dag Hr. Prof. 
Lopoftolle fräumte, indem er zu beobachten und zus 
verfuchen glaubte, fo läßt fidy doch ohne forgfältige 
Wiederholung der Verſuche, auf welche er ſich ſtützet, 
kein entſcheidendes Urtheil über ſeine Angaben fällen. 


So bald ich dieſes Werkchen in Händen ba— 
ben werde, werds ich die Leſer dieſes Blattes mit 
dem Inhalte desfelben, wie auch mif dein Urtheile 
der Sachverſtändigen über, den Werth diefer an 
geblidyen Entdecfung befannt machen. 
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Zubereitung verſchiedener Arten Firniſſe. 





(Aus Imiſon's Werke, Elements of science and arh,) 


I. Terpentindl: Sirniße: Be 


Dieter Firniß entſteht aus einer Auflöfung, irgend 
eines Harzes in Terpentindl. Nach dem Anſtrich 
verflüchtigt ſich das Oel, und das 
rück. Man bedient ſich gemöhnli 
Gemaͤlden. 


Verfahren um den Copali' in Terpentin— 
Del anfzulöfen. | 


besfelben zu 


Wie groß auch die Menge des aufzulsſenden 


| | Gopals. key, fo muß das Ölas, worin man ihn thut, 
wenigſtens viermal ſo viel faſſen koͤnnen ‚und viel 
höher als breiter feyn. 


an zerftoße gröblich zwey Unzen Copal, und 
bringe ihn in.ein ſchickliches Gefäß. — Man’ mifihe 
den achten Z heil, Salmiaf mit 13 bayer. Mas 
Zerpentinöl; gieße die Miſchung auf den Gopal, 
und verfchließe den Kolben mit einem Porfenen 
Stöpfel, worin man eine Pleine Definung macht; 
den Kolben bringt man alsdann in ein Sandbad, 
und leitet dergeftalt das Feuer, daß die Mifchung 
fo ſchell als möglich zum Sieden Ponınfe. : Diefes 
Sieden: aber muß nur ſehr Tongfam-von fich gehen, 
ud zwar ſo, doß man die Meinen Blafen. zählen 
fönne, wie fie ſich vom Boden des Gefäßes lüfen, 
Diefe „empecafur unterhält man bis aller Copal 
aufgelöjet fey,, -» . 200004 


Die: größte Aufmerkſameeit i nöfbigi,: wenn 
diefer Prozeß gelingen ſoll. Die Wärme der Flü— 


ßigkeit muß ſich immer gleich .bleiben; bleibt man 


atz; bleibt aus, " 


und Gewerb— Blatt 


des’ polgtechniſchen Bereins im Königreiche Bayern. 


unter der zur Auflöſung nöthigen Temperatur, oder 
erhebt fich die Wärme über diefen Punkt, fo böct 
die Auflöfung plöglih auf, und man brmüht. fidy 


. alsdann vergeblich den Prozeß mit. denfelben us 


gredienzen.von neuem angehen gu laſſen. Wenn 
aber der Gang des Prozeßes regelmäßig vor. fi 
gebt, fo fieht man wie der Salmiak fih nad und 
wach non der Mifhung-abfondert, zum Copal hins 
zieht, auf diefen wirft, ihn anfänglich aufblähr, 
und dann anflöfet, Nur wenig Unaufgelöftes bleibt 
zurück. 


Es ift weſentlich, daß man da⸗ Wefaß hinang⸗ 
Bdy-ertalten: laffe; ‘ehe der ‚Stögfel abgenommen 
wird. Der Fall: bat fich öfter “ereignet, dag, 
obgleich das Gefäß der Hand faſt feine Wärme 
mehr zeigte, die Slüßigfeit bey der Abnahme des 
Stöpfels mit großer Heftigleit bis on die Dede 
des Zimmers geworfen wurde, | t. 


Der Terpenfin = Geiſt muß überdieſes von der 
beſten Qualität ſeyn⸗ und man ſindet ihn ſelten fo 
im Handel. 


. Diefer Firniß zeigt in der Flaſche eine geſat⸗ 
tigte dunkle Farbe aber er ſcheint nicht dig Far⸗ 
ben zu verändern, die man damit überftreicht. Wenn 
man das frifch überfirnigte Stüd der Feuchtigkeit 
ausgejegt läßt, fo bleibt dee Ueberzug lange Pleb: 
richt; bringt man es aber in ein warmes Zimmer, 
oder an die Sonne, fo trocknet diefer Laß weit 
fehneller, als jeder andere Terpentinöls Kirniß, — 
Sobald.er ausgetrocknet ift, iſt er eben fo dauer⸗ 
haft als ‚jede andere Sopal:Auflöjung. 


(74) 








N 


617 
1. Firniße mit Weingeift, 


Diefe in Alkohol aufgelöfte Firniße trocknen 
ſehr leicht, aber fpringen gern: man hilft durch et⸗ 


was Terpentin diefem Uebel ab, dadurch werden 


. zugleich minder fpröde und glängender. 


Mittel den Gopalin Alkohol aufzu— 

löfen. 

Manlöfez Unze Gampher in } Maas Wein 
geift ; man bringe diefe Auflöfung in einen Appas 
wat, der fo eingerichtet fey, daß die Dämpfe wie 
der in den Kolben zurückfehren, und thue 4 Unzen 
gröblich zeeftoffenen Gopal Hinzu; den Kolben fege 
man in ein Gandbad, bey einee fhwaden und 
gleihförmigen Wärme , die gerade fo befcaffen 
fey, dag man die Luftblafen zählen fann, bie vom 
Boden fteigen, und man erhalte diefe Temperatur, 
bis die ganze Auflöfung vollendet fey. 


Der Rompfer wirft auf den Gopal ſtärker als 


“auf jeden andern Körper. Wird etwas fein gepuls 


verter Copal mit etwas Rampher in einem Mörfel 
zuſammen gerieben, fo entfteht in wenigen Minus 
tem eine feſte und zufaınmenhängende Maffe. 


Bermittelft diefes Prozeffes löfet der Weingeift 
mehr Copol auf als die Flüßigfeit, nach ihrem Erfals 
ten, aufgelöfet halten fann. Wer auf Erfparung 
bedacht ift, muß nad) etlichen Tagen das Klare vom 
Sage abgieffen, und diefen zu neuen Prozeſſen aufs 
bewahren. 

Die erhaltene Auflöfung ift fehr glänzend, und 
giebt einen vorzüglihen Firniß für Gemälde. Man 
könnte ihn auch zur Ladirung der Blecharbeiten 
anwenden, denn die große Wärme der Trocken⸗ 
Himmer würde ollen Kampher verflüchtigen, und 
den Copal rein und farbenlvs zurüclaffen. 


Auch löſet fih der Copal durch Zuſatz des 
Ramphers in Zerpentinöl auf, aber nicht fo baußg 
als im Alkohol. 


UL Firniſſe zu Holzwaaren, Möbeln ꝛe. 
Man löfe in zwey Pfund Weingeiſt acht Uns 
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sen Sandarac, zwey Unzen Bummi: Lak in Kör— 
nern, und vier Unzen Kolophonium. Alsdann thue 
man ſechs Linzen venediſchen Zerpentin hinzu; fol 
der Firniß roth färben, fo muß mehr Gummi. Lak 
als Sandaraf genommen, und etwas Dragenbluf 
hinzugethan werden. Dieſer Firniß iſt ſehr halte 
bar. 
W. Firniß für Toiletten ıc. 

Man löfe zwey Unzen Maftig und acht Unzen 
Sandaraf in zwey Pfund Alkohol auf, und fee 
alsdann vier Unzen venedifcgen Terpentin hinzu. . 


V. Firaiß zu Biolinen und mufifafie 
fen Juſtrumenten. 


Man mifche vier Ungen Sandarac, zwey Uns 
zen Guumnilak, und eine Unze Gummi Clemi, in 
zwey Pfund Alkohol, und flelle das Gefäß über 
ein ſchwaches euer, bis die Auflöfung vollkom⸗ 
men fey, hierauf thue man zwey Unzen Terpentin 
hinzu. 

VI. Firniß zum Cinnober, für Rurfden 
Fabrikanten. 


Man löſe in zwey Pfund Alkohol ſechs Unzen 
Sandarak, drey Unzen Gummi · Lak, und vier Uns 
zen Kolophonium ; alsdann thue man ſechs Unzen 
gemeinen Terpentin hinzu, und miſche damit den 
Einnober, wenn man ihn brauden wird. 

Vu. Sienig aus Bummi:LafinKörnern. 

" Man nehme zwey Pfund Alkohol, gieße ihn in 
eine Flaſche mit breitem Halfe, und thue hinein 
acht Unzen Gummisfaf ; man wähle große, gläns 
gende Nörner. R 

Die Flaſche ftellt man alsdann in Einen ware 
Orte, wo fie mehrere Tage bleiben, und öfter um 
gerührt werden muß. Die Blüßigfeit wird dürch 
Fianell ducchgefeiht und zum Gebrauch zurũckge· 
ſest. — 

von, Firnißz für Metall, 
Man bringt auf Metalle ſowohl gefärbte als 


\ durchſichtige Zienige an, wenn man ihnen eine Gare _ . 
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be geben will, die von ihrer eigenen verfchieden ift, 


oder fie vor dem Rofte oder dor dem Einfiuße 
| der Luft bewahren will, 


So z. B. bedient man. ſich derfelben, wenn 
. man dem Meffing eine Goldfarbe, oder dem Zinne 
das Unfehen einer gelben Gompofition geben, oder 
Schlößer, Nägel und andere eiferne Geräthe. vor 
der Wirkung der Luft und der Feuchtigkeit ſchũützen 
will. 


Der Haupfftoff der zu boichen Firniſſen dient, 
iſt das Gummi⸗Lak in Körnern. Zu gemeinen Ars 
beiten, bey welchen Koſten-Erſpurniß beabſichtiget 
werden muß, miſcht man. Kolofonium oder Zerpens 
tin hinzu. 


IX, Firniß zu IReffing, der die Dergols 
dung. nadhahmt. 


Man nehme eine. Inge Gurcume, zwey Drachs 
men Safran, und eben. fo.viel fpanifchen Dnotto*), 
und "thue dieſe Species in einen- Kolben, mit 2 
Maas Alkohol. Mon laffe die Mifhung einige 
Zage hindurch an einem warmen, Orfe, und rühre 
öfters um. So erhält man. eine dunfelgelbe Tinks 
tur, die durch Leinwand filtritt werden muß. Hier 
auf thut man fie wiederum in den Kolben, und fegt 
drey Unzen Gummi⸗Lak in Körnern , greöblich zer: 
ftoßen, binzu, erwärmt die Miſchung bis vom 
Gummi⸗Lak fo viel als möglich aufgelöfet fey, und 
gießt dann das Klare ab. Sell die Farbe dunfler 
werden, ſo muß der Anetio in großer ‘Menge ge: 
nommen werden. 


Underes Berfabren 


Dpige Vorſchrift verſchafft einen vorzüglichen 
Firniß, der nicht ſehr theuer iſt; die folgende iſt 
| noch wohlfeilere, und er.fordert das Anetto nicht. 


) Bermuthli der fogenannte fpanifhe Cinnober, Vermil - 
Ion d’Espagne,: ein Niederfhlag aus dem milden 
Safran, Carthamus ˖ im Ylfali aufgeloſet, und vermit⸗ 
telſt Citronen:. Saͤure praͤcipitirt. 
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Man pufveriftre eine Unze Cureume, und eine 
halbe Drachme des beften Dradyenbiuts, thue bey» 
des in einen Kolben mit drey Biertel Maaß Wein 
geift, und verfahre wie oben, Wie man das Dras 
chenblut vermindert, nähert fih die Farbe mehr 
dem Gelben des Metalles. UAnftatt des Gurcumes 
kann man fi) des Safrans bedienen, dieſer giebt 
ein lebhafteres Gelb, jenes einen dunfleren Tom. 
Der Safran ift aber theurer, und feine Barbe muß 
wenn der Firniß anf: Meffing angewendet wird, 
Durch irgend einen andren farbigten Stoff erhöhet 
werden, wenn fie von guter Wirkung feyn foll. „a 


' Bumeilen braucht man zu PFirnißen auf dem 
Meffing die Aloe und das GummisButti; Die ers 
ftere wird aber unnüß, wenn ınan Curcume ober 
Safran hinzuthut. Das Bummi;Butta färbt nur 
ſehr ſchwach den Weingeiſt. 


X. Gelber Firniß für das Eifenbled. 
Man nehme eine Unze Eurcume, zwey Drach⸗ 
men Drachenblut, und drey Viertel Maas Wein: 
geift, und Gummi⸗ Lak in Koͤrnern, in hinlnglicher 
enge. 
xl, Firniß fir Säiäfter ic 


- Hierzu dient ein Firniß von Bummi Lak in 
Körnern, mit etwas Dradenbluf, oder ein Firnig 
der aus gleichen Theilen Bummi: Laf in Körnern, 
und Kolophonium, ohne Drachenblut. 


xu. Goldfirniß auf das Kupfer. 


Die Vergoldung auf Kupfer iſt nichts andres, 
als eine Belegung des Kupfers mit Silberſchaume, 
mit. folgendem Bienife überzogen. 


Man nehme vier Pfund feines weißes Harz, 


'und eben fo viel:gemeines Hang, zwey und ein halb 


Pfund Sandarac und zwey Pfund Aloe Man zers 
ftoffe geöblid, was in zu großen Stücken ift, mie 
fye dann dieſe Speriesawohl untereinander, und 
thue fie in einen: irdenen Hafen, den man über .eiy 
nem. Kohlenfeuer, ohne Flamme, hält: Man rühre 
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die Maſſe, indem fie ſchmilzt, mit einer Spatel , 

wohl um, und forge dafür, daß fie ſich nicht an 
den Boden des Gefäßes anſetze. Wenn alles wohl 
untereinander gemifcht ift, jegt man nach und nad) 
51 Maas Leinöl hinzu, indem man umzurübren 
fortfährt. Das Gange bringt man zum Sieden, 
und vermeidet die Bildung eines Saätzes. Zuletzt 


fegt man..eine halbe Unze .Bleyglätte oder Mennige 


hinzu, und gießt, fobuld der legte Bufag. eufgelöß 
ift, den Firniß durch Flanell durch, 


Er muß fieben bis acht Stunden kochen. Er 
hat lange genug gekocht, wenn er Fäden zieht, und 
auf den, Fingern frocknet. Mon muß mit dem Gie: 
den fo. lange ‚fortfahren ,. bis.er dieſen ‚Punkt er⸗ 
reicht. — .. 





Polytechniſche Misselten, 


7) Kreuzberger Bier. 


In der zweyten, vermehrten und verbeſſerten 
Auflage des allgemeinen alphabetiſchen Reperto: 
siums von Prof. Dr. Hark in Erlangen, finden 
fi) ©. 264 u. 206. nachftebende, befonders für Bier: 
länder ſehr merfwürdige Angaben: »Berühnit ift 
das Kreuzberger Bier unweit Würzburg, mes 
gen feiner Lieblichfeit und Stärke, erquichend für 
Gefunde und Kranfe, und wird als ein Pöftlicher 
Kabetrarf. felbft .aır fürftliehe Höfe verfandg; - Die 
Haupterforderniffe zum guten Bier ſind Reinlich⸗ 
keit des Braugeſchirrs und der Säßer, guter’ Her: 
fen und nöthiges Mal; ‚nebft reinen Waſſer. Mit 
diefen Bedürfnigen getraut fich der fleigige biedere 
Bierbrauer Lorenz Epring ven Weißbach, 
welcher ſchon 23 Jahre auf:idem. Krruzberg iſt, 
gleich gutes Bier auf dem ganzen. Erdkreis berju: 
ftelleu. — Die zu Malzen bejtimmte Gerjte muß | 
son allem Unrath gereinigt ſeyn; befouders . mi⸗ſ⸗ 


— — 
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berausgefucht und entfecnt werden, — Dieß ift frey⸗ 
lich mühſam aber. höchſt. nöthig, wenn man die 
Güte und Dauer des Biers ‚firherp will, Sm. Map. 
und September 4813, befuchten mehrere Herren von 
Würzburg den Kreuzberg, und tranfen da ein 

Bier, weldes 20 Monate alt war, (mohl' ges, 

merkt!) und deffen Helle und Gtärfe fie nicht ges 

nug bewundern konnten. “Die” Branzeit für‘ ‘das 

ganze Jahr find die Monate! gänuar Find "März, 
| zumeilen audy ſchon der December. Hierin beftände 
alfo ein Geheñnniß der großen Kunſt, gutes Bier 
zu brauen, und. Fahre lang zu erbalten...(Befchrei= 
bung des hkil; ::Kreugbergs: und . feiner - Umgebunse 
gen ze. von 5: R. Bauet. Würzburg 1810). Man 
Ihüßt übrigens das Bier auch noch am allerbeften 
vor dem ‚Sauerwerd en, wenn man felbigem in 
warmen Sahreszeiten, mo am meiften das Gauers 
werden befürchtet werden muß, ‚einen der Gefund« 

heit: nicht ſchädlichen Zuſatz leiner fauerdämpfenden 

Subſtonz giebt. Hierzu -"guafifizies ſich vor allen 
Dingen das kriftellinifche Natron. Es iſt binreie 
chend, wenn dem Bier vor dem Faſſen auf jeder 
Zonne 1 Pfd. Ratron zugefeßt: wird, Das man'ostz 
ben mit 2 Piund Waſſer seldineet batın 
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Reinigungemie für die Pilangendlar 





Man miſcht eine: eolete unze Duriolsi mit techs 
Unzen Slußweifer, ‚geht tiefe Flüßigkeit in ein 
las, welches —— Del galten ann, gießt 
aber nür ein’ De re as Gefäß mitd eis 
nige Minuten Pius ftarf ge ren bis die Miſchung 
milchicht wird, und das Schürteln muß oft 24 Stun⸗ 
den fortgejeßf: werden; älsdann Jerftopfet man die 
geld he, und läßt. fie acht Tage, ruby fteben, . Nach 
ak diefe? Zeit erältnraniein Mares ,:Beynahe | 
geſchmack- und geruichlofen De; ivelches: zunt Gebrauch 


der Küche, und dermechanijhen Künfte dienlich iſt. 


Das coagulirte und duch das Vitriolöl geſchie⸗ 
! dene Pflegma fchwimmt in Wuffer unter faßriger (Se: 
ftalt, und man fann es auf ein Yutrum fartmeinzund 
Dann wiegen, wodutch ſirh Der Grad. der Reinigkeit 


Ba die. Gebfen;, weil. fie Saurr erzeugen., dingela | Her Oele leicht, beRisumen:lääf.. EEE FEB 


i erasif ar 


a Le suiuar am | 


3; —WR ıl. sat: . cr 57. 
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Run. und Scwerb- Blatt, 





Soderills Mafchinenbau:Anftalt in Berlin. 


N: Nühlichkeit, ja die Unentbehrlichfeit wirkſa⸗ 
mer Mafchinen und braucdhbarer Werkzeuge zum 
Betriebe der Babrifs und ManufaftursArbeiten bat 
fih, wie fchon oben bemerft, nie mehr bewährt, als 
durch die Erfolge, melde die Begründung diefer 
vortrefflichen Anftalt , und den Einfluß ,‚ den ihre 
Darbietungen auf die National = Fnduftrie gehabt 
haben. Ohne fie hätten die vaferländifchen, für den 
Staat fo böhft wichtigen, Wol-Manufafturen die 
. fehnellen Sortfchritte im zwedmäßigeren Betriebe 
zer Bobrikation nicht gemacht, modurdy ſie ‚nicht 
bloß in weniger Zeit den beften Manufafturen des 


Auslandes gleichgeftellt worden , fondern wodurch 


auch ihre Erhaltung und ihr Flor jetzt für die 
Dauer gefichert iſt. Die Beſchreibung diefer Ans 
flalt iſt am angeführten Drte ausführlich gegeben. 
Wir haben ſie bereits in’der ganzen Umfaffung ih: 
rer Einrichtungen und Keiftungen , mithin auch in 
Beziehung auf den Maſchinenbau, Pennen gelernt, 
decr ſich nicht allein auf die Hülfsmittel für die Tuch⸗ 
Fabrikation, fondern auch auf die Mafchinerien vie, 
‚ler anderen Zweige der Gewerbſamkeit erſtreckt, 
deren Lieferung fi fie übernimmt und ausführt. 


Auſſer den ſchon mit ihren Preifen verzeichnes 
ten Mafchinen und Werkzeugen Bebufs der Tuchs 
Tabrikätion,, liefert fie für diefelbe noch hauptſäch⸗ 
Uch'fehr wirkſame Geräthſchaften zut Appretur der 
Tacher, nämlid) Nauch⸗ Scheer· und Bürſtmaſchi⸗ 
nen, auch Tuchpreffen, 


Ä Eige Rauchmaſchine koſte | 380 hir. 


des polptechnifchen Vereins im Königreich Bayern. 


Eine Scheermaſchine 
Eine Bürſtmaſchine 


360 » 
Eine bydraulifcye Preffe von gegoffes 


nem Eifen, wovon die Säulen aus ges 


fhmiedetem Eifen befteben, koſte 1850 » 


frey zur Abnahme in Stettin ohne die Aufftelungss 
foften, weldye der Empfänger zu fragen bat, und 
ohne die Koften zur @inrichfung des Betriebs, Die 
Anftalt überläßt dem Empfänger folder Mafchines 
eien einen erfahrnen Arbeiter zur Beforgung der 


‚Aufftellung und erften Ingangſetzung derfelben, auf 


die dazu erforderliche Zeit, welchem täglidy 13 Tha⸗ 
ler on Arbeitslohn verabreicht wird. Wohnt der 
Befteller aufferhalb Berlin, fo vergütet derfelbe dem 
Aufſteller die, Reifefoften mit 12 Gr. für jede Meile. 
Eben diefes wird bey Beftellungen von Spinnap⸗ 
parafen beobachtet, 


Ferner liefert die Anſtalt: Wollſchlagemaſchinen 
zu 360 Thle., Tuchwebeſtühle zu 80 Thlr., und We⸗ 
beftühle zu Caſimir zu 70 Thlr., von welchen fih 
die Sabrifonten audy bloß die Modelle entnehmen 
fönnen; Schnellſchützen mit Eifen beſchlagen ‚ das 
Stüd zu 3] Thle., dergleichen mit Kupfer beſchla⸗ 
gen zu 44 Thlr. . 

: u den Hauptgegenftänden Behufe des Bes 
triebs. von Werfen aller Art, deren Lieferung und 
Aufftellung die Gebrüder Cockerill übernehmen, ge: 
hören die Dainpfmafchinen, die von ihnen zu nad): 


ſtehenden Preifen zu erhalten find, 


Eine Dampfmafıhine, a cisterne, von 2 Pfer⸗ 
den Kraft und einem Epglinder von 10 Zoll im Durch⸗ 
meſſer koſtet 300 Zhle. Pr. Cour. 
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von 4 Pferden und 14 Zoll Cyl. 4500 Thle. 

»6 — — 161 — — 6000 » 

»8 — — 13 — — 7000 » 

» 10 — — 103 — — 8000 % 

» 12 — — 21 — — 0000 9% 
a — — 22 — — 0000 
310° — — 23 — — 10600 * 
ea — — 1 — — 11200 5 
20 — — 25855 — — 100 » 


— — 


Dampfmaſchinen von größerer Kraft heißen 
imperials engines, und ſind von der Konſtruktion 
der Maſchine, die in der Cockerillſchen Anſtalt ſelbſt 
aufgeſtellt iſt, zu folgenden Preiſen zu haben: 


zu 24 Pferden Kraft für 13000 Thlr. 
66 — — — 1350 » 
238 — — 141000 »% 
30 — — — .14500 » 
32 — — — 15000 
34 — — — 15400 » 
36 — — — 1600, 
38 — — — 16500 » 
ao — — — 1100 » 
60 — — — 2000 2 
0 — — — 21500 % 
70 — — — 23000 » 
80 — — — 24600 9 
90 — — — 20000 9 
100 — — — 150 „ 


Alle dieſe Dampfmaſchinen ſind in der neueſten 
gegenwärtig in England für die vorzüglichſte, brauch⸗ 
barſte und ſicherſte anerfannte Art erbauet, ganz 


von Eifen, fo, daß deren Aufftellung gar feine Zims | € 


merarbeif , fondern ur die, Mauerarbeif für das 
Bundament, die Umfaffung der Keffel und die Hers 
ausführung des Schornfteins erfoderf. Berlin oder 
Magdeburg find die Pläpe der Empfangnahme dies 
fee Maſchinen. Die Koften der Weiterverfendung 
von diefen Pläsen aus fallen auf die Rechnung 
des Empfängers, fo wie aud) alle übrigen mit der 
Aufftelung verbundenen Koften, Die Zahlung ers 
folgt in ingenden preußifchen Courantgelde, gleich 
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nach volfendefer Aufftellung und Ingangfegung der 
Maſchinen, weldye durch einen von den Gebrüdern 
Cockerill beygugebenden englifchen Maſchinenbauer 
beforge wird, Das Honorar für den Auffteller 
wird. nach den Umſtänden feftgefeßf, und über jede 
Beftellung ein befonderer Contract abgeſchloſſen, 
welcher die ſich hierauf beziehenden Feſtſtellungen 
enthält. 


Nach den Angaben der Gebrüder Cockerill, 
die ſich auf den von ihnen gemachten Erfahrungen 
gründen, findet bey einer volllommen zweckmäßi⸗ 
gen Beforgung der Feuerung, und einer gehörigen 
Auffiht, bey dem Betrieb der Maſchinen erfteree 
Art folgender Verbrauch dn Brennmafes 
rialin einer Stunde ftatt, nämlid: - 


Bey einer Maſchine von 2 Dferden Kraft 30 
Pfund Steinfohlen ; 130 Pfund hartes Holz; 200 
Pfund Torf. 


von 


4 Pfed. 50 Pfd. SE. 140 Pfd. 9. 230 Pf. Zf. 


6 » O9 „1a m 2.4 » » 
8» OO zn 1 3» 288 » 
0» 20» man 360 w 
ıı » 10» n".224 » .» 302» 
on 10 ni, nn 
16 » 180 » ».280,% »,.400. 4 ge, 
Eon 200 » 9» 308» » 540 » 
20 20 nn 30» » BB nn w 


Es kömmt jedoch "hierbey aufferordentlich ar. 
ine ſorgfaͤltige Leitung des Feuers und hen " 

auf eiie paffende Wahl’ der Brennmarerialien an. 
Hierdurdy Fann, der augegebene Aufwand noch vera 
ringert und wefentlihe Erſparung erzielt werden, 
Der Gebrauch reiner, Steinfohlen, zeigt ſich füe 
Berlin nicht vortheilhaft, weil fie zu Foftbar find, 
Der: fchwierige Transport von Schleſien hiehas'uprs 
tbeuert fie gar zu fehr. Mau hat es ſchon vors 


theilbringender gefunden , verfchiedele Arten von . 


Brennmaterialien, namentlich Steinkohlen , Hol⸗ 
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und Torf unter einander zu mifchen, und zu vers 
Brennen. Aber es bedarf glles deffen nicht. Die 
Zeuerungen unter den Dampfkeſſeln werden zum 
Zorfbeennen eingerichtet, und man bedient fi) Dies 
ſes in Berlin verhältnigmäßig mohlfeilen Brenns 
materials mit dem beſten Erfolg. Bey feiner Ans 
wendung ift der Betrieb durch Dampfmaſchinen bey 
Weitem weniger koſtbar, als der Betrieb durch 
Thierfeäfte. 

(Aus der allgem, Handlungsjeitung Re. 176. v. I. 1820.) 


— — — nn 


Leichtes Mittel, Erde oder Kies von einer 
Stelle zur andren zu bringen. 


Ein Landmann, der einen Damm ſchnell ouf 
richten wollte, fand, daß Schubkurren zu viele 
Hände erfordern, die Koͤſten der Arbeit zu ſeht ers 
höheten, und-.viele. Zeit: zaubten, er wendete daher 
u dieſet Arbeit ‚folgendes? Mir t Erfolg am ! 


„ler. tete im. arte. Eoße 
Sub aus einander, auf, und fpannte.zwifchen bey⸗ 
den einen Strick, dem er eine Beide Neigung, und 
anf welchem er die mit Erde gefüllten "Befäßehers 
abrotlen hieß; Die Höhe biefes'Eymiers' Beftitnttte 
die Höhe des Gteides Bänder Erde ür’ dem dinet 
Ende diefer Bahn , und- er befeftigte dasfelbe an 
dem anderen Pfahl in einer Höhe von: ungefähr 11 
Schuh, fo daß der Eymer . nirgends. die frde —8 
rũhren und qufgehalten werden konnte | E: 











Der Eymer hing an einer. mit einem--dippel: | - 


ten Hackes verfehenen Rode.- Dor Durchmeſſer 
derſelben muß wenig beträchtlich, und. der Einſchnitt 
ſehr tief ſeyn, damit fie nie den Strick, noch die 
ſenkrechte Richtung verlaſſe. an’ fie ti; “ A ein 
folder Strick, werd‘ aur feine Starie hd" fine | 
Spannung Yintänglich” og‘ nd mit* — 
Rollen verſehen ſeyn kann. Die Eymer, fobatb fie 
ans Ende ihrer Bohn gelangen, werden herunter 
genommen und geleert. ’ 





\ 


— Seuñf 


gefähr 100 Y 
| oder weniger der Fall iſt 
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Ein Zweytee Stei ‚eben fo zwiſchen Iwey 
andren Pfählen, aber nach entgegengefepter Rich⸗ 
fung gefpaunf, dient, die ausgeleerten Gefäße, wies 
der nach dem Drte, von welchem fie famen, zurüds 
zuführen. Man beingt alsdann den Flaſchenzug 
auf diefen Strick, giebt dem daran hängenden Ey⸗ 
mer eine leichte Bewegung vorwärts, und et ge» 
langt fo an den Det hin, wo ee wieder gefüllt wer⸗ 


‚den fol. 


Wollte man Erde oder Kies ‚ nad größeren. 


‚Entfernungen hin, transportiren, fo müßten mehr 


tere Pfoften: Paare hinter einander aufgerichtet wer⸗ 
den, und an dem Ende jeder befonderen Bahn müße 
te ein Arbeiter den Epmes von dem einen Stricke 
zum andern bringen. Zwey. Menſcheu ſind nöthig 
um einen Eymer zu "füllen und ihn einzubängen, 
ein einziger abee reiht hin, um ihn abzunehmen 
und auszuleeren, 


Diefes Mittel ift :-ölonsmifdh:. wern man ſich 
der Karren bedient, find offenbar mehr Arbeiter er= 
fordezlih ; und wenn die Räder, überdiefes in die 
Erde einf&pneiden, was nad einem Regen , mehr 
ſo geht bie Arbei fer 






langfam vor. fi 





Befonderes Miktel « ein- Tünfliches Saternaffe 
i u Bereiken Kann 


ot 


BR u 
u: 
“ find (Bonn jur Berelfung des Beteiosf 
fees mehrere Progeffe bekannt gemacht 
fie; ‚erfordern natiſche Appozate, und 
fesen, eine diefen Bersähen erlangte 
ID Re ae Fe 

Maon ſchiagt dhher "Fotgende Mäthode als die 
—* vor, und da fie. ‚feine demife Kenntniffe 
vorausfegt, fo ift fie überdiefes für Hebermann a ans 








wa 


Serrsapmendbon, 








— Der 


Man thut ein Viertelmans Woffer in eine glä: | 
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Frankreich Hat in. den neuem Zeiten ſich biefes Zweigen. 


7 ferne Flaſche, und fepet hinzu eine Unze verpulver: beſonders angenommen, und für ben Unterricht in der Bir 


ten Marmor, oder auch weiße Kreide, mit einer 
Unze feiftollifieter Weinfteinfäure, Die Flaſche wird 
gut: verftopft, man läßt fie zwey Tage ſtehen, und 
rührt fie öfters um; fobald das Waffer einen fäuer: 
“lich ftechenden Geſchmock angenommen hat, und es 
muffict, wenn man es in ein Glas gieft, fo ift es 
mit Koblenfäure gefättigt; alsdann gießt man 
das Klare in eine andere Flaſche von demfelben 
Snhalt, und in welche man vorher zehn Gran koh— 
lenfaure Soda, und fünfzig Gran Kochſalz gethan 
bat. Man verftopft die Flaſche, bewegt die Flüßig · 
keit bis zur gänzlichen Auflöfung der Salze, und 
fo erhält man ein Waſſer, das dem Seiterwaſſer 
gleich fommt, und jedermann ſich felbft bereiten 
Tann. 





Lithographie 


So eben ift in Zellers Kunſt⸗ und Commiſſions⸗ 
Magazin erfchienen und für 48 Kreuzer zu haben: 
»Unterricht in der LinearsZeichnung,. nach der Am 
leitung des Hrn. Profeffors Graneoenr zu Paris.“ 

Dieſes Werkchen hat_Hr, Baurath. Vorberr mit 
folgendem Vorwort begleitet, 





Far Künfe und Gewerbe, Die fih mit Formen be: 
Köäftigen, ift die Zeihnungsfunf unentbehrlich. Haupiſach⸗ 
lich bat fie jeder Baubanbwerfer, der Maurer, Steinmetz, 
Zimmermann, Schreiner, Schloffer, Hafner :c..näthig; aber 
aug dem Meganifer, Anetomen, Phpfiter, dem Seemann, 
den Reifenden ıc. iſt fie ungemein nütlich. Sie iſt eine alls 
gemeine "Shreibfunft zur Berbreitung guter und ſchoner 
herr aus ber Formenmelt. Eingefüpi ‘fh Die nieder 
Equlen wird fie bewirfen, daß einft die ans Wichen ia va⸗ 
xretuſche „Geben -Lebergehenden mehr Ginn 
und Reinligfeit dapin mitbpingen, , und ihre Art 
u voltominener liefern, erden. 


Pr : \ 





dnung 
— 
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neanBeignung, als Bafis aller übrigen Zeignungsfunft, 
alles das gethan, was hierbep- zu wünfgen ift. 


Die dur Hrn. Profeffor Erancoeur zu Paris heraus, 
gegebene und unterm 15. Auguf 1819 im Moniteur dur 
den Minifter des Innern empfohlene »Axweiſung sur 
SinearZeignung, nad der Methode des weg: 
felfeitigen Unterridts,« ift aus der Natur der Gas 
de gefhöpft und verdient auch Berbreitung in unferm Ba: 
terlande. 


‚Dem Zelleriſchen Kunfı: und Eommiffions: Magajin ge 
büprt demnach Danf, daß foldes hier diefe Elemente der 
Binear:Zeihuung in XI. lithogtaphitten Blättern, in fünf 
Maffen, möglicht woplfeil liefet, wovon Tab. I. und IT. 
mit 28 Figuren, die erjte Rlaffe; Tab. II. und IV., mit22 
Figuren, die zwepte Aloffe; Tab. V. und VI., mit 21 Fir 
guren, die Dritte Kieffe; Tab, VII, NjlL.und IX. . wit 15 
Figuren, die vierte Kaffe; Tab. ‚XIX. und XL, mit ı8 
Figuren, hie fünfte Rlafe enthalten. 


Die Art ber Aumendang bikfte ganz den Beigmunge: 


+ | Rehrern zu überlagert fege,. Arm-beften Ift,es wohl, die Fix 


guren in der Reihe der Nummern und der Klaffen erſt aus 
fetyer Hand duf Ggjlefättafeln: jeiänen imb dann (Ast) einem 
beliebigen Muappabe) mit Zirkel: and Lineal auf Papier aufs 
tragen zu leffen, ‚Werben imın bey dem Umerrichte immen 
Vie geübters Schüler für dje Mminber;geübten benutt, fo. 
niger Lehrer in,Turgar Zeit einer großen Aus 
lerpente ber. Zeignnugstuuß mitipeilen.« 








, —: 

Borlagen zum —— auf Stein 
entworfen von E. Skeman «Alleffon und andern, 
17 Blätter, quer Holbfohe, 1 fl. 46 fr. 1 Repl 


» Hsterricht in der Figaren-Jeichnung. Eniwor⸗ 
fen und lithographirt von "Lorenz Dusgliv, 1.5Hft. 
25 Blätter, quer Halbfelio. Zf. 1 Rthlr. 4 su 


Beihngmpe: Siodien- nad Rapharl, zum, 8“ 


branch, für Runßfhulep „..gezpi 
mann, 2. Hfte. jedes 6 Blätter,. Rebäoli ä 2 
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Run 


um Gewerb- 


Blatt 


des polptepnifihen Vereins im Königreiche Bayern. 


| Ueber . 
die Derbefferung der Sägemühlen. 


Senn die Berrichtungen der menfchlichen Hand 
| duch Maſchinen bewirkt werden follen, fo find oft 
für Arbeiten, die uns höchſt einfach, ſcheinen, ziem⸗ 
lich künſtliche Beranftaltungen erforderlich; Daupf: 


Leibes Bewegungen nach 2 Richtungen zugleich zu⸗ 
läßt, während jedes einzelne mechaniſche Hülfgmits 
tel nut eine efffache" Bewegung zu geben vermas. 


Dieß zeigt ſich auffallend bey der Säge, Der 
Arm drüdt die Handfäge während des Hin: u. 
Herführens auch feft an den zu zerfägenden Ges 
genftand an, fo daß fie fortwährend tiefer eindringt. 
Seder Zahn der Säge fehneidet an jeder ‘Stelle, 
über die er geht, einen kleinen Theil der Tiefe ei: 


nes ganzen Scheittes aus. Ben der Sägemühle 
würde es ſehr ſchwer feyn, dem Gügeblatte diefe , 


beyde Bewegungen mitzutheilen, daher hat man 
es vorgezogen , den Sägeblock der Saige entgegen | 
zu führen, und diefe in einer und derſelben Ebene 


auf und nıedergehen zu laffen. 


| f Betrachten wir jedoch den Druck des Blodes 
gegen die Säge genayer, fo finden wir ibn feiness 
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ter in ihr beſeſtigter Aem gebt als Stoßſtange an 


ein Sperrrad, und treibt bey jeder Drehung der 


J Welle einen der einige Zähne des Rades weiter. 


Mit diefem fiebt die Welle, Davon 2 Drehlinge die 
gezabnten Bälfen des Wagens fortfd)ieben, in mifs 
telbarer Verbindung, durch ein Sternrad und Ges 
teiebe., oder (nad Belidore Einrichtung) in uns 
mittelbazer, an derfelbigen Are. Die Stoßftange 


wi | Stei des Sä 
ſächlich weil die große Gelenkigkeit des menfehficyen „wirft bloß beym Steigen des Sägegatters auf das 


Sperread; beym Ginfen des Gatters- gleitet die 
Stange mit ihrer Klaue leicht über die - fortgejchos 
benen Zähne des Sperrades zurück. 


. Der Klotzwagen rückt alſo auch nur ſo lange 
weiter, als das Gatter im Steigen iſt, und wenn 
dieß feinen höchſten Stand erreicht hat, ſo bleibt 
jener bis zu dem nächſten Steigen unbewegt, und 
wird ſo von der herabgehenden Süge geſchndtten. 


‚Sägen nun ſämtliche Spigen der Eägezähne 
in einer lotbredyfen Linie, fo müßte der ganze 
Schnitt in dem Augenblide, wo ter Bloc vorwärts 
rückt, geihehen, weil fonft dieſer Peinen Raum 


zum Fortgehen fände; jeder Jahn müßte hiebey be: 
traͤchtlich tief einfchneiden, einige Zähne bätten den 
| gefammten Widerftand des Holzes auszuhalten, und 
dıe anderen würden ohne alle Reibung dürch die 
fhon gefchnittene Furche geben. 


Eine ſolche uns 





geichſörmige Bewegung wäre ſehr unvollkommen, 
ſowohl wegen der erforderlichen Kraft ale in Bes 
"| ziehung auf Pie Stärke der Sägeblatter. Man bes 

Cine borizontale Welle ift durch eine Stange | feitiget diefen Uebelftand durch den Anlauf (Bus 
fo mit dein Eägegatter in Berbindung aefegt, dafz fen, der Eäge, d.h. die Verſchmälerung derfelben 
fie, mie dieſes jteiaf und fällt, zu einem Theile der ; gegen unten, jo daß eine durch die Spitzen der Zäb⸗ 
Umdrehung nın ıhre Axe“genöthigt if :Eia zwey⸗ ne gezogene';Binie mit der hinteren Ak des St: 


(706) 


wegs fo gleichförnig, wıe bey der Handjäge. Er 
wird auf folgende Weife hervorgebracht: 
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Sägeblattes in gehöriger Verlängerung unten eis 
nen fpigen Winfel bildet, Dergeftalt vertheilt fich 
der Widerftand unter die Anzahl von Zähnen, die 

‘auf die Länge eines Hubes fommen. Nothmwendig 
aber ift es, daß die Säge nur beym Herabgeben 
fhneidet; beym Steigen entfernt fie ſich vielmehr 
etwas von dem Blode, indem ihre fürzeren Zäh— 
ne an die Stelle der längeren fommen , und 
bietet ihm Raum zur Annäherung dar, 


Diefe Erinnerung an unfere gewöhnlichen Sä— 
gemüblen war unvermeidlih,, um einige an denfels 
ben mögliche Abänderungen vollkommen deutlich zu 
machen. 


Der geadhtete Technologe, Peof. Poppe iu 
Tübingen, rieth, fomohl zur Bereinfadhung der 
ganzen Vorrichtung, als, damit die Säge ununters 
brochen fchneiden Fönne, wie bey der Sührung mit 
der Hand, — den Klotzwagen durch ein großes Ge⸗ 
wicht, z. B. einen Kaften voll Steine, der Säge 
entgegen ziehen zu laffen. Stride geben vom Was 
gen über Rollen, und an ihnen hängt der Kaften 
fenfreht herab. (Lehrbuch der fpeciellen Techno: 
logie, 1820. $. 108.) 


Hiedurch wird allerdings der Anlauf der Gäs 
ge unnötbig, und das Schneiden erfolgt auch beym 
Steigen des Gatters, alfo doppelt fo ſchnell. Iſt 
deshalb mehr Kraft erfordert, ſo erſparrt man auf 
der anderen Seite wieder, weil eine neue Kraft, 


die Schwere, zu Hülfe gerufen wird, um dem Waf: | 


ſerrade einen Theil feiner bisherigen Laft abzuneh: 


men. Indeſſen ift gegen diefen Borfchlag immer | 


noch Manches einzumenden. 


1. Dee fteinerne Kaften ıc. muß begreiflich fo 
tief herab finfen, als der Sägeblod lang iſt. Für 
manche Zwecke braucht man fehr lange Bretter und 
Latten; daher iſt ein Schacht von beträchtlicher 
Tiefe nöthig, in welchen der Kaſten dinab ſinke. 


Wollte man, um dieſe umſtändliche Vorrich: 


tung zu erſparren, die Seile um 2 Rollen in die 


un — 
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Höhe führen, damit der höchſte Rand des Kaſtens 
ſich über der Ebene des Klotzwagens befände ‚fe 
würde dadurch die Reibung fehe vergrößert wer: 
den. — 


2. Es fällt in die Augen, daß man, fooft ein 
Schnitt durch den Balken geführt worden ift, nicht 
blos den Wagen zurüd, fondern auch den Kaften 
aus dem Schacht herauf ziehen muß. Dieg koſtet 
viele Zeit und Anſtrengung. Kunſtmittel, welche 
die erforderliche Kraft vermindern. können, nehmen 
defto mehr Zeit weg, z. B. Getriebe, Schrauben ıc. 
Diefe entſchiedene Unbequemlichkeit hebt den Vor— 
theil wieder auf, der aus der Befchleunigung des 
Sägens entſpringt. Wir müffen alfo wohl einen 
anderen Mechanismus auffudhen. 


Eine Schraube, wie ungefähr bey der TZabafe; 
Schneidemaſchine, ift für die Eirfelfäge von Poppe 
geruthen worden; (Lehrb. $. 201.) Aber die erfors 
derlihe Länge der Schraubenfpindel macht fie uns 
anwendbar, 6 


Vielleicht kann der beabſichtigte Erfolg auf fol⸗ 
gende Weiſe leichter erzielt werden. An jeder Seite 
des Klotzwageus, der, wie nah Poppe, blos auf 
Rollen läuft, ift ein Seil oder eine Kette ange= 


"bracht; beyde wiceln ficy zugleich, aber abgeſon⸗ 


dert, um eine Welle, und das Umdreben derfelben 
bewirft ein ftefiges Gortrüden des Wagens. Zur 
Erfparung des Raumes könnte die Welle ſenkrecht 
ſtehen. Dos Sägegatter geht ſehr ſchnell; wollte 
man das Aufwinden des Seiles oder der Kette von 
einer, an dem Gatter befeſtigten Kurbelſtange bes 
wirken laffen, fo wären zu viele Räder nöthig, um 
die Umdrehung der Seilwelle langfam genug zu 
machen. Deffer alfo , man bringt an der Waffers 
radswelle ein befonderes Borgelege an, und läßt 
den zum Aufmwinden beftiimmten fenfrechten Wells 
baum in das 2te Stodwerf zur Höhe des Klotzwa⸗ 
gens hinauf ragen. Geſetzt, die Hauptwelle laufe in 
der Minute 12 Mal um, die Kurbelwelle mit dem 
Krummzapſen 72. Mal, und die Ziefe jedes Schuite 
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tes fen 3; da au beym Steigen des Batters ges 
fügt wied, fo muß der Bloc bey jedem der 72 Um⸗ 
läufe oder Sägengänge 13 vorrüden, felglid in 
der Minute 72 X 13 oder 108° =09. In derfels 
ben Zeit müffen audy 9° des Geiles aufgemwunden 
werden. Iſt der Ducchmeffer des Windenbaumes 
1°, fo werden bey jeder Umdrehung 3,14 des 
Seils aufgewidelt, und es find 2,86 Umdrehungen 
in der Minufe nöthig. Dieß Fann fo eingerichtet 
werden: die Hauptwelle A enthält einen Drebling 
von 11 Triebſtöcken, entſprechend einem Sternrade 
der Nebenwelle B von 20 Rämmen. An B ift zus 
gleich ein Drebling mit 13 Stöden, die in das 
Rammrad des fenfrechten Windenbaumes C von 30 
Rämmen greifen. Das Produft aus der Zahl der 
Rämme, dividirt durch das Produft der Zahl von 
Triebſtöcken, 20. 30 : 11. 13, giebt das durd) obige 
Borausfeßungen geforderte Berhältntg der Zahl 
von Umläufen 12 : 2,86. — Um das Aufwinden 


nach Verſchiedenheit der Blöde langfamer oder 
fhneller gefchehen zu laffen, fünnte man um Den 


Mindenbaum C hölzerne Trommeln , aus 2 Stü⸗ 
den zufammen gefegt, von verfchiedenen Durchmefs 
fern legen. Sobald der Kloß ganz durchgefägt ift, 
wird das eine beweglidye Zapfenlager der Welle B 
mit dem Gchlüffel der Stellſchraube herabgelaffen, 
fo daß der Drehling auffer Bereihh des Kamms 
rades kommt. Dieß, fo wie das Hinaufrüden, 
wenn der Kloßmwagen zurücdgezogen iſt, gefchieht 
leicht und fchnell. 

3. Beym Sinfen des Sägegatters trägt das 
Gewicht desfelben bey, den Widerftand des Holzes 
gegen die Säge zu bewältigen. Wird nun bey der 
gewöhnlichen Sägemühle das Gewicht des Gatters 
und aller mit demfelben auf und niedergehenden 
Theile halb fo groß gemacht, als jener Widerftand, 
fo ift die Bewegung vollfommen gleihförmig, weil 


— — 
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beym Aufgehen: dee Widerfiand des Holzes 
und das Gewicht des Gatters, R-& P.; 


beym Herabgehen: derfeibe Widerftand nach 
Abzug des Gattergewichtes, weil diefes, ſo— 
viel es befeägt, von jenem aufhebt, R—P. 


Obgleich eine Fleine Ungleichheit der Laft durch 
Schnelle der Bewegung unſchädlich gemacht wer⸗ 
den fann, fo gilt dieß doch nicht von einem fo be: 
trächtlichen Unterfchied, der dem doppelten Gewichte 
P gleih kommt. Die Kurbel muß alfo aufwärts 
viel fchwerer gehen, und das ganze Räderwerk den 
ftörenden Einfluß diefes Umſtandes empfinden, 


Eine Abhülfe liegt darin, dag man dem at: 
ter und der Säge eine horizontale Bewegung 
giebt, dann fommt auch die Kurbelftange wagrecht 
zu liegen, und man bedarf feines zweyten Stods 
werfes mehr. Der Klo kann mit Keilen eben fe 
leicht auf dem Wagen erhöht oder erniedriger, als 
nach der gewöhnlichen Einrichtung rechts und linfg 
geftellt werden, und die Reibung des Gatters in 
den Falzen, die allerdings viel ftärfer als bey loth⸗ 
rechter Bewegung, läßt ſich auf verſchiedene Weiſe 


vermindern. 


Ein anderes Mittel, dieſer Schwierigkeit zu be⸗ 
gegnen, bietet die freisförmige Säge dar. — 
Das Blatt, deffen beyden Kanten concentriſche Kreife 
find, wird in einer hölzernen, fich ſchnell umdrehen⸗ 
den Scheibe befeftigef, der Klotz kann ihr nicht ges | 
rade entgenrüden, weil die Scheibe mit ihrer Welle 
ihm den Weg verfperet‘, fondern er muß fo an ihr 
vorüber ziehen, daß er von der Säge gefchniffen 
wird, ohne an die Scheibe zu ftreifen. Ge breiter 
das Sägeblatt, defto beffer. Da es in horizontaler. 
Lage umläuft, fo wird man, wofern es nicht an 
Kraft fehle, 2 Klötze zugleich, auf jeder Seite einen, 


beym Aufiteigen die nämliche Laft zu überwinden | fägen lafien können. Diefe Einrichtung verdiene 
ift, wie beym Herabgehen. (Longsdorf Erläu: vorzügliche Empfehlung. 


terungen höchſt wichtiger Lehren zc. I. 154.) Schnei: 
det aber die Säge auch beym Auffteigen, fo ift die 
Soft 


Aug in der Chirurgie hat Öräffe in Berlin 
zum Ausfchneiden angefreffener Theile aus Knochen 
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eine freisförmige Säge erfunden. Gie ift von Dr. 
Sſcchwalb durch Hinzufugung eines feften Stutivs, 
ftatt daß fie vorher mit der Hand gehalten werden 
mußte, weientlich verbeffert worden, S. Schwalb, 
Diss. med de serra orbicuları. Berol. 1819. 4. 


R. 


LEE? 


Dsmunds Stifdhen, 


» Auf einer Reife durd) das Bergifche hatte ich 
vor einigen Jahren Gelegenheit, die Bereitung des 
Dfmund: oder Dfemunds» Eifens durch An. 
ſchauung kennen zu lernen. Ehemals wur dieß fehr 
fhwierig, weil ınan die Kunſt forgfältig geheim 
‚hielt, und Reifenden den Eintritt in die Hütten 
nicht geftattete ; auch wird in der Brafjchaft Mark 
bin und wieder noch dasfelbe beobachtet, indeß 
fand ih in den Hammermerfen eines abgelegenen 
Thales bey dem Dorfe Eugelsfirden, 0 Etuns 
den vor Köln, feine Schwierigfeit, mid) hinreichend 
zu unterrichten. 


Das Dfmund » Eifen empfiehlt fi) durch vor: 
zugliche Dehnbarfeit bey großer Sejtigfeif ganz be: 
fonders zum Drabtziehen ; ihm verdanft zum Theil 
der märfifche Draht feine Güte. Da jeine Berfers 
tigung, obgleidy ſchon in einigen E shriften von ihr 
gehandelt morden ift *), doch noch wenig befunnt zu 
feyn fiheint, fo wird für die Kundigen eine Erin» 
nerung, füe Andere eine Nachricht daven bier nicht 
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Das Srifchen ift befanntlich das Berfabren, 
durch welches Rob: (Guß⸗) Eijen in Stab: (Echmies 
de:) Eifen verwandelt, d. i. aus einer fpröden in 
eine geihmeidige Befchaffenbeit verfegt wird. Stab⸗ 
eiſen ift vorzüuglidy rein, während Roheiſen viel Kchs 
lenftoff, und nach neueren Anfichfen , auch Kali⸗, 
Kalk, Metall ꝛe. enthält. Durdy Schmelzen unter 
dem Ginfluße des Geblüfes, durch Umarbeiten auf 
dem Heerde und Hümmern werden diefe, mit dem 
Eıfen verbundenen Stoffe durch Zutritt des Sauer⸗ 
ftoffs aus der Luft zu Koblenfäure und Oryden im 
der Schlade, und das Eiſen bleibt rein zurüds 
Dod muß man annehmen, daß die gemöhnlichen: 
Methoden des Srifchens diefen Zweck nicht vollfoms 
men erreichen, und daß dagegen das Dimund;@ifen 
vorzüglich rein, beienders Kohlenſtofffrey ſey. Sein 
Namie deutet auf ſchwediſchen Urfprung der Kunſt, 
auch fennt man, nah Rinmann, in Schweden 
ein Dfmundfeiichen , mweldyes aber doch von dem 
märfifchen wefentlidy abweicht. Karften hält die 
Grafſchaft Mark für den Ort der Erfindung. :- ' 

Statt, daß in den gewöhnlichen Srifchfehern 
ein großes Stüd Gußeifen (Gans, Ganz) auf 
dem Heerde zufammen gefchnilzen, und dann wies 
der etwas abgefühlt wird, liegt in den Oſmund⸗ 
feuern ein langes Bußeifenftüd an dem Feuer, fo 
daß es vorne erweicht wird, und einzelne Tropfen 
auf den Heerd herab fallen. Der Friſcher arbei: 
tet dieſe Tropfen mit einer langen Stange, die ſchon 
aus Oſmund-Eiſen befteht, auf, und widelt fie um 
dıefelbe, Durch beitändiges Umdrehen, So merden 
alfe Tbeildyen des Eifens innig mit der zuſtrömmen⸗ 


überflüßig ſeon. Die vielen Drahthütten, mloe | den Luft des Gebläſes und der Slamme in Berührung 
Barern befist, befonders im Fichtelgebirge, Fönn: | 


gebracht und einer ftarfen Einwirfung des Öauers. 


ten von einer fo entjchiedenen Berbefjerung ihres ftoffs ausgefeßt. Iſt durch fortgeſetztes Aufwickeln der 


Materials den größten Nugen ziehen. 


Tropfen (indeß das Robeijenftüd immer nachgerüdt 
wird ein ziemlich dicker Klumpen un der CE tange ges 


%) Eversmann, die Eifen: und Stabl-Grzeugung auf! bildet werden, fo beingt man inn’unter den Hommer, 
Waſſerwerken zwiſchen Lahn und Lippe 1804. Nem: i und Irbmieder ihn gar. Endlih wird der Klumpen mit 
nich, Tagebuch einer der Kultur und ndujirie ge , Dem unteren Theil der Etange, an melden fi das 
widmeren Neife, 1809. 1. Rinmanu, Geſchichte des abtropfende Eijen gelegt hat, von der Stange abge: 


Eifens, überjegt von Karfteny 1... 556. . 


"7 buuen. 
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Runf: und Gewerb⸗Blatt 


des polytechnifchen Vereins im Königreihe Bayern. 
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| Angelegenheit des Vereins, rn 
| 4 "au 
Sr 4 J 
Heer Profeſſor Rau zu Erlangen, als er das Diplom eines Mitglieds des peihtechriſchen Verein⸗ — 


erhielt, richtete an den Ausſchuß dieſes Vereins folgendes Schreiben, weichen m wie feines Sehalte we⸗ 
gen unſern Lefgen mittheilen. 





Wohlgebohrne, — 
Hochzuehreude Hexrn! J 


Mit inniger Freude habe ich das Diplom “empfangen, durch welches ic Befngni erbielt , mich 
unter die Glieder eines ehrenwertheu, höchſt gemeinnügigen Vereines zu reihen. Nehmen Ste, Hodys 
zuehrende Herren! meinen herzlihen Danf für Ihr gätigeo Sutranen, , und die Verſicherung, daß ich 


ſtets mit Liebe Ihrem Vereine angehören werde. ji en fen 


:&s ift dem deutfchen Volkeſtamme von jeher befonders eigen getbefen,. durch freie‘ Cinungen große 
Zwecke zu fördern, und unfere Seit bat es in vielen Erfahrungen bewährt, daß, je mündiger die 
Dölfer werden, defto wirkſamer von unten auf, durch Yufammentreten der Bürger , Gemeinnügiges 
gepflegt werden fann. Goldye Bande, die der Thätigfeit der Einzelnen einen beftimmten und erfreulis — 
chen Spielraum darbieten, und verhüten, daß gute Kräfte aus Mangel einer feſten Richtung verloren 
gehen, gehören zu den ünerſchütterlichſten Stühßen des Staates, der ihnen Schutz und Beiſtand ver⸗ 
leiht, weıl ie, außer dem hohen Werthe des nächſten Erfolges, zugleich feine geiſtige Kraft verſtär⸗ 
fen und: höhere Vaterlandsliebe aufregen. 


Der polytechniſche Berein hat mich, feit feiner Stiftung, ganz vorzüglid angezogen. Der Ius 
ftand der Gewerke in Baiern lößt noch überaus viele Verbefferungen zu, und diefe find dringendes 
Bedürfnig, damit das Nadruugeweſen Des Staates mehr Feſtigkei und Selbſtſtändigkeit gewinne. 
Zwar find: die Gefahren unverkennbar , denen ein Volk durch Vorherrfchen der Gewerke ausgefeßt :fl, 
aber wie diefe Einfeitigfeit ſchadet, fo muß auch die entgegengeſetzte, das flarfe Vorherrſchen der fioffs 
gewinnenden Gewerbe bei ſchwachem Gewerksfleiße, für ungunftig gehalten werden, moferne nicht ein 
fo fiherer als ausgedehnter Abfap rober Stoffe offen ſteht. Dieß läßt ſich von Baiern nicht behaup⸗ 
ten. In jedem Falle fann bei dem Gleichgewichte beider Hauptgewerbe der ‚allgemeine „ gut vertheilte 
Wohlftand, Die Zahl äufriebener , , tüchtiger Bürger, am höchften fleigen. 

*88 DE ( 7 ) . . ’ ⸗ 
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Tür ſolche Ziele durch Rede und Schrift zu wisken, fordern mic Beruf und ungetheilte Reis 


gung auf; das Politiſche it ohnehin mit dem Techniſchen eng verfnüpft, 


Daher wird mir jede Gele: 


genheit willkonimen "fein, Ihnen, Hochzuehrende Herepl Abit zu *beibeifen, wie ebene bas &. 


deihen des polytechniſchen Vereines und der Erfolg feiner Beet 


Mit vorzügliher Hochachtung 
Erlangen, den 7. Sept. 1820. 


npen am Herzen liege! * 


Ibr 


ergebenſter und freu verbundener 


i garl Heinrich Rau. 





Der Ausſchuß des polytechniſchen Vereins hat an Herrn Ramis, Mechanikus der königlichen Jea⸗ 
demie der. Wiſſenſchaften, und, Mitglied des Vereins, der, mit Tode abgegangen iſt, einen Verluſt 
erlitten, der um fo mehr ſchmerzt, da der Verſtorbene mit vprzüglichen Eigenſchaften des Herzens eine 


nicht gemeine Geſchicklichkeit in allen Zweigen der mechanifchen Künſte verband, 


Notiz wird in einem der fünftigen Blätter folgen. 


Die biographifche 





Ueber Gelbft s Entzündungen, 





Wir kennen bey weiten noch nicht alle Ums 
ſtände unter welchen Stoffe fih von felbft entzüns 
den. Wenn ein Brand entftanden ift, fuht man 


die Urfache defielben, - in, ‚Äußeren, Umftänden, ge| 


wöhnlih,, in der Nachlägigkeit mit welcher man 
Sicht oder euer behandelte. Diefe legten mögen 
in den meiften Fällen jene feaurigen Ereigniffe ver: 
anlafjen , gewiß aber nicht immer , und ich glaube 
daß es nicht zwedlos ſeyn wird, auf die, befondern 
Vorfälle, die einiges Licht über. dieſen noch dun⸗ 
keln Gegenſtand verbreiten, und auf die bereits bes 
kannten Bedingniffe zu Geröfientsindungen auf⸗ 
mertfan zu machen. om — 


Zu den philoſ. Trouſ. gie» das Jahr 1794 fi f 
det inan folgende Tpatfache" "anifBärnaßet. " " 


Herr Soldiag, — Commiſſarius für 
die oſtindiſche Gefellſchaft hatte im Zeughauſe, auf 
einem Tiſche, .eing Slafge, mit· Del flehn loffen. 
Nahe .au dieſem Kifhe war, eine , mit ‚einem gro⸗ 
ben baummollenen Gewebe angefüllte, giſte „gu 
der Nacht wurde die Flaſche wahrſcheinlich duch 
Ratzen umgeworfen, Sie war auf die Kifte gefals 





uber einlBb- ja’ Peterobutg erfolgt 
Fpıftgengelefen; und kannte Georgi’s Verſuche. Die 








Fer, und‘ zerbrochen ; das Del hatte ſich durch den 
Dedel in den Stoff bineingezogen. Des Morgens, 
als man die Kiſte öffnete , fhlug die Flamme ents 


gegen, ein großer Theil des Gewebes war vers 
kohlt, und die Kite felbft im im n Begeiff ſich zu ent: 
zündei - 

Herr Golding‘,- über- Diefes Ereigniß erſchro⸗ 
den, muthmaßte irgend einen Verſuch das Zeug- 
baus in Brand zu ſtecken; alle Winkel wurden 
fofort. auf das forgfältigfte durchgeſucht, aber nir⸗ 
gends fand ſich diemindefte Spur einer entzündlir 
sen Subſtanz. Da er die Urſache diefer Erfcheie 
nung;enicht -anffinden fonnte, eilte er zu Herrs 
Humphrigs, einem der Borfteher. Duſer hatte her 
mifche Suriften, und namentlich Hopſon's Werk 
Selbftentzüns 





Xehntichteit der Urfachen fiel ihm auf, und-ed“ wur· 
den nun auch bier, zu Herrn Golding's Beruhis 
gung, Verſuche angeſtellt. 

Sie, benepfen mit Seinöt ein "Süd von dems 
felben Zeuge, , und. "berfeploffen es in eine kleine 
Kifte; nad. drei Stunden ‚erhob. fih fen Raub 
aus derſelben, und der Stoff war genau in den. 
felben Zuſtand der Verk ohlung verfept, der dem 
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Eommiffatins fo viele Ungfi’verurfacht hatte. Raum 
dtten fie das Zeug gelüftet, und folglich der Luft 


freyen Yutrift verfchafft,, fo fehlug die Slamme auf, 


und der Stoff verbrannte vollends, Diefer Ver: 
ſuch wurde Öfters, und immer mit demfelben Ce: 


folge wiederholt, | 
. (Die Sorten folgt.) 





Mittel das Silber vom plattirten Kupfer 
zu (rennen. 


Um das Silber vom plaffieten Rupfer zu frens 
nen. bedient man ſich in den Birminghamſchen 
Manufafturen eines Scheidewaflers, welches aus 
acht Theilen eoncentrirter Schwefelfäure, (Bitriols 
81) und einem Theile gereinigten Salpeter zujam- 
mengeieht ift. Diele Auflöfung wird nun mit dem 
doppelten Gewicht Regenmwaffer verdünnt, 


Das plaffirte Kupfer wird in ein gläjernes 
Gefäß gethan , und darauf gießt man Die Säure, 
inden man das Ganze in einer Temperafur er⸗ 
Hält, die nicht 30 oder 36 Grad Neaumur übers 
fteigen muß. Auf diefe Weife wird das Silber 
aufgelößt, und das Kupfer bleibt faft unange: 
griffen. “ | 
+ Will man nun aus diefer Auflöfung das 
Silber fcheidern,: fo gießt man eine Kochſalzauflö⸗ 
ſung in Waſſer dazu, und fährt damit ſo lange 
fort, dis die Miſchung nicht mehr getrübt wird, 
Es bildet fi darin ein weißer, flodenartiger Wie: 
derſchlag, der eine Verbindung des, Silberoxpyds 
mit dee Salzſäure ift, uud den man mit MWaffer 
abfüßen kann. Diefe Verbindung nennt man Horn: 
filber, und es bleibt nur noch übrig, das darin 
enthaltene Silber im metallifchen Zuftande zu er» 
Halten. Zu dem Ende muß der Niederſchlag ge: 
trocknet werden, und man ſeht biefem das dop⸗ 
pelte Geivicht reiner, pulverifitter, vollkommen 
trockener Pottaſche zu; man bringt die Miſchung 
in einen Schmelztiegel, und bedeckt ſie mit getrock⸗ 
⸗ 


| 
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netem Kochſalze. Der Schmelztiegel wird im Koh⸗ 
Ienfeuer nad) und nach erwärmt, -bis alles in 
waſſerhellen Flug fommt ; Nun nimmt man den 
Schmelztiegel aus dem Feuer, und zerbricht ihn, 
nachdem alles erfaltet ift. Unter vielen Scorien 
findet man das Silber zufammengefhmolzen, und 
auch reiner, als es auf der Gapelle zu erhalten 


möglidy ift. 





Berfahren die Rauchwerfe zu färben, 


In Deutfchland und in Rußland befchäftige 
man fi viel mit der Kunft die Rauchwerfe fo zu 
färben, daß fie den feinften Sorten, dem Glanze 
und der Sarbe nach gleichen, z. B. den Zobelfel⸗ 
len, den Fellen des weißen und ſchwarzen Sud. 
fes ic. 


Die deuffhen Arbeiter verfahren. folgender 
Art: fie mifchen eine Unze Bleiglätte, mit drey 
viertel: Unzen grünen Biteiol, einer halben Unze 
Salmiac, vier Unzen Eichen : Holz» Afche,, und 
acht Unzen gelöfchten Kal, Nachdem alles gut 
durcheinander gemilcht worden ift, wird es mit 
Urin zertieben, "und fo erhält man eine Beige, 
die man zweimal Binfereinander und falt auf die 


„| Haare anbringf, worauf man fie trocknet und klopft. 


„Hierauf rührt ‚man acht Unzen gröblidy zers 
ftoßener Galläpfel, mit ungefähr einer halben Une 
je Leinöl um, und röftet fie" in einem glofirten Has 
fen, fchüttelt fie von Zeit zu Zeit, bis fie einen 
boblen Klang geben, alsdanna nimmt man fie aus 
dem Hafen, und läßt fie erfalten. Zu dieſen puls 
verifirten Golläpfeln fegt man eine halbe Unze grüs 


nen Bitriol, eine viertel oder eine halbe Unze 


Alaun, eine Unge Bleyglätte, eine viertel Unze 
KupfersAfche, eine halbe Unze Grünſpan, eine 
viertel Unze Salmiae, eine halbe Unze fein puls 
verificten Sumach, und eine halbe Unze Spießs 
glanz oder Plumbago. Alle diefe Species werden . 
kalt mit vier Pfund Regenwajjer zufammengemijcht. 


645 


Sind die Häufe mit der obigen Beitze gebös 
eig behandelt worden, fo legt man die NHaarfeite 
nach innen zu, und läßt fie fo ſechs Stunden lies 
gen, indem man fie öfters mit den Süßen tritt, 
damit die Beihe gut eindringe. Sobald die Häute 
trocden find, Plopft man fie, und trägt mif einem 
Pinſel die Galläpfel s Infufion, die fo eben ange 
geben worden ift, auf. Man fährt fort, die Beige 
und die Infuſion fo lange abwechſelnd aufzutras 
gen, bis die gewünſchte Farbe zum Vorſchein 
..Sommt. Hierauf werden die Haare fo lange mit 
Sägemehl gerieben, bis fie ihren vorigen Zuftand 
wieder erhalten. | 

Das in Moscau übliche Verfahren die Zohel: 
felle zu färben, ift einfacher, aber die rußifchen 
und griechifhen Kaufleute, die es fennen, halten 
es fehr geheim. Indeß verfichert Herr Petri, daß 
man dazu’ Dleiglätte, grünen Bitripl, Alaun und 
Galläpfel gebraucht. 

Die Farbe der Zobelfelle, welche die Chine— 
fer bereiten, und die fie nach Kiochta und Ko: 
bolsf ıc. bringen ‚,. übertrifft an Schönheit und 
Dauer die Farbe, mweldye die Ruſſen zu geben 
wiffen, und man unterfcheidet fie nicht leiht von 
der natürlichen. 





Hand ı Delmübte. 


Am Ermelande (Königreih Preußen, befuns 
ders in der Gegend von Heilsberg,, ift feit langer 
Heit eine Handmühle üblich, vermittelft welcher in 
jedem Haufe leicht Hanf:, Lein- und Rüböl ge: 
fehlogen werden fann. In der Entfernung von 
Waffernüblen ift dieß unftreitig den Landbewoh⸗ 
nern, die aus felbftaebaufen Früchten den Hausbe: 
darf von Del fich verfchaffen, oder vielleicht auch 
Borrath zum Berfauf im Kleinen gewinnen mwols 
len, recht vortheilhaft. Die lantwirtbfchaftlichen 
Geſchäfte laffen viele Zwiſchenzeiten übrig, die oft 
ganz ohne Befhäftigung verftreichen. - Wenn nun 
in ihnen irgend ein techniſches Gefchäft getrieben 


, 
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Grubenlöchern. 
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wird, fo kam man die darauf gewendete Arbeit 
feinesweges nad) dem gewöhnlidyen Lohne anfıhlas 
gen , vielmehr ift jede kleine Bergütung ſchon als 
Gewinn anzufhlagen. Hierauf beruht die Wohl: 
feilheit Der deutfchen Leinen. Aus gleichem Grunde 
können mandye Handgeräthe an der Stelle größe: 
rer, von Waller, Wind ıc. getriebener Vorrich⸗ 
tungen gute Dienfte leiften, obgleich fie ſich zur 
fortwährenden, ausgedehnteren Benutzung wenig 
eignen, 


Dieß gilt audy von der genannfen Delmühle, 
welhe Hr. Schreiber n Schmalz's Zabes 
buch der preußifchen Kandwirtbfchaft, 2. Bd. 1. 
Stud, ©. 23 und folg. befchrieben und mit einer 
Abbildung verdeutlicht hat. IL 


Dos Schlagen gefhieht durch Hammer in 
Die Hämmer haben lange 
Stiele (Schwingen), welche in Ausfchnitten ei: 
nes, dem Löcherbaume gleichlaufenden Balfens auf: 
liegen, oben noch über denfelben binausragen; 
der Bodeu des Auefchnittes ift auf der, von dem 
Lödyerbaume abgemandten Seite bis etwa auf 
halbe Dicke des Balkens ein wenig abmwärts ges 
neigt gefchniften, und die Kante, wo diefe Ge: 
neigtheit anfängt, in der Mitte des Ausſchnittes, 
dient als Stübpunft (Hypomodplion) der Hämmer. 
Die Bewegung gefchieht durch einen Menidhen , 


der fi) an eine oben über den Hämmern ange: 


brachten Querſtange feft hält, und einen Hammer 
nach dem andern hebt, indem er mit dem einen 
Fuß außerhalb der beiden Balken, mit dem an: 
dern zwiſchen beiden auf der Schwinge ſteht und 
abwechſelnd auf dem einen oder dem andern rußt. 


Das Preffen gefchieht in einereinfachen Schrau⸗ 
benpreſſe. | | 
Im Zellerifchen Kunſt- u. Eommiffiong » Magas 





zin bat Hr. Prof, Hauber zur Befhauung und 


zum Verkauf deponirt, J 
Zwey von ihm ſelbſt gemalte Männerföpfe in ver: 
goldeten Rahmen gefaßt. 


en n20:00000000900999 0 5000010800 


münden 1820. 


Kunſt, 





wie srl 


Ueber Scsh ‚ —S—— 





(Bertfeping und, Bet . 





m ‚Soße 178i ereiänefe fi ſich zu Peietsburg Tot 
‚gendes, Cine euffifche Fregate lag im Hafen von 
Kronftadt am Anker, &s war auffer gweifel, daß 
feit 5 Tagen fein Feuer auf derſelben angezündet 
worden war; plöhlid getierh fü fie’ in’ Brand, ohne 
dag. die Urſache zu errathen ‚gemfen. len. Dir Rai: 
ferin lieg nun von der Petersburger Afademie Bers 
fuche über Selbftentzundungen anftellen. Aus den · 
felben ergab ſich, daß der Kien⸗ Ruß, :und über 
baupt der Ruß aller Harz enthaltender Holzarten 
von felbft Feuer fängt, wenn man ihn mit Hanföl 
behandelt; zu bemerfen ift, daß der Ruß von thie: 
zifchen Stoffen diefelbe Wirfung nicht hervorbringt. 
Eben ſolchen Urſachen mußte man den fehredlichen 
Brand zufchreiben, der zu -Petereburg die Nieder: 
Tage der Tauwerke in Afche legte. Der große Brand 
der zu Rochefort im Jahre. 1750. flott fand, läßt 
ſich auch nicht anders erflären. Im Jahre 1757 
gerieth zu Breft das Gegeltuh: Magazin in Blam- 
men, weil man Wachstuch, das auf der einen Öei- 
te ongeftrichen, und an der Sonne getrocknet wor. 
den war, noch warın aufeinander gehäuft hatte. 
Durch beftimmte, fpäterhin angeftellte Verſuche, 
wurde die Urſache diefes Ereigniffes auffer allen 
Zweifel gefept, 


Saladin und Carette haben gezeigt, daß Be: 
‚getobilien, die man in Del oder Bett fiedet, ander 
frepen Luft Feuer fangen, fobald fie einige-Beit an: 
gehäuft liegen bleiben, Bey diefen Selbſtentzün— 











umßener 


des votpechnifgen, Berne, im, Fönigreiche Bayer .. 
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dungen ift ein Umftand merfwürdig; wenn nömtih 
dieſe Pflanzenftoife 'vor..ihrer, Behandlung mis dem 
Dale eipen gewiffen Grad i 
bebolten, p. entzünden fi fie, ‚Sich mit Blgmime,, mon fie 
ober vollfgmmen qusgefeodhet, fo verwandeln „fie 
ſich nur in Aſche, ohne. merkliche 


* Die Papier: Fabrifanten mwiffen fett auf, dog 
die Lumpen, die zur Bermenfation im größtte Haus 
fer gebracht find, fi ohme die dabey: angewendeie 
Borficht, entzünden · würde Ku 5 


Jedermann weiß, wie Ik ‚t das Heu in Brand 
geräth, wenn es noch feucht-eingebrarht. „und ans 
gebäuft wird. In den Gegenden, wo ‚die Nach- 
moht auf den Wieſen in große Haufen gefammelt 
wird, find ſolche Entzündungen nod häufiger‘; fie 
find faft unvermeidlid, wenn aus Berfehen in dem 
Haufen ein Stück Eifen, wie z. B. der Zohn einer 
Heugabel, zurücgeblieben iſt. — Auch das Getreide 
entzündet ſich zumeilen, von felbft, aber diefer Lms 
Rand. erfolgt feltemer, weil man mit bemielhen vor⸗ 
ſichtiger umgeht, und man ‚es. nicht leicht in. Haufen - 
bringt, ehe es. vollfommen reif if. Man ift, aber 
auf dieſe legte Urſache großer Brande noch nicht 
aufmerffam genug, wermutblich weil noch keine die 
rekte Verſuche darüber vorhanden find. Es geſchieht 
indeß nur zn oft, daß unmittelbar noch der Erndte, 
foft gleichzeitig in mehreren Dorfichaften, die in eiz 
nem Meinen Kreife liegen, der Brand von den Schen- 
nen aus entſteht. Solche gleichzeitige, gerade in 
Diefeg Jahreszeit erfolgte: Entzündungen „. Jann man 
nicht leicht der Unvorſchtigkeit, oder, ‚Der, ° Boßbeit 
zuſchreiben, obgleich in Ermangelung beffecer Ein⸗ 
ſichten, man dazu ſogleich geneigt iſt. 
628) 
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Der Graf von Morozzo fpricht von der Selbſt. 


Entzündung eines Mehl-Magazins, die mit einer 


Erpioſioũ · ſtat fand; die Urſache derſelben iſt nodjj| a 


unerflärbar. 


Bis jegt war nur von Pflanzenftoffen die Re⸗ 


de; Stoffe aus dem Thierreiche, und namentli 
die Wolle, verhalten ſich, unter beſondern Umſian⸗ 
den, eben fo. 


Tuchſtücke, die man noch mit ihrem Dele, in 
einem Magazin, übereinander gehäuft hatte, ent: 
zündeten ſich von felbft; dasſelbe geſchah mit geſpon⸗ 
nener ängehäufter Woile. Man hat ſogar Tuch⸗ 
ſtücke in Brand gerathen ſehen, als man ſie zur 
Wolfe führte. Solche Entzündungen erfolgen im: 
mer, wenn die angehäuften Stoffe noch einigen 
Brad von Feuchtigkeit zurückbehalten. Die Zerfes 
zung des Waffers durch ‚die..höhere Temperatur, 


welche eine Folge der ermentation ift, reicht bier 
Man urs |. 


jur Unterhaltung der Entzündung hin. 
theile daher auf die Vorfichtigfeit, Die angemen: 
det werden muß, wenn große Ballen Wolle vers 
führt werden, und mie fehr dahin gefeben merden 
muß, daß die verpackte Wolle vollfommen trodeh 
fey: Auch müffen Wolle und Oel fergfälfig von 
einander entfernt gehalten werden. Solche Sub» 
ftanzen dürfen nicht in Kellern, oder unterirdifchen | 
Behältern äufbewahrt werden; vergeblich würde 
man früher alle Vorſicht zur Austrocknung det 
Wolle beobachtet haben, wenn fie wieder in dem 
Magazin frifche Geuchtigfeit einfchluden kann. 


Unfere, Lefer. werden ſich bey dieſer Gelegen⸗ 
heit, die durch die Zeitungen mitgetheilte Nachricht 


von einem Frachtwagen erinnern, der Meßgüter 


transportirte, und auf der. Landſtraſſe von ſelbſt in 
Brand gerieth. Wahrſcheinlich gieng hier die Ur: 
jache der, Entzündung von Tuchballen aus. 

Sn ben cheithifchen Labotatotien kennt man eis 
ne’ "große enge Etoffe , 
Berührung’ in Flamme ausbrechen ; und man hält 
fie daher forgfältig von einander enffernt. | 


— 
a 
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Da nun die Urfachen zur Gelbftentzündung von 
ı febr verfchiedener Art, und bey, weitem noch nicht 
dinlängnch bekdimt find, Tbrkanfı man in De 

agazinen nicht forgfältig genug, auf die darin an: 
gebäuften Stoffe wachen. Diefes betrift vorzugs— 
meife die Magazine, in welchen man Taue, Hanf, 
Biene Ruß,: Pech, Theer, Wachsleinwand ıc. aufbes 
wahrt. Nie müffen Ddiefe Dinge in Haufen ges 
laffen werden, befondeis, wenn fie noch etwas 
feucht find. Man muß oft ihren inneren Zuſtand 
unferfudjen, und wenn man in denfelben Wär— 
me wahrnimmt, fogleisb zueilen;, eine Derzögerung 
würde den Praud veranlaffen. Geht man des Nadia 
in ſolche Magazine, fo muß man alles Licht enfs 
fernt halten; die innere Gährung entwickelt aus ſol⸗ 
chen Stoffen eutzündliche Gaſe, die ſogieich an der 
Lichtflaume deuer lorgen fönnen. 


f f, - 






| Ueber die 
Verferigung des fogenannten Elfenbein 
' Papiers. 7 


“ A? 


-&Ifenbein woitd alfgemein für den geeigneteſten 
und vorzüglichften: Stoff zu feinen Miniaturmale: 
reyen: gehalten ; die Beinheiftund Glätte feier Ober⸗ 
ftächhe, die Eigenſchaſt/ daß mon ulle aufgetrage⸗ 
nen Waſſerfarben ohnée die geringſte Spur davon 


| megwafchen, und die Leichtigkeit womit man von 


irgend einen. Eheile. des Gemäldes die Farben mit 
eineri Meffer oder anderm Inſtrument abfchaben 
konn „U wen die “Lichter beffer zu vertheilen und zu 
erhöhen, find die Haupts Vorzüge des Elfenbeins. 


Dagegen find der bobe Preis des Elfen: 
beins , die‘ Unmöglichkeit nur einigermaßen große 


+ Stüde davon zu erhalten und die Ungleichheit der 
| Dberfläche in den größenn, die bedeutende Nachthei— 


(des Eifenbeins ; dazu kömmt noch, daß die dün— 
neren Stücke fich leicht werfen, und wenn fie lange 


| dem Licht dusgefegt find, gelb werden. 


— 
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Man bat daher ſchon feit längerer Zeit ſich 
bemüßt, ein Surrogas für das Elfenbein in diefer 
Hinſicht iu finden; ‚mehrere desfalls gemachte Ber: 
ſuche blieben jedody ohne gewünſchten Erfolg. Die 
Gefellfyaft zur Beförderung der Künfte und- Mas 
nufacturen zu London machte daher ſchon feit einis 
gen Jahren diefen Gegenftand zu einer Preisfrage, 
die im legten Jahre erft auf eine genügende Weiſe 
von Hrn. S. Einsle gelöjt, und mit einem Preis 
von 30 Guineen belohnt wurde, 


Der Erfinder mußte feine ganze Verfahrungs⸗ 
art vor einem Gomite diefer Gerellfchaft zeigen, fie 
wurde auf's genaufte, geprüft, und das Refultat der 
Prüfung war: 

4) daß das Elfenbein « Papier in Rückſicht der 
Beinheit, Gleichheit, und weiße Farbe der 
Dberflädge das wirfliche Elfenbein übertrift; 
daß man es zu irgend einer beliebigen Die 
menfion bereiten fann, ohne der Qualität des⸗ 
felben im geringften zu fchaden ; 
daß man davon Wafferfarben eben fo leicht, 
wie vom Elfenbein felbft abwafchen „ und daß 
diefes auf derjelben Stelle 3, 4 und mehrere 
Male gefhehen Pann, ohne der Oberfläche im 
geringften zu fhaden; und da man ebenfalls 
die Farben mit einem Meffer abfhaben ann, 
ohne daß die Oberfläche dadurch rouh wird, 
daß Linien mit Blepftift darauf gezogen ſich 
mit Gummi elasticum leicht und vollfommen 
auswifchen laffen ; 


2 


3) 


Y 


5) daß das Papier niemals mit der Zeit feine Gars 
be, auch nur im geringften ändert, "und endlich 
6) daß die Farben auf demfelben ſich immer gleich 
bleiben, welches auf dem Elfenbein wegen des 
darin enthaltenen animalifhen Dels nicht der 
Fall if, 
Wir glauben daher unfern Lefern feinen unans 
genehmen Dienft zu erweifen‘, wenn wir die Art 
dee Berfertigung diefes Papiers ihnen mittheilen. 


— — 
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Man, nehme ein Viertelpfund gerainigte Pers 
gament:Abfälle, übergiefe diefelben in einem, irder 
nen Geſchirre mit 11 Maaß reinem Woſſer, und 
laſſe fie 4 bis 5 Stunden gelinde fieden , indes 
man von Zeit zu Seit fo viel Waſſer nachgießt, als 
verdunftet ; fodann feihe man die Auflöfung forgs 
fältig durch, ein feines. Tuch, und wenn fie erfals 
tet, wird fie eine ſtarke Gallerte bilden. Dies ift der 
Leim Nro. 1. 


Hierauf thue man den zurückgebliebenen Gag 
nochmals in den Topf, und laſſe denfelben wieder, 
um 4 bis 5 Stunden mit eben fo vielen Waſſee 
ſieden. Dies giebt den Leim Nr. 2. 


Nun nehme man 3 Blätter flarfes. Zeichens 
Papier, feuchte fie mit einem Schwamme auf bey 
den Seiten an, und leime fie mit dem Leime Nro. 
2. zuſammen. Während fie noch naß. fü find... Iege 
man ſie auf einen flachen Tiſch, und leime fie auf 
ein Stüd ebenen Kalfs oder Zeichen⸗Schiefers, das 
etwas Meiner als das Papier ſeyn muß. Alsdann 
laffe man das Papier nady And nach trorknen. 


Hierauf netzt man noch 3 Blatt ſtarkes aber 
feines Zeichenpapier auf die vorangezeigte Weife, 
und leimt fie eins nach dem andern darauf. Wenn 
das Ganze getrocknet hat, ſchneidet man die über 
die Schieferplarte vorftehenden Ränder ab, und 
reibt die Dberflähe mit einem Stück rauhen Pas 
pier (fogenannten. Sandpapier) vollfommen eben 
und glei. "Dann nehme man ein ganz fehlerfreyes 
reines Blatt des feinften Beichenpapiers und ‚leime 
es ebenfalls mit dem Leim Nr, 2. auf; wenn es 
troden ift, reibt man die Dberflähe mit Glanz⸗ 
papier volllommen eben und gleich, 


Nun nimmt man JMaoß des Leims Nr. 1., 
Täßt denfelben bey gelinder Wärme zergeben, und 
mifcht alsdann 5 Eslöffel des feinften Plätre de Pa- 
ris darunter, dieſe Mifhung gieft man auf das 
Popier, vertheilt fie mit einem naßen Schwamm 
ganz gleichförmig auf der Oberfläche, läßt es lang⸗ 
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fam teodinen, und reibt es wieder mit feinem Glanz | 


päpier. 
en Endlich nimmt man einige Löffel von dem Leim 
Pr. 1., vermiſcht fie mit 3 derſelben Quantitüt 
Waſſers, und läßt es bey einer gelinden Higtze zer: 
geben ; wenn es fich wieder abgefühlt hat und an: 
"fängt gallerterartig zu werden, fo gießt man unge: 
fähr & daven auf das Papier, vertheilt es mit eis 
nem Schwamme gleihförmig darauf, wenn es tro⸗ 
den ift, gießt man das zweyte Drittheil darauf und 
fp. fort ; dann reibt man es mit feinem Ölanzpapier 
lößt es vom Schiefer ab, und es iſt zum Gebrau⸗ 
che fertig. | 

Das hier erwähnte Berhältniß der Ingredien: 
| zien wird’ zur Bereitung eines Stüd Papiers von 
772 Zoll body und 15£ Zoll breit, hinreichend feyn. 
Plätre de ‘Paris giebt cine ganz biendend weiße 
Oberflaͤche; Zink.Oxryd damit vermiſcht, im Verhält⸗ 
niß von 4 zu 3 giebt die eigenthümliche Elfenbein: 
farbe noch beffer. 





| Polytechniſche Miszellen. 


19. Treibhäuſer. 


In Enaland bat man jetzt angefangen die Treib» 
häufer damit fie mehr Eonne haben, mit bogen: 
fürmigen eifernen Stangen zu beden, melde Sol: 
zen, wie das Fenſterbley oder hervorfpringende 
Ränder haben ‚, auf welche die Glastafeln gelegt 
werden. Auch hat man an den Treibhäuſern ſolche 
Glasthörme angebracht. Dieſe eifernen Stangen 
welche verzinnt oder überſirnißt ſeyn können, ha⸗ 
ben vor hölzernen den Vorzug, daß fie ſich in jede 
Form biegen laffen und ftärfer find nnd weil fie dünn 
feyn Pönnen, mehr Licht zulajfen. Cie verdienen 
daher bey jedem Treibhaus angewandt zu werden. 


- 


N). — 
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80. Bereitung des Höllenfleins. 

Hr. Zraufmwein bereitet den Höllenftein, oder 
reines falpeterfanres Silber, aus jedem mit Rupfer 
verfegten Silbers, indem er es in Salpeterfäure 
auflöft, verdunftet und fo lange ſchmilzt, bis es 
ſchwarz erfheint, wodurch das falpeterfaure Kupfer 
zerfegt wird. Man löft es jeht in’ Waſſer auf, wobey 
das Kupferoryd ' zurückbleibt, ſeihet die Auflöſung 
durch, ſeht etwas Sulpeterſäure zu, verdunſtet, ſchmitzt 
und gießt ſie in Stüngelchen aus. Glüht man das 
Salz länger, fo erhält man reines Silber in. lockerer 


elta, 


. 
wand 


di.‘ Fernſchreiber. 9 

Man bat vor einiger Zeit auf den Anhöben 
um Patis Berjuche mit farbigen euer » Signalen, 
weiche eine Art See-Telegraphen geben ſollen, ge⸗ 
macht, und dieſelben an der Küfte und uufkleinen in 
einiger Entfernung kreuzenden Fahrzeugen wieder: 
holt. Bermittelft diefee Erfindung werden Schiffe 
auf 3 bis 4 frangöfifche Meilen mit andern Schiffen 
oder mit der Küfte Tag und Nacht ſi ſich verſtändigen 
können. Eine der erſten Botgen'ibird Jeyn, daß die 
Schiffe leicht von der“ Küfte aus von der ihnen 
drohenden Gefahr unterrichtet und dadurh Schiff: 
brüche verhütet, und alte Hafen in eine fehnelle und 
felbft durch die Naht nicht unterbrochene Berbin: 
dung gefegt werden können. 





Nahride 
Zur Bermeidung möglicher Irrungen macht der 
Unterzeichnefe bekannt, daß er das mwohlgetroffene 
Bildniß mit der Biographie des. rühmlich befann: 
ten, am 16. diefes verftorbenen Profejjors , Aloys 
Ramis, zum DBeften der zwey jüngiten Kinder 
defjelben beforgen laffen,, und in dem Magazine 
für Kunft: und Gemerbfleiß zum Berkauſen uieder- 
legen wird, 
„Münden, ben 20, September 1820. 


Zeller. 
* . 


Manchen 1820. 


.. Bey t t.ä ‚3 e 

FR Y .. zur⸗ 000— — 
Vurtheilung der Rtdcſhewerte und der Ar 
J denfelßen ‚anzubringenden mechaniſchen “ 
Verbeſerungen. J 
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9, Magen ir für die menfchliche Gelluſchaft 
eine der wohlthätigſten und unentbehrlichſten Ma— 
ſchinen, indem ‚fi bey unſeren Sitten und Lebenss 
meije_faum ein Menſch gedenfen läßt, dem er nicht 
täglich in irgend einer Beziehung dient und nüglich 
ift. Ohne derfelben wären. wir in Hinficht Der Weis 
terfcharfung aller Segenflände ‚non einigem Gewich⸗ 
te vielfälltig befchränft, und in taufend Füllen 
- würde es Außerft Poftipielig oder geradezu unmögs 
lid, fegn, Dinge an jene Orte zu bringen, wo fie 
une erft von Nutzen und. Werth find. 


Denft man fich nur die Beyſchoffung der Bau⸗ 
Materialien zum Bauplagte, des Breun—⸗ ind Nutz⸗ 
holzes zu den Wohnungen, die Einbringung und 
Wiederverführung der landwirthſchaftlichen Gegen: 
ſtände, die Zuſuhr der rohen Stoffe für die, Fab⸗ 
rifen und Werkjtätte, die Berfendung der etzengfen 
Sabrifate, den Gebrauch welchen der Handelftand 
von dem Frachtfuhrweſen zu feinem Gefchäfte ma: 
hen muß, die Unentbebrlichfeit leichter Subrmerfe 
um Reifen mit Schnelligkeit zurückzulegen, den aus⸗ 
gebreiteten Nutzen unferer Poft- und Borhen : Eins 
richtungen, fo wird man auf das innigfte überzeugt 
feyn, daß unfer uns vom Reichften bis zum Aerm⸗ 
ften nicht einer iſt, dem dutch die Beyhülfe von 
Fuhrwerken die unentbehrlichften Lebensbebürfniße 


Kunk. und Bewerb. Start 


| des veipupnigen, 2 Tareins, im Rönigeie Fire \ . 





Am so. Eeptember. 








der Wohnung, Rteidung, Ernährung ıc. alfe oder 
doch Zzum großentheil, ‚nicht ugebracht würden: 


‚Aber. ‚gerade ANB: ‚Ben Grunde, weil, das, Zußer 
und. ‚Srachtwefen ie,glla unſere Berbältniße ſo ſehr 
eingreift, überall die Kojten unſerer Bedüriniße 
vermehrt, und bey dem Verkehr im Innern ſo wie 
gegen das Ausland voin "größten Einfluß ift'; vers 
urfachen feblerhäfte uhd unvollſtändige Anftaften 
für dasfelbe , durch die Verdtößeküng der Frocht 
und Fuhrlöhnungen dem‘ Einzelnen und Privat 
manne wie dem gefammfen Staäfafßrper den em: 
pfindlichfien Schaden, und daher muß jedes Volf, 
welches dahin ſtrebt ſeinem Gewerbsbetrieb eine 
große Zebhafiſgkeĩt, feinen Produkten des Acker⸗ 
baues einen angemeſſenen Preis, und dilen feinen 
Erzeugnißen einen ausgebreiteten Marktplatz zu ver⸗ 
ſchaffen, alles mit großer Aufmerkſamkeit wahrneh: 
men, was darauf abzielt, ſelbſt bis auf’ das Kleine 
berab den Transpbri zu erleichtern, und dadutch 
die Koſten desſelben zu ‚Dermindern. " 


Nur in diefer Abſicht war man-in-den neueen 
Zeiten vielfälltig bemüht @inrithtungeriizu: erfinden, 
und einzuführen, welche dem: Wagen, -üle Mafchinej 
die größte Zweckmäßigkeit verſchaffen follten, Damit 
derfelbe fombhl in Beziehung auf das Frachtfuhrt 
wefen und auf die für das Sriegsmateriale north: 
mendigen Transporte, als auch für alle die fägli: 
chen taufendfälltigen Anwendungen im gemeinen 
Leber mit dem möglichfien Vortheil der zu ertei⸗ 
chen iſt, gebraudyt werden- fünne ; und Hur' in JDies 
fer würdigen Abficht gingen auch (bon lange. viele 
der vorzüglichften Köpfe damit um, tbeils durch thro» 
retiſche Unterfüchungen , theils im Wege der Er: 

(79) 
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fahrung durch Verſuche, auf die Kenutniß und -ziche) Transportı Anftalten zum Vorſchein kommen, ins 


tige Würdigung der nachtheiligen Umjtände an den 
gebräuchlithen Fuhriverke, fo wie auf die Erfindung 
-. gorthäilhafler Mechanismen und Berbeffetungen zu 

‚föhumen, wodurch die an jedem Raderfuhrwerk der 
En toft enfgegen wirkende Keäfte möglichft vertin: 


In diefer auf deh National:Wohlftend fo ein: 
flußreichen Beziehung machte im Jahr 1795 auch 
die bayer. Afademie der Wiffenfchaften eine auf 
mei jarffche und phyſiſche Gründe geftügte Theo: 
EIE von der Wagnereg'gum Gegenftand einer 
eigenen Preisfrage. 


. Bey gleicher Angetgnnung des Einflufes und 
Ben Wichtigkeit der: Sache befchäftigten ſich, theils 
in, eigenen Abhandlungen , theilg in ihren übrigen 
mathematifchen Schriften, Desagulier, Dupin, Cas 
mus, Cummings, Ehpdenius, Edgeworth , Ellis, 
Tagott, Fuß, v. Gerfiner, Grobert, v. Grünberger, 
Jeffop, Rrönke, Lambert, Langsdorf, Mönich, Mül- 
Jer, Prony, Graf v. Rumford u. U. m. mit. der 
Theorie der Fuhrwerke, lehrten den von ber Zuge 
kroft zu überwindenden gefammten Widerftand uns 
ser verfchiedenen DBerhältnigen, fennen, in feine 
Zheile zu zerlegen „und zu berechnen, gaben hier: 
auf, geftügt.. Regeln für, die Anordnung und, Zuſam⸗ 
menfehung der einzelnen Beltandtheile eines duhr⸗ 
werkes in Rechnungsformeln, die, leider! gerade 
denenjenigen am ‚wenigften bekanut wurden, oder 
anz unverſtändlichſten blieben, welche hievon in ih⸗ 
pen Werkftätten, Hebrauch machen ſollten, und bau 
tan ‚wohl naxh..den ‚gefundenen Rechnungs · Reſulta⸗ 
ten ſelbſt Modelle und Mufter-Wagen,. Eben dies 
ſes lehtere geſchoh aud. vielfällig in der gleichen 
Abſicht, zu .verbeffern, von Künftlern, Handwers 
fern. und merhgnifchen Dilertanten, diezihre Ideen 
mit- mehr oder minderem Glücke, je nach dem Stans 
desder Einfichtan das Arhebers, zu. Tage förderten. 


"Unter felgen Verhältnigen mußten fehr zweit 
mie Verheſſerungen der ehemaligen, Sagt und 





befondere nachdem ınan in vielen, Ländern angefans 
„gen hatte das g te Hinderniß zu bffeitigen, näm⸗ 
fi die über alle egtiffe ſchlechten Wege; indem 
man, an deren Stelle nunmehr Kunſtſtroßen (Ehaufs 
feen)"batite. : Diefes war ein Riejenjchritt für die 


, daher das Ganze weſentlich verbeffert müde Defonomie der Transportfoften einer jeden Gegend, 


wo man ſich zu foldyen Anlagen, die freplih ans 
fänglich viele Widerfprüche fanden, verftanden hats 
te, vorwärts, dem bald wefentliche Berbefferungen 
im Bau, der Fuhrwe fe ſelbſt folgte Manden 
bievon wurde eine "Ausgebreitgte Ei übrung zu 
Theil, wie fig’ Jeder ſelbſt überzeiigen Farin , der 
Luſt und Gelegenheit hat, in einer großen Handelss 
ftadt die aus den verjchiedenften Gegenden anfoms 
menden Frachtwagen unter fi, und gegen die an 
lichen Landfuhrwerke, zu vergleichen, Einigen 
gleichfalls ſehr nutlichen Einrichtungen und Ber? 
befferungen flehen dermal noch große Bornrtheile 
entgegen; andere, welche um wirklich fo vwortheils 
baft zu ſeyn, ‘als fie es feyn können, ivenn hiezu 
die erfoderlichen Lofalz ‚Verhättniße und Rebenuns 
ftände zufammen wirken, wie z. B. die Einführung 
von Fracht- Anftalten auf eifenen Wägenfpuren , 
Wagen, melde von Dampfmaſchinen bewegt wer 
den :c., werden wohl 'nte fo allgemein’ zu Stande 
kommen, doff fie die gewöhnlichen Straßen und 
Wagen verdrängen, ſonders ſich lediglich auf die 
Bälle des Zuſammentreffens der günftigen und ges 
eigueten ‚Berhältniffe, beſchraalen müſſen. 





"Die Foderungen, welche man ai Transport⸗ 
Eiurichtungen jeder Art zu Waffer oder zu Lande, 
mithin auch an jene mit, Räderfuhrwerfen machen 
muß, vereinigen fih im Ganzen darin, daß fie ges 
ſchicke find, eine Ladung beliebiger Dinge aufzus 
neben, um diefelben von einem Pla an einen 
ande een beftimmten Ort 


a "mit der möglichftes Erſparung 
"9 an Bewegungs» (Zug.) Kräfte, 
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Deu. 
‘b. mit aller Sicherheit gegen Befchãdigungen — 
iu beingen, — 


Daß unſere gewöhnlichen Räderfuhrwerke, die 
Maſchinen zum Transport betrachtet, ſelbſt auf den 
beften Chauſſeen diefen Foderungen, und zwar ims⸗ 
befondere jener der möglichften Erfparung von Zuge 
kräfte noch lange nicht entſprechen, fomit duch 
zweckmäßige Verbefferungen hiezu noch um vieles 
tauglicher "gemadjf werden kõnnen', davön iſt jeder 
überzeugt, der diefem Gegenftande nur einige Aufs 
merffamfeit widmen mochte. Inzwifchen fann, wie 
ſich's von felbften verfteht, der Vorzug oder Nach: 
theil einer Wagen⸗· Einrichtung gegen eine andere nicht 
ſchlechthin, und felbft bey aller, Rüdfiht auf den 
Zuſtand der Straßen, nad) der Beladung und dem 
benöthigten Anfpann bemeffen werden, weil die Zug: 
kräfte der vorgefpannten Thiere, Pferde, Ochſen, 
Maulthiere, felbft bey einer und derfelben Art ſehr 
bedeutend verfchieden find, und hiebey vieles auf 
die Größe, Stärke, und dag Alter der Thiere, fo 
wie auf deren Gewohnheit zu ziehen, und endlich 


auch auf die Gefchidlichfeit des Fuhrmanns felbft , 


ankommt. Eben fo ift auch die Gattung der gelades 
nen Dinge, ob nämlich diefelben bey gleichem Gr. 
michte einen Meinen oder großen Raum einnehmen, 
z. B. Metalle oder Hopfen, Federn ıc. fo wie die 
Bepadung oder Beladung des Wagens durchaus 
nicht gleihgültig. Ja von der Art und Sorgfalt, 
womit die Bepadung des Wagens gefcheben ift, 
hängt es gleichfalls nicht wenig ab, ob der Fracht⸗ 
fahrer die ihm anverfrauten Güter leicht und ſicher 
an den Ort ihrer Beftimmung bringen werde, 


Das Mangelhafte der Bauart unferer gemöhns 
lichen und am häufigften im Gebraude ftehenden 
Raderfuhrwerke läßt ſich erſt dann am richiläften 
einfehen und beurtheilen, wenn man zuvor über 
die Mechanif dieſer Maſchinen einige nähere Be: 
teachtungen angeftellt hat. Auch ift es nur dem 
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vorzunehmen, deu. die Fehler derfelben, fo wie. big . 
Schwierigkeiten, welche zu überwinden oder zu bes 
feitigen find, kennt. 


Das, Runft: und Gemwerbsblatt hat den ſchönen 
Zweck, die gemachten Erfohrungen in den techni⸗ 
(den Fächern zu ſammeln, dieſelben, fo wie.die 
aus den Theorien der Gelehrten abftrahirten Wahre 
beiten,, in den Werkftätten zu verbreiten, und fos 
mit die Früchte der gelehrten Forſchungen zum Ges 
nuße für die Menfchheit., in das wirkliche Leben 
felbft einzuführen. Es wird daher Niemand eine 
ſchulgerechte Theorie der Fuhrwerke, fondern dloß 
alleinig und nichts anders als eine gedrängte eine 
fache Zuſammenſtellung der vorzüglidhften Punften 
aus derfelben hier erwarten und ſuchen; brauchbar 
für manchen Liebhaber der Sadye, vorzůglich aber 
für den praktiſchen Arbeiter um ihm in feinem Ge⸗ 
fchäfte, und bey der Beurtheilung fo mancher von 
Zeit zu Zeit angefündigten Verbefferungen an War 
gen, ols ein Fingerzeig und Wegweiſer zu dienen, 

Alfo Peine Wiederholungen der ſchon fo oftges 
gebenen Theorien, ſondern nur eine furze Ueber⸗ 
ſicht der Haupt » Momente, worauf es bey der mes 
chaniſchen Einrichtung der Räderfuhrwerke vorzüge 
lid) ankommt, fol der Gegenſtand des gegenwärtis 
gen Auffaßes.fepm. . 2tr oa a“ 

(Die-Fottfegüng folgt) 





Neue · Methode das Chrom: Grün auf eine, 
vortheilhafte Art zu bereiten. '' 


Das Ehroms Metall liefert uns zwey fehr ſchöne 
dauerhafte Farben, das Ehroms Gelb (droms 
faures Bley) , wovon in diefen Blättern ſchon die 
Rede geweſen iſt, und meldes- von vorgüglicher 
Schönheit bey Hra. Sattler in Schweinfurt bes 
reitet wird, und das Chrom Örün. Lepteres 
wurde bisher gewöhnlich dadurch bereitet, daß man 


ienigen möglid witklihe Berbefferungen Pievon]| chromſaures Duedfilber bis zum @lüpen erhigte, 


rn 


2 
X 
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wodurch das Queckſilber verflüchtigt, 
Chrom» Gelb zueüc bleibt. 


und das 


Da die eben erwähnte Bereitungsart fehr koſt— 
fpielig ift, und nur wenig Auskeufe giebt, fo wur⸗ 
de die Farbe felbft dadurch auf einen fehr heben 
Preis gebracht, was ein Hinderniß bey ihrer allge: 
meinen Anwendung in der Porzellanmalerey, bey 
Verfertigung der grünen Gläfer und der Schma— 
ragde verurfachte, 


Hr. Laſſaigne hat.im Julius Hefte der Anna- 
les de chimie folgende leichtere Methode das Chrom⸗ 
Grün zu bereiten, befannt gemadt: mon glüht in 
einem beffifchen Schmelztiegel gleiche Theile chroim⸗ 
faurıs Kali und Schwefel. Die im Ziegel, zurüd: 
bleibende Maffe wird mit Wafjer ausgelaugt, um. 
die fih gebildete Schwefelleber aufzulöfen, worauf. 
das EhromsGrün zurüd bleibt. 


"Hr. Zoffaigne fagt ferner, daß es nicht nöthig 
fey, fich des Friftallifirten chromfauren Kali's 
au bedienen, fendern dog man auch den Galpefer, 
welcher mit Ehrom⸗Eiſen behandelt worden, nad: 
dem aus deffen Auflöfung die Erden durch ſchwa—⸗ 
he Schwefelfäure niedergefcplagen wären, mit 
Schwefel glühen fönne. 


Ich hielt es der Mühe werth diefen Verſüch 
zu wiederholen, und fand ihn. auf eine entfprechende 
Weife beftätigt. Bu dem Ende rieb ich zu feinem 
Pulver zufammen 4 Loth Schwefel mit 4 Loth 
chremſouren Kali, welches nicht Priftallifirt und 
ncd etwas Solpeter enthielt. Das gut gemengte 
Pulver wurde in einem mit Dedel verfebenen Tie: 
gel eine halte Stunde vor der Effe ſcharf geglüht, 
md’ die im Ziegel zurück gebliebene Maſſe wurde 
ll, fügendem Waſſer auegelaugt. 


Es blieb ein ſchones. grines Pulsenı. zucäe, 
mweldes no; aölligem Austrocknen in einem lühen, 
den Ziegel 3 Quentchen wog. - 


Da diefe Verfahrunge art nicht allein vortheil. 
hofter iſt, ſondern auch“ weniger Dperatiönen erfof! 
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dert, indem fein Duedfilbekfetz dazu: nötbig ift, fo 
bleibt nur zu wiünfchen übrig,. daß die Arcaniften, 
oder die in den Manufacturen fürdiefen Zweig an⸗ 
geftellten Künftler, dies Chrom: Grün auf Por: 
seBon untetſuchen / "um in Srfoheung gi beingen, 
ob es in ber Porzean-Milerey ouch ganz bie'näms 
lichen Dienfte leiftet, als’ dasjenige, wovon man bite 
ber GBebrauch gemacht hat. 


Dr. Vogel. . 








Polptehnifhe Miszellen. 
\ 





78, Englifhe Eopierdinte 


Man nimmt 4 Pfund fhworzen Gollus, 16 
Loth grünen Vitriol, 2 Loth römijchen ‘ 1 
Loth Grünfpan, 1 Loth Salmiok. Sämmtliche 
Beftandtheile werden gröblich geftoffen und in einen 
etwas weitbalfigen fteinernen trug gethon, fodann 
darauf gegoiien 2 Maaß Hegen: ' oder Slußmwafjer „ 
2 Maaf Bier, 2 Maoß Weineffig. Es if gut, wenn, 
man Sämmtliches mit dem Waſſer warm angießt; 
man Pann es aber auch an einen warmen Drt flel- 
len. — 





Diefe Miſchuns wird mit einem hölzernen Star 
be oft umgerührt und vach etwa 10 Zagen mit 8. 
Loth weißem arabifchen Bummi, geöblich geftoßen „ 
gemiſcht, und. dana 6 Toge etwa. der Krug mohl 
zugebunden, daß fein Staub ic. hinzu Pann rus 
big ftehen 'gelaffen. — Noch Beritug diefer Zeit iſt 
die Dinte brauchbar ımd wird immer beffer mer 
den. — Wegen des Abdrudens. der Schrift kann 
man eine Prife weißen Zucker in das Dintenfaß 
thum. 

„Borftehendes Gewigt ik dag röllnicche Ras 
Pfund zu 32 Lord — die Maofäher die Franffurs 
ter zu 83 Eubifgol. — Diele Tinte ift diejenige, 
welche man mit. „den, Eopier-Mafchinen aus Engländ 
befömmt,. und Ep Geheimniß, doß mon fi bezah⸗ 
Ten iaſſen Vürfte. — 
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ee Bepträge 
zur 
Beurtheilung Der Räderfuhrwerke und der an 
denfelben anzubringenden mechanifchen 
u Verbeſſerungen. | 


Rare ee Per 2 En (Fortfegong.) 


Ti. nor eigen Wangen angefpannten Zugthiere, 
werden denjelben nur in fo ferne vorwärts zu zies 
ben vermögen, als fie, im Stande find, durch An: 
wendung ihrer Zugkraft den gefammten Wi: 


Derfiand u, ee , welcher. ber Zesgig |" un 


des Zubrwerts entgegen fteht. 


.n 


Bon einem nad) ridhfigen mechaniſchen Grund— 
fügen gebauten Wagen wird als Mofchine gefor: 
dert, Daß er eine ſolche Zufammenfeßung. feiner vers 
ſchiedenen Haupibeftandrheile babe, . wodurch die 
Zugkraft ein großes Uebergewicht zur Ueberwin⸗ 
dung des ihr entgegenfiebenden Widerftandes er: 
hält, daher, unter Borausfegung des guten Unter: 
haltungs-Zuftondes zweckmäßig angelegter Straßen, 
geſchickt iſt, bey der Anwendung gewiſſer Zugfräfte 
3. B. eines Berjpanns von zwey, vier, ſechs oder 
mehreren Pferden auf ihm die möglich größte Lo: 
dung fortzufcyoffen, oder eine verhältnißmäßig ges 
ringere mit einer vermehrten Gefchwindigfeit an 
End und Drt zu bringen. Demnach wird diejenige 
Bauart eines Wagens die -vorzüglichfte ſeyn, wel⸗ 
de diefen Sorderungen: amı meiften genügt. 


Bey der Beurtheilung des Baues von einem 
Wagen oder einer vorhablichen Berbefferung wer: 
* | 





ı 
FL En 
. 
or ie 
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Am 4. Dftober. 





, und Ge werb— Blat = 


des, polgtechnifchen Vereins im Königreiche Bayern. 


den folgende Betrachtungen als Leitfaden dienen, 
und'aom ſicherſten zum Ziele führen: 


1. Wenn zwey fefte Körper, z. B. zwey Stü⸗ 
cke Holz, Eiſen, Meſſing ꝛc. von gleicher oder ver⸗ 
ſchiedener Art auf einander zu liegen kommen, fo 
fenfen fih die bervorragenden Theile und Unebens 


‚heiten der Oberfläche des einen in die Bertiefungen 


des andere Körpers, und zwar im Berhältniß des 
Gewichts oder: Drudes mit welchem beyde Körper 
gegeneinander gepreßt werden. Bon foldyen Unebens 
beiten, DBertiefungen und hervorragenden Theilchen 
find ſelbſt die politteſten Släden nie ganz frey. 


iu man. nun soo aufeinander liegende, und 
ürch ihr eigenes. oder ein fremdes Gewicht gegen: 
einander gepreßte Körper übereinander bewegen, 
oder verfchieben, fo findef hierbey ein Hinderniß 
ſtatt, und man bedarf, um foldyes zu überwinden, 
einer Kraft, welche um fo größer feyn muß, je 
rauber die fih berübrenden Flächen der 
Körper find, und, mif je größerer Gewolt 
folde gegeneinander gedrückt und ge 
preßt werden. 


: Diefes Hinderniß. der. Bewegung zweyer Kür 
per. :über ihren Flächen hinweg, wird die. Reis 
bung, Friktion, genannt, weldye fomit anderſt 
nicht als durch die Anwendung einer Kraft‘ übers 
mwunden werden kaun, und eben Dadurch die mechas 
niiche Wirkung einer Mofchine, dep deren Gebrauch 
fiy verfehiedene Theile über und nebeneinander ber 
wegen müfjen, um fo mehr verringest, je weniger 
Sorgfalt darauf verwendet worden ift, die Rei; 
bung ſchon durch die Anordnung der einzelnen be: 


(80) 
° 


— 
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weglichen Theile durch die Auswahl der Materiar 
lien hierzu, und durch die fleißigfte Bearbeitung ihs 
ger Oberflächen möglidft zu vermindern. 


Bey allen unferen Fuhrwerken ftellt fih nun 
gleichfalls das Hinderniß der Reibung der Zugkraft 
fogleich entgegen, fobald eine Bewegung des Wa: 
gens ıc. geſchehen foll, und zwar in einer boppel» 
ten Geftalt, nämlich : 

1) zwifchen den Achſen und Nabenhöhlungen der 
Räder, und zwar als gleitende Reibung in 
drehender Form; 


2) zwiſchen dem Umfang der Räder, und dem 
Boden, Weg oder der Straße, worüber fle 
bincollen, in wälzender oder eollender Form. 


Die Räder nämlich find die Stügen bes Was 
gens und feiner ganzen Ladung. Die Nebenhöps 
lungen und ein Theil der Achſen in denfelben find 
die Flächen, welche von dem Geſammt:-Gewichte bes 
Wagens und der Ladung aufeinander gepreßt wer» 
den, Soll das Fuhrwerk vor» oder rückwärts ges 
ben, fo muß eine Bewegung dieſer beyden Flãchen 
übereinander erfolgen, welche die Zugkraft nur in 
fo ferne bervorbringen kann, als fie im Stande if, 
das Hinderniß der Reibung zu überwinden. 


In Hinficht diefer Reibung ift num insbefons 
dere Folgendes zu’ bemerken. 7 


1) Ohne die Reibung an den Achſen würde 
ſchon die geringfte Kraft Hinteichen, einen Was 
gen auf einem wagerechten, ebenen und fe 
Ren Boden, worauf. die Räder feine Hinderniße 
zu überwinden hätten, noch in denfelben Eimfchnitte 
mochen koͤnnten, weiter zu bewegen. Nur allein 
diefe Reibung ift es, welche der Umdrehung der 
Räder eines. Bubewerks , alſo deffen Weiterbewe- 
gung auf einem Boden, wie er fo eben angegeben 
worden ift, Widerſtand leiſtet. 


2) Die Reibung an den Achſen und Nabens 
. , lungen vermehrt ſich, oder ift ſtärker, wenn die 
berühtenden Flachen rauh, oder nicht fleißig | 





— — 
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bearbeitet ſind; fie vermindert ſich dagegen ſehr, 
wenn diefelben möglichft polirt and glatt gemacht 
und überdieß auch noch mit einer poffendep "Fettig: 
keit eingefchmiert worden find. 


3) Unter übrigens gleichen Umſtänden ſteht 
die Reibung mit dem Gewichte oder mit dem Drude, 
woducd die Flächen gegen einander gepreßt mwers 
den, ir geraden Berhältniß; das ift, das Reibungss 
Hinderniß bey einem Drucde von 50 Zentnern iſt 
bey fonft gleichen Berbältniffen nur halb fo grog, 
als wenn dee Druck ioo Str. bettrãgt. 


4) Verſchiedene ältere Schriftſteller nahmen an, 
als fey die Reibung ſtets J der Laft oder des Drus 
des. Die Berfucye des Hen. Coulomb zeigten 
aber die Unzuläffigfeit diefer viel zu allgemein aus» 
geſprochenen Regel, Für eiferne Achfen fand dieſer 
die Reibung, dey wohl polirten Basen, mr =t 
der Loft. 

5) Die Geſchwindigkeit der Bewegung bat auf 
die Stärke der Rribung im Allgemeinen, und ins: 
befondere bey Holz auf Holz, oder bey Metall auf 
Metall feinen wefentlihen Einfluß. Eben dasfelbe 
gilt auch 

6) in Anfehung der Größe der Flächen, welche 
übereinänder bewegt werden. Demnach trägt die 
Dicke der Achſen nicht das Mindeſte zur Bermeh: 
tung der Reibung bey, was auch ſchon aus Nr. 2, 
3 und 4 hervorgeht. Allein welchen Bortheil höhere 
Räder bey möglichft dünnen Achſen hinſichtlich der 
feichteren Uebermältigung biefer Reibung gewähren, 
das wird erſt weiter unfen noch an feinem’ Orte 
näper berüßrt werben fönnen. 


Auſſer diefer bisher behandelter Reibung gro 
fen den Naben-Höhlungen und Achſen eines Was 


| gens findet audy manchmal eine gleitende Reibung 


zwiſchen deu Nabe und dem Achfenftode einers oder 
dem Vorſtecknagel andererfeits, jedoch immer, nur 
dann ftaft, wenn entweder die Naben zu weit aus 
gebohrt find und ſchlottern, oder wenn det Weg 
auf einer Seite abhängig ift, fo, daß eines ber Ges 
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leiſertiefer ols das andere liegt, der Wagen ſich anf 
die tiefere Seite hiĩnneigt, und ſolchergeſtalt die 
Räder feitwärts drũckt. . 


Die Größe diefer Reibung, melde, wie gefagt, 
mie'von der fehlerhaften Befhaffenheit der Naben 
oder des Wege entfteht, kann höchftens nãmlich 
wenn’das eine Geleiſe gegen einen Schub tiefer 
liegt, wobey ein nut efwas hoch Beladener Hagen 
ſchon dem Umſturz nahe ift, auf J der Achſen · Reis 
bung angeſchlagen werden, und hört auf ſobald 
das Fuhrwerk witder eine gleich hohe Stellung der 
Räder annehmen kann. 


M. Vermittelſt der Räder ſteht und drückt die 
ganze Laft des Wagens und der Ladung auf den 
Boden oder Fahrweg. Wird nunmehr das Buhr- 
wer? vor» oder rückwärts gezogen, fo muß ſich die 
Umfangsfläche des Rads, der Reifen, über der Bo« 
denfläde bewegen, wobey abermals eine Reibung 


gleitende an den Achſen iſt, und. wie bereits bes 
merkt wurde, die wälgende oder zollenbe Reis 
bang heißt. 5 


Hinfiptli Liefer Reibung r zu ‚bemerken, 
daß ſich diefelbe bey vollfommen runden Rädern, 
(esgleipen aud bey Walzen oder, 
ebenen feſten, und möglichft polirten 
übrigens die Körper von einerley Matt 
verhält, wie die Belaftung, und umge 
wie die Halbmeffer der Räder (Walzen, ober Ru: 
gen.) 


; Ohne diefe Reibung , oder. wenn Biefebe för 
fein. wird, können fi die Räder des Wageıs 
nicht um ihre Achfe drehen ; ein Ball, der zur Wins 
terszeit auf Eisbahnen oft flatt findet. 












Wenn aber im Gegenfheile, aus wäs immer für 
einerUrſoche oder Einrichtung, Feine Umdrehung des 
Rads um feine Achſe ſiatt fände, fo ’entftünde, wenn 
das Fuhrwerk dennoch fortgezogen würde, zwiſchen 
den unteren gegen den Boden ftehenden Zeilen der 


Br 
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Radſchienen, und dem Boden felbft nicht mehr eine 
rollende oder wälzende, fondern eine gleitende oder 
ſchleppende Bewegung, welcher, wie 3. 2. wenn 
die Räder beym Bergabfahren eingefperrt werden, 
eine ſeht flarfe im Verhältniß der Laft und der 
Rauhigkeit der Fahrbahn wachjende Reibung ‚eigen 
if. - Daraus geht weiters hervor, daß felbft auf 
den beften Chauſſeen die. Reibung am Umfang der 
Räder mit derjenigen Kraft im Verhältniß ſteht, 
welche zur Ueberwindung der Reibung zwiſchen der 
Nabe und Abſe oder zur Umdrehung des Rades, 
erforberiic n. 

Je unvollkoinmen er alfo die Anordnung ber 
Räder in Beziehung auf die Heberwindung der Ach⸗ 
fen:Reibung ift, defto flärfer wird die Reibung am 
Umfang der Räder fepn, welche, nebft dem Wir 
derſtond, den fie der Zugkraft entgegen ſetzt, auch 
noch durch die Zerreibung bes Materials, und die 


4 J der Gel Ti di 
erzeugt wird, welche aber von anderer Art als die ; uefeh lifung 5 elcife febe eeftöpelich auf Die 


Oberfläche ber Strafen‘ einieft, 
Ale diefe Kath entftehen endlich noch in 


einem viel ſtärkerem Moͤaße, wenn bie, ‘den Bo» 


dem: berlihtende' Dbötfläche der Räder, der RAf, 
nicht walzenförmig;;föndetn wie von Einigen em: 


| pfohlen wurde 7 ‚fegelförmig,, oder vorgeblid nad 


der Geftalt der gewäbien Chauſſee, engelerusi wor⸗ 
den iſtt. una 


II. Auffer dem Wiberfland ber Reibung an 
den Achſen, und am Umfang der ‚Räder hat die 
Zuskraft noch weit größere Hinderniße zu überwäls 
tigen wenn: , 

a. die: Steaße, worauf das Zußrwert ben 
fort, nicht feft, fondern nachgiebig, fhlammig, mas 
raſtig, fandig, oder felbft ſchon von Geleifen durch⸗ 
ſchnitten iſt. Hierüber muß nun bemerkt werden: 


-1) bee von dem Einfchneiden der Räder in den 
Fahrweg, oder ber vom den vorhandenen Ber 
leifen entftehende Widerftand wächſt in einem 
weit größeren Berhältniß, als aur in, jenem 
der Vermehrung der Tiefe der Einſchnitte oder 
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des Einfinfens der Räder, und des größeren 
Gewichts der Ladung. \ 


2) Diefer Widerftand ift in einem zähen Boden 
bey weitem größer als in einem lockeren. — 
Befonders wird dieſer Widerftand fehr bedeus 
tend, wenn in engen Hohlmegen die Seiten 

* der Radfelgen, Speichen, und felbft die Achſen 
an das Erdreich angepreft werden, und fomit 
Steine, Erde, Wurzeln ꝛc. die Bewegung der 
Räder hemmen, “ 


b. Die Straße vol Sqhlaglscher, ſteinig und 
rauh, neu beſchottert, oder mit zu grobem und uns 
gleichem Material überdecht, oder zur Winterszeit 

"mit gefrornen Kothrändern zc. überzogen if. Dies 
fer Widerftand wird im Verhältniß des Gewichts 
der Ladung Mid im ungekehrten Verhältniß der 
Höhe der Rädef für die Zugkraft um ‘fo nachthei⸗ 
liger, wenn x a 
3) dievorfommenden Schlaglöcher, Vertiefungen, 
Steine ıc. in Anfehung der Höhe der Wagens 

rãder groß find, und" 7* 

: “ 





4) je.bäufiger ſolche Haupfgebrechen einer Stra. 
ge auf derfelben vorfommen. 

c. Die Steoße nicht möglichſt eben, wangredt; 
oder nur in einer geringer Abweichung bon biefer 
Richtung liegt, fondern über beträchtliche Höfen 
ſteil auffteigt. * 

Die Größe dieſes Widerſtands iſt ganz num 
Kofal abhängig, er wird um fo bedeutender;'je 
fteiler die Stroße-anfleigt, und vermehrt ſich nöch 
um Vieles, wenn diefelbe-nicht gehörig unterhalten 
wird, : MEERE 

Ob aber gleichwohl bey der Anlegung von 
Kunſtſtraßen die fteilen Steigungen vermieden wer— 
den follen, fo ift ſolches dennoch oft nicht thunlich, 
noch rathfam. Denn um ſteilen Streden auszumeis 
en, muß jederzeit eine ‚Verlängerung des Wegs 
vorgenommen werden, dabey fünnen Fälle eintre 


_ : V 
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ten, daß es -felbft für den Buhrınana nicht mehr 
vortheilhaft ift duch den zu langen Ummeg, einer 
zwar fteilen, aber defto fürgeren Strecke, ouszu⸗ 
weichen. 

IV. Betrachtet man den Wagen nod weiters 
als Maſchine, ſo iſt hieran auch der Punktder 
Kraft oder der von dei Zugkraft angegeiffene Punkt. 
zu berüdficptigen. Diefer Puͤntt ifi nämlich lan jes 
der Maſchine derjenige, auf weldyen Die zur Bewegung 
derfelben beſtimmte Kraft zu allernärhft wirkſam ift; 
alfg'an unfeten’ Zuhrmerfen der Nagel waran die 
Wage hängt, und menn diefe, wie un Ruten , 
Chaiſen ıc. feft geftellt iſt, Die Wage felbft, j 

IR der Punkt der Kraft in Anfehung der Pfer⸗ 
de zu hoc, oder zu niedrig angebracht, fo entſteht 
in beyden Bälen das Hinderniß der nachtheiligen 
Richtung der Zugkraft. 


Wird nämlich der Punkt der Kraft, ober die 


Wag ſo angebracht, daß fie höher als die Bruſt 


dee Pferde liegt, ‚fo: jiehen dieſe den Vorderwagen 


abwärts, und Drücken Ipn.gegen den ‚Bob tier 


der. Dadurch wird nun der Widerftand, und gar 
vorzüglich, auf ſchlechten und rauhen Straßen, und 
beym Aufmwäetsfahren, einer Anhöhe, zum Nachtheil, 
der Zugkroft, um vieles vergrößert, und die Ueber— 
windung die anf der Fahrbahn vorfoinmenden übris 
Seh Hidderiffen (IL. ac) eben fo um vieles er— 
Ahert: © | I 

Liegt dagegen dieſer Angrifspunft niedriger als 
die Bruſt der Deichfel» Pferde , fo findet in Anfes 
bung des vordern Wagens gerude das Gegentheif 
ſtatt. Derfelbe wird von den Pferden im die Höhe 
gehoben, wodurch den Räderm dag Heberfieigen der 
etwa auf dem ‚Wege vorfommenden Hinderniffe er⸗ 
leichtert wird. Allein gerade hierdurch geht auch 
wieder.ein Theil der Zugkraft verlohren, die Deich⸗ 
ſele Pferde werben zu fehr angegriffen, und.als $ı 
ge hiervon zu bald auf den hintern Füßen fteif. 


(Die Zortfepung folgt.) 
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Kunſt⸗ und Gewerb— Blatt 


des polytechnffchen Vereins im Königreiche Bayern. 
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Angelegenheit des DBereins, 

















Ankündigüng,und Einladung un das Publikam. 





(Die allgemeine Berfammlung und Ausſtellung des polytechniſchen Vereins betreffend.) 


ar Beyer des Allerdöchiten Namensfeſtes Sr. Mojeſtãt des Königs, des großmüuthigen Beſchůher⸗ 
des polytechniſchen Vereins, wird am 8. Rovember eine allgemeine Verſammlung der in und um 
München. wohnenden Mitglieder des polytechniſchen Vereins, verbunden mit einer Pleinen Ausſtellung 
uon Induſtrie- und Bewerb Produften, ſtatt finden. 


Es wird daher das ganze Fabrif: und Gewerbtreibende Publitum von Münden und feinen 
Umgebungen hiermit eingeladen, einige Tage vor obbenannfem Termin folde Produkte des Fnduftries 
und Gewerbfleißes, Die es dem polytechniſchen Vereine und dem Publifum der Reſi idenz überhaupt 
unter bie Augen ftellen will, gegen Empfangfchein an das Zeller’fhe Kommiſſions- "Magazin einzus 
fenden. 

Die Xusftellung felbft wird in dem Lokale der Harmonie ftatt haben; die > Stunde * derſelben 
wird durch eine weitere Ankündigung befannt gemacht werden; 


Dir: 'allgemeirie Deyfall , mit dem diefe Fleinen Ausfiellungen in ben vorigen Fahren aufge» 
neinien worden find, und der mwirflich bedeutende Nugen, welcher in mehreren Zällen für diejenis 
gen daraus entſprungen -ift, welche auf diefe Weife ihre Induſtrie, Produfte zur ausgebreifeteren 

Kenntniß des ‚größeren Publikums braditen-, läßt uns hoffen,; daß auch unter. dem gemwerbtreibenden u 
Pobhkunt dus Juůtereſſe dafür: nach und nach aAlgemeiner, und die Zhelnohn⸗ daran lebhafter wer: 
den werde: , Mühlen, am 4 Oktober 1820. ' . Br e 5 


‚Der Verwaltungs. Ausſchuß des polen Tine, 


dl Pi REF ums : BOLL" TE Dr. Vogek, > 8. Voiſan 


TI 77. 5 .. PR .. “ 2 Säliätegrol, d. 3 ‚@efnedär, 3 
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Beyträge R 


zur . . 
Beurtheilung der Räderfuhrwerke, und der an 
denfelben anzubringenden mechaniſchen 
Berbejferungen. 


(Sortfegung ) J 

Man hört manchmal ſagen: bey dieſer ober jener 
Einrichtung des Fuhrweſens kann ein Pferd mit der 
oder jener Art von Wagen auf Chauſſeen „.-oder 
eifenen Geleifen zehn, zwanzig, fünfzig, ja hundert 
Bentner Laft ziehen. Diefes will aber nichts anders 
heißen, als: die Antichtung des Fuhrweſens im 
Ganzen, (die Mechanik des Wagens in allen feiz 
nen Teilen, und die Befchaffenpeit der Fahrbahn 


insbefondere) ift von der Art, und fo ſachgemäß, } 


daß die Pferde, welche im Durchſchnitt nur ein 
Vermögen haben, mit einer Gefchmwindigkeit von 


180 Fuß in jeder Minute, eine Zugkraft von 175 | 


Pfund anzuwenden, bierauf im Stande find mit 
diefem ihrem Kraftvermögen denjenigen” gefammten 
Widerftand zu überwinden, den die Laſt von 10, 
20, 50 oder 100 Sfr. verurſacht. 


In dieſer Beziehung ift fomit.diejenige. Fuhr⸗ 
weſens⸗ Einrichtung, worauf ein Pferd nur 10 Ztr. 
zu ziehen vermag, im Effekt 2, 5 oder 10mal ges 
ringer als die folgenden: In feiner Falle iſt das 
gegen die Sache fo zu verſtehen, als ob das Pferd 
eine Kraft von 10, 20 oder mehren Zentnern auss 
übe, fondern, wie ‚es fi) ohnehin von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, daß der MWiderftand, welchen eine doppelte‘, 
fünf oder zehnfache Laft verurfacht, wegen der befr 
feren und vortheilhafteren Einrichtung des Ganzen 
auch nicht größer als derjenige ift, den bey unfern 
gewöhnlichen Einrichtungen. ſchon zehn Bentner der 
Zugfraft bes Pferds entgegen ſehen. 


So kann der Fuhrmann feinen. Wagen ſchwe⸗ 
rer beladen, wenn die Witterung und in deren 
Folge auch die Wege gut ſind. Dagegen muß er 
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mehrere Pferde vorſpannen, ober weniger Ladung 
nehmen, fobald die Wege verdesben „find. Wären 


"aber die Wege flets in einem grich $ guten Zuſtan 


de, ſo könnte der Fuhrmann zu jeder Jahres zeit 
und bey jeder, Witterung die nämliche Fracht aufs 
nehmen. 


Der "Wagen, und die Bahn, oder die Straffe 
worauf bderfelbe fortgezogen werden fol, ftehen das 
ber in Anfehung bes vortheilbafteren Betriebs eines 
Fuhrwerkes, und des dadurch zu bewirkenden Ef— 
fekts, in der genaueſten Wechſelwirkung; und es 
zeigt ſelbſt die kägliche Erfahrung, dag mit einem 
noch ſehr mangelhaft gebauten Wagen auf einer 
guf angelegten und gehörig unterhaltenen Ghauffee 
dennoch bey weiten mehr geleiftet werden kann, 
als mit dem beften Wagen auf ſchlechten Degen. 


Wo man ernfilih daran denkt das Buhr: und 
Frachtweſen in allen feinen Theilen zu verbeffern, 
und dadurch den öffentlichen Kaſſen, den Zabrifen 
nad Gewerben, dem Handelsftande, und jedem Pris 
vaten jährlich Tauſende, ja ſelbſt Millionen, zu er⸗ 
fparen und zu gewinnen, da wird man ſchlechter⸗ 
dings mit der Anloge guter Straßen anfangen, 
und mit der zwedmiößigen, und forgfältigen Unters 
haltung derfelben unausgefegt fortfahren müffen. 


Durch die Einfüßeung des &hauffeeiBaues, und 
imsbefondere durch ‚die ‚vielen Anlagen „der Art in 
den meiften Rändern, ift die Verbeſſerung der Wes 
ge, gegen deren Zuſtand vor kaum einem Manness 
Alter fehr weit vorangesüdt. Cs ift aber zu wün⸗ 
(dem, baß auch auffer.pen Hauptftrußen allenthals 
ben von Dptf zu Dorf. gute Ugge entſtehen, und 
ſchlecht⸗ ſelbſt aus den Flur⸗ HMarkungen verſchwin⸗ 
den möchten, da auſſer der großen Wirkſamkeit, 
welche der Weg auf den Gang der Fuhrwerke auss 
übt,-auf ſchlechten Straßen das Bugvieh weit mehr 
angegriffen und ermübdet, fo wie felbft bey geringes 
ren Ladungen an Schiff und Geſchirr dennoch viel 
mehr verdorben wird. Es fällt ja feinem vernünfs 
tigen Menſchen ein, mitten im Sommer mit Schlit⸗ 
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ten auf der Chauſſee zu fohren ; weil ein jeder 


weiß wie ſchlecht folch eine Fabrt von Statten ges 
ben würde. Warum follen denn die Pferde den 
Wagen über verdorbene, feinen Gang fehr erfchwe: 
vende Wege ziehen, da diefes doch ein viel nad 
theiligeres Unternehmen ift, als die Schlittenfahrt 
auf rauher Bahn? 


Andeffen ift die Sache mit der bloßen Erbaus 


ung guter Straßen noch nicht abgetban, fondern 
diefelben müffen auch, wie bereits fchon bemerft 
worden, beftändig guf, ja fo viel es immer möglich 
ift, im beſten Zuſtand unterhalten werden, weil fie 
nur dann erſt geſchickt find, ihrem Zwecke, den 
Fuhrwerken zu einer bequemen Bahn zu dienen, 
gehörig zu entfprechen, und denjenigen Nutzen zu 
ftiften, den man von fo Poftfpieligen Anlagen fordern 
und erwarten muß. 


Der nicht abzumendende Einfluß der Witterung, 
welchem nicht einmal die Felfenfolofje der Alpen, 
daher viel minder noch die Stückchen des zerflei« 


nerten Straßenbaus Materials widerftehen können, 


die zerftörlihe Einwirkung der Fuhrwerke, und 
endlich die unbeftreitbare Wahrheit, daß eine. bes 
eeifs verdorbene Straße in’ diefen Zuſtand ihre 
fehnell voranfchreitende Auflöfung felbft am mei⸗ 
ften befördert, machen tägliche unausgefeßte und 
fleißige ‚Ausbefferungen unerläglid, Diejenigen , 
welchen die Obſorge des Ghauffeewefens überfras 
gen ift, müffen daher mit voller Thätigfeit ihre 
Pflicht erfüllen; es follen aber ihnen auch die hiezu 
unumgänglich erfoderlichen Mittel nicht verſagt, noch 
ihre Verrichtungen durch Förmlichkeiten und Biel: 
ſchreibereyen gehindert werden, welche dennoch im: 
mer tödte Hiffern und Buchftaben bleiben, fo lange 
fie nur in den Bureanx und nicht an Ort und Stelle 
von Männern zur gehörigen Zeit geprüft werden, 
die der Sache. gang mächtig find, nicht nach Mü— 
den-hafchen, und in diefer Bleinlichen , überall fich 
vordringenden Geſcha igfeit, Elephanten gan; un: 
bemerkt durchlaufen Iaffen,. m 
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Kein Volk in der Welt bat ſich die Vortheile 
ſehr guter Straßen fo zu eigen gemacht, oder be> 
nüßt ſolche fo zu feinem Sntereffe, als wie die Eng» 
länder , indem fie ihre Fahrwege auf das forgfäls 
tigfte regeln, ihre Straßen in dem vorfreflichften 
Zuftand unterhalten, da wo es die Umſtände rathe 
fan madyen, die Bahnen für die Räder ihrer Fuhr⸗ 
werke mif eifenen Schienen belegen, um dadurd) 
folden Wegen eine defto größere Regelmäßigfeit 
und Dauer zu verſchaffen und zu erhalten, für fol: 
he Wege ganz eigene Fuhrwerke bauen, und fo: 
nach die wirffamften Einrichtungen zur Bervolls 
fommnung der Land: Transportmittel in Ausführung 
und Anwendung bringen, | 


MWeld großen Gewinn diefe Nation hieraus, 
fo wie überhaupt aus allen ihren eben fo forgfäls 
tig bergeftellten als kräftig unterhaltenen Anlagen 
zum Dehuf des. bey ihrem gewerbsreichen Leben fo 
häufig vorfommenden Transportes von faufenderley 
Gegenftänden, zieht, obgleich wohl durch gefeglicye 
Vorſchriften jede willkührliche Benühung, wodurch 
die Anlage, wie z. B. unſere Chauſſeen durch die 
ſchweren Frachtwagen mit ſchmalen Radfelgen, be⸗ 
ſchädiget würde, ſtrenge verboten iſt, das iſt ohne⸗ 
hin zu bekannt, und gehört nicht weiter zu unſerem 
Gegenſtande. - 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Die _ 
Geſchichte der Lithographie betreffend. 
Eine der erfolgreichften Erfindungen für alle 


Gegenftände des menfchlichen Lebens und Denkens; 
die Buchdruckerkunſt, ift den fpäteren Zeiten von fo 


Dem 


großer Wichtigkeit und Bedeutung gefchienen,, daß 


man bis auf den heutigen Tag fi mit der For⸗ 
ſchung befchäftigt hat, in welchem Fahre die Typo⸗ 
graphie an die einzelnen Orte jedes Landes zuerft 


| hinverpflangt worden, und welche Produkte fie in 


. Du 
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den erften Zeifen ihrer Wirkſomkeit daſelbſt gelies ! 


fert habe, 


Eine ähnliche, für die bildende Kunft wichtigere | 
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verſuchen gehören die- Bilderchen zu. einem Wiener 
Almanah vom Sahr 1805 oder 1806, der jetzt eis 
ne große Seltenheit feyn dürfte Bon den fleinen 


Erfindung unferer geif, die Lithographie, hat feit | in der Handlung des Hrn. Zeller feit mehreren Jah⸗ 


einem Jahrzehend fi ällmählig nad) den meiften 
Ländern Europu’s hinverbreifef, und feßt diefe ihre 
allgemeinere Ausdehnung noch mit jedem Jahre fort. 





ven erfcheinenden Kalendern mit Abbildungen bayes 
riſcher National⸗Trachten, abgefehen, möchte doch. 
der Verſuch wohleinmal zu wagen feyn, einen Al 


Es ift nicht zu zweifeln, daß nicht über fur; oder | manady in größerem Format, etwa wie das Fous 
lang einzelne Liebhaber ihre Forſchungen auch auf quéſche Frauentaſchenbuch, ſtatt der Rupferftiche, mir 
die Geſchichte diefer fuccefjiden Ausbreitung der | mohlausgeführten lithographifchen Zeichnungen. noch 
Kunft des Steindruds über Bayerns Gränzen hin | alten Biftoriihen Gemälden, auszuſchmücken; ſchon 
aus, richten werden ; je ſpäter Diefes geſchieht, mit | ver Jahren babe ich einige fleine in München vers 
defto größerer Mühe wird es zu bewerfitelligen ! fertigte lithographifchradirte Blätter zu Geſicht bar- 
feyn. Am fchichlichften wäre es wohl, wenn fchon.| fommen, weldye den guten Erfolg eines ſolchen Uns: 
ist in Bayern einige KRunftfreunde fid) verbänden, | ternehmens zu verbürgen feinen Fünnten. Indeſ⸗ 
die Materialien zu einem Zeitbuche der Fort: fen möge diefer Borfihlag lieber an einem andeen - 
fohritte des Steindruds in München, fo wie vors | Orte in Deutfdland von ˖ dem Verleger irgend «is 





züglich an andern Drfen in und aufjer Deutfchland, 
nach Angabe der dffentlihen Blätter, mittels Cor: 


tespondenz und Anfaufes bedeutender im Auslonde | 


erfcheinender lithographiſcher Verſuche, zu fammeln, 
und geerdnet dem Publifum mitzufbeilen. An die 
früher in dem Münchener polytechnifchen Anzeiger 
mitgetheilten Briefe des Hrn. Gen. Sefretär von 
Schlichtegroll, über die Geſchichte Der Erfin: 
Dung der Lithographie, möchten fich diefe Berichte 
über den Erfolg ihrer weiter ſich ausbreitenden 
Wirffamfeit anfchliegen, und durch foldye Hinwei— 
-fung auf das in andern Ländern Geleiſtete uns da: 
Bier den Mafftab für das unfererfeits bemwirfte dar: 
reichen. An mehreren Oeten des Auslandes mas 
ren die_erften Verſuche ſehr unſcheinbar, in Paris 
z. B., wenn wir nach den fo unbefriedigend aus: 
gefallenen litbographifihen Abbildungen zu Millins 
Magazin oder Journal encyelopedique urtheilen; 
zu welcher Bollfommenheit gediehen erfcheint dage⸗ 
gen diefe Kunft nicht fchon in den, zu Anfange dies 


fes Jahres zu ‚Paris erfihienenen landfchaftlichen:: 


Zeichnungen zu des: Grafen Forbin's Reife‘ nach 
der Qevantel— - 0m. 





nes folchen eleganten Zafhenbuches zur Ausführung 
gebracht werden, da die größeren Unternehmungen 
der Münchener Lithographen, im Biftorifchen wie 
im landjchaftlichen Sache, auf eine bebeufendere 


und würdigere Anwendung ihrer Kanſt gerichter 
ſind. — J 


..& 





Polytechniſche Miszellen. 


' 85) Neue Kunftfiraßen in Bayern. | 
" Einen neuen fchönen Beweis ‚landesväterlicher 
Liebe nnd Sorgfalt Er. Königlihen Mojeftät von 
Bayern für das allgemeine Befte ihres Volkes, 
liefert die von Paffau nad Vilshofen längs der. 
Donau angelegte neue Hodftraße, ‚wodurch ein 9% 
fährlicyer, bergiger Ummeg von mehreren Stun: 
den vermieden wird, Aber es mußfen auch zu Dies, 
fem Ende Hügel geebnet, Bertiefungen ausgefüllt, 
hohe Damme aufgeführt und Belfenwände in eisier, 
Ausdehnung von, mehr ald 74,600 Fuß geſprengt 


| werden. Diefe neue Straße läuft durchgehende in 


gu den früher im Auslahde, und zwar durdji| gerader Richfung, und betrt f um eine Strecke yon 
den Erfinder felbft beforgten Ithögräßhifchen Kunflz|-drey Stunden weniger, als die ehemalige. 
OO — 








nö 1820. 


Am 11. Oktober. 





Zaſnent Bemerkungen ,,auf einer Ref ims 
rs" Biggtelgebirge yefummelt, 


ng 








User den Gebirgen des mittleren und nördlichen 
Deutſchlands ift zwar dee Hartz am berühmteften 
und. befuchteften ; indeg darf doch das Fichtelgebire 
j nh in manchet Hinficht ihm zus She ſtellen. 


nm 





2; Die beyden böchften Gipfel; Schneeberg and 
Ochſenkopf, jener 3252, diefer 3196 Buß über der 
Mreresfläche, geben dem Brocken. (4489 Fuß hoch) 
om .Höbe wenig. nach, und die Eigenthuͤmlichkent, 
daß zwey fo hohe Berge -fid; nahe gegenüber fteben, 
gewährt der Gegend einen befondern Reig. Wilde 
und anmutbige Gegenden , der erbabene. Genuß 
überaus weitet Ausfichten, vom Infelberge bey Go⸗ 
tha bis zu den Gipfeln des Erzgebirges und Böhs 
merwaldes, Naturmerkwürdigkeiten aller drey Reiche, 
ein Menſchenſchlag von ſchorfem Gepräge, durch 
Abgefchiedenheit und einfach kräftige Lebensart vor 
der Verflachung bewahrt, — dies muß jedem Reis 
fexden anziehend und belohnend fegn. Der Technos 
loge findet hier ebenfalls viel Lehrreiches und Merk⸗ 
würdiges. Indem ich von der technologiſchen Auss 
beute einige Proben mittheile, muß ic) ſogleich bes 
merfen, dog man nur Nachträge und weitere Aus: 
führungen zu Goldfuß und Bifchofs Befcreis 
bung des Bichtelgebirges (Nürnberg 1817, 2 Bde.) 
erwarten bürfe, weil dies Wert -wahrfcheimlid nicht 
bloß in den Händen derer ſeyn wird, die ſchon an 
Det und Stelle den Verfaffern Danf zu wiſſen Ge⸗ 
legenheit hatten. 








\ " "Bai, se ut. Die tbönernen Wafferröhren 
aus der, Re er o ſchen Fabrik zu St. Georgen ge⸗ 


winnen. immer mehr Beyfall. Der Bortheil, der 


in der Erſperung der vielen hölzernen, oft zu er⸗ 
ueuernden Röhren biegt, ift höchſt beträchtlich für 
unfere, ohnehin fo dünn gewordenen Forſten; und 
wieviel, koſten erft die eifernen oder bleiernen! Nur 
iſt nicht zu überfehen ‚ daß die thönernen eine Un: 
terlage von feftem Lehm erfordern, weil fie auf loz 
derem Boden , wenn ſich dieſer an einigen Stellen 
fenkte, nothwendig zerbrechen würden, In fandie 
gen Gegenden müßte alfo eine re. ‚Unterlage ef 
eingefchlagen werden. j 


Die alte Lebhaftigkeit des Bergbaues *) in der 
Gegend von Goldkronach hat längft aufgehört; 
viele Haldenflürze und mehrere Mundlöcher von 
Rollen erinnern den Wanderer noch an fie, 


- Bey Brandholz wird, indeg noch eine ges 
werkſchaftliche Antimoniumgrube betrieben, mit 7 
Arbeitern belegt. Das Erz wird gleidy bei der 
Grube aus der Hand gepocht, und in dem nahen 
Geldkronoch im Kleinen gefchmolzen. . 


Bifhoffsgrün, am Zuße des Ochſenkopfs 
und Schneebergs, hat mehrere Pechöfen, nad 
der Art der thüringifhen, unb es wird daher wie 
in dieſen braunes Pech gewonnen. Drey eiſerne, 
unten ſpih zulaufende, eingemauerte Töpfe, in weis 


*) Bon dem ja die techniſchen Gewerbe fo vielfach arhön: 
gen, daß er aud ans blos technologiſchem Gefidts: 
punkte ſchon hohes Intereffe esregt 

(8) 


681 Ey 


chen das gefamimelte Harz auf dem Rofte liegt, 
haben unter fi eine hölzerne Rinne, um das aus 
ihnen fließende Pech in ein hölzernes Gefäß zu leis 
ten. Das Feuer brennt ſchwach, wus Scheitern von 


hartem Holz, auf einer eifernen Herdplatte neben 


den Töpfen, die mif dem untern Theile in diefer 
auffißen,, nur daß die Spitze noch unfer die Platte 
ragt. Die Töpfe find oben mit einem fhönernen 
Dedel gefhloffen, in welchem ein Meiner gläferner 
Helın mit einem Schnabel befeftigf if. An diefem 
hängt cin Glas als Vorlage zum Auffangen des 
Kienöls. Der Herd fleigt von dem vorderften Top: 
fe an bis zu dem ſenkrechten Rauchfange ungefähr 
um 7° aufwärts. Ein Gud, in einem Tage, giebt 
aus den 3 Töpfen gegen J Zentner Pech, und die 
Mode hindurch wird ungefähr J — 1 Maaß Kien: 
öl gewonnen. Der Rüdftand in denTöpfen (Pech⸗ 
grieven) ift wegen des durchaus ſchwach gehaltenen 
Feuers, von welchem auch das nicht fehr tiefe Braun 
des Pechs herrührt, nody gar nicht verkohlt. Gr 
wird an die Kienrußhüffe auf der Goldmühle ver: 
Pauft. 





Auf dem Jröbershbammer bey Bilchoffss 
grün ift fo eben über der einen Friſchhütte ein Bob: 
lendady gebaut worden, cplindrifch, Doch der Durch⸗ 
fchnitt Fleiner als ein Halbfreis. Auf mehreren Hüts 
tenwerfen diefee Gegend trift man fehr gut cons 
ftruirfe Däumlinge an den Wellen, vorzüglich bey 
den Gebläfen. Hier in dem zweyten Srifchfeuer wird 
der Bügel am Blafebalge von den zwey, nach ei: 


nem Kreisbogen gefeimmten eifernen Däumlingen 


dere Welle herab gedrückt. DBeffer ift es unftreifig, 
diefem Bogen no eine eiferne Stange als Sehne 
beyzugeben, damit jener nicht aus feiner Richtung 
gedrücht werde, wie am Welfauer Hohofen; am 
beften find die epicylloidifchen Hube ganz dicht von 
Eiſen, wie man fie in dem ſchönen Blechwalzwerke 
zu eu: Unfer:Lind findet, 





- Auf der Sarnleife, einen am Schneeberge 
auslaufenden Bergrücken, befchäftigt man fich mit 
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ten Vorarbeiten zur Wiederherſtellung der inne 
ſeife, die feit 15 Jahren darnieder lag. Es wird 
nämlich die, mit Pleinen Zinnfteigßßendyen vremengte 
Erde durch Arbeiter‘ vermittelſt eines, in der Nähe 
entipringenden kleinen ‚Bades, ausgefhwennmt (ges 
feif(), und dadurch das fchwerere Erz von der 
tauben Erde gefondert. Wenn fich die Koften vers 
lohnen, fo wäre diefe Anftalt für Bayern von gro⸗ 
ßem Nutzen, da das früher gewonnene Zinn vors 
züglich gut geweſen ſeyn foll, Der Betrieb gefchiehe 
auf Rechnung des Staats, 


Das Kohlwefen ſcheint hier nicht überall forg- 
fältig betrieben zu werden. Die Meiler find vom 
der Größe, daß gewöhnlich drey auf 100 Klafter 
fommen. Füe eine ſolche Maffe von etwa 33 Klaf⸗ 
tern iſt der Zeitraum von 8 bis 10 Tagen, in weis 
dem die Verkohlung beendet wird, offenbar zu 
kurz, und man muß ſchließen, daß durch zu ſchnelle 
Bührung des Geuers ein Theil‘ des Kohlenſtoffes 
mit nerbeannt wird. Dieß beftätigen audy die Ans 
gaben, daß man aus einem Meilee gegen 120 Küs 


! bel Kohlen erhalte. Der Kübel enthält 14 Kubik. 
fuße, die baireuthiſche Klaftee 126 Fuße, alfo mürs 


den aus ungefähr 3780 Kubikfuß Holz nur 1680 5. 
Kchlen, d. h. 44 Prozent des Bolumens erhalten. 
Nach Soldfuß’s Berechnung fommen 55 Prozent 
beraus (I. 316); amtlidy werden aber bey den kö⸗ 
niglihen Werfen 63 Prozent angenommen, wele 
ches mit der fonft befannten Erfahrungen beffee 
übereinſtimmt. — Doc war «es bemerfenswertb ; 
daß in der Kohlftätte bey. Leupoldsdorf das, 
für beffer erfannte , aber noch wenig eingeführte 
Anzünden von oben üblich ift. 


3 


Die Zuderfiedereg in Wunfiedel, die eius 
jige in Bayern, ‚bet einen befonders anziehenden 
Begenftand der Betrachtung. Es ift wohl zu glau= 
ben, daß die Wohlfeilheit des Holzes, des Arbeiter 
lohns und mancher anderer Erforderniffe die grö— 
Seren Frachtkoſten erfegen mögen, Bekanutlich ges 
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hen beym Päufern des Rohzuckers etwa 35 Prozent 
des Gewichts verloren; dafür erhält 'man aber 
geoßentheils Syrup, und der Unterfchied der Fracht: 
Foften von Roh: und geläutertem Zuder kann den: 
no nicht groß fepn. 


Die Reffel, deren man drey hat, wurden ſo 
wie die erſten Arbeiter, aus Hamburg herbeyge⸗ 
ſchaft, auch die Formen anfänglich, doch iſt der 
Töpfer des Orts nun ſchon ziemlich geſchickt, fie 
gut zu verfertigen. Die Keſſel halten mit dem 
Borderfag (Brafte) 20, ohne ihn 14 Zentner Bus 
der. Vermuthlich ift die Heipung mit Holz, wel 
ches ſchwächer hitzt als die in Nordteutfchland zum 
Buderfieden üblichen Steinfohlen, die Urfache, doß 
man lieber ohne den Vorderfag fiedet, 


Der Thon zum Bededen wird theils aus Kits 
&enlamiß, theils aus Göpfersgrüm geholt, 
und beyde Arten werden, weil die eine fett, die ans 
dere mager ift, vermengt. Man meis, wie viel 
bey diefem Gewerbe ouf guten Thon ankömmt. — 
Die deurfyen uud fehrwedifchen GSiederepen bezogen 
ihn anfangs ausſchließend aus Fronkreich, und bey 
den Hamburgifchen geſchieht dieſes noch jet. Er muß 
eifenfeey fepn, um dem Buder nicht die Weiße zu 
nehmen ; man fordert, daß er mager und von gros 
bem Sonde frey ſey, übrigens ift man über das 
befte Berhältnig feiner Beftandtheile noch nicht eis 
nig. Bedmann fand in dem Thone aus Rouen 
31 Peogente Sand, und weder Eifen noch Ralf; 
in dem von. Bemerode bey Hannover. aber 664 Pro⸗ 
zente Ralf, 27,7 Prozent Thon und 5,5 Prozent 
Sand. 


Um biermit die Wunfiedler Dederde zu 
vergleichen , wurde eine Meine Quantität derfelben 
unterſucht. Sie war ſchmutzig gelb, und beym Er: 
Härten etwas porös geworden, . Durch Ausziehen 
wit Salzfäure und Niederſchlagen mit blaufaurem 
Rali ergab fich ein geringer Eifengehalt, der fich, 
nach Abzug der Blaufäure, auf ungefähr 0,6 Proz. 
belief. Jetzt wurde fohlenfaures Kali, in Waffer 

” 
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aufgelößt,, der Glüßigfeit bis zur Gältigung. zuge⸗ 
fest, worauf ſich ſogleich die Flocken des koblenſau⸗ 
ven Kalkes zeigten. Der Niederfchlag desfelben auf 
dem Filtrum gefammelt, betrug gegen 37% Proz. 
Aus dem 'erdigen Rücftande konnten durch forgfälz 
figes und oft wieberholtes Schlämmen 43 Prozente 
eines weißen mit ziemlich großen Quarz s Rörnern 
unfeemengten Sandes geſchieden werden. Der Thon: 
gehalt ift demnady 533 Prozente, vorausgefeßt, daß 
fi fein Gyps in der Erde befindet ; die Prüfung 
auf diefem mußte, der Kürze der Zeit willen, auf⸗ 
geſchoben werden, doch bezweifle ich, daß ſich etwas 
ergeben hätte, 


Die Siederey fann täglich 400 Zuderbrofe zu 
8 Pfund liefern. 


Ohnweit des Dorfes Göpfersgrün ift im 
Walde eine Grube, in welcher Speckſtein gewon⸗ 
nen wird, ch Ponnte das innere nicht befehen, 
meil im Schucht Waffer land, Die größeren Stüs 
de werden von Bauern des genannten Dorfes, die 
auch die Grubenarbeit für einen Stüdlohn von 45 
fr, füt den Bentner verrichten, von der äußern gelb. 
bräunlihen Rinde und von unreinen Adern durdy 
zweyſchneidige Hauen befrept, und auf Anweiſung 
des Bergamtes an die Buhrleute abgeliefert. Dee 
Abfag geht nach Regensburg, wo er wahrſcheinlich 
verarbeitet wird, denn man braucht ihm zu Zeichen · 
ftiften, Lu künſtlichem Marmor ꝛc. 


Noch näher an demſelben Dorfe beſindet ſich 


eine der beyden Thongruben, welche die Leers’fde 


Steingut: Fabrik in St. Georgen derforgen. Der 
Thon ift rein weiß, und auch chemiſch von fremds 
artigen Theilen frey. Durch Schlämmen mit Wal-. 
fer zeigte fi, bey der Prüfung eirier Heinen Duans 
tität,. fein Sand; blaufaures Kali brachte in dem 
Aufgug von Salzfäure feinen Nitderfhlag, nur 
eine ſchwache blaue‘ Färbung hervor, und das fohs 
Ienfaure Kali fällte nicht die geringfte Spur von 
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Kalk. — Die andere Grube, deren Erde in der 
Fabrik mit der beichriebenen gemengt wird, fol fid) 
in der Pfalz befinden, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Literatur und Kunſt. 


Anzeige eines fehr intereffanten architectonifchen 
Werkes. 


Der königl. bayeriſche Geheimerath, Hr. Ritier von Wie—⸗ 
bering zu München, Berfaffer der theoretiſch-praktiſchen Waf: 
ferbaufunde, wovon die 2te ‚Auflage aus vier Duartbänben 
mit 155 Kupfern befteht — bat ein Werk unter dem Titel: 

»Theoretiſch⸗praktiſche bürgerliche Baufunde,« 
bearbeitet, welches in zwey Quartbänden, jeder Band einige 
. und fiebenzig Bogen ſtark, gedrudt wird, Daſſelbe lehrt 
dieſe Wiſſenſchaft in ihrem ganzen Umfange. 

Inſofern darin auch die Geſchichte der Eioik-Architectur 
und ihrer Servprbringungen Yorgetsagen wird, bie dazu ge: 
hörigen Kupfer alle wichtigen Bandenfmale des Alterıhums 
und viele Baffifdyen der neuern Zeifen, nach einem großen 
Mafftabe gezeichnet, darftellen, uud von den. Denkmalen 
‚der Indier, Aegppter, Griehen und Römer, die Säulen, in 
ned größerm Mafftabe, abgebildet uud ihre einzelnen Theile 
nah Minuten (Hunderttheile des untern Eäulendurdmej: 
‘fers) bezeichnet find; wird es dem Geſchichtforſcher und allen 
Sreunten der Wiffenfdhaften eben fo Belehrung gewähren, 
als dem der Bürgerlichen : Banfunde Befifenen, und zum 
Lehrbuch dienen, daneben aber für das Studium der Civil, 
Architectur eine bedeutende Anzahl der koſtbarſten Werke⸗ 
die dazu benugt find, entbehrlich machen. So find z. B. 
alle Abbildungen ägyptiſcher Monumente, welche in der De- 
scription de l’Egypte (ein Werf, das über 3000 fl. Poftet), 
fo wie die Ueberrefte griechifdher und römifher Gebäude, 
Die in koſtbaren italienifhen, englifden, franzäfifhen und 
deutſchen Kupferwerken, und zwar nad den neueften Ausmef; 
fungen, abgebildet find, in diefem Werke dargeftellt; es wird 
fomit Peiner bedeutenden Privat: Bibliothek fehlen dürfen, 
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Die, mehreren Keunera umb Freunden der Givil: Archi⸗ 
tectur, vorgelegten und zum erſten Bande gehörigen fe bs 
and vierzig großen und ſchön geſtochenen Kupfer geben 
fhon, zur fiheren Beurtheilung diefes mit fehr bedeutenden 
Auslagen verbundenen literarifhen Unternehmens, wozu der 
Berfaffer mehrere Kirchen altdeutfhen Bouſtyls auf feitte 
Koſten bat aufnehmen laſſen, einen unträgligen Mafftab, 
Sie merden bereits nach dıefen urtheilen ‚ ob dies Wert ib: 
ren Beytritt zur Gubfeription verdiene; fie haben den Bor; 
theil, die beſten Abdrücke der Kupfer zu erhalten, und ihre 
Namen follen dem Werke vorgedrudt werden. Der Betrag 
wird bey der Ablieferung eines jeden Bandes bezahlt, 

Zwey Ausgaben: werden von dieſem Werke, auf Reken 


‘des Derfaffers veranfaltetz die eine auf Belin: Papier, und 


die Kupfer auf dem fhönften, ftarfen und fehr großen 
Belin: Papier; die Kupfer der zweyten auf etwas Lleinerem 
Belin: Papier. Er 
Der Preis von der erſten Ausgabe des erſten Bandes 
iſt dreyßig Dukaten, oder Einhundert fünf und fechzig Guls 
den; vom zwepten Bande 15 Dufaten, oder 71 fl. 50. — 
Bon der zweyten Ausgabe koſtet der erfte Band vier und 
jwonzig Dußaten, vder 132 fl., und der zweyte Band 10 
Dufaten, oder 55 ®ulden im 24 Gulden Zug. oo 
Nach dem erſten May künfrigen Jahres wird ber Preis 
erhöht werden. — . 
Bankundige töngen die Bezahlung fürjeden Band, wen 
es ihnen angenehm ift, in zweyg Terminen leiften, Die ein 
Jahr aus einander fallen mögen. .— 
Wer die Unterſchriſt von ſechs Subſcribenten an den 
Hru. Berfaffer einfender, erhält das fiebente Exemplar gratis. 
Der Drud vom Tet des erften Bandes kann im 
Februar Lünfiigen Jahres abgeliefert werden. Wer alſo die 
46 fertigen Kupfer zum erſten Bande gleich zu erhalten 
münfcht, hat den Betrag für den erfien Band an ben Hrn. 
Berfaffer einzufenden. 
Münden ik Monat Oktober 1820. 


Wir fönnen diefes Werk, wovon uns der verdienftvolle 
Hr. Berfaffer Einſicht geftattete, und morauf auch das Zel⸗ 
lerifche Kunft: und Kommiſſious- Magazin zu München Bes 
ftellungen annimmt, aus voller Heberzeugung, befonders als 


and allen adminiftrafiven, auf das Baumefen Einfluß haben; len Adminiftrationss Behörden, Bibliothek: Befigern, Baufüns 


den, Behörden zur Würdigung der denfelben vorzulegenden 


digen, ‚Philologen und Befchichteförfhern ꝛc. empfehlen, und 


Entwürfe nüslich fepn; insbefondere, da die aufgeflärten halten uns um fo mehr hierzu verpflichtet, da ſolches mit 
Beitgenoffen und Rachkommen ihre Einfihten und Fürforge großer Umſichtein tief in das praftifche Leben eingreifendes 
gur Befsiderung des allgemeinen Wohls, nach den unter Fach abhandelt, das aller Beherzigung und Aufmerkſamkeit 


ihrem Einfluß entſtandenen Gedaduden, am ſicherſten beur, würdig if. 


theilen. 


Die Redart. 


Atinchen 1820. | u ws. Am 14. Sttober. 
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ur Feyer des Namsnsfeftes Geiner Maejefät Unferes allergnädigften Königs. beftimmt 
der * polyiechoiſch Verein für Bayern, aus feinen Misteln „ für Die Sahre 1821 und 1822, 
u Sehzig Dukaten, 
als 5 Aufmunterungmur. Loſuns folgender Auſgaben, went: FREE 
I. 
Einen Preis von fünf. und zwanzig Dutaten, . 

für diejenige. bayerifche Dorf: Gemeinde, die, ‚mit Zuziehung eines kundi⸗ 
gen Bauwerkmeiſtets ihren. Wpbnort und ihre. Martung, bis zum Gchluße 
des Itihres j 822, am plan: und zwedmäßigfien verfhöners; befonders-alle Selb: und 
Dörfwege , in 'geböriger Bieite, ſo viel möglich nach geraden. Linien trefftich bahnt und 
mit den erforderlichen Abzugsgräben verfieht; Da, wo es nur immer thunlih, Baum⸗ 
Reihen pflanzt; die Düngerflätten verſteckt hinter den Ställen, nach den bewährteften land: 
wirtbfchaftlichen, Regeln, anlegt; die Hofraithen und Geneindepläge: ſaͤuberlich ordnet; 
die Garten-Einfaſſungen geſchmackvoll, die Wopnhöuſer, die Stiftungs- und Communal—- 
Gebäude von außen und innen veinlith herſtelltz die Ufer der Commun-Gewäſſer, 
Die Brunnen, die Brüden, Stege und Durchläffe vorzüglich gut unterhält; für Ten 
bauten hoͤchſt überlegte Baulinien feſtſetztz allenthalben freundlich aufräumt, und im gans 
zen Dorfe, ſo wie in der Markung, Reinlichkeit und. Drdnung verbreitet; worüber ſich 
jede Fonkurtirende Gemeinde durch beglaubigte Zeugniffe und. Plane ‚gehörig. auezuweiſen 
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bat. (Der Bauwerkmeiſter, welcher ſich hierbey beſonders thätig zeigt, erhält die Ver⸗ 


Medaille * 4 

NETZ SITE GEN: NR 

dit 45T 
Einen Preis von fünfzehn Dufaten, 

für denjenigen, der bis zum Schluße des Jahres 1622 ein dur Erfabrung bes 

währtes Mittel zur Öffentlichen Bekanatmachung norlegt, womit. feuhte Mauern 

(aus natürlichen, oder künſtlichen Steinen) ir im Junern der Gebaude dauerhaft tro—⸗ 


den geſtellt werden können - FEB 
m. 


| Einen Preis von zwanzig Dukaten, 

* für denjenigen, der bis:zum Schluße des Jahres 1822, ein nicht zu koſtſpieliges 
Berfabren ausmittelt, und genau befchrieben nprtlegt, wie dem aus Getreide und Kars 
toffeln erzeugten Branntwein ‚das Fuſelbl gänzlich benommen, und folcher, — was 
Geruch und Geſchmack betrifft — dem Tranzbranntwein volltommen gleich gemacht wers 
den Tann. 

Da jährlich für Rum , Atat; Franzbranntwein und gene: Bikueire eine gr 
Summe in das Ausland geht, und gegenwärtig ein beträchtlicher  Womälh von: Korn⸗ 
und Kartoffel: Branntwein in Bayern vorhanden ift, fo .Dürfte fich derjenige, der diefe 
Aufgabe Löft, ein nicht geringes Berdienſt um das Vaterland twerbengunnsini. . 


* 


Ein beſonderes Comitẽ aue dem — Aueſchuße des poihtechuiſchen Vereins 
wird die bis zum Schluße des Jahres 1822 eingegangenen Röfungen‘ deri vorſtehenden Auf⸗ 
gaben prüfen, und Bericht varaber erftafteh'z worauf ſodann Die Verthvilung Dev Pieife as 
die würdig befundenen Konkurtenten, unter walchen aber Lein Nlitglied: dee: Verwaltunga⸗ 
Ausſchußes ſehn darf, worgenommen,: und Die. erforderliche: Redeige biearũber vun DaB 
Kunfts und Gewerb⸗Blatt mitgetheilf,merden ſol.. 


München, am Bprabend: Bes, Mezimilions : Feſtee 1929. Do F nis: 2 .. 
¶Der Beribetttnge-Uirfchug des vorgtenien 8 Dereind Er 


uͤr das Koͤnigreich 
. De Dopgel;- d. 3: Borftand.. A 
Eur il ne Shlihtegeoll, d. 3. Setetär, 


>) Gier bürfte wa. wohl am dedsten. Defe fepd, a. aik yoyr Bieurath:Monferr,7.(ber obige Preis-Aufgabg. peran 
‚ Jakıe),. früher genen Abpanblugen ur und Auffise, © süber Dörfer; und. Ränder: Berfhönerung,« im allgemei⸗ 
nen Anzeiger ak, Sahrg. 1807, Ye dar u i28, dann Jaͤhrg 1808, Tr. 540, und in der attgemei⸗ 


Hr üen Zeifrig Zapıge 10ig, Tinsit ik. Daplage I, Sm mufmeckfjom zu: nagenı DieRehprtion. 
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Ä ‚Be ’ träge 
SE zur | 
Beuitpeitüng der  Räderfußrmerke, und der af 
denfelben anzubringenden mechanifchen 
Verbeſſerungen. 


WGortſehuug.) 


Von Zeit zu Zeit vernimmt man Anzeigen von 
Verbeſſerungen, welche an unſeren Räderfuhrmwer: 
ken ‚vorgenommen ſeyn ſollen. Die Ankündigungen 
derſelben lauten, meiftens ſehr vielverſprechend, ins 
dem. hierin mit aller Zuverſicht die günſtigen Re— 
lultate aufgezähit werden, welche die vor, Commiſ⸗ 
farien und Zeugen auf eigens hierzu hergerichteten 
Fünftlihen Bahnen angeftellten Berfuche gezeigt und 
beftättigt hatten, 1 


Allein! kommt. man nun mif dieſen verbeſſer⸗ 
fen Wagen von den künſtlich vorgerichteten Bah⸗ 
nen auf die beſtehenden Chauſſeen, oder vollends 
auf gemeine Wege, fo: findet ſich die Sache gewöhn⸗ 
li) ganz anders. . Die. Tierbefferungen des. Me: 
chanismus können der Zugkraft dasjenige nichf ers 
feßen, mag durch eine rauhe, geleiſige, oder über⸗ 


haupt durch eine verdorbene Straße dem Wider | 


ftand an Stärke und Einfluß zuwächſt. Nur gar 
zu off, ja meiflens, verfehen es die ‚Erfinder und 
UAngeber neuer Wagens Einrichtungen darin‘, daß 
fie die Fuhrwerke als für fi beftehende Maſchi⸗ 
nen , und nicht: in: der hiervon nie zu frennenben 
Beziehung auf den Zuſtand des IBegs. betrachten; 

oder indem fie fo gefünftelte Zufammenfepung machen, 
welche durchaus weder die Art, wie Buder, Fuhr⸗ 
leute und... Sloßfnechte damit umgehen., noch die 
Stöße der verdorbenen Wege ertragen können; Daher 
dann täglich hieran Etwas zerbricht, und der Fuhr⸗ 
mann dadurch genäthiget wird , ſich zu feinem größ⸗ 
ten Schaden mehr bey Schmieden und Wagneern, 
als 'auf der Straße felbft: aufzuhalten... 


Feeylich ſcheint manche Runftftrage — — um wo 
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mal von,denfelben zer veden — ihrem Ausſehen, und 
ihrer Behandinng nad, den Zweck zu haben: das 
Sortfommen der Fuhrwerke nad) Möglichfeit zu 
erſchweren. — Um ſich hiervon zu überzeugen, darf 
man nur nach verſchiedenen Gegenden Reiſen iu 
machen haben. — Dagegen ift es aber auch nur zu 
wahr, daß die meiften Fuhrwerke von der Art find, 

als ob fie dazu beſtimmt fegen: einer Geits den. 
Widerftand der Zugkraft recht groß zu machen, und 
anderer Seifs die Wege und Brüden, unter Beh⸗ 
wirfung übermäßiger „adungen nad Möglichkeit 
zu verderben. Ä 


Wie nun der Wagenbauer ir feine Fuhrwerke 
gufe Straßen mit Recht fordetn kann, und der Fuhr⸗ 
mann ‚fordern muß, fo muß von ihm entgegen 
gefordert merden, Daß er feinen Wagen eine foldye 
Einrichtung und ein ſolches Verhältaiß der Theile 
zum Sanzen- gebe, wodurch fie gefchicdt werden : 
als Transport: Ntafchinen der Bugfraft die mög: 
lichſten Vortheile über den Widerſtand zu ver⸗ 
ſchaffen, und 

die Wege und Chauſſeen beym Gebrauch mög: 
lichſt zu ſchonen. | 

Was bierüber die Theorie in der Lebereinftims 


mung mit der Gefahrung zur Berückſi ichtigung vor⸗ 
ſchreibt, das ſoll in moͤglichſter Rürge in Folgen⸗ 


| dem angeführt, werden. | 


Die Hinderniße, welche ſich an Räderfuhrwer⸗ 
fen der Zugkraft vorzüglich entgegen ſehen, na 
den’ bereits oben in nachftehender Drdnung anges 
führt, ls: om. 

L die Reibung an den Acfen und Naben, 


II. die Reibung am Umfang der Räder auf dem 
Boden, - J 

III. der Widerſtand, welher aus der Unregel⸗ 
mãßigkeit der Mberflädye des Wegs, und vor⸗ 
züglidy aus der Steigung desfelben über Aus 
höhen entſpringt, und 
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IV, das Hinderniß der nadhtheiligen Richtung der 
Zugkraft. 

Da der Wagen, als Mofdine "zur Erleichtes 


rung des Transportes beliebiger Gegenftünde , der 
Zugkraft die möglichſten mechanifchen Bortheile eins 


räumen fell, fo muß deſſen Einrichtung dahin geben, ; 
dje Wirkung diefer Hindernige thunlichſt zu befeitis | 


— |.- — 
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Räder das Berbältnig wie 1: 15 befteht, fo wird dag 
Moment der Reibung amllmfang der Räder nur noch 
* . 15 = 1 Ztr. betragen. Hätten dagegen die Räder 
dieſes Fuhrwerks nur eine Höhe von 10 Achfendiz 
den, fo fäme das Moment jener Reibung an deren 
Umfang fon der Loft von 1% Str. gleich, 


Reben diefem Nutzen hoher Räder bey dünnen 


gen, ‚oder mindeſtens auf den kleinſten Grad zu | Achfen werden wir bald noch andere nicht minder 


verringern. 


_ Diefes gefchieht nun: . 


I. in Anſehung der Reibung an den Achſen und 
Naben, wenn man 
) hierzu ſolche Materialien auswäßlt, welche eine 
gute Politur annehmen, nad) der Erfahrung 
eine geringe Reibung verurfochen, wie z. D. 
"&ifen auf Meffing , und endlich auch vermös 
. ge ihrer Tragkraft geftaften, daß die Achſen 
verhältnigmäßig. dünn gemacht werden fünnen ; 


2) die Achfen und Nabenlöcher möglihft rund, 
insbefondere aber die legteren nicht zu weit 


macht , damit die Räder feinen fehlotternden | 


Song haben; 


3) die Dicke der Achſen fo mweif verminderf, als . 


folches mıt Sicherheit gegen das Zerbrechen 
geſchehen kann; dagegen aber die Räder hö⸗ 
her wie gewöhnlich, jedoch nicht über 8 franz. 
Fuß (8 Fuß 10 Boll Bayer.) macht. 


Durchh diefe legte Einrichtung wird zwar feis 
neswegs die Reibung ſelbſt an den Achfen verrin: 
gert, fondern bewirkt, daß die Zugkraft deſto -leichs 
ter das Moment der Reibung (das Produft des 
TMiderfiands der Reibung mit dem Halbmeffer 
der Achfe) überwältigen fann. Zum Depfpiel es 
defräge die Ladung ſammt dem Gewicht des Wa: 
gens 120 Zentner, fo wäre die Reibung bey Ach: 
fen von Eifen % diefes Gewichts, oder 15 Zentner. 
Wenn nun die Räder 15 Achſendicken hoch find, 
oder wenn zwiſchen den Halbmeſſern der Achjen und 


& 


wichtige Borzüge derfelben anführen, und wollen 
fomit nur im Voraus darauf aufmerffam machen. 


Auſſer der Befolgung vorfichenber Punfte‘ muß 
man auch noch 


und Fütterungen der —— b beſte⸗ 
hen, angemeſſene Schmier anwenden, und 
ſolche öfters und fleißig erneuern. Die vor: 
züglichften Erforderniße einer brauchbaren 
Schmiere find, daß fle in einem großen Gras 
de ſchlüpfrig fey, und nicht: zu bald ade werde, 
oder vertrockne. 


(Die Gmfehung Dre 





Doigteguifie Kissetien u 


84) Rene Steindrudp reſſe. 


Hr. Ruthwen von Edingburg hat eine Drucker⸗ 
preſſe verfertigt, die den Steindruck ſehr erleich⸗ 
tert und befördert, und mit welcher man in eis» 
nem Tage mehr Abdrüde beforgen kann, als mit 
andern Preffen geſchiehet. VBermittelft des Hebels 
wird jedet Grad des Drutkes zu gleicher Zeit gleiche 
mäßıg über den ganzen Stein vertheilt, Der Gy⸗ 
Iinder reibt nad) jedem Drud die Zinte von der 
Platte, und die Arbeit beym Durchwinden des Bet⸗ 
tes ift auch um vieles gemindert. ine diefer Preſ⸗ 
fen, die ſchon ſeit einiger Zeit non einem Edingbur⸗ 
ger Drucker. gebraucht worden, ift ebenfalls bey 
Kupferplatten⸗Druck fehr nüglich befunden worden. 


ö— — 
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Kunſt und Generb, Blatt 


"des polytechniſchen Vereins im Königreiche Bayern. 





. Ueber die 
Bertoptung des Holzes, nah af Uhr. 


Die Roßlenbrennereg ir für siele Stanten ein 
fehr wichtiges techniſches Gewerbe. In unferen Tas 
gen wollen faft überall die Forſten nicht mehr zu: 
teichen, und man ift ‚dringend zu jeder Art von 
Holzfparung aufgefordert. B 


Wenn nun gleich das Kohlenweſen in den Ge⸗ 


fhäftsfreis des Forſtmannes gehört, fo iſt es doch —— 


Deshalb nicht minder ale Gegenſtand det Techno⸗ 
logie zu betrachten, und wie dies durch den rei⸗ 
nen Begriff geboten wird, fo ift es 'aud) der ges 
nouen Berbindung mit den vielen Pehlenverbraus 
enden Bewerben entſprechend. Diefee mittleren 
Stellung zwifchen zwey Lehrgebieten mag zum Theil 
der unsollfommene. Zuftand unferer Koblenbrennes 
rey zuzuſchreiben fepn; zum. größeren Theile aber 
Uegt er in der Eigenthümlichkeit dee mit ihr bes 
fehäftigten Menſchenkloſſe, die in Allem das Alte 
gerne fefthält. Auch ift in der Theorie bisher nody 
Manches fehr zweifelhaft geweſen. Die liegenden 
Meiler z. B. in Schweden einheimiſch, wurden 
durch Beckmann, der fie dort kennen lernte, in 
Deutfland bekannt. Man hielt fie insgemein für. 
vprzüglicher, indeß widerfpradhen Verſuche, die man 
bier.und da mit ihnen gngefiellt hatte. Diefe Vers 
ſuche fonnten zwar ‚nichts beweifen, weil die. War« 
tung der liegenden Meiler ohne Zweifel ihre eige⸗ 
nen Regeln hat, die.man nicht ohne viele Uebung 
wird erlernen können. Allein man war ſelbſt über 


die Borfrage , wienjel Kohlen von einer gewiffen | 
Holzmenge zu gewinnen ſeyen, noch gar nicht im 


- |Reinen,. Die Angaben Dierüber, ſowohl nad Pros 





zenten des Gewichts, als des Volumens, weichen 
ſehr von einander ab. Nach Rumford erhält 
man yon der "Berkohlüng i im verfhloffenen Raus 
me genau 3 des Bolumens , und wenn das Holz 
vollfommen teoden war, 435 Prozent des Gewichts 
Kohlen, und ein geringerer Ertrag ift der noch nicht 
vollendeten Ausfrodnung zuzuſchreiben. Hartig 
rechnet bey guter Berfchlung: 
von ‚Kiefern 34 Proz. des Bolumens.oder 16 Pr. 
des Gewichte. _ 
©. von Buchen 30 Pr. des Volum. gg: Dr. de Gem. 
von Eichen 8 „» .» 12 » » 


Hier ift ober Holz ohne Zwifchenräume vors 
ausgefegt. Bon Fichten foll die italienifcye, in 
Steyermark übliche, Kohlmethode 23,°7 Prozent des 
Gewichts geben. Gelbfi die verſchiedene Hitkroft 
der Kohlen ift nody nicht genügend erforfcht, fo wie 
das fpecififche Gewicht derſelben. Hielm's Ange: 
ben (Neue ſchwed. Abhandl. VI. 185), fo forgfäl- 
tig fle gefunden ſcheinen, widerſtritten doch die fonft 
bekannten , welche die Kohlen ſchwerer darſtellen, 
als ſie Hielm fand. 


Ueber alle dieſe Gegenſtaͤnde giebt die Pürzlich 
erfhienene Schrift des fchwedifchen Direktors und 
Hohofenmeifters Karl David af Uhr: 

„ünkitung zur voctheilfaften Verkohlung des Hol: 
zes in fleßenden und liegenden Meilern, über: 
fegtwori Blum of, Bießen 1826, m. 8 Kupfer: 

tofeln und 5 Tabellen ,« . 
höchſt lehrreiche und willkommene Aufſchlüße. Sie 
enthält die Beſchreibung der Verſuche, weiche von 


(8+) 
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der fehwedifchen Hüffenfociefät, hauptſächlich in Bes’ 


ziebung auf die verfchiedenen Arten von Meilern, 
angeftelle worden find, und reiht fih an die früs 
beren Berdienfte, welche die Schweden ſich um das 
Hüttenwefen erworben haben. Wir theilen Hier das 


Wichtigſte aus ihr mit, 





Frodenes Holz ift eine Hauptbedingung zu eis 
nee vortheilhaften Verfohlung. Die Zeit der Faͤl— 
lung baf aber auf die Leichtigkeit des Ausfrodnens 
ftarfen Einfluß, und es ift eine befannte Erfah: 
rung, daß das vom Januar bis März gehauene 
Holz, wenn man es fogleidy ganz oder fteeifenweife 
entrindet, am beften austrocknet. Fichtenholg, wels 
ches ſchneller trodnet, kann zwar ſchon im erſten 
Herbfte verfohlt werden, doch ift es rathſamer län: 
ger zu warten, und bey Kiefernholz ift dieß über: 
haupt erforderlih,. Holz, welches im Funius ges 
bauen war, hatte durchs Trocknen verloren an Ges 
wichfsprozenten: 


Sulius Sept. Nov. 
enfrindef 34,63 38,77 39,62 
unentrindef 0,*: 0,°* 0,98, 


Die Länge blieb gleih, in der Dide aber 
ſchrumpfte das enfrindete Holz um 0,9°2, das uns 
entrindete um 0,006 Prozente ein. 


Nach der Beſchreibung des Verfahrens bey 
der Wartung der ftehenden Meiler ſcheint in 
Schweden ein öfteres Füllen, d. 5. Herabfdieben 
von neuem Holze in den mittleren Kanal, üblicher 
zu feyn, als in Deutſchland; nämlich in den erften 
Tagen 4+— 5 mal, nachher alle 1224 Stunden, 
fo oft das Füllholz ſinkt. oder unter den Füßen loder 
wird, Unftreifig hält man fo den [chädlichen Luft⸗ 
zug. vollftändiger von dem: Holze ab. Das Anzün⸗ 
den gefchieht auch häufig von oben, . indem. man 


brennendes Holz, mit Kohlen vermengt, in den 


von der Spiße fenfrecht herabgehenden Füllungs⸗ 
Kanal wirft, und dann benfelben mif kleinem Hol: 
je füllt. 


‚.f 2 
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Liegende Meiler beſtehen aus längeren, 
horizontal und parallel auf einander über Faſchi⸗ 
nen gelegten Holzſtücken, bey denen man die Koſten 
der Verkleinerung erſpart. Man errichtet folche 
Meiler am beften auf einer etwas abhängenden 
Fläche, und giebt ihnen dadurdy auf beyden Sä— 
ten gleiche Höhe, daß man abwechfelnd obere und 
untere Holgenden übereinander legt. Die untere Läne 
genwand ift, durch eingefchlagene Pfählemit Stre— 
ben gehalten, von unten auf ein Stück ſenkrecht, 
und fteigt dann mit geringer GSteile zur Haube 
auf, welche der oberen in einem Bogen ziemlich 
fteilen Rängstwand näher fteht. Die Giebelwände 
find fenfrecht, und haben, nahe an der untern Längss 
wand, die ganz durdhgehende Deffnung zum Ans 
zünden. Das Meinere Holz wird unten und auf 
der vordern Seite angebradyt, Damit der Dichte 
Bewurf mit Beftübbe bafte, werden an der obe: 
ren Längswand Hölzer mit Streben horizontal ans 
gelegt, die Biebelmände aber durch nahe an ihnen 
befindliche lange, fenfredjt aufeinander gelegte Stüg⸗ 
bölzer (balkro) verwahrt, 


Die Leitung. des Feuers ift siemlich fünftlich , 
da firh dasfelbe von der Deffnung aus bis an die 
Haube hinauf, dann zue Hinterwand hinab bis an 
den Boden, und hierauf erft in den mittlern Theil 
des Meilers ziehen muß. Hier, wie bey den ſte⸗ 
benden Meilern wird durch zu fehnelles Sortrüden 
dee Räume (Raublöder) die Büte der Kohlen 
ſehr vermindert. 


Es giebt eine andere Art, liegende Meiler zu 
errichten, bey welcher die an der Giebelwand über 
einander zu einer ſenkrechten Wand aufgelegten 
Stüghölzer (balkro) entbehrlich find. Man bringe 
nämlich ſtatt ihrer ebenfalls Kohlhölzer an, die 
in einem, von einer krummen Linie begräuzten Haus 
fen bis zur Höhe des Meilers übereinander liegen, 


u 


Eingeſchlagene Keile (skarfstockar) geben diefen 
gekrümmten Geitenflähen des Meilers Haltung, 
‘wie diefes auch bey der Hinferwand der eritern 


Art von liegenden Meilern geſchieht. Die vier Ecken 
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chem Pörpetlichen Inhalt im -Bangen mehr Holz 
enthalten, zum Theil aber daher, daß ſich unter ih⸗ 
nen weniger unvolllommen verfohlte Stücde (Brän⸗ 
de) finden. ü 


 Bichtenbolg geb im llegenden Meiler bis 29,9% 
Tonnen. * 


werden mit taufeecht fiehenden Holzſtücken zugeſetzt, 
und ebenfalls zugerundet. 


Ein ſolcher Meiler gleicht einem Parallelepi⸗ 
pedum, von deſſen vier oberen Kanten gekrümmte, 
‚ etwa halbparaboliſche Flächen zum Boden herab 
geben, mit: ähnlicher Ausfüllung der vier Eden. 
Das Anzünden wird auf der Seite vorgenom: 
men, wo man eine Deffnung macht, und durd) eis 
nen Rahm von Pleinen Holzftüden das Einfallen 
des Geftübbes verhütet. Die Wartung des Seuers 
ift wie bey der vorigen Art, und täglidy wird das 

Geſtübbe durch Klopfen feft eingedrüct. 


&s fommen in diefen Meilern Stüde vor von 
25 Fuß Länge, deren Durchmeſſer oben 1,°2, un: 
ten 2,%2° betrug, die man begreiflich in einem mins 
der holzreichen Lande zum Basen, verwendet ha: 
ben würde, | 


Da die Holzftüce alle ganz rund, ohne Spals 
fung, verfoplt. wurden, fo konnte man mit einem 
dazu ‚eingerichteten. Inſtrument ohne geoße Mühe 
den Inhalt aller einzelnen Scheite des Meilers be: 
rechnen. Man fand im Durchſchnitt bey ſehr gut 
geſetzten ſtehenden Meilern die leeren Zwiſchenräume 
— 38,63 „bey liegenden = 32,26 Prozente des 
föcperlichen, Inhaltes des ganzen Meilers. 


. Die liegenden waren alle aus 25° langen Stü» 
dien errichtet, die größte Höhe an der Hintertvand 
10—124', die Höhe der gerdden‘ Vorwand (des 


Zußes) gegen 4: ur 
Bon Kiefernholz war der. Böchfte Erica der 




























Es hatte weniger Zwiſchenräume, und überdies 
pflegt es bey_ der Kohlung mehr zu zerſpringen, 
folglich einen größeren Raum einzunehmen, weß⸗ 
halb es überhaupf für kobienergiebiger angeſehen 
wird. 


Als man vi Roblen ſogleich behm Ausladen 
des Meilers, und dann nach einigen Wochen beym 
Abfahren nochmals wog, fond man eine, Gewichtes 
Bunahme von eingelogener Beuchtigfeit, die bey Kies 
fernfohlen nady Befchaffenheit der Witterung 10-20, 
bey Sichtenfohlen aber bis 24 Prozente betrug, 


Bey der Koftenberechnung von flehenden und 
liegenden Meilern ift die Berfohlungszeit bey beys 
den im Durthſchnitte auf 32 Tage geſetzt worden. 
Indeß Pähn, wenn mebrere Meiler beyfammen ſte⸗ 
hen, ein Menſch wohl die Wartung’ des Beuers 
bey 5—6 liegenden Meilern verfehen, während jes 
‚der ftehende einen Menſchen wegen des öfteren Füls 
Iens und des Abhauens des dazu nöthigen Holzes 
gang its Anfpruch nimmt. Diefee koſtet alfo hierzu 
32, jener 63 Arbeitstage. Der ftehende erfordert 
‚ferner 10 Tage zum gerfägen des Holzes, wohey 
der Derluft von 1% Prozent Spänen gar nicht ges 
rechnet if. Zum Ausladen gehören bey dem fies 
henden 6, beym Negenden 4 Zoge, Das Ergebniß 


Kohlen auf eine Kubikklafter des äußeren Inhaltes ift: | Avbeitstage 
des ganzen Meilers .. ziaes Mannes, eines Pferdes 
bey fiebenden Meilern qua, Fonnen beym liegenden Meiler 512 73 
| beygm ſtehende — 91" 8 


» liegenden der gewöhnlichen Art 25, 23 _' \ 


» liegenden obije Seügpöfgee 25,55 . _ Die Größe beyder Arten Meiler iſt vollkom⸗ 
Die Tonne haf 4,8 franzöſiſche Cubikfuße. [men gleich angenommen worden, nämlich 46 Stig, 


Dig höhere Ausbeute der’ liegenden Weiler von 57,9 feanzöfifchen Kubikfußen ). 


rührt zum Theile blos davon her, dag fie bep  gleis ; ®) Der boyeriſche Fuß verhält ſich gu dem franzöfifgen 


Tos 


Liegende Meiler ohne Stirghölzer foften etwas 
mehr Arbeit, können aber dagegen ohne Nachtheil 
größer gemacht werden, wodurch fi) wieder die 
Koften der Wartung verringern. 


Das Holz verkohlt fi im liegenden Meiler 
beffer ; der Brände find in ihm ſchon darum be: 
teächtlich weniger, weil das Aufliegen des Holzes 
auf Fafchinen die Verminderung der Temperatur, 
melche bey ftehenden der Boden verurſacht, ganz 
verhütet, und meil man gegen das Ende der Ders 
kohlung den Luftjug leichter in Das Innere brins 
gen kann, als bey den letzteren das herunterfal: 
lende Seftübbe und das Holz felbft geftattel. Kin 
Vorzug in’der Güte der Kohlen findet jedoch, wenn 
bey beyden Arten ganz fehlerfrey verfahren wird, 
bey feiner von beyden ſtatt. 


Eine Tangfame Berkohlung iſt von entſcheiden⸗ 
dem Nutzen, ſowohl für die Menge, als für die 
Güte der Kohlen. 


Mißt man die aus einem Meiler erhal tene 
Kohleninenge, fo findet man fie meiftens größer als 
der Inhalt des Meilers nach der Mefjung der ein: 
zeinen Scheite, d. h. mit Ausfhluß der Zwifchenräus 
me. Dieß rührt von den Zwiſchenräumen her, melr 
che die in Pleinere Stücke zerbrochene Kohlen zwi⸗ 
ſchen fi ih haben. 8. B. zwey liegende Meiler. obne 
Stügpölzer. 


— | Aubilellen 
Inhalt der Meiler vor der Kohlung | 
@) nach der äußeren Mefjung 668,894 


by uadh der Meſſung der Holzſtücke 449,*°3 


Nach gefchloffener Koblung _ 315,874 . 
KRohlenmenge noch dem Ausladen 490,55 

7 (Die. Sortfegung folgt.) 

== 129°° : 148, alfe ber Aubjlfug == ı : 1,°°®, folge 


Nich if 1 Stig = 79,* bayeriſche Kubikfuß, und ein 
Meiler der beſchriebenen Art hält 33,°? Klafter zu 108 
Aubitfuß. | 
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macht, oder 'eingelöthet, und’ die ‚Eden a 


Chrenbezgeigung 


Seine fönigl. Moajeftät baben unterm 11. Ok⸗ 
tober d. J. unferem verehrlichen Bereins:Mitgliede, 
Hrn. Oberkirchenrath und Afademifer Ritter won 
Wismapr,die allergnädigfte Bewilligung zur Au: 
nahme des von Seiner Königl. Hoheit dem Großs 
berzoge von Hefien ihm verliehenen Ritterfreuzes 
Iter Klaffe Höchftihres Haus» und Berdienfiordens, 
und ftatutenmäßigen Trogung deſſelben, zu erthei⸗ 
len geruht. 





Polhdytechniſche Miezellen. 





88) Liferne euitern. J 7 


Thomas Montley in London, "hat für eine 
neue Art Leitern aus Eiſen ‚ein Patent etbalten. 
Die Leiterftangen werden ats Eifenplärten oder Ans 
derm Eiſen, mit einer oder mehreren Ribben auf 
einer, ober beyden Selten, gemacht, ünd die Bpto- 
Gen find hoble, elferne Köpren. Diefe letteren ſind 
in runde oder eckige Löcher der Stangen einge⸗ 
en um⸗ 
genietet ‚'Yanrit die Röhren "nicht auspliffehen Höre 
neny. oder man nacht. fig mit. einez Auf und einer 
Schraube: feſt. Vermittelſt der -Einfügung in Zaps 
fenlöcyer und Fugen, werden diefe und hölzerne Leis 
tern fragbarer gemacht. (Eiferne: :Raufen werben 


‚Immer häufiger angewendet.) 


7 BE 





| 6 Wagen: mit hoben. Rädern — 
Der Engländer Milton bat jetzt Wagen mit 


| vier, hinten,und vonn ſechtz, Fuß hoben Rädern 


und niedrigen Kaſten in Anwendung gebracht , 


welche leichter find, weniger f&ütteln, und Uns 


ebenheiten leichter überwältigen. Wegen diefer Eine 
richtung find- fie auch: nicht leicht umzuwerfen. 
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Schreiben an den polptechnifchen Verein. 


(Deutfches Fabrikweſen betreffend.) 


Nr allgemein geäußerte Wunfch, daß durch ge 
meinfchaftliches Wirfen von Seifen der Regieruns 
gen Deuffchlands dem raſchen Sinken der vater; 
ländifchen Induſtrie ein Ziel geſetzt werden möchte, 
ift einem hochverehrlichen Vereine nur zu fehr be 
fannt, fo mie, daß unter dem gegenmwärfig berts 
fchenden Drude, morunter faft alle Gewerbsflaffen 
fhwer feufzen, Taufende von befriebfamen Indivi⸗ 
dnen notbwendig verarmen müſſen. Das früher 
eingeführte Continentfal»Spyftem hatte auf die Zabrif: 
Unternehmer und Gefammt » Fnduftrie in Deutfch: 
land einen glüdlidern Einfluß, als viele nicht ge: 
glaubt oder vermuthet haben, Der Induſtrieeifer 
mit Macht geweckt, und der Wetteifer der deutſchen 
Fabriken mit den englifchen, oder vielmehr. Die ge: 
gen England verfügte Sperre und die Erfchwerun: 
gen, welche der Einführung der englifchen Fabrikate 
von allen Seiten gemadyt wurden, brachte Leben 
und Regung in den deuffchen Kunftfleiß, und bes 
förderte infonderheit die Erfindung , Nachahmung 
und Berbefferung der Moafchinen und anderer Fa⸗ 
beifs@erätbfchaften, welche, wenn fie gleich fehr be» 
deutende Koften verurfachten‘, doch ein ganz andes 
ves Leben in die Fobrikgeſchäfte brachten. 


Schon haften die deufjche Fabrikation und in: 
fonderheit die Baummollen » Manufafturen es auf 
einen fo hoben Grad der Tollfommenbeit gebracht, 
dag wir den engliihen Sabrifen uns gleichfeßen 
durften; ; allein Englands Bolitiß wußte die Sache 
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onders zu leiten, und das Jahr 1814 war es, in ibels 
chem die wieder frey gegebene Einfuhr der englifchen 
Manufektur-Wooren auf einmal alle deutfche Mefe 
fen und Märkte mit unermeßlicyen Quantitäten über: 
führte, und es wurde um fo niedrige Preife’verfauft, 
daß, wenn Die deutfhen Fabrikanten fortbeftehen 
wollten, ihre Waaren ganz ohne Nutzen, vielmehr 
mit Schaden, zu nerfaufen ſich gezwungen fahen. 


Der deutfhe Fabrikant fonnte hoffen, Ddiefe 
Woaren:Berfchleuderung würde nicht nur von felbft 
fich heben, und wieder ein regelmäßiger Gang in 
den Geſchäften ſich einfinden, fondern es werde 
auch dur) höheres Kingreifen der deutfche Zubris 
kant gegen die englifhe Handels » Uebermacht geſi⸗ 


chert werden. Allein nicht nur, daß der Eugländer 


wohl berechnen Ponnte, daß der deutfche Unterneh⸗ 
mungss@eift bald ganz ifolirt daſtehen, und um feis 
ne Erhaltung, fein Steigen oder Sinken fih Nier. 
mand befümmern werde, fondern derfelbe, der, wenn 
es auf Handlung ankömmt, in Verbindung mit feis 
ner ganzen Nation nur einen Beift und eine Seele 
ausmacht, hat die Vorbereitung und das Mittel zu 
finden gerwußt, wodurch der deutſche Gobeifant zu 


Grunde gerichtet werden muß. 


Es ift befannt , daß jeder englifche Fabrik: Ars 
beifer die Hälfte oder Zweydrittheil des zu erhalten: 
den Arbeitslohns aus der Armen:Tare empfängt. 
Diefes Dpfer bringt der Staat, um nicht Tauſende 
brodlos zu fegen, welche fonft der Sobrifant verabs: 
ſchieden müßte, und folches erhält zu gleicher Zeit: 
den Sabrifanfen, der durch feine Fabrike in Thätigfeit 
bleiben, und Durch wohlfeilere Abgabe ficher ſeyn kann, 
feine Waaren noch mit Nutzen verfaufen zu Pönnen. Zus 
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gleich ift es aber auch wahrer Kunſtgriff der englifhen 
Stoatefunft, gegen auswärtige, befonders deutfche 
Babrifunten ;u wirken, damit Kunſtfleiß und Vers 
edlung der Mafchinen, welche Englands Gewerbe 
fo ſehr erleichtern, unferdrücdt „ und nicht auch 
zu'egf in Deuffchland einheimifch werde. 


Eben diefe Staatsfunft hat ein weiteres Präfs 
tiges Mittel zur Unterdrüdung der deuffchen Jin: 
dufirie dadurch erfunden, daß ſie nichts ſo ſehr als 
die Ausſpielung großer Parthien von Manufactur⸗ 
Waaren begünſtigt, wobey die Gewinner die Verbind⸗ 
lichkeit übernehmen müſſen, die gewonnene Waare 
ſogleich vom Zollhauſe aus, ins Ausland, und haupfs 
ſächlich nach Deuffchland, zu verführen. 


Ungeheure Quanfitäten dergleihen Waaren 
fönnen daher die Engländer um einen Preis geben, 
der mit der Waare felbft in gar feinem Verhältniße 
fteht; denn mas er über feinen geringen @infaß und 
die Transportfoften erhält ift alles reiner Gewinn ; 
der Fabrikant gewinnt durch den Abſatz feiner Loos 
fe, und der Staat hat dabey noch den Vortheil, 
daß die Waaren im Lande felbft im regelmäßigen 
Preife erhalten werden ; denn jeder Reifende, der 
feit einigen Jahren in England war, wird zügeftes 
ben müffen, daß die nämlidhe Waare , welche der 


Engländer in Hamburg, Frankfurt, eder Leipzig für 


15 fr. pt. Elle verfauft, in England ſelbſt we⸗ 
nigftens 45 Pr. gilt, — 


Diefe Verhältniße treffen die deutfchen Fabri⸗ 
Pen in ihrem vollen Maafe, und fie werden aud) 
nod) täglich immer mehr bedroht, wenn die Aufs 
merkſamkeit von der ausländifchen Induſtrie ‚nicht 


zu der rein vaterländifchen, von Öeiten der Regie. 


rungen Deutſchlands, hingeleitet wird. 


Auch auf die Landwirthſchaft hat das Sinken 
der Manufaeturen und Gewerbe einen ſehr nach—⸗ 
theiligen Einfluß, indem beyde Stände mit ihren 


Intereffen enge miteinander verbunden find; denn | 
die Produktion der Landwirtbfchaft bedarf der Kon: 


„4 
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fumtion, die fie nur duedh. Manufacturen und (Ges 
werbe im vermehrten Maaße erhält. Die bedeus 
tenden DBeredlungsfoften der inländifhen Manufak 
tue: Waaren zirkuliren durch tauſend Hände, ges 
hen in National: Wohlftand über, und vermehren 
die Beytrags⸗ Bähigfeif zu den Staats = Abgaben, 
Gie vermehren nicht minder die Konfumtion der 
Produfte des vaterländifchen Bodens, und erhalten 
fie im verhältnigmäßigen Werthe, fo daß der Lands 
wirth vergnügt und zufrieden im Schweiße feines 
Angejichtes die Sichel zur Aerndte anlegt, während . 
er in den gegenwärtigen, von Bott gefegneten Jahren 
zu Grunde zu gehen bedroht ift, weil Handel und Ges 
werbe gelähmt find, und das baare Geld für freme 
de Manufactur-Waaren ins Ausland wandert, 





Schlüßlich erlaube ich mir einem hochverehr⸗ 
Iihen Berein folgende Babrifate aus der GStirnes 
eifchen Baummoll» Manufactur zu Schwabach äue . 
geneigten Einficht und Prüfung vorzulegen. 


® Ein Paquet Nules Ewift, wovon 62 Zahlen, 
| oder Strenge, auf das: baperifche Pfund ges 
ben. 
Diefe Garne find auf feibn errichteten Mas 
ſchinen zu 208 Spindel, oder Faden, aus bra: 
ſilianiſcher Baumwolle gefponnen, und geben 
Die Qualität zu den mittelfeinen Perfen. 


'b) Ein Stüd von 24 bayeriſchen Ellen $ breis 
ten Gambrif oder Battift-Mvuslin von eiges 
ner Weberey mit der Schnellfhüge gearbeis 
tet, 

Ich lege diefes Fabrikat im rohen ungebleichs 
ten Zuftande vor, weil daran die Weberey 
beffer beurtheilt werden kann, als im gebleich- 
ten. Berfaufspreis die bayeriſche Elle zu 42fe, 


c) Drey Stüce gedrucdten Pers Nr. 1. a 3 in 
gemwödbnlicher Mittel: Qualität. Verkaufspreis 
die bayerifhe Elle zu 30 fr. 


d) Sechs Stüde gedrudten Pers von Nro. 4, 
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ad. nämlicye Qualität, Verkaufspreis d die 
bayeriſche Elle 38 fr..*) 


Diefe beyden Qualitäten find die gewöhn⸗ 

⸗ lich gangbaren, und daß wir ſie auch feiner 
zu liefern im Stande find, wird das unter b) 
verzeichnete Stück ungebleichter Cambrik oder 
Battift: Mouslin beweifen, 


Unfere Manufactue , welche täglidy noch 400 


Menſchen befhäftigt, hat die Eigenthümlichkeit, 
daß alle Fabrikate, vom rohen Stoffe an, durch 
fie veredelt werden, weil wir eigene Spinnerey, 
Weberey und Druderey vereinigt haben, und folg» 
Iih ſämmtliche Beredlungs : Koften dem Innlande 
bleiben. 

Unfer der Terigerung® der reinſten Verehrung 


*) Die Würdigung diefer ‘vorgelegten Stücke wird in ber 
Anzeige der näcftens zu haltenden und bereits anger 
Fündigten ruuß und Induſtrie⸗ Ausſtellung erfolgen. 

Die Redact. 


Zeit 


der 


April 





Derfohlung der Hänge 





.4) Riefern, im April gehauen 
. Map 
Jun 
| | 1 July 
u... on Oktober 
Gehauen und ſogleich verkohlt — 
Gehauen im April des vorher⸗ 
‚gehenden Jahres . -. — 
2) Fichten, im April gehauen May 
ou July 
Fe Dftobev 
Gehauen und ſogleich verfohlt Novemb. 
5 Birkenholz, 2 Jahre alt Oktober 
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enpfchl— ich mich und mein Inſtitut zu geneigtem 


Wohlwollen. 


Eines‘ Todpereetfien Bereins gehorfamftee 
Martin Stirn er, aus Schwäbad im Rezatkreiſe. 





Ueber die. 
Berfoplung des Holzes, nah af Uhr. 


(Sortfegung und Beſchluß.) 


Das Schwinden des Holzes durch die Ver⸗ 
kohlung, nach den verfdhiedenen Graden der Tros 
denheit, wurde erforfchf durch Verkohlung eylinds 
eifher Holzſtücke in eifernen Cylindern von 20,3' 
Länge und 5,5 bis 9,5° Durchmeſſer, mit luftdicht 
ſchließenden Dedeln und Röhren zur Ableitung des 
Rauchs und der Feuchtigkeit. 6 Zoll unter den Cylin⸗ 
dern war der Roſt, auf dem das euer brannte, 
Die Refultate giebt folgende Tabelle, 





Schwindungss Gewicht 


rlu von einKubidd Koblenprozente 













zoll Holz. 
im Dare Lothe Se nad dem nad dem 
Prozent, | Progene, | gewicht. Bolumen.| Gewigt. |. 












10,*2 21,63 4,7 98 66,93 40,303 
7,78 19,16 1,77 63,°* 17,3° 
7,30 18,*7 1,227 63,2 26,8 
6,2° 15,66 1,097 65,97 29,76 
4,93 11,0 2,0** 15,37 32,195 
73° 1 19,15 | 2,79 61,9% | 16,8% 
4,2 11,459 | 1,039 70,7. | 33,72 
7,0 4,95 1,308 go,a⸗ 27,*4 
1,35 7,03 | 1,%%% 84,026 | 29, 8 
4,38 5,02 0,** 6 80,*? 87, 5 

10,35 0,73 2,038 81,°7 18,78 
4,903 14,0%: 4 „624⸗ 67,708 27,2 


d* 


Die Schwindung nach dem Volumen iſt aber 
bier nicht fo groß angegeben , als fie. wirklich iſt, 


‚wegen der Riffe, Dig bey der Mefjung nicht abgezo⸗ 
gen werden Eonnten. Andere Verſuche mit gedrech: 


felten Eplindern aus 24 Fahr altem Holze, deſſen 
Kohlen nur ſehr wenige Riffe zeigten, ergaben : 


Gewicht tes KRubiß; 
Kohlenpro⸗ |, 15, Roıpe Dißtu. 
zente lien,Gewicht 
Kiefern, an Do: Jan Ge * 
lumen wicht De | ade 


45,522|96,605] 4,1507 | 0,6749 


1. Cylinder 


2. — 47,53 127, 06 1,1568 | 0,8476 
"Richten. | 
1. Eplinder 152,729| 33,257] 1,2263 | 0,5742 
2. — 51,5098 32,8601 1,0257 0,6456 


Demnach fann man über 50 Prozente Kohlen 
dem Volumen nad) im Großen nicht erwarten, und 
ein höherer Koblenerfrag ift ‚blos den Höhlungen 
zwifchen den Kohlen zugufchreiben. 

Endlich ſollte auch die Hitzkraft der verfchiedes 
nen Urten von Kohlen erforfcht werden. Man fuch: 
te durch ein dem Ravoifierfchen ähnliches, in 
Waſſer geftelltes Calorimeter.die Quantität Eis, 
welche durch eine beftimmte Kohlenmenge gefchmol: 
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durch ein Gebläſe von bekanntem Inhalte zugeführt, 
und dies machte es möglich, auch die Menge der 
zur Berbrennung der Kohlen erforderlichen Luft 
zu beftimmen. Diefe muß ebenfalls auf den Brad der 
Hitzkraft ſchließen laffen, weil man annehmen Pann, 
daß der verbrauchte Gauerftoff mit dem Kohlen⸗ 


ſtoffgehalte dee Kohle im Verhältniß ſtehe. Die Be: 
|f&hreibung der gebrauchten Vorrichtungen, fo mie 


die Angabe der. dabey vprfommenden Schwierig- 
feiten, denen die abweichenden Refultate der ein: 


| zelnen Berfuche zuzufchreiben find, müffen in ‚der 


Schrift felbft nachgelefen werden. Die Dunbfänitiss 
Zehlen fi ind naätlebends: 


Spezifiihes JEin Kubikzoll ———— —— Aubifgoll 
Gewigt. ſerfordertLuft. —* bis 
te 
Kiefernfohlen F 0, 225% „453 
Sichtenfohlen 0, 25268 2706, 96 4, 0015 
Steinfohlen 1,237 8824,7 
0, KEY’ “ 3341,° -. 85 


Birfenfopf en 


Schlüßlich noch einen Auszug eus- den Tabellen, 


zen werden kann. Dobey wurde den in einem eins | weldhe die einzelnen Verkohlungs-Verſuche im Gros 
gefchloffenen Raume angezündefen Kohlen die Lufe | Ben ausführlich beſchreiben. 


Kubi 





V 
1811. 


3 lie ende Meiler * oo 

4 ftebende — Pr er 
1812. ’ 

8 liegende Meiler eo 0 

‘4 ſtehende *) — ... 
1813. 

2 liegende Weiler ... 

2 ftebend 


2 egenbe obne. er 


| Inhalt der Heilet in Brände Kubifellen Holz, ee Ar einer 





llen Tonne Kohlen erforderl. ſind 
nach der 
äußern Meſ—⸗ 











nach der 


der Sad: 
j Stodmeffung 


‚Meffung. 
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®) Hier bleibt bie Dertoßtung von drey liegendes „ Meilerg. ohne: Eräppotier uneppähet, weil. fe wegen anvol. 
kommener Auftichtungsart eipen zu geringen &rtrap g gab. 


u 
............ “—s—sssennnnnnesennn- \ 


sonen. 


Muͤnchen 1820. 
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Beyträge 
| zur 
Beurtheilung der Räderfuhrwerke, und der an 


denſelben anzubringenden mechanif en 
| Derbefferungen, J 


Gortſehang) 


Ad n. Die Reibung zwiſchen dem Umfang der Raͤ⸗ 
der und dem Boden wird vermindert, wenn Mans 


1) die Reibung zwifchen der abe und Achfe, fo 
wie das Moment diefer Reibung, möglichft 
verringert. (M. fe oben Seite 067608 und 
695694.) | 


2). Den Umfang der Räder , die Radfelgen mit 
ihren Reifen, walzenförmig, aber ja 
nicht, wie aud ſchon anempfohlen worden 
ift, fegelföermig,”oder-nach der inneren 
Seite gegen den Wägen zu niedriger, als an 
der äußeren Seite, madıt. 


Ein ſolches Rad das an feinem Umfange nicht 
eplinderifch oder walzenförmig, fondern fegels 
förmig ift, halt, wenn es frey für fi) bins 
weg gerollt wird, niemals den geraden Weg 
ein, fondren läuft jederzeit in einem Kreiſe 
herum , deffen Größe durdy die Geftalt des 
Kegels, wonach die Oberfläche des Rads ge: 
formt ift, beftimmt wird. 


Sollen foldye fonifcdye Räder paarweife an den 
Achſen, wie es an Fuhrwerken erforderlich iſt, ges 
® 


gabe aus. in der Nichtung des ugs geben, fo, müßs 
fen fie durch Anwendung einiger Kraft gezwungen 
werden, einen ihrer Eigenthümlichkeit widerflceitens 


» | den Bang zu. befolgen , was alfo insbefondere. die 


Reibung on den. Adfen, und auf dem Boden ſelbſt 
ſehr vermehrt, und daber der gugkraft nachtheilig iſt. 
Weil ferner nicht alleTheile derOberfläche, eines fegels 


"| förmigen Rades, bey der Umdrehung um die Achfe 


eine gleiche Geſchwindigkeit haben, indem z. B. bey 
einem Rade deffen kleiner Dürchmeffee nur 5 Fuß, 
und der größere 5 Fuß 2 Zoll:mißf ; der Umfang 
des einen 15 Buß 8 Zoll 5 Linien, und derſelbe des 
andern fehon 16 Buß 2.Yoll 5. Linien.-berrägt, was 
alfo einen Unterfhied von 6 Bol für eine gleichs 
zeitige Umdrehung ausmarht, fo muß nothwendig 
ein Schleppen des langſamer, und "ein Aufhalten 
des gefhwinder ſich drehenden Theils erfolgen‘; 
wodurch nicht nur eine der Zugkraft ſehr nachthei: 
lige, ſchleppende oder gleitende Reibung , fondern 
auch eine geiwaltfame und höchſt fchädliche Yermal: 
mung des Gträffenbäau . Materials entſteht. Die 
Wirkung der Pegelfdrhigen Räder iſt daher gerade⸗ 
zu im Widerfprucdhe,mit demjenigen, was man durd) 
fie erzwecken wollte. 

Vielfältige im Kleinen wie im Großen, ange⸗ 
ſtellte Verfuche haben gezeigt, daß durch kegelför⸗ 
mige Räder gegen walzenförmige der Wider⸗ 
ftand, je nad) der Defchaffenbeit ihrer Eonifchen 
Form oder des Bodens, um den vierten oder 
dritten Theil und ſelbſt beynahe am das Do p⸗ 
pelte vermehrt wird. Dagegen rollt ein cylins 
driſches Rad, Kos völlig rund und an der Übers 
fläche glatt if, auf einer ebenen feften und glotfen 
Bahn mit dem möglichſt geringen Widerftand fort, 

( 86 ) 
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drũckt auf Kunſtſtraßen das Material fefler zuſam⸗ 
gen wo ee mehr 2 

wirkung⸗ IE erhal den! 
Erfüllung — Zwecks, als gute Gabebapn, seuli 
her gemadht werden, nad 


Ad III. In Anfehung des Widerftands, wehher 
Unregelmäßigkeit der Dberflähe des Wege und 
fie Steigtingen ° über Anhöhen voͤr zuglich 
he auf dasjenige ber 










‚ausfpeiäht, daß die Straßen 
möglict eben, feſt wäh tegelmäßig angelegt‘ und 
Tergfäleigf ůn krhuen ſeyn follen, , \ . 

Es geläng pkerdirfge. bisher am. veften diefen 
Gorderungen zu entfprechen,'wenn man Die forgfäls 
tig geregelte Bahn mit eiſenen Geleiſen verſah. 








Aulein! unter den vaſchiedenen ſehr großen 
Schwiexigkeiten, welche dep, allgemeineren Ginfühs 
zung ſolcher Anlagen entgegen find, ſtebt auch der 
Umftand oben .an, daß ihe. wirklicher, Mugen bey 
den doch niemals. gänzlich ‚zu vermeidenden Ges 
birgswegen umıfo geringer, wird, ije ftejler eine 
Bergſtrage ift, und doß bay einer.Gteigung von 
6 Zollen auf die Länge einer Klafter die Vortheile, 
welche fie den Fuhrwerken verfchaffen, kaum mehr 
jenen der gemeinen, aber gut unterhaltenen, Chaufs 
feen und gewoͤhnlichen Frachtwagen, gleichkommen. 

ee 7 u 








Wit werden daher wohl: immerhin’ nod: im . 
Allgemeinen und‘ bey weiterh Firis größten Theile |, .. 


anf unfere gewöhnliche Art von Kunftftragen bes 


ſchränkt bleiben. Die Erbauer von Fuhrwerken has | - 


ben alfo-die "Räder: derſelben dergeſtalt einzurichs 
ten, daß erftlich felbft der in ‘einige Unordnung 
gerarhene "Zuftand der Ehauffeer,: oder auch ein 


ſchlechter Weg, den möglicherweiſe geringſten Ein⸗ Reibung; 


flug, zum Nachthell der Zugkraft, über fie gewinnen 
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fan ; ünd amentens, daß dahingegen auch die 


36 und. ul Kr — 


lich ſey — zwey Hl Zwecke, die ſich gleichzeis 


4 und. durch die nämlichan Einrichtungen gewiß 


ſermaaßen erteichen laſſen. 


Die erſte Berbefferung der Fuhrwerke in dies 


"fer Beziehung geſchieht dadurch, penn man die 
Räder Höher als gewöhnlid macht, und 


bie wege, wenn man fie. mit, beeitengele 










zeigt , welchen die, hoben —* in Anſehung der 
Ueberwindung des Moments der Achſen-Reibung, 
zum Beften der Zugkroft gewähren, (m. f. ©. 693.) 
Hier fommen wir nun darauf, Die noch meiferen 
und nigl„ıhepeufenderen.; Vortheile ſolcher Käder ge 
gen Rig.Sleinen, niedrigen und ſchmalfelgigen zu bes 
jrähren- 


Durch hohe Räder Wied: : 


1) Zedes..ouf dem Wege Hrlommende Hinder⸗ 

niß, ſolches beſtehe aus Unebenheiten, Löcher, 
er einzeln auf der Bahn vorhandenen Steinen, 
Fit Teichter überftiegen, als durch niedrige. 


B RB): De Miderfland,, weldyer von den Geleifen 
„und Schlaglöghenn des Wege berfommt, und 
worsüglic.an den Selten: der Radfelgen wirkt, 
leichter als mit niedrigen überwunden, Denn 
hierbey ift dee Halbmeſſer des Rades als der 
Alrm eines Hebels anzufeheh, um die von dee 
"Wogenloft, und den: Stößen desſelben zwis 
ſchen die Geleife zei eingezwängten äußeren 
Theile der Räder foszureißen. - 





Die Erfahrung beweist, fo oft man nur bes 
obadıren will, daß derjenige Widerſtand, welchen 
die Räder durch das Einſchneiden in den Boden 
erleiden, bey weiten größer ift, als die Achfene 
— daz diefer Widerftand in einem weit 
größerem Berhäkniß waͤchſt, als in jenem der Tiefe 


213 


des Einfinkens der Räder in den Boden; — daß 
dası. Eihfrbneiden der Näder um fo mehr und tie 
fer erfolgf,ı:je weniger . Unferfiügungs — und- Bes 
rührungs-Punkte diefelben , theils wegen des gerins 
geren Slächens Raumes, womit Pleinere Räder, bey 
gleihem Einfinfen, quf dem Boden ruhen *), theıls 
wegen der ſchmalen Felgen, haben; — und daß 
ferner dadurch:...daf, die Mäder auf. vexdgrbenen 
ader on fid (chlechten . Wegen fortwährend eine 
Vorlage von Sand, Erde, Steinen, Schlamm 
u. dgl, zu überwinden, fortzufdieben, niederzudrü: 
den, oder zu durdjfihneiden haben, der Wagen und 
fomit die Zugkraft an demſelben fogar fhon auf 
ebenem. Wege in dem befchwerlihen Verhältniß 
ftebt, als ginge die Fahrt beftändig über die fteils 
fien Anhöhen hin ; find aber auf fchlechten Stra: 
Gen wirklich vorhandene Berge zu überfteigen, fo- 
vergrößert fich der .Widerftand, für die Dergans 
fahrenden, nad) Beſchaffenheit der Orts, Berhältniße, 
noch um vieles, und macht dadurch den Transport 
ſehr beſchwerlich und koſtſpielig. 


Dem. Einſchneiden der Räder in den Weg ſoll 


daher is dem vorzüglichſten Hinderniß der Zug: |, 


Praft auf das forgfältigfte vorgebeugt werden. Die: 
fes fann aber auf Seite der Fuhrwerke nicht bef: 
fer geſchehen, als wenn die Räder mit verhält 
nigmäßig breiten Belgen verſehen werden. 


LUeber die großen entſchiedenen Vorzůge der 
breiten Felgen a an den Rädern, iſt ſeit vielen Jah⸗ 


9 Zwep Räder, wovon :bas eine zweymal ſo hoch als das 
- andere iR, find auch um das Doppelte in ihrem Um— 
fange verſchieden, oder ein Rad 5.8. von 6 Fuß 98: 
he mißt 18 Fuß 10 Zoll im Umfange, und Dagegen 
eines von 3 Fuß Höhe nur 9 Zuß 5 Zoll. — Bey 
gleider Felgenbreite und bey gleich tiefem @infchneis 
den in den Boden wird daher das 6 Fuß hohe Rad 
jederzeit auf einer doppelt fo großen Flaͤche ruben, als 
das 3 Fuß hohe; daher aber auch bey einer gleichen 
Beladung des Wagens nur halb fo tief einfchneiden, 
und fomit um noch vieles leichter zu bewegen 
ſeyn. 
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ren fchon fo vieles gefagf, geſchrieben ‚ und dur 
die Erfahrung beftättigt worden, daß es nicht mög⸗ 
lich ift- hierüber etwas Neues anzuführen. Sie find 
ed, die den Fuhrmann auf jedem Weg, wo er firh 
befinden mag; im Verhältniß ihrer Breite und des 
Gewichts der Ladung gegen den nadhiheiligften Wis 
derftand der Zugkraft, gegen das Einfchneiden oder 
Einfinfen der. Räder in den ‚Boden ſchitzen. Je 
breiter die Felgen ſind, mit deſto größerer Fläche 
berühren ſie den Boden, und deſto weniger wird 
die Daft des Fuhrwerks im Stande ſeyn, mit dem 
Rädern einzufchneiden. 


"Diefe einzige Befrachtung reicht hin das gün⸗ 
flige Refultaot zu erflären, das jeder Fuhrmann, 
welcher an feinem Wagen dergleichen Räder führt, 
beftättigf , nämlich, daß Ddiefelben eine bedeutende 
Erſparniß an Zugkraft, trotz aller aus Scheingrün: 
den dagegen gemachten Behauptungen und Einwür⸗ 
fe, bewirken, welche die franzöfifchen Fuhrleute nicht - 
geringer als auf den vierten Theil des bey fchmals 
felgigen Rädern erforderlidhen Anfpanns, oder auf 
das vierte ‘Pferd, anfchlagen. 


Selbft auf Pflafters, Bruchfteins, und neubes 
[hotterten Straßen ift der Gang eines Fuhr⸗ 
werks mit breiten Rädern viel ruhiger und gleich: 
förmiger , in einem alle aber fo raßelnd, fies 
end und erfchütternd, als das. Sahren eines Was 
gens mit ſchmalen Radfelgen. Ze ruhiger aber und 
ie flillee der Gang eines Wagens auf fefter Bahn 
ift, defto mehr kann daraus gefchloffen werden, daß 
der Zugfraft vom Umfang der Räder her fein bes 
fonderer Widerftand entgegen ſteht, und daß auch 
die zerſtöhrende Einwirkung des Wogens auf | bie 
Stroße felbft, um fo geringer ift, 
(Die Fortfegung folgt.) 
—⏑ 


Ebrenbezeigung. 


Seine königl. Mojeftät haben unterm 12. De 
tober d. J., nach vorhergegangener Wahl, und 


11T 


auf geſchehenen Antrag der königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften, unfer verehrliches Vereins: Mitglied, 
Hrn. Ober : Konfiftorialearh De. Philipp Eafis 
mir Hein dahier, zum aufferordentlich frequenti- 
senden Mitgliede der Afademie, bey der hiftorifchen 
Kloffe, allergnädigft zu ernennen geruht. 


Polytechniſche Miszellen. 
5) Rauch und Schnupf⸗Tabak. 


Ein Hauptgebrechen der Sanitäts-Polizey iſt 
noch immer die ſorgloſe Aufſicht, welche man über 
‚obigen ſich ſtets belsebt machenden Artikel hegt. 
Harlaß's eindringende Worte: (die Tabafs s und 
Effig. Fabrikation, zwey wichtige Gegenftände der 
Sanitäts:Polizey. Nürnberg 1812.) find unbenügt 
verhallt! Es gibt fo viele fonderbare Erfheinun: 
gen im menfchlichen Leben, daher auch diefe! Man 
läßt die Fabrikanten wirtbfchaften, wie fie wollen, 
uns wahres Gift für das urfprünglich edle aſiati⸗ 
{che und amerifanifche Kraut zu fündhaften Peeifen 
verfaufen , welches jetzt wohl, aber nicht ehemals, 
die firengen Verbote der Schweiz und das päbfl: 
liche Interdict gegen Tabaksraucher verdiente. Und 
bieebey haben fie die Unverſchämtheit, ihrer ſchänd—⸗ 
lihen Waare noch Uniformen anzubängen, melde 
die größten Potentaten befchimpfen. Alan nehme 
gar an: die heil. deey Könige aus Mor: 
genland! — 


88) Neues mathematiſches Inſtrument. 

Hr. Superintendent Märtens zu Halberftadt 
hat ein mathematifches Inſtrument erfunden, mit 
dem man, und zwar vermiffelft dDiefes einen ns 
ſtruments, alle frummen Linien, welde aus Kegel» 
ſchnitten entftehen, Kreis, Ellipfe, Parabel und Hy⸗ 
perbel verzeichnen fann in allen gegebenen Berhälts 
niffen des Parameters zur Are. Er bat dasfelbe 
mehreren Kennern zu Halle vorgezeigt, welche die 
Richtigkeit und Einfachheit des Inftruments aners 
fennen. Das Publitum hat die neuere Befchreis 
bung desfelben zu erwarten. 


.ıe 12800900 0—0 


— — 
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Verlängertes Abonnement auf die Sammlung li⸗ 

thographirter Nachbildungen vorzüglicher,, in fr 

fentlichen und Privats Sammlungen aufbewahrter 

Driginals®emälde. Imperial BeltnsPapier, 
Pracht » Ausgabe, 


4 





Der allgemeine Beyfall, mit welchem die beyden erſten 
Lieferungen diefed Werkes aufgenommen worden find,‘ ha⸗ 
ben nicht blos deſſen Fortgang gefichert „ ſondern mi auch 
in die Rage gefept, dem vielfeitig geäußerien Verlangen 
entfprechen, und den Liebhabern, die fih noch nad dem be⸗ 
reits abgelaufenen Subferiptions ; Termin gemeldet haben f 
oder fih von jest an innerhalb 6 Monaten noch melden 
werden, die Anfchaffung erleichtern zu Pönnen. Aus Diefer 
Urfacye made ich denfelben die Erflärung, dag ihnen die 
bereits vollendeten Rieferungen, wovon die dritte und 
vierte in diefem Monat noch ausgegeben werden, zuſam 
men um den Subferiptionss Preis zu 40 fl. oder 22 Ehie, & 
ggr. Sächſ. W. ©. zugeſtellt werden follen; wobey gm 
glei frepgeftellt wird, die Liefernugen eingelun nad 
und nad zu bezieben, und jede berfelben mit 20 fl. ober 
5 Thle. 14 ggr. Sächſ. zu bezahlen. Wenn nad diefem 6 
monatlichen Termin noch Exemplare vorräthig find; fo tritt 
der Ladenpreis zu 12 fl., oder 6Thr, 16 ggr., für die Ries 
ferung ein. 


Die erfienenen 4 Lieferungen enfhalten auffer dem Tis> 
telblatte, dem Portrait Sr. Majefdt unfers Könige, von 
Zimmermann, und den 4 Bogen Text, Yopildungen, nach 
Battoni, H. Holbein, A. v. Oſtade, J. Rupsdael, P. Wous 
vermann, 5. v. Hamilton, Raphael Sanzio, J. Wynants, 
A, d. Sarto, %. Lingelbad, J. Bernet, A. v. Everdingem, 
8. Granad, 2. v. Üden, 2. v. Hondecdter und 2. von Goyen. 


Die fünfte Lieferung, welche auf Dftern 1821 erfcheint, 
wird Abbildungen nah 2, Cranach, G. Flink, R. Menges, 
van der Belde, und Ruysdael enthalten, 


Jährlich follen nie mehr als zwey Lieferungen ven 
diefem Werke, die eine zu Dftern, die andere Michaelis aus⸗ 
gegeben werben, damit deſſen Anfdaffung Niemanden läftig 
fallt, und auf die Herausgabe desfelben alle möglige Sorg⸗ 
falt verwendet werden Tann, 

Münden, den 15, DPtober 1820. 


J. © Beller, 
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auf geſchehenen Antrag der königl. Afademie der 
Wiſſenſchaften, unfer verehrliches Bereinss Mitglied, 
Hrn. Ober : Konfiftorialeath Dr. Philipp Gafis 
mir Hein dabier, zum aufferordentlidy frequenti⸗ 
senden Mitgliede der Akademie, bey der hiftorifchen 
Klaffe, allergnädigft zu ernennen geruht. 


Polytechniſche Miszellen. 
ET) Rauch» und Schnupf⸗Tabak. 


Ein Hauptgebrechen der Sanitäts-Polizey iſt 
noch immer die ſorgloſe Aufſicht, welche man über 
‚obigen ſich ſtets beliebt machenden Artikel hegt. 
Harlaß's eindringende Worte: (die Tabafs s und 
Effig Fabrikation, zwey wichtige Gegenftände der 
Sanitäts:Polizey. Nürnberg 1812.) find unbenügt 
verhallt! Es gibt fo viele fonderbare Erfcheinun: 
gen im menfchlichen Leben, daher auch diefe! Man 
läßt die Fabrikanten wirthfchaften, wie fie wollen, 
uns wahres Gift für das urfprünglich edle aſiati⸗ 
{che und amerifanifhe Kraut zu fündhaften Preifen 
verfaufen , welches jest wohl, aber nicht ehemals, 
die firengen Verbote der Schweiz und das päbft: 
liche Interdiet gegen Tabafsraucher verdiente. Und 
hierbey haben fie die Unverfhämtheit, ihrer ſchänd⸗ 
lihen Waare noch Uniformen anzuhängen, meldye 
die größten Potentaten befchimpfen. Man nehme 
gar an: die heil. Deey Könige aus Mor: 
genland! — 


88) Neues mathbematifdhes Inftrument. 

Hr. Superintendent Märtens zu Halberftadt 
hat ein mathematifches Inſtrument erfunden, mit 
dem man, und zwar vermiffelft diefes einen ns 
firuments, alle frummen Linien, weldhe aus Segel» 
ſchnitten entftehen, Kreis, Ellipfe, Parabel und Hy⸗ 
perbel verzeichnen kann in allen gegebenen Berhälts 
niffen des Parameters zur Are. Er bat dasfelbe 
mehreren Kennern zu HaHe vorgezeigt, weldye die 
Richfigfeit und Einfachheit des Infteuments aners 
fennen. Das Publitum bat die neuere Beſchrei⸗ 
bung desjelben zu erwarten. 


— öæ- 
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Berlängertes Abonnement auf die Sammlung lis 
tbogrophirter Nachbildungen vorzüglicher,, in fe 
fentlihen und Privat» Sammlungen aufbewahrter 
Driginals®emälde. Imperial Belins Papier, 

Prag » Ausgabe, " 


» 





Der allgemeine Beyfalt, mit welchem die bepden erſtes 
Lieferungen diefed Werkes aufgenommen worden find,’ ha⸗ 
beu nicht blos deſſen Fortgang gefichert „-fondern mich auch 
in die Rage gejegt, dem vielfeitig geäufßerien Verlangen 
entſprechen, und ben Liebhabern, die fih noch nach dem be: 
reits abgelaufenen. Subferiptions : Termin gemeldet haben. N 
oder fih von jest an innerhalb 6. Monaten noch melden 
werden, die Anfchaffung erleichtern zu Tönnen. Aus diefer 
Urfache made ich denfelben die Erflärung,, daß ihnen die 
bereits vollendeten Rieferungen, wovon die dritte und 
vierte in diefem Monat noch ausgegeben werden, sufans 
men um den Subfcriptiongs Preis zu 40 fl. oder 22 Thle. & 
ugr. Sächſ. W. ©. zugeſtellt werden follen; wobey gm 
gleich frepgeftellt wird, bie Lieferungen eingeln nad 
und nad zu beziehen, und jede derſelben mit 20 fl. oder 
5 Thlr. 14 ggr. Sächſ. zu bezahlen, Wenn nad diefem 6 
monatlichen Termin noch Egemplare vorräthig find, fo tritt 
der Ladenpreis zu 12 fl., oder 6Thr, 16 ggr., für. die Kies 
ferung ein. 


Die erfhienenen 4 Lieferungen enfhalten auſſer dem Tis 
telblatte, dem Portrait Gr. Majeſtät unfers Königs, von 
Zimmermann, und den 4 Bogen Text, Abbildungen, nach 
Battoni, 9. Holbein, A. v. Dftade, J. Rupsdael, P. Wous 
vermann, 5. v. Hamilton, Raphael Ganzio, J. Wynants, 
4, d. Sarto, J. Lingelbach, J. Bernet, A. v. Everdingem, 
8, Cranach, 2. v. Üden, 2. v. Hondecöter und 2. van Goyen. 


Die fünfte Lieferung, welche auf Dftern 1821 erfcheint, 
wird Abbildungen nah 2, Cranach, ©. Flint, R. Mengs, 
van der Beide, und Rupsdael enthalten, 


Jährlich follen nie mehr als zwey Lieferungen von 
diefem Werke, die eine zu Dftern, die andere Michaelis aus⸗ 
gegeben werben, damit deffen Anfdaffung Niemanden läftig 
fallt, und auf die Herausgabe desfelben alle möglie Sorg: 
falt verwendet werden kann. | 

Nlünchen, den 15. Dftober 1820. 


J. G. Zeller. 
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Kunf und Gewerbe Statt 


des potptechnifägen“ Direind‘ im KördgtHieße: ‚Bag | 





Bondn mn 
Zweden der Sndußfvie..und Kultur, und von 
den Folgen ihrer Vereinigung. 


„ wer» rd ht "rn et ⏑ ur 





Auszug aus der am Vorabend des Mitimiiiane «Zetes bey 
der erften öffentlichen Sphres Verſammlung des Induſtrie⸗ 
und Ruftüe: Vereins in Narnbeig 
gehaltenen Rede, 
von .. 2 
. Johann Paul Hart, 
Behr an „der F Univerfität au Erlenger. 

Er iſt jineifeitos } veß das atinahligk Fortſchrei⸗ 
ten der Menſchheit bonvel⸗ Unibiſſenheit und Bar: | 
barep zur böchften Aufflärung und Verfeinerung | 
gernöhnfih duch Erfindungen bewirkt wird, 


welche dahin abzwecken nicht blos das Noißmens- 
bige, ſondern“ auch” Bequemlichkeiten und feinern 
Pebehsgenuß hervorzubringen; und dag Pie Stufe 
der Einilfarichh eines Volkes nach dem Verhältniß 


ſeiner Induſtrie und der Maſſe nützlicher Thä⸗ 
tigkeit geſchãßzt wird, und geſchätzt werden muß. 
Die Erfahrung aller geiten und ändern 
beftättigf dies. 


Alle Wohlhabenbeit, aller Reichthum beruht auf 
nüßlicher Arbeit diefe aber ift im Allgemeinen nichte 
mebr.und-nichts Weniger als Entwicklung von Kraft 
zum Borsheil ber, Belufcgft- ‚Big. man au die 
verjchiedenen Erfcheinungen in der Befelfhaft löfen 
mag: immer iſt dies das Iehte Ergebnif, und in feis 
Her Einfachheit liegt ſemne Größe. Der Reichthum 
einer. Notion ſteht immer: mit der Menge: und Ges 
ſchiclichteit Ihrek Asbeiter im Perbältüig, “und je 


e 


größer der Werth cheer Arbeiten iſt, deſto mehr können 
ausb,die Natjpnal⸗ uijd Staata⸗Eintunfte zunehmen, 
Aber nicht hlos der Natjongl· Reiſhthum⸗ ſandern, auch 
die Aufklärung richtet ſich ſo genau naͤch der Thätigkoit 
eines Volkes, daß es ein unläugbarer & r fah rungs⸗ 
Gru ndfe Ri) if ‚daß fich, bey, allen Dölfern a“, ats 
4 uf£ ß läs ung, ngerfnganlich, fi aden, und. ehe, Io 
aud) umagfehrt .H ntbätigt eit, Ar. mn bb und 
Rohbheit— 2.0. en 
Mit der Zunahme der Aenntniße des Menfben 
merddn nud ‚Hilfsquellen und Kräfte feine, Willen 
unterfhdnig gemacht ‚..mwelche,.in ewen jtoberg yhr 
ſtande der; Guſellſchaft Als Träume ‚einer ungeregeb 


| ten Ginbildungskraft verlacht worden. wären..- 
| Dies beweifet unter. andern. die "aufferordentliche 


Erfindung Schriften mit einee Schnelligkeit zu ae: 


wielfältigen ‚ı weiche zindts Menfchen indem Stan⸗ 
de: ſezt, die Arbeit. von .gmanzig Taufend: Abſchrei⸗ 


bera zu erſeßen; Die Erſindüng fage ich, welche mit 
elektriſcher Schnelligkeit die Meynungen und Ideen 
in der: ganzen Welt austauſcht! Desgleichen der 


|:Plan: das: Weitmeer 'zu..befchiften; die: Frfinduhg 
dedScdkegpulvers ; Dierausgedehnte Anweildung-dex 


Dampfiiufcine z:eihe. ſchom var dei Anfaugerdsp 
39ten Jahrhunderts in Mancheſter erbaute Maſchi— 


ne konnte vermittelt "Dämpfe; fünfhandert Weber; 


ſtühls in Bewegung. ‚fegew*), ° Dr uPFF 
MB und XR —* PER dei Ai: 
ftand aller menſchlichen Verhältniße gedädArliinäp 
ihre „Holgen baben die intelleftuellen Reäfte des 


y Jropen 


vo Rum 


* Heben” Rotionel ⸗ Jubuſtri⸗ and Ko 
Bon Plevir. Berlin, 1800 hr.’ i. 
(8) 





an 
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menfihlifchen Beiftes bereits zu einer Höhe‘ erhor durch Schwimm⸗Maſchinen, dort geht ein anderer 


ben, welche durch feine andern Mittel erreicht werz 
den konnte, a. 000° 3** 
— 20: 

Doher hat fih das Gebiet der menſchlichen 
Erkenntniße in den neuern Beiten fo ſehr erwei⸗ 
tert, die Natur hat in unſerm Beitalter dem Auge 
des Beobadpters und dem Verſtande des Denfers 
ihre Kräfte und ihre Gefege mehr als jemals ent 
hüllet. Wie wichtig und folgenreic) Fönnen die erſt 
feit wenigen Fahren eingerichteten "Dainpfböte und 
Dampffchiffe in der Zukuuft noch werden, und wel 
che Erſcheinung ıbieten fie jept ſchon dar? Ein 
Schiff auf der See, ohne Segel, ohne Ruder, obs 
ne Mattofen! Die am Bord desfelben vorhandene 
Mannſchaft beſteht aus mehr aicht (als zwey Lens 
ten, von denen der eine das Feuer unter dem 
Dampffeffel unterhält, dee andere das Gteuerruder 
lenkt; es bewegt fi) gleich einem Tebendigen Ges 
fhöpfe aus eigener Kraft; wie ein Gesvogel ſchwim⸗ 
met es auf dem Waffer einher! Wie viel Pferde 
kbnnen nunmehr bey der Dampfſchifffahrt erfpart 
werden! Und, von einem höhern Standpunkt aus 
betrachtet, welch eine Geftalt fann der Krieg zur 


See dadurch erhalten, wie wird das Uebergemicht | 
zur See, welches eine Nation: gegen. die andere | 
Bisher hatte, in dee Folge erſchũttert und verrückt 


werden ? Die Dampfböte ımd Dampfſchiffe haben 
vn vor Kurzem zue Erfindung eines hydroſtati⸗ 
ſchen Schiffes geführt, Die man bis jeht wenigftens 

- is die fonderbarfte des Igten Farhunderts anfehen 
darf. Diefes Schiff, von eigener Gonftruction, erhãte 
feine ganze Bewegnng durch hydroſtatiſche Bor: | 
richtung, beherrſcht ſtets feine freye Richtung, und 
iſt vor aller Feuersgefahr durchaus gefichert. Nicht 
nur in der Sicherheit und Gewißheit feiner Aus 
kunſt, sfondern auch jn der EGhuehligfeit übte 
es alleg,‚was man bisher kannte. 


So ift alfo der Menſch faſt überall in die 
Tiefen der Körperwelt eingedrungen, jeder bezwingt 





ſelbſt alle Yemen. Da trotzt einer dem Waſſer 


unbefspadet durch das Feuer, während ein dritter 


mit: einem Schiffe ficyer und nad Belieben durch 


die Luft fährt. Vieleicht hat die künftige Generas 
fion-fhon die. Freude die Luft zu beſchiffen, wie 
die‘ gegenwärtige den Deean. Doch genug hiervon! 


” Shreiten ' wie nun zur nähern Unterfugung 
der Zwecke und Folgen der Induſtrie und Kultur, 


ur. (Die Zertfehung folgt.) . 
— — — — 


Antigrapp. 
(Gegen s oder Detebetzißner.) ‘ 





Tolgende Brofise: 


»Ausführlihe Anweifung zu einem gang neuen 
und einfachen Antigraphen (Wegens oder 
Verkehrtzeichner), um felben (deufelben) ſowohl 
zur Verfertigung durch Mechaniker und. Künſt- 
ler, als auch zum Gebrauch der Zeichner ans 
wendbar zu madyen, nebſt der Beſchreibung, 
in beftimuten Angaben. der Maaße, diefes bes 
queme und wenig foftfpielige, mit der größter 
Genauigkeit verbundene, Inſtrument felbft ans 
äugeben und verfertigen zu laffen. In eis 
nem Hefte. Herausgegeben von Jof. Auras 
her von Aura, & f. öfter. General: Mas 

; jor- Mit 2 Steindrudtafeln, Preis 45 kr.« 


ift fo eben in Wien bey Gerold. erfchienen, und 
wir eilen, darauf aufmerffam zu machen, indem 
wir des Herausgebers Angaben ber Unbequemlich- 
keiten beym Gebrauche des bereits beftehenden Pans 
tographen, und der Vorzüge bes von ihm erfun⸗ 
benin „Antigeoppen, dor jenem hier‘ anführen, 





"Dem gegenwärtig beftchenden Antigraphen, der . 
ebenfalls zur Verkehrtzeichnung verwendet wird, iſt 
in Bezug feiner @enauigfeit in Ueberteagung der 
BZeichnung bey entgegengefepter Richtung. gar nichte 
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de in London nur 230 Fuß Sponnung im größten lich das Holzwerf fo ſchnell zerftört, beſonders wenn 


mittlern Bogen hat. Bey diefem Modell ift der 
halbe Soll als ein Buß angenommen. Diefer Mos 
dellbogen wurde auf dem Echluffteine mit 160 
Pfunden beloftet, ohne daß er fid) im geringften 
eindrückte. 


Wer erinnert ſich hierbey nicht an die vielen und 
großen Bogenbrücken, welche Bayern früher durch 
den berühmten Hydrotecten, Ritter van Wiebeking, 
ausführen ließ — 


00) Neuer Hebel, 

Hr. T. N. Parker non Schweeney hat einen 
neuen Hebel, der beym Aderbau und bey andern 
Arbeiten ‘gebraucht werden kann, erfunden. Er be. 
fteht aus einer Stange, auf der, 18 Boll weit von 
einander entfernt, an bepden Enden ein 3 Boll hos 
ber Eplinder von Boll 5 Durchmeffer gefept wird, 
welcher Hohl und mit Quedfilber gefüllt iſt. Eben 
fo baf die untere Stange eine verdedte Rinne, in 
der Duedfilber iſt, das mit dem, in den beyden 
fenfrecht ſtehenden Röhren in Verbindung fteht. 
IR das Werkzeug gut gemacht, und hat man die 

sbern Deffnungen der fenfrechten Röhren gut vers 
f&roben, fo’ kann bey dem Gebrauch diefes· Hebels 
kein Queckſilber uusfließen.“ Der Vorzug ·dieſer 


Einrichtung beſteht in der Anwendung des Queck⸗ 


ſilbers, das, menn man den Hebel anfept,, und an 
einer Seite niederdrüdt, dahin läuft, dadurch die: 
fen Theil ſchwerer macht, und die Kraft vermehrt. 


9) Mittel.gegen die Holzſchwämm e. 

Hr. Bau: Infpeftor Eberhard zu Koburg hat 
gefunden, daß daslleberftreichen mit Leim dasHolz vor 
dem · vernichtenden und vermüftenden Aderſchwomm 
(Merulius destruens und. devastator) ſchutt, wel⸗ 
Ger in’ feuchten Gebäuden und in Schiffen befanntı 





fie mit grünem Holze erbaut wurden. Gben fo 
wirkſom war der LeimsAnftridh gegen den- Löcers 
ſchwamm. (Boletus). 


98) Die Rinde der füßen Rofanie Are 
Gerbmittel. 


Hr. Sheldon zu Springefield in Nordamerifg 
bat gefunden, daß die Rinde und das Holz der Aue 
ftanie_ (füße Kaftanie, Fagus castanea) zweymal 
fe viel Gerbeftoff als Eichenrinde und $ mal‘ mehr 
Bärbeftoff als Gampefcheholz enthalten. Silliman 
hat dieſes durch viele Vecfuche beftättiger. ‚Das 
damit gegerbte Leder ift_dichter, fefter und geſchmen 
diger, auch giebt -fie die -befle Dinie. Die Ameris 
kaner hoffen davon einen "bedeutenden Ausfuhr. Ar⸗ 
titel zu machen, 


Der Gerbeftoff dieſes Baumes, den man ouch 
bey uns wenigftens den Holzes, wegen anbauen 
Fönnte, ift wie "der. der ‚Roßfaßagie in @urapa ange 
fon lange befannt, doch wurde feine Rinde wahr: 


ſcheinlich noch nicht angewandt. u. 58) 











a 93) Rene irchenzu Petersburg. Bi 
Die neue Sfaakslicihe mird mit 36 Säulen aus 
Granit gegiert, deren jeber Schaft, 8 Faden lang, 
aus einem einzigen beſteht, das 13,000 Pub 
wiegt (das "Pud 'zu 40 Pfund gerechnet.) Die 
Steine werden auf Fahrzeugen aus Finnland ges 
bracht. -Giefollen- vetmittelſt einer Dompfinafhine 
poliet werden. Der Bau diefer Kirche wird koloſ. 
fol. Unter dein Fußboden, der mit Marmorpläften 
belegt wird, werden zur Erwärmung der Kirche 
für‘ Ben‘ Winter 3 Oefen angebracht, 











Münden 1820. 
Kunſt⸗ 


Ehrenbegeigung. (ufnahme des 


Geriehung von Hrn. Harl’s Rede, von den urägie Induſttie und Kultur, und von ben Folgen ihrer Bereini; 


Ne “se B 


und Gewerb» Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayen. 





en. Vorherr zum ordeml. Mitgliede des Indüſtrie- und Rulturs 


Am 1. November. 





gung. = 


Bereins 


zu Nürnberg.) — Anzeige von den lithogrophirten griechifgen Monumenten Siciliens, von Hrn. Gärtner, ' 





Bon den 
Zweden der Induſtrie und Kultur, und von 
den Folgen ihrer Vereinigung. 





(Gortfegung) 


DH. Induſtrie iſt eine beſſere Anwendung der 


körperlichen und geiſtigen Kräfte, verbunden mit 


einem ſparſamen Gebrauche der Zeit. Ihr nãchſter 


und unmittelbarer Zweck iſt Vervollkommnung und 
Vermehrung der Arbeits⸗ Produkte, durch Vergrs⸗ 
herung der Thätigfeit, und Erhöhung der Geſchick. 
lichkeit. 


Die Induſtrie, bey deren höchſten Grad die 
rollfommenfte, geübtefte und ſchaekrſt e 
Anwendung der Natur-Rräfte ſtatt fin— 
det, ift keineswegs eine alltägliche Thärigkeit, fie 
verdient felbft vor dem "Fleiß den Vorzug. Der 
Dleiß ift öfters mehr imechanifch , begnügt ſich mit 
dem Nothmwendigen und Gewöhnlicyen ; die Indus 
firie hingegen ift infelleftuell,, ſchreitet immer fort, 
benüßf jede Gelegenheit, ift irſinderiſch, ſucht im · 
wer mehrere Gegenſtände hervor, vervollkommnet 
ſie, und ſucht bey der Bearbeitung derſelben bald 
on Zert, bald an Kräften zu gewinnen. Der 
Mann von Induſtrie eilt, wenn nicht tauſend, doch 
hundert Zahre dem ‚Bleißigen vor!“ Die wohlvet. 
ſtondene Induſtrie, die wen mehr umfoßt, als man 





"mie dem Worte Runftfleig bezeichnet, befteht 


aber nicht bloß in: der Bervollfomnnung der tech⸗ 
nifchen Produftion, oder in der Ausdehnung derfels 
ben auf neue Gegenftände, fondern fie erſtreckt ſich 
vielmehr auf die drey großen National: Gewerbe, 


ja felbft auf die fogenannfen perfönlihen Dienfts 


leiftungen in naflonalsöfonomifcher Bedeutung, Auf 
der. Infel Malta bat die Induſtrie auf einem 
nadten Felſen fruchtbares Erdreich gefchäffen, und 
eine große Bevölkerung erzeugh ine mürdige 
Schwefter der Induſtrie ift die Landen-Kultur, 
Diefe Rultur befhäftige fi) mit der möglichften 
Erweiterung und Berbefferung des Ken, 
baues. 


Die vollkommenſte Benügung aller Arten von 
Grundflüden ift die wahre Boſis des National: 
Reichthums. In der Erzielung der Natur s Pros 
dukte liegt das Haupt: und Grund » Kapital, von 
dem alle übrigen Rapitale abhängen, und um defe 
fen Zu: oder Abnahme fie ſich vermehren, oder vers 
mindern. 


Daher wor in der alten Welt der Aderbou 
das Hauprgewerbe und jeder Stautebürger Gutes 
befiger ; daher hatte ſich auch bey dem Finanz we⸗ 
fen der alten Welt der Grundfah ausgebildet, daß 
feine Finanz s Einrichtung auf Keſten Yes Ader 
baues ein. anderes Gewerbe begünftigen dürfe. Die 
Eorthaginenfer waren zu weiſe, um dep Handel auf” 


! Koften des Aderbaues zu begünftigeng ihe Afıtko 
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war angebaufer als irgend ein Land, und felbft 
nach den Derwüftungen der Römer noch die Korn: 
Phınmer derſelhen. Ackerbau wor auch Hauptgewer⸗ 
be aller griehifdfen Staaten, ferbft von Körinth 
und Athen. Die Achtung für den Landbau war 
Urjache, daß man einft in Rom den Landzünften 
den Borrang vor den Stadfzünften einräumte; fie 


ift aud) der wahre Grund der römischen Größe, | 


und die Urfache ihrer Fortſchritte geweſen; fie fa: 
raffrifict die fehönften Jahrhunderte des römifchen 
Staates. Man fchreibt, übrigens den Flor des 
Aderbaues in den glüclichften Zeiten Griechenlands 
und Roms bauptfählid dem Umſtande zu , - daß. |, 
alle Öutobefißer Theil an der Geſetzgebung hatten, 
und folglid alle der Agrifultur nachtheiligen Ans. 
ordnnungen verhüten, und hingegen dafür vortbeil« 
hafte bewirken Fonnten. Daber hielten in der alten 


Welt keine fortdauernden Srobnen, feine Kornfper: |: 


ren, feine hoben Zölle, Feine Monopole den Fort: 
gang des Aderbaues auf. Wenn firh indeg in fpäs 
tern Seiten die Geſtait der Dinge veränderte, wenn 
faſt alle Nationen, ſo bald ſie groß wurden, die 
Urſachen verfannten, die am meiſten dazu beytru—⸗ 
gen; wenn Rom in der Trunkenheit feiner Gr: 
oberungen den Landbau verlieg,. wenn. Sparfa 
ihn zum Gefchäfte der Heloten machte, wenn die 
“ Barbaren, die den Berfall des römifchen Reiche 
veranlaßfen, den Sflaven den Pflug überliegen, um 
nur den Schild führen zu fünnen, wenn nad) der 
Entdedung von Amerifa die vom. Slanze geblen— 
deten Europäer die ametifanijchen Ninen den fruchts 
barften Gefilden ihres Baterlands vorzogen ; ; kurz, 
wenn auch die nofbmwendigfte, zu andern Zeiten am 
höchſten geachtete Kunſt ſo viele Jahrhunderte hin— 
durch vernachläßigt und herabgewürdigt worden, 
ſo iſt und bleibt dee Ackerbau doch das erfte aller 
Gewerbe, die Mutter und Ernährerin aller übeis 
gen Befchäftigungen, Der Acerbau ift der wichtigfte 
Gegenftand für alle Nationen; er muß aber auf 
einer hoham Stufe fichen, ehe man die Manufal: 


turen aufiirgem® eine bedeutende Weife zu: beförs: 


dern fuchen darße Die Gefchichte ſtellt ſchreckliche 
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Beyſpiele von Bölfern auf, welche aus der Kultur 
in die Barbarey zurückſielen, weil bey ihnen d 
Verb ltniß geſtdet wurde, wörin der Acerbi 
zudden übrigeh gefeffchaftlichen Verrſchtunzen, der“ 
jonders aber zu den Manufafturen und zu dem 


Handel geftanden harte. 


> — 


"Bon höchſter Wichtigkeit für den Flor des Acker⸗ 
baues und der Landes: Rulzur ift unbedingtes Eigens 
tum des Örundes und Bodens, freye Benügung 
desfelben und Verfügung über denfelben. Bayern 
Dat ſich hierüber trefflich in ſeiner Verfaſſungs⸗ 


Urkunde ausgeſprochen. — 


Welche Fortſchritte würde die Landes-Kultur ges 
winnen, und welcher Wohlftand des Landvplks würs 
de von allen Seiten in die Augen fallen, menn die 
(don beftehenden Fächer der Landwirthſchaſt übers 
‚all einen bedeutenden Grad der Vollkommenheit er: 


| reiten, wenn Die landwirtbfchaftliche Induſtrie ſich 


auch zu neuen ausdehnfe, und wenn folglich nicht 
nur alle unangebaufen Gegenden und 
öde Pläge fultiviet würden, fondern auch 
die vollformmenfte Benübung aller Arten von 
Grundſtũcken flatt fände‘ ‚und zwar mit votzüglie 
her Rückſicht auf bie Viehzucht burch den 
Futterkräuterbau. Das wahre Siel der Ver— 
einigung der Fnduftrie und Kultur und .der größten 
Beförderung beyder kann nun, fein anders feyn, als 
das Glück, der einzelnen, Mitglieder der Rationals_ 
Geſammtheit, bewicft durch ‚eine, weiſe Benügung, 
alles deffen, was die Natur dem Menſchen darbies. 
tet, möglihft zu ‚befördern, und dadurch aud) zus 
glei einen großen National: Wohlftand herzuſtel⸗ 
len. Nationol⸗ Induſiri⸗ und Landes « Kultur find 
die Quellen des Wohls ‚der Bürger, des Reich⸗ 
thums der Nationen und des Einkommens der Re⸗ 
gierungen, die Grundpfeiler des Völkerglücks und 
der Staatsmacht! — da Snduftrie und Kultur, 
den. Wohlſtand und. Febensgenuß der Einzelnen 
vermehren, fo- verbreiten fie auch Zufriedenbeit und 
Rube unfer allen Ständen und, Volkoklaffen ge⸗ 
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ben dein Staate innere Stärke und Feftigkeit, mas 
hen ihn durch Reichthum. und Bevölferung aud 
mächtig. Denn Induſtrie und Kultur wirfen- gleich 
wohithätig and ſtark auf die Bevölferung, Es ift 
dämlich ein allgemeiner Erfahrungsfaß, daß die Bes 
völferung mit Induſtrie und Kultur gleiche Schriffe 
halte, fo daß die Einwohner eines Landes in dem 
Grade zahlreicher werden, als bey ihnen Juduflsje 
und Kultur zunehmen. Ge größer. und ausgebrei: 
feter daher in irgend einem Staafe National:In: 
duſtrie und Landes-Kultur werden, deſto kleiner 
muß auch die Anzahl der nußtloſen Arbeiter, oder 
gefchäftigen Müffiggänger, der Unbefchäftigten, der 
Dürftigen und Armen werden, 


Je mehr aber bey einem Volke die Menge der 
bloßen Konfumenten abnimmf, und je mehr binge: 
gen die der Produzenten und nüßlicyen Arbeiter 
zunimmt, defto größer fann und muß auch fein 
jäbrliches Totals Arbeits: Produft werden, wovon das 
höchſt wichtige, in Anfehung des Wohlftandes der 

Volker und auch der Staats: Sinanzen, entfcheidende 
reine NationalsC@infommen abhängt — 
Durdy leteres ift die günftige National; Wirths 
ſchafts-Bilanz bedingt, welche die Größe des jährs 
lien Ueberfchußes der gefammten National: Pros 
duktion über die ganze NationalsRonfumtion aus» 
drückt, und das Lebens» Princip der Wa: 
tionen ift! — Sollen alfo Bürgerglüd und Nas 
tiomals Wohl befördert, Individuen und Bölfer bes 
„teichert werden, fo müffen Induſtrie und Kultur 
berrfchen, und immer größere Fortfihritte gewin— 
nen. Dies ift die einzig richtige und fichere Mes 
thode, viele und überflüßige Natur: und Kunfts 
Produfte zu gewinnen. Durch die Anhäufung die: 
fer Güter wird aber einerfeits das VBerfenden des 
Geldes in das Ausland unnöthig, und andererfeitg 
fremdes Geld in das Land gejogen. DBermehrung 
der Ausfuhr der Handelsmaaren und Berminde: 
rung der Einfuhr derfelben fragen dazu bey, die 
paterländifche Handels:Bilanz, wenigftens im Allge: 
meinen und Ganzen, günftig zu machen. Fe weni⸗ 
ger daher ein Volk vom Ausland an Natur⸗ und 


— — 
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Aunft: Produkten bedarf; und je mehr es dagegen 
vun feinen rohen Erzeugnißen und von feinen Fa⸗ 
brifaten und Kunſtwerken an Auswärtige abfegen 
Fahn , defto mehr. wird auch fein Aftiv:Handel feis 
nen Paffiv- Handel überfteigen, defto größer wird 
feine Handels:Unabhängigfeit werden, die auf dew 
fo wichtigen Wechfel: Kurs den beilfamften Einfluß 


äußert. 


Wohl dem. Lande, wo alle Staatsge 
feße und öffentliche Anftalten, die National— 
Wirthfchaft überhaupt, und Agrifultur, Fabriken 
und Handel insbefondere befreffend , mif den Nas 
turgefeben der Induftrie und Kultur, 
folglih audy des Ngtional-Reichtbums 
übereinftimmen, und durch das Wohl der Ein: 
zelnen den Wohlſtand der National-Geſammtheit 
bezweden. Es ift von höchſter Wichtigkeit, daß 
die Geſetze und Anftalten eines Staafes nicht nur_ 
felbft feinen ungünftigen Einfluß auf Induftrie und 
Kultur äußern, fondern auch alles entfernen, was 
beyde und damit auch das Wohl der Einzelnen und- 
des Ganzen hindert. Es find aber alle Grundfäße 
und Borfchläge, alle Anordnungen und Einrichtun— 
gen gegen Snduftrie und Kultur und auch 
gegen den daraus fliegendenRafionals 
Wohlftand, welde auf die Erweiterung oder 
Berbeffeeung des Ackerbaues, der Fabriken und des 
Handels, auf den freyen Umlauf der Kapifale und 
auf die Bunahme-der nützlichen Bevölferung uns, 
mittelbar oder doch mittelbar. nachtheilig 
wirken. Freyes Eigenthum, freye Indu— 
ſtrie und Kultur! Die Freyheit des Gebrauches 
des Eigenthums und der Anwendung der Kräfte, 
des Erwerbs und des Handels iſt die Seele aller 
Induſtrie und Kultur nach der einſtimmigen Be— 
hauptung der einſichtsvollſten Rational: Defonoınen 
Europens! Freyes Eigenthum, frege Induftrie und. 
freye Kultur Fönnen jedes Land beglüden, überalf 
das Blühen der National s Gewerbe, Kunft und 
Wohlhabenheit befördern. So lange Jedem die 
Freyheit gefichert ift, auf feine eigene Urt für feis 


‚nen Erwerb thatig zu ſeyn, wird Jeder das thun, 
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was.ihm Vortheil bringt, und da das geſammte Na⸗ 
tonal:Bermögen nur ein Aggregat des Bermögens 
der Einzelnen ift, fo wird das vungehinderte Stre⸗ 
ben eines jeden einzelnen Mitgliedes der Natios 


— W000 


| 233 
nähere Anregung ſich mif den: Geſetzen der Staates 


Wierbfchaft vertrauter zı5 machen. Ohne eine ges 


naue Kenntniß derfelben läßt firh über die Bermak 


tung eines Staates überhaupt und vorgüglich über 


nal.Geſammtheit, fein Einfommen und Vermögen | defien Steuerweſen fein gründliches Urtheil füllen.« 
gu. vermehren, zugleich auch eine Vermehrung des | Soweit der Freyherr non Fahnenberg. 


Reichthums des Ganzen. — Ein Staat beeinträch⸗ 


tigt und hemmt durch zu hohe Zölle und AP: 
zife und Durch ähnliche Poft- Zarife den 


Handel und die Snduftrie, wird dadurch zugleich fein | 


eigener Feind, während er den jährlichen Tota ls 


Ertrag des National : Einfommens vermindert, | 


Die Regierung hingegen, mweldye den Handel und 
B.rfehr, die National: Betriebfamfeit möglichft fef: 
jelos fich entwideln läßt, und daher Afzife und 
Hölle vereinfacht und vermindert, fann zwar einen 
momentanen Kafjen-Ausfall herbenführen, aber in: 
dDireft wird er bald fih zehnfachvergüten. 
Denn der Flor des Handels, der Induſtrie und 
Aultur bereichert das Volk, die Zunahme des Was 
tional s Reichthums aber verbürgt auch die fort: 
dauernde Vergrößerung der, unmittelbaren 
und miffelbaren Staats: Ermwerbsquel. 
len, fo wie der Stärfe und Macht des Staates 
felbft; und Hobbes hoffe vollfommen Recht zu 
fogen: „Reichthum ift Macht.“ Sch kann mich nicht 
enthalten, bier die Worte eines geledrfen deutſchen 
Staofsmannes, des Freyherrn von Bahnenberg*) 
onzuführen. »Je mebr, fagt der Freyh. v. Fah⸗ 
nenberg, die Verarmung in Deutfchland über Hand 
nimmt, defto mehr ift es zu wünſchen, daß die 
wahren Grundſähe der National: Defonomie mög» 
lichft verbreitet werden; denn nur fie allein ver: 
ſchafft die Mittel, den ehemaligen Wohlftand mies 


der herzuftellen, und die fiefen, uns durch lang ans 


haltende Kriege gefchlagenen Wunden zu heilen. 
Der Deutſche erhält überdieg durch die allgemeine 
Einführung landftändifher Berfafjungen noch eine 


0) Rotehismus der Rational Wirthſchaft von J B. Soy. 
Aus dem Franzöſiſchen überſezt u. ſ. w. Karlsrube 
3808. Vorrede. 


(Der Beſchluß folgt.) 
————————— ———, 
Ehrenbezeigung. 
Der Induſtrie- und Kultur-Verein im königl. 


Landgerichte Nürnberg hat zu ſeinem ordentlichen 
Mitgliede unfer verehrliches Vereins-Mitglied, Hrn, 
Baurath Borberrdahier, aufgenommen, und fol: 


chem das unteim 25. September d, 5. ausgefertigte 


Diplom zugeftellt. 


————x 
Lithographie. 


Anſichten der am meiſten erhaltenen griechiſchen 


Monumente Siceiliens. Nach der Natur und 

. auf Stein gezeichnet von Gr. Gärtner, Pro: 
fefjoe an der königl. Akademie der bildenden 
Künfte zu München, u. ſ. m. 


10 Blätter Anfichten, 6 Blätter Bermeffungen ‚4 
Bogen Tert in deutſcher u. franzöfifher Spra⸗ 
che, Eolombier. Format, Pracht, Ausgabe. Preis 
54 fl. oder 50 Rthlr. Sächſ. 


Diefes Werk ift bey feinem Erſcheinen in Deutfgland 
und England als Driginal anerfannt und aufgenommen 
worden, und feit den neuejten Ereignifen in Sicılien find 
mehrere Anfragen darnach gefommen. Hierdurch werde ich 
gu der Anzeige veranlaft, dag noch eine Anzahl Exemplare 
in reinen Abdrücken vorräthig ift, und daß ich wirklich nady 
einem Driginal. Gemälde, Palermo, die Hauptftadt Sich, 
liens, in gleihem Sormate auf Stein zeichnen laffe, und 
diefes fchöne Blatt den Herren Bejtelern bes obengenanus 
ten Werkes als unentgeltliche Zugabe mittheilen, fo wie den 
frühern Hrn. Abonnenten um einen geringen Preis nadlies 
fern werde. Kunfthandlungen und Privaten, melde Aufträge 
auf mehrere &gemplare einfenden, wird eine fie befriedigende 
Provifion zugefichert, 

Münden, im Dftober 1820. 

% G. Seller. 
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Bereinigung. j 
Reſchluß von Hrn. Harl's Rede von den Zwecken der Sndupeieruhb Kult) und von den Folgen ihrer gung. u: 
eſt Pr der —* zur Beurtheilung der Räderjuhnpezke. ‚vr Polytechniſche Mi⸗szellen. 94). (Woyhlfeile 
Getreid⸗ Magazine. ); 8m won 
. iu ’ ” 5. 2 ĩ ’ . 
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Bon den 1 | gierung durch die Gewihbeit d der Staats: Einfünfte, 
Zwecken der Induftrie und Kultur, und von | föwopt ii "Anfepüng der Größe, als ung in Anſe⸗ 
den Folgen ihrer Bereinigung. hung der Zeit. mn ie, | 

— — Wenn nur das, Streben der "Einzelnen nicht 

d Beldl gebemmt, wenn yur einem Jeden die fihere Aus⸗ 

DE Goriſehung und Beſchiuß.) ſicht auf den Genuß der Früchte ſeiner, Thätigkeit 
Heu zu Züge fordett die Täute Stimme aller Pul: gelofien, und die Anwendung feines Berlags.und?. 

tivieten Nationen gleichmäßige und mit dem ge feiner. Arbeiten nach eigener: Wahl geftattet wird, 
fo mmt nußbaren Eigentbam im'Verhält— fo fehwingen. fih Nationen nach den -Tigtur » Ges 
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niß ſtehende unmittelbare Steaern‘, damit dem | ſetzen der Rational: Oekonoinie und nach den Er⸗ 
Grundeigenthume und den Gewerben Feine unver: | fahrungen aller Länder und Zeiten, felbft im 
hältnißmäßige Laften aufgelegt werden, und Die ı Kampfe mit den größten Schwierigkeiten von Sei: 
Steuerpflihfigen - fortdauern® im Stande feyen, te der Natur, oder auch bey andern bedeutenden 
nicht nur die ihnen aufgelegten öffentlichen Laſten Hindernißen, zum Reichthum und zur Macht empor. 
zu fragen, fondern auch ihre Gewerbe und Bes | Auf Widerſprüche und Einwendungen gegen Dies 
fhöftigungen von: Fahr zu Fahr niehr zu verbefs ſes gefchichtliche Ergebniß kann der unbefangene 
fern und zu erweitern. Diefe große und allgemein | Kenner der National: Reihthums: Lehre, der von 
hochmichtige Aufgabe der Steuerfunft kann aber — | feinem Borurtheil eingenommen , durch fein Pris 
nad) meinen Dafürhalten — nur von demjenigen | vat:ntereffe beſtochen, dem es blos um Wahrheit 
Steuerfoftem vollkommen gelöjet werden, das fi) | und um das allgemeine Wohl zu tun, dem die 
durch zwey weſentliche Vorzüge, nämlich, durch Geſchichte der alten Welt und auch der neueuropäi⸗ 
Gleichheit in Anſehung der Grundſähe ſchen Staaten nicht fremd ift, meiner Meynung 
der Beftenerung und durch Gleichheit nach, nichts Befferes erwiedern, als nadhftehenden 
in Anfehung der Anwendung derfelben | Ausfprud) des unſterblichen Weltweifen und Staats⸗ 
—A et *). Durch die: Herſtellung eines Mannes Giceto: R 
olchen ın der That gerechten“ und' vollftändi u: BL: 
tenÖteuerfyftems nen einzelne Berfonen Stän. »Die Seit Berti ber Mepnung Wahr; ’ 


de und Gewerbe ‚ die Nation und felbit die Res Die Zeit läßt die Natur der Wahrheit fiegen.« 








*) om f. Harls volitändiges: eoretifg: aftifches Steuer— Möge die Anerkennung derrepheit 
Handbuch. heoreuiſchpratuſches Steuer— de s Handels und Verkehrs zwiſchen den 
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Staaten des deutfhen Bundes einefchö- 
ne Frucht der neuen Geftaltung der Din. 
ge in Deutfhland feyn? ‚Diefe Verfügung 
Yoürde die Berreißung der deutſchen Länder enden. 
Die Erleichterung des Handels und. Berfehrs zwi: 
ſchen den deutfchen Bundesflonten ift don höchſter 
Wichtigkeit. Freybeit des Handels im Ins 
neen von Deutfhland, und freye Gin 
fube feiner Handelswaaren in allen 
deutfhen&tanten ift eine wichtige deut⸗ 
ſche NationalsAngelegsaheit. Se eichter 
und allgemeiner der Verkchr aller Arten von Wan: 
ven gegen Geld ift, defto lebhafter und allgemeiner 
wird auch der Geldumlauf, Der folgenreiche Grunds 
ſah des ungehinderten und freyen Verkehrs follte in 
ganz Deutfchland in Anwendung fommen*). All: 
gemeine und volftändige Sicherheit für Perfonen 
und Eigenthum, folglich gute Befchaffenheit der Po: 
tizep » und Zuftiz s Anftalten in ganz Deutfchland , 
Einheit von Maag, Gewicht und Münze, möglich: 
ſte Entfernung aller Schwierigkeiten bey dem Trand: 
port der Maaren , "und Befeitigung aller Belüftis 
gung der Reifenden , alfo wenigftens mäßige Tas 
tife in Anfehung der Bollund Mauths Abgaben, 
des Porto's bey den reitenden und fahrenden Po: 
ſten, viele und gute Kommunifationg: Wege zu Waſ⸗ 
fer und zu Lond, befonders aber zahlreiche Waſ— 
ferwege ü.f. mw. mwirfen auf den Abfag, der Natur: 
und Kunft:Produkte, mithin auch auf den Slor der 
Rational» Induftrie und Randes-Aultur fehr ver, 
fheilhafte 

Ich glaube mir nun ſchmeicheln zu dürfen, 
daß ruhige und Teidenfchaftlofe Denker, unparthey: 
ſche Sahverftändige und praktiſche Kenner, 
wenn fie meine, Anfichten prüfen , fi überzeugen 
werden, daß ſich meine Grundfäge ynd Behauptun 
ger auf die NatursGefege der National: 


) M. f. Harl's allgemeines alphabetifhes Repertorium 
des Neueften, Wifjenswärdigften und Anwendbatſten 
aus ben gemeinnügigfen ypb wichtigſten Wiſſenſchaf 
ten ıc. ” . 


"Defonomie, fo wie auf die allgemeine Er— 
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fabrung gründen, und dag man immer dur 
die Forderungen dee Vernunfttund Erfahrung wii. 
der anf diefetben zutätchgeführtwerde ; fo dft han 
and von denfelben abgeleitet wind, 





Deyträge 
zur 
Beurthetlung der Näderfuheierke, und Veran 
denfelben anzubringenden mechanifchen 
Derbefferungen. 
Goriſe zung ·) 

Die weitern Gründe für die Einführung ber 
breiten Radfelgen, welche ſich auf die Schonung 
und Berbefjerung der Ehauſſeen, auf die Erhals 
fung des, in, .mancyen WBegenben,. fehr roxen und: Pos 
fpieligen Bau: Materials, auf. die jährlichen bedeu⸗ 
tenden Erfparnige an Straßen: Unterhaltungs « Kos 
ften ꝛe. beziehen , wollen wir hier gar nicht ferner 
berühren, fondern nur noch anfügen, daß ſich auch 
die etwas größeren Koften der Anfchoffung folchen 
Räder reichlidy und bald erfegen, weil der Fuhr⸗ 
mann bey jeder Reife a) an Bugfsaft, oder An⸗ 
fpann, beträchtlich gewinnt, b) die breiten Radfchies 
nen fich weniger abnügen, alfe ſich länger erhals 
ten als die ſchmalen Reifen, und c) eben fo audy 
das ganze Fuhrwerk, "die Pferde, Schiff» und ‚Ges 
feier , bey defjen ruhigem Gange auf den zu jes 
der Fahreszeit gut fonferpirten Straßen, fid bey 
weiten nicht fo ſchnell abnützt, als gegenwärtig, wo 
man fi nur wundern muß, daß, bey den zuhllo: 
fen heftigen Stößen, welche die ganze Majchine, 
auf den oft fo fehe-verdorbenen Wegen, erhält, 
nicht bey jedem Schritt eine Achfe, oder fonft et⸗ 
was zerbricht. 

Endlich erleichtert das P. b. Hollgefeg vom 22. 
Julius 1819 den Fuhrleuten die Anfhaffung der 


zu 


- Beeitfelgigen Räder nicht nur allein dadurdy, daß 
für deren Gebrauch wefentlihe Vortheile an Weg: 
geld zugeſtanden, ſondern auch insbefondere noch, 
‚daß nicht zu vielerley Abſtuffungen und Gattungen 
‚von Belgenbreiten hierin vorgefchrieben find, und 
eben dadurch der Uebelftand befeitigt iſt, wodurch 
in manchen andern Vorſchlägen den Brachffahrern, 
‚Boten ꝛc. zugemuthet wied,: für jedes Pferd das 
fie bey einer zufällig etwas ſchwereren Ladung mehr 
anfpannen müffen, auch ſchon wieder vier andere 
Räder in Bereitſchaft zu halten ). 


Wir fehen nunmehr in Boyern bereits immer 
snehrere Frachtwagen mit 4 — 7 Zoll breiten Rad: 
f&bienen auf den Straßen erfcheinen. Allein! fehr 
zu bedauern iſt es, daß hierunter fo viele ſich be: 





*) Diefes Geſet enthält $. 5. hierüber Folgendes: Das 
Beggeld vom ſchweren Güterfuhrwerke zu Rande fteigt 
bey Ladungen über 60 Eentner von 10 zu 10 tr. für 
die ganze Ladung um 4 Pfenning vom Cir., und vom 
der Stunde. " 

Bon dem Reigenden Weggelde find jedoch jene Bir 
terwägen befrept, deren Räder eine mit dem Gewichte 
der Ladung im Berhältniß ſtehende Zelgenbreite haben. 

Um auf diefe Befreyung Anfprug maden zu Pön 
nen, müffen nämlip die Radfelgen bey einer Radung 
von 61 Etr. und darüber wenigftens 4 Zoll, bey ei: 
ner Ladung von gi Etr. und darüber wenigftens 5} 
Bolt, endlich dey einer Ladung von 101 Cir. und dar: 
über menigfiens 7 ZoU breit ſeyn. 

Doß diefe Begünfigung der breitfelgigen Zuhrwerfe 
ſehr nampaft ſey, Pann jeder fogleich berechnen. Sie 
‘beträgt z. B. für einen von Nürnberg nah Regens: 
burg gehenden Frochwagen, deffen Radung nur 72 Cir. 
ift, dep der Entfernung bepder Städte von 27 Stun: 
den 8 fl. Öfr., und made fomit bey gleicher Rüdfragt 
ſchon 16 fl. 12 Er. aus. Zehu folge Reifen erfparen 
dem Zuhrmanne 162 fl. nur allein an Weggeld, 
und damit find die größeren Koften für die Anſchaf- 
fung der Räder mit 4 Zoll breiten Felgen nigt nur 
gededt, fondern es bleibt dem Zuhrmanne ſelbſt noch 
ein nit unbedeutender Ueberſchuß als reine Erfparuug 
in der Taſche. 


——— 
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finden, woran diefe Schienen mit großen Naͤgeln 
oder Schrauben, deren Köpfe 1 bis 15 Zoll weit 
am Umfange des Rades hervorftehen, befeftige find, 
und dadurd) nicht nur den Ehauffeen und Pflafters 
Straßen felbft noch nadhtheiliger werden, als ſchma⸗ 
fe Räder, fondern, ohne den mindeften wirklichen 
Nugen, aud) den Fuhrmann wieder größtentheils 
um die Bortheile bringen, die er von ihnen. erwars 
tet, und auffer deffen auch unfehlbar erlangen würde. 


Bey einem ſolchen Rade ruht die ganze Laft 
auf diefen Köpfen, und fo oft einer derfelben wähs 
rend dem Umlauf der Räder auf dem Boden trifft, 
zermalmen fie das Straßen: Material, jerfprengen 
die Pflafter . Steine , oder drücken fie mindeftens 
aus ihrem Berbande, in die Tiefe; ' Diefe Art von 
Räder find alfo für den guten Buftand der Stra: 


‚gen höchſt verderblih. Allein! nicht minder find 


fie ein Gleiches für die Zugfraft, und ſchaden for 
mit.dem Fuhrmann eben fo fehr als dem Baus 
Fonde. Denn wegen ihrer müflen die geplagfen 
Zugthiere, bey jeder Umdrehung der vier, Räder, 
ganz zwedlofer Weife auf jeder guten und feften 
Straße, eben fo viele Kroft anwenden, als wenn 
der ganze Weg, eigentlidy die Radfpuren, mit einer 
Menge einzelner Steine von der Größe jener Nas 
gelköpfe befäet wäre, und worüber fie alfo, mif jes 
dem Schritte, das Fuhrwerk hinweg heben müß ⸗ 
ten ; ober cls ob fie eigentlich dazu nur beftirime 
fegen, mit einer Vorrichtung, gleich einem folchen 
Wagen, die Straßen-Dberfläche, deren Material, 
fo wie die Stadt: Pflofter und alle Wege, wohin 
fie fommen, zu zerftören! 


Man denfe fich, welche Marter es ſeyn müßte, 
auf einem Fuhrwerk mit ſolchen Rädern, fehnell ges 
fahren zu werden! Es kann nichts zweckloſeres, 
nichts verderblidyeres, und anderer Seits nichts, 
das weniger nothwendig und leichter gu vermeiden 
ift, geben, als ein ſolches Beſchläg der Wagen:Räs 
der, da die Befeftigung der Radſchienen und Reis 
fen, mit den fogenannten verfenften Köpfen, alle 
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dieſe Nachtheile nicht hat, und in jeder Beziehung | in regniger Witterung einſchütten, 


vorzüglicher iſt *). 


Was endlich noch insbeſondere die Bermindes | 
‘rung des Widerftands betrifft, welcher der Zuge! 
kraft aus der Steigung der Wege über Anhöhen | 


erwächft, fo werden bierzu alfe diejenigen Einrich— 
tungen das meifte beyfragen, welche fomohl andem 
Wagen als Mafchine, wiean dem Weg, als Bahn 
worauf diefe geben foll, dem Fuhrweſen vortbheil: 
haft find; namentlidy aber möglichft ebene, fefte, 
und gut unferhaltene Straßen und an dem Wa: 
gen : eine möglichft verringerfe Reibung und hohe 


Räder. 


.. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Polytechniſche Miszellen. 


04) Wohlfeile Getreid⸗Magazine. 


Lange war es befannt, daß man im Orient in 
wafferfregen Eifternen oder an frodenen Pläzen 
unter der Erde, fein überflüßiges Getreide oft viele 
Sabre aufzubewahren gewohnt war, und fi wäh: 
rend folcher Friſt um die Erhalfung desfelben nicht 


befümmerte. 


‚Hr. Zernaur, befannfer Sabrifanf in Frauk⸗ 
reich, der fich für jede gemeinnügige Erfindung in: 
tereffict, lieg am 2. Dezember 1819 eine Pyramis 
dal-Brube zu Saint:QAuen ausmauern, andie Maus 
ern eine Lage Stroh legen, 200 Hectoliter Waizen 


») Sehr viele ſchwer beladene Fuhrwerke mit 2 oder 4 
fhmalfelgigen Rädern und einer Menge, on deren 

. Umfang, hervorftiehender Nagelköspfe, Fommen, auf den 
Straßen von Sachſen, Heffen und Sranffurt, dur die 
nördliden Kreije von Bayern und bis Narnberg, und 


fügen den dortigen Epauffeen dur diefe ihre Bauart 


vielen Schaden zu, 


— — 
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darauf die 
Spitze der Grube luftdicht verſchließen, und Erde 
über den ausgemauerten Kegel anhäufen. Am 12. 
Oktober 1820 wurde in Gegenwart vieler Beugen 
der Waizen wieder aus dem Behälter genommen. 
Er wor durchaus troden bis auf ein Hectoliter, der 
dem Stroh zunädhft lag. TDiefe Meine Quantität 
roch dumpfig. Das Getreide felbft war trocken, 
nur hatte es etwas Geruch, angenommen, welcher 
fi bald verlor, und hätte obne Trodnung ges 
mablen werden Pönnen. . .. 


Wahrfcheinlid) war das Stroh nicht trocken ge- 
nug. Das Aeußere perräth den Mangel an Zero: 
denheit niemals, wohl aber das innere Gewebe des 
Strohhalms, wenn er balbreif gemöhet wurde, Ju 
Schweden füttert man folche Iuftdichte Räume wit 
Bled aus, welches dem Strohe vorzuziehen ift. 


Wurmfroß zeigte fi) durchaus nicht; dadurdy 
wäre alfo ermwiefen, daß fogar bey einer Einſchüt⸗ 
tung in feuchter Atmosphäre, diefe wohlfeilere Auf: 
bewahrung als die gewöhnliche auf Böden aus 
führbar ift, und reihe Privaten dürften in wohl⸗ 
feilern Zeiten nichts Nüplicheres beginnen, als an: 
gefaufte große Borräthe für eine Periode höherer 
Theuerung in luftdichten Behältern zu verſchließen. 
Auf foldye Art dürfte fünffig fchon eine allgemeine 
Getreide: Theuerung kaum mehr ftatf finden. 


Tie Berwaltung des franzöfifchen Kriegs: Mis 
nifteriume Bat bleierne große Cylinder zu eben dem 
Behufe gießen loffen, welches nody beſſer ift, ober 
die Koften vermuthlich fehr unnöthig vermehrt. 


tleber bie befte Art der Aufbewahrung des Getreides 
ſoll der Fönigl. bayer. Hauptmann, Hr. von Örouner, unges 
mein intereffante Erfahrungen befigen. Möchte er fih über 
diefen Gegenftand in dieſem Blatte bald gefälligft äußern. 


Die Redact. 
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München 1820 


. Ne 00. 


Am 8. Novenber. 





Kunſt und Gewerb- Blatt 


des polptechnifchen Vereins für Das Königreich Bayern. 


Angelegenheiten des Dereins, 
der Rädgrfuhrwerfe. — Polyitechniſche Miszellen. 
. der Dampfmofdine.): 
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| Angelegenbeiten Des Dereins. 


Fortſetzung 
des in 
Jr. 29. Seife 232. des Kunſt- und Gewerbblattes 
vom Jahre 1820 abgebrochenen Verzeichnißes der dem 
polytechniſchen Verein für das Königreich Bayern 
. beygetretenen Mitglieder. 


287) Fuchs, Joh. Nepomuck, Hofrath und Pro⸗ 
feſſor der Chemie und Mineralogie zu Lands⸗ 
hut. 

288) Lorber, Karl Sigmund, 

Magiſtratsrath daſelbſt. 

289) Stahl, Konrad Dietrich Martin, Hofrath 
und Profeſſor allda. 

290) Lämmle, Thaddä, k. Steuerrath zu München. 

291) Schultz, Georg Friedrich Wilhelm, königl. 
Konſiſtorialrath, Diſtrikts-Schul⸗Inſpektor und 

proteſtantiſcher Stadtpfarrer zu Speyer. 

209%) v. Nagel, Heinrich, kön. geheimer Finanz⸗ 
KegiftrarursAffiftent zu München. 

203) Rau, Karl Heinrich , Hofrath und Profeſſor 
der Staats- und Kameral⸗ Wiſſenſchaften zu 
Erlangen. 

294) Hannes, Xaver, k. Regierungs Rechnungs⸗ 
Reviſor zu München. 


295) Dit, Max, k. Hofkellerey-Gehilfe zu München. 


rechtskundiger 


206) v. Raifer, Joh. Nepomuck, k. Regierungs⸗ 
Direktor des Dber-Donaufreifes zu Augsburg. 

297) v. Ahorner, Joſeph Katl, Fön. Regierungss . 
Konzipift und Doktor der’ Rechte zu Ause- 
burg. 

298) Stirn er, Martin ‚ Kattün » Sabrifant zu 
Schwabach. 

299) Harl, Johann Paul, Dr., Hofrath und Pro: 
feffor zu Erlangen. 

800) Schamberger, Friedrich, k. Regierunge: 
Aſſeſſor zu München. 





Beyträge 


” zur Br 
Beurtheilung der Räderfuhrmwerke, und der an 
denfelben anzubringenden mechanifchen 
Derbefferungen. 


- (Gortfegung.) 

Ad IV. In Beziehung auf das Hinderniß, ‚ wels 
ches aus der fehlerhaften Richtung der Yugfraft 
entfpringt, und wovon ſchon oben (S. 670) die vors 
züglichften Nachtheile angeführt worden find, ift 
zu bemerfen, daß zwar diefen begegnet wird, wenn 
der Punft der Kraft in gleicher Höhe mit der Bruft 
dee im Zuge begriffenen Pferde angebracht 
wird"). 


) Der Unlerſchied zwiſchen einem ruhig ſtehenden, und 
einem im Zuge begriffenen Pferde, iſt hier wohl zu be; 


(%) 


£ 
Sun 
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Allein man darf hier nicht auffer Acht Taffen, 
daß eine ſolche Anrichtung der Bugftränge, wobey 
die Pferde ſich beſſer zwiſchen dem Boden und 
Geſchirr, oder Kummet, einſtemmen können, ſelbſt 
auf ſehr guten und ebenen Wegen die Wirkung 
des Zugvermögens derſelben vermehrt, dobey aber 
auf ſchlechten Wegen, oder bey niedrigen Border, 
Rädern, oder auch beym Aufwärtsfaßten einer Ans 
höhe ıc. den Widerftand fehr vermindert, weil durch 
die in die Höhe gehende Richtung der Zugkraft 
der Vorderwagen fortwährend etwas gehoben wird, 
Es ift daher für ale Fälle beffer, wenn der Punkt 
der Kraft, oder die Waage um etwas tiefer 
liegt, als die Brujt der im Zug begriffenen Pferde. 
Die hierdurch entftehende Neigung der Bugftränge 
darf aber nicht zu flarf ſeyn, fondern nnr den 15. 
oder 16ten Theil der Länge von der Bruft der 
eingefpannten Pferde bis zurüc an den Nagel der 
Wage, betragen, 


Eine recht einfache Vorrichtung, wodurch die 
Wage mit leichter Mühe, nad Grforderniß der 
Umftände, höher oder tiefer gemacht, alfo hierdurch 
die Richtung der Zugkraft nach Gutdünfen abges 
ändert werden fünnte, wäre fomit an jedem uhr: 
mer? fehr wünſchenswerth. 


In vielen Gegenden, und namentlich auch in 
Franken, wo Ochſengeſpanne von drey und mehreren 
Paaren vielfältig gebräuchlich find, werden, in 
Anfehung der Benügung einer vortheilhaften Rich: 
tung der Zugkraft, große Behler. begangen, 





merken, Denn da ein angefponntes Pferd, das ſchwer 
siehen ſoll, fets mit gebogenen Vorderfüßen arbeitet, 
und fih foldergekalt ganz in das Geſchier hinein 
+ ‚drüdt, fo entſteht hierdurch eine folge Lage des Kor⸗ 
pers wobey die Bruft während des Zugs tiefer zur 
Erde geſenkt if, als beym ruhigen Stehen. Es darf 
daher der Punkt der Kraft nicht fo hoch als die Bruft 
der ftehenden Pferde angebracht werden, font wird 
derfelbe während des Zuges zu hoch ſeyn, and den 
Widırfkland nah Umſtänden fehr vermehren, 


— —— 
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Die Zugtbiere werden nämlich vermittelft ges 
wöhnlicher Joche paarweife, und je von gleicher 
Grbße zuſammen gekoppelt. Das größte und ſtärkſte 
Paar kommt an die Deichſel, an deren vorderen 
Ende das Joch unmittelbar befeſtigt, und dadurch 
jede Anwendung von anderem Geſchirrwerke, oder 
Yugfträngen, entbehrlich gemacht wird, 


Weil der Halbmeſſer der Räder des vordern 
Wagens niemals der Höhe gleich fommt, in wel: 
her diefe Thiere das vor ihrer Stirne befefligte 
Jod tragen, fo geht die Richtung der Deichfel, und 
da diefe die Stelle der Zugftcänge vertritt, die Rich 
tung der Zugkraft, aufwärts und erhebt dadurch 
während des Zuges den vordern Wagen. 


Die weiters noch vorhandenen Bugthiere find 
paarmweife fo eingetheilt, daß die leichteſten, ſchwãch· 
ſten und ſomit auch die kleinſten zuvorderſt, oder 
an die Spitze des ganzen Geſpanns kommen. Die 
Richtung des Zugs, welche vom Wagen an bis 
zum Jod des erften Paares fleigend war, geht 
vermöge der gebräuchlichen Einrichtung von deren 
Joch an bis zum vorderften und Meinften Paare, 
wieder abwärts, und bildet demnach feine gerade, 
fondern eine in die Höhe gefrümmte Linie, 


Die nächſte Wirkung diefer Einrichtung befteht 
nun in dem Nachtheile, daß in dem Beſtreben, 
während des Zuge, diefe gefrümmte Linie in eine 
gerade zu ſtrecken, ein nicht geringer Theil des 
Rraftaufwandes der vorangehenden Thiere verlos 
ven geht, und daß dem legten und ftärfftei Paare 
eben dadurch ftets die Köpfe zur Erde herab ge— 
drückt werden, mas nicht nur demſelben die Ars 
beit fehr erſchwert, fondern auch die vortheils 
baftefte Stellung zur Ausübung der Zugkraft bes 
nimmt, = 


Diefes gefihieht nun ganz vorzüglid, wenn ein 
ſolches Gefpann auf einer bergigen Straße bereits 
den böchften Punkt erreicht hat, jedoch noch fo 
ſteht, daß fi der Wagen und das erfte Paar Och— 
fen noch am Abhange, die vorausgehenden aber 


rar 


bereits ſchon 'auf der. Ebene befinden. Durch die 
an ſolchen Plägen gewöhnliche und beträchtliche 
Veränderung der Neigung des Wege, worauf das 
ange Befpann ſich ausdehnt, ändert ſich- auch eben 
fo fehr die Richtung der Zugkraft, und zwar haupte 
fächlih zum Nachtheil dee hinterften Thiere, deren 
Köpfe dann beynahe bis zur Grde hinabgedrückt 
fie felbft aber gänzlich auffer Stand gefept werden, 
einige Keaft zum Fortſchieben des in dieſer Lage 
gleichfalls gegen den —— gepreßten. drhewerte 
auszuüben, en. 

Es gehört fomit zu "einer wefenflichen Verhef: 
ferung der mit Zugochſen befpannten Fuhrwerke, 
daß die von den vorderen Thieren ausgehende Züg: 
kraft mit dem Borderrvagen n,eine ſolche Verbins 
dung geſett werde, damit dem ietten Paar, das 
ohnehin andy Ben Wagen vermittelft der Deichſel 
lenfen muß, felbft bey jeder Neigung des Wegs, eis 
ne freye und wirkſame Anwendung feiner vollen 
Zugfräfte verbſeibe. Dieſes ift fehr leicht auf vers 
ſchiedene Ast zu bewirken, weswegen es hinlänglidy 
ſeyn wird, auf diefen Gogenſtand blos aufmerffam 
gemacht zu haben, 





. Bis bigcher. Haßen mie in der vorgefaßten Dede 
nung, und mit der uns zur Beobachtung aufecleg: 
ten Kürze diejenigen Gegenftände berührt, weldye 
bep dee Verbefferung der Räderfuhrwerke, wie fol« 
che dermal größtentheils noch find, hauptſächlich 
berüdfichtiget werden müffen ; glayben aber, diefen 
Auffag ohne das dolgende dernoch nicht ſchließen 


zu dürfen. 


Die Raubigkeiten des Wegs als Bahn nöorauf 
die. Räder der Fuhrwerke zu gehen haben, find ea vor⸗ 
zůglich, welche den Zugthieren eine, fehr ungleiche 
Unfteengung verurſachen. Dadurch werden dieſel⸗ 
ben um fo eher ermüdet, je öfter und ſchneller dies 
fe Ungleichheiten des Zugs wechſeln. Ein gleicher, 


fleter Gang des Wagens, mit einer fi gleich, 


bleibenden mittleren Anftrengung der Pferde | 


—ñi — 
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wäre demnach ſehr vortheilhaft. Ben vetſchiedenen 
Moſchinen wird ein ſolcher gleihfärmiger Gang durch 
die Anwendung von Schwungrädern bewirkt, welche 
aber an Fuhrwerken wohl nie mit diefem Erfolg 
werden anzubringen ſeyn. Dagegen wird aber die 
Eluftizitäs, (Bederfraft,) einigen Theilen derfels 
ben zur Erreichung diefee Iweckes weſentlich bey« 
trogen. 

Ein Deutſcher, Namens Bauer, wendete in Dies 
ſer Abfiht, von ihn fogenannte, elaftifche Räder 
an, deren Selgen ein breitet Ring von Kiſen, bie 
Nabe von Kupfer, die Speichen aber von flarfen 
ledernen Riemen waren, Der Erfinder diefer Räs 
der erhielt in England ein Potent, und angeftelite 
Proben follen gezeigt haben, daß drey Pferde bey 
der bauer’fhen Einridyfung der ..Räder und des 
Wagens, fo viel zu ziehen vermögen, als bey der 
gewöhnlichen, fünf Pferde. Es ſcheint, daß andere 
Umftände oder Mängel dee allgemeinen Berbreis 


tung und Einführung folcher Gußrwerke, enigraen 


gewefen find. 

Der Engländer Edgewotth machte Birfuce 
um an Lafl: wie an unferen Reife: Wagen Stahl; 
federn anzubringen, worauf die Ladung euhen ſöll. 


‚Die Erfahrung zeigte, daß durch eine folhe Eins 


richtung nicht nur allein fhon im Allgemeinen den 
Zugthieren Die Arbeis durch eine weit geringere Yu, 
firengung erleichtert, fondern insbefondere auch der— 
jenige Widerftand beynahe ganz aufgehoben werde, 
welcher auf fonft feften Straßen, von der Rauhig⸗ 
feit iprez Oberfläche herrührt, und.bep den gewöhn⸗ 
lichen Fuhtwerken um fo bedeutender und nachthei⸗ 
liger wird, je ſchneller die Fahrt vor ſich geht: Ben, 
greiflichermaßen wurde die Zugkraft ‚hierdurch , febr, 


\ erleichtert, und dieſe Erleichterung nohm ſelbſt noch 


im Verhältniß der Geſchwindigkeit der Sapıt der⸗ 
geſtalt zu, daß, je nachdem in Zeit einer Stunde 
eine Wegfirede von 1, 13 oder 2] boyeriſche Chauſ⸗ 
ſee⸗ Stunden zuruck gelegt wurde, man an Zugkroft 
[2 5 oder „gar die Hälfte, alfo das vierte, drit⸗ 
fe ‘oder gar das gwente Pferd erfparte. 
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Die nächfte Erklärung dieſer fo günftigen Er, | und nady die Hauptfiraßen der Stadt alle fehr gut 


fheinung liegt wohl darin : bey den gewöhnlichen 
Waogen, wo die Ladung nicht auf Stahlfedern ruht, 
muß bey jedem Hinderniß , worauf die Räder in 
ihrem Fortrolfen ftoßen, allemal die ganze Laft 
augenblidlich, in die Höhe gehoben werden , indem 
die in diefem Moment deflo fiärfer in Anſpruch 
genommene Zugfraft das Rad zwingt über Ras 
vorliegende Hinderniß, Steine, gefrorne Kothrän: 
der, Iofes Deckmaterial ic. hinweg zu fleigen. Dabins 
gegen geben die Stahlfedern dem von. unten fonis 
menden Stoß und Drud fi biegend nach, und 
während diefem Spiele der Federn geminnt die 
Zugkraft Zeit, den vorhandenen Widerftand allmäh— 
lig zu überwinden, _ 


Die Löfung der Aufgabe: eine-Borrichtung 
zu erfinden um an den Laflmwagen, wie an den 
Ehaifen ıc. Stahlfedern, ohne eine zu große Ber: 
mebrung der Unfoften, anzubringen, führte daher 
zu einer wefentlichen DBerbefjerung unferer Fuhr⸗ 
werfe, welche inobefondere auch, wegen der Vor⸗ 
theile bey ſchnellem Bahren, für die fogenannfen 
Beywagen der fahrenden Poften, für Militär:Suhrs 
werke ollee Art, für Botenwagen u. d. gl. fehr 
willlommen feyn müßte. — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Polytechniſche Miszellen, 


05) Straßenpflafter-Berbefferung. 


Bu Berlin wird die Königsfiraße von nies 
derländiſchen Arbeitern gepflaftert, wodurch, 
wegen der eigens dazu gehauenen Öfeine, an Bes 
quemlichkeit der Straße fehr viel gewonnen wird. 
Mit diefen Steinpflafterern hat die Berliner Regie⸗ 
rung, wie es beißt, auf mehrere Fahre [ebgrein: 
kunſt getroffen, und ſo darf man def vo nad) 


er Zu | 


gepflajtert feyn werden, was größtentheils auch höchſt 
nothwendig iſt. Die Arbeit dieſer Niederländer iſt 
ſo dauerhaft als künſtlich. So wird alfo Berlier 
Bald mit Wien in Abficht auf das nette und bes 
queme Gteinpflafter wetteifern können. — Auſſer 
Deutſchland iſt beſonders die ehrwürdige Kunſtſtadt 
am Arno berühmt, durch ihr derrliches nun ſchon 
vier Jahrhunderte feſt beſtehendes Straßenpflaſtar. 
Das Pflaſter von. Florenz hat lauter große Hreite 
feſt ineinander gefügte Steine, zwar irregulair und 
von ungleiger Größe, aber fo genau verbunden, 
dag auch Regen der Reinlichfeit der Straßen faft 
gar nicht fihader. Eines treflichen Pflaſters erfreut 
ſich auch Mailand, und gerade diefe Pflofter Kön— 
ſtruetion dürffe wohl, am erften in Münden Kadı: 

ahmung verdienen, wo ein befferag Pflafter fepr 
Noth ihut. 


96) Verbeſſerung der Dampfmaſchine. 
‚Hr. J. A. Uthe, Hoforgelbauer zn Dresden, 
kündigt an, daß es ihm gelungen ſey, die Dampf« 
mafchine fo zu vereinfadyen, wie das Princip 
diefer ihrer Kraft: Aeußerung felbft ift ; er verfpricht 
fie wenigftens ein Driftbeil wohlfeiler, zuverläßiger 


Fin ihrer Verrichtung, um fo viel weniger mandel: 


bar, und von dem Wächter leichter überfehbar zu 
liefern. 

Bey feiner Moſchine ſoll die Erpanfiv » und 
Eontractiv » Kroft fo erhöht fen, daß die Kraft 
der beften engliſchen Mofhinen um das Doppelte, 
übertroffen wird, alle nur denfbare Gefahr befeis 
figef , und zwey Fünftheile weniger euer = Mate= 
riol nöthig ift. 

Er ift zu münfchen, daß fich diefe Berbefferung 
bemähet!"und wir bald davon eine ie möglirhft getrdhe } 
Beſchreibung erhalten. 


— — 
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Beridt*) 
| von 
der dritten Induftrie: Ausftelung zu Augsburg 
im Detober 1820, von Hrn. Dr, Dingler. 


Mit Vorwort und Schluß, 
von Hrn. Dr. Widemann. 


En. der ſchönſten Blüthen unſers Jahrhunderts 
iſt jenes rege Zuſammenwirken von oben herab, 

von unten hinauf, zur Wiederbelebung des vater. 
ländifchen Kunftfleißes., Kunfts und Gewerbfleiß 
mar es, der im Mittelalter Deutfchlands Städte 
geündete, fie reich und mächtig machte, fie als 
Srundfteine für den gegenwärfigen Bau der Deuts 
ſchen Staaten bereitete. Kunſt- und Gewerbfleiß 
ift es, der durch alle Klaſſen der bürgerlichen Ge: 
felifchaft Ereifend, die äußerjten Enden mit dem 
Mittelpunfte in Berbindung fezt, und im Staats: 
Pörper jene wohlthätige Rührigfeit und Bewegung 
erhält, welche die Brundbedingung alles Lebens ift. 
Der freygebigfte Boden, der mildefte Himmelsftrich 
reichen, wie die Erfahrung lehrt, für ſich “allein 


e) In dem Zellerifhen Kunſt- und Kommiffionss Mogezin 
finden fi von diefem Berichte befanders abgedrudte 
Eremplare niedergelegt, melde an die Mitglieder des 
polptechnifcyen Bereins, auf ihr Derlangen, abgegeben 
werben. Die Redaci. 


nicht bin, ein Volkf wohlhabend und glüdlich zu 
machen; es muß aud) eine zahlreiche und wohlha⸗ 
bende Alaffe von Menfchen geben, die dem Afer- 
bou feine Produfte abnehmen, um fie zu verarbeis 


‚ten, und die verarbeifeten zu veredeln, . 


Dies ift die Aufgabe unſerer Bewerbe , Sabris 
fen und Manufakturen; fie verfhaffen nicht nur 
jenen , die dabey befchäftigf find, anfländigen Les 
bens « Unterhalt, den fie, beym Verdorren ihrer 
Gemwerbszweige, nicht fe leicht andersivo finden 
Eönnten, fondern fie fpornen auch die aferbauende 
Klaffe an, die. Erzeugniſſe des Bodens zu veredeln, 
neue Kulturen zu unternehmen, der Viehzucht dops 
pelte Aufmerkfamfeit zu ſchenken. Auf diefem ge: 
genfeitigen Jneinandergreifen der zwey wichfigften 
Klaffen von Staatsbürgern unter thätiger Leitung 
und Theilnahme Der Staatsbehörden, beruht das 
Gedeihen beyder , beruht die Wohlfarth"derer, die 
von ihnen leben, beruht die finanzielle und phyſi⸗ 
fche Stärfe des Staates, 


Wer follte glauben, daß fe einfache Wahr: 
heiten, die man nur zu hören braucht, um fie zu 
begreifen, beftritten werden fönntın? Gleichwohl 
treten Manche mit der DBehaupfung auf: man 
folfe immerhin einheimifye Fabriken und Gewerbe 
verdoreen laffen; dann würde der Alerbau erft 
recht blühn, und die Konſumenten könnten: ihre Be: 
dürfniffe aus den Werfftätten des Auslandes um 
die Hälfte wohlfeiler erhalten. @itle Berblendung, 


(9) 
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die, wäre fie nicht fo leicht zu zerftören, wohl 
einen härferen Namen verdiente! Möchten doch die 
Lobredner des auswärtigen Handels: und Manu: 
faktur⸗ Monopols ihre Blike auf jene Länder wer: 
fen, die bey allem Reichthum an Korn, an Weis 
nen, an Wolle und andern Produften doch arm 
find, weil die gemerbafleißige Mittelllaffe fehlt, 
Tyalche der unmittelbare und ſicherſte Verzehrer und 
Verarbeiter derſelben iſt. Aber vielleicht ſind die 
Konſumenten in ſolchen Ländern beſſer daran, weil 
fie die fremden Waaren wohlfeil kaufen fönnen ? — 

Eben fo wenig. Iſt der Konſument Gutsbeſizer, 
fo trägt ihm, eben wegen der Unmöglichfeit, die 
Erzeugniffe des Bodens und der Viehzucht an eis 
nen fie verarbeitenden Mittelftand unmittelbar ab: 
zufegen, eine große Herrfchaft weniger ein, als in 
gewerbsfleißigen Ländern ein mäßiges Gut; und 
die übrigen Konfumenten, die von Befoldungen les 
ben , oder derer Induſtriezweig, in der mweiteften 
Bedeutung, die Feder ift, haben ein ungleich fpär- 
licheres Einkommen, als in gewerhsfleißigen Staa⸗ 
ten. Was nüzt es ihnen nun, einige Gulden bey 
dem Einfaufe ihrer Bedürfniffe zu erfparen, wenn 


ihnen Hunderte und Taufende entgehen, um die, 


in indufteiöfen Staaten, ihre Einkommen fteigen ; 
würde ? 


Aus dem Gefagfen gebt wohl Far hervor, mie 
verdient — nicht nur um die gewerbtreibende und 
fobrizirende, fondern auch um die aferbauende, 
und um-die ganze Klaſſe von Konfumenten, derer 
Wohl. durch die Wohlfahrt jener bedingt ift, — 
diejenigen fi machen, „welche den inländifchen 
Kunſt-⸗ und Gemwerbfleiß, und foinit aud) Die ins 
ländifche rohe Produktion, zu heben, zu vervoll: 
Ffommnen und auszubreiten trachten. Unter den 
zahlreihen Städten des Reichs, die in fo edeln 
Beftrebungen miteinander wetteifern, nimmt Augs⸗ 
burg einen ganz vorzüglichen Plat ein. Hier wäre 
nun der Det, fowohl Einzelnen als der Gefammt: 
heit wohlverdiente Gerechtigkeit wiederfahren zu 
Loffen; doch Thatfachen fprechen laufer als Worte, 
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jene allein fiehf die Nadtommenfäefe als gülfige 
Zeugen an. 


Welche Refultate die diesjährige Yugsburget 
Indufteie = Ausftellung lieferte, zeigt der folgende - 
von Hen, Dr. Dingler, im Namen der zur Würs 
digung uud Zuerkennung von Preifen und Diplos 
men erwählten Jury, verfaßte Bericht. 


I. Mechaniſche, mathematiſche, phyfifas 
liſche, mufißfalifche Infteumente und 
Modelle, 


Nicht leicht dürfte in irgend einem induftriellen 
Reiche eine Provinz von, fo geringem Umfange aufs 
zumeifen feyn, welche feit Jahrhunderten einen fo 
großen Reichthum an mathematifch = mechanifchen 
Kunftgegenftänden aufzuzeigen hätte, als diefes mit 
unferm Dber-Donaufreife, und befonders mit Augss 
burg der Fall if. Ob es gleich auffer dem Berei⸗ 
be unferes Berichtes liegt, in das Geſchichtliche 
des Segenftandes einzugehen, fo fünnen wir doch 
nicht umbin anzuführen, daß ein großer Theil der 
neueren mechanifchen Erfindungen und Vervollkomm⸗ 
nungen aus unferm Kreife, und durch Künftler dies 
ſes Kreiſes hervorgegangen find. Unfere öffentlis 
hen Gebäude und Springbeunnen, unfere Bruns: 
nenmwerfe und Wafjerbauten, umftehen uns als le— 
bendige Zeugen des technifhen Kunftfinns unferer 
Vorfahren ; unfere,®old» und Silberarbeiten, unfere 
mafbematifchen und mechanifhen Inſtrumente und 
Kunſtuhren tragen in welte Gerne den Ruhm einer 
mechaniſchen Kunfiferfigkeit, die in unferm Kreife 
gleihfam örtlich und einheimifh iſt. Daß diefer 
Kunftfinn nicht ſchlummert, davon zeugen mehrere 
neue äußerſt finnreiche Gegenftände unferer diesjähe 
rigen Snduftries Ausftellung, welche wir im Einzel⸗ 


nen durchgehen wollen : 


Hävel, Georg, Zeichnungslehrer und provis 
forifher Brunnenmeifter in Augsburg : Modell eis 
ner Wafferfäulenmafdine, mittelft eines Gefälle von 
50 Fuß das Waffer 600 Fuß body zu treiben. Bey 
ſehr hohem Gefäll ift dieſe Maſchine die zwedind- 
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Gigfte um eine ſtarke Kraft hervorzubeingen. Als 
Magaßſipb iſt der 18te Theil des bayeriſchen Schu⸗ 
hes zum Grunde gelegt, und die Größen find in 
ihrem techtmäßigen Verhältniß geomerrijch verklei: 
nert, daher felbft Dieies Modell vom Waffer in Be: 
wegung gefeßt wird, „pen Ausftelleer wurde ein 
Preis:Diplom zuerkannt. 
(Die Sortfehung folgt.) ° 





Friedrich Schady’s, Bürgers in Frankfurt, 
swedmäßigere Bauart der Ötubenöfen. 


‚Seine DBerbefferung gründet fid) darauf, daß 
ee in den Defen den leeren Raum möglichft vers 
mindert, und dadurch die Verbreitung der Wärme 
in den Simmern vermehrt. Man leite daher die 
Hige fo , daß von ihr nichts ungenugt entfliehen 
Fann; diefes Fünnte bey einem Säulenofen folgens 
dergeftalt gefchehen. Man laffe einen ſolchen — je 
"höher der Dfen ift, deſto beffer — oben offen, feße 
einen Einſatz hinein, welcher fief hinunter reicht, fo 
daß die Flamme des Feuers fiets feinen Boden be- 
fpiele, welcher von Bußeifen, der Einfag aber von 
Eifenbleh feyn muß. Um den Einfab herum bes 
finde fih ein Raum von 1 — 14 Zoll. An dem 


EiMmfate wird ein ſchlangenförmiges Eiſenblech be⸗ 


feſtigt, um das gerade Aufſteigen der Hitze zu vers 
mindern, und diefelbe um’ den Einfag herum bis an 
- die Mündung des Rohres zu leiten, welches am 
oberen Theil des Dfens angebracht if. Diefes 
Rohr fey nicht rund, fondern 5—6 Zoll breit, 
1— 15 Zoll weit, gleihfam ein langes Viereck bil» 
dend. Diefes Rohe leite man fo hoch als thunlich. 
Ze gepreßter die Hipe zufammen gehalten wird, 

defto mehr theilt fie fih dem Bimmer mit, 


Zu dieſer in der Voß'ſchen Berliner Beitung bes 
findlichen Nachricht wird (in Flörke's Unterhal: 
tungen u. fe. w. 3 Hft.) binzugefügf, »daß die innere 
leere Röhre des Dfens, aus welcher die Wärme: 
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röhre auffteigen fol, an ihrer Seundfldche ein Zug: 
loch haben müffe, um die Stubenluft aufzunehmen, 
zu erwärmen, und oben defto raſcher ausfteömen 


zu laffen.« 


An das Vorſtehende erlauben wir uns hier 
Folgendes su eeihen. 


Alles gut, aber unferee Meynung nach, ift der 
Ofen, deffen Kadeln lange Zeit Wärme halten, 
und nach und nad) diefelbe in dem Zimmer ver, 
breiten, beſſer, als ein folches Apparat, der zwar 
fehnell Die Zimmerluft erwärmt, allein audy ein mehr⸗ 
maliges Heigen Des Dfens den Tag über erfordert. 
Und mie fchnell kühlt ſich die Luft in dem Zimmer 
ab. Und haben wir nicht ſchon die ſchönſten Cir— 
eulivöfen, welche weit zufagender find ? Ä 


Wir weiten, wenn der Erfinder am Geftade 
des Eismeers fi bey einem folchen fuftigen Appos 
rot wären follte, daß ihm bald die Luft verge: 
ben und er lieber den in holzarmen und kal— 
ten Gegenden ſſeit laugen Zeiten eingeführten gro⸗ 
Ben, mit diden- Kachelwänden verſehenen Oefen, 
welche die Hitze 24 — 36 Stunden halten, feinen 
Bepfall geben würde. Anderer Unbequemlichkeiten, 
die einem jeden Nachdenkenden felbft einfallen, au 
geſchweigen. 


P. 


| 


Ueber papierene Wandtapeten. 


DBDie Kınft des Tapeten⸗Drucks zur Wandbes 
Ffeidung der Zimmer bat feit etwa zwanzig Jah⸗ 
ven eine fo hohe Vollkommenheit erreicht , die wir. 
in den früheren Zeiten vergebens fuchen, man mag, 
hierbey nun cuf den reineren Geſchmack und die 
größere Kunſtfertlgkeit der Zeichnungen, „oder. au 
die’ bedeutendere Maännichfaltigfeit der gewahli⸗ en 
Gegenftände Rüdficht nehmen. Die Schönheit und 
Eleganz der Bordüren, bey denen zum Theil die. 
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kräftigere Farbenwirkung durch den Auftrag von | Heiterkeit und froben Stimmung der Geſell ſchaft 
Wollen-Foſern hervorgebracht wird, wetteifert mit entgegen wirkt. Dagegen find alle Farbenſtufen 
den Ornamenten der Felder, die hier aus Blumen« | vom Hellgelben bis zum tiefen Orange der Zins 
gewinden oder Arabesfen, dort aus bunten Scenen | wirfung der Beleuchtung fo vortheilhaft , dag ſich 
des Hirtenslebens in den Alpen, oder aus einfar⸗ | in den fo tapezirten Zimmern mit der Hälfte Kers 
bigen Darjtellungen uamboffer Seehäfen, der efte | zen, oder Lampen, ein anca.ıchmeres und freundfis 
und Spiele des Alterthums, Auftritten aus Dem uns | heres Licht hervorbringen läßt, als bey den arü: 


vergleichlichen fpanifchen irrenden Ritter :c. Punftreich 
gebildet find. Nur Schade, daß wir alle diefe Produfte 
Yines gewiß nicht zu tadelnden Lurus durchgängig 
den franzöfifchen Babrifen zu hohen Preifen-abfau: 
fen, da dody ohne Zweifel, bey mehrerer: Ermun» 
terung, dee inländifche Kunſt⸗ und Gewerbfleiß hier 
eben fo gut uns mandye werthvolle Arbeit liefeen 
fönnte, Allein faum läßt fidy vermuthen, Daß irs 
gendiwo in unferm Vaterlande die Kanſt des Form⸗ 


fhneidens in der BVielfeitigkeit ausgelibt werde, wie, 


fie namentlich zu jenen durch Siguren belebteg Sce: 
nen in freyer Natur erforderlich iſt. — . 


Ben der Anmendung der papierenen Tapeten 
in Prunffälen und Gaſtwirthshäuſern finden mir 
bänfig einen auffollenden Verſtoß gegen eine ganz 
einfache Regel, die ich für den’ Buff einer neuen 
immer: Deforation den Hanseigenthümern in Mün— 
chen und anderswo hiermit empfohlen haben will 
Während nämlich an Orten, die hauptfählich für 
den Zagesgebrauch beftimmt find, 3. B in Antis 
chambern, den Arbeitszimmern der meiften öffentlis 
ben Büreaur ıc. ſolche Tapeten, Deren Flächen 
größtentheils aus grüner cder blauer Farbe beftes 
ben, vollfommen gut und- paßlid) angewandt wer— 
den können, follte man fidy ja hüten, mit Tapeten 
Diefer Art die Wände ſolcher Zimmer befleiden zu 
lafjen, deren verzüglichfter Gebrauch für die Abende 
beſtimmt ift, indem jene Farben fo fehr der Kerzen: 
Beleuchtung entgegen wirfen, daß felbft bey einer 
fonft reichlichen Maſſe von Licht jene Simmer doch 


nur ein frübes, unfteundliches Ausfehen gewaͤhren, | 


welches sft mehr, als man glauben möchte, ‚der, 


y - 


nen oder blauen Tapeten. Aus diefer Urſache fol: 
te man billig in den Fabriken mehr darauf bedacht 
ſeyn, durch auf gelblihem Grunde en camayeu ge: 
druckte Ornamente, Basteliefs und Guirlanden :e. 
eine größere Auswahl, zum Behuf der für Abendge⸗ 
ſellſchaften beſtimmten Zimmer, den Käufern darzu— 
bieten. — 


Im Punkte der Beleuchtung will ich hier ge— 
legentlich noch eine andere Bemerkung beyfügen. 
In unſern Geſellſchaftszimmern, wenn auch ſonſt die 
Topeten noch ſo gut gewählt, das Tiſchgedeck noch 
ſo weiß und fein iſt, bemerkt man gar oft den 
Uebelſtand, daß die Leuchter mit den wächſernen 
Kerzen auf den Tiſchen ſo niedrig ſtehen, daß die 
umher Sitzenden auf das Licht herabblicken Bönnen, 
oder "wenigftens die fich dinander gegenüber Befin: 
denden durch dasfelbe gehindert find. Wäre aber 
Dafür jedesmal geforgt, daß die Lichter wenig» 
ſteys zwey Schub hoch über dem Zifhe erhoben 
‚wären , fo würden nicht blos jene für die Augen 
nachtheiligen Hinderniffe vermieden, fondern man 
würde auch eine weit angenehmere, und fhönere 
Beleuchtung für alle Umgebungen gewinnen , Die 
bey jenem niedrigen Stande ganz verloren geht. 
Die Richtigkeit dieſer Angabe wird fi) bey jeder 
vorfommenden Gelegenheit bewähren, im Galle man 
'die ache für widyfig genug hält, um, darauf aufs 
‚merffom zu feyn, und den natürlichen Sinn bier 
entfcheiden zu laſſen. | 
Man wünfcht hierüber weitere Bemerkungen. 
\ | e. 
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laß der gerfireuten Bemerkungen, auf einet Reife hrs 
en Inwupriedusßstiung u Kugeburg 


htelgebirge gefommeh. — Tortfeguug des Berigfs von 
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fotig vor nenen Gebänpen Ih Bayern, Pränumerations: 


Ankündigung von Hra. Brulliots Table geuörale des Monogrammes ac. u 





Zerftreute Bemerkungen , auf. einer Reife in’s 
" Fichtelgebirge gefammelt: 


Gortfebung und Befgtuß.) 


A. dee Dränze zwiſchen zwey großen Waldun⸗ 
gen, dem Reichsforſt und dein Kohlwalde, eine 
Stunde son Arzberg und zwey von Rediwih; Hegt 
einfom das Püttmer’fche Alaunwerk, trene 
Freundſchaft zur Klamſe, fonft auch ſchlecht⸗ 
Pin Khauſe genannt, obgleich eigentlich ein nas 
* bes Banerngut diefen Namen führt. 
Der Beſchreibung diejes Werkes wird es dien⸗ 
ich fen, die Bemerkung, voraus zu ſchicken, daß 
der Alaun (fhwefelfaure Thonerde mit etwas 
Kali und 45 Prozent Kriftellmaffer) aus verſchie⸗ 
denen Arten von Mineral gewonnen werden kann. 
Bald iR es ein Alaunfdiefer, der Eiſen mit einer 
fo großen Menge Schwefel verbunden enthält, daß 
erſt eine Röftung nöthig if, um einen Theil, des 
Schwefels zu verbuennen, und dadurch die Berwits 
terung des übrigen, d. h. die Anziehung von Sauer» 
Roff aus der Luft und dem Woſſer, möglich zu ınas 
.Ym. Dies iſt z. B. der Tall in dam kön. ſächſ. 
Alounwerk zu Mühlmand in dev Nähe ven 
‚Reihenbad, und in Witby, in Dorkſhäire 
in England. Bald ift es eine ſchon verwitterte Erde, 
‚deren Schwefel bereits zue Schwefelſäure gewors 
den und mit bes Thonerde ju Verbigdung getreten 





iſt, und folglidy blos ein Auslangen in (fünftlichen) 
Sürnpfen erfordert, wie in dem königl. preußifchen 
Werke bey Greienmwalde, meldes monatlich 
506@tr.Alaun liefert; oder bey Glas g o m in Schutt: 
land, wo eine geoße Merge von Ehonfchiefer, der 
eines darunter Fiegenden Steinfohlenlagers willen 
ausgegraben wurde, und 200 Jahre lang an der 
Luft lag, auf Alaun berüßt wird. Bald iſt es 
eine Braunkohle, ein halbverfaultes, mit 
Harz durhdrungenes Holz, in weichem fich theils fein 
zertheilter, theils derb vorfommender Schwefelkies 
findet; dieſes Mineral bedarf zwar feiner Röſtung, 
aber einer fangen Berührung mit Luft und Wafs 
fer, um hinreichend zu verwittern. Bon diefer Art 


Mt Bier das Alannerz. Seine Ergiebigkeit ift fo 


gering , doß mar auf Peinen beirächtlichen Reine 
Ertrog ſchließen faun. Der Betrieb ift fehr forgs 
fältig; doch möchten wir noch fragen, ob nicht 
durch nochmaliges Aufgießen der ſchwächſten Lange 
anf die Bühnen, oder durch eine Art Gradirung, 
bey der man nichts Ju fürchten hat, weit die Robs 
lauge noch fein Kar enthält, folglid) fein Alaun 
fi abfegen kann, eine fiedwürdigere Lange zu ers 
halten wäre 3 


Die Börderung des Minsrols gefchieht auf eis 
ne eigenthümliche Weiſe, indem man Schachte 
von 10' Breite und 16° Länge berabtreibt , fie, 
wen: fie bis 13}Cachter tief amsgebauf find, wieder 
mt touber Erde verfept, dann in dem Abſtande 
einer Schachtbreite wieder sinen neuen Schacht 

me) \ 
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"treibt uf. fe Kürzlich ift ein ziemlich langer Erd⸗ 
„tollen fertig gemopden. Eon 


’ 92, | 
.- DR hernusgeblachte Braunkoble bleibt · zweh 


Fahre auf den bretternen Bühnen, 7—8' hoch auf: 
gefchüttet, liegen , mird im zweyten Jahre, wenn 
"fie beträchtlich vermittert, öfters begofjen. Die, in 
drey großen hölzernen Behältern fi) fammelnde 
Rohlauge ift höchſtens 56 löthig, wird aber, da 
man ftarfe und ſchwache miſcht, im Durchfchnift nur 
12 Iöthig verfotten. .—n 


Nach dreymaligem Sieden, und dem nöthigen 
. Zufag von Pottofche, läßt man den noch fehe uns 
- zeinen Alaun feiftallifiren, und reinigt ihn durch 
zwenmaliges Auswaſchen und zmweymaliges Auflö: 
fen in fledendem Waſſer, worauf er endlich in höls 
zernen Butten in der Reinheit, wie ınan fie insges 
mein nur fordert. und bezahle, anfchießt *). 


Das jährliye Erzeugniß iſt ungefähr 500 
Eentfner. u 


Die Braunkohle könnte wohl zur Feuerung bes 
nützt werden; indeß macht der Holzreichthum der 
Gegend dies unnöthig, und ihre Nugung auf Alaun 
ift daher vortheilhafter. Selbſt die ausgelaugte 
Erde ift noch ein Brennftoff, den man anderwärts 
nicht ungebraudht laffen. würde, , . 


Die eine halbe Stunde von den Alaunmwerke 
enffernte Sifenfhers und Brandenburgifche 
Glashütte im Reichsforft ift darum für den Ted)» 
nologen von befondern utereffe, weil hier die Be: 
reitung des Glaſes aus Natrum ftatt des Kali (ei: 


gentlich aus fihwefelfaurem Natrum , (Glauberfalz). 


zu großer Vollkommenheit gebracht worden ift ; nur 
konnte ein ſchwach violetter Schein des Ölafes noch 
“nicht entfernt werden, Man verfertiget bier Retor⸗ 





*) Auf dem Geeienwalbifhen Werk fegt man etwas reth⸗ 
liches Eiſenoxyd hinzu, um das Anſehen zu erkünſteln, 
welches dem romiſchen Alaun eigen ill. 
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ten und TZafelglas, wobey das mechanifche Verfah⸗ 
ren das gewöhnliche iſt. Das Glas iſt eben ſo gut 
als avohlfeil. Die Arbeiter find Böhmen, 


Dieſe Hüfte ſteht mit der höchſt ausgezeichneten 
chemiſchen Fabrik des Hrn, Fiken [der in Red— 
witz in genauer Verbindung, ohne welche z. B. 
das Glauberſalz, das Hier als Rückſtond der Sub: 
limatsBereitung gewsunen wird, nicht fo wohlfeil 
zu erhalten wäre. Diefe ganze Gewerbs = Anftale 


| darf, ach dem Umfange ſowohl, als nad) dem Gro⸗ 


de von Geiſt und Kennfnif , womit fie betrieben 
wird, zu den erfien in Bayern gezählt werden. . 


In den Schlößchen zu For tſchau, nahe bey 


|Remnath, befuchten wir Hrn. Frig, deſſen ans 
| erbannt großes mechanifcdyes Talent ums ſchon Ins 


ger auf feine Bekaunſſchaft begierig gemacht hatte. 
Er ift jegt, feit der Verſetzung des von ihm bier vers 
fertigten Blech⸗Walzwerkes nach Neu⸗Unterlind, aus 
Ber Amtsthätigfeit und befhäftigt ficy mit mancher 
ley Entwürfen. Unter feinen Zeihnungen faben 
wir z. DB. den Plan einer Ziegeley, wobey ſämmt⸗ 
liche Berrichtungen , vom Schlämmen des Thons 
bis zur Sormung, durch Mofchinen bewirft wers 
den follen. Die Ausführung diefes Entwurfes fucht 
der Erfinder mit der Benußung eines in der Jläbe 
feines Wobnortes befindlichen Torflagers in Vers 
bindung zu ſetzen. Sollte dies auch jeßt noch mes 
niger Bedürfnig ſeyn, fo ift es doch erfreulich, für 
die Zukunfteine fihere Aushülfe zu ſehen, die das Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen Verbrauch und Hervorbringung 
von Holz unſchädlich macht, Auch könnte wohl die 
unerfchöpfliche Menge von Bafalt auf dem nahen 
rauhen Kulm (bey Neuftadt) zur Verfertigung 
eines feinen, wedgemwoodatfigen Steingufes dienen. 
Eben fo finnreich ſchienen die Zeichnungen "eines 
Pochwerkes, in deffen Hebearmen zur Verminderung 
der Reibung Rollen. angebratht find ; eines Bohr⸗ 
werkes; die Vorrichtungen zum Schneiden von eis 
fernen Schrauben u.'d. gl, (Cine fehr vorfheils 


765 
Hafte Nachricht von den DVerdienften des Hrn. 
Feigtz ſi ſindet ſich ſchon in den Annalen der märki⸗ 
ſchen öfonom. Geſellſchaft, 2. Bd. 2. H. ©. 150.) 
| |) 
Bericht 
von 
der dritten Induſtrie ⸗Ausſtellung zu Augsburg, 
im Oktober 1820. 


(Fortſetung.) 


Zech, Franz Joſeph, Mahlmüller von Legau, 
königl. Landgericht Grönenbach: Modell einer ge⸗ 
wöhnlichen Mahlmühle, bey welcher das Kammrad 
mit einem aus vier Stücken beſtehenden gußeiſer⸗ 


nen Reif verſehen iſt, welcher die Kämme enthält 


und mit Schrauben an den hölzernen Reif befeftigt 
wird. Auch das Mübhleifen mit dem Zrilles (Rumpf) 
beftehbt aus einem Stück Bußeifen, Dadurch ift 
man in den Stand gefegt , die Schrift bedeutend 
-Meiner und zur Abwechslung geſchickter zu madyen; 
das Kammzeug erhält längere Dauer und die Un. 
terhaltung fommt um zwey Drittheile wohlfeiler zu 
ſtehen“). Dem geſchickten Erfi nder und Berfertiger 
wurde ein Preis:Diplom zuerkannt. 


Dingler, Dr. J. ©.: eine Mofchine zum 
Brechen und Bereiten des gerotteten und ungerot⸗ 
teten Flachſes, nach der ncuern patentirten Erfin: 
dung des Wilhelm Bundy in Comden-Town. Die 
fonifche Form der Walzen gibt diejer Mofeine 
viele Vorzüge. 


-Deppler, Stanz, Melbermeifter in Sriedberg: 
ein Modell einer Maſchine um Betreide aufzuziehen, 
mit einer Schraube ohne Ende. Durch einen dabey 
angebrachten Mechanismus kann der Sad’ nad 


) Eine Abbildung und Beſchreibung dieſer gut einges 
richteten Mühle mit Rüdjiht auf ihre Bortheile wird 
in dem polpiechnifgen Journale mitgeteilt. 
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dem Aufzieben gleich ins Gebäude gezogen und 
vom Boden zum Herablaſſen wieder hinausgeſcho— 
ben werden. Eine zur Ausführung im Großen ſehr 
zu empfehlende Vorrichtung. 


Voit, k. b. Kreis⸗ Baus Snfpeffor in Augs⸗ 
burg: ein Modell zu einer Maſchine um den Mör: 
tel im Großen und zu einer befferen Güte zu bear: 
beiten. Diefe einfadye und finnreidhe Konftruftion 
läßt an dem glüdlihen Erfolg im Großen nicht 
zweifeln, 

Detfinger, Hufer und Mühlarzf zu Höch— 
ftäde: ein Modell einer gewöhnlichen deutſchen 
Wiedmühle mit einem Maple und einem Gerb- 
gang. 

Mahler, Joſeph, Uhrmacher in Staufen, 
Landgericht Immenſtadt: ein goldene Repetiruhr. 
Diefe mit befonderm Fleiß bearbeitete Uhr hat den 
eigenen Vorzug, daß fie jih im Tragen Durch ih= 
ren Mechanismus Stets felbft aufzieht und in. einer 
ununterbrochenen Bewegung erhält. Wied fie nicht 
getragen und an die Wand aufgehängt, fo durch⸗ 
läuft fie 48 Stunden. 


Hörger, Ignaz, von Altusried, Landgericht 
Grönenbach: eine hölzerne Uhr, welde die Stuns 
den fhlägt; Morgens 5 Uhr, Mittags 11 und 12 
Uhr, und Abends 7 Uhr zum Gebet, und jeden 
Samftag Nadmittags zur Befper läutet, Lauf vor⸗ 
liegendem landgerichtlichen Zeugniß ift Hörger 13 
Jahr alt, der Sohn vermögehlofer Eltern. Er 
lernte blos "notbdütftig. das Holzdrehen bey :;feis 
neni Vater, und im Laufe diefes Fahre wandelte 
ihe die Luft an; Uhren zu verferfigen: ˖ Dieſe Uhr 
welche. während der Ausftellung immer fehr :vegels 
mäßig ging, und um die ungegebene Zeit Täufer, 
ift ganz die eigene Erfindung des armen Jünglings, 
-weldyer zu Sehr großen Erwartungen berechtigt. 
Die Jury erfannte demfelben ein PreissDiplom zu. 
Auch bat ein Mitglied des polytechnifdyen Vereins 
feine weitere Ausbildung und Verforgung übernom: 
men, 


N 
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Kafpar, Zofeph, in Höchſtädt: eine Uhr mit 
einem Weder und einer Jündmafchine, welche, wenn 
ver Weder geht, das Licht zugleich anzündet. Dem 
Derfertiger wurde ein Preis:Diplom zuerfaunt, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Notiz von neuen Gebäuden in Bayern. 


Der Bou des neuen Gefangenhaufes zu 
München, nach einem gegebenen Programm meifters 
haft entworfen, bat begonnen ; eben foiftdie, zunächſt 
der Refidenz gut fituirte, neue Reitſchule ange: 
fangen worden, wovon die wohlgezeichnetfe Haupt: 
Facçade in der diesjährigen Kunft: Ausftellung zn fes 
ben war. Zu Würzburg wurde dee Grundftein zu 
einem neuen zweckmäßigen Schlachthans ges 
legt. Die neuen Fleiſchbänke der Stadt Landes 
hut und die befiere Geftaltung des dortigen Bes | 
gräbnißplages, dann das neue Schulhaus 
zuMühldorf und dienene Pfarrkirche zu Trauch⸗ 
gauı, im Iſarkeiſe, find vollendet, Zum neuen © ul: 
gebände in Woflerburg werden geeignete Bors 
kehrungen getroffen. Die neue Saline zu Berch⸗ 
toldsgaten wird nad einem mufterhoften Plane auf: 
geführt. 

EEE 
Pränumerations : Ankündigung. 


Table generale des Monogrammes , Chif- 
fras, Letires initiales er Marques figurees sous les- 
‚quels les plus celebres Peintres, Dessinateurs, 
: Graveurs et Sculpteurs 'ont 'designe, leurs noms, 
par Francois Brulliot, .Employe au Cabinet 
-d’estampes de Sa Majesté le. Roi de Bavière et 
membre associe de la Societe royale de beaux arts 
‚er litterature & Gand. (Pour servir de suite et de 
eomplement au Dictionaire des Monogrammes, 

qui a paru en 1817. 410.) 
Von dieſem Werro erfcheitif die erfte Abtheunung im Nöozat 

‚ Dezember, — ESoldes iR nicht elleiı den Befigern des im 
Sahre 1817 herausgefommenen Dictionaire des Monogram- 
mes erc, unentbehrlich, ſondern ug allen Runf-Sanımlun: 





— — — —— — —— —— —— 
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gen , Künftlern und gebildeten Kunſthändlern noikwendig, 
Es enıhält ungemein imtereffänte neue Aufſchlüße, erworben 
vom Herrn DBerfaßer durch unermüdetes Sorfhen und Samı 
meln in den vorzüglichfien Sffewtlihen und Privat⸗Anſtalten, 
und durch die eingeleiteten Verbindungen mit den Einge⸗ 
weihten der Kunſt auf feinen ſeit drey Jahren für dieſen 
Zweck gemachten Reifen in den Hauptſtädten Deutſchleuds, 
Frankreichs und der Niederlande; und beſigt eine Bolifän: 
digfeit, die Bein anderes Ahnliches Werk aufzumeifen hat. — 
Die Monogrammes, Chiffres, Lettres ete, find durch Die Litho⸗ 
graphie fo getreu nachgebildet, daß ſolche als Fac- simile 
gelten Pönnen. 

Diefes Werk, wovon der Hr. Verfaßer die Abgabe und 
Berfendung ausfhlieklid dem unterzeichneten Magazin über. 
tragen dat, erfcheint auf Pränumeration is drey Abtheilun⸗ 
gen. Die erfe Abtheilung if im wädften Monet, die zweyte 
im Jänner und die dritte zu Oſtern E. J. zu haben. 

Der Abounemeuts: Preis für jede Lieferung iſt 6 fl.oder 
3 Thlr. 8 ggr. Saͤchſiſch Wechſelgeld. Beym Empfang der 
erſten Lieferung wird die zweyte vorausbezahlt, and ſonach 
12 fl. oder 6 Thlr. 16 ggr. entrichtet. Beym Empfang der 
dritten und Ießten Lieferung werben 6 fl. ober 3 Eis 
gar. nachbezadlt. ‘ 
Jeder, welcher fig wnnrittelbor an bas arnter: 
zeichnete Magazin wendet, erhäls auf 7 Exemplare des 
achte frep, wenu er zugleich den Betrag portofrey baar, 
ober in Wedel, einfendet. — Den Bud: und Kuuſthand⸗ 
lungen werben übrigens ſolche Bortheile gewährt, daß fie, 
ohne den Präanumerations : Preis zu erhöhen, gegen baare 
Badlung Eremplare Tiefern Pönnen; jedoh hat man an fie 
Peine Anfprüde auf Grey: Exemplare zu machen. Verfen⸗ 
dungen in Kommiſſion ronnen bey dieſem Werke nicht 
ftatt finden. 

Der Abonwements : Termin ſchließt ſich bey Erſcheinung 
der driften Abtheilung, und der Preis des ganzen Werkes 
wird alsdann um den vierten Theil erhöht. 
Naur wenige &rermplare werben auf ganz feines Papier 
abgezogen, wovon jede Abtheilung 7 fl.30 Fr. oder 4 Thlr. 4 ggr. 
koſtet. Wer Hiervon zu erhalten wünfgt, wird erſucht mit 
der Beftelung micht zu zoͤgern. 
Schlußlich wird hier benrerkt, daß von dem im Jabre 
1817. erſchienenen Diotionaire des Monogratimes etc. noch 
eine Peine Anzodl Eremplare vorräthig ift, welde Liebpas 
bern, auf Pojtpapier zu ı18fl. oder 10 Thlr. undauf Druck⸗ 
papier zu 14 fl. oder 7 Thle. 20 ggr., abgegeben werden. 
MM: änchen im Monat JToveinber 1820. 

J. G. Zeller's Aunfts und Kommiſſions. Magazin. 
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Reue Ga⸗beleuchtung — Fortſeßung des Berichts der dritten: Induſtrie⸗Ausſtellung: zu: 


Miszellen.. 97) (Parifer. SlußbettsReinigung. ): 


AR. 


Ausebars — — 





Neue Gasbeleuhtung. 


Ti. Flamme eines Talglichtes, einee Lampe rc. . 
entfteht aus der Verbrennung.des, durch Erhigung 
des: Brennftoffes frey "gewordenen Gafes, mit wels 
dem ſich fein zertheilte, mechaniſch in die Höhe ges 
riſſene Theilchen von brandigem Del vermengf fin: 
den. Bon diefem Safe geht auch bey der beften 
Einrichfung der. Dochte immer ein beträchtlicher: 
Theil unverbrannt in die Luff,. wie ſchon der mehr 
oder weniger fühlbare Qualm und der in den Bims 
mern ıc.. ſich abfetende Ruß bemweifen. Soll: die 
Beleuchtung: mit: dem möglichft geringen: Aufwande 
von. Stoff geſchehen, fo fammt: es darauf an, Fein 
Gas ungenüßt enrweithen zu laſſen. Dies ift num 
nicht möglich „ wenn: das Talg. , das Wachelidyt „. 
das Del der Lampe ar der Luft: verbrennt, weil: 
daben: das: Gas ſich zu leicht nach allen: Seiten 
hin’ verbreiten fann ;. vielmehr muß man. das Mas 
tevial in- eitiem: verfchloßenen: Raume erbigen ,. fo: 
daß das -fämmtliche ,. ſich dabey entbindende Gas; 
ise Röhren: auffteigen. muß ,„. an deren: Mündung: 
man es anzündet.. Hierauf. beruht: überhaupt. die 
Gas: Belendtung. 


Man verfuchte zuerſt Holz im: einemipefälof. 
ſenen Raume:über:eineın euer. in Hitzq zn: fegen.. 
So entitand BierTihermolamp e,,; erfunden. von. 
Le Beon, 1801... Sie: leiftete wenig, weil die vom. 
Holze ınsbunden: werdende Gasmenge verhältniß⸗ 





mäßig nicht viel Flamme gibt. Steinfoblen, 
die in England fehe häufig ſtatt des, Holzes zur 
Sasgewinnung gebraucht werden, und aud) bin 
und’ wieder in: Deutfihland hierzu in Anwendung 
gefommen find,. geben viel Gas, aber ein unreines 
mit Schmwefelwafjerftoff vermifchtes, Diefen une 
willfommenen Beyfag entfernt man auch durch das 
Wafhen mit Kalkwaſſer nicht hinreichend, und 
Steinfohlen- find: in. vielen Gegenden nicht in der 
Nähe zu’ haben. 

Bedient mar ſich ſtatt ihrer, da fie doch nur 
vermöge ihres Dels und Harzgehaltes wirken, gera⸗ 
dezu des Deles, Thranes,. Theeres zc., fo hat man 
den Vortheil, eine viel Eleinere Quantität des zue 


Gasentbindung beftimmter Stoffes nöthig zu haben, 


alfo kann man mit Meineren Behältern ausreichen, 
und die Erhitung erfordert weniger Holz.. Daher 
ift ein ſolches Mittel eber im: Kleinen: anwendbar, 


als die Beleuchtung mit Steinkohlengas, und man 


bat die Wahl, welcher Stoff am mwohlfeilften zu 
gebrauchen, wenn nämlidy der Preis mit der dare 


‚aus: zu erhaltenen Gasmenge’ verglichen wird. 


Die Gebrüder Taplor in London haben für 
‚ihre: Vorrichtung zu. einer ſolchen Beleuchtung mit 
‚Delgas: ein: Patent erhalten. Parkes, der in der 
neueſten Ausgabe feines“ chemifchen. Katechismus 
(8..725=31: der zweyten deutfchen Ausgabe, Weis 
mar 1820) bierson Nachricht gidf, vermuthet mit 


Recht , dag diefe Etſindung auf dem feften. Lande 
in Gebraudy kommen werde, weil hier. Steinkohlen 
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wenĩger Häufig, vegetabilifche Dele aber, die ein 
ſehr ſchönes Lit liefeen, wohlfeil find, und die 
Dorrigtuag fi, durch ihre Einfachheit empfiehlt. 


Das Delgas braucht nur duch Waſſer gemas 
fher zu werden, ift von Schwefelmafferftoff, welches 
Silber und andere Öegenftände verdirbt, ganz feey, 
und überhaupt fo teinlih, als aur Wachslichter 
ſeyn fönnen, gibt aber eine viel hellere Flamme. 


Man bedient fi einer eifernen Retorte, wel. 
cher das Del fortwährend zufließt. In fie werden 
zerbrochene Biegelfteine gelegt und oft erneuert, wen 
man dies als eine Bedingung der Zerfegung des 
Dels kennen gelernt hat. Das Gas geht durch eis 
nen Behälter, in welchem das mit verflüchtigte noch 
ungerfegte Del ſich ausfcheider, ftreicht dan durch 
Waffe, und geht in einen Behälter (Gafome 
ter), welcher wie bey dem Steinkohlengas aufge 
hängt ift, 

Bon der Vortheilhaftigkeit diefes Verfahrens 
kann mau fi) aus der Angabe überzeugen, daß 
eine Gallone (45% bayerifche Schenkmaaße) Fiſch⸗ 
thran gegen 90 Kubikfuß Gas gibt, womit eine 
große Argandifhe Lampe 60 Stunden brennend 
erhalten werden fann. Die Stunde kommt in 2ons 

. don mit Einrechnung des Heißmaterials auf etwa 
3 Farthings (2# Kreuzer), und bas fo erhaltene 
Licht kommt der Stärke nah mit dem non zwey 
argandifchen Del:Rampen, oder 10 na über: 
ein. — 


Verſuche über die befte Vorrichtung, über » die 
Gasergiebigkeit der verfihiedenen Dele, bes Thranes: 
und Theeres, und über alle Umftäude, die auf das 
Gelingen diefer Beleuchtungsart Einfluß haben fün 
nen, würben unſtreitig fehr verdienſtlich ſeyn, und 
es ift zu wünfchen, daß bald mehrere Peutfche, Ghe: 
miker, oder ‚Phofifer, ſich diefer guten. Sache mit 
Eifer unterziehen, und die gefundenen Refultate 
sur Öffentlichen Runde bringen snöchten. — 


— 
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Bericht 
von 


der dritten Induftrie Ausftellung zu Augsburg, 
im Detober 1820. 


(Sorffegung.) 

Bidel, Franz, Uhrmacher in Augsburg: ein 
Thermometer nad Reaumur, in Form einer Sads 
uhr. Eine mit vieler Mühe auf Meffing genau cone 
centriſch aufgelöthete dicke Stahlfeder wird von der - 
Veränderung der Wärme und Kälte affiziet, drücke 
nah Berhältniß ihrer Affeftion bald mehr, bald 
minder einen Rechen, der inein Stern: Rädchen eins 
greift, bey welchem zu Verhinderung des Schwanz 
tens und zu Erhaltung eines fanften Gegendruckes 
eine Spiralfeder angebracht ift. Auf der Achfe des 
Rödchens iſt ein Beiger angebracht, welder die 
reaumurſchen Wärmer und Kälte ⸗Grade auf einem 
fein und genau getheilten Kreife anzeigt. Borne und 
rũckwãrts ift dieſer Thermometer mit einem kon⸗ 
veren Uhrglafe verfehen , theils zur geſchwindern 
Leitung der. Wärme und Kälte auf die Stahlfeder, 
theils um die ganze. Einrichtung von bepden Seiten. 
feden zu können. Diefen mit vielem Zleige bears 
beiteten Thermometer; welcher fehe empfindlich iſt, 
empfehlen «wie Aexzten, Babinhabern u. f. mw. Er 
zeigt Die Temperatur des Kranken fehr genau, wenn 
derfelbe ihn einige Minuten in der Hand bält. 
Der Preis (14 fl.) -ift fehr billig. Hen. Bickel wur⸗ 
| de:ein PreissDiplom zuerfaunt. Diefer talentvolle 
Künftler, von welchem wir im vorigen Zahre einem 
von ihm erfundenen Schrittzähler aufzumeifen- Hase 
ten, dee über zehn Meilen die Entfernung angab, 
veedient alle. Empfehlung, - 


Hodftätter, Joſeph, in Dberhaufen, Laude 
gericht: Gögäingen: eine Stod: und Repetiruhr mit 
einem’ Eompenfotions:Pendul. Sie ift fehs regel⸗ 
mäßig verfertiget, die Modellftängelhen gehörig aba 
geglichen , und die Linfe zweckmäßig angebrocht. 
Den größten Tpeil- des Ußrwerkes ſieht mun durch 
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das durchbrochene Zifferblatt. Dieſe Uhr ſchlägt 
Biertel mit Nachſchlag, zeigt Den Monotstag, und 


auf dem Minutens wie auf dem Stundenzeiger find 
blau emaillirte Uhrblättchen angebradjf, wovon ei: 
nes die Stunden, das andere die Minuten mittelft 
eines durch die Schwerfraft dirigirfen Zeigers wie: 
derholf anzeigt. Schlagwerk und Repetition find 
vorfrefflich, fo wie das Ganze mit äußerft vielem 
Fleiße ausgearbeitet. Dem Künſtler wurde ein 
PreissDiplom zuerfanut, 


Briegel, Roman, Uhrmacher in Dillingen : 
eine von ibm erfundene und verferfigte Penduluhr. 
Eie bewegt fi nit einem 6 Loth fchweren Pegels 
förmigen Gewichte in einem Kreife, welcher durd 
den Druck der Feder die Preisfürmige Schwung: 
kraft erhält. Die Aufhängung des Penduls mit fei: 
ner Pleinen Druckfeder ift ſehr finnreich angebracht, 
und das ganze Werf äußerft einfady. Um das Auf: 
ziehen der Uhr fchneller zu bewirken, und Störung 
für den Bang derfelben zu vermeiden, ift ftatf des 
Uhrſchlüſſels eine Zugſchnur angebradt. Diefe Uhr 
ift während der Ausftellung äußerft genau gegans 
gen. Dem Berfertiger wurde ein Preis s Diplom 
zuerkannt. 


Müller, Joſeph, Uhrmachers⸗ Sohn, ein 
Knabe von 12 Jahren: eine mit vielem ss ‚be: 
orbeitgte Eleine Stoduhr. 


Cfcha ef, Franz, Schloßermeiſter in Auge⸗ 
burge ein Pferdchen, mit innerer mechaniſcher Eins 


richtung, durch welche es ſich regelmaßig fortbewegt, 
ſo bald es aufgezogen iſt. 


Ein Modell zum Getreidemeſſen mit einer Wan 
ge um das Gewicht auszumitteln, nach des Hrn, v. 
Rothbaars Angabe verfertigr, 


Tröltſch, Ehriftoph Ludwig, Ranfmann in 


Augsburg: ein Modell einer euer: und Rettungss 


leiter. Diefe Leiter kann mit Pferden oder auch 
duch Menſchenhände, entweder ſchon aufgeftellt, oder 
ruhend, zu dem Brande geführt, und durch den ans 
gebrachten Mechanismus an jedem hoben und nies 
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1 
dern Haufe, vor jedem Fenſter und Kamin, mit aller 
Sicherheit zur Rettung von Menfchen und Effekten, 
wie auch zue Löfchung des Feuers, fchnell und mit 


beftem Erfolg aufgeftellt werden, ohne den Wa- 
gen ober das unfere Geftell drehen zu müffen.- Eine 


Höhe von 80 bis 100 Fuß kann mit dieſer Leiter. 


erreicht werden. 1, 


Höglin, 3. B. v., techniſcher Stadt-Baurath m 


Augsburg und Beſiher der Steingut-Fabrik zu Lui⸗ 
Modell eines irregulären Wohngebäu:‘ 
des, welches alle an einem Gebäude nothwendige. 


fensrube: 


Gegenftände bis zur geringften Kleinigkeit enthält ; 
das Modell läßt ſich bequem zerlegen, fo daß es zu 
praktiſchen Erflärungen bey Borlefungen fidy eignet, 
Das Ganze ift äußerft nett und fleißig gearbeitet. 


Königsberger, Jofeph, Gonditor in Augss 


burg: ein Zempel für eine Gonditorey ; im Inner 
eine Alabafter:Zigur. 


(Die Zortfegung folgt.) 
ö— ⸗—nâ — 


Notiz von dem polytechniſchen Snfitute 
zu Wien. 





(Das NationalıFabrits, Produkten⸗Kabiuet beia⸗ffend.) . . 
Nach den befrächtlichen Beyträgen, welche dus 
National:Fabrifs: Produkten Kabinet des k. 2. po⸗ 
lytechniſchen Inftituts in kurzer Zeit von. vorzüglis 
Sen Babrifänten erhalten Kat, ſteht zu ‚Hoffen, daß 


‚dasfelbe bald zu einem Repertorium alles Gehbens: 


würdigen im Gewerbfache werden wird, Unter dem 
neuerlich eingegangenen Muſterſtücken verdienen 
viele die ehrenvollſte Erwähnung. So beſitzt das 
Kabinet eine Sammlung fehr ſchöner ſchildplattener 
und geptefter Tabafsdofen von Johann Dino, ih 
deffen Fabrik durch ſehr Fofifpielige Gillochir⸗Werke 
diefe ind noch viele andere Formen erzeugf werden. 
Die Bänder aus der Fubrik des Thaddäus Berger 
zeichnen fich durch Solidität und die mannichfaltigs 
fie Abwechslung von Muftern aus. Vorzuglich 
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ſchön ift eine Sammlung von Eifengefhmeid « und 
Stahlmaaren von Pfurtfcheler zu Fulpmes in Ty⸗ 
rol, in deffen Fabrik nicht nur alle Arten der noth⸗ 
wendigen Schneidewaaren, fondern aud) die fein= 
ſten Meffer und Werkzeuge verferfigt werden, de: 
ten Bollfommenbeit die Anfiche der Mufter bemeis 
fet. Die vorfrefflichen gepreßten Arbeiten, näms 
lich , Koftenbefhläge und andere Bronce s Berzie: 
rungen des Franz Beil zu Wien, find Tängft we: 
gen ihrer geſchmackvollen meift antifen Formen 
und ihrer Reinheit berühmt; zwey Zableaur da: 
von, welche im Fabriks-Produkten-Kabinete ſich bes 
finden, werden jeden Renner vollfommen befriedigen. 
Einer unferer vorzüglichften Künftler in Stahl-Ar⸗ 
beiten, Marfin Miller in ®umpendorf, hat das Ka: 
binef mit feinen Stahlforten, befonders aber mit 
Stapibleh und Uhrfedern bereichert, melde den 
ausländifhen Waaren diefer Art nicht nachftehen, 
fo wie feine feinen Zieheifen und Plättwalzen felbft 
im Auslande berühmt und gefucht find. Ein Eors 
timent von ſehr beträdhtlichem Werthe von Baum: 
wotten-Maſchinen-Garn aus der P. P. privil. Pot⸗ 
tendorfer Spinn-Fabrik, ebenfalls im Kabinete be: 


garre, das Areppgarn, das Türfifchrotbe, jo wie 


die feinern Nummern desfelben überhaupt, find von } 


der vorzüglichften Qualitüt. Anton Högler, Stein: 
megmeifter in Salzburg, hat eine marınorne Tiſch 
platte eingefhicht, welche mit allen in Salzburg 
vorfommenden harten Steinen eingelegt, und. daher 
nicht nur als Kunſtwerk, fondern nud) als Beytrag 
zur Kenniniß des Landes, ſehr iufereffnut ift. Sehr 
ſchön, obmohl im erientalifhen Geſchmack gear. 
beifet,, find die Halbfeidenzeuge von B. Codecafa 
zu Wien, ‚die ſich noch durch den geoßen, Umfag , 
welchen der verdienſivolle Derfertiger . derfelben 
ſich im Auslande verfhafft hat, ‚merkwürdig mar 
hen. Die Wadhslarven des Franz Wagner in 
Wien verdienen endlich unter dem vieler Merkwür⸗ 
digen. im Kabinete, eine beſondere Anzeige, in⸗ 


— — 





= 


174 
dem fie ſich ſowohl durch Sqhönheit der Former 


und als eigentliche Kunſtarbeiten, als auch durch 


vollendete techniſche Behandlung auszeichnen. — 


Sonach ſteht zu hoffen, daß bald von feiner auss 


gezeichneten inländifchen: Fabrik Mufterftüde im 
Gabrifg: Produften = Kabinete des Inſtituts fehlen 


‚werden, und daß. dasfelbe ſich immer mehr zu einem 


vollftändigen Induſtrial Gemählde ausbilde , das 


‚eben: fowohl der National-Induſtrie überhaupr, als 


auch: befonders den Einfendern , deren Namen an 
jedem einzelnen. Stüde angebracht find, zur größe 
ten Ehre gereichen, und vielfeifigen Nußen vers. 


ſchaffen wird. 


Wie leicht ließe fih auch in Bayerns Haupts 
ftadf ein ähnliches höchſt gemeinnügiges Kabinet ans: 


-legen, wenn das Gouvernement ein: paffendes Loka⸗ 


le, das den Zwecken des: polytechnifchen Vereins, 
und jenen des landwirthſchaftlichen Vereins, gleich 
entfprechend wäre, anzufaffen gerubte, worüber fchon _ 
frühere Durch den Hrn. Staatsrath von Hazzi be— 
berzigungsmwerthbe Ideen und Winke mitgetheilt wor=. 


den find. — 
findlich , belehrt über die großen Fortſchritte auh| — 
dieſes Induſtriezweiges, und die Stick- und Strids | 





Polptehnifhe Miszellen. 


97) Pariſer Flußberk» Reinigung. j 
Die neue Bagger Maſchine auf der Seine bey 
Paris bringt aus. der Tiefe von. 15 bis 25 Fuß 50 bis 
60 Kuhiffuß Unrath und Erde heraus... Folglich hatz 
eg „Fünftig, Peine Schwierigfeit Sandbänfe in Strös. 
men wegzufchaffen, und 3. B. in 4 Jahren einen brei⸗ 
ten Strom, 5. B. der Seine, bis Paris eine ſolche 
Tiefe zu geben, daß Danıpfböte die Seeſchiffe mit Las 
dung von Rouen nach Paris bringen fünnen. Bol 
Freude verfündigt diefenügliche Anwendung der eng⸗ 
tifchen Hafen: Reinigungs: Anftalt der Gonftitutionel 
vom 16. October 1820- Jetzt reinigt diefe Maſchine 
die Mündung des Orſoy Hafens. 
Bor dieſer Mafchine dürfte wohl auch in Bayern 
nühliche Auwendung gemacht werden. 


, πρνα ehe N 
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mete Vorrichtung gebräuchlich , welche dazu dient, 
ya) Belieben die Geſchwindigkeit eines im vollen 


Umlaufe begriffenen Rades zu hemmen, oder auchganz 


zum Stillftande zu bringen, und darin befteht, daß 
durch das feſte Andrücden des fogenannten Brems: 
kranzes oder Bremsftücdes an einem beträchtlichen 


Theile des Umfangs vom Rade. eine Reibung er: 


zeugt wird, welche zureichend it, Die verlangte Wir; 
tung zu bewerfjtelligen. 


In England wird eine Anwendung der Brem⸗ 
fe bey Fuhrwerken gemadt, wo man nämlidy die 
auf Anhöhen gewonnenen Erzeugniße und Predukte 
auf eifernen Rollwegen, in befonders hierzu einges 
richteten Karren, welche ohne allen Borfpann, blos 
von ihrem eigenen Gewichte getrieben, den Abhang 
hinab fahren, zum tiefer liegenden Kanal oder Fa⸗ 
brifgebäude ıc. fürderf. Um nun die Gefchwindigs 
feit der abwärts fahrenden Karren zu mäßigen, 
oder. auch gänzlih zum Stillſtand zu bringen, ift 
auf dem oberften Punkt des Rollwegs eine Trom⸗ 
mel mit einem ©eile, etwas länger als der Weg, 
und mit einee Brems⸗Vorrichtung angebracht, wos 
mit die Fahrt der an das Seil befeftigten Karren, 
nach Erforderniß geregelt wird, ohne daß es 
anderer Seits wieder einer Kraft bedürfte, Die etz 
wa durd) eine andere Sperrung der Räder zu fehr 
gehemmten Fuhrwerke, bergabmwärts zu ziehen *). 


- Die Sranzofen haben ihre breitfelgigen Fuhr⸗ 
wagen bereits mit einee Vorrichtung zum Bremfen 
der bintern Räder verfehen, welche, dem Wefentlis 
hen nad), in folgender Einrichtung befteht: rück⸗ 
wärts dee hinteren Räder wird ein ſtarkes Quer: 
holz, unfer der Langwieb des Wagens , dergeftalt 





*) Die abwärts gehenden gefüllten Karren müffen jeder; 
zeit die leer gurüdgehenden die Anhöhe hinauf treiben, 
weswegen zwep Seile an der Trommel angebracht find. 
Iſt der Rollmeg, der Orts: Beſchaffenheit nach, mehr 
als 350—400 Suß lang, fo werben mehrere Stationen 
auf demfelben angelegt, wovon jede ihre befondere 
Trommel und Seile hat, 
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von eifernen Biegeln getragen , daß dasfelbe in der 
Höhe der Achſe, gegen die Schienen oder Reifen 
der Räder, angedrücht werden fcnn. u 


Un beyden Enden ift diefes Querholz, das fe 
fang ift als die Weite der Radfpur mit fammt der 
bepderfeifigen Felgenbreite, ftarf mit Eifen in der 
Art befhlagen, daß durch diefe Beſchläge eiferne 
Flächen gebildet werden, melde fo breit als die 
Radfchienen, dabey 6—10 Bolle hoch, undden Ras 
de gleichlaufend gefrümmt find. Diefe Flächen were 
den, wenn der Umlauf des Rades gehemmt oder 
inzlich gefperrt werden foll, mehr oder weniger 
gegen die Radfchienen angedrüct, und an denfelben 
feft gehalten, was mitteljt einer eifernen Spindel 
geſchieht, welche durch die Mitte des mehrmals ges 
nannfen Querholzes und bis zur Achfe des hintern 
Wagens geht, und dafelbft mit einem Purzen Ges - 
winde duch, eine Schrauben: Mutter läuft. 





Diefe eifeene Spindel reicht rückwärts am Wagen 
mit einem Kopfe, an dem ein Schlüffel ift, noch efs 
was über die Langwied hervor. Drebt man nun 
die Spindel dergeftalt, daß die Schraube an ihren 
vorderen Theil in die Mutter einzieht, fo wird bag 
Querholz, und durch dasfelbe die hieran befindlis 
hen Befchläge gegen den Umfang der Räder anges 
drückt, wodurch alfo zwifchen den Reifen und den 
zwey eifernen Platten eine Reibung entfteht, welche 
durch fefteres Anfchrauben fo fehr vermehrt werden 
kann, daß dieRäder.nicht mehr umlaufen können Wird 
Dagegen Die Spindel zurück gefhraubt, fo hört der 
Drud gegen die Räder, fomit auch die erzeugte 
Reibung, alfo das Hinderniß ihrer freyen Bewe⸗ 
gung, auf. 

Daß diefe Art vom Hemmung oder Bremfung 
der Wagenräder in vielen Stücken unferer gewöhns 
lihen Sperre mit Ketten, oder Radfchuhen, vorzu⸗ 
ziehen ſey, iſt leicht abzunehmen, und daher wäre 
zu wünſchen, daß dieſelbe auch an unferen Fuhr⸗ 
werfen, wenigftens dem Prinzipe nad, singeführt 


"würde, 
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Es wird nach unſerer Meynung nicht unrecht 
ſeyn, hier auch kürzlich eine Erwähnung von den⸗ 
jenigen Fuhrwerken zu machen, welche manche Köpfe 
zwedlos befchäffigen,, 
ſchlingen, und eben darum anderen nüglidheren Ars 
beifen entziehen. Diefes find nämlidy die fogenann» 
ten Runftwagen, oder Fahrmaſchinen, wos 
mit ein Menſch, Durch verfchiedene Mechanismen, 
in Stand geſettt werden fol, feine eigene Perfon 
allein, oder gar eine Reiſe-Geſellſchaft von mehre⸗ 
ren Köpfen, mit Sad und Pad, durdy’s Land zu 
kutſchiren. 


Dieſe Sache wäre ſo übel nicht; denn aller⸗ 
mindeſtens würden die Pferde und deren Unterhalt 
erfpart, auch fäme man an Drf und Stelle, ohne 
müde Süße zu machen. Allein! die mif einer fol: 
hen Fahrt verbundenen Umftände werden, fobald 
ınan fie außerhalb des Zimmers, oder der Werfftatt 
des Mechanifus anftellt, jederzeit viel befchwerlis 
cher feyn, als ein Marfh zu Zug, was bisher 
noch alle gemachten Verſuche der Art erwiefen has 
be. — 

Die Aufgabe einer folhen Erfindung befteht 
jederzeit darin: einen Mechanismus mit einem Fuhr⸗ 
werke in Berbindung zu bringen, wodurch die er; 
forderliche Bewegungskraft, — gleichviel ob fie 
ziehend oder fehiebend wirfe — ein foldyes mecha⸗ 
nifches Uebergemwicht über den Widerſtand erhält, 
daß eine geringe, alfo nur wenig ermüdende Kraft: 
Anwendung eines Menſchen, hinreicht, um eine 
gewiße Laft mit einerangemeffenen®efhmwin 
digkeit fort zu fchaffen. 


Abgefehen davon, daß eine ſchlechte Witterung, 
verdorbene Wege , bergigte Gegenden ꝛc. alle Au: 
genblicde den Widerftand eines Fuhrwerks derge: 
ftolt vermehren können, daß das in der Berechnung 
und Anordnung der Maſchine enthaltene ſtatiſche 
und mechanifhe Moment der Kraft, weit hinter jes 
nem der Laft zurück, und daher der Wagen im eis 
gentlichen Sinne fteden bleibt, fo weis doch auch 
Jedermann , daß die menſchliche Kraftanwendung, 


manche edle Stunde ver—⸗ 
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wenn gleichwohl überall am leidjteften anzubrigen, 
dennoch zugleich die foftbarfte ift ; daher bey allen 
mechanifchen Entwürfen zum Betriebe von Mafchie 
nen nur höchſt fparfam angebracht werden fol. 
Zu dem haben VBerfuche gezeigt,. daß z. B. ein 
Pferd im Durchfchnitt fiebenmal mehr Laft mit eis 
ner doppelten Geſchwindigkeit, und viel größerer 
Ausdauer als ein Menſch, zu ziehen, und daher eis 
nen vierzehnmal größern Effekt Hierin zu bewirken 
vermag. 


Was aber das perfönliche, felbft eigene York: 
kommen eines Menſchen der gefunde Füße bat, ans 
belangf, fo wird ein Jeder, im Gall daß er ein 
Fuhrwerk oder Reitpferd nicht gebrauchen fann, zus 
verläßig viel ſchneller, leichter, ſicherer und weniger 
ermüdet, Weg und Witterung mögen ſeyn, wie fie 
wollen, an den Drf feiner Beftimmung "gelangen, 
wenn er ftatt aller Kunſtwagen fich der allereinfachs 
ften, zmeckmäßig eingerichteten, und von der weifes 
ften Anordnerin — der Natur — ganz hierzu be⸗ 
ftimmten Werkzeuge — nämlich der Füße bedient. 


Man muß daher hoffen, daß Handwerker ıc. 
endlich darauf kommen werden, ihre Zeit und Geld 
beffer als auf einen Gegenfland zu verwenden, der 
höchſtens ein Nothbehelf für einige Kranke und 
Krüpelhafte, daher nur von ſehr beſchränktem Ges 
brauche ſeyn kann, wozu die längſt erfundenen Mes 
chanismen völlig ausreichend find, 

(Die Sortfegung folgt.) - 
en ma _ —_ 
Bericht 
von 
der Dritten Induſtrie⸗Ausſtellung zu Augsburg, , 
im Oktober 1820. 


(Sortfegung.) 
Sonnenfalb, Ehriftian Gottlob, in Auge: 
burg: Mobdell.Defen zu einer Gold: und Gilberg 
ſcheiderey, beftehend 1) aus einem eifernen Ofen, wo 
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das Gold und Silber in Tiegeln geſchmolzen wird; | nöthig hat. Es hat eine elegante Form gleich der 
2) einem eifernen Probirofen, nebft einer ges | eines Klaviers, 6 DOctaven, und wird auf Taſten 
mauerten Stellung, das Gold und Silber abzus | gefpielte Die Töne klingen wie eine angenehme 


peobiren ; 3) einem Abfreibungsofen um das Bold 
und Silber von der Legirung zu ſcheiden; 4) einem 
hoben Schmelzofen, um den Gold und SilbersTeft 
gu fhmelzen ; 5) einem Seigerofen, um das Blei 
som Kupfer zu fcheiden; 6) einem Darr⸗ oder Kup⸗ 
ferreinigungsofen, um das Bley von dem Kupfer 
volllommen zu fcheiden; 7) einem Golds und Sils 
berſcheidungsofen, und 8) einem Ofen, wo das Gold 


ausgeglüht und auch zugleich gefhmolzen wird; nebft | 


allen dazu gehörigen eifernen Werkzeugen. Sieben 
Diefer Defen find nach dem gehörigen Maaßftabe ger 
mauert. Diefe Arbeit verdient alles Lob, und die 
ſehr belebrungsteichen Modelle follten von einem 
chemiſchen Inſtitute angekauft werden. 


Maſikaliſche Yuftrumente. 


Pfeiffer, Franz Zaver, Inſtrumentenmacher 
in Augsburg: ein Forte-Piano. Dieſes mit aufs 
ferordentlihem Fleiß und ſehr folid gearbeifefe 
Bortes Piano zeichnet ſich auch durch äußerliche 
Schönheit und Gefchmad, fo wie durch vorzügliche 
Reinheit des Tones bey dem ftärffien orte, wie 
bey dem leifeften Piano, ſehr vorzüglidy aus. Das 
dabep angebrachte Erefcendo und Decrefceudo ver. 
* vorzügliche Erwähnung, da es nicht nur durch 
den Fingerdruck des Tonkünſtlers, ſondern auch 
durch einen einzigen Fußtritt, ſo weit bewirkt werden 
kann, daß das Forte in das Piano, und dieſes bis 
in das Pianiſſimo verſchmelzend übergeht. Es kann 
von dieſem wieder zurück bis in das Forte, und 
dann durch einen zweyten Fußtritt in das Fortiſ— 
fino gebracht werden, Der Harfenton ift eben fo 
täufchend, wie der des Fagottes. Es beftehet aus 
63 Detaven, und gehet bis in das tiefe Contra ©. 
Diefer talentvolle Künftler Hat auch ein neues Ins 
firument unter dem Namen Gloß- oder Zungen: 
Harmonifa erfunden, das weder aus Saiten noch 
Pfeifen beee, und daher auch keine Stimmung 
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Harmonie von mehrerley Blas:Inftrumenten. Bors 
züglich ift auch bey diefem Inſtrument das Cres⸗ 
cendo und Decrescendo fo trefflich angebracht, dag 
es der Banfafie des Tonkünſtlers vollfommen zu 
entfprechen im Stande ift. Die Zury erfannte dem 
Künftler ein Preis:Diplom, und feine Snftrumente . 
verdienen allen vaterländifchen Sreunden der Tons 
Punft empfohlen zu werden. 


Deder, Tofeph, Drechsler in Lauingen: eine 
Querflöte mit filbeenen Klappen und Fütterung. 
Diefes Inftrument ift vorzuglidy gut gelungen und 
den Berferfiger ein Preiss Diplom zuerkannt. Ders 
felbe verfertigt alle Gattungen Flöten, Slageolete, 
Glarinetten, Bogotte in verfchiedenen Stimmungen. 


Wolff, Bartholomäus, Dredslermeifter in 
Krumbad) : eine fleißig gearbeitete Klarinette, von 
gutem Tom, | 

Schweiger, Silberarbeiter in Augsburg: 
ein Fagott von gutem fiarfen Ton, 


Lindner, Leonhard, Sohn, nftrumentens 
macher in Augsburg : eine Klarinette von Ebenholz 
mit fieben filbernen Klappen von vorfrefflidem Ton 
in Dis. Dem geſchickten Künftler wurde ein Preiss 
Diplom zuerfannt. 

(Die Zortfesung folgt.) 
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08) Teuer Stoßheber. 


Hr. Bodin zu Paris hat einen belier hydrau- 
lique (Stoßheber) von folcher Einfachheit erfunden, 
daß jeder Arbeiter auch auf den Dörfern ihn Teiche 
verfertigen fann. Möchte bald hiervon eine genaue 
Beichreibung und Abbildung erfcheinen, "und Deutfche 
Mechaniker ſolchen nachmachen. 


——— Do»»—»—— 
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Beyträge 
zur 
Beurtheilung der Räderfuhrwerke, und der an 
denfelben anzubringenden mechanifchen 
Verbefferungen. 


(Zortfegung und Beſchluß.) 


um Schluße der Beyfräge zur Beurfheilung der 
äderfuhrwerfe glauben wir folgende Nachrichten 
von neuerlichen Berbefferungen im Bau der Fuhr⸗ 
werfe, den Lefern und Freunden des Kunſt⸗ und 
Gewerbblattes , fp wie den Beförderern der vater⸗ 
ländifchen Induftrie, um fo mehr miftbeilen zu müf: 
fen, als ſolche wohl Mehreren, welche zunächſt hiere 
. son Gebrauch machen fönnten , bisher noch unbes 
kannt geblieben ſeyn möchten. 


A. Im Jahre 1812 erfanden die Hrn. Joh. 
und Ernſt Edle von Colonius, zwey Brüder in 
8, k. öfterreichifchen Dienften, eine neue Bauart für 
zierräderige Wagen, deren durdy die Erfahrung ers 
probten Borzüge darin beftehen follen, daß fie 


a) eine bedeutende Erſparung an Zugkräfte ges 
währen, | 

b) eine leichte Anwendung felbft an folchen ens 
gen Plätzen zulaffen, wo Fein Umwenden des 
Magens möglich ift, z. D. in Städten zwi⸗ 
fhen Gebäuden ıc., und endlich 


I, .s 


c) von einer großen Feftigkeit und Dauer find, 


Das Neue in der Bauart diefer Wagen bes 
fieht num vorzüglich in folgenden Stüden: . 


1) das vordere und hintere MWagengeftell find 
fi) in allen Theilen völlig gleich, fo daß an beyde, 
nad) Erforderniß, die Deichfel angeſteckt, beyde um 
Reibnägel gedreht, oder nach Belieben feft geftellt 
werden Fönnen. Dadurch wird bewirkt, daß der 
Wagen von Bornen, oder von Hinten befpannt 
werden kann, je nachdem die Deichfel am Vorder⸗ 
oder Hinters Wagen angemächt wird, 


2) Die vier Räder find ganz glei Boch, und 
haben faft fenfrecht ftehende Speichen, @in jedes 
Rad Hat feine befondere eiferne Achſe, 
welche feft in der abe ftect, und bewegt ſich 
zwifchen einee Tängliht vieredigten Rab. 
me, an deren beyden langen Seiten die metals 
lenen Achſenbager feſt gemacht find *). 


Diefe Einrichtung der eifernen Achſen gewährt 
den Bortheil, daß diefelben im Berhältnig der H5, 
he des Rades fehr dünne gemacht werden fünnen , 
dag fie duch den Gebrauch ihre Rundung niemals 


*) Die Einrichtung, nach welcher jedes Rad feine eigene, in 
der Nabe feſt ſtehende, Achſe von Eiſen hat, und fich 

in eine Tänglicht vieredigten Rahme dreht, woran die 
Adfenlager defekigt find, Haben ſchon Fagott; Bauer, 
Jeander u. & m. mit Dortheil in Anwendung ge ° 
bracht. 


(95) 
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das Gold und Silber in Tiegeln geſchmolzen wird; 

2) einem eifernen Probirofen, nebft einer ges, 
mauerten Stellung, das Gold und Silber abzur 
peobiren ; 3) einem Abtreibungsofen um das Gold 
and Silber von der Legirung zu fcheiden , 4) einem 
hoben Schmelzofen, um den Gold und SilbersTeft 
zu fehmelzen ; 5) einem GSeigerofen, um das Blei 
som Kupfer zu fcheiden; 6) einem Darr⸗ oder Kups 
ferreinigungsofen, um das Bley von dem Kupfer 
vollfommen zu fdheiden; 7) einem Gold: und Sils 
berſcheidungsofen, und 8) einem Dfen, wo das Gold 


ausgeglüht und auch zugleich geſchmolzen wird; nebft | 


allen dazu gehörigen eifernen Werkzeugen. Sieben 
diefer Defen find nach dem gehörigen Maaßſtabe ge 
mauerf. Diefe Arbeit verdient alles Lob, und die 
ſehr belebrungsreidhen Modelle follten von einem 
chemiſchen Inſtitute angefauft werden. 


Muſikaliſche Juftrumente, 


Pfeiffer, Franz Zaver, Infteumentenmacher 
in Augsburg: ein Sortes Piano, Diefes mit aufs 
ferordentlihdem Fleiß und fehr folid gearbeitete 
Sortes Piano zeichnet ſich auch durch äußerliche 
Schönheit und Gefchmad, fo wie durch vorzügliche 
Reinheit des Tones bey dem ftärfften orte, wie 
Bey dem leifeften Piano, ſehr vorzüglich aus, Das 
dobep angebrachte Srefcendo und Decrefcendo ver: 
Dient vorzügliche Erwähnung, da es nicht nur durch 
den Fingerdruck des Tonkünſtlers, fondern auch 


durch einen einzigen Qußtritt, fo weit bewirkt werden 


Tann, daß das Forte in das Piano, und diefes bis 
‚in das Pianiffimo verſchmelzend übergeht. Es kann 
‚von diefen wieder zurüd bis in das Korte, und 
Dann durch einen zwepten Fußtritt in das Fortif- 
fino gebracht werden. Der Harfenton ift eben fo 
täufchend, wie der des Fagottes. Es beftehet aus 
63 Oetaven, und gehet bis in das tiefe Contra C. 
Diefer talentoolle Künftler bat auch ein neues Ins 
firument unter dem Namen Gloß - oder Zungen: 
Harmonika erfunden , das weder aus Gaifen noch 
Dfeifen ‚beftept, und daher auch Feine Stimmung 
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nöthig hat. Es Bat eine elegante Form gleich der 
eines Klaviers, 6 DOctaven, und wird auf Taſten 
gefpielt. Die Zöne fingen wie eine angenehme 
Harmonie von mehrerley Blas-Inſtrumenten. Vor⸗ 
züglich ift audy bey diefem Inftrument dos Greg 
cendo und Decrescendo fo trefflich angebracht, da 
es der Bantafie des Tonfünftlers vollfommen zu 
entfprechen im Stande if. Die Jury erfannte dem 
Künftler ein Preis:Diplom, und feine Inftrumente . 
verdienen allen vaterländifchen Freunden der Tons 
kunſt empfohlen zu werden. 


Deder, Joſeph, Drechsler in Lauingen: eine 
Querflöte mit filbernen Klappen und Fürferung. 
Diefes Inſtrument ift vorzuglidy gut gelungen und 
dem Verferfiger ein PreissDiplom zuerfaunt. Ders 
felbe verferfigt ale Gattungen Blöten, Flageolete, 
Slarinetten, Bagotte in verfchiedenen Stimmungen, 


Wolff, Bartholomäus, Drecdhslermeifter in 
Krumbach: eine fleißig gearbeifete Klarinette, von 
gutem Ton, 


Schweiger, Silberarbeiter in Augsburg: 
ein Fogott von gutem fiarfen Ton, 


Lindner, Leonhard, Sohn, Inſtrumenten⸗ 
macher in Augsburg: eine Klaringtte von Ebenhbolz 
mit fieben filbernen Klappen von vorteefflihem Ton 
in Dis. Dem gefdicdten Künftler murde ein Preiss 
Diplom zuerfannt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Polytechniſche Miszellen, 





08) Teuer Stoßheber. 


Hr. Bodin zu Paris hat einen belier hydrau- 
lique (Stoßheber) von folcher Einfachheit erfunden, 
daß jeder Arbeiter auch auf. den Dörfern ihn leicht 
verfertigen faun. Möchte bald hiervon eine genaue. 
Befchreibung und Abbildung erfcheinen, und deutſche 
Medyanifer ſolchen nachmachen. 
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verlieren oder plaff gerieben werden, und endlich auf jede Klafter in der Ränge mehe als einen Schuß, 
dag, wenn je eine brechen folge, folde allenthal: | ja felbft einige Male an zwey Schuhe beträgt, und‘ 


den leicht aͤnd ohne merklichen' Zeitrerluſt, erſeht 
wenden kann. 
3) Die Einſchmierung geſchieht mit Baumöl, 
das durch eigens hierzu angebrachte kleine Oeffnun—⸗ 
gen auf die Achfenlager gegoffen werden kann. 
Wie gewöhnlich wurde zu Wien mit dieſen neuen 
Fuhrwerken, auf einer hierzu beſonders eingerichteten 
ſchiefen Ebene, Verfuche vor einer Kommilfion an« 
geftellt, und von diefer, nach öffentlihen Angaben, 
gefunden, daß die Erfparung der Bugfraft 
bey diefen neuen Wagen gegen die alte Bauart fehr 
bedeutend fey, und auf ebenen Wegen mehr 
als die Hälfte— bey einer Steigung des Wegs 
von 3 Boll auf die Länge einer Klafter — ein 
Fünftel — und bey einer Steigung von 6 Boll 
dennoh — ein Siebentel betrage, fo dag alfo 
die neuen Wagen mit der Befpannung unferer bis: 
ber gebräuchlichen Fuhrwerke eine um das Doppelte, 
um Itel oder mindeftens um Itel vergrößerte Las 
dung der gewöhnlichen Fuhrwerke erlauben, 


Weil aber der größte Theil der Chauffeen eis 

ne geringere Steigung als 3 BoHe pr. Klafter has 

"be, fo urtheilte die Kommiffion, daß die Erfparung 

der Zugkraft bey der neuen Bauart im Durchſchnitt 

auf } anzunehmen fey, oder daß hierdurch beym 

Fuhrwerk durchaus das vierte Pferd erfpart wers 
den könne, 

Das k. k. Armee = Zubrwefen lieg nun ſolche 
Wagen bauen, und damit vom 6. bis 26. Sept. 
vor. J. eine Probefahrt von Wien über Klofters 
neuburg, Greifenftein, Tulln, Traismauer, Krems, 
Swettl und Mauthhaufen bis Linz, und wieder nad) 
Wien zurüd, anftellen, 

Diefer Weg führt theils über durchnäßte Bel: 
der, theils über alte Prügelmege mit hervorftehen: 
den Baumſtöcken, durch lange und fehr enge.Hohl: 
wege mit fiefen und abhängigen Geleiſen, vielen 
Schlaglöchern und fteilen Seitenwänden, zieht fi 
endlich auch über mehrere Berge, deren Steigung 


ift daher wohl in jeder Beziehung in der geft. 
der allerſchlechteſten Paffagen, deren Ueberwindung 

mit beladenen Wagen vortommen, oder aufgegeben 

werden mag, oben an zu ſetzen. 

Tür’ diefe Probefahrt wurden nun zwey vier: 
|pännige gewöhnliche k. k. öfter. Buhtmwefensigagen 
und zwey Wagen der neuen Bauart ausermählr, 
und erflere mit. der fpftematificten Ladung von 18 
Er. nebft 3 Etr. Fourage, und Requifiten, lettere 
aber mit 223 Er. oder } Gewicht mehr, und eben» 
falls nody mit 3 Etr. Fourage ıc. beladen, ſodann 
der oben befchriebene Weg angetreten, welchen die 
Wagen ganz glücklich zurück legten, indem fie in 
einem alle Erwartung übertreffenden guten Zuftan= 
de zu Wien anlangten, 

Diefe Probpfahrt auf dem fo ſchlechten Wege 
lieferte, und zwar gauz vorzüglich, den Beweis 
über die Dauerhaftigfeit der neuen Bauart; bins 
ſichtlich der hierdurch zu bezweckenden Erfparung 
an Zugkraft ergibt ſich aber hieraus fein entſchei⸗ 
dendes Refultat, meil die ſyſtematiſirte Ladung 
(18 + 3 = 2ı Etr, für 4 Pferde) eines Armeefuhrs 
wefens von derjenigen, welche ein Frachtfahrer feis 
nen Pferden auflegt, und die möglichfte Arftrengung 
der Zugthiere in Anſpruch nimmt, in feinem Ver— 
bältniß, auch aus befannten friftigen Gründen weit 
unfer dem Marimun der. Ladung der vorgefpannz 
ten Pferdezahl, fteht*). Jene Bermehrung von X der 
Laft hätte daher ohne Bweifel auch eben fo wohl 
bey den Wogen der alten Bauart vorgenommen 
werden dürfen. Dagegen erfcheint in diefer Hin» 
ſicht ganz zu Gunſten der neuen Wagen ein fpäter 
angeftellter Verſuch. 

Es ward nämlich ein Wagen nah der Erfine 
dung des Hen. v. Colonius erbauet, woran die 
eifeenen Achſes nur 15 Zell did, die Radfelgen 6 


* Um die Kraft zu bemeffen, melde, zur Fortbewegung 
eines Wagkns, erfärdert wird, Dazu dient Insbefon: 
dere eine Borrigtung ‘an der ‚age. wieder: Rrafts 
meffer (Dynamometer) des Hrn. Regnier zu Parıs, 
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Zoll breit waren®). Die Wagenſpur hielt 4 Zuß, Vorzüge vor den grwöhnlihen Fuhrwerken der 
und an dem hintern Wagengeſtell wurde eine Art | Art hat: 


Bremſe angebracht, wodurch beyde 9 Rader zugleich 1) die Federn find nach einer, auch in England 


gehemmt werden können *e). bekannten, Art dergeſtalt mit dem Hinter⸗ und 
Am 28. April d. 9, fuhr dieſer Wagen mit 40 Border Wagen und mit dem Kaften verbun⸗ 
öftere. Megen, oder etwas über 11 baver. Schäf⸗ den, daß weder eine Langwied noch Schwa⸗ 
fel, Korn beladen zu Lambach, von z we y Pfer| nenhals nöthig wird, Dadurch wird nun 
den gezogen ab, und fam nad Gmunden. ueber 2) nicht nur die Wendung des Wagens auf die 
die auf dieſer Strafe vorfommenden Bergfleigen möglichfte Weife erleichtert, indem die Deich. 
murde die gewöhnlihe Borfpann genommen. In fel bis zu den hintern Rädern gedreht werden \ 
Gmunden ward fodann diefee Wagen mit 52 Stüd fan, fondeen es entfteht auch hieraus doch 


Salzfäßer, jedes im Gewicht von 112 Pfd., alfo 
im Ganzen mit 35 Etr. 84 Pfd., beladen, und von 
dennämliden zwey Pferden nad) Linz gebracht, 
wobey bemerft worden ift, daß die Pferde bey 
weitem auf diefer Reife nicht fo angeftrengf waren, 
als bey der auf gewöhnlichen Wagen üblichen La» borizonfal ziehen, was unter gemißen lim: 


dung von 20 Stüd Salzfäßer mit 22 Etr. 40 Pf. ftänden, wie fhon oben bemerkt wurde, den 
Gewicht. Zug ſehr erleichtert. 


r Diefe Probe ſpricht nun in Hinſicht der 1 Reoft 4) Die Deichſel kann nad) der Größe der Der. 
erfparung fehr vortheilboft und Präftig zu Gunſten be höher ober niedriger geſtellt, und die Wa: 
der neuen Wagenbauart. Bon diefem günftigen ge, wenn die Pferde ungleid) an Kräften find, 
Refultat, ift aber ganz gewiß auch ein guter Theil oder ungleidy ziehen, auf eine fehr leichte 
auf Redynung der 6 Zoll breiten Radfelgen zu fes Weife aus ihrem Mittelpunfte , rechts oder 
“gen, von deren großem Einfluß auf die leichtere linfs, verrückt werden. 

Ueberwindung der Hinderniße, welche einem Fuhr⸗ Für Diefe Berbefieryngen, durch welche befon: 

werk in den Weg kommen können, bereits das Nö: | ders auch, da feine Schwanenhälfe nöthig find, das 

thige angeführt worden ift, Gewicht des Wagens an ſich felbft fehr erleichtert 
B. Der fünigl. württemberg. Major Hr. von wird, erhielt der Erfinder eine Prämie von 20 


Brecht ließ nach feinen Angaben eine Ehaife bauen, Dufaten, nebft eine filberne Medaille, 
und bey der diesjährigen Gewerb = Ausftellung in Diefe Nachrichten über jwecmäßige Anord⸗ 
Stuttgart vorzeigen, welche außer verfchiedenen fehr.| nungen im Bau der Fuhrwerke beftättigen meh⸗ 
ſinnreichen Einrichtungen insbeſondere noch folgende | rere der Säge, welche, nach der bereits Eins 
gangs ausgejprodhenen Abficht, in der voriteben- 
den Abhandlung zufammen geftellt werden find, 
und die wir nunmehr mit dee Wiederholung fols . 
gender Wahrheiten fließen wollen : 


Das Fußhrwerk eines Landes ift nicht gut bes 
ſtellt, und verſchlingt unglaublid große Summen, 
mo man gar !viele aber zweckwidrig angelegte, 


3) der befondere Bortheil, daß die vorderen Rd: 
der höher als gewöhnlich, und der vordere 
Wagen fommf der Deichfel und Wage fo hoch 
geftellt werden fünnen, daß die Pferde ganz 



















%) Es ift zu bedauern, daß die Nachricht nit auch bie 
Höhe der Räder :c, enthält. 

”) Es wird bier faum einer Erinnerung an dasjenige 
bedürfen, was über das Einhemmen der Räder oben 
fhon im Allgemeinen, und insbefondere auch HM 
Vorrichtungen der franzöfifhen Wagen gefagt wurde. 
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Straßen, — darauf Wagen anfrifft, mit niedrigen 
Rädern, ſchmalen Belgen und an der Oberfläche 
vorftebenden großen Nagel⸗ oder Schrauben:Köpfen, 
mit, dicken Achfen, und überhaupt in allen ih: 
ren Theilen plump und fihmwerfällig gebaut, um 
die Stöße der rauhen verdorbenen Wege längere 
Beit aushalten zu können. — Da ift man vers 
ſchwenderiſch mit den Zugfräften und fpart nicht 
on Transportfoften; beydes Dinge, die fi im 
Haushalte eines ganzes Bolfes ungemein hoch bes 
rechnen. Wo man bingegen guf angelegte, fefte, 
glatte, möglichft ebene und mit Berftand bebandels 
te Straßen — hierauf aber gut gebaute Fuhrwerke 
mit dünnen wohl eingefcymierten Achfen, mit hoben 
breiffelgigen Rädern, bey einer gehörigen Richtung 
der Zugftränge findet, da ift wenigftens ein Theil 
des Fuhrweſens in dem erforderlihen Zuftande, der 
ſich durch feine gufen Solgen, nach und nad), auf 
das ganze Land verbreiten, die Konfurrenz überall 
erleichtern, und viele Taufende erfparen wird. — 


Münden im Monat September 1820. 


A. Ammann. 


"EEE SBü——ß—ú—ú—m 
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0) Neue Tauchermaſchine, Delphin 
genannt, 

Der ungarifhe Advokat v. Farcas⸗Falva in 
Wien machte unlängft in Gegenwart der Behör: 
den und Sacdhverftändigen mit einer von ihm erfun« 
denen und »Delphin“ benannten Tauchermafdhine, 
in der kaiſ. königl. Militärs Schwimm s Anftalt im 
Prater, einen Verſuch. Der Diener des Erfinders 
- tauchte mit dem Delphin bis auf den Grund des 
Wafjers in der größten Tiefe von 24 Fuß unter, 


— — 


mangelhaft unterhaltene, und fehlerhaft behandelte 


umging tnfee den Waſſer das ganze Viereck der 
Schwimmſchule, und zur Ueberzeugung , dag man 
fi) mit Licht verfehen könne, fenkte der Erfinder 
eine Laterne in’s Waffer, und zog fie nad; gerau⸗ 


mer Zeit brennend wieder heraus. Ungefähr nach 


einer Stunde des Untertauchens endlich nicht we⸗ 
gen Mangel an Luft, die nie fehlen kann ‚ fondern 
nachdem die Aumwefenden wiederholt die Probe ſchon 


für genügend erklärten, und blos auf’ Berlangen . 


derfelben, flieg der Diener ohne Hülfe wieder ers 
por. Als Vorzüge vor andern Tauchermaſchinen 
legt Hr. v. Farcas⸗ Falva feinem Delphin folgen⸗ 
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de bey: 1) daß in ſeiner Maſchine weder von der 


Luft, noch von dem Waſſer ein Druck zu fühlen 
ſey; 2) daß die frifche Luft nie mangle; 3) daß 
fein Delphin jede Bewegung links, rechts, auf und 
nieder, willführlicy mache ; dag endlidy 4) fein 
Delphin für die gewöhnliche Tiefe dee Tauchers 
gloden mit 100 Pfd. Sterling hergeſtellt wird, und 
für alle möglihe Bälle zwey Menfchen zur Si⸗ 


-Serheit alles mögliche leiften fönnen, und dag man 
mit dem Delphin eben fo deutlih fehben fann, wie 


unfer der Zaucherglode, nämlich , inſofern das 
Trübe des Waffers den Gebrauch der freyen Augen 
aicht hindert. 





100) Beuerfhüsgendes Mittel bey 
= werf. 


Urin von Menſchen und Thieren jeder Art iſt 
das befte und wohlfeilfte Mittel Holzwerf unflamm⸗ 
bar zu madyen. In große waſſerdichte Gümpfe 
voH diefes Materials werfe man das aus dem Gros 
ben gearbeitete Holz, und nehme es dann erft wie. 
der daraus hervor, wenn es damit durch und durch 
durchdrungen ift, und Berfuche ergeben, daß es 
nicht mehr flammt. Außerdem muß es wieder fo 
lange eingeweiht werden, bis es feine Flamme 
mehr beym Anzünden gibt, 


Holz 


te 


Wänden 103 ’ n“ 


Am 29. NRovember.. 
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Fun Gefchichte der Höher Buͤrger⸗nind polytechniſchen Squle⸗ gu Regensburg, — Jortſeßung des Berichts von der 





dritten Induſtrie-Ausſtelluug zu Augsburg. — Poiytegeiſc⸗ Misgellen, 101) (Mittel zur Verbeſſerung des | 


Eeewoffers.) 





' u Kurze 
Geſchichte der Höhern Bürger s und polytech⸗ 
niſchen Schule zu Regensburg. 


0 ⸗ 


Si. Erzählung von der Entflehung und den Fort⸗ 
ſchritten folder Lehranſtalten, welche beſtimmt find, 
den DBürgsrföhnen eine ihrem Derufe angemefiens 
höhere Bildung zu geben, kam wohl den Leſorn 


einer Zeitfchrift, welche einen fo nahen verwandten | 


Zweck hat, nicht unwillfommen ſeyn. Daher mag 
fc) nachfiehender Bericht an die, bereits früher in 
dieſem DBlatte*) enthaltenen, Auffäge ähnlicher Art 
anſchließen. 


Die höhere Bürgerſchnle zu Regensburg 
findet eigentlich ihren Urfprung in der Realfchule, 
welche bereits im Anfange des Schuljahres 1813 
an der dortigen Studienanftalt errichtet worden 
wur, und deren erfier und vorzüglicher Zweck darin 
befland, die Schüler zum Gintrifte ig die Real: 
Inſtitute vorzybereiten. Da aber nach erfolgter 
Auflöfung diejer ebengenannten Anftalten jener Zweck 
‚nicht mehr erreicht. werden konnte, fo erhielten die 
Realſchulen, um ihre zweyte (glei) am Eingange 
diefee Nachrichten erwähnte) Beftimmung um fo 
befjer erreichen zu können, durch ein allerhöchftes 
Refeript vom 28. September 1816 eine derfelben 


) Ju SIodre 1816 Ne. 37; 1817 Nr, 455 1818| Ne. 
4143; 1829 Re 3 


gemäße Einrichtung und den Namen: Höhere 
Bürgerſchulen. Als eine ſolche wurde auch die Res 
alſchule in Regensburg Eonflituirt, und am 5. No⸗ 
vember defjelden Jahres im Begenmwart ihrer Borz 


fände mit einer Rede des Klaſſenlehrers feyerlich 


eröffnet, feit welcher Zeit fie, getrennt von der 
Etudienanftalt, unter einer eigenen Inſpektion, dem 
Stwdienreftor Michdel Köberlein und Ronrector 


Heinrich Salfranf, fortbefteht: 


Die Sehrgegenflände und die Unter: 






eihtsordnung der Realſchule wurden größten» | 


theils für die höhere Bürgerfchufe beybehalten, und 


nur dem. veränderten. Imwede der Lehranftalt. näher 
angepaßt. Religions » und Gittenlebre, Arithmetit 
und Geometrie, Geographie and vatedländifihe Se 
(dichte, Kosmographie , Naturlehre und Naturbes 
ſchreibung, deutſche und franzöfifche Sprache, Zeich⸗ 
nen und Kalligraphie werden ſo umfaſſend und 
gründlich gelehrt, als der Zweck der Schule erfor 
dert und erlaubt. Der Unterricht hierin wird den 
Schülern wöchentlich 30 Stunden ertheilt, und zwar 
nach einer, den zwey Jahreskurſen angemeſſenen 
Eintheilung; daher auch nur diejenigen in den zwey⸗ 
ten Kurs übertreten dürfen, welche ſich im erſten 
die beſſeren Fortgangsplätze erworben haben, 


Das Lehrperfonaf an der höhern Bürgers 
ſchule ift ebenfalls beynahe dasfelbe, wie an der 
ehemaligen Realfhule. Es befteht aus einem 
Schreiblehrer (früher Wendelin Geiger, dermal 
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Ronrad-D o la), einem Zeichnungslehrer (Heinrich . Aus der vierten Spalte diefer Tabelle” ergibt 
Eisberger), einem Lehrer der franzöfifhen Gpras ſich „daß 220 Schüler bisher an dem Unterrichte 
de (Anton Hirfchmann), einem peoteftantifchen:; Theil genommen haben. Manche derfelben m eder 
Religionslehrer Kondiakon Ludwig Lorenz) und | holten”den erſten Kurs, ehe fie in den zwegten 
dem Klafjenlehrer, welcher dermal auch den Religis | übergingen ; manche diefen lepferen, welcher jäbr⸗ 

ons⸗Unterricht, und die fonntäglichen KRatechefen für | lid 10 — 15 Schüler zählte, ehe fie in andere 

die Fatholifhen Schüler beſorgt. Der erſte Klaſ⸗Verhältniße übertraten; mehrere auch verließen ans 

fenlehrer an der ehemaligen Realſchule war der füs |-Beweggründen jenen, ‚ohne in dieſen lettern pufs 
nigl, Profeffor, Johann Gottlieb Reich], weichen 1-gufteigen ;; woraus fi) dann jene Schülerzahl Bile 
aber der Tod bereits am 2. September 1813 bins |:defe, welche in dee zweyten Spalte angeführt iſt. 
wegrafte. Ihm folgte im Lehramte Dr. Andreas | Da es.aber bey der proteſtantiſchen Gemeinde Res 

Reubig, und begann am 18. Noveniber desnäm: | gensburgs gebräuchlich iſt, ihre Söhne zu Dfteen 

lichen Jahres fein Gefhäft. Als aber :derfelbe im | nad) erfolgfer Konfirmation aug der Schule zu 
Gebruar 1815 den Unterriht der Oberklaſſe des |.entfernen ‚und ihrer künftigen Beſtimmung unmit⸗ 
Gymncſiums proviſoriſch übertragen erhielt, wurde telbar ‚zu widmen; zugleich auch manche Schüler 
Die Realfchule ‚auf gleiche Weiſe dem damaligen während des Jahres ihre Aeltern dazu beregen, 
Studienlehramts⸗Kandidaten Serdinand v. Schmös.| fie aus einer Anſtalt zu entfernen, deren ſtrenge 
ger omnerfraut, und diefer durch ein .allerhöchftes | und :geregelte Formen ihrer Trägheit und Sitten 
Refeript vom 13. Jänner 1817 .als Klaffenlehrer | Iofigkeit nicht behagen, ‚und ‚einige wenige folchee 
der höheren Bürgerfchule definitiv beſtättigt. Zöglinge während der bisherigen - Schuljahre aus 
‚der Schule ‚entfernt werden mußten: — fo erflärt 
ſich Hieraus ‚leicht der Unterſchied zwiſchen der zwey⸗ 
ten und dritten Spalte, welcher übrigens im lebte 
:| verfloßenen Jahre am geringften ift, weil der fo 
Leben zuerft erwähnte Grund nicht fo häufig ſtatt 
fand, dem zweyten ‚aber durch eine firenge Ause 
‚wahl der neu aufzunehmenden Schüler vorgebeugt 
worden ‚wat. 


Ä Die Anzahl der katholiſchen und profeftantifchen 
I |’9öglinge blieb ſich immer beynahe ganz glei; von 
der ifraelitifchen Gemeinde haben bisher nur zrep_ 
Söhne .an dem Unterrichte Theil genommen. Zwey 
| Deittbeile dee Schüler :waren immer aus dem 
Bürgerftande ; ein Drittheil derſelben war aus dem 
höheren ‚Ständen; nur wenige Yöglinge waren 
aus dem Bauernftande, Die Anzahl der aus eiges 
‚nen Mitteln lebenden "Schüler ‚war die vorherr⸗ 






















Die Zahl der Schüler, welche bisher die Real: 
und die höhere Bürgerſchule :befucht ‚haben, Tann 
am leichteſten aus ‚diefer Tabelle ‚erfehen ‚werden, 





1 Neu Aufger 


1 nommene, 
h. . 


terflügung. 
Die meiften Aeltern derjenigen Schüler, welche 
die Real⸗ und Höhere Bürgerfchule befugt hoben + 


ſchende; denn nur wenige lebten von fremder Um: 
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find in Regensburg  anfäßig; 21 'Yöglinge kamen lejteren Insbefonders fie jäßeliä) bey der Sffentli⸗ 
dus ondeen,, zum Theil ſehr entfsenten Drten.an | «hen. Prüfung: Probe ablegten. Auch Diejenigen , 
—— — an welcher aber nie die Klage ‚geführt | weiche bisher Sie Schule verlaſſen haben, machen 
werden durffe,.doß man fie für eine Korreftions: |derfelben in ihren dermaligen Berhältnigen durch 
Anfiglt ſolcher Anaben halte, melde weder in ‚eine |ihr Betragen, und durch ihre Renntnige hie. Die 
andere Schule, noch zu einem. Gewerbe tmuıgten. | allechödite Stelle felbft geruhte bereits den ‚guten 
Die Einwoheer aller Stände, beſonders Dis gebil: | Buftand Der Schule allerhiſdvollſt anzuerkennen. 
deten und umfichtigen Bürger Regensburgs, nahe | Ein allerhöchſtes Reſeript nämlich vom 16. Zünner 
men von jeher den innigften Antheil an ihrem &es | 1820 au Die königl. Regierung Des Regenkreiſes 
deihen, verwendeten fi mannichfadh für dieſelbe, ſagt: »Aus Sem -obengedachten Derichte« (dev Fön, 
und übergaben derfelben üfters. ihre Söhne, nadys | Regierung on Die allerhõchſte Stelle) aund deſſen 
dem dieſe bereits an der Studienſchule votzgliche Beylagen, Hat man den guten Zuſtand der höhern 
Sortfcheitte gemacht Jatten. a — erjehen, und iſt 
dari e ,. i I. 
= Ordnet man die Berufsgeſchäfte, denen ſich die a een kn un ala —— 
Söglinge nad) ihrem Austeitte aus bes Schule wid. Schmöger, die allerhöche Zufriedenheit Sr. Rbr. 
men, gemäß der Anzahl der Individuen, welche nigl, Majeflät zu serfenmen zu geben.“ — 
bisher zu einem jeden derfelben übergegongen find; 
fo folgen fie fo aufeinander: Bürgerlihe Gewerbe (Der Beſchluß folgt) 
und Handlung (beynahe in gleihem Berhältniße), 
Schreiberey, Bolfsfchulwefen, Studieren, Forſtwe⸗ 
fen, Baumefen und Militär. | 














Deridt 
ou 


der dritten Induftries-Ausftellung zu Angeburg, 
im Dftober 1820. 


Bon dem Lehrapparate der Schule wird weiter: 
unten bey der polytechniſchen Schule die Rede ſeyn. 
Die erftere befigt auch eine Sammlung -der vors 
fhriftsmäßigen Lehrbücher, welche den ärmeren 
Schülern geliehen werden, und für deren Anfchafs 
fung ein kleiner Theil des jährlich von den vermög⸗ 
lichen. Schülern. zu. erhebenden Scuigeldes "von 
zwey Gulden verwendet werden darf. Erſt vor 
furzem eingeführte Tabellen, vermittelft welcher die 
Aeltern monaflid) von dem Fortgange und Betra⸗ 
gen ihrer Söhne in Kenntniß gefeßt werden, erhal⸗ 
ten eine beftändige Berbindung zwifchen Lehrern 
und eltern, weldye lehtere übrigens, einige Fälle 


ausgenommen, insgefammet die Squlzncht fräftig fi mit der Veredlung von Metallen in allen Gra- 


anterjlüßen. jden. Dahin gehören die zahlreichen Arbeiten im 

Uebrigens haben fich die meiften Zoglinge mit Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Tomback, Stahl, 
verhältnißmäßig wenigen traurigen Ausnahmen, Eifen, verzinnten Eifen, inf, Zinn, Bley u. f. w 
Rets eben jo fo ſehr durch ihr ſittliches Betragen,, | Ob wie glei nicht von ollen den Künften und Ges 
els durch ihre Kenntniße ausgezeichnet, von welcher geben, welche fidy in Metallarheiten theils vorzüge 


(Bortfegung.) 
OD. Fabrikate aus mineralifhen Stoffen. 
a) Metallerbeiten, 
An Metollarbeiten hatte unfere diesjährige . 
Ausftellung ſehr viele fhägenswerthe Erzeugniße 
aufzumeifen, Aus dem Erdſchooß unferes Kreiſes 


werden zwar bis jegf noch Beine Metalle gefärdert, 
aber eine Menge Künftlee und Gewerbe befaffen 
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lich auszeichnen, heile. gemeinnüßige Gegenftände 
aller Art aufertigen, Erzeugniſſe aufzuweiſen haben, fo 
geben doch die vorliegenden dem Freunde der va⸗ 
terländiſchen Fmdufteie Gelegenheit, auf die bobe 
Vollkommenheit -diefes Induſtrie⸗Imeiges einen rich: 
gen Schluß zw ziehen. Wir wollen fie: in Kürze 
wach den Namen der Herren Ausſteller folgen laffen: 

Fichtel, Joſeph, Gold: und Juwelen⸗Arbeiter 
in Augsburg: 1) em kleines Tagebudy von Gold und 
Perlmutter mit erhabener Arbeit; die gefriebene 
Arbeit ift Durch unfern geſchickten Eifeleur, Hrn. 
Seebald ausgeführt"); ‘27 ein Kreuz und Ohrge⸗ 
Bäng von Gold mit: Amethuften in Agraffen und 
Tiligran gefaßt. Diefe Arbeiten beurfumden den 
guten Gefhmad und Die große Geſchicklichkeit des 
Künftlers ; die. Jury erkaunte ihm ein Preis: Diy- 
lom zu. en 


Seetbaler und Sohn, k. b. privilegirte 
Sobrifanten in Silberwagzeen: 1) ein Caudela⸗ 
bre. Tiefer drey Schub hohe Armleuchfer fpricht 
tie Kunft in mehrerer Hinfihf an. Die Figur, ein 


Amor, hält mit emporgehobenen Armen in jeder 


Hand einen Leuchter mit vier Lidyfech „fe balgım 
jiet mit einem Fuße auf einer Kugel Die Eifelis 
zung der Haare, der Slügel und des ſchwebenden 
Scwartes, fo wie das Laubwerk an beyden vier: 
ärmigen Leuchfern fIRd- mit rühmlichen Fleiße vol. 
lendet. Das Basstelief an dem Fußgeſtelle ift fo 
gut gelungen, daß es die Aufmerffamleit des Kunſt— 
fenners in hohem Grade in Aufpruch nimmt. Für 


diefen Gegenſtand wurde den Herren Gecthalerund | 


Sohn, die feine Opfer fheuen, um den Ruhm ber 
engsburgifhen Silber: Arbeiten. auf den vorzüglich, 
fien Handelsplägen in und außerhalb Deutſchland 


:9) Sr. Seebald Pat unter anberm viefek Sommer eine 
flberne Taufkanae ins Ausland. verfertigf, worauf 
die Geburs Ehriſti in ſſhoner getriebener Arbeit war. 


v 
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aufrecht zu erhalten, ein Preis: and Belebangss Dips 
lom van der Jury zuerkannt, :2) Eine antiße Vaſe 
mit einem geſchmackvollen Bas⸗relief als Potaf; 
fie ruht auf einem großen, mit Traubenranfen um⸗ 
wundenen Teller, und iſt ſehr ſchön und fleißig aus⸗ 
geführt; 3) eine große Terrine, mit doppelten, "ins 
nechalb vergoldeten @infähen auf einem Plotenk 
geftellf.. Das Blateau, fo wie die Terrine find: von 
äußerft fchön ausgearbeiteten Traubenranfen umge⸗ 
ben. Die Handhaben bilden Schlangen, und anf 
dem. Deckel ruht ein fißender Löwe; worauf das 
Wappen des: geſchmackvollen Beftellers, des Groß: 
herzogs von MedlenburgSteeliggeftorhen iſt. Dies 
fe Zerrine ift eipes der ſchäuſten Sabrifate, welche 
aus unfern Künftwerfftätten bisher Bervorgegangen 
find. Des Vereins: Ausfhuß fann nur bedamen , 
daß dieſe vortreffliche Kunſtarbeĩt erſt nach dem Aus 
ſammentrikt der Jury' zur Ausſtellung kam, und 
daher nicht nach Verdienſt in Bezug auf eine Preis: 
Medaille gewürdigt werden Fonnte. 


Krönner, Joh. Georg, GilbersArbeiter in 
Augsburg: zwey ©irandoles, die Poftamente von 
Ebenhof;, die Herme von Silber, vorzüglidy fleißig 
gearbeitet:  Diefe Girandoles kamen erft nach dem 
Zufammenteitf det Fury zur Ausftelung, fie konn⸗ 
ten Daher um einen "Preis nicht fonfurriren. | 


.. (Pie Zortfegung folge.) 


| Polgrehnifäe NMisjellen. 





101) "Mittel zur Berbefferung des 
Seewaſſers. — 

Der Apotheker Nicole zu Dieppe iſt dahin ge⸗ 

langt, -mittelft.einer neuen. Art von Filtrir⸗Apparat 


das Seewaſſer völlig frinfbar zu machen, und auch 


von feinem unangenehmen empyrenmatifchen Geruch 
zu befreyen. | 


„dv ’ . vb: “ 


München 1820. 


‚N” 


—2 


Am 2. Dezember. 


07. 





Runf- um 


des polgtechnifchen Vereins für das: Königreich. Bayern.. i 





ichte jern d polytechniſchen Säule zu: Regensburg: — For: 
Beſchluß der Burgen. Geſchichte der höhern Bürger: un a Dein e Nie Miszelle. ee (de 
efhreibumg: eines. neuen. Brenns und Deftillir s Apparats, von Hrn, 


richts der dritten Induſtrie⸗Ausſtellung 
Bärterie.) — Polytechniſche Riterasur.- 
Reig zu Berlin.) 


b Gewerb- Bla 





J 





Kurze 
Geſchichte der höhern Bürger : und polytech⸗ 
nifhen: Schule zu: Regensburg.- 


(Sortfesung und Belhluß,)' 
Dieienigen Knaben, welche das geſetzmäßige Als 


fer erlangt haben, um die: Volks⸗Schulen verlaſſen 
zu Pönnen, widmen: fidy entweder dem: Studieren, 


oder gehen an die höhere Bürgerfchule über,. oder | 
erlernen bürgerliche Gewerbe und andere Iltahrungss | 


Erwerbzweige. In: diefer- legten Klaffe befinden fich 
nur wenige, welche die Elementar⸗Schulen mit Vors 
theil befucht haben; und der: größte. Theil: bedarf 
noch eines- fernern: Unterrichtes: in: den: Lehrgegens 


ffänden: dee dritten Abtheilung. Für diefe nun find’ 
die gewöhnlichen Zeyertags: Schulen beftimmt, wels- 


che jenem Bedürfniße abhelfen.. Allein fie gewäh: 
ten feinen fortfchreitenden: Unterricht für diejenigen: 


Knaben, welche theils in. den: Elementars Schulen. 


einen’ gutem Sortgang. gemachf‘,. theile die: höhere: 
Bürgerſchule befucht, theils auch. fchon alles- früher 


Berfäumte während mehrjährigen: Befuches jener- 


Feyertags⸗Schulen felbft nachgeholt haben, und doch 


die Pönigl. Regierung des Regenfreifes, auf.Antrag. 
des kenigl. Reeis . Schulrathes: Hrn. Franz: Zaver 
Müller, die Errichtung einer polytecdhmi [dem 
Säule in Regensburg ,. um folchen. Schülern eis- 


em fortfchreitenden‘,. ihrer" fünftigen: Beſtimenung 


angemeſſenen, Unterricht zu: verſchaffen, welchen fie 


am den gewöhnlichen: Seyertagus Schulen nicht‘ fin⸗ 


den’ können. Sie wurde fogleih am Aufange des: 


Novembers eröffnet, und beftehr feitdem,. anfangs: 
‚unter der fpeziellen: Aufficht des: oben. erwähnten: 
‚Hrn: Kreis⸗Schulrathes, dermal unter der Aufſicht 


der unmittelbaren: Lofal-Schuls Infpeftion,. und jes 


‚nee: des‘ profeflantifchen Lokal: Schul: Kommiffärs ,. 


M. Sambert.. 


Der Unterriht wird alle Sonntage: im Lehr⸗ 
zimmer der. höhern Bürgerfchule von dem Klaffen» 
lehrer derfelben, Hrn.. Serdinand von Schmöger, 


‚in den Nachmittagsflunden: von 2— 4 Uhr ertheilt, 
und’ umfaßte Bisher,. jährlid; und’ auch’ halbjährlich 
abwechſelnd, die Naturlehre, phyſikaliſche Chemie , 


Maſchinenlehre, Technologie und Kalenderfunde:. 
Die Schüler müſſen zu Haufe das Gehörte zu Pas 
pier bringen; ,. und in der nächften. Lehrfiunde zur 
Durchſicht einliefern ,. auch- öfters andere Auffüge 
zur Uebung im Gefchäfte = Style verfertigen.. Am: 
Ende des Schuljahres werden fie zugleich mit dem- 
Realfchülern. öffentlich geprüft ,. und nach‘ Verdienſt 


mit‘ Preifen: belohnt.- 
noch ferner bis zu ihrer Steyfprechung zu-denfelben- 
verbunden find. Daher genehmigte im Oktober 1816: 


Die Möglichkeit‘ eines‘ gründlichen und dennoch 
deutlichen ,. foldden: Zuhörern. ganz verftäntlichen: 
Uhterrichtes findet eine große Beförderung. in der 
von der königl. Regierung des Regenfreifes dem- 
Verzeitigen. Lehrer ertheilten:Srlaubniß, Inſtrumente 


“aus dem’ phnfifaliihen. Kabinete: des: dortigen: 
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Lyzeums enflehnen zu dürfen, fo wie in dem eige⸗ 
nen Lehropparate der polytechniſchen Schule, wel: 


Wer zugleich ouch für die höhere Bürgerſchule bes. 


fimmt ift, und aus einem großen Erdglobus, eir 
ner Sammlung hölzerner , zum Unterrichte in der 


Stereometrie gehöriger Körper, einem Stangenzir:. 


kel und Reifebarometer, den zur Erfläcung der eins 
fachen Potenzen in der Mafchinenlehre gehörigen 
Apparaten, und mehreren Modellen befteht. Alles 
dDiefes, mit Ausnahme des Sfnbug, ift in Der mes 
chaniſchen Schule verfertiget worden, melche 
ebenfalls im Dftober 1816 errichtet wurde, und 
Den. Schülern der Elementarſchulen Gelegenheit vers 
ſchaffen foll, fid) in Bearbeitung des Metalis und 
Holzes, in Papparbeiten u. f. w. w. zu.üben. Zus 
gleich muß aud) der Lehrer derfelben, Hr. 3. G. 
Haider, bedacht feyn, jährlich eine Anzahl Mo: 
delle u. dgl. durch feine Schüler für die oben er: 
wähnte Sammlung verfertigen zu loffen, — Bür 
die Errichtung einer fechnologifchen Produften: und 
Bücherſammlung follte nächſtens geforgt ‚werden. 


Die Individuen, welche bisher die polytechnis 
fe Schule beſucht haben, waren theils die dazu 
serpflichteten Feyertags-Schüler, theils die Schüler 
der höhern Bürgerfchule, mitunter auch Knaben aus 
den Bolfsfhulen, Erwachſene aus dem Bürgers 
flande und Honorationen. Der Lehrer erhält jähr: 
li von den einſchlägigen Schul = SInfpeftoren die 
Lifte der Seyertags: Schüler, weldye fie für fähig 
zum Beſuche jener Schule halten, und welche dann 
shne ein Zeugniß über ihren hierin bewiefenen Fleiß 
nicht freygefprochen werden follen. Daß übrigens 
. Diefe Behufs der Freyſprechung beyzubringenden 
Schulzaugniße feine binteichende Kontrolle gewäh⸗ 
ven; Daß es vielmehr nöthig ift, von Seiten der 
Polizey unmittelbar gegen diejenigen Lehrjungen: 
einzufshreifen, welche den ihnen gebotenen Beſuch 
der pplgtechnifchen Schule ganz unterlaffen; daß. 
endlich fo nacdrüdlihe Anordnungen , wie jene 
im Nr. 51. des Münchener Polizey-Anzeigers und 
jene in Nr, 40. des Sintelligenz = Blattes für deu 


L 


gender Tabelle. 
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Regenkreis Diefes Jahres T:öchft nothwendig ſind, 
geht aus den bſfentlichen Jahres = Berichten über 
iche Schule her, aus welhen man erſteht, daß 
dieſelbe gewöhmich ir von zwey Dritthenen der 
dazu verpflichteten Lehrjungen beſucht worden iſt. 
Die Anzahl ſämmtlicher inſeribirten Schüler am 
Ende eines jeden Schuljahres ergibt ſich aus fol. 
1 Seyertags: Schüler | Reals 
dyüs 


E 
u. 
3) 





Webrigens glaubt Berichferftatter nicht beſſer 
ſchließen zu Finnen, als mit folgenden Worten eie 
nes bewährten Schulmannes*) über die höhere 
Bürgerfhule, meldye auch ganz auf die polyteche 
nifhe anwendbar find: 


„Sie fol darauf fortbauen, was die- Elemen- 
tarſchule begründet hat. Diefe ift die Grundbilds 
nerin des Menfcyen, ohne Rückſicht auf Stand und 
Bermögen lehrt fiedie Gegenftände, die jeder Menſch 
kennen foll; jene aber bezweckt den Grad der Bil: 
dung, den man von dem wirklichen NMitgliede einer 
fRädsifchen Gemeinde heut zu Tage forderf, und oh⸗ 
ne welche feine Kunft und fein Gewerbe fih über 


das Mittelmäßige und Dürftige emporſchwingen 


und beftehen kann. So wie der Geiſt in allen 
Gegenftänden des menſchlichen Wiffens mit Riefen» 
fchritten fortgefrhritfen iſt, fo ift es auch größten. 

theil mit den bürgerlichen SKünften und. Gemwerben 


*) Dr. Job, Ludwig Bed, Diafon und Kolal: Ehul 
Snfpector, in feiner Rede über das Volks⸗-⸗Schulweſen 
in Nlünden im Syuljahre 185% 
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Perkle, Kader, Zeugſchmidt in Minbelheim: 
1) eine Entbindungs⸗ und 2) eine Beſchlagzange, 
letztere von einer fehr brauchbaren Foem und flesfi- 
gen Arbeit. | * 
Schmidt, Anfen, Schmidtmeiſter von Lim 
:dach, Landgerichts Zusmarshaufen: zwey Mufter: 
fenfen. a | oo. Rn 
Schmidt, Mathias, Hufeund Waffenſchmidt 
in Buch bey Kurzenhäuſen, Landgerichts Zusmars⸗ 
haufen: zwey ähnliche Senfen, und 
Raffer, Anton, Waffenſchmidt zu Dunkel: 
ſcherben: drey Muſterſenſen, alle im Preis das 
Stück zu ı fl 12 Pr. Diefe Senſen, welche ſich 
in Form und guter Stählung ſehr vortheilhaft auss 
zeichnen, verdienen die Aufmerkſamkeit der voter⸗ 


geſchehen. Wahelich in unfern Tagen gehört ſchos 
viel dazu, den Forderungen zu geriügen, die an den 
Babrifanten, WMannfacturiften, Künftler und Hands 
werfer Zemacht werden, Werida nicht mit Binläng« 
lien Schulkenntnißen ausgerüftet die Werkftätte 
betritt, der wird ſchan als Lehrling mehr Hindet⸗ 
niße zu bekämpfen haben, ſo mancher Vortheile ſich 
ſchwer bemõchtigen, und auch ſpäter alles, was durch 
Bereine aud Schriften für die inländifche Induſtrie 
geſchieht, wenig oder gar nicht benugen. können.“ 


—— ——— — — 
Bericht 

I yon Ä 

der dritten Snduftrie: Ausftellung zu Augsburg, 

— im October 1820. 


deutende Summen ins Ausland gehen. 
Drentmertt, Gottlieb, Siiberarbeiter in Augs⸗ 
burg: ein. Sortiment Boncen für Silberarbeiter. 
Sie find fehr fleigig gearbeitet. und der Künſtler if 
zu empfehlen, = ze 
Hans, Bernhard, Feilenhauer in Augsburg : 


| (Gertfepung,) 

Trümmer, Kafpar, Goldfhmidt in Mindel: 
heim: zwey in’ Silber gefriebene Bassteliefs, das 
eine die Taufe, das andere die Verſuchung Chrifti 
porftellend. 


Gehrer, Zaver, Sürflermeifier in Neuburg 
an der Donau: eine vergoldefe meffingene Stafue, 
den St. Sebaftian vorftellend, oo. 


Bed, Andrens, Stablfabrifanf in Augsburg: 
7 auf Poftamenten ftebende Stahl» Federn, welche 
ſtatt Glocken in Theatern dienm können. Diefe 
fo wie überhaupt die mannichfaltigen Stahlfabrifate 
diefes geſchickten Fabrikanten verdienen alle Anem⸗ 
pfehlung. . 


Mayr junior, Mor Joſeph, Eifenbammet: 
ſchmidt in Augsburg: eine eiferne Spindel mit ei: 
ner gefähniffenen gußeifernen Mutter, zufanmen 
250 Pfund wiegend, Die Fury erkannte Hrn. Mayr 
für dieſe höchſt gelungene Arbeit, fo wie für die ſehr 
zweckmaͤßige und Eunftgeiche Vorrichtung zum Schnei⸗ 
den aller Gattungen von Spinteln und dazugehörigen 
Muttern, eine Preis» Medaille zu. 


eiferne Tabak: Plafte. 
Wittmann, Georg, Schloffer in Affing: ein 


Brauchbarkeit, fo wie durch fleißige und gefchidte 
Ausführung, vorzüglich aus, Dem nad), Bervoll: 


ein Berdienft-Diplom zu, 

"Wrog, Joh. Konrad, Mefferfhmidt in Lindau: 
ein Sortiment Scheeren, Vorleg-, Tafel: und Des 
fertmeffer und Gabeln, (die Defertbeftede mit fils 
bernen und vergoldeten Klingen), Taſchen⸗, Feder⸗ 
und Barbiermeifer , untt Griffen von Perimutter,, 


perlmutternen Umfaffungen.. He. Groß verfertigt 
auch alle Arten chirurgiſche Infteumente und feine. 
| Erzeugniße, melde im Ju⸗ und Auslande ſich einen 


ländifhen Landwirthe um fo mehr, meil für dieſe 
| landwirtbfchaftlichen Inſtrumente jährlich noch bes - 


eine auf beyden Seiten fehr regelmäßig gehauene 


fommnung tingenden Ausftellee erfonute die Jury. 


Schildkröte, Elfenbein und Ebenholz. Etuis mit. 


“ 


eiferner Kaminofen, Er zeichnet ſich durch feine . 


os 


rühmlichen Namen erworben haben, meffen ſich in 
Tagon, Stahl und Politur mit den beften Erzeug · 
nigen Englands. Die Jury erkannte diefem, um. 
die vaferländifche Induſtrie fehr verdienten Künſt 
leg eine Preis Medaille zu. 

(Pie Zortfegung folgt.) 





Polytehnifhe Miszellen. ' 





102). Neue eleftrifhe Batterie. . 


Hr. Doctor- Dana von det Univerfität Har« 
vard in den Nordamerikaniſchen Freyſtaaten, hat 
eine eleftzifche Batterie zufammengefegt,, welche den 
Vortheil gewahrt, daß fie Fehr ftarf und zugleich. 
fehe teansportabel ift-, was: mon. von: den. gewöhm 
lihenaus Leidener. Flaſchen zufommen geſetzten elefteis 
chen Batterien nicht fagen: kann. Gie befteht aus 
Glasplatten und SBinnplatten, weldye abwechſelnd 
aufeinander: gelegf find... Die Ölasplatten.find zwey 
Boll breiter als die Zinnblätter „ aber diefe müffen 
von zwey zu zwey-über die Glasplatten. hinüber: 
geben, auf der einen Geite die Blätter 1, 3, 5, 7 
u. f. w. auf derrandern die Blätter 2,4, 6, 8u.f.w.. 
fo dog, wenn auf beyden Seiten.diefe kleinen Streis 
fen veceiniget werden, eine valllommene Verbindung 
wwifden allen Metal, Oberflächen ſtatt habe. Eine 
fo gefertigte Batterie: ift nicht größer als ein ges 
wöhnicher Duartband, und fann durch einen Ueber⸗ 
zug ven Firniß leicht vor dem: Einfluge der Luft 
bewahrt werden.. 





Polytechniſche Literatur. 








Abbildung und Beſchreibung eines neu erfun⸗ 
tenen, einfachen und wenig koſtſpieligen Brenn: u. 
Deſtillir⸗Apparots, durch welchen mit geringer Holz 
und Torffenerung ſogleich der teinfte, völlig fu: 
felfrege Spieitus und Branntwein gezogen. wird; 
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so 
und zugleich nit mur das Maiſchwaſſer geſchaff 
und die Kartoffeln, ſowohl zur Drennerey, als a 

zur ganzen Wirthſchaft, ohne das Geſchäft im mins 
deſten zu ftören, gelocht, ſondern auch durch Dampfe 
mehrere immer erheigt: werden Pönnen, und übers 
dies noch aus dem Nachlauf ein vorzũglich guter 
Eſſig zu gewinnen iſt. Bon. Ph. Juſt. Reig, kön. 
preuß. Oberamtmaun, vormals-BausFnfpeftor, ig 
2 Rupfectafeln, Berlin, inder Schi eher Bu: 

handlung, 1820.. Geheftet 16 Fra ” 


Was dem Publifkm in dieſer Sqhrift mitgerpeiltpird, 
find nit etwa Ideen, deren Ausführbarkeit no in Zwel⸗ 
fel gesogen werden. Pönnte. Der Erfinder, ein eben fo ges 
| fdidter- Baumeifter ale erfahrner: Defonom, hat nad diefer 

feiner: Kırgabe;. einen: folgen: Apparat wieffich einrichten lafı 
‚fen; der ſeit geraumer: Zeit ſchom: Im Bange if, alle die Bor 
ıtbeite gewahtt, melde ber obige: Titel verfpriht, nad fig 
des Bepfals aller Sacverflänbigen erfreute, bie ipm zu fe 
den und ſeine Wittſameeit gu Beobachten. elegenpeit hatten, 
Auen Befigern von Brennerepen. if} diefer ‚neu. erfundene 
Apparat aud um fo mehr zu. empfehlen, da er one grofe 
often anzufgoffen,, auch in’ einem engen, Kofal aufjufellen, 
und dabep fo banerhaft if, daß, einmäl eingerichtet, in lane 
ger Zeit feine Keparatur- daran möthig werben Tann. Der 
gewonnene Epiritus. if ganz rein, wohiſchmedend und völlig 
fnfelfrepz das. Verfapren beym Brennen ſelbſt aber fe 
elnfadj, daß jeder Brenner, wenn er das. Einmaifchen vers 
ſteht, ohne: alle. vorhergrangenen’ beföndern Unterricht, das 
Seſchaſt fogleich: betreiben: Tann... Die bedeutende Erfparung 
am Brennmaterial erhöhet, ganz befondes nad. den Werth 
biefer neuen Erfindung. Der Effig endlig, im ben der 
Nechlauf öfne weitere- Mühe ſich felbfi verwandelt, iR vor» 
aaslich· — ” 





Diefe Sgrift dürfte befonders baheriſchen Landwirten 
bauptfägli auf aus-dem Grunde zu. empfehlen. fen, weil 
folge zugleich ſichere Anleitung gibt, wie auf eine wenig 
Porfpielige Weife warmes utter für das Biep 
juBereitet merben’fann, eine ſeht wichtige Sache, bie, 
jn der am 6: Xaguft d. J. finit gefandenen öffentlichen Vers 
ſammilung · des- lardwirtäfgaftlien Bereins, durch Herta 
Staatsrat: von Haszi mit. dt patrivtiſcheni Sinne gie 
Sproche gebraspt: wurde. 2. ‘ 
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— 
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Einige Bemerkungen über den polytechnifhen Verein, von Hrn. v. Grouner. — Nachricht, die Fortfekung des K 


und ®emwerbsBlattes betreffend. 





und Gewerb: Blatt 


des polytechnifchen Vereins für das Königreih Bayern. 





Einige 
Bemerkungen über den polgtechnifchen DBerein. 


Si. Durchlefung dee Druckſchriften des polytedy: 
nifhen Bereins weckte in mir einige Betrachtungen, 
die ich Hier in der befigemeinten Abſicht vorlege, 
auch ein Ecdherflein zum vorliegenden Zwecke bey: 
gufragen, — 


I. Wenn der polptechnifche Verein feinem vor⸗ 
geſteckten Biele entfprechend arbeiten und wirklich 
eingreifend nüßen will, fo ift es, nady meinem uns 
maaßgeblichen Dafürbalten , nothwendig, daß er 
das zu bearbeitende Feld fo genau als möglidy Penne, 
daß er wiſſe, 


a) was iſt vorhanden im Fache der Induſtrie; 
b) mo iſt es, und 
c) durch wen wird e8 geleiftet; 


d) auf weldyer Stufe, im Bergleich mit befonne | 


tem Beßern, fteht es; 


e) welche Lücken, mwefentliche, oder minder weſent⸗ 
liche, ſind vorhanden? 


Dadurch muß der polytechnifſche Verein gleichſam 
von dem Felde, das er bearbeiten will, Beſih nehmen. 
Jede Duelle dieſer Befignahme iſt für ihn bochſt 
wichtig, und es muß ein Hauptgeſchäft des Ber: 
waltungs-Ausfhußes feyn, alle diefe Quellen auf: 

zuſpüren und zu benützen. 


Wie, weit der polytechnifrhe Verein, als fols 
cher, und in der Hauptſtadt München refidirend, 
Diefe Kenntniß treiben folle und könne? will ich für 
diesmal den geneigten Leſern anheim ftellen. Es gibt 
in diefer genauen Kenntniß eine Stufe, weldye man 
die ftaatswirtbfchaftlidhe Kenntniß = Stufe nennen 
könnte, und die gleichſam das oberfte Ziel eines pos 
lytechniſchen Vereins, eines Minifteriums der $i: 
nanzen und des Innern feyn follte. Zu den Zeiten 


Friedrichs des Großen hat die Stauts:-Berwaltung 


diefe Höhe zu erflimmen geſtrebt. Bon einer Preis 
vat⸗Geſellſchaft ward fie nirgends erreicht. 


Wäre diefes audy jetzt bey uns der Fall, fo 
fönnten die befagten Minifterien, die Polizey: Des 
börden der Städte und die Landgerichte Die erfte 
und vollftändigfte Ueberficht gewähren. Man fände 
da beyfammen: mas wir davon fennen, wo es 
it, wer es thut — und felbft einige qualitative 
Klaſſifikation diefer Maffe. 


Mit vielee lichtvoller Drdnung find bey der 
kön. Poligeys Direktion in Mündyen, 3. E. alle In: 
nungen, mit ihren Bühreen- einregiftrier, 


Fund dankbar erinnere ich mich der freundfchaftlichen 


Güte, mit weldyer mir in mehrern Zällen Diefe kö⸗ 
nigliche Beborde Auskunſt zu ertheilen die Güte 
hatte, | 
Einzelne Hfofiee fiehende Ausnabmss Fälle find 
fodann leicht nadyjutragen und zu ergänzen, wenn 
nur einmal ein ziemlidy genügender Umriß vorhans 
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den ift. Diele befondern Fälle befreffen dann meis 
fiens die intereffante Klaffe der Liebhaber, der Dis 
lertanten u. dgl. , welche oft an ihrem Orte und in 
ihrem Kreife, ungemein viel Gutes wirfen noch 
mehr aber wirken könnten, wenn fie einen geeignes 
ten Sporn und gute Wegweifung dazu erhielten, 
oder gar auf eine ehrenvolle Weife dazu aufgefors 
derf würden. 


U. Hat der Verein fo weit es ihm möglid 
war (und dies fann zu einem hoben Grade gebracht 
werden, wenn man bedenft, wie weit es die Samm: 
ler von Kupferftichen, Landfarten, Bücher, Mün: 
zen, Mineralien, Pflanzen, Thiere und taufend an. 


dern Dingen mebr, bringen fünnen, wo doch nur 


Einzelne wirken), Befiß genommen von der im Lans 
de vorhandenen Induſtrie, ihrer Quantität, Quali: 
tät, ihres Perfonals, ihrer Lüden u. ſ. w., fo muß 
fein zweyter Schritt feyn , den Urſachen nachzufpüs 
zen, warum diefer oder jener Induſtrie-Zweig nicht 
höher geftiegen ift, warum er verfällt, und ob es 
gut, ratbfam, oder nöthig fey, ihm aufzuhelfen, und 
wie das gefchehen Fünne ? 

Aus diefen Unterfuchungen wird ſich eine Ein» 
tbeilung ergeben, welche in allen obangeführten Be: 
ziebungen eine flare Ueberficht gewähren wird, was 
dringend, was nöthig, was blos zu wünfchen wäre, 
Auch hierin werden fidy in den Archiven der Res 


gierungss Behörden wichtige Quellen eröffnen laſe 


fen, und ihre Ergänzung wird nach hergeftelltem 
Umriß außerordentlich erleichtert feyn, 3. D. die 
Geſchichte des Berfalls der Tuchmacher, u. f. w. 


‚Diefe Unterfuhung wird gleihfam den Status 
morbi oder sanitatis herftellen. Ob diefe Unferfus 
hung nöthig, ob fie für den Zweck des polgtechni: 
fhen Bereins wichtig und nüglich 9» bedarf wohl 
feiner Erwähnung. 

11. Nah Erfüllung obiger beyden For derun⸗ 
gen, handelt es ſich um die Mittel, um die Heil: 
methode des Patienten. Und das wäre fodann 
die Haupt: Aufgabe, weldye der polytechnifdye Ber: 
ein ſich vorgenommen zu haben fiheint. 
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"Hier bieten fich folgende Haupt: Rubeifen bon 
felbft dar: 


1) Derbeffeeung des (fehlerhaft) Borbandenen; 

2) Ausfüllung der beftehenden Lücken in unferer 
Induſtrie; 

3) Erweiterung und Beförderung des allgemein 
Beftebenden ; 

4) Aufftellung und Einführung neuer origineller 
Induſtrie⸗Zweige. — 


Bey jeder diefer vier Haupf s Rubriken wird 
es wieder auf folgende Rücfichten anfommen : 


1) Entfernung der Hinderniße, welche der freyen 
Entwidelung derfelben im Wege fteben. 


2) Aufmunterung der individuellen Energie, im 
diefer Entwickelung, z. B. durch Ehrenbezei⸗ 
gung, Verleihung von Medaillen, öffentliche 
Bekanntmachung ıc, 

3) Nähere Anleitungen, Belehrungen, beſonders 
durch Beyſpiele, Modelle und ſelbſt hin und 
wieder durch praktiſche Verſuche. 

4) Sollieitationen zur Unterſtützung, ſey es bey 
der Regierung oder bey Privaten, in ausge- 
zeichnet dazu geeigneten Fällen. 


Um nicht zu weitläuftig zu werden, nehme ich 
Umgang von allem weitern Detail, in weldes ſich 
obige Abtheilungen fcheiden ließen, 


Man ſieht, daß in allen obigen Aubrifen und 
Rüdfidten es vorzüglich auf eine mehr oder min: 
der thätige Fntelligenz ankömmt, und daß diefe mehr 
als aufgewendete Summen einzugreifen imÖtande ift. 


Diefe für den vorgeftedten Ywed thätige In 
telligenz aufzufuchen , herzuftellen, und zu Gunften 
des beabfichtigten Zweckes, in die wirffamfte Thä⸗ 
tigkeit zu feßen, ift Das Gefchäft des Vereins. Wenn 
ih fage: des Vereins, fo verfiehe ich darunter 
nicht den DBerwaltungs- Ausfhuß allein, noch wes 
niger die Redaction des Kunfts und Gewerb⸗Blattes 
allein ; am allerwenigften die Kunfts und Gewerbs⸗ 
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Niederlage in München allein. Sein ich verftehe 
darunter die Geſammt-Maſſe aller einzelnen Mit⸗ 
glieder des polytechniſchen Vereins. Dieſe Geſammt— 
heit, nach Maaßgabe der geringen Muße eines es 
den, dennoch in wirkſame Thätigkeit zu ſetzen, iſt 
leicht, ſobald man einem Jeden, oder auch Einigen 
zufammengenommen ein beſtimmtes Sach, mit höf: 
licher Bitte und Einladung zu übertragen weis. 


8.38. Hr. A, B und C’in Augsburg, werden 
böflichft gebeten, binnen fechs Monaten, vom 1fen’ 
Zänner 1821 bis Ifen July 1822 das genaue und 
vollftändige Verzeichniß aller Künftlee und Hands 
mwerfer in Augsburg und deſſen Stadtbezirfe, — 
theils aus den Regiftern der Drtss:Polizey- Behörde, 
theils durch eigene ergänzende Erfundigungen her: 
zuftelen, und dem polytechniſchen Vereine gütigft 
einzufenden. Eine ähnliche Bitte erginge an einige 
Andere D, E, F um diefelben DBerzeichniße., theils 
durch Hülfe der Pönigl, Kreis» Regierung, theils 
durch Korreſpondenz mit den befreffenden Landge: 
reichten oder Rentämtern, gleichermaaßen herzuftels 
len und einzufenden. Dabey wären folgende Bes 
merfungen höchſt nötbig : die Ausgezeichnetfien jes 
der Klaffe zu Eennen ; die Hülfsbedürfticften, Aerms 
ften, die Reichften, und die am meiften Befchäftigten ; 
die Gebildetften für etwas Neues, die für Uebernahme 
eines Auftrages von Seite des Vereines Empfäng: 
lichften, Thätigften, u. ſ. w. — 

Auf diefe Weife würde der Verein feine Mit: 
glieder, in einer beftimmten zweckmäßigen Richfung, 
in Thätigfeit ſezen. Ehre und Patriotismus würs 
den Jeden ſpornen, einem fo nützlichen, vaterländi: 
fhen Beginnen mit thätiger Hülfe an die Hand 
zu geben. Denn gewöhnlich fehlt es bey den mei: 
fien Menſchen mehr daran, daß fie nicht wiſſen, 
womit und wie fie nüßen können, als am guten 
Willen dazu. 


Durch) diefes Mittel, dieſe feine Fühl— 
hörner, fest fih nun fpäterhin — nach geſchehe⸗ 
ner Defißnahme — dee polytechnifche Verein im 
fortwährende Berührung mit diefen Induſtrie⸗Män⸗ 


— — 
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nern aller Art, deren Kenntniß er nun erlangt 
hat, und zwar wieder nicht einzig vom Verwal⸗ 
tungs⸗Ausſchuße ausgehend , fondern , miftelft der 
Gefammtheit dee Mitglieder des Vereins, die fich 
im Genteum, (d. h. in der Hauptfiadt) befinden. 


Was hier von der Befignahme gefagt ift, das 
gilt für alle übrige Berührungs » Punfte, melde 
der Berein im Inlande mit dee induftriöfen Flafe 
dee Einwohner zu haben wünfcht. 


Der Berein kann, auf diefe oder jene Welſe, 
Sedermann recht guf benügen und braudyen, und die 
mannichfaltigften Zwecke erreichen und ausführen , 
ohne feine Mitglieder zu überladen, und mit allzu 
großen Sorderungen zu beläftigen. Ter Verwal— 
tungs:Ausfhuß auf der andern Seite, befümmt 
ebenfalls einen beftimmten Wirfungsfreis, der ibm 
bey jedem Scheitt, den er thut, die belohnende Ueber: 
zeugung gewährt, einen neuen Stein dem aufzus 
führenden Gebäude beygefügt zu haben. 


Gerade fo wird es mit dem Auslande gehal: 
fen, wo man frachfen muß durch Korrefpondenz 
die Entdedungen des Auslandes zu benüben. Audy 
dazu müfjen die Mitglieder näher veranlaßt und 
in Thätigfeit gefegt werden. 


Alle diefe Gefchäfte vertheilt der polytechnifche 
Berein in einzelne Feine, nicht mehr als aus drey 
Mitgliedern beſtehende Gruppen, oder Deputatio. 
nen, wovon einer dirigiert, der andere das Sekreta⸗ 
riat, und der dritte das allenfallfige Nlaterielle bes 
forgt. Solche Heine Gruppen fommen leicht zus 
fammen, arbeiten leicht , und find eher unter eine 
gleiche Meynung zu bringen. Brauchen fie Hülfe, 
fo fuchen fie diefelbe bey andern, felbft außerhalb 
dem DBereinssBerbande, fo dag die Zahl der Ar 
beitee im Bereine, und für den Verein, fich oft 
weit über feine Gränzen erfireden wird. Gelbft 
die Zahl der Mitglieder wird dadurch ungemein 
wachſen. Bey kluger Behandlung wird großer 
Wetteifer entſtehen. — 


(Die Foriſeßung folgt.) 
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Nachricht. 


(Die Fortſetzung des Kunſt- und Gewerb ‚Blattes betreffend.) 





Das feif ſechs Jahren beftehente Kunft und Gemerb: Blatt, herausgegeben von dem 
polytechnifchen Vereine für Bayern, wird auch im fünftigen Fahre fortgefegt, und folgendes enthalten: 
Dri ginal:Abhanblungen und Auffäse, dann gedrängte Auszüge aus den neueften eng 
lifchen, fronzöſiſchen, italienifhen, ſchwediſchen, däniſchen, holländifgen und deutſchen Schriften, über alles, was in das 
Geviet der Polytechnik einſchlaͤgt; hauptſächlich über Gegenftände der praftifgen Medyanif, der techniſchen Chemie, Der 
Architeciur, der zeichnenden und medanifcden Künjte, der Technologie und des Hantels: Beyträge zur Geſchichte der 
Erfindungen ; Befreibungen und Abbildungen nägliher Maſchinen, Werkzeuge und Sabrifen; Zeichnungen von neuen 
ſchoͤnen nüglien Formen; polytechniſche Topographien; Vorſchlge, Anfragen und Antworten; Lebensbefhreibungen 
merfwürdiger Künftler, Sabrifanten, Manufdeturiften und Kaufleute; Beförderungen, Ehrenbezeigungen und Todess 
fälle derjelben; Reglerungss Berordnungen über das Gewerbweſen; Patente :c. 


Stehende Artikel find: a) Angelegenheiten des polytehnifhen Bereins, (monatlide Aus: 
züge ans den wödentliden Sigungs : Protofollen des Verwaltungs s Ausjhußes; Schreiben an den Verwaltungs: Auss 
fhuß, und Antworten von demfelben; PreissAufgaben ; Aufnahmen von neuen Mitgliedern ꝛc.) b) Baterländi. 
[per Runft:und Gewerbfleiß; c) Chronik der neueften Erfindungen, Entdedungen.und Ber: 
befferungen; d) Polytechniſhe Berihte und Korrefpondenz; eo) Poiptechniſche iszellen; FE). 
Lithographie; g) Runſt- und Kommiffions- Magazin; (neu eingefommene Gegenftände :c.) bh) Neuefte 
@iteratur der Bolp technif; i) Anzeigen (von Ausftellungen von Kunjt: und Gewerbs: Probuften , von Kunſt⸗ 
und Handelsfodhen, von Geſuchen und Anträgen ıc.) k) Den Schluß eines jeden Jahrganges des Kunft: und Bewerb: 
Blattes macht immer der Jahres s Bericht des polytechnifchen Vereins, Jeder Jahrgang erhält ein dreyfaches Regifter. 


Dje für das Blatt geeigneten DriginalsAuffäge, oder leberfeßungen aus fremden Schriften, dann Zeihnuns 
gen, werden auf Berlangen mit einem billigen Honorar bezalt, wobey bemerkt wird, daß die Auffäge in mög⸗ 
lichfter Kürze und Bündigfeit verfaßt feyn müffen, und nicht über zwey Drudbogen betragen dürfen. Weitläufigere 
Abhandlungen können nur im Auszuge aufgenommen werten. llebrigens wird auf die Verfaffung des polptechnifchen 
Nereins für Bayern hingewiefen, wo es ($. 29) Heißt: „Bon Aufjägen deren Beıfofjer dem Vereine unbefannt find, 
oder deren Yuhalt für das Blatt nicht geeignet erfpeint, oder worin Unanftändigfeiten, perfönliche Angriffe u. d. gl. 

sorfommen, wird Fein Gebraud gemacht.« 


Wer Unternehmungen, Kunſt- und Gemwerbs:Probdufte, auch neue Schriften , die in die Polytechnit und Hands 
lung einfdhlagen , zur öffentlichen Kunde zu bringen getenft, Bann feine Anfündigungen und Anzeigen durch das Blatt 
befannt machen. Für dergleichen Inferate wird für jede Drudzeile 2 Kreuzer bezalt. Die Mitglieder des polptechnis 
ſchen Vereins für Bayern Lönnen jedoch ihre fie felbfi betreffenden Anzeigen jährlich einmal unentgeltlid einrüden 
laffen. — . 

Den Verlag diefes Blattes beforgt das unterzeichnete Kunft: und Kommiffions » Magazin. Wöhentli ers 
fekeinen, wie bisher, zrrey halbe Bogen, tie durch Tas Fönigl, boyer. Oberpoſtamt zu München verfendet, und bis on 
die Bränzen des Konigreichs — einfdlieflih der Epeditien — für 6 Gulden akgeliefert werden. Der Preis des Jahr; 
gangs ift hier im Magazin, mo dieſes Blatt ebenfalis ausgegeben wird, 4 fl. 30 Pr., weldyer Betrag bey der Beſtel⸗ 
lung voraus zu bezalen if. Königl. Stellen und Behörden Fönnen Tasfelbe auf ausdrüädlihes DBerlangen un: 
tee Kreuzband für 6 fl. portofreg erhalten. Monatlich bilden die berausgefommenen Blätter ein Heft in einem 
Umfdlage, welde Hefte an alle Buchhandlungen ausjchlieglid) durch Hrn. Wilpelm Lauffer zu Leipzig verfendet wer: 
den, wovon der Jahrgang, oder 32 Hefte, 8 Gulden Poften. 


Von den bereits herausgefommenen Jahrgängen find nur noch wenige Ezxemplare vorhanden. Wer die Japrs 
gänge 1815, 16, 17, 18, 19 u. 20 gufammen abnimmt, erhält folde für 25 ®ulden, wilde jedod mit der Befellung 
baar und portofrep einzufenden find. 


Man hofft, daß alle, weldye Belebung des deutſchen Kunſt- u. Gewerbfleifes, Beförderung bes Schönen und 
Nützlichen intereffirt, insbefondere die verehrlichen Mitglieder des polptedyniihen Bereins, und alle übrigen deutfchen 
Bereine diefer Art, für die Verbreitung diefes gemeinnügigen Blattes gerne mitwirken; fie werden darum freundlich 
begrüßt und zu jeder Theilnahme eingeladen. Befonters werben zahlreiche Beftellungen von den Fönigl. Regierungen 
und Poligep«Behötden, daun Stadt: und Markts Magiftraten, von Lefe.nftituten, fo wie von Jubuftrie:, Sonn; und 
Zepertags: Schulen des Königreihs Bayern erwartet. Den fämmtligen vaterländifgen Schulen wird der Jahrgang für 
3 fl. 50. Dorausbezalung abgelafien, wenn die Beftellungen durch die Hrn. Defane un Schul⸗Inſpek⸗ 
soren unmittelbar beym Magazin gemadt werden. 


Die das Kunft: und Bewerb; Blatt betreffenden Einſendungen gefchehen 
an das 


Zellerifche Kunſt⸗ und Kommiffions + Magazin zu München. - 





München 1820. 





N“ 00. 


. Am 9, Dezember. 


- 


Runf-und Gewerb-Blatt 


des polytechnifchen Vereins für das Königreih Bayern. 


— 








| t d Beſchluſt der Bemerk ngen über den polytechniſchen Verein, von Hrn. v. Grouner. — Nachricht über 
50 a ae nerfiihen Shanls. x Neue Purpurfarbe. — Polyiednijhe Nliszellen. 105) (Benügung des Dampf: 


boots zum Güter:Transport.) 





Einige 
Bemerkungen über den polytechniſchen Verein, 


(Zortfegung und Beſchluß.) 


N. Berein hat alfo vorerft ein Syſtem für 
feine Thätigleits:Aeufferung aufzuftellen. Sodann 
nad) diefem Syſteme alle feine Mitglieder zum 
Zwecke in Thätigkeit zu feßen, und darin zu er: 
halten. Dann fann er gewiß ſeyn ein großes Stüd 
Urbeit alle Fahre zu vollenden, und den Dank der 
Nachwelt zu verdienen, meldye diefe Arbeit als 
Bundament finden wird, worauf fie leichter und fiche: 
rer fortbauen fann. Wollte man die Epochen des 
Wirkens diefes Bereins fachrichtig bezeichnen, fo 
könnte man dieſe erfte Epoche desfelben die De: 
gründungs=: Epocde heißen, Sie ift die ſchwer⸗ 
fte, auch die verdienftlichfte. 


Die große Kunft des Vereins muß alfo unauss 
gefest dahin verwendet werden, alle feine Mitglie: 
der fo eng als möglich gruppirt, beftändig für den 
norgeftedten, Durch ein Fluges Syſtem ſcharf beftimms 
ten Zweit, in Thätigfeit zu feßen, darin unaufbör: 
lich zu erhalten, und darüber genaue Kontrolle und 
Ueberſicht zu führen. Damit hat der Bermwaltungss 
Ausfhuß vollauf Arbeit, nügliche, beftimmt zum 
Zwecke führende Arbeit. 


Will aber der Bermaltungs s Ausfhug, oder 
deffen Borftand, der Sekretär, ja felbft irgend ein 


anderes überwiegendes Nitglied, alles allein und 
nach feinem Willen thun, fo fährt der Verein in 
der großen Maffe von Gegenftänden, welche fein 
Zweck umfaßt, ewig nur mit der Gfange im 
Nebel herum, beläftiget die Literatur mit einer une 


‚nügen Zeitſchrift, macht alle Mitglieder mutblos 


| 


ee in — — ———— — n eee —— — 


und austreten, und am Ende hat Jedermann nur 
Ueberdruß davon. Dies iſt die Geſchichte vieler fols 
cher aus patriofifchem Eifer entftandener Sefellfchafs 
ten, deren DBerftände alles an ſich reißen, und 
Niemanden weiter dabey efwas gewähren laffen 
wollten. Bald fahen dieſe Regenten, daß die 
Maſſe zu groß, fie ober einzeln zu [wach wären, 
wurden muthlos und die gufgemeinte Anftalt blieb 
durch ihre Schuld liegen. 


Ein Wochenblatt auf foldye fehlerhafte Weiſe 
redigiet, wird die Literafur berauben , einen Res 
cepfen : Handel treiben, elende Auffäge und Lüs 
denbüßer in Menge aufnehmen müffen, wodurch 
dann entfteht, daß felbft die wenigen guten Aufs 
fäße, wie eine Nadel in einem Fuder Spreu, gleich⸗ 
ſam verloren gehen. 


Eine fernere höchſtwichtige Betrachtung ift dieſe: 
daß man nie vergeffen darf, daß ein polytechniſcher 
Verein fi) an einen fehr bedeutenden Theil der 
gejammten Nationol s ntelligenz wagt, was von 
großer Bedeutimg ifl. Wer getraut fi da, wo 
tanfendfahhe Erfahrung zum Greunde liegt, fo 
einzeln olles zu behandeln, fidy anzumaßen ? Wer 


(9) 


813 — — 
Nachricht. 


(Die Fortſetzung des Kunſt- und Bewerb „Blattes betreffend.) 


, | 814 





Das feif fechs Jahren beftehente Kunſt- und Gemerb: Blatt, herausgegeben von dem 

polytechnifchen DBereine für Bayern, wird auch im fünffigen Fahre fortgefegt, und folgendes enthalten: 

Driginal:Abhandblungen und Auffäse, dann gedrängte Auszüge aus den neneften eng: 
tifchen, fronzoͤſiſchen, italienifchen, ſchwediſchen, däniſchen, holländifchen und deutſchen Schriften, über alles, was in das 
Gebiet der Polytechnik einfhlägt ; .hauptfäglich über Grgenfände der praftifchen Medyanif, der technifchen Chemie, der 
Architectur, der zeichnenden und mechaniſchen Künjte, der Technologie und des Handels: Beyträge zur Geſchichte ber 
Erfindungen ; Beireibungen und Abbildungen näsliher Mafdinen, Werkzeuge und Fabriken; Zeichnungen von neuen 
ſchoͤnen nüglihen Formen; polgtecpnifche Topograophien; Vorſchläge, Anfragen und Antırorten; Lebensbefdreibungen 
merfwürdiger Künſtler, Fabrikanten, Manüfdeturiften und Kaufleute; Beförderungen, Chrenbezeigungen und Todess 
fälle derjelben; Reglerungss Berordnungen ‚über das Gewerbweſen; Patente :c. 


Stehende Artikel find: a) Angelegenheiten des polytehnifhen Bereins, (monatlide Aus: 
züge ans ben wöchentlichen Gigungs : Protofollen des Verwaltungs s Ausfhußes; Schreiben an den Verwaltungs: Aus; 
fhuß, und Antworten von demfelben; PreissAufgaben ; Aufnahmen von neuen Mitgliedern ıc.) b) Baterländ is: 
fer Kunft:und Gewerbfleiß; c) Shronit der neueften Erfindungen, Entdedungen.und Ber: 
befferungen; d) Polytechniſche Berichte und Korrefpondenz; 0) Polptegnifde iszellen; FE) 
Lithographie; g) Runft:- und Kommiffions: Magazin; (neu eingefommene @egenftände :c.) b3 Neueſte 
@iteratur der Bolpte Hnif; i) Auzeigen (von Ausftellungen von Kunjt und Gewerbe: Provuften, von Kunſt⸗ 
und Handelsfadden, von Geſuchen und Anträgen :c.) k) Den Schluß eines jeden Jahrganges des Kunfts und Bewerb 
Blattes madıt immer der Jahres ı Bericht des polytechnifchen Vereins, Jeder Jahrgang erhält ein dreyfaches Regifter. 


Dje für das Blatt geeigneten DriginalsAuffäge, oder Ueberſezungen aus fremden Schriften, dann Zeichnun⸗ 
gen, werden auf Verlangen mit einem billigen Honorar bezalt, wobey bemerkt wird, daß die Auffäge in mög: 
lichfter Kürze und Bündigfeit verfaßt feyn müffen, und nicht über zwey Drudbogen betragen dürfen. eitläufigere 
Abhandlungen können nur im Auszuge aufgenommen werten. llebrigens wird auf Die Verfaſſung des polptechnifhen 
Dereins für Boyern bingemwiefen, wo es ($. 29) heißt: „Bon Aufjägen deren Berfaffer dem Bereine unbelannt find, 
oder deren Inhalt für das Blatt nicht geeignet erfpeint, oder worin Unanftändigfeiten, perſönliche Angriffe u. D. gl. 
sorfommen, wird Fein Gebrauch gemadıt.« 


Wer Unternehmungen, Kunfts und Gemwerbs:Produfte, auch neue Schriften, die in die Polytechnik und Hand⸗ 
lung einſchlagen, zur öffemlihen Kunde zu bringen getenft, kann feine Anfündigungen und Anzeigen durch das Blatt 
befannt madıen, Für dergleihen Inferate wird für jede Drudzeile 2 Kreuzer bezolt. Die Mitglieder des polptechnis 
ſchen Vereins für Bayern Lönnen jedod ihre fie felbft betreffenden Anzeigen jährlich einmal unentgeltli einrüden 
offen. — . 


Den Verlog diefes Blattes beforgt das unterzeichnete Kunft: und Rommiffions : Magazin. Wöchentlid ers 
feinen, wie bisher, zriey halbe Bogen, bie durch Das Fönigl, koper. Oberpoſtamt zu Münden verfendet, und bis on 
die Gränzen des Königreide — einfhlieflih der Spednien — für 6 Gulden akgeliefert weıden. Der Preis des Johr⸗ 
gangs ift bier im Magazin, wo diefes Blatt ebenfalis ausgegeben wird, 4 fl. 30 Pr., weldyer Betrag bey der Beitels 
Jung vorous zu bezalen if. Konigl. ©tellen und Behörden Pönnen Tasfelbe auf ausdrüdlidhes Berlangen un: 
ter Rreugband für 6 fl. portofreg erhalten. Monatlich bilden die berausgefommenen Blätter ein Heft in einem 
Umfdlage, welche Hefte an alle Buchhandlungen ausjlieglid) dur) Hrn. Wilpelm Lauffer zu Leipzig verfendet wer: 
den, wovon der Jahrgang, oder 32 Hefte, 8 Gulden Poften. 


Don den bereits herausgefommenen Jahrgängen find nur noch wenige Exemplare vorhanden, Wer die Jabr⸗ 
gänge 1815, 16, 17, 18, 19 u. 20 gufammen abnimmt, erhält folge für 25 ®ulden, wilde jedod mit der Beſtellung 
baar und portofrep einzufenden find, 


Man bofft, daf alle, welche Belebung des deutfcyen Runft: u. Gewerbfleißes, Beförderung bes Schönen und 
Nüßtzlichen intereffirt,, insbefondere die verehrlichen Mitglieder des polptecdhniichen Bereins, und alle übrigen deutſchen 
Bereine diefer Art, für die Verbreitung diefes gemeinnügigen Blattes gerne mitwirfen; fle werden darum freundlich 
begrüßt und zu jeder Theilnahme eingeladen. Befonters werben zahlreihe Beſtellungen von den konigl. Regierungen 
und Polizey⸗Behotden, daun Stadt: und Markts Magiftraten, von Lefe:Inftituten, fo wie von Induſtrie,, Sonn: und 
Zepertags: Schulen des Königreihs Bayern erwartet. Den ſaͤmmtlichen vaterländifden Schulen wird der Kahrgang für 
3. fl. 50. Borausbezalung abgelaffen, wenn die Beftellungen durch die Hrn. Defane und Schul⸗Juſpek⸗ 
soren unmittelbar beym Magazin gemacht werden. 


Die das Kunfts und Gewerb: Blatt betreffenden Einfendungen gefchehen 
an das 


Zellerifche Kunft s und Kommiffions s Magazin. zu München. 





München 1820. 


N” 00. | 


Am 9. Dezember. 





Run und Gewerb- Blatt 


des polptechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


— 





— — — © 


t d Beichluk der Bemerfungen über den polptechnifhen Berein, von Hrn. v. Brouner. — Nachricht über 
50 a A perjijchen Shanls. “ Teue Purpurfarbe. — Polyieguijge Nliszellen. 103) (Benügung des Dampf 


boots zum Güter⸗Transport.) 





Einige 
Bemerkungen über den polytechnifchen Verein. 


(Zortfegung und Beſchluß.) 


N. Berein hat alfo vorerfi ein Spftem für 
feine Thätigkeits:Aeufferung aufzuftellen. Sodann 
nach diefem Syſteme alle feine Mitglieder zum 
Zwecke in Thätigfeit zu feßen, und darin zu er: 
halten. Dann fann er gewiß ſeyn ein großes Stüd 
Urbeit alle Fahre zu vollenden, und den Danf der 


Nachwelt zu verdienen, melde diefe Arbeit als | 


Zundament finden wird, worauf fie leichter und fiche: 
rer fortbauen kann. Wollte man die Epochen des 
Wirkens diefes Bereins fachrichtig bezeichnen, fo 
Pönnte mon dieſe erfte Epoche desfelben die Be: 
gründungs-Epoche heißen, Sie ift die ſchwer⸗ 
fte, auch die verdienftlichfte. 


Die große Kunft des Vereins muß alfo unauss 
gefegt dahin verwendet werden, alle feine Mitglie: 
der fo eng als möglich gruppirt, beftändig für den 
norgeftedten, durch ein Fluges Syſtem ſcharf beftimms 
ten Zweck, in Thätigkeit zu feßen, darin unaufhör: 
lid zu erhalten, und darüber genaue Kontrolle und 
Ueberficht zu führen. Damit bot der Bermwaltungss 
Ausſchuß vollauf Arbeit, nügliche, beftiimmt zum 
Zwecke führende Arbeit. 


Will ober der Verwaltungs⸗Ausſchuß, oder 


deffen Vorſtand, der Sekretaͤr, ja felbft irgend ein | einzeln alfeg zu behandeln, fi anzumaßen ?_ Wer 


anderes übermwiegendes Nitglied, alles allein und 
nach feinem Willen thun, fo fährt der Verein in 
der großen Moaffe von Gegenftänden, welche fein 
Zweck umfaßt, ewig nur mit der Stange im 
Nebel herum, beläftigef die Literatur mit einer une 


‚nügen Zeitſchrift, macht alle Mitglieder muthlos 


und austreten, und am Ende bat Federmann nur 
Ueberdruß davon. Dies ift die Gefchichte vieler fols 
cher aus patriotifchen Eifer entftandener Sefellfchafs 
ten, deren Vorſtände alles an fidy reißen, und 
Niemanden meiter dabey efwas gewähren laffen 
wollten. Bold fahen dieſe Regenten, daß die 
Maſſe zu groß, fie ober einzeln zu [wach wären, 
wurden muthlos und die guigemeinte Anjtalt blieb 
duch ihre Schuld liegen, 


Ein Wochenblatt auf foldye fehlerhafte Weiſe 
redigirt, wird die Literatur berauben , einen Res 
cepfen : Handel treiben, elende Aufföße und Lüs 
denbüßer in Menge aufnehmen müffen, wodurd) 
dann entfieht, daß felbft die wenigen guten Aufs 
fäße, mie eine Nadel in einem Fuder Spreu, gleichs 
fam verloren geben. 


Eine fernere höchſtwichtige Betrachtung ift dieſe: 
daß ınan nie vergeffen darf, doß ein polyrechnifdyer 
Berein fi) ‘an einen fehr bedeutenden Theil der 
geiammten Nationol s Intelligenz wagt, was on 
großer Bedeutimg iſt. Wer getraut fi da, wo 
tanfendfahe Erfahrung zum Grunde liegt, fo 


(9) 


Nachriqt. 





(Die Fortſezung des Kunſt- und Gemwerb ‚Blattes betreffend.) 


Das feif ſechs Jahren beftehente Kunft: und Gemerb: Blaff, herausgegeben von dem 
polytechnifchen Vereine für Bayern, wird auch im fünftigen Fahre fortgefegt, und folgendes enthalten: 
Driginal:Abhandblungen und Auffäge, dann gebrängte Auszüge aus den neueften eng: 
ifchen, franzöſiſchen, italienifhen, ſchwediſchen, däniſchen, holländiſchen und deutſchen Schriften, über alles, was in das 
@ebiet der Polytechnik einfglägt ; hauptfäglich über Gegenftände der praftifhen Medyanif, der technifhen Chemie, Der 
Architectur, der zeichnenden und medanifhen Künjte, der Technologie und des Hantels: Beyträge jur Geſchichte Der 
Erfindungen ; Befhreibungen und Abbildungen nützlicher Moſchinen, Werkzeuge und Fabriken; Zeichnungen von neuen 
fehönen nügliden Formen; polytechniſche Topographien; Vorſchläge, Anfragen und Antworten; Lebensbeihreibungen 
merfmwürdiger Künftler, Sabrifanten, Manufdeturiften und Kaufleute; Beförderungen, Ehrenbezeigungen und Todes; 
fälle derſelben; Reglerungss Verordnungen über Bas Gewerbivefen; Patente :c. 


Stehende Artikel find: a) Augelegenheiten des polytechniſchen Bereins, (monatlide Ans: 
züge aus den wöchentlichen GSisungs : Protofollen des Verwaltungs s Ausfchyußes; Schreiben an den Verwaltungs, Aus⸗ 
fhuß, und Antworten von demfelben; PreissAufgaben ; Aufnahmen von neuen Mitgliedern ꝛc.) b) Baterländis 
[her Runft:und Gewerbfleiß; c) Chronif der neuenen Erfindungen, Entdedungen.und Ber: 
befferungen; d) Polytechniſche Berichte und Korreſpondenz; eo) Polptehnifde isjellen; FE), 
Lithographie; g) Kunft: und Kommiffionss Magazin; (neu eingefommene Gegenftände sc.) bh) Neuefte 
@iteratur der Boly technif; i) Auzeigen (von Ausftellungen von Kunjt: und Gemwerbs: Provakten , von Kunfts 
und Handelsfadhen, von Geſuchen und Anträgen ıc.) k) Den Schluß eines jeden Zahrganges des Kunſt⸗ und Bewerb: 
Blattes madıt immer ber Jahres » Bericht des polyfechnifchen Vereins, Jeder Jahrgang erhält ein dreyfaches Regifter. 


Dje für das Blatt geeigneten DriginalsAuffäge, ober Lleberfegungen aus fremden Schriften, dann Zeihnuns 
gen, werten auf Verlangen mit einem billigen Houprar bezalt, wobey bemerkt wird, daß die Auffäge in mög⸗ 
lichfter Kürze und Bündigfeit verfaßt feyn müffen, und nicht über zwey Drudbogen betragen dürfen. Weitläufigere 
Apbandlungen Fönnen nur im Auszuge aufgenommen werten. llebrigens wird auf die Verfaſſung des polptechnifcpen 
Nereins für Bayern hingemwiefen, wo es ($. 29) beißt: »Von Aufjägen deren Beıfaffer dem Vereine unbefannt find „ 
oder deren Inhalt für das Dlott nicht geeignet erſcheint, oder worin Unanftändigfeiten, perfönliche Angriffe u. d. gl. 
vorfommen, wird Fein Gebrauch gemacht.« 


Wer Unternehmungen, Kunfl: und Gemwerbs:Produfte, auch neue Schriften , die in die Polytechnit und Bande 
Jung einfchlagen , zur öffentlihen Kunde zu bringen getenft, konn feine Anfündigungen und Anzeigen burd das Blatt 
befonnt machen. Für dergleichen Inferate wird für jete Drudzeile 2 Kreuzer bezalf. Die Mitglieder des polptecdhnis 
ſchen Vereins für Bopern önnen jedoch ihre fie felbft betreffenden Anzeigen jährlih einmal unentgeltlid einrüden 
laſſen. — . 


Den Verlog diefes Blattes beforgt das unterzeichnete Runjt: und Kommiffions » Magazin. Wödhentlid ers 
feinen, wie bisher, gr:ep halbe Bogen, Lie durch das Fönigl, Fayer. Oberpoſtamt zu Münden verfendet, und bis on 
die Gränzen des Konigreichs — einfchlieklih der Spednien — für 6 Gulden abgeliefert werden. Der Preis des Jahr⸗ 
gangs ift hier im Magazin, mo diefes Blatt ekenfalis ausgegeben wirt, 4 fl. 30 Pr., welcher Beirag bey der Beſtel⸗ 
Jung voraus zu bezalen if. Konigl. Stellen und Behörden können tasfelbe ouf ausdrüdlidges Derlangen un: 
tee Rreugband für 6 fl. portofreg erhalten. Monaotlicd bilden die herausgekommenen Blätter ein Heft in einem 
Umſchloge, welde Hefte an alle Buchhandlungen ausjclieglid durh Hrn. Wilpelm Lauffer zu Leipzig verfendet wer: 
den, wovon der Jahrgang, oder 32 Hefte, 8 Gulden Poften. 


Yon den bereits herausgefommenen Jahrgängen find nur noch wenige Exemplare vorhanden. Wer die Saprs 
gänge 1815, 16, 17, 18, 19 u. 20 zufommen abnimmt, erhält folde für 25 Gulden, wilde jedodh mit der Beſtellung 
baar und portofrep einzufenden find. 


Man bofft, daf alle, welche Belebung des deutſchen Kunft: u. Gewerbfleifies, Beförderung des Schönen und 
Nüßtzlichen intereffirt, insbefondere die verehrlihen Mitglieder des polptechnijchen Bereins, und alle übrigen deutſchen 
Bereine diefer Art, für die Verbreitung diefes gemeinnügigen Blattes gerne mitwirken; fie werben darum freundlich 
begrüßt und zu jeder Theilnahme eingeladen. Befonters werben gahlreihe Beſtellungen von den Fönigl, Regierungen 
und Polizey⸗Behotden, dann Stadt: und Markts Magiftraten, von Lefe:Inftituien, fo wie von Induſtrie⸗ Sonn; und 
Zeyertags: Schulen des Königreihs Bayern erwartet. Den fämmtliden vaterländifden Schulen mwird der Jahrgang für 
3 fl. 50 Fr. Dorausbezalung abgelaffen, wenn die Beftellungen durch die Hrn. Defone und Schul⸗Inſpek⸗ 
soren unmittelbar beym Magazin gemadht werden. 


Die das Kunfts und Bewerb; Blatt betreffenden Einfendungen gefhehen 
an das 


Zelleriſche Kunſt⸗ und Kommiffions s Magazin zu München. 
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Foriſezung und Beſchluß der Bemerkungen 
die theuren perfijhen Shawls. — 
boots zum Güter⸗Transport.) 





über den polptechnifhen Berein, von Hrn. v. Brouner. — Nachricht über 
Neue Purpurfarbe. — Polyieguijhe Niszellen. 103) (Benügung des Dampf: 





Einige 
Bemerkungen über den polytechniſchen Verein. 


(Zortfegung und Beſchluß.) 


N. Berein hat alfo vorerfi ein Syſtem für 
feine Thätigfeits:Aeufferung aufzuftellen. Sodann 
nad) diefem Syſteme alle feine Mitglieder zum 
Zwecke in Thätigkeit zu ſehen, und darin zu er: 
halten. Dann fann er gewiß ſeyn ein großes Stüd 
Urbeit alle Jahre zu vollenden, und den Danfder 
Nachwelt zu verdienen, welche diefe Arbeit als 
Zundament finden wird, worauf fie leichter und fiche: 
rer fortbauen fann. Wollte man die Epochen des 
Wirkens diefes Bereins fachrichtig bezeichnen , fo 
könnte man dieſe erfte Epoche desfelben die Be—⸗ 
gründungs-Epoche heißen, Sie ift die ſchwer⸗ 
fte, auch die verdienftlichfte. 


Die große Kunſt des Bereins muß alfo unaus 
gefeßt dahin verwendet werden, alle feine Mitglie: 
der fo eng als möglich gruppirt, beftändig für den 
vorgeſteckten, durch ein Pluges Syſtem ſcharf beſtimm⸗ 
ten Zweck, in Thätigkeit zu ſetzen, darin unaufhör: 
lich zu erhalten, und darüber genaue Kontrolle und 
Ueberſicht zu führen. Damit hat der Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß vollauf Arbeit, nühliche, beſtimmt zum | 
Zwecke führende Arbeit. 


Will aber der Bermoltungs = Ausfchug, oder 
deffen Borftand, der Sekretär, ja felbft irgend ein | 


anderes übermwiegendes Nitglied, alles allein und 
noch feinem Willen thun, fo fährt der Verein in 
der großen Maffe von Gegenftänden, welche fein 
Zweck umfoßt, ewig nur mit der Stange im 
Nebel herum, beläftiget die Literatur mit einer une 


nützen Zeitſchrift, macht alle Mitglieder muthlos 


und austreten, und am Ende hat Jedermann nur 
Ueberdruß davon. Dies iſt die Geſchichte vieler ſol⸗ 
cher aus patriotiſchem Eifer entſtandener Geſellſchaf⸗ 
ten, deren Vorſtände alles an ſich reißen, und 
Niemanden meiter dabey efwas gewähren laffen 
wollten. Bald fahen diefe Regenten, daß die 
Moffe zu groß, fie ober einzeln zu ſchwach wären, 
wurden muthlos und die gutgemeinte Anftalt blieb 
duch ihre Schuld liegen. 


Ein Wochenblatt auf foldye fehlerhafte Weiſe 
redigiet, wird die Literafur berauben , einen Res 
cepten : Handel treiben, elende Auffäße und Lüs 
denbüßer in Menge aufnehmen müffen, wodurd) 
dann entfieht, daß felbft die wenigen guten Auf: 
föße, wie eine Nadel in einem Fuder Spreu, gleich⸗ 
fam verloren gehen. 


Eine fernere höchſtwichtige Betrachtung ift dieſe: 
daß man nie vergeffen darf, daß ein polytechniſcher 


‚ Verein fi) an einen fehr bedeutenden Theil der 


gejammten Wationol s Intelligenz wagt, was von 
großer Bedeutimg iſt. Wer getraut fi da, wo 
tanfendfadhe Erfahrung zum Geunde liegt, fo 
einzeln alles zu behandeln, fidy anzumaßen ? er 
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fönnte fo unbefcheiden vor einer Maſſe gebildefer 
Männer ouftreten ? — 

Aus diefer Betrachtung ergibt es fich leicht, 
daß man blos da, wo man Gelegenheit zum Forts 
‚helfen findet, forfhelfen muß; weniger felbft ma: 
chen, als die Sachkundigen gemähren laffen muß; 
dog man mehr auffuchen, was vorhanden, als neu 
aufftellen muß. Kurz! daß der Verein das Gute, 
das unbefannteTreffliche in feinem Gebiete auffuchen, 
erfennen, würdigen, aufmunfern, belohnen oder bes 
ebr:n muß, anftatf immer auf Einbringung exoti⸗ 
foher Pflanzen zu denken, oder gar ein ewiges Jam⸗ 
mergefchrey ertünen zu laffen, daß diefe oder jene, 
oder gar olle erofifchen Pflanzen nicht ſchon bey 
uns einheimify gemacht find, Geſchrieben ift es 
bald, bejammert audy , aber einzuführen ift es 
nur langfam und mit vieler Mühe und Sorgfalt , 
welche am wenigften Jene anzuwenden im Stande 
find, welche ihre, Zuflucht zu den ewigen Jeremi⸗ 
aden, cder gar verdammenden Kraft » Sentenzen 
nehmen. 

Der häufige und täglihe Gebrauch, die ers 
ften Haupf:Bedürfnige, werden zuerft und vor als 
lem vom Vereine berüdfichfiget und gewürdiget. 
Später der Luxus, follfe ee noch fo elegant und 
ſchön feyn. 

Die Aufgabe des polyfechnijchen Bereins ift 
ernfthaft und pafriofifhee Männer würdig, die das 
Hochwichtige vom Wichfigen, und diefes vom blos 
Intereſſanten zu unterjcheiden wiffen. Tier eine wes 
fentliche Berbefferung am Brod oder an andern allge: 
meinen Nahrungsftoffen, an der Kleidung der Mens 
fhen, an Wohnungen, anInſtrumenten erſten Bedürf⸗ 
nißes u. f. w. vorträgt, muß da Männer finder, 
welche den Werth der Sache vor einem eleganten 
Luxus-Artikel zu unterfcheiden wiffen. 


Aus diefen Grunde bat mie die Ausftellung in 
Augsburg ungemein wohl gefallen, weil man die 
Produfte der Handwerker und nüglichen Künftler 
auch gehörig gewürdiget hat. Daß man Arbeiten 
von einigen Lehrfnaben von Handwerkern ausge: 
ftellt, gemwürdiget, geehrt und belobt hat, das hat 


in meinen Augen mehr Werth, als der elegantefte 
neue Luruss Artikel der Gold-, Silber: und Zumes 
lensAirbeiter, u.a.m. — j 
Was der täglihe Gebrauch erfordert iſt das 
Wichtigſte, und greift unendlich tiefer ins Rationals 
Leben cin. Es verhält fih damit gegen die Ruruss 
Artifel etwa fo, wie mif dem inländifchen zum auss 
märtigen Handel. Es verhält fi erfierer zum 
legfern wie 30:1. Gelbft in England =14 : 1. 
Münden, den 15. November 1820. 
% ©. v. Grouner, k. Haupfmann, 


Das Hauptfählichfte des obigen Auffages findet fich bes 
Tannılich in den Statuten des polytechnifchen Bereins für 
Bayern angedeutet, ber ſchon feit langer Zeit dahin firebt, 
alles Ausführbare nah Möglicyfeit der Umftände in’s Leben 
zu rufen. Indeffen find dergleihen Gedanken aufregeud 
und verdienen deshalb Beachtung. Prüfende Bemerfungen 
über diefelben werden dem Gentral : Bermaltungs s Ausfchuße 
willfommen ſeyn, und in unferm Blatte eben fo, wie der 
Auffos felbft, ihren Plaß finden, 

Die Redaction. 
a — 
Nachricht 
über die theuren perſiſchen Shawls. 


Die perſiſchen Shawls werden aus Haaren 
von Ziegen verferfiget , die man in dem Bezirfe . 
Laß Laſa, im Lande Khoten, in einer Euffers 
nung von drenfig Tagreifen von Tibet finder. 
Zu den allerfeinften Shamls bedient man jich Des- 
mit jenem Ziegenhaar vermengten Flaums, bee 
vermiffelft eines Rammes ausgeriffen wird. Diefes 
Haar, wovon 37 Pfund Maktktgewicht ungefähr 
200 Franes fuften, wird in Körben nah Kafıdh es 
mie getragen, wo eine Eingangsgebühr davon 
entrichtet werden muß. Es hat von Natur eine 
dunfelgraue Farbe, wird aber vermiffelft einer Bus 
bereitung von Reißmehl gebleicht, und alsdann Den 
Weibern überantmwortet, damit fie es fpinnen. Sf 
dies gefrhehen, fo trägt man es zum Berfauf nad dem 
Bazar, wo der&igenthümer neuerdings eine Abgabe 
davon zu bezahlen hat. Nunmehr färben die Weber 
das Garn mit derjenigen Garbe, von welder der 
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Shawl werden com Iſt diefee gewebt, fo wird die 
Borbüre, fo wie fie vom Stuhle kömmt, an denſel⸗ 
ben angefegt. Diefe_legtere Arbeit wifjen die Ars 
beiter .mit ſolcher Kunft zu machen, daß fidy die 
Nath ſchlechterdings nicht wahrnehmen läßt. Wenn 
der Shaml fertig ift, fo muß der mif der Aufficht 
über die Manufacturen beauftragte Offizier den Eis 
genthümer nach dem Bollhaufe begleiten, wo ber 
Bolleinnehmer diefen nady einer willkührlichen, ge: 
mwöhnlich überfriebeuen Schägung abermals eine Ge⸗ 
bühr abfordert. Auf ſolche Weiſe wird das Bas 
beiziren jener Waare für die, melde ſich damit 
abgeben , mehr läftig als vortheilhaft, und eben 
diefe Stoffe, auf der fih der Ruhm des Landes 
Kaſchemir gründet, und wodurch fich diejenigen, 
denen fie auf ihrer Reife nad) Europa durch die 
Hände geben, bereichern, fihern den Webern, wel: 
che fie fabriziet haben, Fümmerlich ihren Unterhalt 
zu. — 

Nun geht es an das Verfenden der Shawls,. 
Diefes geſchieht in Ballotten, Bedri genannt, von 
denen ein jeder 150 Stück entbält, und die von 
Kaſchemir nah Peiſchawar von Menfhen auf 
den Rüden getragen werden müffen, weil der zwan⸗ 
zig Karawanen Tagereifen haltende Weg, wegen 
‚ der fteilen Gebirge, die mit, Leitern erflettert wers 
den müffen, und wegen der Abgründe, über weldye 
es auf Hängebrüden hinweg geht, faft durdhges 
hends felbft nit einmal für Mlaulthiere gangbar 
if. Bey jeder Station hat man einen Zoll, deffen 
Betrag nieht beftimint ifk, zu bezahlen, fo daß ein 
Shaml, wenn er zu Peiſchawar anlangf, manchmal 
fhon 20 Rupien oder 50 Brancs einzig von Ge: 
bühren entrichtet bat. Bon Peiſchawar werden die 
Shawls nad Kobul fransportiet , :wo fie einer 
Eingangs: Gebühr von 24 Prozent unterworfen find. 
Don Kobul gehen fieweiter nah Zebes und Mes 
fhehed, wo der nämliche Zell von. demfelben ges 
fordert wird. 

Zu diefem allen fommen noch die Transports 
Koften nebft den übrigen im Innern von Perfien 
su erftattenden Zöllen und Abgaben hinzu; ferner 
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die Gefahren, welche die Karawanen laufen, von 
den Kirgiſen und Tunkamanen, deren Schuß fie mit 
vier Rupien auf jeden Shawl erfaufen müflen, 
ausgeplündert zu werden, und andere Gefahzen, 
womit fi) die Karamanen durch die im Lande der 
Afghanen vorwaltenden Unruhen bedroht fehen, und 
endlich der. Transport durch Georgien und Rußland, 
oder über Bagdad, Arzeroum und Konftantinopel. 


Aus allen diefen erhellet, daß eine Maaßregel, 
welche den Shawlhandel diefer ungeheuren Unfös 
ften und Gefahren,. womit er begleitet ift, erheben 
würde, unermeßliche, nicht blos fcheinbare Vortheile 
gewähren, und als eine eigentliche Eroberung für 
den europäifchen Gewerbfleiß betrachtet werden 
müßte, — 

Gegenwärtig beftreben fidy die Franzoſen jene 
Shawls zu entbehren, theils durch Erſchwerung 
des Ginbringens der fremden, theils aber durch eis 
gene Gabrifation, die nach neuern Nadprichten weit 
gediehen feyn fol. Auch haben fie zu diefem Bes 
hufe die fafhemirfhen, nah andern fiber’ 
ſchen Wollziegen für vieles Geld eingeführt, 


Was für Manchen noch infereffanter feyn dürfte, 
Mt die Nachricht, daß man deutſche Wolle von ge 
wiſſer Art auffuhf, und im Auslande fürfifche 
Shawis davon fabrizier. Von einer füchfifchen 
Schäferey ift in dieſem Jahre die Wolle über Trieft 
nad) der Türken gegangen. Geht wohl auch Wolle 
von Bayern nad) der: Türfep ? — | 





Neue Purpurfarbe. 


Graf Le Moiſtre in Petersburg gibt in einem 
Beiefe an Dr. Erichton (Annals of philosophy 
Bd. XIV. S. 361) folgende Vorſchrift zur Bereis 
tung einer Purpurfarbe zur Delmalerey. Ein Theil 
trockene falzfaure Alaunerde, ein Theil ſchwefelſau⸗ 


res Talf (Bitterfalz), vier Theile falzfaures Barpt 


und fünf Theile fohlenfaures Natrum werden ein« 
zeln gepulvert. Diefe gepulverten Salze werden 
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alsdann in einem Blasmörfer gemifcht, und nur fo 
viel Waſſer dazu gethan, als nöthig, die Mifchung 
anzufeuchten. Darauf wird eine verdünnte Gold: 
auflöfung nach und nad) hinzugegoffen, und alles 
fo lange im Mörfer geflogen, bis die Mafje eine 
bloße fchwefelgelbe Barbe und eine Breydide ers 
hält, Wenn fein Aufbraufen mehr bemerklich ift, 
und.die Salze nicht mehr unter dem Stößer fnars 
ren, wird fo viel Waffer zugefegt, als zur völligen 
Auflöfung nöthig if. Diefes mühfame Verfahren 
iſt nothwendig, um das Gold Oryd mit den Erden 
zu vereinigen, und der ganze Erfolg hängt davon 
ab. Man läßt endlid) die Maffe 24 Stunden im 
Mörfer fteben, und rührt fie von Belt zu Beit mit 
einem Blasftäbhen. Man gießt fie dann in eine 
Untertoffe und läßt fie ſtehen, bis das Pulver fi 
gefeßt hat. Das Flüßige wird abgegoffen, und der 
Niederſchlag im Schatten getrodner , ohne ihn zu 
wofchen. Der getrodnete Niederſchlag ift gelblich⸗ 
weiß. Die Muffel, worian man ihn brennt, muß 
glühend ſeyn. Das Pulver wird auf einer filber- 
nen oder porzellanenen Schale, Die eine bis zwey 
Linien did ift, in die Muffel gethan, aber in dem 
Augenblick, wo es purpurfarbig wird, herausge⸗ 
nommen. Läßt man es zu lange im Beuer, fo 
ſpielt die Farbe in’s Biolerte. Um diefe Farbe zur 
Delmolerey zu gebrauchen, muß man fie forgfältig 
mit einem leicht trocknenden Del, oder Firniß, reis 
ben. Bey dem erften Uebermalen trägt man fie 
aur dünn auf, und ſchon beym zweyten Auftragen 
erhält man allen Glanz, den die Barbe geben fann, 
Es ift gut, wenn man beym Uebermalen erft rothe 
Erxdfarbe nimmt. 


Eine andere Purpurfarbe erhält man, nad 
des Grafen Angabe, wenn man ein Goldftü auf 
einer Seite mit Quedfilber in Berührung bringt, 
und es 24 Stunden nachher miteiner gleich ſchweren 
Maſſe von Binn vermiſcht. Es entfteht dadurch 
eine Legirung, die in fiedendem Harz flüßig wird, 


Alsdann zerreibt man die Miſchung n 
nefia (Talkerde) und erhält ein (höm 
Pulver, 
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103) Benügung des Dampfb 
Güter: Transport 


Das Dampffehiff le genie du < 
feine Probefahrt von Paris nah Rı 
der Strömung) 91 Meilen in 31 & 
nuten, glüdli mit 100,000 Kiloge 
äurüdgelegt. Das Schiff hat nur 
pumpe zu 10 Pferden Kraft. Die Fal 
nad Paris dauerte 79 Stunden 40 
Dies Dampffhiff konn drey andere 
wärts treiben. Des Schiffziehens dı 
durfte diefes Dampfboot weder firon 
terwärte, Vom nãchſten Srübjahre 
Waaren: Transport durch ſolche Ta 
fen beyden Häfen beftändig im Ban 
bat ſchon angefangen, die dazu nöthıg 
Fabrzeuge zu bauen, und verfpricht | 
Vortheil für den Handel und ein frı 
mittel gegen den Schleichhandel, d 
laubte Handel an diefer Woarenbeſö 
gen ſchneller Gůterfortſchaffung aus 
in die Transport:Fahrzeuge unter D 
zum bedeutendften Theil Antpeil nehı 


Werden nicht auch bald in B 
boote eingeführt ? Auf dem Maine 
die erften Verſuche ay machen feyn. 
erwünfcht, wenn über.Diefen Gegenſt 
unſerer gefeyerten Mechanifer einen 
Auffag für dieſes Blatt einzufenden | 
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Bericht 


Ber dritten InduſtrieAusſtellung zu Augsburg, 
im Dftober 1820. 


(Bortfegung.) 


5) agenbufh, Zaver,. Mefferfhjmidf in Gög, 


gingen: 1) ein Tiſchbeſtech, 2) ein fechsfadhes Te 


Dermeffer, 3) ein: fechsfaches Tafchenmefjer und 4) 


ein ziwepfaches Federmeſſer. Sämimtliche Gegen 
ftände find fleißig gearbeitet, weßhalb wir den Aus, 
ftellee der Aufmerffamleit des Publikums empfehlen, 


Mußack, Zaver, Hufſchmidt in Dberdorf: 1): 


ein vielfach zufanmengefeßtes Meffer, 2) Feilen mit: 
 telft einee Mofchine gehauen. Bon diefen Zeilen 


EShitfifh, Georg, Spengler und Lehrer an 
der Seichnungsfchule in Dillingen: 1) ein aus Blech 
‚getriebenes ‚.broncirtss Beuftbild... das durch die 
‚große: Achnlichfeitider portraitirten Perfondie Be: 
mwunderung aller Kunftfenner auf ſich zog. Diefes 
Bild, .der. mit Fleiß und. Senauigfeit aus. moirirfem 
Blech gearbeitete Rahmen, fo wie 2) die Raßemafhine 
nad Morice , welde in der Ausarbeitung fo wie 
in.der Form die Maſchine des ‚feanzöfifchen Erfin⸗ 
ders bey weitem übertrifft, beurkunden die große 
Geſchicklichkeit des durch eigene Kraft zu dieſer Kunſt⸗ 
höhe ſich geſchwungenen Meiſters. Die Verdienſte 
des Hrn. Schittiſch wurden voriges Jahr durch Er: 
tbeilung einer Preis: Medaille ehrend anerfannt.- 


Soller und Rudy, Sabrifanten lokirtter 
Blechwaaren in Lechhauſen bey Augsburg : 70 ver 
ſchiedene Stücke lafieter Blechfabrifate in Moire 


wird nach vorliegenden Amts - Jeugniß das Stüd | und nerfchiedenen Sarben, beftehend in ovalen und 


in 15 Minuten mit 4296 Hieben mittelff einee Mas 


runden Pröfentir:Tellern, Eoffeebretten, Brod, Rom 


fine verfertigt. Der Verfertiger verdient die Bes feft:, Obſt⸗ und Streidförhen ‚-Leuchtern, Handlar 


achtung des Publifums, denn ihm ward feine Ges 
legenheit zu Theil, fi außer feinem Drte Kenntniße 
anzueignen. 

Schweigger, Mihael‘, in Höchſtädt: ein 


Stilet mit ducchbrochener Klinge. Der Griff’ ift 
on Elfenbein und dus Ganze fehr fleißig bearbeitet. 


Lederle, Johann, in Babenhaufen: em Bor. 
legmeffor .nebft Gabel. 


ternen, Leuchterblättern, Wachsftodbüchjen, Zucker⸗ 


! dofen und Streubüchſen, Theebüchſen, Gaffees, 


Thee: und Milchfannen, Rauchtabafs und Cigarren: 
bũchſen, Pfeiffenköpfen und Waſſerſäcken, Schnupfs 
tabakdoſen, Blunrentöpfen mit Unterfähen, Blumen» 
gefägen ,. Wafchbeden, Spudfäfthen, Schreibzen⸗ 
gen, Seuerzeugen u.'f. w. Das reine Moire fo wie 
die Schönheit der Farben und die geſchmackvollen 


Berzierungen laffen von: diefem erft -fürzlich in das 


( 100°) 
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Vaterlond verpflanzten Etabliſſement einen erfreus, 
lichen Fortgang hoffen, Möge unfer die vaferläns 
diſche Jnfaſtri ſo Zethe fürdeddes Publikum ni 
Jahlreicher Abnahme die Unternehmer erfrkuͤen, 
denen die Jury ein Verdienſt-Diplom zuerkannte. 
Müller, Sebaftion , Klein-Uhrmacher in 


Silligen Preiſe diefer Lade machen fie dem Publis - 
fum enpfehlungswerth. 
us as Ze Er 7 7 Eee Zu 
Koller, Joh. Bapt., Bürger und Steingur: 
Tabrifant in Neuburg an der Dormau: mehrere 
Sorten gefhlemmte und ungefchlemmte Thonerte, 
Augsburg : 1) drey verſchiedene Goldwagen, welche und ein Sortiment Steingutgeſchirr, welches aus 
ſich durch Genouigkeit, und 2) eine Lampe zu che⸗] Derfelben Erbe verfertiget wurde, und “wegen feiner 
miſchen Urbeiten, welche fid duch ihre Brauch⸗ | Solidität Anempfehlung verdient. 


bare; hael. oo. j ; 
orlen ‚ausgeichnet 7 Höglin, Joh. Balth. v., techniſcher Baurath 
Hu ber, Job. Michael, Kupferfhmidt zu Als] in Augsburg, und Befiger der ‚Steingutfabrif in 
tomünfter Landgerichts Aichach: ein Modell von Puifensrube: ein Sortiment Steingut. Das Be: 
einem tupfernen Brandweinfeffel und einer Schlan⸗ ſtreben des Hrn. Ausſtellers, immer mehr gemein: 
genrbhr⸗ mit bier Kreiſen zum Abfühlen, welche nüßige Gegenftände zu erzeugen und ihre ‚Sormen 
mit Seichtigkeit auseinander geſchraubt werben kön⸗ zu verſchönern, verdient volle Anerkemung. Im 
nen. — | vorigen Jahr erhielt derſelbe eine Preis: Medaille. 
.Wilk, Paul, Goldfälager in Augsburg: ‚ein R ol, Zonas, Hafnermeifter in Augsburg: ein 
aus 12 Sorten beftehendes Sortiment von fein ges 23H Fuß hoher Knabe .mit einem Bogel in der Hand, 
riebenem Metall, als: Zaubengold, Bleigpnetall, ans .Thon verfertigt. Form und Ausführuug find 
hochgelb, fupferfärbig, ‚brannfärbig, grün: und weis | gut gelungen. .. | 
Bes Metall; dann zwey Sorfen :Sold» und grüner |. \ . 
Streufand. Diefe vortrefflihen Fabrikate Pönnen | B arth, Wilhelm, Hafnermeiſter in Augsburg: 
wir dem in⸗ und ausländiſchen Publikum mĩt Recht ae r Melkia puarkettt-iß. 2Uie en ' 
empfehlen. daß dieſer gwecmäßig gebaute Oſen zu einem bil« 
ligen Preis recht bald im Großen ausgeführt und 
im bürgerlichen Haushalt vielſeitiger Gebrauch da⸗ 
von gemacht werde. | | 

| :e) Steine. 











* 


b) Cyhemiſche Erzeugniſſe. 

Stahl, Chriſtoph, Ritter v., Apotheker in 
Augsburg: fünf Kriſtalliſationen und Sublimatio⸗ 
nen chemiſch⸗ pharmaceutifcher Erzeugniße, welche 
einen erneuerten Beweis von der Geſchicklichkeit dies. 
ſes Cheimikers geben. Die Jury erkannte demſel⸗ 
ben ein Preis: und Ermunterungs⸗Diplour zu. 


-Breftele, Joh. Georg, von Thannhaufen: eine _ 
Marmorplatte witeingehauener Schrift. Die Schrift 
| zeichnet fih durch Schönheit und Schärfe vorzüg- 

li aus. Ä 
Schufter, Anton, Bildhauer und Zeißnungs: 
lehrer in Mindelheim: 1) eine Figur Dallas ver: 
flellend ; 2) ein liegendendee Amor mit zwey Tau» 
Smpfehlung würdig find. Ben. Pfeil und Bogen; ‚Bepdes aus Alahafter. 
.c) Siegellad. | | Zeichnung und Ausführung find fehr geſchmackvoll. 

Schwegele, Kaver, Siegellack-Fabrikant in. Weiß, Ludwig, Bildhauer und Zeichnungs⸗ 
Augsburg: ein geoßes ‚Sortiment Siegellad in vers | lehrer am Gymnaſium zu Kempten: 1) Benus und 
Iichiedenen Farben und Sorten. Die Güte und | Amor ; 2) ein Löwe und eine Sphynz ; 3) ein ſchla⸗ 


O ften, v. und Comp. in-Böggingen: acht Pros 
ben ihrer Erzeugniße, von Bleiweiß, Schiefer und 
Kremnigerweiß. Die Unterfuchung zeigte, daß diefe 
Produkte von großer Wüte und Feinheit, und aller 
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fenter Knabe; 4) Andromeda und Perfeus;, 5) 
Promotheus und Herkules; 6) die Nadonne, Sämts 
liche Runftwerfe find aus fhönem,. Mabafter nad) 
‚ richtiger Zeichnung und mit ausdouerndem · Fleiß 
ſehr vollendet ausgeführt. Wir empfehlen den Künſt⸗ 
ler der Aufmerkſamkeit des Publikums. 


III. Fabrikate aus vegetabiliſchen 
| *B Stoffen. 
a) Reinen: Erzeuguiße. 


Cs find die erfeeulichften Ausfichten vorhanden, 


daß die Induſtrie der Teinen- Erzeugniße, melde 
in unfeein reife einſtens fo body blühte, und durch 
den ausgedehnteften Verſchleiß nach allen Wegen: 


große Defennmen,:Babrifanten und Kaufleufe be: 
fafien ſich jetzt mit der. Berbefferung des Blade: 
baues, mit der Verfeinerung der Flachsfaſer, und 
mit der Erzeugung feinerer Gefpianjte und folider 
Gewebe. Sin Gutsbeſitzer, Hr. Baron von Bo: 
benhaufen in Dberhaus bey Memmingen bat allein 
diefes Jahr 40 Jauchert Flachs gebaut. Er läßt 
den Flachs auf. verbefjesten Maſchinen brechen und 
hecheln;, die Faſer auf-einer ſehr finnreihen Ma: 
ſchine, unbeſchadet ihrer Pänge und Struktur, mög⸗ 
lichſt zertheilen und dann auf eigenen Maſchinen 
ſpinnen. Wir hoffen in unjerm nächſten Berichte 


von dem glüdlihen Bedrihen der zahlreichen Be: 


mühungen unſerer Voterlundsfreunde viel Nüglis 
ches mittheilen zu können. Borzügliches haben die: 
fes Jahr ausgeftellt: | — 


Schellhorn, Johann Gedrg, Kaffunfabei: 
kant in Memmingen: 1) ein Bund Leinengarn auf 
einer Slachsmofchine gefpennen, und 2) ein Stüd 
Leinentuch von Maichinengeipinnfte, gewoben. Die 


ee 7 Sn 


ftend zu” empfehlen. 
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" Hotter, Andreas, Webermeift' in Augsburg: 


1) zin Stück Seinwand aus Garn, wovon 16 Schnel⸗ 
ler sein Pfund ausmachen; 2) ein Stück Schnupfe 


tücher und 3) ein Stück Tiſchzeug. Diefe Gewebe 
beurfunden Geſchicklichkeit und Sleig des Meifters, 
| Die Zury erfannte ihın ein Cemunterungs: Diplom 


zu. Er ijt unfern wierbfchaftlichen Frauen und Zöch: 
tech zum Weben ihrer ſelbſt gefponnenen Garne bes 
. 7 

Lipp, Weber zu Höchſtädt: Fünf Stücke Dar 
mast⸗ Tiſchzeug in Preiſen zu ı fl. 30 ke., ıfl. 12 


und Ufl. Da die Arbeit ſehr gut und der Preis 


billig iſt, fo empfehlen wir den Ausſteller der Auf⸗ 


merffamkeit des Publifume, 
den des Auslandes, den ehemaligen Wohlftand der J 
ſchwäbiſchen Provinzen „und des Allgau vorzüglich 


begründete, wieder in reges Leben trete. Mehrere 


Bidnann, Joſeph, Weber in Thannhauſen: 
1) ein Stück Bettbarchend und 2) ein Sräck Futter⸗ 
barchend. Beyde ‚gemeinnügige Gegenftände find 
empfeblenswürdig. _ | 

Beaun, Webermeifter in Neuburg an der 
Donau: 1) Tiſchzeug und 2) 12 Stück Tellertücher, 
die Elle zu 1 fl. 26 ec. Die fleißige Ausführung dies 
fer hauswirthſchaftlichen Erzeugniffe empfehlen den 
Meifter mit Recht zur reichlichen Beſchäftigung. 

Stetter, Johannes, Webermeiſter in Mem⸗ 
mingen? einen 60 Schub langen hänfenen Feuer⸗ 
fprigenfchlaudy ohne Nath gewoben. Da nach vors 
liegenden anftlichen Zeugnißen dieſe Schläuche probes 
hältig find, fo glauben wir diefes äußerft nügliche 
Fobrikat den Gemeinden mit Recht empfehlen zu 
Fönnen, 


Schmalholz, Martial, Runftweber in Otto: 
beuern: ein Stück rober Leinwand aus fünf vers 
ſchiedenen Artikeln beftehend ; nämlich 1) zwey ls 
len dichter Hausleinwond,, 2) zwey Ellen dichter 
Hausleimmand von doppelter Breite, 3) zwey Ellen 
aufeinander gewobene Leinwand von der Breite 
der erfiern, 4) ein Unterbeinkleid ohne Naht mit 


vorliegenden Fabrikote lajjen ein gutes. Grdriben | daran gemobenen Bändern. Die Zury erkannte 


der Unternehmung erwarten, worüber wir in uns 


feem nächſten Berichte weitere Nachricht zu geben | 


die Hoffunng haben. 





ihm ein Preis:Diplom zu. 
Eberle, Georg, Webermeifter in Burgan: 
ein Getrceidefac ohne Naht, im Preis 45 fr. Dem 
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Landwirthen vorzügſich zu empfehlen. Diefer Meis 
fter erbietet fi auch, Güde zu einem Zentnen Salz 
von gleiher Qualität um 15 fr. das Stück zu liefern. 

Ehniger, N., Sarnfieders in Augeburg ſechs⸗ 
jährige Tochter : einGrück felbftgefponnene Leinwand. 

b) Roummollen : Gefpinnfe und Watte, 

Heinle, Gebrüder, Mafdinengefpinnft s Gar 
Beffanten in Augsburg: 1) ein Bund Mullgarn., 
Sekunda Nr. 26. 2) ein Bund deito Nr. 34, 3)ein 
Bund Prima Nr. 55. 4) Desgleichen Nr. 62. 5) ein 
Bund Prima Waſſergorn Fir. 32, und 6) ein Bund 

"&efunda Nr. 32. Diefe Garne lafjen an Schönheit 
und Güte des Gefpinnftes nichts zu wünſchen übrig; 
es ift zu hoffen, doß die thätigen-Unternehmer auch 
mit den Spinnereyen des Auslandes Konkurrenz 

‘ Halten können. 

Reihard, Joſeph, Brauenfleidermacher in 
Augsburg: ein Sortiment Seidenmwatte.. 

) Boummoltens Eiriderey: 

Banmeifter, Sriederife, in Augsburg : ein 
Poor Baummollens Strümpfe, die. gleichzeitig ges 
Reicht ſind. 

U) BaumwollenGewebe (Ealicos ) 

Die Baummolfen, Weberey iſt Bekanntlich durch 
die vielfeitigen Bemühungen des polytechniſchen Ders 
eins ,. fo wie duych ergiebige Aufopferungen eis 
iger feiner Mitglieder feit kurzem in regere Bes 
tmiebfamfeit gefommen. Was in der. gegenwärtis 
gen Ausjtelfung vorliegt, beſteht blos in Mufters 
ſtücken, welche von dem glücklichen Aufichmunge der 
Webereg in Augsturg-einen ſprechenden Bemwiis 
geben. 

(Die Fortfegung folgt.) 
— — — — — 


Kunſt⸗Nachricht von Berlin 





Der König von Preußen, der ſeit einigen Jah⸗ 
ren fo Vieles zus Verſchönerung feiner Haupt: und 





— GES — 


Reſidenzſtade gethan Bat, iſt nun and 
danken beſchäftiget, Berlin ein Muſe 
worin. bie heften Gemälde, Statuen 
die in den verſchiedenen Schlößern 
Sammlungen zerftreut find, gefammı 
Publitum zue Anficht ftets- ofen ſtehe 
neue Gebäude ter Afadeinie unter dei 
feit kurzem wieder ausgeBauet werder 
immer cemweitert werden; fies ift zu d 
beftimmt. Die Auswahl der dahin 

Werke der. Zunft iſt einem umſichtsvi 
ner, dem Hrn. Hofrath Hirt annerter 
ſtellen und bie ganze Drdnung wird ih 
Mich auch noch überlaffen werden, u 
wir etwas Ausgezeichnetes erwarten. 





Polytechniſche Miszelle 


109) Mittel die Schiffpumpen 
See in Thätigfeit zu er] 


Der Shifffopitän Le,slee vom! 
und Gufanne erfann auf feiner Reife 
holm nad) Nordamerifa.das folgende 
tel, um die Schiffpumpen während h 
wenn die Mannſchaft entweder nicht ı 
ſchon ermattet ift, in Thätigfeit zu erf 
feftigte nämlich 10 bis 12 Fuß über dı 
Sparze oder einen. Meinen Maſt, von 
über Bord reichte, während das and 
an den Pumpenzug befefligt wurde, | 
über Bord reichende Ende eine halb ı 
fertonne, und bewirkte auf diefem einfar 
jede zufftömende Welle ,. indem fie 
tonne emporhob, den Pumpenzug nied: 
obftirömende Welle, mit der niederfii 
fertonne, ihn wieder body hob, und Iı 
ohne Hülfe der Mannſchaft, in vier 
Schiff vom Waſſer. 





—e — 


Münden 1820. 0 Mm 101. 5 | Um 10, Dezember. 


Rınf- uns Gewerb— Blatt‘ 


des polytechniſchen Bereins für das. Königrei Bayern: | 5° * N 
ı : J 









—— — — 
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voriſehurs des Berichts von: der dritten Induſtrie⸗ ‚Austellung‘ zu Hugsburg: — Vervollkommnung des landwirthſcha 
lichen Bauıprfens in Mähren: — Anfroge wegen’ eines: Mitlelg gegen: den Büderwurm — Polptegnifge Miss 
zellen. (Der Seuerldrmer.) 





Deride 


der dritten Induſtrie⸗ ‚Ausftellung zu: Augsburg; 
im Oktober 1820. 









weshalb auch‘ Georg G'anz, einer der vorzüglich 
ausgezeichrreten Meifter mit: einer‘ Preis» Medaille 
beehrt wurde. Dieſes ermunternde Beyfpiel, ſo wie 
das; unſere geſämmte Weberſchaft befeelende‘, rege 
Streben nach höhener Bervolfomamung boten uns 
dieſes Jahr Erzeugniffe dar, welche unſern Erwar⸗ 
tungen vollkommen entſprachen. Wenn unſere edlen 
Mitbürgerinen fortfahren, das ſchöne Streben dies 
ſer zahlreichen Induſtrie⸗-Klaſſe durch“ Ankauf: ihres 
Bedarfs wach zu erhalten, dann find wir der gewiſ⸗ 
ſen Ueberzeugung, daß fie ſich in Hinſicht auf Güte, 
Preis: und reichhaltige Auswahl bey dieſen jetzt fo 
vervellfommneten Fabrikaten Augsburgs' beffer als 
bey- den" vom: Huslande gelieferten. befinden- werden. N 
Mir hoffen feine Fehlbitte gethan zu häben, und 
freuen. uns im voraus, in unferm nächſten Berichte 
die‘ wohlthätigen Wirkungen dieſer pafriotifchen 
Handlungsweife. danfend‘ anführen- zu: können: — 

Die diesjährigen Erzeugniße, welche faft durchgũn⸗ 
gig aus’ neuen und: geſchmackvollen Muſtern beftes - 
hen, unter dene mehrere, erſt fürzlich bier‘ neuere 
zeugte: Sabrifafe fidh befinden, find folgende : Sad. 
tüchee, weiße mit ſchönen Kauten, fo wie Bunte von 
gutfärbigen' Gefpinnften ;: Neine, mittlere: und große 
Shawls wor fehr ſchönen Muſtern ; geſchmuckvolle 
Weften » und’ Holenzeuge;: Zeuge für‘ Regenfchirme 
mit neften: Bändernz;. quadrillirte, geftteifte und 
geföperte Cottonaden;: Gingengs,. Ranavas ; Betis 
barchend, doppelter Seidenbarchenð u, fi w. In dl. 
lem ein’ Sortiment von: 98 Stüden. Die vorzüg 


( 101 ) 


(Sortfeßung.) 


9) igler, Andreas, y. Vorgeher der Weber iq‘ 
Augiburg und ». 5. mit einem Diplome berfejlt ı 
2a. an ungebleichten Baummoll’: Geweben: 1) rin 
Stück JafenetZ EU. breit; 2) ein Stück feiner Calieo 
4 EI. breit. b) An gebleichten Geweben: 1) ein Stud 
Safenet Z EI. breit; 2) drey Stück 3 CH, breit; 3) 
drey Stück Perfal Z Ellen breit; 4) ein Stüd- des 
gleichen J Ell. breit;, und 5) ein Stück“ Galico von. 
gleicher Breite, Dieſe Gewebe beurfunden das oben 
vom Auffchiwunge der: Weberey Befagte genügli 
und dem: Hrn. Higler-, welcher zur. Wiederbelebung 
ber. Weberey: wefentlicy beytrug, und’ fi um die 
ganze Weber » Snnung bleibendes Berdienft erwor: 
ben bat, gebührt hier audy öffentlicher. Dank. 

e) Farbige Gewebe (Siamoifen.) :' 

Diefer jegt fo bedeutende Induſtrie Zweig wer 
in unferm Augsburg. nody vor fünf Jahren faft ein 
bloßer- Handelözweig,,. denn: der größte Theil des 
Bedarfes: wurde: aus- dem Auslande- bezogen. Unfer 
verdienfer Hr- Stadt Kommiſſãr, der k. R. Rath Dr. 
Wirſchinger⸗ munterte zuerſt vor vier Fahren» zur 
Ausbreitung ˖ dieſes Gewerbszweiges⸗ auf. Schon⸗ 
im vorigen Jahre hatte unfere Induſtrie⸗Ausſtellung 
fo. munches ſchoͤne Erzeugniß hierin aufzuweiſen, 


. Anton. 
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lichften Verfertiger dieſer Arbeiten find: Burk 
bord, Lorenz; Ganz, Georg; Grünmacher, 


Moriz; Haller, Kaspar; Jafob, Joh. Kaspar; 
Förg, Michael; Neher, Venanz; Rtingtübsr 


ler, Stanz; Reinhard, Anton; Riefle, Mi» 
cael; Rummel, Jak.; Säger, Georg; Shaus 


mann, of. ; Schmölz, N.; Schorer, Joſ.; 


Selzle, Johann; Sover, Joſeph; Spegele, 
Solgenden wurde ein Preis:Diplom zuer⸗ 
Fannt: 


Burfard, Lorenz; Haller, 3. Kafpar; 
Rummel, Jakob. 


Die übrigen verdienen eine belobende Ehren, 
erwähnung. 

Seib.old, Johann Georg, Webermeifter in 
Fhannhaufen: fünf große in einem Stüd gewobe 
ne Mufter von Madras von fehr gefälligen Defs 
feins und fleißiger Ausarbeifung. 

f) Gewirkte Bände. 

Dieſer Induſtrie-Zweig ift zur Zeit der Noth, 
mo auch der Leinwandhandel ganz flodte, in dem 
Städthen Burgau ins Seben getreten. Die Weber 
Burgaus erfannen und erbaufen ſich felbft eine Art 
MWebftühle, auf welchen fie, mitfelbft gefärbten Leis 
nengefpinnften diefe Act Bänder verferfigen, und 
womit fie auf dem Lande, befonders im Iſarkreiſe, 
vielen Abfab finden. Es find bereits 60 folcdher 


Neher, Venanz; 


| Stühle in Thätigfeit. Unter den Berfertigern der 


vorliegenden 11 Stück Bänder nennen wir: Ebele 
Georg ꝛc. 
, Gedruckte Beumwollen.Erjeugnife. 

Diefer Sndufteie: :3weig, weldyer [yon feit einem 
Jahrhundert in Augsburg blühte, und eine Haupfs 
zierde uaferer ftädtifchen Betriebfamleit war, ift eis 
ner der feltenen unjerer Zeit, welche. fich immer ver: 
jüngen und uns von Jaßr zu Jahr die ſchönſten 


Belege ihres ununterbrochenen Fortſchreitens geben. | 
Dem aufmerffanen Beobachter fana es: aber nicht. 


enfgehen, daß da, wo diefer Induſtrie⸗Zweig noch 
fruchtbringend gedeiht, Männer an der. Spidbe fte: 


— S — 


36 Stücke gedruckter Calicos beſtehend in: 
Merinos in carrirten Muſtern; MerinosIris; Las 
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ben, welche feine Opfer ſcheuen und mit einer uns 
unferbeochenen raftlofen Thätigfeit auf neue Erfins 
dangen oder Bervollfommnungen firmen, um der 
Gorderungen Der’ Zeit, felbft unter den ungünftigs 
flen Umftänden zu genügen. Möchten aus dem 
fpredheriden Beyſpiele, das unfengenannte Manu: 
fafturen aufftellen, Eigenthümer und Borftände ayn: 
licher und anderer ISnduftrie Zweige die Nutzanwen— 


dung [höpfendaß, wenn Künſte und Induſtriezuveige 


fortblüben follen, fie, gleich den Wiffenfchaften, mif der 
ewig forffchreitenden Zeit -gleihen Schritt halfen 
müffen, und daß man, um diefen großen Zweck zu era 
reichen, fi von den alfen Formen und Gebräuchen 


Iosfagen müſſe, fo bald fie das Emporfommen in Sefs 
feln halten, Die Herren Ausftellee der vorliegene 
den Erzeugniſſe find: 


Schöppler und Hartmann in Augsburg : 
Lapis⸗ 


pis⸗Iris; Trafalgar-Kupfergrün; Weſtenmuſter von 


verſchiedener Ausarbeitung; eroiſirten und diagonal 


geftreiften Shamls für Damen nad Artder gewirk⸗ 
ten orienfalifchen; in einem Sortiment Merinos- 
Zücher mit goldgelben und farbigen Ausarbeituns 
gen; Merinos:Fris;, Trafalgar- und Quircga= Tas 
ſchentücher. Die vortrefflichen Driginal» Zeichnun⸗ 
gen, dag herrliche Kelorit und die äußerſt fleifige 
usarbeitung erreichen das Höchfte, was diejer in: 
terefjanfe Induftric:Zweig zu leiften vermag. 
Wohnlich und Fröläich, in Augsburg: ein 
ars zehn Stücken beftehendes Sortiment Merinos, 
in verfchiedenen Alusarbeitungen, zu Kleidern, Ebamls 
Möbeln, welche fi) durch geſchmackvolle Zeichnun— 
gen, äußerft lebhaftes Kolorit und regelmäßige Aus: 
arbeitung ganz vorzüglich auszeichnen. Beyde Na: 


nufakturen erhielten v. 3. zu München. Preis·Nte⸗ 


doillen. . 
» Wig⸗tuc⸗ Fabribate, 


‚Weber, Valentin, Wichstuch⸗ Fabrikant in 
Haunftetten : 1) acht Stücke Wichstuch, glatte und 
gedruckte, letztere von fehr geihmadvollen ‚neuen 
Defieins trejflich ausgeführt, 2) ein Stück Perkal⸗ 


835 


Wichstuch und 3) ein Eric. Wide. Taffent, von 
außerordentliche Bolltommenheit. Lepterer ift ges 
gen Rheumatisinen wie der engliſche anwendbar, 


i) Papier : Fabrifate. 

Heiligenfeger, Joſeph Anton, Papier: Ga: 
beifant in Babenhaufen : eilf Papierforten in. vers 
ſchiedenen Formaten von guter Dalität und zu bile: 
ligen Preiſen. 

Sänaft, Franz, Vapier-Fabrifant 1 in Rons⸗ 
berg, Landgericht Obergüngburg : acht Sorten weiße" 
Papiere, duch Güte und billige Preife empfeblungs⸗ 
würdig. 

Kaſtl, Georg, Fifher in Thierhaupfen: eine 
beſchlagene Dofe von Papiermafche, 
%) Blumen, 

Heimig, Moriona, Malerstochter in Aage· 
burg: zwey Blumenſtöcke mit künſtlich verfertigten 
Blumen. 

D Arbeiten in Stroh. 

Wagner, Zohann u. Comp. in Lindenberg, 
Landgericht Weiler: 1) vier Strohhüte im Preife 
zu 18, 25,40 ke., und ein Damenhut zu 5 fl. 2) zwey 
Florentiner Hüte im Preife von 1 fl. 40 Pr. bis T fl, 
Durch Güte und billige Preife einpfehlungsmürdig, 


Hipberger, Beno: 1) zwey von Stroh ger 
flochtene Unterlegteller, 2) ein ſchiffartiges Strob⸗ 
#örbchen, und 3) vier, verſchiedene Kiſtchen, zu fer 
Biligen Pesifen. .. . n 

) Amweiten im Bol." \ 

Fifcher, Johann, Sqhreinermeiſter in Leip⸗ 
beim: ein Sekretär von Nußbaumholz mit ſchwar⸗ 
zen Saulen und, vergoldeten Lopitãlern. Die ine 
nere ichtung vereinigt alle Bequemlichkeiten 
diefe fehe nüplichen und f&önen Mobels. 


Patetde, Rochus, Schreigerme iſter in Met: 
—S— Landgericht Ursberg: ein zunder Tiſch 
son Kirſchbaumholz, wolcher zum -Gpeifen für 16 
Perfonen verlängert werden kann. Diefe Arbeit bes. 
urkundet die Geſchicklichkeit des Ausfiellers. 











— — 
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BHS8rmann, Florian, Kiſtlermeiſter von Neu⸗ 
burg an der Kammel: ein Theetiſch von Nußbaum ⸗ 
holz mit eingelegtem Erlenmuſer, und den Symbo⸗ 
len Bayerns in eingelegter Arbeit (Marqueterie) 
am Rumpfe des Zifihes. - Der Tiſch ruht auf Sau 
Ten und Statuen zugleich, und obgleich die einen 
ober andern überflüßig find, fo ‚verdient doc, die 
‚| Kunftfectigfeit des Ausftellers , -der ohne Vorbilder‘ 
arbeitete, Lob und Aufmunterung. ‘ 


(Der Beſchluß folgt.) . " 





Vervollkommnung des lundwirthſchaftlichen 
Banweſens in Mähren. 


Ein im verfloßenen Jahre in dieſor Zeitſchrift, 
und im allgemeinen Anzeiger der Deutſchen, abger 
drudter, vom Baurath Vorherr verfaßter Auffap, 
nüber landwirthſchaftliches Baumefen in Bayern,« 
veranlaßte den verchrungswürdigen Hrn. Grafen 
Hartig, 8. Hofrath m Wien, diefen ganzen Ge— 
genftand bey der &. f. mähriſchen Geſellſchaft 
zur Beförderung des Uderbaues, der 
Rasur und Landeskunde, mit der ihm eiges 
nen Einſicht und Wärme für alles Gute und Bef— 
fere, wo es nur gu finden, anzuregen, und das 
Weſentliche von dem mitzutheilen, was in Bayern 
geſchehen ift, dann zugleich auf das Bedürfnig des 
auch in Defterreich zu wernollfommnenden Landbaus 
wejens aufmerkſam zu machen. Der Hr. Wirth⸗ 
ſchaftsrath Andre, Sefeetär obgedachter Gefellfchaft, 





ganz mit den Anfichten des Hen. Grafen. einver . 


ftanden, benügte diefen ſehr willfommenen Anlaß, 
und frug auf einen eigenen Verein zur Ver 
befferung befondersdeslandpirehbfhaft 
liden Baumefens an, der ausſchließend ich mit 
diefem Gegenftand befchäftigen, und die wirffamften 
Mittel in Tpätigkeit fegen foffte, dag in-diefer Rück⸗ 
fiht zmedmäßiger gehandelt werde, Vor 
der Hand ſollte ſch der Zweck des Vereins, ohne 
übrigens das Geld zu ſperren, hauptſächlich auf 
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Berhütung der Geuersbrünfte, befchräne 
ten, infofeen hier die Bauart viel leiften kann. 

Hr. Andre’ bemerfthierüber in feinen öfono mis 
ſchen Neuigfeiten und Verhandlungen 
«0 Bd. 5 Hft.) olgendes :: 


»Wer kennt nicht die. außerordentlichen. Vera | 


luſte, welche das National Vermögen über alljährlich 
durch die Beuersbrünfte auf dem Lande. erleidet? 
Wer Pennt nicht das vielfache dadurch veranlaßte-) 
Elend ? Und welcher Menſchenfreund, welcher Pa: 
tiot wünſcht nicht, ibm abgehalfen- zu fehen ? Es 
fehle nicht. an; den fchönften Belehrungen und Ber: 
erdnungen ; aber die" Erfahrung, lehrt. duch allbex | 
Fannt, daß es damit nicht gethan ſey; fonft müßte 
die europäifche Welt längft ein: Paradies. ſeyn. In 
Sinn und Geiſt muß für. bepde ein belebendes 
Prinzip hinzukommen. Es muß iveit eindeinglicher, | 
ſicherer, pſycholegiſcher auf den freyen Willen; 
eingemirft werden, beyde 1) gern und 2) anf! 
die rechte Art, behartlich in Anwendung zur) 
bringen , und fo — zu bandefn von. Seiten ber. 
&inwirkenden. und derer, auf die influirt wird, dog 
man den. Zweck kürzer und beffer, als-anf bisherige 
Art erreiche.. Wenige Worte, aber was uınfaffen fe 
nicht! den herrlichfien, wichtigſten, nüglichffen Bir: 


kungokreis, das geficherte Wohl von Millicnen, för |: 


bald es Ernſt ift, ſich diefer annehmen, ihnen reell 
helfen zu. wollen, ſich herabzulaſſen zur Hütte, und 
die vielfachen Ywifchen: Drgane , welche am eheften 
im Stande find, auf den’ Landmann einzumirfen , 
geſchickt zu benuten, daß nur. erſt einige Bey: 
fpiete mit den unläugbaren Vortheilen 
aufgeftellt- werden fönnen, und fo. der Glaube gleich» 
font in die. Hand gegeben. wird. Darin: ift das We: 
fentliche zu ſuchen, dann geht: weiterhin leichter: als 
Tes von felbft,, wenn. auch, der. Natur. der. Sache 
sch, langſam. « 

Diefe Bemerkungen find: aller Beherzigung wür⸗ 
Dig, und es iſt nicht zu widerſprechen, daß nur durch 
teeffliche- Beyſpiele flets: am- beften, gewirkt werbe. 








Wie wůnſchen der. angeregten guten Sache basfchönfte |. 


Gedeihen. 


— — 
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Anfrage 
wegen einesMittels gegen ten Bücher— 
wurm. 





Ein: Erb:liebel faſt aller größeren Bibliorhes 
ken ift, im. sicht figürlichen: Sinn, der den Naturs 
forfthern mwohlbefaunte- Bücherwurm. Die Mittel, 
neu zu. bindende Bücher: vor diefem. heimlich zerftös 
tenden. Gaft. zu: ſichern, find nicht unbekannt; aber 
wie ift. zu helfen, um, went in alten hölzernen Eine - 
bänden diefes Inſekt ſchon lange her fein Weſen 
treibt, deffen Zerftöcungen ein Biel zu ſehen ? Wer 
diesfalls ein einfaches Mittel anzugeben wüßte, iſt 


"gebeten; folches in einem gangbaren Blatte oder 


im vorliegenden polptechnifchen: Anzeiger mitzutheis 
Ten ; nur- bitten wir, die Abhilfe durch eine völlig 
neue Einbindung eines auf foldje-Art angegriffenen 
Werkes nicht zu berühren, da. diefes: Mittel ung 
hinlänglich felbft befannt ift.. 

. S-f-Y- 
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105): Der Geuerlärmer. 


Hr. J. A. Eolbert in London hat einen Feuer⸗ 
lärmer erfunden... Gr. ift tengbar , von. der Größe 
und dem Anfehen einer. Uhr (time-piece). nur zeigt 
das: Bifferblatt- einen. Halbeircul, mit Groden von 1 
bis. 180 eingetheilt.. Wenn. der Zeiger Z oder 1 Grad 
über. die Temperafur geftelle wird, welche tie At⸗ 
moſphare gerade hat, fo feht.jede Steigerung der 
Temperatur (bey einemheimlid; ousbrechenden euer) 
den Alarm. (Weder): in: Bewegung, und zeigt die 
drohende’ Gefahr an.. Es iſt alſo · eigentlich das 
Princip· des Thermometers bep- der: Verfertigung 
des Jaſtrume nis benupt.. Dias Inſtrument wird gu 
verſchiedenen Preifen „ von. 5. bis: zu 30 Guimeen 
verkauft. 


— Mm——— 
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Fortſetzung und Beſchluß des Berichts von der dritten Induſtrie-Ausſtellung zu Augsburg — Literatur. m — 
der Phyſik und Chemie von Hrn. Kaſtner zu Bonn.) 


Beride 
vona 
der dritten Induftrie: Ausftellung zu Augsburg, 
im Dctober 1820. 


(Zortfegung und Beſchluß.) 


& chweigger, Michael, Silberarbeiter in 


Höhftädt: ein von ihm gefchniftener Pfeiffenkopf 


mit einem Druftbild, mit Silber befdylagen. 


Wolf, Bartholomäus, Dredhslermeifter in 
Krumbach : ein eloftifhes KRinderwägelein, welches 
aus 200 einzelnen Stüden befteht, und eine chine⸗ 
ſiſche Bedachung hat. Arbeit und Ausführung be: 
urkunden die Geſchicklichkeit des Meifters, 


Sorfter, Joſeph, Schreinermeifter in Hapels 
fein, Landgericht Weiler : ein beweglicher Armſeſ⸗ 
ſel von hartem Holz, mit antiken Armen, u 


Buhmann, Konrad, Drechslermeifter in 
Schemau, Landgericht Weiler: viererley Peitfchen: 
ftäbe von Zirbel, Afchen, Ahorn und Nußbaumholz, 
welche durch eine Pünftliche Vorbereitung eine ſolche 
Elaftizität erhielten, daß man fie um die Hand wis 
deln kann. Der Kaufmann Benedift Dornach, wel: 
her den Verſchleiß beforgf, ſetzt jährlich bey 36000 
Stück größtentheils in's Ausland ab. 


Kirner, Lufas, Malerund Schüler der Kunft: 
fhule zu Augsburg: zwey Probetafeln Marmor auf 
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Holz in Oel gemalt, zu Tiſchplatten und anderen 
Möbeln. Auch kann man ſolche Malereyen auf 
Mauern anwenden. Die vorliegenden Gegenſtände 
haben mit dem nebenliegenden Marmor die fäus 
ſchendſte Aehnlichkeit, und eignen fi zu dem man: 
nichfalfigften Gebrauche. Dem VBerfertiger wurde 
ein Preis:Diplom zuerkannt, 


Rollmwagen, oh. Gottl. d. j. Burhbinder 
in Augeburg : mehrere Buchbinderarbeiten mit Ge— 
ſchmack und Gleganz ausgeführt, Der Ausfteller 
erwarb fih das Lob der Jury. . 


| n) ÖOblaten, 
Ein Sortiment Oblaten in allen Größen, von. 
febe guter Bindungsfroft. In dem Städtchen Bur: 


gau befinden fidy zehn fogenannte Hoftienbäder, 
welche Oblaten verfertigen, 


IV. Sobrifate aus thierifhen:Stoffen. 
a) Haute, und GHornarbeiten, 


Scheible, Matthias, d. J., Weisgerber in 
Kempten : zehn Stücke frifch verarbeitete Bocksfelle. 
Diefe Selle, welche die Geſchicklichkeit des Gerber: 
meifters beurfunden, geben uns zugleich einen gründs 
lichen Beleg von der Nützlichkeit der Geißbockzucht 
in Gegenden, welche für die Ernährung diefer nügs 
lihen Thiere geeignet find, 


Dimper, Lederarbeiter und Stiefelſchaftma⸗ 
cher in Mindelheim: 1) ein weißtrocknes Kalbsfell, 
2) ein ſchwarzgewichſtes Kalbsfell und 3) drey Paar 


m) 
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Berbütung ber Senersbrünfte, beſchrän— 
ten, infofeen hier die Bauart viel leiften kann. 

He. Andre’ bemerkt hierüber in feinen öfono mis 
ſchen Neuigfeiten und Berbandlungen 
(20. Bd. 5 Hfte) Folgendes: 

„Wer fennt nicht die. auferordentlihen Vera 
Tufte, welche das National Vermögen über alliährlich 
durch die Feuersbrünſte auf dem Lande. erleidet‘? 
Wer kennt nicht das vielfache- dadurch. veranlaßte-' 
Elend ? Und welcher Menſchenfreund, welcher Paz 
triot wünſcht nicht, ibm abgehalfen- zu fehen ? Es 
fehle nicht an den ichönften Belehrungen und Ber: 
erdnungen ; aber die’ Erfohrung, lehrt. auch allbex | 
kannt, daß es damit nicht gethan fey; fonft müßte 
die europäifhe Welt längft ein. Paradies. fepn. In 
Sinn und Geiſt muß für. bepde ein belebendes | 
Peinzip binzufommen. Es muß iveit eindeinglicher, | 
ſicherer, pſochologiſcher auf. den freyen Willen | 
eingewirkt wetden, beyde 1) gern und 2) auf 
die rechte Art, behartlih in Anwendung zu 
bringen, und ſo — zu bandefn- von. Seiten der. 


Einwirkenden. und derer, auf die influiet wird, daß 1 


man den Zweck fürzer und beffer, als-anf bisherige 
Art erreiche. Wenige Worte, aber was nınfaffen fie 
nicht! den herrlichfien, wichtigſten, nühlichſten Bir: 


Eungofteis,, das gefiherte Wohl von Millicnen, för |. 


bold es Ernft ift, ſich diefer annehmen, ihnen reell 
helfen zu. wollen, ſich herabzulaſſen zur Hütte, und 
die vielfachen Zwiſchen- Drgane, welche aun eheften 
im Stande find, auf den: Landmann einzumirfen , 
geſchickt zu benuten „daß nur. erfl.einige Beys 
fpiete mit den. unläugbaren Bortheilen. 
aufgeftellt: werden fönnen,, und fo der Glaube gleich: 
font in die Hand: gegeben: wird. Darin: ift das Wer 
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fentlige zu fuchen, dann geht: weiterhin leichter: al: 
Tes von felbft,, wenn. auch, der. Natur. ber. Sache 
sch, langfam.«: 

Diefe Bemerkungen find aller Behergigung würs- 
Dig, und es ift nicht zu widerfpredhen,. daß nur durch 
treffliche · Beyſpiele flets: am: beften, gewirkt werde. 
Wie wühfhen der augeregten guten Sache das ſchönſte 
Gedeihen. 
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Anfrage 
wegen eines Mittels gegen ten Bücher— 
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. Ein: Erb:liebel faft- aller: größeren Bibliothes 
Ben: ift, im. wicht ſigürlichen Sinn, der den Ratars 
forſchern wohlbefaunte Bücherwurm. Die Mittel, 
neu zu. bindende Bücher: vor diefem. heimlich zerftös 
enden. Gaft. zu ſichern, find nicht unbelonnt ; aber 
wie ift. zu helfen, um, went in alten hölzernen Eine 


‘ bänden. diefes Inſekt ſchon lange her fein Wefen 


treibt, deffen Berftörungen ein Ziel zu ſehen ? Wer 
diesfalls ein. einfaches Mittel. anzugeben wüßte, ift 
“gebeten; folches in einem gangbaren Blatte oder 
im. vorliegenden polytechniſchen Anzeiger mitzutheis 
Ten ; nur- bitten wir, die Abhüffe durch eine völlig 
neue Einbindung eines auf foldye-Art angegriffenen 
Werkes nicht zu berühren, da. diefes: Mittel ung 
hinlãnglich felbft befannt iſt. 
" Sch⸗ ff⸗ y · 
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105): Der Ten erlärmer. 

Hr. J. A. Eolbert in London hat einen Feuer⸗ 
lärmer erfunden.. Er. ift tragbar, von. der Größe 
und dem Anfehen einer. Uhr (time-piece);. nur zeigt 
das Sifferblaft: einen. Halbeircul, mit Graden von 1 
bis: 180: eingetheilt.. Wenn. der Beiger Z oder 1. Grad 
über. die Temperafur geftelle wird, welche tie At⸗ 
moſphare gerade hat, fo ſeht. jede Steigerung der 
Temperatur (bey einem heimlich ousbrechenden Feuer) 
den Alarm. (Weder): in: Bewegung, and zeigt die 
drohende’ Gefahr an.. Es- ift- alfo- eigentlich das 
Prineip: des‘ Thesmometers bey der; Berferfigung 
des. Inftruments: benupt.. Dias Infteument wird gu 
verfihiedenen. Preifen „, von. 5. bis‘ zu 30 Gumneen „ 
verkauft. “ ö 
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Fortfegung und Befchluß des Berichts von der dritten Induftrie-Ausftellung zu Augsburg — Literafur. —— 
Der Phyſik und Chemie von Hrn. Kaftner zu Bonn.) 
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Beride 
vona 
der dritten Snduftrie: Ausftellung zu Augsburg, 
im Dectober 1820. 


(Sortfegung und Beſchluß.) 


S chweigger, Michael, Silberarbeiter in 


Höchſtädt: ein von ihm geſchnittener Pfeiffenkopf 


mit einem Bruſtbild, mit Silber beſchlagen. 


Wolf, Bartholomäus, Dredhslermeifter in 
Krumbach : ein eloftifhes Kinderwägelein, welches 
aus 200 einzelnen Stüden befteht, und eine &ines 
fifhe Bedachung hat. Arbeit und Ausführung be: 
urkunden die Geſchicklichkeit des Meifters, 


Borfter, Joſeph, Schreinermeifter in Hapels 
fein, Landgericht Weiler : ein beweglicher Arpfef: 
fel von hartem Holz, mit antifen Armen. ' 


Buchmann, Konrad, Drechslermeifter in 
Schemau, Landgericht Weiler: viererley Peitfchen: 
ftäbe von Zirbel, Afcyen, Ahorn und Nußbaumholz, 
welche durch eine Pünftlihe Vorbereitung einc ſolche 
Claftizität erhielten, dag man fie um die Hand wis 
deln fann. Der Kaufmann Benedift Dornach, wel: 
her den Verſchleiß beforgt, feßt jährlich bey 36000 
Stück größtentheils in's Ausland ab. 


Kirner, Lukas, Malerund Schüler der Kunſt⸗ 
ſchule zu Augsburg: zwey Probetafeln Marmor auf 


Holz in Del gemalf, zu Tifchplatten und anderen 
Möbeln. Auch kann man ſolche Malereyen auf 
Mauern anwenden. Die vorliegenden Gegenftände 
haben mit dem nebenliegenden Marmor die füus 
fhendfte Aehnlichfeit, und eignen fi) zu dem man: 
nichfaltigften Gebrauche. Dem Verfertiger wurde 
ein Preis:Diplom zuerkannt, 


Rollmagen, Joh. Settl. d. j. Buchbinder 
in Augsburg : mehrere Buchbinderarbeiten mit Ge: 
ſchmack und Eleganz ausgeführt. Der Ausfteller 
erwarb fi das Lob der Jury. a 


n) Oblaten. 
Ein Sortiment Oblaten in allen Größen, von 
ſehr guter Bindungskraft. In dem Städtchen Bur- 


gau befinden ſich zehn fogenannte SHoftienbäder , 
welche Oblaten verfertigen. 


IV. Babrifate aus thierifhen:Stoffen. 
a) Häute, und GHornarbeiten, 


Scheible, Matthias, d. 3., Weisgerber in 
Kempten : zehn Stücke friſch verarbeitete Bocksfelle. 
Diefe Selle, welche die Geſchicklichkeit des Gerber: 
meifters beurfunden, geben uns zugleich einen gründs 
lichen Beleg von der Tüslichfeit der Geißbockzucht 
in Gegenden, welche für die Ernährung diefer nüßs 
lihen Thiere geeignet find, 


Dimper, Lederarbeiter und Stiefelſchaftma⸗ 
cher in Mindelheim: 1) ein weißtrocknes Kalbsfell, 
2) ein ſchwarzgewichſtes Kalbsfell und 3) drey Paar 


(102 ) 
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Stiefelſchäfte aus inländifhem Leder. Es iſt zu 
wünfchen , daß Hr. Dimper fein Gefhäft bald im 
Großen betreiben könnte, denn diefe Fabrikate Pöns 
nen in Hinficht der Güte mit denen des Auslandes 
vollkommen die Konkurrenz halten. 


Tannſchoch er, Schuhmacher s Lehrling bey 
Schuhmachermeiſter Mofer in Augeburg: ein Paar 
Schuh, verferfigt von dem erſt zwey Jahre in der 
Lehre befindlichen Füngling. Dem Lehrling gebührt 
Lob für fein Emporftceben und dem Meifter Dank 
für die freywillige Anerkennung der Geſchicklichkeit 
feines Lehrlinge, . 

Schuler, Lorenz, Schubmachermeiſter in 
Göggingen : ein Paar Stiefel mit einer Naht, die 
Sohlen derfelben find genagelt, nach eigener Ers 
findung des Ausftellers; die Arbeit ift fehr lobens: 
werth. 

Pauli, Andreas, Drechslermeiſter in Krum—⸗ 
bad: verfchiedene Arbeiten von Horn und Bein; 
nämlid 1) eine doppelte Pulverflafhe von Horn 
zu Pulver und Schrott, 2) eine einfache zu Pulver ; 
3) ein langes Tabakrohr von Horn und Bein, das 
Mittelftüct hat inwendig drey Löcher, wodurch ſich 
der Rauch zieht; A)ein Hornrohr mit einer. Pumpe, 
um den Tabak anzuzünden; 5) mehrere Sorten 
Pfeiffenröhre, deren Güte bey geringen Preifen alle 
Empfehlung verdienet, 


Lang, Leopold, Knopf: und Dofen-Manufacs 
furift in Legau, Landgericht Grönenbad: 1) zwan⸗ 
zig Sorten Knöpfe von Horn; 2) ein aus 11 Stü— 
den beftehendes Sortiment Dofen aus Pferdehu⸗ 
fen. Sowohl Knöpfe als Dofen verdienen wegen 
ihrer Büte, Schönheit und außerordentlichen Wohl: 
feilheit die Aufmerffamkeit des fi) mit dem Abfage 
dieſer Erzeugniße befagenden Handelsftandes, 

b) Sqhaafwollen/⸗Strickerey. 

Schelhorn, Matthias, Strumpfwirker in 
Haunftetten : drey Paar vierfädige feine fogenannte 
Geſundheits⸗Strümpfe nad) englifcher Art. 


Brandmüller, Joh. Jakob, SteumpfeMas 
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nufakturant in Memmingen: Proben von wollenen 
FrauenzimmerSteümpfen, ols 1) ein Paar farmoifinz 
rothe, 2) ein Paar hellrothe, 3) ein Paar hellgrüne 
mit aufgefeßten Zwickeln, 4) ein Paar feine mode⸗ 
färbige mit feidenen Zwideln, 5) ein Paar Besgleis 
Gen mit aufgefegten Zwickeln, 6) ein Paar feine 
filberfarbene mit brodirten Zwideln, 7) zwey Paar 
filberfarbene mit eingemirkten Zwideln, 8) ein Pane 
modefärbige geſtrickte geftreifte Mannsftrümpfe, 
9) ein Paar fogonirte Mannsftrümpfe, 10) ein 
Paar kaſtormelirte desgl., 11) ein Paar weiße 
Brauenzimmer-Steümpfe mit eingewirkten Zwickeln. 
Alles eigene Erzeugniße und felbft in eigener Walke 
gemwalft. Diefe guten Erzeugniße können wir mit 
Recht dem fi) mit dem Kleinhandel befaffenden 
Handelsftande zur Abnahme empfehlen. - 
©) Tüder von inläudifger Wolle. 

Mayr und Plebft, Tuchfabrikanten in Mens 
mingen : ein Sortiment von 9 Stück Wollen-Tuch, 
nämlich, 2 Stud Billard. Tuch, 3 Stück diverfes 
feines mwollblaues Tuch, 1 Stück modefärbiges, 
waſſerdicht, 2 Stück ceoifirtes, 1 Stüd melirtes 
und 1 Stüd pistachefärbiges Tuch. Diefe Tücher 
find ſämtlich von inländifher Wolle auf verbeffers 
ten Wollſpinn⸗Maſchinen gefponnen, von inländis 
ſchen Färbern gefärbt, und in obgenannter Fabrike 
gewoben und apprefiet. Die Jury erfannfe den um 
die vaterländifche Induſtrie verdienten Ausſtellern 
eine Preiss Medaille zu. 

Maier, Georg, Tuhmader in Augsburg: 
ein Stück ſchwarz gefärbtes Wollen-Tud) von ins 
Tändifher Wolle. Preis und Güte ftehen in befries 
digendem Verhältnig. 

Heil, Daniel, Tuhfherer in Memmingen : 
9 Stüd dunfelblaue, dunfelgrüne, braune, gelbe 
und olivenfärbige Biber; aus inländifher Wolle, 
fämtlih in. Memmingen verfertigt und gefärbe, 
und von ihm auf engliſche Art opprefirf. Die Jury 
erfannte ihm für die vorzüglich gute Appretirung 
diefer Biber ein Preis-Diplom zu. 

Edelwirth, Franz, Hutmader in Auges 
burg: 1) ein Hut, von ächten Halbbiber und 2) 
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nungs:Zrieb in feiner Lauigkeit ſuchen, die Anftalt 
der Öffentlichen Ausftellung zu benugen, wo er fi) 
mit den Fortſchritten feiner Kunſtgenoſſen und mit den 
Bedürfnigen und Borderungen des Publifums bes 
kannt machen kann. Solche Ausftellungen find für 
„die Handmwerfe eine wahre praftifhe Schule, wel: 
er fhon Mundyer bedeutende Berbefferung feiner 
Erzeugniße, und vergrößerten Umfang feines Ab» 
fages verdankte. Unter den ausgeftellten Gegen 
fänden vermiffen wie zwar einige, die ‘im vorigen 
Jahre die Aufmerffamfeit des Publitums und der 
Kunftfenner auf fi) zogen; aber auch fie hoffen 
wir das nächſte Jahr wieder zu erbliden. Wech⸗ 
feln gleich nicht die Fabrikate, fo wechſeln doch die 
Abnehmer ; durch das Nichterſcheinen vorzüglider 
Erzeugniße aber wird dee große Zweck diefer uns 
eigennügigen Anftalt zum Theile vereitelt, der Zweck: 
dem geſammten Baterlande und den durchreiſenden 
Fremden, die in einer Handelsſtadt wie Augsburg 
von Bedeutung find, mit eimem Ueberblide zu 
eigen, was fie aus unferer Stadt und unferm Kreife 
an Kunft: und Gemwerbs:Erzeugnißen beziehen kön · 
nen, Ucberzeugt von der mohlthätigen Einwirkung 
der Induftrie s Ausftellungen auf das Geſomtwohl 
des Kunſifleißes hält cs der polytechniſche Ausfhuß 
für feine Pflipt, den Mitgliedern des Bereins, die 
unmittelbar oder mittelbar diefe Anftalt befördern 
halfen, und insbefondere den hohen und höchſten 
Behörden, durch derer raftlofe Bürforge und Shut 
fie fo friſch ins Leben trat, den tiefgefühlteften Danf 
" zu zollen. Aus demfelben Grunde fühlt der Aus⸗ 
ſchuß ſich gedrungen, freyen Lauf zu geben dem 
Ausbruch der Bewunderung für Augsburgs edle 
Bewohner, Die mit immer ſtärkerer Zheilnahme 
den Wieder-Auffhwung des Gewerbofleißes, inner: 
Halb der flädtifhen Mauern ſowohl als in den ver: 
wandten Nachbar-Städten und Bauen, beobachten, 
die es fih immer mehr und mehr zur Pflicht ma» 
hen, ihre Bedürfnige nur vom Inlande zu beftie: 
digen, und welche fo eben, durch bepfpiellos ſchnelle 
Abnahme der Induſtrie· Looſe einen neuen Beweis 


BE nz 
ftellten, dag ihrem Herzen feine Unfernebinung fremde 
bleibt, deren Bemeggrund reines Streben nach Ges 
meinnüßigfeit ift. Konſtitutionen find nue ein lee⸗ 
rer Name, wenn der Bürger träg und antheillos 
die Hände in den Schoos legt; follen fie Blürhen 
und Früchte fragen, muß Gefühl für eigene Würde 
und für des Mitbürgers Wohl thätig ins Leben 
treten, muß die Hand, die von oben zur Hülfe ges 
reiht wird, mit Muth und Danf ergriffen, und auf 
die Stelle geführt werden, wo es drüdt," wo es 
ſchmerzt, ſey es gleich nicht immer die eigene Beuft. 
So wuchſen Nationen zur Größe heran ; erſt wirk⸗ 
ten fie als Städtebürger, ebe fie als Staatsbürger 
unfterblihen Ruhm fi) erwarben, Berfolgen wir 
diefe Bahn — betreten ift fie — und das Vaterland , 
wird groß, unfer edler König gelchnt für feine 
Liebe! — 


— — — — — 
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Bon nachftehender Schrift hat der Hr. Verfaffer, 
unfer verehrliches Mitglied, ein Gremplar der Biblio: 
tet des polytechniſchen Bereins gütigft mitgetheilt. 

»Grundzüge der Phyſik und Chemie zum Ges 
brauch für höhere Lehranflalten und zum Selbfts 
Unterricht für Gemwerbtreibende und Freunde der 
Naturwiſſenſchaft entworfen von K. W. G. Kaftner, 
Profeſſor zu Bonn. Mit 21 Holzſchnitten. gr. 8. 
Bonn bey Eduard Weber 1821. Ladenpreis? Thl. 
4 Gr. od. 3 fl. 54 fr. rhein.“ 


Um die Einführung dirfes Werkes, deſſen Preis bei einer 
Stärke von 34 fehr enge und mit möglidfter Benugung des 
Raums im größten Detapfurmat gebrudten Bogen (fo daf 
es bey gewohnlich üblihem Drude leicht 60 und mehrere 
Bogen angefüllt haben würde) ſchon fehr geringe if, doch 
noch mehr zu erleichtern, als bereits durch obigen Preis ges 
ſchieht, iſt der Verleger erbötig, Schulen und fonfligen Lehre 
Anftalten bey einer Abnahme von mindefens 20 Exemplaren 
den Preis um $ geringer zu ftellen, bep baarer poriofreger 
Einfendung des Betrages, Er erfuht die Herren Diretos 
ren und Lehrer der Gpmnafien und Squulen, fi deshalb 
directe an ihn felbf gu wenden, 
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diglich die Erfüllung einer angenehmen Pflicht, wos 
ran ich gleichzeitig den Wunfch reihe, daß unter 
dem Schutze Sr. Königl. Majeftät diefes Inſtitut 
Ber Beftimmung ganz entſprechen möge — durch 
die Bebarrlidhfeit der Lehrer, durch 
den@ifer der Schüler, durch die Theil: 
“nahme der Kunftfreunde und des Magis 
ſtrats! — 

Auch die nüsliche Thätigkeit in der ſonntäg— 
lihen Zeichnungs-Sſcchule hat im abgefloß 
fenen Fahre forfgewirft, und ihren wohlthätigen 
Einfluß auf das bürgerliche Leben neu bewährt. 
Diefes ift wohl die befte Belohnung, welche in den 
Wünſchen der Lehrer , der Böglinge und der Ge: 
meinde liegen fann.— Mögen fie immer mehr ges 
deiben diefe Anftolten, welche das Leben mit der 
Kunft verbinden, und der mit Recht gerükmfen 
Stadt die längft erworbene Auszeichnung auch für 
die Zußunft fichern. 

Auf eine wahrhaft empfehlensmwerthe Weife hat 
der polytechniſche Berein des Dber-Donaus 
freifes, welcher in einem gedructen Jahres-Bericht 
über feine Wirkſamkeit Recheufchaft gegeben hat, durch 
die Ausftellung fo mannichfaltiger und ausgezeichne: 
ter Erzeugniße die nachbarlichen Säle geziert, 'urh fo 
das Nütz liche mit dem Schönen ſchweſterlich 
zu verbinden. — Praktiſch löſet ſich hier die ſchönſte 
Aufgabe des Lebens, bier waltet Kunſt, dorf ers 
hebt ſich die Technif zur Kunſt-Höhe; — verſchmol⸗ 
zen iſt Kunſt und Gewerbe; es bedarf des 
Rühmens nicht in Wort, wo in der That die Be: 
wandtheit des Meifters fpricht. — Angenehm ift 
die Empfindung für jeden Beobachter, daß diefer 
Wettfampf ſich nicht auf Augsburgs örtlichen Kreis 
beſchränkt; aus den verfchiedenften Gegenden des 
ganzen Dber-Donaufreifes find beuer die Produkte 
der Induſtrie zufammen geftrömt ; befcheiden ſtehen 
Die Induſtrie-Erzeugniße des platten Landes neben 
jenen ‘dee Städte. — Die zue DBeurtheilung ge« 
wählte Jury hat den Preis der Würdigkeit nicht 
blos der Induſtrie der Hauptftadt des Kreifes zus 
erkannt ; mancher Name des nicht felten der eigen« 
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| fbümlichen Borzüge unbewußten Gewerbmannes ift 
bervorgefreten an das Licht der Deifentlichkeit, zur 
Ehrentettung nationaler Induſtrie, Achtung und 
Werthſchätzung ift demfelben geworden; der Kaufs 
mann lernt die Gemwerbftätte kennen, wo die ver— 
meintlihe DBortrefflichfeit des Auslandes befiegt 
wird, und vermag bey Koftenerfparung dem Publi: 
kum um leichtere Preife befjere Waare zu liefern. 
Der Abnehmer gewinnt Borliebe für das einheis 
miſche Erzeugniß, und fomit wird bereits bier zur 
That, was fo häufig noch als [hwieriges Problem 
beachtet wird, wie nämlich durch foldye Beförderung 
des inländifchen Fleißes die Thätigfeit des Gewerb⸗ 
mannes, die Befchäftigung und der Marft für deffen 
Erzeugniße gehoben werden können. — 


Ermunternd baben Se. Maojeftät 
der König fi über das DBeftreben des 
polytechniſchen Bereins des Dber- Do: 
naufreifes in einem allergnäbdigften 
Haudfhreiben ausgefprodhen; mit 
Wohlgefallen und Zufriedenheit haben 
Alleeböcdftdiefelben die Refultate des 
vorigen Jahres anzufehben gerubt, und 
diefem Vereine Allerhöchſt Ihrem bes 
fondern Schutz zuzuſichern die Gnade 
gehabt, 

Heil dem Könige! — Heil dem Sande, wo im 
geregelfen Bürgerfreife die Blüthen der Kunjt und 
die Srüchte der Induſtrie jenes Glück vollenden, 
welches das Ziel,unferer Verfaſſung iſt. 





 Bemerfungen. —8 

„ über Pie „ wu et 
„Ausführliche Anweiſung zu eigem ganz, neuen 
und einfachen Antigeapben, ‚(Gegen » oder Ver⸗ 
kehrtzeichner) don Soſepb Aunacher von . A: 
rach ꝛe. Wien 1820.% 2 ur. E 
eier 
Sn dem nur 15 Bogen ſtatken Heftchen fahrt 
der Hr. Derfaffer gleich am ‚Eingange folgendes 
Zugeftändniß an: ge. 


2 
‚3:27 Fun .” 
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Gegen den bereits felt mehreren Jahren bes 
fannten Antigraphen ift, in Bezug auf die Genauig⸗ 
Beit der Ueberfragung einer Zeichnung, gar nichts 
einzumenden ; nur treten beym Gebrauche desfelben, 
vorzüglich wenn die Zeichnung auf Stein bemerf: 
ftelligt wird, mehrere Unbequemlichfeiten ein. 


Diefe Unbequemlichkeiten werden , der Haupkı 
fache nach, folgendermaßen in drey Punften auf: 
gezählt, und zwar : 


1) fey der Stein, worauf die Zeichnung kommen 
ſoll, geftürzt oberhalb derMafchine angebracht. 
Diefen dahin zu bringen erfordere Mühe, Be: 
Butfamfeit und Vorſicht; 

hätte der Antigraphirer die. unbequemfte Lage, 
wenn er die, ober feinem Kopfe entftchende, 
Beichnung nachſehen wolle; 


2 


— 


3 


— 


endlich ſey das Inſttument zwar ſehr ſolid ge⸗ 
baut, aber, wegen der Richtung der Bewe— 
gung nach allen Seiten, mit fo vielen Gelen— 
fen verfehen, daß deffen genaue Anfertigung 
große Mühe und Fleiß erfordere , weßwegen 
auch dasfelbe 500 fl.E. M. im Ankaufspreife 
koſte. 


Sollie der Here Verfaſſer bey dieſem Urtheile 

die in München erfundene, anfänglich bey der Ue⸗ 
bertragung der Landes » Bermeffungs « Plane des 
Steuer:Stadafters auf Stein, vor mehreren Jahren 
fhon eingeführte, nunmehr aber wegen ihrer gro: 
Gen Zweckmäßigkeit, vielfältig in und außer 
Bayern gebräudliehe Maſchine, gemeint haben, fo 
fey es erlaubt hierauf Solgendes zu ermwiedern. 


Ad ı) Die Mühe den Stein oberhalb der Ma: 
ſchine in die für ihn beftiinmte Rahme einzulegen, 
iſt für zwey Menfchen, auch bey den größten Stein: 
platten, die vorzufommen pflegen, wirflid, gar nicht 
groß, noch weniger iſt aber, vermöge der ganzen 
Einrichtung , bierbeyg eine mehr alg gewöhnliche 
Vorſicht oder Behutfamkeit erforderlid, noch irgend 
eine Gefahr ohne grobe Nachläßigkeit zu befürchten. 


— — 
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Ad 2) Was in Anſehung der Unbequemlichkeit 
der Lage des Zeichners gefagt wird, ift noch wenis 
ger ein gründlihee Vorwurf als der fo eben bes 
rührte. Der Zeichner bat nämlidy bey diefer Mas 
ſchine feine andere Lage oder Stellung anzuneh⸗ 
men, als ein Jeder der an einem Tiſche ſitzt, um 
zu ſchreiben oder zu zeichnen. Bor feinen Augen liegt 
auf dem Zifchedie Driginaiseichnung, und in anges 
meffener Höhe oberhalb derfelben, befindet fich die 
Platte, worauf die Zeichnung unmittelbar durch den 
vertikal ftehenden beweglichen Stiften, übergetragen 
wird. Eine geringe Bewegung des Kopfes und der 


Augen nach aufwärts find hinreichend, um von Zeit 
zu Beit dee Arbeit nachzuſehen. Diejenigen Vor⸗ 


richfungen, mo die beyden Plaften nebenemarider 
liegen, wie z. B. bey dem Antigraph, find in diefer 
Beziehung bey weitem unbequemer, weil. der Zeich⸗ 
ner, fo off er nachfehen will, feinen ganzen Dbers 
leib von einer Platte zur andern hin bewegen muß ; 
nicht zu gedenken, daß er Auslaffjungen und nöthige 
Ergänzungen, beym Gebrauch der hiefigen Ma: 
fine, weil leichter entdeckt, weil die obere Figur 
mit dem unten liegenden Driginal in allen Umrißen 
ganz genau gleidhlaufend erfcheint, twogegen der Ans 
tigraph die Kopie verkehrt zeigt. 


Ad 3) Was endlidy den Vorwurf betrift, den 
der Derfafjer der von ihm beurtheilten Mafchine , 
in Hinficht dee Fünftlichen Zufammenfegung aus vie: 
len Gelenken, und des hohen Anfaufspreifes macht , 


fo ift derfelbe, wenigftens in Anfehung Ber non uns”. 


feem Mecyanifus Hrn. Liebherr verfertigten Mar 
ſchinen der. Act, ſehr im Irrthum. Denn die Liebe 
herr'ſchen Mafchinen, welchen der Künftler nur ben 
einfachen Namen »Kopies Mafdhinen« beyges 
legt, die ihren Zweck bey vieljährigem Gebrauche 
mit der größten Genauigkeit erfüllen und, um alle 
erforderlichen Bewegungen bervorzubringen, gerade 
nur, wie der menfchliche (Dbers und Vorder⸗) Arm 
zwey Glieder und zwey Gelenke haben, können im 


Gegenhalte des vom Hrn. v. Auracher befchriebee 


nen und in Zeichnungen dargeftellten Antigraphen, 
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welcher 6 bewegliche mit 5 Gelenken verbundene | Tafel der Zeichnungen befindliche Maaßſtab von 
Schienen von Holz, drey Briktions« Rollen, und 1 60 Klaftern, um damit die heile einee Maſchine 


noch 6 weitere an einer beweglihen Rahme befind: 
lichen Gelenfe enthält, und die beym Gebrauche 
der Moafchine in ſteter Bewegung find, doch gewiß 
nicht Fünftlich zufammengefegt heißen. 

Der Anlaufspreis der Liebherr'ſchen Kopir:Ma: 
(shinen befrägt endlih auch nicht 500 fl. C. M., 
fondern nach der Befchaffenheit derfelben, ob näm⸗ 
lih die Hauptjäule blos von Holz; oder von Metall 
ift, 100 fl. oder 350 fl. im 24 fl. Buße. Kommt zur 
einfachen Kopir-Maſchine noch die Vorrichtung, 
womit die Driginalseichnung nicht nur im glei: 
hen Maaßſtabe, fondern audy verkehrt verPlei: 
nert übergefragen werden fann, und zwar von Z 
bis $ im Linear, oder von $2 bis im Flächen⸗ 
Verhältnig, fo koſtet diefelbe 66 fl. mehr. 


Welcher Grad von Genauigkeit in Ueberfras 


“gung einer Zeichnung dur) den vom Hrn. v. Aus 


racher befchriebenen Antigruphen zu erlangen mög: 
li ſey, wo nämlidy eine Linie vom Driginal nicht 
anders als durch die ineinander greifende Bewe⸗ 
gung von 5 hölzernen Stäben und eben fo vielen 
Gewerben, zur Kopie übertragen werben fann, das 
möge ein Jeder beurtheilen, welcher, wie 3. B. der 
Ingenieur, der Geometer, Architekt , Geograph ꝛc. 
mehr als eine blos handwerksmäßige VBerläßigfeit 
und Magßbeſtimmtheit in feinen Arbeiten verlangen 
und leiften muß. Ein Mebreres hierüber noch an: 
zuführen wäre wohl überflüßig. Befonders auffals 
lend ift übrigens die nachläßige und oft undeutliche 
Schreibart des Berfaffers, fo wie der auf der I. 


auszumeljen, weldye Peine Alofter, fondern nur eis: 
nige Schuhe oder Zolle groß find. 

Münden, im Monat November 1820. 
ng 
Ehrenbezeigung. 

Seine Majeftät der König von Preußen Baben 
den Öeneralsfonful Hrn. Baumgärtner in Leips 
zig, unfer verehrliches Vereins : Mitglied , mittelft 
höchſt eigenhändig vollzogenen Patents zum Geheis 
men Hofrath zu ernennen gerubt. 


Polytechniſche Miszellen. 


100) Z3ucker aus Leim. 

Nah Hrn. Braconnot’s Berfuchen Täßt fich 
gepulverter Zifchlerleim, wenn er mit Schwefelfäure 
vermifcht, die Mifhung nach einiger Seit mit Waf: 
fer gefocht und hierauf die Schwefelfäure mit Kreide 
abgefchieden wird, in Zucker verwandeln, von dem 
ein heil flügig bleibt, der andere in förnigen Kry⸗ 
fallen anſchießt. Diefer Zucker kryſtalliſirt weit 
leichter als der Rohrzuder, gleiht im Geſchmack 
dem Zraubenzuder und an Auflöslicyfeit dem Milch: 
zuder, kömmt mit Hefe nit in Gährung und ent⸗ 
hält, wie alle thierifchen Stoffe, Stidfiof. Mit 
Salpeterfäure verbindet ſich dieſer Zucker zu einer 
Säure von befondern Eigenfdyaften, u 

Werdem nicht auch bald bayerifche Chemiker 
diefe Berfuche wiederhelen,, und die gefundenen 
Reſultate in diefem :Blatte gefälligfk mittheilen? : 





Kot 





ik... . . 


Nr. 104. des Sun und GWewerb Blattes; 


Bieter 


Jahre4 Bericht 
polotedniſden Verein 
für das 


Königreid Bayern 








i Berfogt eis 
von dem derzeitigen Sekretär des polptechnifchen Vereins. 


(Mit drey Beplagen.) 





Münden 192% 
Im Bellerfhen Kanſt- und Rommiffions: Magazin. 
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Schienen von Holz, drey Briftions« Rollen, und | 60 Klaftern, um damit die Theile einer Maſchine 


noch 6 weitere an einer beweglichen Rahme befind⸗ 
lichen Gelenke enthält, und die beym Gebrauche 
der Maſchine in ſteter Bewegung ſind, doch gewiß 
nicht Pünftlich zufammengefept heißen. 

- Der Anfaufspreis der Liebherr'ſchen Kopir:Mas 
ſchinen befrägt endlih auch nicht 500 fl. E.M., 
fondern nad der Befchaffenheit derjelben, ob nam: 
lich die Hauptjäule blos von Holz; oder von Metall 
ift, 100 fl. oder 350 fl. im 24 fl. Fuße. Kommt zur 
einfachen Kopir-Maſchine noch die Borrichtung, 
womit die Driginalsgeihnung nicht nur im glei: 
hen Maaßſtabe, fondern auch verkehrt verPlei: 
nert übergetragen werden Bann, und zwar von 7 
bis $ im Linear, oder von #2 bis A im Flächen⸗ 
Verhältniß, fo koſtet diefelbe 66 fl. mehr. 


Welcher Grad von Genauigkeit in Ueberfras 


” gung einer Beichnung durch den vom Hrn. v. Aus 


racher befchriebenen Antigrupben zu erlangen mög: 
lich ſey, mo nämlich eine Linie vom Driginal nicht 
anders als durch die ineinander greifende Bewer 
gung von 5 hölzernen Stäben und eben fo vielen 
Bewerben, zur Kopie übertragen werden fann, das 
möge ein Jeder beurtheilen, welcher, wie 5. B. der 
Tngenieur, der Geometer, Architeft , Geograph ze. 
mehr als eine blos handwerfsmäßige Berläßigkeit 
und Mangbeftimmtheit in feinen Arbeiten verlangen 
und leiften muß. Ein Mebreres bierüber noch an: 
zuführen wäre wohl überflüßig. Befonders auffals 
lend ift übrigens die nachläßige und oft undeutliche 
Schreibart des Verfaſſers, fo wie der auf der 1. 


auszumeljen, weldye Feine Klofter, fondern nur ei: 
nige Schuhe oder Zolle groß find. 

Münden, im Monat Tovember 1820. 
ng 
Ehrenbezeigung. 

Seine Majeftät der König von Preußen haben 
den General⸗Konſul Hrn. Baumgärtner in Leips 
sig, unfer verehrliches Bereins : Mitglied, mittelft 
höchſt eigenhändig vollzogenen Patents zum Gehei⸗ 
men Hofrath zu ernennen gerubt. 

— — ——— 


Polytechniſche Miszellen. 


100) 3ucker aus Leim 

Nah Hrn. Braconnot’s Berfuchen läßt fich 
gepulverter Tifchlerleim, wenn er mit Schwefelfäure 
vermifcht, die Miſchung nach einiger Zeit mit Waf: 
fer gekocht und hierauf die Schwefelfäure mit Kreide 
abgefchieden wird, in Zucker verwandeln, von Dem 
ein heil flügig bleibt, der andere in förnigen Krys 
fallen anſchießt. Diefer Zucder kryſtalliſirt weit 
leichter als der Rohrzucker, gleiht im Geſchmack 
dem Zraubenzuder und an Auflöslichfeit dem Milch: 
zucker, kömmt mit Hefe nicht in Währung und ents 
hält, wie alle thierifchen Stoffe, Stickſtoff. Mir 
Salpeterfäure ‚verbindet ſich dieſer Zucker zu einee 
Säure von befondern Eigenfchaften, \ 

Werden nicht auch bald bayerifche Chemifer 
diefe Verſuche wiederholen, - und die gefundenen 
Refultate in diefen :Blatte gefälligſt mittheilen? : 





Kotiy 





Die Redaction des Kunz und Bewerb: Blattes haben in diefem Jahre nachſtehende Mitglieder. des Berzi.: 


waltungs: Ausfchußes des polptechnifchen Vereins beforgt : 


Direktor Fr. v. Sqlichtegroll und Dber Ingenieur A. Schlichtegroll gemeinſchaftlich die Monate Sammer 
and Sebruar; Hofrath und Akademiker Dr. Vogel und Baurath Vorherr gemeinfdaftlig die Monate März; und Aprilz.. 


Dberfinanzrasb und Afademifer Dr. v. Delin und Profeffor Marechaux gemeinfhaftlih die Monate May 


Dezember. 


uud Junpz 


Profeffor Marechaux die Monate July, Auguft und Sepiember; Bauraıh Vorherr die Monate Dftober, Novemderund 


Zum Schlufie diefes Johrganges des Kunſt und Gewerb-Blattes folgen noch: 
a) ber vierte Jahres: Bericht des polytechniſchen Vereins, und ': 


b) das dreyfache Regifter. 


Nr. 104. des Sun und Gewerb » Blattes. = . | 
| | Bieter ; 20 


Ierres, Berint j 
polotechnt iſfchen Berein 
für das 


Königreich Bayern. 








Berfogt — 
von dem derzeitigen Sekretär des polytechniſchen Vereins. 


(Mit drey Beylagen.) 





München 1820. 
Im Zeller'ſſchen Kanſt⸗und Rommiffions. Magazin. 





Wenn wir auf das vergangene Jahr zurückblicken, um uns Rechenſchaft abzulegen über das Wir⸗ 
ken unſeres Vereines, und über die Fortſchritte, welche derſelbe während dieſes Zeitraumes zur Er⸗ 
reichung ſeiner gemeinnützigen Zwecke gemacht hat, ſo dürfen wir uns vor allem über die immer 
mehr ſich verbreitende und allgemeiner werdende Theilnahme und Anerkennung unſeres Strebens 
unter unfern Mitbürgern erfreuen. Die Anzahl der Mitglieder unſeres Vereines, die ſich im Fähre 
1817 noch auf 80, in Jahre 1818 auf 177, und im Fahre 1819 auf 247 belief, ift mit dem Schluſſe 
des Jahres 1820 auf 323*) geſtiegen, und wir dürfen uns rühmen, unter dieſer Anzabl Männer ge 
wonnen zu haben, die, auf dag verfraufefte befannt mit den Hülfsquellen und Bedürfniffen unferes 
Vaterlandes, mit edler Aufopferung ihrer Zeit und eigenen Borfheile die Gewerbe und National⸗In⸗ 
duftrie zu beleben und zu erhöhen bejtrebt find. 


Die drey bis jet erfchienenen Jahres » Berichte des polptechnifhen Vereines **) Tiefern tr 
eine gedrängte Geſchichte und Ueberficht des Entftehens und unfänglichen Wirkens desfelben, und mit 
Bergnügen wird der unpartheyiſche Beobachter aus ihnen erfehen, wie mandyes unfer Verein trog 
der Pleinen Mittel, die ihm bisher zu Gebote flanden, geleiftet hat. Auch in dem verfloffenen Jahre 
ift wiederum durch die Thätigfeit und das Zuſammenwirken der Mitglieder Vieles gefchehen, welches, 
wenn es auch noch nicht überall erfreuliche Srüchte getragen hat, doc zu fchönen Hoffnungen für . 
die Zufunft berechtigt; ob wir uns gleich nicht verhehlen dürfen, daß noch fehr vieles — ja das meis 
ſte — zu thun übrig bleibt, ehe wir unfer ſchönes Biel erreicht zu haben uns fehmeicheln dürfen. 


In foft ollen Theilen des Königreichs haben wir gleichgeftimmte, von dem Werthe und Nutzen 
unferes Strebens ergriffene Männer gefunden „ die theils einzeln, tbeils in engerer Verbindung mit 





N, Siehe Beylage Nr. J. 


9 Der polptechnifhe Verein zählte bisher fein Verwaltunge⸗Jahr von feinem Stiftungstage, dem 16. Auguf, an, 
Aus mehreren beftimmenben Urfachen hat der Central⸗Verwaltungs⸗Ausſchuß fig ‚bewogen gefunden, dieß abs 
zuändern, und in Zukunft nach dem Kalender: Jahr zu zählen, fo daß gegenwärtiger Jahres ı Berigt ‚bes 
Zeitraum vom 16. Auguſt 1819 bis Ende 1820 umfaßt. Ä 
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ihren gleichdenfenden Nachbarn und Mitbürgern, zur Erreichung unſerer gemeinfchaftlichen gweck⸗ 
thätige Hand angelegt haben — ein ſchönes Zeichen des immer mehr ſich verbreitenden Gemeingeiſtes 
und des richtigen Sinnes für National: Wohlftand und Bürgerglüd, . 


Der Vermwaltungs:Ausfhuß *) des polyfechnifchen Bereins für Bayern, von dem Grundfage 
ausgehend, daß nur durch kräſtiges Zufammenwirfen dee Einzelnen, und durch felbfiftändige und un= 
“abhängige Thätigkeit derfelben'gemeinnügige Zwecke, zu deren Erreichung fich patriotiſch denkende Bür: 
ger fregwillig und ohne alle eigennügige Abfichten vereinigt haben, erreicht werden fünnen, bat 
mit lebhafter Theilnahme das Entftehen und die wohlthätige Wirffamkeit des polytehnifhen 
Rreis» Bereines zu Augsburg wahrgenommen, der unter der Leitung des Herrn Generol.Kom⸗ 
miffärs Schen. v. Gravenreuth Erzellenz‘, diefes unermüdeten Beförderers des Guten und Ge⸗ 
meinnüßigen, und unter Mitwirkung mehrerer edlen Patrioten bereits die ſchönſten und wohlthäs 
tigften Demeife feiner weitumfaffenden Thätigfeit gegeben bat, wie dieß in dem erften Tahres : Be: 
richte desfelben näher auseinander gefegt if. Möge diefes fchöne Beyſpiel doch in allen Kreifen 

des Königreiches auf ähnlich rühmliche Weiſe nachgeahmt werden! 


Im Landgerichfe Nürnberg hat fidy auf Anregung des raftlos fhätigen Der. Weidenfeller 
im Laufe des vorigen Jahres ein Fnduftriesund Kulturs Verein gebildet, der fi mit Beförderung 
des landwirthſchaftlichen ſowohl als des induftriöfen Gewertfleißes befchäftigt, und mit lebhafter 
Tätigkeit begonnen bat. Der verdienftoolle Prof. Hari hat in einer Rede, die er bey der erften 
Bffentlihen Jahres» Berfammlung diefes Vereines hielt, mit Präftigen Worten den Zweck und den 
Pusen folder Bereine ausgefpeochen und den Weg bezeichnet, den fie am zwedmäßigften einzuſchla⸗ 
gen haben, 


Zu Ansbah und Würzburg befteben ebenfalls Vereine zur Beförderung der Polytechnik 
“und des Gewerbfleißes, die in ihrem Umkreis thätig wirken, und mit denen. der polytechnifche Berein 
für Bayern in nähere Verbindung zu treten wünſcht. 


Zwey Wege find es vorzüglich, auf welchen der polytechniſche Berein feine Thätigkeit in’s Leben 
treten laffen Fann, diele find Belehrung und Anregung, und diefe find es auch, auf weldyen 
er bis jeht nach feinen Mitteln zu wirken fich beftrebf hat. Das Kunft: und Gemwerbblatt, weldyes 
aunmehr feinen fechsten Jahrgang beſchloßen, enthält die fprechendften Bemweife, wie fih die Wirk⸗ 
famfeit der Mitglieder unferes Vereines über faft alle Zweige der Polygtehnif und des Gewerbmes 
fens zu verbreiten beſtrebt. Ein kurzer Ueberbli über den Inhalt deffelben wird hier wohl, niche 
am unsechten Drfe ftehen. 


Der Dberfinanzrafh und Akademiker Ritter von Delin Tieferfe mehrere höchſt ſchätzbare 
und belehrende Auffäge über die unächte Vergoldung des Kupfers, über Grouenhofers zu Münden 
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und Lerebour's zu Paris achromatiſche Objective, und äber die Glasmalerey des Hrn. Reiner Bies 
tenbad) und den Werth des von ihm ausgebotenen Arcanums. 


Des Dberbauratbes, Frhen. v. Pechman'n, Auffag über Holzmangel und Holyfpare, ent: 
Gate vieles, mas fehr beherziget zu werden verdient, und gibt dabep die Beichnung und Beſchrei. 
bung eines in jeder Hinſicht empfehlenswerthen Holzſparofens. 


Direktor v. Schlichtegroll gab die erſte auf freue Zeugniſſe gebaufe Geſchichten und ſta⸗ 
tiſtiſche Nachricht von den Steinbrüchen zu Solenhofen, die durch die Lithographie für Bayern auch 
in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht ſo wichtig geworden find. Und Afademifer Dr. Bogel lie: 
ferte mehrere für Chemie und Färbekunſt intereffante Auffäge, über die Bermandlung der Holzfafer 
in Gummi und zucerartige Subftanz , über ein neues Verfahren, Stoffe aus Wolle, Seide :c. mit 
einer gelben Mineralfarbe dauerhaft zu färben, über die Bermitterung der Wände an neuen Gebäu⸗ 
den, und’ über eine neue Methode Chromgrün auf eine vortheilbafte Weife zu bereiten. Schätzbar 
ift gleichfalls des Apothefers Oſtermayr Auffag über die vortheilhafte Benügung des Kampe⸗ 
fihen:Holzes zur Dinte. Des Bauratbs Borherr Nachricht über eine leichte und wohlfeile Bedas 
hung bringt einen für das Landbaumefen höchſt wichtigen Gegenftand zur Sprache; außerdem lie: 
ferte er noch einen Auffag über das polytechniſche Inflitut zu Srepburg im Breisgau und mehreres 
andere. Die Aufſätze des Infpeftors 8. Schmitz über die Reinigung des Quarzſandes zur Glass 
und Porzellan Fabrifation, und über die Anwendung des Graphits zue Bleyftifts Fabrifation, ent: 
halten fehe nügliche Bemerfungen über Diefe für das Gewerbmwefen wichtigen Gegenftände, 

Die Bemerkungen des Pönigl. Bauratds A, Ammann über Bauunternehmungen im Allge⸗ 
meinen, mit Beziehung auf die hierauf zu verwendenden Koften zeugen von der vielfeitigen Erfah⸗ 
rung des Verfaſſers, und defjen Beyträge zur Beurtheilung der Räderfuhrwerke und der an. denfels 
ben anzubringenden Berbefferungen bieten reichhaltigen Stoff zum Nachdenken über Diefen für den 

inneen Berfehr fo hochwichtigen Gegenftand dar, und verdienen einer befonderen Berückſichtigung. | 


Prof. Marechaur lieferte einen Auffag über den deutfchen Handels:Berein, über Aufbes 
bung der Binnenzölle, über Handelsfreyheit und Activhandel, — Gegenftände, die jest die allgemeine 
Aufinerkſamkeit in einem hohen Grade befchäftigen, und einen andern über die Nothwendigkeit, die 
Berfertigung der Aräometer feften Grundſätzen und polizeylichen Verfügungen zu unferwerfen, einer 
Maosregel, die von Peiner Obrigkeit unbeachtet bleiben follte; außerdem theilte er nody manche Ues 


-berfegungen intereffanter Auffäge aus fremden Journalen mit. 


Höchſt erwünfcht waren des Hofrathbs und Prof. Rau zu Erlangen zerfireute Bemers 
Pungen auf einer Reife ins Fichtelgebürge, und es wäre zu wünſchen, daß mehrere Mitglieder - 
diefe Weife, ung mit der ftotiftifchen Befchaffenheit und Vewerb tzatgken einzelner Theile des König: 
reichs bekannt zu machen, nachahmen möchten, 


Unfer auswärtiges Mitglied der Gen. Konſul und Geh. Lelreth Baumgärtner zu Leips 
zig macht in feinem Aufjage: Einige Jdeen für den polptechnifdhen Verein, auf mehrere wichtige Hans 
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delss und Gewerbszweige aufmerkfan, die mit Vortheil weiter ausgedehnt werden könnten, und ber 
Pönigl. Hauptmann v. Grouner regfe durch feine Bemerkungen über den polptedhnifchen Verein 
manche dee an, die, weiter ausgebildef, dem Verein fehe nützlich werden kann. 


Prof. v. Schmöger zu Regensburg gibf ung eine erfreuliche Darftellung der höheren Bürger 
und polgtechnifchen Schulen zu Regensburg, und Oberingenieur U. Schlidhtegroll eine Nachticht 
von deu Prämien und Preisaufgaben der Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte und Gewerbe zu Kon: 
don, Derfelbe lieferte außerdem Auffäge über die Berfertigung des fogenannten Elfenbein = Papiers, 
über den neuerfundenen Theer des Hrn. Dagneau zu Dünkirchen zur Berwahrung des Holzes vor 
Fäulniß und Wurmftich, und über den Wettftreit der Engländer und Franzoſen über Ihre Fortſchritte 
in Künften und Gewerben und ihre Anſprüche auf einige der wichtigſten Erfindungen der neueſten 


Zeit. 


Dr. Geyer's zu Würzburg Nachricht von der Gasbeleuchtung in der Apotheke des Herrn 
Degner zu Schweinfurt gibt uns abermals einen erfreulichen Beweis, daß diefe nügliche Erfindung 
ſchon in unferm Baterlande mit Erfolg praktiſch ausgeführt worden ift. 


Eben fo beweißt ein anderer Auffag von Lrererer, über den Marmorbruch zu Tegernſee, und 
die zur Bearbeitung dieſes trefflichen Marmors angelegten Werke, daß ein ſeit langer Zeit vernach⸗ 
läßigter und gänzlich unbeachteter Gewerbszweig durch die huldvolle Unterſtützung unſers allergnä: 
digften Königs von neuem belebt ift, und gegenwärtig vielen Menſchen nützliche Beichäftigung ges 
währt. In einer Reihe von 106 polytechnifhen Miszellen find Purze Nachrichten von wichtigen aus 
ländiſchen Erfindungen und neuen Entdedungen im Gebiete der Kunft und Wiſſenſchaft enthalten, 
die eben ſowohl zur Unterhaltung, als Belehrung der Lefer des Kunfts und Gewerb: Blattes beſtimmt 
waren, und, wie wir uns ſchmeicheln dürfen, nicht ungünftig aufgenommen wurden. - 


ı Weber die Guftenberger Schleiffteine, über den Monaco des Hrn. Prof. Marehaur, über 
den Wafferzuleiter des Hrn, Regnault in Münden, über Aloys Senefelder's lithographifches Inſti⸗— 
tut zu Paris und über Gebäude aus gefrodneten Lehmfteinen, nach) dem Vorſchlage des Dr. Reder 
zu Melrichftadt, murden von Kommiffarien, die dee polyfechnifche Verein dazu ernannt hatte, Begutz 
achtungen und Empfehlungen befannt gemacht. 


Die Auffäße über die patentifirfe Papierfabrif zu Berlin, über Mofaif: Malerey , über die 
Kunſt, Bilder und andere Sachen aus Holz zu giefen, über Mafchinen, über die DVerbefferungen 
der Sägemühlen, über ein leichtes Mittel, Erde und Kies von einer Stelle jur andern zu bringen, 
über Papierfabrifation, und die vergleichenden Verſuche über die verfchiedene Geftigfeit der Mauern 
aus Ziegelfteinen u. m, a., deren Verfaßer ſich nicht unterzeichneten, enthalten (häpbare Beyfräge zus 
verfchiedenen Zweigen der Kunft und des Gewerbweſens. Außerdem wurden nod) viele Ueberſetzun— 
gen nüglicher Auffäße aus Journalen in fremden Spradben, und Auszüge aus den bemäbhrtefters 
deutſchen Zeitfchriften, zum Theil mit Zuſätzen und Bemerkungen, in das Blatt aufgenommen, welche 
aber einzeln anzuführen hier zu weitläuftig feyn würde, J 


-(.7 — | 
So viel von dem Ynhalte des fechsten Johrgangs des LKunſt⸗ u. GewerbBlattes; wir hoffen 
in Rurzem den Mitgliedern ein ſyſtematiſch geordnietes Verzeichniß über alle fechs Jahrgänge vorles 


gen zu Fönnen ‚. woraus deutlicher zu erfehen feyn wird, über wie mannichfalfige Zweige der. Kunft 
umd Bewerbe fi) die Mitarbeiter diefes Blattes bereits verbreitet haben. 


Es ift der aufrichtige Wunfch des Verwaltungs = Ausfhußes des polpfechnifchen Vereins, | 
diefes Blatt von allen denjenigen unferer Mitbürger, bie in Kunſt, Gewerben ‘und Fabriken theils 
etwas ausgezeichnetes leifteten, theils zu ihrer Berbefferung und Berobllflommnung beyzufragen im 
Stande find, als gemeinfchaftliddes Drgan anerfannt zu fehen, um auf diefe Art eine Sammlung und, 
Ueberſicht alles deſſen, was in diefen wichtigen. Theilen des Staatshaushalts gefchehen, herftellen zu . 
Fönnen. Sehr zu wünfchen wäre es, daß fänmtliche Mitglieder unferes Bereins ſich in Zufunft zur 
Haltung des Blattes verftehen möchten, und wir behalten es uns vor, durch ein Circularſchreiben am 
Diefelben fie nody befonders dazu aufzufordern., | - 


Als Mittel, duch Anregung und Ermunferung zu wirken, beachte der polytechni⸗ 
ſche Verein für Bayern im verfloßenen Jahre folgende in Ausübung: eine Ausftellung vater. 
ländifcher Kunfte und Gewerb,Produfte und Ausfeßung verfhiedenee Preisfragen. Die Ausftels 
tung, unter ähnlichen Verhältnißen, wie die früheren, veranftaltet von dem, Kunſthändler Zeller, 
welcher fortfährt durch Opfer von Mühe, Zeit und Aufwand mehr zu leiften, als ohne feine Befcheis 
denheit zu verlegen, öffentlich dargethan werden kann, hatte vom 14. bis 21. Dezember 1819 ſtatt, 
und gewährte einen erfreulichen Ueberblick über die in allen Theilen Bayerns fidy erhebende, und 
“ über faft alle Zweige der Künfte und Gewerbe fidy verbreitende Thätigfeit und Betriebſamkeit, und 
die huldvolle Theilnahme , mit welcher Se, Majeftät unfer allergnädigfter König und die Allerhöch 
ften Herrfchaften fie beehrten, fo wie der allgemeine Beyfall, und der ſehr zahlreiche Beſuch, deffen 
fie fih von Seiten des Publifums -zu erfreuen hatte, muffen als erwünfchte Aufmunterungen angefes - 
ben werden, diefen unfer mannidhfaltigen Anftrengungen betretenen Weg zur .Deförderung und Bes 
lebung vaterländifder Induſtrie unverdroßen zu verfolgen, und von Zeit zu Seit ähnliche Ausſtellun⸗ 
gen zu veranlaßen. Der damalige Borftand, Hr. Afademifer und Oberfinanzrath Ritter v. Yelim-, 
bielt in dee im Ratbhausfaale zu München veranftalteten allgemeinen Berfammlung bey diefer Ges 
legenheit eine höchſt intereffante Rede über die Wichtigkeit und den Nugen ähnlicher Ausftelungen 
und über die zweckmäßigſten Mittel unfere Gewerbe und Fabriken emporzubringen, und der Sekretär 
des Bereins legte ein befchreibendes Verzeichniß der ausgeftellt gewefenen Begenftände vor, 


Die Ausfeung von jährlichen Preifen für wichtige Berbefferungen und neue Entdedungen 
wurde ſchon im $. 34. der Verfaſſung des polytechnifhen Vereins als eines der Haupfmittel feiner 
Wirkſamkeit anerfannt. Bisher aber waren die Mittel, die ihm zu Gebote fanden noch zu gering; 
um diefen Vorſat auf eine des Vereines mürdige Weife ausführen zu Pönnen, und erft im Jahre 
1810 wurde der Verein, unterftüßt durch die freygebigen Beyträge einiger pafriotifhen Mitglieder, 
in den Stand geſeht, drey Preiss Aufgaben, zwey aus der Färbefunft und eine aus dein Gebiete der 
Ghemie feftzufegen, Zur Löfung von zweyen derfelben ift im verfloßgenem Jahre der Termin abge: 
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laufen, ohne daß eine genügende Beantwortung eingegangen wäre; die eine derſelben, nämlich über 
die vortheilhaftefte Art den Rückſtand von der Fabrikation der orydirten Salzſäure zu benugen, iſt 
zurückgenommen worden. Die andern beyden aber, nämlich ein Preis von 100 Dukates für Die Her⸗ 
ftelung eines foliden Tafeldruckblaus, und 100 Dukaten für die Herſtellung eines Tafeldruckroths ans 
Kropp wurden. von neuem ausgefeßt, und der Einfendungs: Termin für dieſelben bis zum 15. Auguſt 
d. 5. beſtimint. 


"Außerdem fand es der Berwaltungs-Ausfhuß des polytechnifchen Vereins nody möglich, von 
den durch die Beyträge der- Mitglieder eingegangenen Geldern, wozu noch einige von Nitgliedern 
des Bereins zu beftimmten Preisgegenftänden eingefandte Beyträge famen, 60 Dufaten aufdie Löfung 
von drep: Preis⸗A ufgaben zu fegen. Auf Antrag unſeres verehrlichen Mitgliedes, des Baus 
rathe Borchert, wurde ein Preis von 25 Dukaten für diejenige bayerifhe Dorfgemeinde_ausgefegt, 
die mit Buziebung eines Pundigen Baumerfmeifters , ihren Wohnort und ibre Marfung bis zum 

Schluſſe des Jahres 1822 am plans und zwedmäßigften verfchönert haben würde. Ein anderer Preis 
von 15 Dufaten wurde für ein durch Erfahrung bewährtes Mittel, wodurch feuchte Mauern dauers 
haft trocken geftellt werden fünnen, und ein deitter Preis von 20 Dufaten für ein bewährtes Mittel, 
den aus Getreide und Kartoffeln erzeugten Branntwein das Bufelöhl gänzlich zu benehmen, feſtge⸗ 
febt. Mehrere bisher ſchon eingelaufene Anfragen laffen uns hoffen, daß wir in diefen letzteren Preis« 
Aufgaben glüdlicher feyn werden, als wir es mit den andern bisher waren, und mir werden es 
uns.jur Pflicht machen, am Schluſſe des nächſten Jahres Rechenſchoft darüber abzulegen, 


Duch mündliche Belehrung und Rathertheilung hatte der Verwaltungs : Ausfhuß des poly: 
technifhen Bereins im vergangenen Jahre öfters Gelegenheit, in der Stille nüglich zu wirken; meh⸗ 
zere Gewerbsmänner , die ſich deshalb an ihn mwendeten, wurden theils mit Rath unterftügt, theils 
wurden auf ihr Berlangen ihre Arbeiten geprüft, und ihnen Zeugniffe darüber ausgeftellt. Auch von 
dem Sande ber gefihaben mehrere Anfragen an den Berwaltungs:Ausfhuß, wie z. B. über. Anlegung 
eines Slachss und Hanf: Dörrofens, über die Anwendung der Ehriftian’fhen Maſchine zur Drehung 
des Zlachfes u. f. w., welche allegeit auf das bereitwilligfte und fchnellfte beantwortet worden find. 


Die Bücherfammlung des Vereines erhielt gleichfalls von verſchiedenen Seiten her erwünfch- 
ten Zuwachs durd) Geſchenke, auch wurden einige im Ausland erſchienene nügliche Werke, angeſchofft. 


Su ver: Biylãg Hr, III. legen wir Ag: dritte Jahresrechnung über die Einnahmen 
und Ausgaben unferes Vereines vor, mit degpenerkung, daß die vor der Hand angelegten Sum⸗ 
men zur Dedung der bereits ausgefegten Preife beftimmt find ; und wir ergreifen diefe Gelegenheit, 
den bisherigen Vereins-Kaſſier, Miniſterial· Rachnungs⸗Kommiſſär Str ebel, unſern verbindlich⸗ 
ſten Dank auszudrücken, für die große Aufopferung an Zeit und Mühe, mit "welcher er bisher das 
Viechnungeweſen. des polptechnifchen Bereins auf das genanefie führte. 


| Dos Hauptbeftreben des Verwaltungs: Ausfchuffes des polgtechnifgpen Vereins gebt vorzügs 
uq dahin, ſich immer mehr und mehr in Kenntnit von dem Zuſtände und den Bedürfnißen des Ges 


— 
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werbweſens in allen Theilen des Königreiches zu ſetzen, weil dieſes die erſte und unerläßigſte Bedin⸗ 


gung zu wirklicher Verbeſſerung und Erhöhung desſelben iſt. Es wurde deshalb der Vorſchlag ge⸗ 
miacht, daß ſich die Mitglieder des Verwaltungs⸗ Ausfchuffes in die verfchiedenen Kreife des Reichs 
theilen, fi) in jedem derfelben einen oder mehrere Korrefpondenten verfhaffen, und, auf diefe Weife 
die gewünfchten Nachrichten nach und nach zu erhalten fuchen follten. Dies ift zum Theil auch fchon 
gefhehen, und wir dürfen uns fchmeicheln auf diefem Wege zu eben fo intereffanten als wichtigen 
Refultaten zu gelangen, die wir von Zeit zu Zeit unfern Lefern vorzulegen nidyt ermangeln werden, 


Aufgemuntert durch den Schuß nnd das huldvolle Wohlwollen unferes allergnädigften Königs, 
durch die Zufriedenheit und Unterftügung der höchſten Staatsbeamten und durch die Theilnahme und 
das täglich wachfende Zutrauen unferee Mitbürger, wird der polytechniſche DBerein auch in dieſem 
neuen Jahre in feinen aufrichfigen und wohlgemeinten Beftrebungen fortfahren und nach feinen Kräf⸗ 
ten zur Beförderung des wahren Staatsmohlfiandes duch Belebung und Berbefferung der Künfte 
und Gewerbe beyzutragen trachten, und fo, Hand in Hand mit dem verdienftvollen , und fchon ein 


| Jahrzehend feiner Dauer zählenden land wirtbfhaftlihen Vereine, mit ächtem Bürgerfinn » 


fein preiswürdiges Ziel verfolgen. So dürfen wir hoffen, immer mehe den Anfprüdyen, die unfer Vo— 

terland —Pdie wir felbft an unferen Verein machen, genügen zu können, und das Bewußtſeyn etwas 
Gutes und Gemeinnügiges gewirkt zu haben, wird uns allen Binceichende Belohnung und Entſchä⸗ 
digung ſeyn, für die Aufopferungen an Zeit und Mühe, die zur Erreichung eines folchen‘ Zweckes 


immer erfordert werden, Und fo ſchließen wir auch heute mit dem Rufe, in dem das Herz eines 


jeden guten Bürgers gewiß gern mit einſtimmt: 
„Heil unfeem allverebrten Könikie, dem geoßmüthigen Befchüger der. Rünfte und Ges 
werbe! Heil unfeem Baterlande, das unter einer väterlich weifen Regierung glüdlidy emporblüht ! 


Heil allen guten Bürgern, denen die Beförderung des Glückes und des Wohlftandes Bayerns 
wahrhaft am Herzen liegt « 
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Verzeichniß 
der 


Mitglieder des polytechniſchen Vereins für Baiern 
bis zum legten Dezember 1820. 





A. Ordentlihe- Mitglieder. 






Bauf. 
Nr 


Charafter 








109] Adam, Sigmund Canon, zen. Münden. 
248| Ammann, Ups k. Kreis » Baurath. — — 
232] Amuͤller, Chriſt. Philipp Zitz⸗ und Kattun⸗ Fabrikant. Angöburg. 


1 

2, 

5 

4 | 184| von Andrian, Ferdin. Srepherr | f. Negierungs » Direktor. » au, 
-5 | 1972| von Arco, Ludwig, Graf Oberfthofmeifter 3. K. H.der Fr. Churf. v. B. Münden. 

6 | 137| von Armanfperg, Ludwig, Graf | #. Direktor des oberften Rechnungs = Hofs. — — 
7 | 124] von Asbed, Franz Wilh. Srephere | f. Staatsr., Gen. Kommiffar und Neg. Praͤſ.] Würzburg. 
8 | 05] Attenhaufer, Franz Xaver Stadt Apothefer. Straubing. 
9. 238] Auberlin, Wilhelm Kaufmann. Augsburg, 
10 | 285] Abendanz, Franz Joſeph Kaufmann und fuͤrſtl. Wallerflein, Hofrath. |, Wallerftein. 
11 | 297] von Ahorner, Jofeph Karl t. Regier. Koncipift und Doftor der Nechte. | Augsburg. 
12 | 305] von Ahorner, zum Doft. Medic. und ‚Hofrath. — — 
13 | 78] von Baader, Dr. Klemens f. —— and Kreis: Schulrath, Münden. 

14 | 254| Barth, Chriftian Karl f, Minift. Rath im Staats: Minift, der fin] — — 
15 | 94] von Barth, Johann Nepomuck f. Sandrichter. Starnberg. 
16 | 152] Barth, Zofeph Pfarrer und Schal: Inſpektor. Dranbennn bey 

ünzburg. 

17 | 233] Baumeijter, Johann Sebald f. Würtemb. Profeffor der Zeichnungsfunft. | Shwäb.Smänd. 
18 | 264| Bet, Zohaun Ludwig Dr. der Phil. u. Diaf. bey der pror. Stadtpfarr.] Münden. 
19 ! 181] Berthold, jun. Johann Michael | bürgerl. Lebzelter. Ingolitadt. 
20 el Beyer, —J Michael Unternehmer des Muſeums. Eichſtett. 

21 | 306] Beyſchlag, Daniel Eberhardt Dokt., Rektor und Bibliothefar. Augsburg. 
22 | 5354| Beyfhlag, Chriftian Friedrich k. Reg. Rath für den Straffen: und Wafferbau] — 2 — 
23 | 147] Biding, Bernhard Hofſattler. Muͤnchen. 
24 | 90| Biihoff, Michael f. Kreisban » Infpeftor. Augsburg. 
25 | 307| Biermann, Johann Georg Apotheker. — — 
2613301 Bollinger, Anton Kunftgärtner. —— 
27 | 00 Bram, Anton f. Landrichter. Vilsbiburg, 
28 | 302] von Brudmayr, Martin Zofeph | F. Landrichter. Beilngried, 
29 | 239) Brügel, Johann Chriſtian andelömann. Augsburg. 
30 | 225] Brunbaur, Sehaftian rechölermeifter, München. 
31 | 227] Buchinger, Felix, Dokt. £. Landrichter, Bilshofen. 
32 1] Buchner, A, Doft. t. Profeffor. Landöput, 

35 | 98] Buchner, Kaufmann. Kigingen, 


34 | 217| von Bürgel, Wilhelm 8. Oberbaurath des Zent. Straßenbau Bürcaud.| Münden, 
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Charakter. 











Gerzabeck, Johann 
Geuder, Anton Daniel 

von Godin, Reinhard, Freyherr 
Gouvillet, Alerander 

von Graudogl, Maximilian Joſeph 
von Gravenreuth, Karl Ernſt, Frhr. 
Gries, Heinrich 

—5 —— Samuel 
von Gruben, Friedr. Ignatz, Freyhr. 
Gſellhofer, Anton grat/ Feeyb 
Gullienetti, Johann Baptiſt. 
dar Johann Paul, Dr. 











anned, Kaver 

aubenfchmid, Johann Nepomuch 
von Hazzi, Joſeph 
Hiderer, 5. M. 9. 

eigel, Thomas 

eiligefeger, M. 
62] Heilmapr, Wilhelm Ernft 

eing, Philipp Kafimir, Dr, 

von Hoermann, Anton 

imbjel, Johann Ulrich 

igler, Andreas 

ofmann, Aloy6 
von Hofftetten, Johann Theodor 
Höchl, Joſeph 
von Höslin, Balthafar 
Holl, Zobann 
et artin 

ußemann, Ludivig 
Holzmann, Anton 
von Imsland, Ludwig, Freyherr 
Zud, Karl Wilyelm 
von Imhof, Zof. Adrian, Freyhr. 
Karmann, Johann 
Kauffmann, Friedrich 
Keerl, Conrad Heinrich 
von Kerftorf, Heine. Sigm. , Edler 
Ka — 

irchmayr, Gofe: 
Kiginger, Adam Heinrich 
Klar, Zafob 
Klebe, Albert, Dr. 
Klenze, Leo 
von Klödel, Johann 
Lnoͤll, Georg Friedrich 
KRnogler, Johann Georg 
Knorr, Thomas - 
























































Arademifcher Hausmeifter und Mechanikus. 
Stadtpfarrer zu St. Anna. 
Rt. Oberappellations = Gerichtd: Rath. 
Apothefer. 
k. DOberauffchlagd = Beamte, ° \ 
8. Staatsrath, Gen. Komm. u. Regier. Praͤſident. 
#. Regierungsr, für den Straffen: und Wajferbau. 
k. Hauptmann. 
k. geheimer Staatsrath und Kämmerer, 
Schönfärbermeifter. B 
Kaufmann, 
Hofrath und ordentl. Profeff. der KRammeralwifl. 
« Regierungs » Rechnungs = Revifor. 
f. Direktor der Finanz: Kammer, 
Staatsrath. 
Kaufmann und Magiſtratsrath. 
Burgermeiſter und Eradtbaunifter. 
Baumwerfmeifter. 
#. Profeffor, Dekan und Pfarrer, 
k. Ober = tonfiftorialrarh 
8. Stadt⸗Kommiſſaͤr. 
t. Baurath. 
Vorgeher der Webermeifter. 
Stadtapothefer. 
15 Regierung + Direftgr. 
Stadibaumeifter, 
Baudirektor 
Kunft: Waid⸗ und Schönfärber. 
Schuhmachermeiſter. 
?. Profeſſor. 
Dr. u. Lehr. der franz. u. ital. Spr. am k. Gymn., 
8. Obertevifor der Gener, Adminiftr. der Poften. 
Dr. und Profeffor der Medizin und Chirurg, 
BED. Kamm. u, Ritter des F.b. St. Mic. Ord. 
Bauwerkmeiſter. 
— Lehrer der Zeichnungskunſt. 
k. Regierungdrath. 
Gutsbefiger. 
Glas⸗ und Spiegel : Verleger. 

ofbildhauer. 

. Polizey = Kommiffär. 
techtöfundiger Magiftratörath. ' 


* Bufraid. 

t. Öberbauratb und Hofban- Intendant. 
t. Landrichter. 

Wachstuch⸗ Fabrikant. 

Magiſtratoraih und Kaufmann, 

& Dorefherge und Salinenrath. 













Münden, 
Augsburg. 
Dinden 
Kronach. 

Paſſau. 

Augsburg. 
Würzburg. 
Münden. - 


Augsburg. 
Grlangen. 
Münden. 
Paſſau. 
Mündeg. 
Augsburg. 
reifing. 
ttobenern. 
Reichenhall. 
Münden. 
Achaffenburge 
Münden, 
Augsburg. 
Münden, 
Augdburg. 
Nördlingen. 
Münden, ' 
Würzburg. 
Augsburg, 
München. 


|. Augsburg. 


Roſenheim. 
Augsburg. 
Ansbach. 
Münden. 





-—( 14 )- 
















Charakter.“ Wohnort 


























k. Regierungsrath und Landbau s Infpeft. 
abrifant. 
onfiftorialrath und Gtadtpfarrer. 


Morell, Bernhard 
Morian, Johann Friedrich, 
Möller, Philipp David 


Wilrzburg, 
Neuft. a.d. Hardt. 
Speyer. 






























































































































von Mulzer, Adam Zof. Aug, Frhr. | f. Bicepräfident der Regierung des Rezatfreifed, | Ansbach." 

Müller, Franz Zofeph Hi Regierungd: und Kreis » Schulrath. Ei burg. 

von Nagel, Heinrich ng Finanz : Regiftratur = Affiftent. Rängen. 
180 von Nau, Bernhard Sebaſtian geh. Hofrath nnd Afademiter. 
181] 30] Nebinger, Friedrih Simon Sartmetiien, lad und Papierfabrit.) angeburg 
182) 55] Neuß, Johann Jakob b. Hofmebdailleur. — — 
183| 234] Neuß, Georg Cdriſtoph Galıe und Silberarbeiter, — — 
184| 226] von Derthel, Georg iedrich Buͤrgermeiſter. Sf 
185| 161] Oftermaier, Zopann Jakob Stadta potheker. Winden 
186| 2656| Ott, Marimilian #. Softelereg: Gehuͤlfe. 
187| 322 Desle, Chriſtian Jakob Kaffetier und Traiteur. " Kugsburg. 
188 anzer, Ehriftoph f. Aileniernngsratg für den Strafen: u.Wafferbau.] Ansbach. 
189| 105] Panr, Joſeph Bürgermeifter und Apothefer. — 
1090| 1661 von Pechmann, geinrich, Freyhtec. Oberbaur. des Zentr. Straß. u. Waffbaubür.] Münden. 
ı91| 159} von Plant, Aloy ß Minifter: Rath im Staatomunſt. der Finanzen.) — 
192] 96] Poelji, Peter —X k. Landrichter. —— 
153 ranti, Joſeph k. Rentbeamte, Muͤn nchen. 
194 von Prey "9, Marimilien, Graf | f. Staatsrath und Kämmerer, 
2 Grob, 2a n % Stabtbauratp, ar wih eſchaf — 
4 ogel, Joſeph . Altuar des Akademie der Wiſſenſchaft. — 
197 Glenn, Brut Chr: iltian Audwigl f. Sandbaumel r Meat Baprenth. 
198 von Raifer, Zebamn epomuck ge Augsburg. 
199) Rornfauer, Thaddäus ®. Landrichter. Schrobenhauſen. 
200 von Ranfon Joſeph k. Kreis⸗Bauinſpektor. aſſau. 
201) 295| Rau, Karl Heinrich : 1 Hofe. und Prof. der Staats und Kammer. Wiſſ.] Erlangen. 
202) von Rechberg, Karl, Graf - " BerR Gersmonienmeier und Känimerer. Münden. 
203 von Reichen! ac, Georg ” } Direktor des Zentr. Straffene und Wafferbauf| 
, Büreaus, dann Wademitgr.. J 
204 Reißer, Ignaz Stuckgießer. * di Febutg 
205 von Riedl, pold 13 Oberbaurath des BentrafsStraffenbeubärsant, Münden. 
206) Riedl, Rarl Eyriſtian t. Tegierungoͤrath und Landbau « Zufpettör, Bayreuth, 
207 Rieder ‚ Karl ®eörg ' :& :Dechant und Pfarrer. u Rofenpeime 
208 Nögler, Joſeph Fa Erding. 
209) Roihbarth, Zohann Sur Magi atsrath und Kaufmann. 1 Roth. 
210 - Roußeau, Karl Zufius, K 7 ———— Ansbach. 
211 Rugendas, Georg Bilh m 4 ana und Magiſtratérath. -T Augsburg» 
212 Rugendas, Johann Lorı Peofeffor,. Lehrer qu —— nad Beihnunge, 

“ BER E fiverleger. — — 

213 von Satzenhofen, PR Freyhnſ. k. Kaͤmmerer und —— 
214 von Schach, Johann Zhadda — * zu burg. 
215 Säaniberger, Briedrich: u Ben 8 = Alle‘ Di Münden, 
216 "Schäpler, Johann Say, um Sangaiır, au öbnrg. 
217 SL Karl, “ elften... Fe “ 
218 Scheotjrldäig 1." * 
219 Er, Phinp Foſeph Bi 





Namen. 


von Schenk, Friedrich 
Schenkl, Johann Baptift 
von — Mathias 

von S 

von Schlichtegroll, Friedrich. 
Schlidtegrolf, Antonin 
Schlichtegroll, Nathanael 
Schmidt, Srang Kader 
Schmidt, artin 

Schmitz, Carl Ludwig Franz 


von Schmöger Ferdinand 

von Schnell, Kaufmann 
Schnetter, Johann Kaſpar 
Schönauer, Johann Nepomud 


| von Schönborn: Biefentheid, Fran 


Erwin, Bra 
Scholl, Georg 
don Schrant, ran von Paula 
von Schubert, Joſeph 


Schultz, Georg Friedrich Wilhelm 


Schwarze, Johann Friedrich Sam. 
von Schwerin, Freyherr 
Sedelmayer, Gabriel 

Seethaler, Johann 

»Seiling, Johann Georg Aloeys 
Semmelbaur, Johann Wilhelm 
Sendtner, Johann Jakob 
Senefelder, Aloys 

Seybold, Johanu Georg 
Seyler, Andreas, 


664 Simon Andreas 


von Stahl}, - — — h 


2801 Stahl, Konrad Dierib Martin ' 


Start, Jakob 

Stark, Auguſtin J 
von Stauffenberg, Feezheit 
von Stedingk, Karl 
Gterler, Maps‘. 

von Gtichaner, Joſeph 
Stiefel, Johann Michael 
Stiller, Heinrich Theodor, Dr. 
Stirner, Martie 

Stiwel, Michael Kaver 
Sl, Johann Bartholomä 
von Str 

ÖStrebel, Johann End 7 
Sim ler, Karl - . 


leich, Ferdinand, Feeyhe. 


Kehren der 


anzky Greiffenfels, Franz 


Te 





Charakter. 


k. Salinenrath und Oberinfpeftor. 
Magiftratsrath, dann Major ded Landiwehrbatt. 
— Oberforſtrath. 

k. Staatörath Generalkommiſſaͤr und Reg Praͤſ. 

t, Dir. u. Gen. Sekr. der Akad. der Wiflenfchaft. 
Y Dberingenieur. 

k. Landgerichts » Alfeffor. 

k. Bergamts-Kontrolleur. 

k. Landgerichtös Arzt. 

k. Aſſeſſor des Hberbergfommiffariatd und Inſp. 

Kommiffär der k. Porzellainfabrif, 

k. Prof. und Klaßenlehrer der hoͤh. Bürgerfchule. 
Kaufmann. 

hirurgifcher Inftrumenten : Fabrifant. - 

k. Bauinfp. u. techn. Mitglied der Baufommill 
k. Kämmerer und Reicherath,, 


k. Regierungsrath und Landbau⸗ Inſpekior. 
Grit: Rath, Dir. des bot. Gart. u. Akadem. 

an 8 © ſ. Sadipf. 
k. Konſ. Rath, Diſtr. Schulinſp.u. proteſt. Sadtp 
Kreisbau⸗Inſpektor. Rap 

k. geheimer Rath. 
Bierbraner. 


1 priv. Fabrikant in Silberwaaren. 


k. Oberappellations⸗Gerichtsrath. 


4 Hofapothefer und Magiſtratsrath. 
Zee teur der politifchen Zeitung. 


x „Der —2*8* Anſt. bey der Steuerverm. Com. 
berſtforſtrath. 


£ Oberfoͤrſter. 


k. Regierungdrath. 

Ohemiter und Apotheker. 

. b. Hofrath und Profeffor. 

Ser meidmadher. 

Pro der Mathem. und Konreft. am Gymn. 
eb. Rath und Curator der Univerfität. 
ekr. be em Dheradmin, Colleg. dee Armee. 

otanit. 

t. —— Gm. Komm, und Reg. Praͤſ. 


"I Schupmasper 
Ie. — an Detan u.erſt. prot. Stadtpf. 


Kattunfabrikant. 

k. Regierungs⸗Sekretaͤr. 
k. Ober⸗Ber sgfattor. 

Dr. uud f.. Medilinalrath. 


k. Minift. Rechnun Rommiſ der Finanzen. er 


‚te Poluxertomiſ— ee. 


Wobnort. 


Berchtesaden. 
Amberg 
Mün hen. 
affau. 
Finden. 


Kr Ing. 
Rofenheim. 


Nymphenburg. 
Regensburg. 
Nuͤrnberg. 
Münden 


Ga aybach bey Vol⸗ 
fach im Unt. Mr 


Minden. 


Augsburg. 


1 Münden. 


Dilingen. 
Minden. _ 


Kempten. 
Speyer. 
Augsburg. 
Landshut. 
Muͤnchen. 
Augoðburg. 
Würzburg, 
Münden, 


Kıdlmbad. 
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Namen. Charakter. Wohnere 
Suͤßkind, Johann Gottlieb Banquier und Wechſ. Appell, Gerichts⸗Aſſeſſor.J Augsburg. 
Tanera, Johann Baptiſt Kaufmann. — — 
von Taſſis, Leopoid, Graf k. Buchhalter bey der General⸗Joll⸗Adminiſtrat. Muͤnchen. 
Tauber, Johann Daniel k. Kreisbau⸗Inſpektor. Bayreuth. 
von Taufkirch, Graf k. Oberſt Silberkaͤnmere. Muͤnchen. 
o.antp92uß, Jof- Jod. Griebe., Seh. k. Regierungsrat. Paſſau. 

v. Thuͤrheim, Karl Friedrich, Grafl F. Staatöminifter des Innern. Muͤnchen. 
Tılmes, Franz Paul Stadtapothefer. — — 
von Trauner, Nikolaus k. Dechant und Pfarrer. Berchtedgaden. 
Troͤltſch, Johann Ludwig Kaufmann. Augsburg. 
Trott, Zohann Friedrich Florian | f. Medis. Aſſ. Magiſtr. Rath und Stadtapothef.] Ansbadh. . 
Uhlein, Sohn, Chriſtoph Stodfabrifant. München 
Ulmer, Friedrich Kaufmann. Augsburg. 
Ustinger Kajetan Marktſchreiber. Aibling. 
von Ützſchneider, Joſeph k. geheimer Rath und Bürgermeifter. Münden. 
Bogel, Heinrih_Auguft, Dr. - | 1: Afad. u. Conſervat. des chem. Laboratorium] —— — 
Voit, Johann Michael k. Kreisbau = Fufpeftor. Augsburg. 
Volz, Mathias Handelömann. Aibling. 
Borherr, Suftav k. Baurath und Kreisban s Infpeftor. München. 
Wagner, Franz Michael k. Oberfl: Bergs und Salinenrath. — — 
Walch, Johann Landkarten⸗Verleger. Augsburg. 
Waldhauſer, Michael arrer. — 
Weichſelbaumer, Mathias .Lok. Schulk. u. Dir. der männl. Feyert. Schule. München. 
von Weinbach, Ludwig k. Regierungsrath. Augsburg. 
von Welden, Eonft. Ludw. Zreyh.! E. Staatsrath, Gen. Kamm. u. Regier. Präfid. | Bayreuth. 
2501 Weiß, Joſeph Ä Kottonfabrifant. Ä Augsburg. 
von Wendt Chriſtian Ernſt k. geheimer Hofrath und Profeſſor Erlangen. 
Werner, Friedrich Privatſekretaͤr bey Hrn. geh. Rath v. Utzſchneider. Münden. 
Wefternacher, Chriſtian gräflich Dettingfcher Bräus und Hekon. Berw.| Detting b. Monh. 
von Wiebefing, Carl Friedrich f. wirklicher geheimer Rath und Akademiker. | Münden. 
Widemann, Joſeph, Dr. Redakteur der allgemeinen Zeitung. Augsburg. 
Wiedmann, Kaver Bauwerkmeiſter. Münden. 
Wiedmann, Johann Martin k. Rentbeamte. Nördlingen. 
Wild, Michael | 1 & Landrichter. Rofenheim. . 
Wilhelm, Paul Martin Kunſthaͤndler. Augsburg. 
Wimmer, Matthäus bürgerlicjer Sürtlermeifter. + 1. München. 
Wirfchinger, Ludwig, Dr, k. Regierungsrath. Augsburg. 
Wirth, —* k. Landrichter. Schongau. 
Wirth, Johann Chriſtian Dudbeuder u. Alfocie d. Hamm’fchen Buchdruck./ Augsburg. N 
6] von Wismayr, Jofeph " k. Alademifer und Oberkirchenrath. Münden. - 
Wittmann, Fofeph Zimmermeiſter. Augsburg. 
Wohnlich, Daniel Banquier. —— — 
Wohnlich, Karl Banquier und Wechſelgerichto⸗Aſſeſſor. — — 
Wohnlich, Ludwig Banquier. Ze — — 
Wod it Mathias k. Stadtkommiffaͤr. Erlangen. 
Wolf, Johann Chriſtoph Heinriht Stadtapotheker.. Nördlingen, 
W a ‚ Karl Kunſt⸗ Waid- und Schoͤnfaͤrber. — — 
von Yelin, Juliud Conrad, Dr | I Oberfinauzrath und Akademiker. Muͤnchen. 
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.- n »t 8 ‘ . f 
AF Namen. : Zu N . herarten Bohnort 
7} En ' -. 
314 213 Zanolk; Anten: Safnerheifker: | :Xugöburg. 
315! 10) Zeller, Johann Georg’ aufmann md Schreibmaterialien⸗ Haͤndler. Muͤnchen. 
316| 244] Zeller, Kaſpar Friedrich jun. | Kaufmann. 
3171 071 Zenetti, Andreas * Negierungsrath. 
.318| 260, Zimmermann, Klemens: —8 der Hiſtorienmalerey. 
319! 329] Zoller, Ferdinand - oo. ‚Bafiwefa ikant. 
520 253) Zorn, Gabriel Kimſi⸗ Waid⸗ und Schoͤnfoͤrber. 
321: 54 —* Johann Georg Handelomann. 
322) 42] von Zwackh, ‚ granı Kaver: FR. Staatsrath. 
‚4 323] 132] Zweditetter, Chriſtoph. Kommunal: Adminiſtrator. 


B. Aus waͤrtige Ehren⸗Mitglie der 











' 
2] Aermanu, Kudolgh) ı Runfthändlers Eonton.- Fr 
4] Andre, Chriſt. Garl- ‚Birtbfchafteratg.. Brünn in Maͤhr. 
5) Baumgärtner 5 — Hofrath', Generalconſul und u 
ar ndier.- Fr 
6 Beder, N, 3. Sotha. 
Bertuch, F. J. Dr. und Ritter rohen 1. Weimarifcher. Segationtrath. Weimar. 
8 Eptelwein , J. x. E yreuß. Dberlandes =» Baudirekt. und Wörftand]' 
des-Ober s Baudeputation. - Berlim, 
5] Megler Gleſekẽ, Commandeur €. 2. > großbritt. Profelfor. ‚Dublin. 
91 Hermbſtaͤdt, Dr. ©, ör- ‘ts preußifcher geheimer Nath und Profefför.. | Berlin. 
101 Juſſow furfürftlicher Oberbau = Direftor. Caſſel. 
111 Kaſtner, Dr. k. baleriſcher Hofrath und Profeſſor. Erlangen. 
12. Langsdorf Dr, großherzogl. geheimer Hofrath und. Profeflor. Heidelberg. 
43] Nemnich, Let. Buch⸗ und Kunſthaͤndler. Hamburg. 
141 Poppe, Dr. J. He M. k. wieetemb. Hofrath und Profeſſor. Tübingen, 
2 great, Dr. Joh. Zof I. t. Regierungsrath und Direkt. des. polyt. Inſt. Wien. 
151 Repſold Ober⸗ Spripenmeifter und Mechanikus. Hamburg, 
165 Echinkel k. preuß. geh. Oberbaurath Prof: u. Hofarchitert. Berlin. 
17 Slieglitz, Dr. Chriſt. Ludwig Bu zu Leipzig und Canonikus des Stiftes Reini 
n som Leipgig- 
18 Trommsdorff, Des preuß. Hofrath und Profeſſor. u 
40] Weinbrenner J Ober⸗Baudireltor. Carloruh. 
. 20] Woltmann, Reinh. udireltor.- Hamburg, 
Geſtorben find im Laufe des Jahres ordentliche Mitglieder. 
ı 87] Namis, Aloys Profeffor und Mechanitus der Alad. der Wiſſ.ſJ Münden. - 
2) 601 Roͤhlen, David ‚. 5 Öteumpf: Sabrtkant, . + Kempten. 
3| 19391 Schmederer, Xaver Munieipalrath. Muͤnchen. 


1801 Tenzel, Franz Zofeph: Bernhard. Lehter: am Gymnaſium Erlangen. 


3: - 


ul — Bass 


Beylage il. . or en Tr vom ine, - =, 
Berzeigni ß V 


Mitglieder des Verwaltungs -Kunfugen Des polhtechniſchen 2 Vereins für Boy, 
| im Bereins : : Jahre 183%. | 





A) Bea P te. 
Borftand. 
2 von Delin, Ritter, königl. Oberſi nanzrath, Akademiker und Conſervator des machematiſch⸗ 
phyſikaliſchen Kabinets. 
Stellvertretender Vorſtand. 
2) Dr. Vogel, königl. Akademiker und Conſervotor des chemiſchen Laboratoriums. 
Sekretär. 
3) A. Schlichtegroll, königl. Dberingenieur des. Zentral Straßenzund BofferbanDürenue. 
GStellvsertretender Sekretär. 
® Mari aur, fünigl, Profeffor der, Phyſik. 
BereinssKaffier. | 
5) Strebel, königl. Minifterial Reipnunge:ionmmiffie der Finanzen. 


B) Mitglieder des Verwaltungs ‚Ausfhußes. 

6) von Godin, Freyherr, königl. Ober-⸗Appellationsgerichtsrath. 

7) Hofmann, Stadtopotheker. 

8) von Hofſtetten, königl. Regierungs⸗ Direklor. 

9) von Klöckel, königl. Landrichter. 

10) Knogler, Magiſtratsrath der Haupt⸗ und Befidenzftodt Münden. 
41) Oſtermayr, Stadtanpotheker. 

12) von Pechmann, Freyherr, königl. Oberbaurath. 

33) Raımis,ifönigl. Profeſſor ‚der Mechanik. " 

19) von Schlidtegroll, Ritter, königl. Direktor und "Beneral:Sefrefär der Akad. d. Wiſſenſch. 
15) Schmis, fönigl. Affeffor - des Oberberg-&ommiffgriatss ‚und Inſpektions-Kommiſſär der Porzel⸗ 

Tan: Manufaftur ;zu Nymphenburg, 

16) von Stedingf,:fönigl. Sekretär :beym Ober: AdmimiſtrativKollegium der Armee. 

17) von Utzſchneider, königl. Geheimer Rath, Bürgermeifter der Haupt- u. Refidenzftadf München. | 
48) Borherr, Pönigl. Baurath und Kreisbau: ⸗Inſpektor. 
39) Seller, Kaufmann und Schreib-Materialienhändler. 


Anmerkung. 


Die Mitglieder Tr. 6, 8 und 13 traten im Laufe des Jahres aus bem Verwaltungs: Ausihuffe; an ihre 
Stellen wurden erwählt, Herr Staatsroth Freyherr v. Gruben, Hr. geheimer Hofrath von Nau, und Hr. Polizep: 
Kommifjär Rikinger, — 
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v⸗ 
— — Daunen 
1 Binnahmen. 
A —— 
Abſchnitt J Cap. I If 
| An Aktiv s Rechnungs : Reft. N kr. 
‚Diefer betrug nad) dem Rechnungs » Auszug, Der: 
mög der 111. Beylage zum Jahres : ericht 
pro 18}}. ... ..222 46 
Hievon wurden jedoch noch an Inſerations-Ge⸗ 
bühren pro 1818 in Ausgabe verrechnet.. 1 57. 
t — — — — — 
mithin verbleiben ur ..,..1| 2 
Cap. U, 
An eingebradten Ausfänden . . .... ... ’ 
Abfhnittik Cap. I. 
An DBeyträgen zur Bereins : Hafie. fl. kr. 
1) Bon den Mitgliedern . 2.2... . 500 59 
2) Zu beflimmten weden . . . 2000. 225 _ 5 
Cap. II 


Cap. IV. 
An zufälligen Einnahmen . vo... 


Summe der Einnahmen 








Yudgabenm. 


Cap. IL 
An. Sunftiense : Behältern. .. .o | 1. 10000... |} 


Cap. III. 


Auf Regie (morunfee die Koften für die angefdhaften und 
vertbeilten 20 Stück filberne Medaillen für die preis: 
würdig befundenen Kunſt- und Gewerbes» Produkte bes. 
findlich find.) oe 2 1 0 1 [12.2.0008 08 0 9.0 8 2.0 


.. Cap. IV. 
Auf Beyträge zu andern Raffen :: 


zue männlichen Teyertagsfchule. zu. Mimchen, Behufs: 
der Öffentlichen Preifes Bertheilung für die polytechnis. 


ſchen Kunftgegenftände . oo 0 00 0 neuen ee. 
. Cap. VII. 
Auf ausgeliehene Kapitalie 0.0.0.0. 0.0.0 0. 0 


Cap. IX, 
Anf außeroxrdentlihe Säle «on... 20 une. 


Summe der Zusgaben. ......173 | 5 
Werden hievon die Einnahmen mit: 0.0.2. 0.0 0.0 F -826- 18: 
abgezogen, fo ergibt fi | | 
ein Ueberfhuß von. ... u. + | 


welcher in die nächſte Rechnung übertragen wird. 





ONE ET 


| Beilage lin Kunſt⸗ und Gewerb⸗ Blatt des polytechniſchen Vereins 
im Koͤnigreiche Baiern. 


—XX 


Bericht— 








— vᷣom der 





dritten 


Jadußtie— Austellung 


gi Ausssurg 


- w . 


tm 8 Et o 6: er 1820 


v9W 


Br. Singler und Dr. Widemann 


Behrult wit Hammfhen Scheiften, 


— 
— 


VBerchbrungswäürdigel 


Er ber fchönften Bluͤthen unfers Jahrhunderts iſt jenes rege Zufammenwirken von oben herab, vom 
anten hinauf, zur Wiederbelebung des vaterländifchen Kunftfleipes. Kunſt⸗ und Gewerböfleiß war es, der 
Im Mittelalter Teutfchlands Städte gründete, fie reich und mächtig machte, fie als ‚Srundfteine für dem 
gegenwärtigen Bau der teutſchen Staaten bereitete. Kunſt⸗ und Gewerbefleiß iſt es, der durch ale Klaſ⸗ 
ſen der buͤrgerlichen Geſellſchaft kreiſend, die aͤußerſten Enden mit dem Mittelpunkte in Verbindung 
ſezt, und im Staatskorper jene wohlthaͤtige Ruͤhrigkeit und Bewegung erhält, welche bie Grundbedingung _ 
. alles Lebens if. Der freigebigfte Boden, der mildefte Himmelsſtrich reichen, wie bie Erfahrung lehrt, 
für ſich allein nicht Hin, ein Volt wohlhabend und güfklich zu machen; es muß auch eine zahlreiche und 
wohlhabende Klaſſe von Menfchen geben, die dem Merbau feine Produkte abnehmen, um fie zu verarbeiten „ 
und die verarbeiteten zu veredeln. | 

DIE ift die Aufgabe unfrer Gewerbe, Zabrifen und Manufakturen‘; fieverfchaffen nicht nur Jenen, die 
dabei beſchaͤftigt find, anftändigen Lebens s Unterhalt, den fie, beim Verdorren ihrer Gewerbözweige, nicht ſo 
leicht anderswo finden koͤnnten, fondern fie fpornen auch die akerbauende Klaffe an, die Erzeugniffe des 
Bodens zu veredeln, neue Kulturen zu unternehmen, der Viehzucht doppelte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Auf diefem gegenfeitigen Ineinandergreifen der zwei wichtigften NKlaffen von Staatsbuͤrgern, unter 
thätiger Zeitung und Theilnahme der Staatsbehdrden, beruht dad Gebeipen. beider, beruht die Wohlfartp 
derer, die von ihnen leben, beruht die finanzielle und phyſiſche Stärke des Staates. 

Wer follte glauben, daß fo einfache Wahrheiten, die man nur zu hoͤren braucht, um fie zu begreifen, 
beftritten werben koͤnnten? Gleichwohl treten Manche mit der Behauptung auf: man folle immerhin eine 
heimifche Fabriten und Gewerbe verdorren laffen; dann würde der Akerbau erft recht bluͤhn, nnd die Kons 
fumenten koͤnnten ihre Beduͤrfniſſe aus den Werkftätten des Auslandes um die Hälfte wohlfeiler erhalten. 
Eitle Verblendung, die, wäre fie nicht fo Teiche zu zerſtdren, wohl einen härteren Namen verdiente! Möchs 
ten doch die Lobredner des auöwärtigen Handels- und Manufaktur: Monopofs ihre Blike auf jene Länder 
werfen, die bei allem Reichthum an Kor, an Meinen, an Wolle und andern Produkten dody arm find, 
weil die gewerböfleißige Mittellinie fehlt, welche der unmittelbare und ficherfle Verzehrer und Verarbeiter 
derfelben ift. ber vielleicht find die Konfumenten in ſolchen Ländern beſſer daran, weil fie die fremden 
Waaren wohlfeil kaufen konnen? — Eben fo wenig. Iſt der Konfument Gutöbefiger, fo trägt ihm, eben 
wegen der Unmbglichkeit, die Erzeugniffe des Bodens und der Viehzucht an einen fie verarbeitenden Mittels 
fand unmittelbar abzufezen, eine große Herrſchaft weniger ein, ald in gewerböfleißigen Ländern ein mäßis 
ges Gut; und bie Übrigen Konfumenten, die von Befoldungen leben, ober derer Induſtriezweig, in der 
weiteften Bedeutung, die Feder ift, haben ein ungleich fpärlicheres Einkommen, als in gewerböfleißigem- 
Staaten. Was nuͤzt ed ihnen num, einige Gulden beim Einkaufe ihrer Bedirfniffe zu erfparen,, wenn 
ihnen Hunderte und QTaufende entgehen, um bie, in induftsidfen Staaten, ihr Einkommen fteigen würde ? 

Aus dem Geſagten geht wohl Mar hervor, wie verbient — nicht nur um die gewerbetreibende und fa⸗ 
brijirende, fondern auch um die aferbauende, und um, bie ganze Klaſſe nom Konfumenten, derer Wohl 





, 
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und finnreiche Konſtruktion laßt an dem glüklichen Erfolg 
im Großen nicht zweifeln. 

Dettinger, Huler und Mühlarzt zu Höchſtädt: 
ein Modell einer gewöhnlichen teutfhen Winbmühle mit 
einem Mahl, und einem Gerbgang. 

"Mahler, Zofeph, Uhrmacher in Staufen, Lands 
Gericht Immenſtadt: eine goldene Repetir: Uhr. Diefe 
mit befonderm Fleiß bearbeitete Uhr hat den eigenen 
Vorzug, daB fie fi im Zragen durch ihren Mecaniss 
mus ſtets felbft aufzieht und im einer ununterbröcenen 
Bewegung erhält.‘ Wird fie nicht getragen und an bie 
Wand aufgehängt, fo durdläuft fie 48 Stunden. 

Hörger, Ignaz, von Altusried, Land » Bericht 
Grönenbach: eine hölzerne Uhr, welche die Stunden 
ſchlägt, Morgens 5 Uhr, Mittags 11 und 12 Uhr, und 
Abends 7 Uhr zum Gebet und jeden Samflag Nachmit⸗ 
tags zur Veſper läutet. Laut vorliegendem Tandgerichts 
. Tichen Zeugniß ift Hörger 13 Jahr alt, der Sohn vers 
mögenlofer Eitern. Er fernte bios nechdürftig das 
Holzdrehen bei feinem Vater, und im Laufe diefes Jabra 
wandelte ihn die Luft an, Uhren zw verfertigen. Diefe 
Uhr, weiche während der Ausſtellung immer fehr regels 
mäßig ging, und um bie angegebene Zeit Täutete, ifl 
ganz die eigene Erfindung ded armen Jünglings, welcher 
zu fehr großen Erwartungen berechtigt. Die Jury erkannte 
demfelben ein Preis: Diplom zu. Auch hat ein Mits 
glied des polytechniſchen Vereins feine weitere Ausbils 
dung und Verſorgung Übernommen. 

Kafpar, Sofeph, in Höchſtädt: eine Uhe mit 
einem Weker und einer Bündmafchine , welche, wenn 
ber Weker geht, das Licht zugleich anzündet. Dem 
DVerfertiger wurde ein Preis: Diplom zuerkannt. 
Bidel, Franz, Uhrmacher in Augsburg: ein Ther⸗ 
Mometer nach Reaumur, in Zorm einer Sakuhr. Eine 
mit vieler Mühe auf Meffing genau concenteifch aufge 
töchete dite Stahlfeder wird von ber Veränderung der 
Märme und Kälte affizirt, drükt nad) Verhältniß ihrer 
Affektion batd mehr, bald minder einen Rechen, ber in 
ein Etern : Rädchen eingreift, bei weichem zu Verhinde⸗ 
rung des Schwantens und zu Erhaltung eines fanften Ges 
gendrukes eine Spiralfeder angebracht iſt. Auf ber Achſe 
des Rädchens iſt ein Zeiger angebracht, welcher die reau⸗ 
murſche Wärme- und Kälte-Grade auf einem fein und 
genau getheilten Kreife anzeigt. Vorne und rükwärts iſt 
dieſer Thermometer mit einem konvexen Uhrglaſe verſehen, 
theils zur geſchwindern Leitung der Wärme und Kälte auf 
bie Stahlfeder, theils um die ganze Einrichtung von bei⸗ 
den Seiten fehen zu können. Diefen mit vielem Fleiße 
bearbeiteten Thermometer, welcher fehr empfindlich iſt, em⸗ 

fehlen wir Aerzten, Badeinhabern u, f. w. Er zeigt die 
Temperatur des Kranken fehr genau, wenn derfelbe ihn 
einige Minuten in der Hand hält. Der Preis (14fl.) 
iM ſehr billig. Hrn. Bickel wurde ein Pieid: Diplom 


auerkannt. Diefer talentvolle Künftier, von welchem wir 


‘ 
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im vorigen Jahre einen von ihm erfundenen Schrittzäh⸗ 
ler aufzumeifen hatten, ber über zehn Meilen die Entfers 
nung angab, verdient alle Empfehlang. " 

„Hoch ſtät ter, Zofeph, inOberhaufen, Band Geridye 
Göggingen: eine Stok⸗ und Repetiruhr mit einem Com 
penfafions s Pendul. Sie ift fehr regelmäßig verfertiger, 
bie Modelflängeichen gehörig abgeglichen, und die Einfe 
zweckmäßig angebracht. Den größten Theil des Where, 
kes fieht man durch das burchbrochene Zifferblatt... Diefe U 
ſchlägt Viertel mit Nachfchlag, zeigt. den regulirten Monate 
tag, und auf dem Minutens wie auf dem Stunden⸗ 
geiger find blau emaillirte Uhrblättchen angebracht, wovon 
eines die Stunden, das andere die Minuten mittelft eines 
durch die Schwerkraft birigirten Zeigers wiederholt an⸗ 
zeigt. Schlagwerk und Repetition find vortrefflich, fo wie 
das Ganze mit äußerſt vielem Fleiße ansgearbeitet. Dem 
Künfkter wurde ein Preis: Diplom zuerkannt. 

Briegel, Roman, Uhrmacher in Dillingen: eine 
von ihm erfundene und verfertigte Penduluhr. Sie bee 
wegt fi mit einem 6 Loth ſchweren Begelfürmigen Gen 
wichte in einem Kreife, twelcher durch den Druf der Feder 
die kreisförmige Schwungkraft erhält. Die Aufhängung 
bes Penduls mit feiner kleinen Drukfeder ift ſehr finne 
reich angebracht, und das ganze Werk äuferft einfach. 
Um das Aufziehen der Uhr fchneller gu bewirken, und 
Störung fir den Gang berfelben zu vermeiden, ift flatt 
des Uhrſchlüſſels eine Zugſchnur angebracht. Diefe Ube 
ift während der Ausftellung äußerft genau gegangen. Dem 
Verfertiger wurde ein Preis» Diplom zuerkannt. 

Miller, Zofeph, Uhrmachers Sohn, ein Knabe 
von 13 Fahren: eine mit vielem Fleiß bearbeitete Pleine 
Stokuhr. 

Cscharſch, Franz, Schloſſermeiſter in Augsburg: 
ein Pferdchen mit innerer mechaniſcher Einrichtung, 
durch welche es ſich regelmäßig fortbewegt, ſo bald es 
aufgezogen iſt. e 

Ein Model zum Getraidemeſſen mit einer Waage 
um das Gewicht auszumitteln, nad) des Hrn. v. Roth⸗ 
baars Angabe verfertigt. | ” 

Tröltſch, Chriftoph Ludwig, Kaufmann in Auges 
burg: ein Modell siner Feuer⸗ und Rettungsleiter. Diefe 
Reiter kann mit Pferden oder auch durch Menſchenhände, 
entweder fchon aufgeflellt oder ruhend, zu dem Brande 
geführt, und durch den angebrachten Mechanismus an 
jedem hohen und niedern Haufe, vor jedem Zenfter uns 
Kamin, mit aller Sicherheit zur Rettung von Menfcyen 
und Effekten, wie auch zur Löfchung des Feuers, fdynei 
und mit beflem Erfolg aufgeftelle werden, ohne den 
Wagen oder das untere Geſtell drehen zu müffen. Eine 
Höhe von go bis zoo Fuß kann mit disfer Leiter em; 
teicht werden. J 4 

Hößlin, I. B. v., technifhee Baurath im. 
Augsburg und. Befizer- der Steingut⸗Fabrtjik in Luiſens 
ruhe: Modell eines aͤrtegulären Wohngebäudes, welches 
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Seethaler und Sohn, k. b. privilegirte Fa⸗ 
brikanten in Silberwaaren: ı) einCandelabre. Dies 
fer drei Schuh hohe Armleuchter fpricht die Kunft in meh⸗ 
. serer Hinfiht an. Die Figur, ein Amor, bält mit ems 
porgehobenen Armen in jeder Hand einen Leuchter mit vier 
Litern ; fie balanzirt mit eihem Kuffe auf einer Kugel. 
Die Cifelirung der Haare, der Ftügel uud des ſchweben⸗ 
den Gewandes, fo wie das Laubwerk an beiden vierärs 
migen Leuchtern find mit rühmlichem Fleiße vollendet. 
Das Bas—- relief an dem Zußgeftelle ift fo gut gelungen, 
daß es die Aufmerkſamkeit des Kunfttenners in hohem 
Grade in Anfprudy nimmt. Für diefen Gegenfland wurde 
den Herren Seerhaler und Sohn, die Keine Opfer fcheuen, 
um den Nuhm der augsburgifchen Silber + Arbeiten auf 
den vorzüglichften Handelspläzen inumd auſſerhalb Teutfchs 
land aufrecht zu erhalten, ein Preiß⸗ und Belobungs⸗ 
Diplom von der Jury zuerkannt. 2) Eine antite Vaſe 
nit einem geſchmakvollen Bas⸗relief als Pokal, fie 
ruht auf einem großen, mit Zraubenranten ummundenen 
Zeller, und ift fehr ſchön und fleißig ausgeführt; 3) eine 
große Terrine, mit doppelten, innerhalb vergoldeten Eins 
fügen auf einem Piateau geſtellt. Das Plateau, fo 
wie die Terrine find von äußert ſchön ausgearbeiteten 
Traubenranken umgeben. Die Handhaben bilden Schlan⸗ 
gen, und auf dem Dedel ruht ein fiender Lbroe , worauf 
das Wappen des geſchmackvollen WBeftellers,, bes Groß. 
berzogs von Mektenburg » Strelig geſtochen iſt. Diefe 
Terrine iſt eines der ſchönſten Fabrikate, welche aus uns 
fern Kunſtwerkſtätten bisher hervorgegangen find. Dee 
Vereins: Ausfhug ann nur bedauern, daß diefe vor- 
trefflihe Kunftarbeit erſt nach dem BZufammentritt der 
Jury zur Ausfellung kam, und daher nicht nad) Verdienſt in. 
Bezug auf eine Preiß: Medaille, gewürdigt werden konnte, 

Krönner, Joh. Georg, Silber » Arbeiter in Auges 
Burg: zwei Bicandoles, bie Poftamente von Ebenhoiz, 
die Aerme von Silber, vorzüglich fleißig gearbeitet. Diefe 
Girandoles kamen erft nach dem Zuſammentritt der Jury 
zur Ausſtellung, fir konnten daher um einen Preiß nicht 
konkurriren. | 

Trümmer, Kafpar, Goldſchmied in Mindelheim: 
zwei in Silber getriebene Bass reliefö, das eine die 
Zaufe, das andere die Verfuhung Chrifti vorftellend. 

Gehrer, Xaver, Bürtiermeifter in Neuburg an 
der Donau: eine vergoldete meſſingene Statue, dem 
St. Sebaſtian darſtellend. 

Bed, Andreas, Stahlfabrikant in Augsburg: 7 


auf Poftamenten flehende Stahl, Federn, welche ſtatt 


Gloken in Theatern dienen fönnen. Dieſe fo wie über⸗ 
haupt die manchfaltigen Stahlfabrikate diefes geſchikten 
Fabrikanten verdienen alle Anempfehlung. 


Mapr junior, Mor Joſeph, Eiſenhammerſchmidt 


im Augsburg: eine eiferne Spindel mit einer gefhnitienen 
en Mutter, gufammen 250 Pfund wiegend. Die 
ury erlannıte Den, Mayr für disfe höchſt gelungene Ars 


Belt, fo wie für bie ſeht zwekmaßige und Eunftreiche Won 


— 


Englands. 


richtung zum Schneiden aller Gattungen von Spindetn 

und dazu gehörigen Dutteen, eine Preiß » Mes 

Daille zu. i 
Derktie, Zaver, Zeugſchmidt in Mindeleim: 1) eine 


Entbindungss und 2) eine Beſchlagzange, legtere vom 


einer ſehr brauchbaren Form und fleißigen Arbeit. 

Schmidt, Anton, Schmidtmeiſter von Linda, 
Land : Bericht Zusmarshauſen: zwei Mufterfenfen. 

Shmide, Mathias, Hufs und Waffenfhmibe 
in Buch bei Kurzenhaufen, Land» Beriht Zusmars— 
haufen : zwei ähnliche Genfen , und 

Raffer, Anton, Waffenfhmibt zu Dünkelſcher⸗ 
ben: drei Mufterfenfen, alle im Preiß das Stük zu 
fl. 1.12 Er. Diele Senſen, welche fi) in Form und: 
guter Stählung ſehr vortheilhaft auszeichnen , verdiene: 
die Aufmerkſamkeit der vaterländifchen Landmwirthe uns 


fo mehr, weil für diefe landwirthſchaftlichen Inſtrumente 


jährlich noch bedeutende Eummen ind Ausland gehen. 

Drentmwert, Gottlieb, Silberarbeiter in Augs⸗ 
Burg: ein Sortiment Poncen für Silberarbeiter. Sie 
find fehe fleißig gearbeitet und der Künſtler ift zu em⸗ 
fehlen. 

Haas, Bernhard, Feilenhauer in Augsburg :: eine 
auf beiden Seiten fehr regelmäßig gehauene eiferne. Tabak⸗ 
Platte. 

Wittmann, Georg, Schloſſer m Affing: «ix 
eiferner Kaminefen. Er zeichnet ſich durch feine Brauche 
barkeit fo wie durch fleiffige und geſchikte Ausführung 
vorzüglich aus. Dem nach Vervolllommnung ringendem 
Ausfteller erfannte die Jury ein WVerdienfl: Diplom zu. 

Groß, Joh. Conrad, Mefferfhmidt in Lindau: eim: 
Sortiment Scheeren, Vorleg⸗, Zafels und Defertmeffer 
und Gabeln, (die Defertbeftefe mit ſilbernen und ver. 


. goldeten Klingen,) Zafchens, Feder» und Barbiermeffer,, 


mit Griffen von Perimutter, Schildkröte, Eifenbein und 
Ebenholz. Etuis mit perimutteenen Umfaffungen. Derw 
Groß verfertige auch alle Arten hirurgifhe Inſtrumente 
and feine Erzeugniffe, weldye im Ins und Auslande fich: 


einen rühmlichen Namen erworben haben, meffen fich in-- 
Sacon, Stahl und Politur mit den beften Erzeugniffen: 


Die Jury erfannte diefem, um die vaters: 
Fändifche Indufteie fehr verdienten Künſtlers eine Pr ei fs 
Medaille zu. i 

Hagenbufd, Xaver, Mefferfhmidt in Göggin- 
gen: ı) ein Tiſchbeſtek, 2) ein ſechsfaches Federmeſſer, 
3) ein ſechsfaches Taſchenmeſſer und 4) ein zweifache 
Sedermeffer. Sämtliche Gegenſtände find fleißig gearbei⸗ 
tet, weßhalb wir den Ausſteller der Aufmerkſamkeit des 
Publikums empfehlen. 

Mußack, Zaver, Hufſchmidt in Oberdorf: 1) ein 
vielfach zuſammengeſeztes Meſſer, 2) Feilen mittelſt einer 
Maſchine gehauen. Bon dieſen Feilen wird nach vorlies. 
gendem Amta⸗Zeugniß das Stük in 15 Minuten mit 
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Weis, Ludwig, Bildhauer und Zeichnimgsfehrer 
am Gymnafium in Kempten: ı) Venus und Amer; 
a) ein Löwe und eine Sphynx; 3) ein fdylafender Knabe; 
4) Andromeda und Perfeus ; 5) Promotheus und Ders 
tules; 6.) die Madonna. Sämtliche Kunftwerfe find 
aus fhönem Alabafter nach richtiger Zeichnung und mit 


ausdauernde Fleiß fehr vollendet ausgeführt. Wir 


empfehlen den Künftler des Aufmerkſamkeit des Publis. 
kums. 


III. Fabrikate aus vegetabiliſchen Stoffen. 
a. Leinen: Erzengniffe. | 
‚Es ſind die erfreulihften Ausfichten vorhanden, daß 
die Induſtrie der Keinen s Erzeugniffe,. melde in unferm 
Kreife einftens fo hoch bllihte, und durch den ausgedehnten 
ſten Verfchleiß nach allen Gegenden des Auslandes, dem 
ehemaligen Wohlftand der fhmwäbifhen Provinzen und 


des Allgau vorzüglich begräindete, wieder in teges Leben. 


erete. Mehrere große Dekonsmen, Sabrilanten und: 


Kaufleute befaflen ſich jezt mit der Verbefferung des Flachs⸗ 


daues, mit der Verfeinerung der Flachsfaſer, und mit der: 
Erzeugung feinerer Gefpinnfte und folider Gewebe. Ein 
Gutsbeſizer, Hr. Baron von Bobenhaufen in Oberhaus: 
bei Memmingen bat allein diefes Jahr 40 Jauchert 
Flachs gebaut. Er läßt den Flacht auf verbefferten Mas 
feinen brechen und hecheln, die Safer auf einer fehr ſinn⸗ 


veichen Mafchine, unbeſchadet ihrer Länge und Struktur, 
möglichft zertheilen und dann auf eignen Mafchinen‘ 


Pinnen. Wir hoffen in unferm nächſten Berichte 
von dem allitlihen Gedeihen der zahlreichen Bemlihuns- 
gen unferer Vaterlandsfreunde viel Nüzliches mittheiten. 
zu können. Vorzügliches haben diefes Fahr ausgeſtellt: 

Schellhorn, Johann Georg, Kattunfabrikant in 
Memmingen: 1) ein Bund Leinengarn auf einer Flachs⸗ 
Maſchine gefpennen, und 2) ein Stük Leinentuch vem 
Mufhinen : Gefpinnfte gewoben. Die vorliegenden Fa⸗ 
drikate laſſen ein gutes Gedeihen der Unternehmung ers 
warten, moriiber wir in unferm nächſten Berichte wei⸗ 
tere Nachricht zu geben die Hoffnung haben. 

Andreas Hotter, Webermeiſter in Augsburg. 
(Lit. F. Nr. 141): 1) ein Stük Leinwand aus Garn, 
wovon 16 Schneller ein Pfund ausmachen; 2) ein Stük 
Schnupftüchet und 3) ein Stük Tiſchzeug. Dieſe Ge⸗ 
webe beutkunden Geſchiklichkeit und Fleiß des Meiſters. 
Die Jury erkannte ihm ein Eimunterungs⸗Diplom zu. 
Er ift unfern wirthſchaftlichen Frauen und Töchtern zum: 
eben ihrer ſelbſt gifponnenen Garne beſtens zu em⸗ 
pfehlen. 

— Lipp, Weber zu Höchſtädt: Fünf Stüke Damask⸗ 
Zifchzeug in Preißen zu ı fl. 30, ıfl. 12 md ı fl Da 


die Arbeit fehr gut und der’ Preiß billig ift, fo empfehlen _ 
wir den Ausfteller dee Aufmerkfaniteit des Publitums, 


Widmann, Joſeph, Weber in Thannhauſen: 


3). ein Stük Bettbarchend und 2) sin Stük Zutterbau 


dent, Beide gemeinnlizige Gegenflände find empfehle 
würdig. 
Braun, Webermeifter in Neuburg An ber: . 
I) Tiſchzeug und 23) 12 Stük Zellertücher, —S— 
ı fl. 26 fr. Die fleißige Ausführung diefer —* 
ſchaftlichen Erzeugniſſe empfehlen den Meiſter mit Recht 
zur puchen —— 
tetter, Johannes, Webermeiſter in Memmin 
gen: einen 60 Schuh Langen hänfenen Pi 
Schlauch ohne Naht gemoben. Da nad vorliegender 
amtlichen Zeugniffen diefe Schläuche probehättig find, fo: 
glauben wir dieſes äußerſt niizliche Fabrikat den Gemein⸗ 
den mit Recht empfehlen zu können, 1 
‚ Schmalholz, Martial, Kunftweher in Ottobeuern :- 
en Stük roher Leinwand aus fünf verſchiedenen Artikein: 
beſtehend: nämlich 1) zwei Ellen dichter Hausleinwand, 
2) zwei Ellen dichter Hausleinwqnd von doppelter Breite; 3) 
zwei Ellen aufeinander gewobene Leinwand von der Breite 
der erſtern, 9 ein Unterbeinkleid ohne Naht mit daran⸗ 
gewobenen Bändern. Die Jury erkannte ihm ein Preiße⸗ 
Diplom zu. 
Ederie, Georg, Webermeifter in Burgau: ein 
Serraidefat ohne Naht, im Preiß 45 kr. Den Lande: 
wirthen vorzliglich zu empfehlen. Diefer Meifter erbietee: 
fid) auch, Säke zu einem Zentner Salz von gleicher Qua⸗ 
lität um 13 Kreuzer das Stüf zu liefern. 
„ Ehniger, R., Garnfieders in Augsburg ſechs 
führige Tochter: ein Stük feitfigifponnene Leinwand,. 


b. Baumwollen-Geſpinnſte, und Matter 


Heine, Gebrlider, Mafhinengefpinnft » Fabrifame- 
ten in Augsburg: 1) ein Bund Mullgarn, Sekunde: 
Nr. 26. 2) ein Bund detto Nr. 34. 3) ein Bunp 
Prima Nr. 55. 4) Desglelchen Nr. 62. 5) ein Bunb: 
Prima Waffergarn Nr. 32, und 6) ein Bund Sekunda« 
Nr. 32. Diefe Garne laffen an Schönheit und Güte 
des Geſpinnſtes nichts zu wünſchen übrig ; es ifl zu bofs- 
fen, daß die thätigen Unternehmer auch mit den Spin⸗ 
nereien des Auslandes Konkurrenz halten können, " 

Reich ard, Joſeph, Frauenkleidermacher in Augse 
burg: ein Sortiment. Seidenwatte. | 


- € Baumwollen⸗Strikeref. 

Baumeifler, Friederike, in Augsburg: ein Paar 
Baunuvollen » Strümpfe,. die gleichzeitig gefkrikt find, ° 

. d. Baumwollen⸗Gewebe .cEalicod ), 

Die Baummollens Weberei if befanntlih dur bie 
vielfeitigen Bemühungen des polptechnifhen Vereins, fg: 
mie durch ergiebige Uufopferungen einiger feiner Mitglies 
der feit kurzem in regere Betriebſamkeit gefommen. Was 
in Der gegenwärtigen Ausftelung vorliegt, befteht bio. . 
in-Mufterftüßen, welche von dem giüktichen Auffhwunge. 
der Weberei in Augeburg einen fprechenden Beryeis geben, 
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einem Sortiment Merinoss Tücher mit goeldgelben und 
farbigen Ausarbeitungen; Merinos: $ris; Zrafalaar: und 
QDuiroga » Zafhen » Tücher. Die vortrefflihen Originals 
Zeichnungen, das herrliche Kolorit und die äußerſt fleißige 
Ausarbeitung erreichen das Höchſte, was diefer intereffante 
Induſtrie⸗-Zweig zu leiften vermag. 

MWohnlih und Frölich, in Augsburg: ein aus 
zehn Stücken beftchendes Sortiment Merinos, in ver 
fhiedenen Ausarbeitungen , zu Kleidern, Shawls, Mös 
bein, we'che fih durch geſchmakvelle Zeichnungen, äußerft 
lebhaftes Kolerit und regelmäßige Ausarbeitung ganz vors 
züglich auszeichnen. Beide Manufakturen erhielten v. J. 
zu Münden Preis: Medaillen. Ä 

. 5 Wichstuch⸗Fabrikate. 

Weber, Balmtin, Wihstud: Fabrikant in Haun⸗ 
fetten: 1) acht Stüke Wichstuch, glatte und gedrudte, 
Vestere von ſehr gefhmakvollen neuen Deſſeins trefftich 
ausgeführt: 2) ein Stük Perkat: Wihstuh und 3 ein 
Stük Wichs, Taffend, von aufferordintlicher Vollkom⸗ 
menheit. Lezterer iſt gegen Rheumatismen wie ber eng⸗ 
liſche anwendbar. 

i. Papier-Fabrikate. 

Heiligenfeger, Joſeph Anton, Papier » Fabris 
kant in Babenhaufen: eilf Papierforten in verfchiedenen 
Sormaten von guter Qualität und zu billigen Preifen. 

Längfl, Franz, Papier Zabritant in Ronsberg, 
Rand, Gericht Dberglingburg: acht orten weiße Pas 
piere, durch Güte und billige Preiße empfehlungswürbig. 

Kaſtl, Georg, Fifher in Thierhaupten: eine bes 
fhlagene Dofe von Papiermade‘. 

k. Blumen. 

. Heimis, Mariana, Malerötechhter in Augsburg: 

gwei Blumenſtöke mit künſtlich verfertigten Blumen. 
1. Arbeitenin@troß. 

"Wagner, Schann u. Comp. in Lindenberg, Lands 
Bericht Weiter: ı) vier Strohhlite im Preiße zu 18, 
25, 40 kr., und ein Damenhut zu 5 fl. 2) zwei Flo⸗ 
gentiner Hüte im Preiße von fl. 1. 48 ir. bi6 7 fl. 
Durdy Güte und billige Preife empfehlungswürbig. 

Hipberger, Beno: ı) zwei von Stroh geflochtene 
Unterlegteller, 2) ein ſchiffartiges Strohkötbchen, und 3) 
vier verſchiedene Kiſtchen, zu fehr billigen Preifen. 


m. ürbeiten in Holy 
Fiſcher, Johann, Gchreinermeifter in Leipheim: 


ein Sekretär von Nußbaumholz mit ſchwarzen Säulen - 


und vergoldeten Kapitälern. Die innere Einrichtung vers 


einige ale Bequemlichkeiten dieſes fehr nüglichen und 


ſchönen Möbels. 


Peterle, Rochus, Schreinermeiſter in Mutters⸗ 


hofen, Land» Gericht Ursberg: ein runder Tiſch von 
Kirſchbaumholz, welcher zum Speiſen für 15 Perſonen. 
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verlängert werben kann. 
Geſchiklichkeit des Ausftellers. 
Hörmann, Florian, Kiftfermeifter von Neuburg am 


ber Kammel: ein Tbectifh von Nußbaumholz mır eigen _ 


legtem Erienmafer,, und den Symbolen Baierns in eine 
gelegter Arbeit (Marqueterie) am Rumpfe des Tiikes, 

Der Tiſch ruht auf Säulen und Gratuen zugleich, wi 
obgleidy die einen oder andern übeiflüſſig find , fo verdient 
dod) die Kunflfertigkeit des Ausftelere , der ohne Vorbils 
der arbeitete, Xob und Aufmunterung.- 

Schmeigger, Midas, Silberarbeiter in Höche 
ſtädt: ein ven ihm gefhnittener Pfeiffentopf mit einenz 
Bruſtbild, mit Silber befchlagen. 

Wolf, Bartholomäus, Drechslermeiſter in Krum⸗ 
bach: ein elaſtiſches Kinderwägelein, welches aus 200 


einzelnen Stücken beſteht, und eine chineſiſche Bedachung 
Arbeit und Ausführung beurkunden die Geſchik⸗ 


hat. 
lichkeit des Meiſters. 

Forſter, Joſeph, Schreinermeiſter in Hapelſtein, 
Land⸗Gericht Weiler: ein beweglicher Aumfeffel vor 


hartem Holz, mit antilen Armen. 


Buhmann, Konrad, Drechslermeiſter in Schemau, 
Land⸗Gericht Weiler: viererlei Peitſchenſtäbe von Zirbel, 
Aſchen, Ahorn und Nuſbaumholz, welche durch eine künſt⸗ 
liche Vorbereitung eine ſolche Elafizität erhielten, daß 
man fie um die Hand wikeln kann. Der Kaufmann 
Benedict Dornach, welcher den Verſchleiß beſorgt, ſet 
jährlich bei 36,000 Stück größtentheils ins Ausland ak 

Kirner, Lucas, Maler und Schliier der Runftfchufs 
in Augsburg: zwei Probetafein Marmor auf Holz in Def 
gemalt, zu Tiſchplatten und andern Möbeln. Auch kann 
man foihe Malereien auf Mauern anwenden. Die vors 
liegenden Gegenflände haben mit dem nebentiegenden: 
Marmor die täufcherdfte Aehnlichkeit, und eignen fih zur 
dem mandhfaltigftien Gebrauche. Dem Verfertiget wurde 
ein Preis» Diplom zuerfannt. 

Roliwagen, Joh. Gottl. d. j., Buchbinder iw 


Augsburg: mehrere Buchbinderarbeiten mit Geſchmak 


und Fieganz ausgeführte Der Ausflcier erwarb ſich 
das Lob der Juıp: 
n. Oblaten. 
Ein Sortiment Oblaten in allen Größen, von frbe 
guter Buudungsfraft. In dem Städtchen Burgau bee 


finden ſich zehn, fogenannte Hoftienbäler, welche Oblaten 
verfertigen. . \ 
IV. Fabrikate aus thierifchen Stoffen. 
a. Häute,und Hornarbeiten. 
Scheible, Matthias, d J., Weisgerber in Kemps 
ten: zehn Stüt friſch verarbeitete Boksfelle. Diefe Felle, 


welde.die Gefchiklichteit des Gerbermeiſters beu:funden, u 
geben uns zugleich einen gründlidien Beleg von det Müge 
lichteit der. Geißbokszucht im Gegenden, welde für bie 


Ernährung diefer nlizuchen Ahiere geeignet find, Bu 


Diefe Arbeit beurkundet Big 





Eichele, Michael, Fabrikant in Weiler: fieben 
Muftee von Baummellen s und Hafbfeiden » Zeugen. 
Deffeins und billige Preiße empfehlen Diefe Fabrikate. 

MWiebemardı „Franz Anton, Geidenmweber in 


Weiler: ſieben Muſter von verfchichenen glatten und’ 


brodirten Seiden » Zeugen. Auch diefe Fabrikate können 


wir in Hinficht der Güte und ihres billigen Preißes wegen 


dem Handelsftande beftens empfehlen. 
b. Seiden-Stikerei. 
Miller, Franziska, in Augsburg: eine recht nett 
geſtikte Landfchaft. 


Scheerer, Johanna, in Kempten: ein geſtikter 


Ofenſchirm, den Drt Leimen barftellend. De: Künſt⸗ 
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lerin wurde für ihre fleißige und ausdauernde Arbeit ein 
Preis » Diplom zuerkannt 

Zinn, Mina, Sattin des Herrn Oberzahlmeiſter 
Zinn: ein geftifter Ofenfhirm, von den ſchönſten Blu— 
men. Die Blumen find fo trefflih in’ Zeichnung und 
Kokorit, daß fie die kühnſte Erwartung übertreffen. Der 
talentvollen Künfklerin wurde ein Preis: Diplom zuerkannt, 

Endtic mehrere Gegenſtände dee Landwirthſchaft, 
nämlich: Hanf, Flahs, Mufter von nakter Gerſte von 
vorzüglihem Ertrag (von Markmüller in Höchſtädt), 
große Kürdiſſe, Spargelpflanzen, Sämereien, unter 
denen ſich das ſchöne Sortiment des Handel Gärtner 
Dlimann, Johann, in Augsburg vorzüglich auszeichnet. 





Diesem erfchdpfenden Berichte des Hrn. VBerichterftatterd ber Jury glauben wir, einige allgemeine Bemer⸗ 
Zungen beifügen und wiederholt auf die Vortheile aufmerkffam machen zu muͤſſen, die aus ſolchen Zu= 
fammenftelungen der Induftries Erzengniffe eines Kreifes nicht nur für den Abfaz und die Bekanntwerbung 
der Ausfteller, fondern auch für ihre mechaniſche und kuͤnſtliche Ausbildung hervorgehen. Unſre verdienfts 
vollſten und gefchikteften Fabrikanten und Gewerböleute haben auch diß Jahr wieder reichlich -ausgeftellt, 
fi zur Ehre, Undern zum Vorbild, und Allen zum befeligenden Stolze, daß fo vollendete Erzeugniffe 
aus unfern Mauern, aus unferm Kreife hervorgehen. Wenn biefem banfeswerthen Belfpiele nicht Alle 
folgten, fo hoffen wir doch, daß fie im nächften Jahre das Verſaͤumte doppelt hereinbringen werden. So 
Mancher, der über Mangel an Abfaz Magt, dürfte den Grund feiner Klage in dem Zurüfbleiben hinter 
den Erzeugniffen feiner Kunfigenofien und den Grund biefes Zurükbleibens im Mangel an Vervolllomms 
nungstrieb, in feiner Lauigkeit fuchen, die Anſtalt der dffentlichen Ausſtellung zu benuͤzen, wo er fih mic, 
den Sortfchritten feiner Kunſtgenoſſen und mit den Bebürfnigen und Sorderungen des Publikums befanut 
machen kann. Solche Ausftellungen find für bie Handwerke eine wahre praktiſche Schule, weldyer fdyoa 
Mancher bedeutende DVerbeflerung feiner Erzeugnifle, und vergrößerten Umfang, feined Abfazes werbanfte. 
Unter den auegefelten Gegenftänden vermiflen wir zwar einige, die im vorigen Jahre bie Aufmerkſam⸗ 
Zeit des Publitums und der Kunftlenner auf fih zogen; aber auch fle hoffen wir das naͤchſte Jahr wieder 
zu erbliten. Wechfeln gleich nicht die Zabrifate, fo wechfeln doc die Abnehmer; durch das Nichterfcheinen 
vorzäglicher Erzeugniffe aber wird der große Zwek diefer uneigennÄgigen Anſtalt zum ‘Theile vereitelt, der 
wet: dem gefamten Daterlande und dem durchreifenden Fremden, die in einer Handelöftadt wie Augs⸗ 
urg von Bedeutung find, mit Einem Ueberblite u zeigen, ' was fie aus unfrer Stadt und unferm 
Kreiſe an Kunfts und Gewerbe: Erzeugniffen beziehen Tonnen. Ueberzeugt von der wohlthätigen Einwirs 
tung der Induſtrie⸗Ausſtellungen auf dab Geſamtwohl des Kunftfleißes hält es der polytechniſche Aus⸗ 
ſchuß für feine Pflicht, den Mitgliedern des Vereins, die unmittelbar oder mittelbar diefe Anftalt befbrs 
dern halfen, und insbefondere den hohen und höchiten Behdrden, durch derer raftlofe FZürforge und Schug 
fie fo frifch ind Leben trat, den tiefgefühlteften Dank zu zollen. Aus demfelben Grunde —*— der Aus 
ſchuß fich gedrungen, freien Lauf zu geben dem Ausbruch der Bewunderung für Augsburgs edle Bewoh⸗ 
ner, die mit immer ſtaͤrkerer Theilnahme pen Wieder: Auffhwung des Gewerbsfleißes, innerhalb der ſtaͤd⸗ 
sifchen Mauern fowohl als in den verwaghten Nachbars Städten und Gauen, beobachten; die es fi) immer 
mehr und mehr zur Pfliche machen, ihre VBeddrfniffe nur vom Inlande zu befriedigen, und welche fo eben, . 
durch beifpiellos fchnelle Abnahme der FnduftriesZoofe, einen neuen Beweis flellten, daß ifrem Herzen 
Feine Unternehmung fremde bleibt, deren Deweggrand reines Streben nach Gemeinnuͤzigkeit iſt. Konftis 
turionen find nur ein leerer Name, wenn der Bürger träg und antheillos die Hände in den Schooß legt; 
follen fie Bluͤthen und Früchte tragen, muß Gefühl für eigene Würde und filr des Mitbuͤrgers Wohl thärig ’ 
ind Leben treten, muß die Hand, die von oben zur Hülfe gereicht wird, mit Muth und Dank ergriffen, 
und auf die Stelle geführt werden, mo es druͤkt, wo es fchmerzt, fen es gleich nicht immer die eigene 
Bruſt. Sp wuchſen Nationen zur Größe heran; erft wirkten fie ale Stäptedirger, ehe fie als Staatte 
buͤrger unfterbliden Ruhm ſich erwarben. erfolgen wir diefe Bahn — betreten ift fie — und das Vaters 
land wird groß, unfer edler König gelohnt für feine Liebel | 
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Beilage zum Runf und Gewerb— Blatt des raihtehuiſthen Vereins 
im Koͤnigreiche Baiern. 
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gierung des Oberdonaukreiſes um die Erlaubniß baten, eine Induſtrie⸗ Ausftelung mit der alle Jahre im 
Dftober ftattfindenden Kunft= Ausftellung vereinigen zu duͤrfen. Diefe Erlaubniß ward auch von der alles 
Gemeinnizige mit Eifer befdrdernden konigl. baierifchen Regierung ohne Zdgerung ertheilt. Unter freund» 
ſchaftlichem Mitwirken der verehrlihen Mitglieder des Kunft = Ansfchhffes, der Herren Troltſch, Wilhelm 
Walch, Höichel, Fröfchle und Rugendas, die fämtlih auch Glieder des polytechnifchen Vereins find, Fam 
biefe erfie Induftrie» Ausftellung am 11. Oftober 1818 zu Stande. Die Schwierigfeiten, die dabei 
zu überwinden waren, hatten auch hier, wie früher in Miuchen gezeigt, daß alles Gute nur durch Zus 
fammenmwirlen Mehrerer ins Dafeyn gefbrdert werden koͤnne. Bon diefem Grundfaze ausgehend, und 
nach gepflogener Rüffprahe mit andern Polytechnikern, reichte Dr. Widemann im Unfange des Jah: 
red 1819 beim hohen Fonigl. General: Kommlffariate die Bitte ein — „die Vereinigung fäntlicher im 
„Dberdonau: Kreije vereinzelt lebenden Glieder des polytechnifchen Vereins zu ‘einem Silial- Vereine 
„veranlaſſen zu wollen.‘ Am 11. Februar 1819 eröffnete der koͤnigl. Stadt: Kommifldr und Mitglied 
des Vereins, Herr Dr. Wirfdhinger, dem Birtfteller, daß die Bitte gewährt, und gedachtem Herrn 
Stadt = Kommiffär dad Kommifferium in diefer Sache Übertragen worden fey. 

Demzufolge erging num an fämtliche in Augsburg wohnende HH. Polytechniker, 30 an der Zahl, 
die feierliche Einladung fih am 4. April 1819 im Lokale der hiefigen Kunftfchule zu verfammeln. In 
diefer Verfamlung wurde unter Vorfiz des Fonigl. Herrn Stadt: Kommiffärd befchloffen, einen Kreis- 
Verein zu bilden, und bie Leitung der Angelegenheiten deffelben einem aus 11 Gliedern beftebenden 
Ausſchuſſe anzuvertrauen. In den Ausfchuß wurden gewählt: 

u Die HH. Graf von Armansperg, konigl. Regierungs s Direktor, 
Dr. Dingler, Chemiter, 
— Manufabkturherren, | 
Srelhr. v. Gravenreuth Exc., Fonigl. Generals Kommiffär des Oberdonau s Kreifes, 
Kremer, II. Bürgermeifter, — 
Rugendas, Profeſſor, u 
Scäzler, Fönigl. Finanzrath und Banquier, 
Voit, Fonigl. Bau⸗Inſpektor, | 
Dr. Midemann, 2ter Redakteur der Allgemeinen Zeitung ,' 
| Dr. Wirfchinger, konigl. Regierungsz Rath und Stadt- Kommifldr. 
Der Ausſchuß trat unmittelbar darauf zufammen, und wählte aus feiner Mitte Se. Ere. Freiherrn 
v. Gravenrzuth zum J., Hrn. Manufaktur s Befizer Zorfter zum II. Vorflande, Hrn. Profeffor Rugendas 
zum Kaſſier, und Dr. Widemann zum Sekretaͤr. Somit war der Kreis: Verein konſtituirt. Hierauf 
ward zur Abfaſſung der Statuten deſſelben unter Leitung des Herrn Grafen von Armansperg geſchritten, 
und dabei die Statuten des allgemeinen Vereines von Baiern zum Grunde gelegt, mit den Abaͤnderungen 
jedoch, daß alle Mitglieder des Kreis-Vereins faͤhig ſind, in den Ausſchuß gewaͤhlt zu werden, und 
daß alle wichtigeren Beſchluͤſe von der allgemeinen Verſamlung gefaßt werden muͤſſen. Dieſe 
Statuten erhielten am- 9. Mal die Genehmigung ber allgemeinen Verſamlung des Kreis-Vereins, und 
am 26. Mai die Zuftinunung des Central s Verwaltungs : Ausfchuffes des Gefaimt = Vereins zu München. 

Bald ſchritt nun der Kreis: Verein an fein gemeinndziges Tagewerk. Eutwikelung cines zwekmaͤßigen 
Operations⸗Planes war bie erfte Sorge; da zu beginnen wo es Noch that, dad Einzelne zu ergreifen 
ohne dad Allgemeine ans dem Auge zı verlieren, wurde Grundſaz. Wer Augsburgs Lage kennt, wird 
es natürlich finden, daß der VE zunächft auf eine ehehin fo blühende, durch Kunftfleiß berühmte und 
geehrte, nun durch die Unbill ber Zeit und bie Neberflägelung des Auslandes geſunkene Gewerbsklafſe, 
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erfolgt, aber man hat ullen Grund zu hoffen, daß die Weisheit der Regierung die gegenſeitigen Intereſſen 
in Einklang zu ſezen wiſſen werde. 

C. Der dritte Punkt, auf den gefehen werden mußte, war, bie Meber in den Stand zu fer 
gen, bie Calicos erfler Güte, wo möglih, um diefelben Preiße zu liefern, wie die Schwei⸗ 
zer Weber. Das MWefentlichfte, was hier zu thun fand, war, den Webern Augsburgs, die biöher ihre 
Baummwoh- Garne aus zweiter oder dritter Hand bezogen, daſſelbe aus erfter beziehen "zu machen, 
und fie folchergeftalt in den Vortheil zu verfegen, im welchem fich die Schweizer Calico- Händler befin: 
den, die das Gefpinft in großen Maffen einkaufen, und in ber Folge an die Weber vereinen. . 

Auch dafür forgte Herr Finanzrath Schaͤzler; Er übernahm es, englifdhe Gefpinfte von allen 
für die Fabriken erforterliden Sorten in England felbft kaufen, und daffelbe, ohne Zeit: Verluft, 
Comptoir = Spefen, und Intereſſen des darein verwendeten Kapitald in Unfchlag zu bringen, an die 
biefigen Weber durch ihren Vorgeher Herrn Hitler abgeben zu laflen. 

Unfere Manufalturs Herren Schöppler und Hartmann, und Wohnlich und Srölich Tiefen ebene 
fall8 bedeutende Parthien englifcher Garne Tommen, und um die Linfaufö: Preiße an die Weber 
vertheilen. 

Um die Fortdauer diefer mit Anftrengung errungenen Vortheile unfern Webern zu fihern, hat 
unfer hochverehrter II. Bürgermeifter, Herr Kremer, die Errichtung einer magiftratifchen Weber : Depus 
tation bei der Söniglichen Regierung in Vorſchlag gebracht, zu deren Einfezung der Magiftrat bereits 
Die Genehmigung erhielt. Damit endlich die Weber in den Stand kommen, vie Einkäufe der Garne 
Fünftig felbft aus erfter Hand zu beforgen, fo wird Anſtalt getroffen werden, die noch vorhandenen 
Kapitalien der Webers Znnung zu mobilifiren. 

Ueber die mit Echierigkeiten aller Art verknüpften, aber auch von einem erfreulichen Erfolge gekroͤn⸗ 


— « — 


| ten Arbeiten der Weberei: = Kommiffion hat Herr Dr. Dingler, ald Referent derfelben, dem Vereine einen 


umfaffenden Bericht erftattet, aus dem wir folgende Refultate hier ausheben: 
„Wie wichtig die Weberei noch in neuern Zeiten war, beweist die in den 12 Jahren 1794 bis 1806 


geſchaute Zahl von 1,207,561 Stäfen. Die Hälfte der in diefen 12 Sahren gewebten 1,207,561 Stilfe 


fonnte man einzeln zu 10. fl. die andere Hälfte zu 5 fl., ihrem Werthe nad, ſchaͤzen; dieß gab 
die Summa bon 6,037,805 fl. und 3,018,9025 fl. oder den Total⸗Preiß von 9,056, 72073 fl. Ver⸗ 
J— man dieſe Summe unter die 12 Jahre, fo faͤllt auf jedes Jahr die Summe von 754,725 fl. 

2 fr.,. die bloß durch die Weberei in Augsburg im Umlauf fam! Un Handfpinnlohn winden aufe 


| —* noch jaͤhrlich uͤber 300,000 fl. an die Bewohner der Umgegend Augsburgs bezahlt, was eben⸗ 


falls aufhörte, und auf alle bürgerlichen Verhaͤltniſſe fo wie auf den Werth der Häufer und Defonomiegrände 
einen ruͤkwirkenden nachtheiligen Einfluß hatte. 

„Noch im Fahr 1811 wurden beiläufig 50,000 Stäfe gefchaut; dieſe Zahl verminderte fich, ſeit 
dem Kontinentalfrieden, mit jebem Jahre in fürd)terlicher Progrefiion. . Daß dad Bemühen des polytech= 
nifchen Vereins auf die Gefamtheit der MWeberfchaft einen wohlthätigen Einfluß hatte, beweist die aus 


dem Webergefchaubuch ausgezogene Ueberficht der Jahre 1318 und 1819. 


nd 


„Im Jahre 1818 wurden gefchaut Stüfe zn 48 Ellen 1548 
⸗ ı 28 > 454 
e »s 21 ‘= 5060 
Summa 7071 Stäf. 
„Dlieſe Anzahl Stüfe Tonnte, nach obigem Verhältniffe, den Toralwerth: von 53,032 fl. haben; welch 
ein Abſtand von den fruher in Umlauf geſezten 1547253 fl.!! 





' 
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duͤrfen bei dieſer Gelegenheit nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, daß unſer Verein auch zur Herausgabe des 
polytechniſ chen Journals eines unſrer thaͤtigſten Mitglieder, Herrn Dr. Dingler, veranlaßte. 

Der hochlöbliche Magiftrat hatte dem Kreis-Vereine die Beſchwerden mehrerer Leinwandband— 
ler über fchlechte Leinenfabrifation zur Begutachtung zugefendet. Der Verein ernannte Herrn Dr. Dingler 
zum Verichterflatter, der fich fo eben des Auftrages durch einen erfchdpfenden Vortrag über die Mittel, 
dem Bauen, Brechen, Spinnen und Weben des Flachſes aufzuhelfen, entledigte, und Diefen gefarıten 
Befihäftigungd = Zweig gegen monopolifirende Leimvandhändler in Schuz zu nehmen empfahl, — Auf einen 
von Herrn R. Sekretär Stimel gemachten Vorfchlag wurden die Mitglieder des Vereins aufgefordert , 
„uͤber die beftehenden Zunftgefeze und die Grundbedingungen einer vervolllommneten Gewerbs-: Ords 
„nnng ihre Anſichten einzureichen“ welche Herr R. Rath Dr. Wirfchinger feiner Zeit zu einem Ganzen 
ordnen foll. — Die Herren Koch und Tanera machten Vorfchläge, um die durch Leztern für Augsburg ins 
Leben getretene und mit dem ſchoͤnſten Erfolg betriebene Seidenwürmer : Kultur zu beguͤnſtigen, und diefelbe in 
unfere Beſchaͤftigungs⸗ Anftalten und Armenkinder s Hiufer einzuführen, da das Klima ihr guͤnſtig iſt ıc. 

Die Zwele des Kreis-Vereins, ber im geendigten erften Jahre feined Dafeyns 7 allgemeine und 
14 Ausſchuß⸗Sizungen hielt, und zahlreiche Eomites bildete, fprachen fo fehr unfre für alles Gemeins 
nuͤzige empfänglichen Mitbürger an, daß unfre Zahl von 30, bie am erſten Stiftungdtage (den 4 Ypril 1810) 
fih zur Gründung des Kreis: Dereind verfammelten, fchnell auf 62 flieg, wovon. aber in der Folge 
zwei Mitglieder, (die Herren v. Deug und Gries) durch Verfezung, und einer (Herr Rohhlen) durch dem 
Tod und entriffen wurden. Da auf Antrag des Herrn Nebinger au) an dad. verehrlihe Gremium des 
Handelsftandes eine Einladung zum Beitritte erging, fo dürften wir nächftens neuem Zymachd entgegen 
fehen. Außerdem hatten wir dad Vergnuͤſtn, unfere Zahl mit zwei berühmten aus Augsburgs Mauern 
entfproffenen Männern, dem kdnigl. großbrittanifchen Profeſſor Ritter Meglers Biefede: zu Dublin, und 
dem Herrn Leinfelder, Quchfabrifanten in Eupen, ald Ehrenmitgliedern zu vermehren. 

Die Einkünfte wurden durch einen mit wahrem Gemeinfinn vom Eentrals Ausichuffe bewilligten Nachlaß, 
und durch einen geringen Zufchuß unferes Ausfchufles bei der Rechnungslegung, auf die Hohe der Aus⸗ 
gaben gebracht, fo daß Fein Defizit blieb. 

Und nun, anı Schluffe diefer flüchtigen Darftellung der manchfaltigen Bemühungen des Kreis: Vereins, 
ſey es mir erlaubt, Ihre Blike auf die Reſultate diefer Bemühungen zu leiten; fie geben ein Beifpiel, 
was Bürgerfinn und Vereinigung der Kräfte für Menſchenwohl, auch ohne außerordentliche Mittel, in 
einem Staate zu bewirken vermag, wo Minifter und Behörden gemeinnäzigen Vorſchlaͤgen willig Gehör 
und Ausführung geben. Obgleich der Erfolg nicht den Werth der Abſicht beſtimmt, fo macht er doch, 
ift er gluͤklich, ihren fhönften Lohn aus, und diefen haben tie Mitglieder unſers Vereins reichlich 

eärntet. Ä | 
’ Der vorziiglichfte Gegenftand der Sorgfalt des KreissDereind waren dieſes Jahr, wie gefagt, 
Augsburgs Weber Als der Verein zufammen trat, ‚arbeiteten von nod) lebenden 336 Meiſtern 
Faum 120 auf etwa 150 Stühlen; flatt der 1000 Stuͤke Ealico, die noch vor 8 Fahren auf dem We⸗ 
berhauſe wechentlih zur Echau kamen, wurden jezt kaum 100 zur Schau gebracht. Die Stüfe 
felbft waren allermeift von geringer Sorte. Nur etwa ein Duzend Webermeifter lieferten noch preißwuͤr⸗ 
dige Calicos an unfre Fabriken; die übrigen arbeitenden Meifter verfertigten ine Waare; 24 Meifter 
fuchten in der freiwilligen Befchäftigungs s Anftalt Brot — der Ueberreft ſah ſich verdammt durch Tagwer⸗ 
fen, und wohl auch Vetteln, mühfam ein trauriges Dafeyn zu friften. Mit dem Verarmen hörte auch der 
trieb nach Vervollkommnung auf, und ein altberähmter,, hoͤchſt bedeutender Zweig bed. ſtaͤdtiſchen 
fleißes drohte auf immer zu verdorren. oo. ER —— 
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Verfchläuderer des Auslandes einen brudermoͤrderiſchen Krieg gegen den einheimifchen Kunftfleig beginnt ; weil 
gerade Baiern, als einem aferbauenden Staate, daran liegen muß, feinem Alerbaue Verzehrer 
im Innern zu erhalten, und nicht die Wohlfahrt und Steuerfähigfeit. feiner Grundsefizer 
einzig und allein von den Kornbills feiner Nachbarn abhangen zu laffen! 

Bei dem Eifer endlih, mit welchen der Verein, und insbeſondere der hochverehrliche Vorſtand 
deffelben , die jährlichen Ausftellungen der Erzeugniffe ded Kunft = und Gewerböfleißes beforgt, Ebnnen wir nd 
Mecht behaupten, daß unfre Bemuͤhungen nicht Einem Snduftries Zweige bloß, fondern mehreren, nicht 
den Fuduflriezweigen unfrer Vaterſtadt bloß, fondern denen des ganzen Kreifes, welchen wir die Wege 
des Bekanntwerdens und Abſazes vervielfältigten,, näzlich und fdrderlich waren. 

Aber indem wir und felbft diefes Zeugniß geben müffen, koͤnnen wir nicht entftehen, Jenen unferer 
Mitglieder Gerechtigkeit wiverfahren zu laffen, welche bei diefem vereinten Wirken vorzdglich thätig was 
ren: unjerm hochverehrlichen Vorftande Freiherrn von Eravenreuth Exc., deſſen weife Lenkung unfrer Arbeis 
ten und vielfältige beharrliche Bemühungen um Emporbringung der Kreis s Fnduftrie der Kreis= Verein bereits 
durch feierliche Ueberreichung einer Vereins⸗ Ehren- Medaille anerkannte; dem Herrn Stadt: Kommiffär 
Dr. Wirfchinger und dem Herrn Bürgermeifter Kremer, welche unermidet die Verhandlungen der Weberei: Konz 
miffion leiteten, dem Herrn Zinanzrath Schäzler, weldyer Geld und Zeit dem Mohl feiner Mitbuͤrger aufs 
opfert; den Manufakturherren Zorfter und Froͤlich, welche mit Verläugnung kommerzieller Bortheile unfern 
Webern Abfaz fichern ; dem Referenten der Webereis Kommiffion, Herrn Dr. Dingler, welcher fich zahlreichen 
Bemühungen und Referaten willig unterzog ; endlich dem Vorgeher der Weber: Innımg Herrn Hitler, der 
wahrhaft raftlos war, um die von der Weberei» Kommiffion vorgefchlagenen Derbefferungen mit größter Uns 
eigennuͤzigkeit und gänzlicher Aufopferung feiner Zeit in Ausführung zu bringen. Ä 

Zu gleicher Zeit ift es Pflicht, Ausdrüfe des Dankes und der Hochacdhtung unfern älteren Brüdern Im 
Eentrals Ausfchuffe des polytechnifchen Vereins in München darzubringen, welche in unfre Anträge mit eben 
fo viel Bereitwilligkeit als Uneigennuͤzigkeit eingingen, und dadurch neue Beweiſe Ihres hoben Gemeinſinnes 
an den Tag legten. 

Diefed vereinigte Wirken entging auch der Aufmerkſamkeit des Landeds Vaters nicht. Ein hochſtes 
Mefeript vom 9. November 1819 brad;te und den Ausdruk bes koniglichen, Wohlgefallens an dem gemeinnuͤ⸗ 
„zigen Streben und den gemachten Fortſchritten unfers Kreis = Vereins‘, und die Erflärung: „daß demfelben 
„die alterhbchte Zufriedenheit hierüber bezeugt werde.” Daher wollen wir auch unfer zweites. Tagewert 
mit dem Rufe beginnen Es lebe der Kdnig! Ä 


Augsburg, den 30. April 1820. 


Srite Beilage zum Kunſt⸗ 
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\ Einige 
‚Nachrichten über den Maler Sohann Heins 
sich Meuten und deſſen Sohn in Bremen. 


(Aus einem Schreiben am Herru Zeller in Münden. ) 


Hr wir das Bergnügen Baffen, Sie im vorigen | 
Sabre bei uns in Bremen zu fehen, äufferten Sie 

den wohlwollenden Wunſch, etwas Näheres über 
. die Arbeiten des Malers Menken und deffen Sohn zu 

hören, deren perfönliche Befanntfchaft Sie felbft zu 

machen Gelegenheit hatten, da die Zeit Ihnen nur 

dürftig erlaubte, einige wenige Werfe diefer beiden 

Künftlee zu ſehen, und dieſe wenigen Sie gleichwohl 
zue näheren Renntniß und Würdigung des Talentes 

anzureizen fchienen, fo ift es Ihnen vielleicht um fo 
willfommner, einige ausführlichere und‘ näher bes 

seichnende Nachrichten über die Künftler ſelbſt und 

ihre Laufbahn, fo mie über das DVerdienft, das 

fpeztel Charakteriſtiſche und die midyt uns 

bedeutende Anzahl ihrer noch wenig im Auslande 
befannten Arbeiten zu vernehmen. In diefen Be: 
frachte dorf ich Daher, wenn ich Shren Wunſch ers 
fülle, vielleicht etwas umftändlicher ſeyn, als id) es 
fonft für erlaubt halfen würde, *) 

Der Maler Johann Heinridy Menfen (1767 in 
Bremen geboren) begann in feiner Baterftadt feine 
Künftler- Laufbahn. Der Sohn eines Kaufmannes 
war er beftimmf die Handlung zu erlernen, welches 
aber feinem angebohenen Hange zum Zeichnen wi: 


*) Herr Zelfer erfreute uns zwar mit feinen Beſuche mır 
auf wenige Tage indeß erfennen wir es mit Danf, dafier 
aus feiner Reife Bremen nicht vorbeigieng. Wir jahen 
mit innigem Antheil feine bei ſich führende treffliche 
Sammlung von Eteindrüden, ‚die hier in alten uud 
nexen Muſeum zur Einſicht Der Kunſt-Liebhaber ausge⸗ 
ſtellt w aren, und wovon wir aus freiem Autriebe porlaups 
„in Nro. 3ö3 der Bremer : Zeitung” von 15. Julp v. J. 
Nagrigt gegeben ‚Haben, | 
I Ber 'Einfenber. 


ſeiner radirten Blätter , 


⸗und Gewoerb⸗Blatt für dad Jahr 1820, 





derfiand. Dasan einem großen Wiefenplane geles 
gene Bartenhaus feines Lehrherens benuffe er, um 
dort auf dem Boden von einenrDachfenfter aus die 
dor ihm ausgebreifefe Londſchaft mit der ſchönen 
Bieh : Staffage zu zeichnen. Go bildete ſich Men: 
Een ſchon früh zum Thiermaler und aus der entfchie> 
denen Vorliebe zu dieſer Gattung der Kunft trat 
bald der eigenthbümlilhe "Beruf hervor. Menfen 
verließ nun den Kaufınonn » Staud und brachte wäh» 
rend eines fechsjährigen Aufenthaltes in Dresden un- 
ter den Künftlern Klengel und Caſanova fein Kunft> 
talent zur Reife. . 

Göthe, Wieland und andere Kunfifreunde, die 
damals Dresden befuchten, intereſſirten fich für 
Menfens Arbeiten. Bortheilhaft ſprach befonders 
des Erftere in der GenaersLiteratur = Zeitung über 
Menkens Gemälde, die zus Weimarer Kunftausftel> 
lung famen *). Der Thier > und Landfchafts« Mas 
lerei fich alfe ausfchliegend widmend wählte er ſich vor: 
zugsweife Ruisdäel zum Mufter, welchen er bald 
bis zue Zäujhung nachzuahmen verſtand. Nach 
feiner Zurüdfunft von Dresden nahm ihn der Kaufs 
mann und Sunftgönner Peter Willens in Breinen 
freundli in feinem Haufe auf und überhäufte ihn 
mit Deftellungen. Es befinden fidy in dee Wilken⸗ 
fen Sammlnng über 30 größere und kleinere Del: 
gemälde von Menkens Hand nebft vielen feiner Hands 
zeichnungen in Tuſch, Sepia, Kreide und Bleiſtift, 
Berjudye in Aqua Tinte , 
Skizzen aus feiner früheſten Tugend u. fk wm. Go 
bildete der liberale Kunſtfreund Wilfens eine Sasıms 


fung Menkenfcher und überhaupf ein Mufeum eins 


*) Don ıfen Januar 1806 im Jufeliigenzhlafte veſſelben, 
auch in dei Jahrgängen 1805 und 1807. Ferner in 
Görhens Kunſt und Ateribun am Rhein und Nein, 
38 Heft, über die 6 Zeichnungen zum Cafti. » Inden 

Gottinger gelefrten Auzeiger 1813 find die 20’ rabirfen 
Blätter zu Renner's plandeutſchem Gedichte: »Her: 

" zutbe Hahn« benstheilt. 
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heimiſcher Kunſtwerke; er gründete aber zugleich da⸗ 
mit das Glück unſers nunmehr für immer ermuthig⸗ 
ten Meiſters. 

Sämmtliche dort befindlichen Arbeiten des 
Künſtlers, theilen wir in Viehſtücke, Land 
[haften und ausbeiden vermifhte Stüde. 


Wir wählen zuerftdie Viehſtücke, weil ber 
Künſtler ſchon in feiner Kindheit eine rege Vorliebe 
für Diefe zeigte. Frũh fchon wählte er fiy Berghem, 
Kuyp und Adrian van der Belde, pprzüglidy aber 
Potter zum Vorbilde; für Pferde befonders Wons 
vermann und Lingelbach, auch Georg Stubbs, 
weniger aber Rubens, der faft nur hiftorifche Pferde 
gemalt bat, denn diefe find Dem Naturell unſers 
Freundes ſchon ganz entgegen und nichts ft ihm zu⸗ 
mal verhaßter, als wie er ſich auszudrücken pflegt — 
der Zapetenftyl. Er ſucht vielmehr alles der 
Natur, ja felbft der gemeinften anzunähern. Er 
ſucht nicht die Pferde auf der Parade, vor den Kut⸗ 
fhen, in der: Reitfchule, den Palläſten, oder Bü: 
nigl. Marftällen anf, fondern er gcht hinaus ins 
Freie; er zeichnet fie auf der Weide, im Wald, auf 
der Jagd, er geht in die Dörfer, er wendet fich an 
die Natur, er befragt dieſe. So zeigt es überall 
die Wilkenſche Sammlung. Hier fehen wir Die 
Hausthiere enfweder völlig im Freiem, oder bei 
Haufe und unter dem Echeunentbore — die Natur 
in der Natur, oder Doch fhon Halb in der Gemalt 
des Meufchen, aber no nicht eingepfercht und ſchul⸗ 
. mäßig zugeriften. Die Thiere find hier noch nicht 
innerhalb dee Willführ des Menfchen, bödhftens 
Hebt Ihnen noch der abgeriffene Gaden an, momit 
der Vogel wieder zurüd zum Walde fliegt. 


Befonders möchten wie hier die Stallftüde 
ausgeichnen, svo der Liebergang von der Naturfreis 
beit zum Zwangsleben in äufferft gelungenen Grup: 
pen erfheint. Hier verlangt ein hungriger Schim: 
mel aach einem Bündel Gras ; der magere Rappe 
nach ‚dee SHaferfifte; Der feifte Fuchs beugt feinen 
Nacken unter dem ſchweren Joche des Kärners; ein 
befpaunter Frachtwagen, ſchwer bepackt über einen 


en jiebend, will dort nicht mept von 
Auf einem andern Bilde wird ein angebundner 
Saul wüthend und ſchlaägt hinten aus ; die uaheffes 


benden Pferde und Ochſen revoltixes gleichfalls — ut: - 
les geräth in Uufeuhe und fucht feine Freiheit. Das 


Seitenftüd Dazu bilden ein paar rebellifche Stiere, 
bie auf der Weide mit deu Köpfen gegen einander 
ringen. Gemwittermolfen thürmen ſich wirbelnd in 
die Höhe und bilden zu dieſem Kampfe einen pafjens 
beu Einklang. Hierher gehört noch ein Batails 
len= Stüd in Diefee Sammlung, worinn die ges 
waltſamen Stellungen der erſchrockenen Pferde fehe 
glũcklich ausgedrückt find, leichte Beweglichfeit der 
Linien und Schlankheit des Pinfels blidt überaff 
hervor, der Geſchmack iſt freilich niederländifch , 
aber nirgends etwas Ängftlides und gequältes. 
Das Banze ift nur hingehaucht. 

Aber auch die Scenen der Ruhe weiß unfer 
Moler glücklich Darzuftellen. Dies zeigen mehrere 
Stücke diefer Sammlung, befonders unter den. 
Stallbildern ein wohlgelungenes, @in weißes, 
mit dein Mantelſack bepadtes Roß vom cdlen 
Schlage tritt am früheften Morgen die Reife 
an. Die ermüdeten Hunde ſchlafen noch fief neben 
den Rindern. Das Gegenſtück ftellt den Abend 
por. Die heimkehrende Heerde begiebs ſich zur Rus 
he; der Rauch zieht aus den Hütten des Dorfes, 
und alles athmet Srieden. | 

Unter den eigentligen Landſchaften tref— 
fen wir faft ausfhlieglid Baumftüde an. Fel⸗ 
fen und Seen fehlen unſrer Gegend ; ‘aber defto 
fchöner gedeiht hier die Eiche und Bude; fie 
geben unſern nerddeutfchen Gegenden einen Vorzug, 
den felbjt Die SStalienifchen nicht haben. Diefes Ba- 
terland der Buchen und Eichen weiß Menken in fei= 
nen Bildern mit Ruisdaels warıner Kraft darzuftel= 
len. Doc ift nicht alles Ruisdael. Unfer Meifter 
bat ſich Dadurdy eine eigene Manier, ja auch 
faft einen eigenen Styl gebildet, der ſich von 
jenem durch Kühnheit der Mafjen, Breite und Ge: 
deängtheit, eine weite Peripeftive, ſchräg einfallen: 
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Thiermalerei ein antzker Styl herrſcht, fo iſt Pot⸗ 
ter der Homer; alle neueren find theatraliſchet. 
In Anſehung der Landſchaft ift es nnferm Künſtler 
gleichviel, ob er im Style von Ruisdael und Goyer, 
oder von Dujardin und Affelgn arbeiten fol; doch 
greift er ſichtbar über den erjigenannten hinüber 
nad) den fonnigten Scenen, und findet hier ingbefon: 
dere Bath und Swanewelt wie gute Befannte, 
en deren Seite er wetteifernd, die fteile Bahn der 
Kunft hinon Flimmt. 

Zulett noch einige Züge von des Künftlers geiftis 
gen Eigenſchaften, als Menfd) von Bildung. Bus 
erſt gedenken wir auffer einer wiſſeuſchaftlichen und 
xhilologiſchen Ausbildung, feiner ſchon früh genähr: 
ten DBorliebe für die Dichter der Vorzeit, zumal für 
den altteftamentarifhen Geift in den Schilderungen 
«ines Jefaias und Hiob , der Odyſſea Homers, Dfe 
fian’sdüftern Nebelinalereien, für Rlopftod, Hölty und 
Göthe, die ihm manchen Stoff zu feinen Schöpfuns 
gen gewähren. Eine andere Hauptſeite der dichteri⸗ 
Then Behandlung feiner Arbeiten, darf indeg ohne 


Uebertreibung, wohl durch Shafefpear ber | 
Eine WVeijterftiimme Oſſian's auf! 


zeichnet werden. 
ter Haide von Lena glauben wir in dem Gemälde 
son den Hunnnengrab bey Dfterhol; zu vers 
nehmen, das Sie felbft noch den Abend vor Ihrer 
Abreife johen. Es gehört zur Sammlung des Heren 
Barkhaufen, und dürfte ſich für folchen Zweck gar 
ſehr empfehlen, Andere gute Bilder diefes Meifters 
befinden fi in den fhünen hiefigen Sammlungen 
der Herten Abegg, GToyftein, Zöl, Meyer 
(won Liſſabon) Storf, Poppe und Dreier 
Literariſche Nachrichten über den Maler Menken , 
finden Sie in ten Supplementen zu Füßly's Künftlers 
Lericon (3ter Theil), in Wieland's neuem deutſchen 
Merkur von 1802, iter Band, Geite 154 (2tes 
Stück, Febr. Heft) in Rothermunds Bremifchen 
Gelehrten » Lericon u. ſ. w. 

Selbſt als Echriftfteller verſuchte ſich Menten 
in früheren Jahren. Im 5äten Jahre feines Alters, 
ficebt er jet noch thätig und unverdrofjen fort. 
Derfibe Geijl der Unhänglichfeit an die Na: 
tur, end doffelbe Talent hat jich auch auf feinen äls 
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teſten Sohn Bottfricd Menken (geboten 
geesten Gr malt ebenfalls Land (gehen R 
efonders Rofaden : Stlde in Del, mit ungemeiner 
gatter und —72 Ausführung aber feine Vieh⸗ 
flüde Sein Geſchinock nähert, fih.mehr dem hifto: 
sifchen ; feine Manier ift daher gedrungener und 
fern ı ohne —e— feyn. Koſacken und 
oſchtzren aus dem tußifchen Befreinngs-striege find 
deshalb feine Lieblinge, Diefes Neitervolf muß 
überhaupt dem bildenden Künftler fehr wilfommen 
feyn, da fein militairifhes Coſtüm ſich der anfifen 
Bellcidung nähert, und ven allem modernen, fünfte 
mibeigen und jteifen Uniform + Wcfen fo glüdlicy ents 
fernt bleibt. Schon ia feinem 13. und 14. Fahre 
malte der jüngere Renken Bafchfiren s tüce in 
De; ſchon in diefen Arbeiten fieht ınan nach dem 
Urtpeile alcr Kundigen große Schwierigkeiten bes 
fiegt und alle nur billigen Gorderungen erfüllt, un 
geiehnet, daß diefer junge Künſtler ſchon von der 
iege an für die Kunft erzogen wurde. Ge bleibt 
| annmehr zu wünfchen übrig, daß ein gufer Genius 
auch uber feine fernere Ausbildung made. Seinen 
Arbeiten gebührt das Lob, daß fie forgfältiger ger 
| mäßlt und mit mehr Gedsld Husgearbeitet find, als 
ſelbſt Die des ‘Vaters, der nun einmal jene Geduld, 
diefe große Himmelsgabe von der Natur nicht erhal: 
ten bat, aber dafür durch einen größeren Reichthum 
ı von poefifcher und ſchwaͤrmer iſcher Phantafte ente 
ihädigt ward, mwiewwopl nicht zu käugnen ift, daß 
au) manche Himmelftürmende Ideen mitunterlau⸗ 
fen mögen und daß er nicht felten durch die Schulv 
feiner_gigantıfchen Borftellunger hinter dein wahren 
gemäßigten Siehe zurüdbleibt und nur bei bigareen 
aber dennoch ijtoollen Skizzen ftehen bleibt. Ich 
für meinen Theil liebe dies mehr, ich finde eine büs 
here Menfchen = Ratur und mehr wahres Genie dar- 
im Ich fehäpe ihn daher als geiftreichen Menſchen 
höher, wie als Künfler. Bei dem Sohne mwalter 
mehr das Technifche vor, bey'm Vater mehr 
der Geift. Bei jenem iſt mehr Eonfiftenz bei 
diefem mebr zerflichende Phanfafie und weniger 
Correktheit. . 

Erlaffen Sie mir, theurer Freund, die aus: 
führliche Befchreibung der Bilder, mit welchen ich 
Sie und Zhre Lejefteunde bekannt gemacht ‚habe. 
Die Iebhaftefte und gelungenfte Bejchreibung gewährt 
doch Fein Bild; die wahrſte aber ift die, welche nicht 
ausficht, als eb fie nach dem Bilde, jendern als ob 
das Bild nach der Beſchreibung gemacht wäre. Ich 
will mir alfo zurufen, was Göthe dem Bildner 
bedeutet: . 

» Bilde, Künftler! rede nicht, 
Nur ein Hauch jei dein Gedicht. « 
6. ©. 
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